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Saackhen,  Wailckhl  v.  Saackhen.  Erbländ.-österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  1710  für  die  adoptirten  Söhne  der  Schwester-Tochter  des 
k.  k.  Obersten  Johann  Christoph  v.  Saackhen:  Franz  Anton,  Ferdinand 
Anton  und  Adrian  Engelbert  Wailckhl :  mit :  Wailckhl  v.  Saackhen. 

Mrgtrle  9.  UühlftUl,  F.rp.-B.l.  8.  431. 

Saal,  Sahl,  Saal  vom  Heppenheim.  Altes,  rheinlandisches  Adels- 
geschlecht, welches  sich  früher  nur  Heppenheim  schrieb.  Die  Stamm- 
reihe  beginnt  um  1019  mit  Werner  S.  und  schliesst  mit  Georg  Anton 
v.  S.,  Obersten  Amtmann  und  Commandanten  zu  Königshofen,  welcher 
als  der  Letzte  des  Geschlechts  1684  starb. 

Humbracht.  Tal».  0».  -  Ganh*. ,  I.  8.  l'üOO  und  ul.  -  ZtdUr,  33.  8.  14  und  15. 

Saale,  Sala,  v.  der  Sahla  (in  Schwarz  ein  aus  einer  gestürz- 
ten Krone  hervorkommendes,  golden  bekleidetes  und  gekröntes, 
weibliches  Brustbild».  Altes,  meissensches  und  thüringisches  Adels- 
geschlecht ,  welches  sich  später  auch  in  der  Oberlausitz  ausbreitete,  wo 
es  zu  Ober-  und  Nieder-Sohland,  Quolsdorf  u.  s.  w.  sass.  Im  Meissen- 
schen  war  die  Familie  zu  Schönfeld  und  Liega  bei  Grossenhain ,  zu 
Lötzschen  unweit  Königsbrück  u.  s.  w.  begütert.  Der  Stamm  soll  nach 
Münster,  Cosmograph.,  schon  im  10.  und  12.  Jahrb.  geblüht  haben. 
Ernst  v.  S.  war  um  1365  Abt  zu  Corvey.  —  Margarethe  v.  der  Sahla, 
Hoffräulein  am  landgräfl.  hess.  Hofe,  wurde  1540  von  Philipp  dem 
Grossmüthigen ,  Landgrafen  zu  Hessen,  mit  Bewilligung  seiner  Gemah- 
lin, Christine,  Herzogin  zu  Sachsen,  und  nach  vorhergegangener  Be- 
rathung  mit  Luther  und  Melanchthon ,  als  zweite  Gemahlin  angenom- 
men. Dieselbe,  insgemein  ., linke  Landgräfin14  genannt,  lieferte  das 
seltene  Beispiel  einer  Doppelehe  durch  Antrauung.  Margarethe  wurde 
Mutter  von  sieben  Söhnen ,  welche  den  Namen :  Grafen  v.  Dietz  erhiel- 
ten ,  sämmtlich  aber  unvermählt  starben.  —  August  Abraham  v.  d.  S., 
erst  kursüchs.  Generaladjutant,  später  Amtshauptmann  zu  Eilenburg, 
starb  ,  mit  dem  Kurfürsten  Johann  Georg  III.  auf  Reisen,  ohne  Erben 
1685 ,  und  Christian  Abraham  v.  d.  S.  auf  Soliland  und  Schönfold,  kur- 
sächsischer Oberst,  Kriegsrath  und  Commandant  zu  Leipzig.  1707, 
mit  Hinterlassung  männlicher  Erben.  Von  seinen  Brüdern  war  der 
Eine  kureächs.  Oberst  und  Commandant  zu  Wittenberg,  der  Andere 
blieb  als  kursächs.  Oberstlicutenant  bei  der  Belagerung  von  Mainz. 
Von  den  Söhnen  des  Christoph  Abraham  war  Christoph  Gottfried 
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v.  d.  S.  auf  Schönfeld  und  Lötzschen  um  1712  kursächs.  Appellations- 
rath, später  al»er  herzogl.  sachsen-merseburg.  Geh. -Rath  und  Vice- 
Kanzler.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  in  das  lfl.  Jahrb.  hinein, 
in  dessen  erstem  Jahrzehnt  die  Familie  noch  zu  Ober-  und  Nieder- 
Sohland  an  der  Spree  begütert  war.  Nach  dieser  Zeit  erlosch  der  Manns- 
stamm: aus  der  weiblichen  Linie  lebt  noch  jetzt  in  Dresden  Fräulein 
Henriette  Magdalena  v.  der  Sahla. 

Knauth.  S.  501  und  fiJ:  v.  S.iak'.  -  Yul  K>"„i,j.  I.  S.  -45.  -  ihiuhr.  I.  S.  l<»'.)5  uii.l 
90.  -  Z',il«r,  Xi.  S.  WH.  -  AV,-/  ,  Alin.ii],i .,  S.  :!7:j.  -  r  Crct.t,  iti ,  «liploni.  Niu  hrii  lit,  II. 
S.  133-:tA:  Siirhndit.  v»iii  17m)  —  '.in  nu-t  Scli.irlli-tiriirr  Kiivln'iilnu  lierii.  —  h'i  fi/i.  r  L,e- 
debur.  II.  S.  XU.  -  #i,',mucf„r.  1.  154;  v.  Sula.  .M--is-.iis.-l,.  -  r.  Medin.j,  III.  S.  551.  — 
W.-B.  ilor  Sarin.  Staaten,  V.  7i>. 

Saalfeld.  Salfeld,  Salevelt  zu  Westgrussen  (Westgrenssen; 
(Schild  von  Schwarz  und  Silber,  quer  getheilt  mit  drei,  2  und  1 .  Lilien, 
nach  des  Feldes  gegenseitigen  Tincturen).  Altes,  thüringisches  Adels- 
geschlecht, dessen  Güter  namentlich  im  Schwarzburgischen 'zu  Klingen 
und  Westgreussen  lagen.  Urkundlich  und  nach  einer  Stammtafel  kommt 
zuerst  1575  Friedrich  v.  Saalfeld  zu  Klingen  vor,  welcher  sich  im  ge- 
nannten Jahre  mit  Anna  Schartin  vermählte:  Johann  Georg  v.  S.,  gräfl. 
schwarzburg.  Hofrath,  wohnte  1617  der  Kirchen  Visitation  in  der  Graf- 
schaft Schwarzburg  bei  und  ein  v.  S. ,  ältester  Capitain  im  weissen- 
felsischcn  Infanterieregimente,  verlor  1729  sein  Leben,  als  er  eine 
Kugel  aus  der  Pistole  ziehen  wollte.  —  Früher  schon,  um  150«,  war 
Johann  Salewelt  der  Einzige  seines  Geschlechts,  welcher  zu  den  ful- 
daischen Vasallen  gehörte ,  und  Estor  führt  die  Familie  als  hanauische 
Vasallen  auf,  während  v.  Hattstein  dieselbe  zu  dem  thüringischen  Adel 
rechnet. 

Schanwtt,  S  152.  —  Guuhr,  I.  S.  >0<m  um)  2n..l.  -  f.  Hat. t.  in  im  S|H.rialrt!Kistfr.  - 
Z'dUr,  X\.  8.  886.  -  Ettor.  Alni.  ii|.r.,  S.  31*.  -  r.  Xlsdinj,  III.  S.  551  und  5i2:  Salevilt  za 
Westuriis.'tMi. 

Saalhansen ,  Salhausen,  Sahihausen,  auch  Freiherren.  Reichs- 
freiherren. Diplom  vom  25.  Octhr.  1517  tür  die  Gebrüder  Johann 
Friedrich  und  Wolfgang  v.  Salhausen,  und  Erneuerungsdiplom  des 
böhmischen  Freiherrnstandes  vom  18.  März  1662  für  Gottfried  Con- 
stantiu  v.  S.,  Herrn  auf  Schwaden ,  Brzeseg  u.  s.  w. ,  k.  k.  Rath  und 
Hauptmann  des  leitmeritzer  Kreises.  —  Altes,  meissensches  und  böh- 
misches Adelsgeschlecht,  welches  Hosemann  aus  Italien  herleitete, 
während  Peccenstein,  Sylvester  Styrus  und  andere  meisseusche  Chro- 
nisten dasselbe  wohl  richtiger  für  eine  sächsische  Familie  nehmen,  deren 
Stammschloss  Sallhausen  zwischen  Naumburg  und  Dessiu  an  der  Saale 
stand ,  nach  dessen  Zerstörung  sie  sich  im  Meissenscheu ,  und  zwar  in 
der  Gegend  von  Oschatz,  niederliess,  wo  dieselbe  das  Schloss  Sahi- 
hausen (Saalhausen)  erbaute  und  mehrere  andere  Güter  an  sich  brachte. 
—  Knauth  sagt:  ,. Salhausen,  eins  der  ältesten ,  vornehmsten  und  ge- 
waltigsten, meissenschen  Geschlechter,  weiland  auf  Schweta,  Zunsch- 
witz ,  Pichaw ,  Lohmen  ,  Wehlen ,  Schwaden  ,  Pentzen  u.  s.  w. ,  auch 
Tetschen  und  Tothin  in  Böhmen  u.  s.  w..  daraus  der  berühmte  und 
Cordate  Bischof  Johannes  VI.  zu  Meissen  (gest.  1518)  gestamraet  u  s.  w., 
derer  vornehmen  Ritter  und  Helden  dieses  Geschlechts  zu  geschweige!!." 
Nach  Rivander,  Biberstein'sche  Genealogie,  soll  Wolf  v.  S.  1173  das 
Christenthum  in  die  Lausitz  gebracht  haben;  Heinrich  v,S.  war  um 
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1208  Marschall  des  K.  Philipp,  und  Ulrich  v.  S.  streckte  1278  dem 
K.  Rudolph  v.  Habsburg  eine  grosse  Summe  Silber  vor.  —  Vom 
16.  Jahrh.  an  erhält  die  Geschichte  beider  Linien  des  Stammes,  der 
meissenschen  und  der  böhmischen,  festereu  Grund.  Aus  Ersterer  stand 
um  diese  Zeit  der  obengenannte  Johannes  VI.,  Bischof  zu  Meissen,  im 
grössten  Ansehen,  und  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  war  Caspar  v.  S., 
Domherr  und  Senior  des  Hochstifts  Meissen,  sehr  berühmt.  Später, 
1659,  erlosch  die  meissensche  Linie  mit  Georg  Caspar  v.  S. ,  Herrn 
auf  Schweta.  —  Aus  der  böhmischen  Linie,  welche  sich  später  auch  in 
Mähren  ausbreitete  und  in  welche  schon  vom  K.  Friedrich  II.  1237 
der  Freiherrnstand  gekommen  sein  soll ,  erlangten  Georg  v.  S.  und  die 
Söhne  desselben,  Johann  Friedrich  und  Wolfgang  v.  S. ,  s.  oben,  eine 
Bestätigung  des  der  Familie  zustehenden  Freiherrnstandes  und  von 
den  Nachkommen  derselben ,  welche  die  Herrschaften  Tetschen,  Scharf- 
fenstein ,  Schwaden  u.  s.  w.  erworben  hatten ,  erhielt  Gottfried  Con- 
stantin  v.  S.,  s.  oben,  eine  neue  Bestätigung  des  seiner  Familie  zu- 
kommenden Freiherrnstandes  des  Kgr.  Böhmen  und  der  demselben 
einverleibten  Länder.  In  dem  betreffenden  Diplome  ist  gleich  im  An- 
fange die  Erhebung  des  Geschlechts  in  den  alten  Herrenstand  des  heil, 
röm.  Reichs  vom  K.  Friedrich  II.  und  Maximilian  I.  erwähnt.  —  Die 
böhmische  Linie  hat  dauernd  fortgeblüht.  Haupt  derselben  ist:  Freih. 
Leopold,  geb.  1830  —  Sohn  des  1851  verstorbenen  Freih.  Leopold, 
k.  k.  Majors  in  der  Armee,  aus  der  Ehe  mit  Anna  Grf.  Czäky,  gest. 
1838  — .  Der  Bruder  desselben  ist  Freih.  Moritz,  geb.  1832,  und  die 
Schwester,  Freiin  Franzisca,  geb.  1838,  hat  sich  mit  Geyza  Ritter 
v.  Schwaitzer  vermählt. 

Ahr.  Iloumann ,  M.  .loh.  Kru.«t  IlnfTiniinn  und  eiirintinn  Friedr.  der  AHtere  v.  Anohen- 
fHd,  (Sencül.  odi-r  adel.  Stnmmchroiiik  de«  ud«ligeu  Im-hcIiI.  deren  v.  Kahlhuuxrfeii ,  mit  Fort» 
Setzungen.  Dresden,  1634,  16-Vi,  1061   und  1062.   —    Halbin,  Mise.  rej;».  Hohem.,  l>-c.  II. 

I.  ih.  II.  Pan*  :\.  tit    ('.  -  Knaul h,  S.  562.  —  Smapiui .  II.  8.  'Jl8.    —    (raube,  I.  S.  2"Ol —  4. 

—  Zedier.  33.  S.  81HI-U5,  -  Freit,,  r.  Ledrhur.  II.  8.  »29.  -  Geneal.  TusoIimiu.  d.  freih. 
Haider,  1858,  8.  61'.»  und  2<>  und  1804,  S.  688.  -  In  Stein  gehauenes  Wappen  am  Fürsten- 
haus der  Lnivemitdt  Leipzig.  -  Siebm«C/.*r,  l.  IV»:  v.  Snl  Himen,  Mewnis.  h  und  III.  167. 

—  r.  Meiling .  III.  S.  552.  -   Ttjrof,  I.  257:   H-rn-n  v.  Suhlh.m-.eu.  -    bur»l ,   Allg.  W.-Il. 

II.  170  und  71  und  Tab.  268:  Kfreih.  v.  8.  -  W.-H.  d.  Oe«terr.  Monaivh.  XII.  -  Hntukk*, 

III.  S.  390—95. 

Saaraen,  früher  Sahme,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  in 
Blau  ein  vorwärts  gekehrter  Ritter  in  stählerner  Rüstung,  mit  der 
Rechten  goldenen  Weizen  säend ,  und  2  und  3  in  Gold  der  abgerissene 
Kopf  und  Hals  eines  schwarzen,  gekrönten  Greifen:  österreichische 
Linie ,  oder  Schild  geviert :  1  und  4  in  Blau  ein  schwarz  gekleideter 
Sämann ,  der  auf  einem  Acker  Saamen  ausstreut  ,  und  2  und  3  in  Silber 
der  Kopf  und  Hals  eines  gekrönten,  schwarzen  Adlers:  preussisehe 
Linie).  Im  Kaiserthun.  Oesterreich  bestätigter  Freiherrustand.  Bc- 
stätigungsdiplom  des  von  langer  Zeit  her  geführten  frcihorrlichcn  Titels 
vom  6.  Decbr.  1845  für  alle  damals  lebenden  Glieder  des  Geschlechts. 

—  Altes  Adelsgeschlecht,  welches  um  die  Zeit  der  Gründung  von  Kö- 
nigsberg (1271)  mit  Rudolph  v.  Habsburg,  bei  dessen  Zuge  gegen  die 
heidnischen  Preussen ,  muthm asslich  aus  der  Schweiz  ,  in  die  Ostsee- 
provinzen kam  und  seit  dieser  Zeit  dem  deutschen  Ritterorden  in  jenen 
Landen  angehörte.   Um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  befand  sich  die  Fa- 
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milie  in  grösster  Blüthe  und  hatte  in  der  Gegend  von  Marienburg  und 
Rastenburg  ansehnliche  Güter,  die  aber,  durch  Einbrüche  der  Polen 
verwüstet,  später  in  fremde  Hände  gelangten,  wodurch  der  Glanz  der 
Familie  getrübt  wurde,  doch  gehörte  dieselbe  noch  immer  zu  den  an- 
sehnlicheren des  Landes,  denn  um  die  Mitte  dos  16.  Jahrb.  tritt  Jacob 
v.  Sabine  als  Schöppe  des  Gerichts  zu  Rastenburg,  und  der  Enkel  des- 
selben,  Heinrich,  geb.  1(536,  um  1670  als  Schöppe  des  Gerichts  der 
Altstadt  Königsberg  auf.  Die  Söhne  des  Letzteren,  Arnold  Heinrich, 
gest.  1734,  und  Rcitihold  Friedrich,  gest.  1752,  waren  Beide  k. 
preussische  Consistorialriithe  zu  Königsberg,  Letzterer  aber,  welcher 
11.  Aug.  1739  als  k.  preuss.  Tribunalrath  den  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen  erhalten  hatte,  auch  Doctor  und  Professor  an  der  Hoch- 
schule zu  Königsberg.  Beide  waren  Gründer  zweier  Linien,  der 
österreichischen  und  der  preussischen,  welche  letztere  mit  Friedrich 
Dietrich  Frcih.  v.  Sahme,  peb.  1764,  1803  wieder  ausstarb.  Die  von 
Arnold  Heinrich  Freih.  v.  Salime,  s.  oben,  gestiftete,  östenv Linie  hat 
dauernd  fortgeblüht.  Der  Sohn  desselben,  Freih.  Friedrich,  gest, 
1803  als  k.  k.  Generalmajor,  war  mit  seinem  Bruder  in  kaiserliche 
Militairdienste  getreten  und  änderte  darauf  nach  der  österr.  Schreib- 
art seinen  Namen  ^Sahmeu  in  „Saamen*1.  Die  Enkel  desselben  — 
Söhne  des  1844  verstorbenen  Freih.  Joseph,  k.  k.  Majors  in  Pension, 
aus  der  Ehe  mit  Anna  Urtica,  gest.  1839  —  die  Freiherren  Franz,  An- 
ton, Friedrich,  Adalbert,  Joseph,  Sigmund  und  Johann  gehören  jetzt 
zu  den  Häuptern  des  freiherrl  Stammes,  und  von  denselben  haben  der 
Zweite  und  Dritte  ihre  Linien  fortgesetzt.  Senior  der  Familie  ist  Freih. 
Franz.  geb.  1807,  k.  k.  Kreiskanzelist  I.  ('lasse  in  Stry,  vermählt  mit 
Babctte  Moczarska.  Freih.  Anton,  geb.  1809,  k.  k.  pens.  Major,  ver- 
mählte sich  1851  mit  Franzisca  Grf.  Del-Mestri,  Freiin  v.  Schönberg, 
geb.  1822,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter;  ein  Sohn,  Roman, 
geb.  1854,  entsprosste,  Freih.  Friedrich  aber.  geb.  1811,  k.  k.  Major 
in  d.  A.  ,  1854  uiif  Marie  Miechura,  verwittw.  Edlen  v.  Strandl,  gest. 
1859,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Johann,  geb.  1857,  stammt.  Wei- 
teres findet  sich  in  den  genealog.  Taschenbüchern  der  freiherrl. 
Häuser. 

Frtih.  v.  Lrd,t,ur,  II.  S.  3152.  -  Goncut.  T4u>ch«jnh.  d«?r  freih.  Häuser,  1857,  8.  C36  — 38 
un«l  1K»U,  S.  6H0  88.  —  W.U.  (I.  Prcue».  Monarch.,  IV.  41:  v.  Sahuic,  uacli  dein  I)ij»k.mo 
von  1739. 

Saar.  Erbländ. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1793  für  Johann 
Adam  Saar,  k.  k.  Postwagens-Controleur ,  und  für  den  Bruder  dessel- 
ben ,  Johann  Adalbert  Saar. 

Mtgerlt  r.  Mühlftld,  Krg.-Bd.  S.  431. 

Sabatha  v.  Thoumbre.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1730  für 
Franz  Joseph  Sabotha ,  mit:  v.  Thoumbre. 

Mr9*rle.  r.  MÜUfrUi,  S.  254. 

Sabathin  ,  Sabathin  v.  Sabona,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand. 
Diplom  von  1705  für  Georg  Sabathin,  Advocaten  in  Mähren,  mit: 
v.  Sabona. 

Meierte  c.  JHÜU/eld,  Krg.-IM.  S.  2ÜO. 
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Sabbensen.  Altes,  hannoversches  Adelsgeschlccht,  ans  welchem 
Johannes  de  Sabbensen  um  1351  lebte. 

Orupen,  8.  130.  -  t.  Meding,  III.  8.  550. 

Sab!«  v.  Taubensperg.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1725  für  Matthias  Sabiz  aus  Fiume,  mit:  v.  Taubensperg. 

Meg»rle  ».  Mühlfeld.  Krg.-B.i    S.  431. 

Saboretti  v.  Mannsburg,  Edle.  Erbländ.-österr.  Adelsstand. 
Diplom  ven  1813  für  Franz  Ignaz  Saboretti,  Buchhalter  der  k.  k.  mon- 
tanistischen Hofbuchhaltung ,  mit :  Edler  v.  Manusburg. 

Megerle  r.  Mühlfeld ,  8.  2M. 

Sacetot.  Altes,  französisches,  früher  Depuis  de  Sacetot  und  San- 
donville,  Depuis  de  Sacetot,  geschriebenes,  nach  Preussen  nach  An- 
fange des  18.  Jahrb.  gekommenes  Adelsgcschlecht.  —  Carl  August 
v.  Sacetot  starb  1750  als  k.  preuss.  Kammerherr  und  Oberhofmeister 
der  Königin  Sophia  Dorothea.  Derselbe  hatte  1708  vom  Könige  Fried- 
rich I.  das  Gut  Wusterwitz  unweit  Soldin  in  der  Altmark  geschenkt  er- 
halten. Sein  Sohn,  Theodor  August  v.  Sacetot,  war  markgräfl.  anspach- 
scher Kamraerherr  und  Geh.-Rath,  und  besass  1757  im  Voigtlande  die 
Güter  Dürnthal  und  Schlegel  bei  Ilof. 

Frei/».  ».  Ledebur,  II.  8.  33i>. 

Sacher,  Ritter.  Erbländ.-öterr.  Ritterstand.  Diplom  von  1818 
für  Johann  Nepomuk  Sacher:  k.  k.  Staatsgüter-  und  Salinen-Administra- 
tor in  Galizien.  —  Der  Stamm  blühte  fort.  In  neuer  Zeit  war  Hugo 
Ritter  v.  S.  k.  k.  Rittmeister  und  Carl  v.  S.  k.  k.  Jäger-Oberlieutenant. 

Megerle      Mühlfeid,  8.  Hl.  —  Milit. -8<h»>roatUm.  «1.  Ov*Utt.  Kaiaerth. 

Sacbers  v.  Cronfeldt.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1724  für  Franz  Joseph  Sachers,  mit:  v.  Cronfeldt. 

Megerle  c  Mühlfeld,  Krg.-Bd.  8.  431. 

Sachs  v.  Löwenheimb.  Breslauer  Stadtgeschlecht,  welches  schon 
nm  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  Schlesien  begütert  war.  Dasselbe  hatte 
von  den  Kaisern  Maximilian  II.  und  Rudolph  II.  im  16.  Jahrhundert 
W«ppenbriefe  erhalten.  Erasmus  S.,  gest.  1573,  stand  in  kaiserlichen 
Diensten;  Ferdinand  Christian  S.  v.  L.  starb  1770  als  Oberamtsrath 
zu  Glogau.  und  Ernst  Samuel  Sachs  v.  Löwenheimb  auf  Badune, 
Peltsschütz  und  Poppelwitz,  8.  Jan.  1799  als  der  Letzte  seines  Ge- 
schlechts. 

8lnapiu»,  0.  8.  948.  -  Seifert,  ad.»l.  Staimutaf.  IV.  Nr.  19.  —  Zedier,  33.  8.  2fi.  - 
Freih.  9.  Ledebur,  II.  8.  330. 

Sachsa,  Sachsen,  v.  der  Sachsen  (in  Roth  der  Kopf  und  Hals 
eines  weissen  Ziegenbocks).  Ein,  schon  im  14.  Jahrh.  begütertes,  an- 
gesehenes, adeliges  Patriciergeschlecht  der  Stadt  Erfurt,  welches  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  erlosch.  Die  Glieder  der  Familie 
waren  Lehnsleute  und  Hofjunker  der  Grafen  v.  Gleichen.  Der  Stamm 
blühte  noch  in  das  17.  Jahrh.  hinein,  ist  aber  mit  Johann  und  Bern- 
hard v.  der  Sachsa ,  welche  1621  Hochlebten,  später  erloschen,  Das 
Geschlecht  war  wohl  gleichen  Stammes  mit  den  ehemaligen  adeligen 
Patriciern  dieses  Namens  zu  Nürnberg ,  deren  Staramort  das  Pfarrdorf 
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Sachsa  oder  Sachsen  in  dem  Gebiete  der  ehemaligen  Reichsstadt  Nürn- 
berg lag. 

Sagitlar.  C.Mch.-tiwliP  Hintnr.  A-  v.  O.  —  lirwlner.  !  Tli  4.  8t- k.  63,  II.  3.  Stck., 
8.  in.  20  un.l  2t.  —  IIV./i/.V/,.  Nndiri.lit.il  von  KiTurt,  171.5,  8.  2J>  un.l  22 1 .  -  /.'.Her.  33. 
8.  2M.  —  N.  Cr.  A.-L.  V.  8.  S8u  un.l  «7.  -  fV.iA.  r.  le.irf.nr.  II.  8.  33n.  -  Siebmacher, 
I.  145:  v.  uVr  8i»<-lisfji,  Tliuritij;i«.  Ii  iin.l  V.  ST». 

Sachse  v.  Rothenburg.  Erblünd.-osterr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1772  für  Johann  Sachse.  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterieregimente 
Fürst  Kinsky.  —  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt.  In  neuer  Zeit  war 
Franz  Sachse  v.  Rothenberg  k.  k.  Oberst :  Friedrich  S.  v.  R.  k.  k.  Mi- 
nisterialrath  und  Mitglied  der  Central-Kvidenthaltungscommission,  und 
Anton  S.  v.  R.  k.  k  (%rlieutenaut. 

ile.jnle  r.  Mühlfeld.  Y.r^.WA.  8.  4tU.  -  Milit.-S.  h-nint.  .1.  O.  <t<  rr.  Knis.rtli. 

Sachsen  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Roth  ein  gehender  oder 
leopardirter ,  doppelt  geschweifter,  silberner  I.öwe,  und  unten  in  Gold 
ein  erhöhter,  wellenweise  gezogener,  blauer  Haiken).  Altes  hessisches 
Adelsgeschlecht,  ganz  verschieden  ,  wie  schon  this  Wappen  ergiebt,  von 
der  im  vorstehenden  Artikel  aufgeführten,  thüringischen  Familie  dieses 
Namens,  welches  zu  dem  fuldaiscl  en  I.cbnshofe  gehörte.  —  Gozo 
v.  Sachsen  war  um  1379  fuldaischer  Vasall. 

Schannat,  8.  l.V>.  -  Si^t  machet  ,  1.8.  134:  v.  Sa.lis.n.  Tl.^i-ch.  -  t.  Meding ,  II. 
5.  4M. 

Sachsenhansen,  Sassenhausen.  Altes,  reichsfreies  Adelsgcschlecht. 
eines  Stammes  mit  der  rheinländischcn  Familie  v.  Praunheim .  dessen 
ordentliche  Stammreihe  Humbracht  mit  einem  Anonymus  v.  Saehscn- 
hausen,  zu  Anfange  des  12.  Jahrhunderts,  beginnt  und  bis  zu  der 
Mitte  des  15.  Jahrb.  fortführt.  —  Sprossen  des  Stammes  waren  Schult- 
heissen  zu  Frankfurt  a.  M. .  und  Heinrich  v.  S.  1277  kurpfälz.  Viczdum 
am  Rheine. 

Il.nnfr.cht ,  Tnl..  2r.l.  -    Go»h* ,  1.  8.  :U'Jn  iin.l  21   un.l  II.  S.  IT'.o  un.l  M.  -  7.'d\*r, 

aa.  s. 

Sachsenheim  liu  Roth  zwei  silberne  Rüffelshörner  ohne  Mündung, 
durch  ein  grosses  Stück  des  Ilirnschadels  mit  den  Ohren  miteinander 
verbunden).  Altes,  schwäbisches  Adelsgcschlecht,  welches  schon  im 
10.  Jahrh.  geblüht  haben  soll.  Conrad  v.  S.  lebte  um  1270;  Wolff 
und  Rudolph  v.  S.  waren  1379  Mitglieder  der  wetterauischen  Lowen- 
gesellx'haft;  Johann  v.  S.  kommt  142S  als  herzogl.  Württemberg.  Ober- 
hofmarsehall  vor;  Hermann  v.  S.  war  um  1490  Landhofmcister  und 
Bernhard  v.  S.  1500  des  deutschen  Ordens  Comthur  zu  Wiirzburg  und 
Reinhard  v.  S.  zu  Anfange  des  16.  Jahrh.  Hauptmann  zu  Vaihingen, 
setzte  den  Stamm  durch  vier  Söhne  fort.  —  Der  Stamm  hat  weiter 
fortgeblüht.  Noch  in  neuer  Zeit  war  Adalbert  Sotorius  v.  Sachsenheim 
k.  k.  Rittmeister  I.  Gasse. 

Kurehn*  Str, , iin.it.  1».  X       R,.r<,'.-»,ri"-T.  r,„|.  .Hj-l.  .  .|U.  >!r.,  I.  8.  sr.4.  -    G„nhe ,  II. 

8.  17  1     -    Zr.lUr.   33.  8.  •>.*»*.    -    SietomfU, .   II.    ]■«'•    >   nbun.    S,  t,«.,t.iv  h.  — 

r.  Med i n:j.  III.  8.  Mi'  un.l  M  :  N .•»<•»>  il.-iu  W..R.  ,1.-.*  <  ,.>ii,.ti-r  i  .  im  iU:  S.  hilJ  IUiivm 
t.  S»ch«.-lili(.im. 

Sachsenkirche,  Sachsenkirchen.  Zachenkirche.  Altes,  schle- 
sisches,  schon  im  14.  Jahrh.  und  spater  begütertes  Adelsgcschlecht, 
aus  welchem  noch  159o  Han>  Saeh*cnkirehc  zn  Striegau  lebie. 

Sinapiu$,  I  8.  7*8  _  <;„•■>;.  II.  S.  ••.".».  -  r/v./,,  r.  Ledebur.  II.  S.  Xi».  -  Sttb- 
>*achtr,  II.  SX  -  r.  Medxng.  I.  8.  4*»  iin.l 
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Sack,  Sack  v.  Bohnniowitz,  anch  Freiherren  nnd  Grafen 
(Stammwappen :  in  Roth  vier  silberne  Säcke ,  welche  in  der  Mitte  des 
Schildes  mit  den  Spitzen  so  zusammengestellt  sind ,  dass  sie  die  Form 
eines  Andreaskreuzes  haben).  Alter,  böhmischer  Herren-  und  böh- 
mischer Freiherrn-  und  Grafenstnnd.  Diplom  des  alten ,  böhmischen 
Herrenstandes  29.  Juni  1648  für  Siegismund  Leopold  v.  Sack,  unter 
dem  Zusätze:  v.  Bohuni'owitz;  böhmisches  Grafendiplom  vom  14.  Oct. 
1721  für  Leopold  Anton  Freih.  v.  Sack,  Kreishauptmann  zu  Olmütz, 
und  böhmisches  Freiherrndiplom  von  1724  für  die  Gebrüder  Johann, 
Oswald,  Georg  Heinrich  und  Christoph  Siegmund  v.  Sack.  —  Altes, 
früher  in  Schlesien ,  in  der  Mark  Brandenburg,  in  Sachsen ,  Ostpreussen, 
Curland  u.  s.  w.  blühendes  und  begütertes  Geschlecht,  nicht  zu  ver- 
wechseln, wie  früher  wiederholt  geschehen,  mit  der  ebenfalls  mark- 
brandenburgischen  im  Nachstehenden  abgehandelten  Familie  dieses  Na- 
mens, die  ein  ganz  anderes  Wappen,  s.  unten,  führt.  —  Der  Grund- 
besitz der  hier  in  Rede  stehenden  Familie  v.  Sack  wurde  im  Laufe  der 
Zeit,  namentlich  in  Schlesien,  sehr  bedeutend.  Der  Stamm  schied  sich 
in  Schlesien  in  die  Häuser  Raschütz  im  Steinau 'sehen  und  Graben  im 
Guhrau'schen ,  mit  den  Linien  zu  Rehel,  Bartsch,  Cölln,  Irrsingen.  Ibs- 
dorf,  Strehlitz,  Pirschen,  Drogelwitz,  Kattschütz  und  Dromsdorf. 
Nächst  diesen  Stamnigütern  besass  die  Familie  noch  mehrere  alte  Be- 
sitzungen, und  zwar  namentlich  in  Schlesien:  Reinberg,  Gollgowitz, 
Biegnitz,  Klein-Schwein ,  Weidisch,  Willschau,  Röversdorf,  Saltschütz, 
Norrigawe.  Lübchen  und  Korangelwitz.  In  der  Mark  Brandenburg 
erwarb  die  Familie  die  Guter  Muschten,  Heinersdorf.  Radewitsch  u.  s.  w. ; 
in  Sachsrn:  Rcuchlitz,  Delitz  und  Schlottau  im  Merseburgischen,  und 
Dohnau  und  Gross-Janowitz  unweit  Leipzig,  und  in  Ostpreussen  Eicb- 
holtz ,  Gottswaldc ,  Schwansfeld  u.  s.  w.  —  Das  unweit  Hain  gelegene 
Gut  Sack  oder  Sacka  wurde  wohl  von  dem  Geschlecht  erbaut.  —  Was 
ältere  Sprossen  des  Stammes  anlangt,  so  war  Arnold  Sack  nach  An-  . 
fange  des  13.  Jahrh.  Kriegsoberst  des  Markgrafen  Albrecht  zu  Bran- 
denburg; Ulrich  Sack,  Ritter,  zählte  1442  zu  den  Vögten  zu  Coburg, 
und  Caspar  Sack  begleitete  1474  den  Herzog  Albrecht  zu  Sachsen,  so 
wie  Hans  Sack,  ein  Voigtländiseher  von  Adel,  1493  den  Kurfürsten 
Friedrich  den  Weisen  zu  Sachsen  auf  der  Reise  in  das  gelobte  Land. 
1528  beschwor  die  Familie  auf  Veranlassung  des  Clemens  v.  Sack  zu 
Raschütz ,  des  Gregor  v.  S.  zu  Pirschen  und  des  Krnst  v.  S.  zu  Krei- 
delwitz vor  der  zu  Liegnitz  gehaltenen  Ritterbank,  bei  welcher  der 
Herzog  zu  Liegnitz  in  Person  zugegen  war ,  das  altangeboreue  Wappen 
des  Geschlechts.  Später,  1598,  wohnte  Siegmund  S.  der  Leichen- 
procession  des  Kurfürsten  Johann  Georg  zu  Brandenburg  bei.  Hein- 
rich v.  S.  kommt  als  des  Herzogs  Johann  Christian  zu  Liegnitz  und 
Brieg  Regierungsrath  vor,  und  Ernst  Heinrich  v.  S.  war  zu  Anfange 
des  18,  Jahrh.  Landhofrichter  der  Standesherrschaft  Militsch.  Von 
den  schlesisehen  Linien  hat  übrigens  Sinapius  mehrere  Sprossen  des 
Stammes  vom  14.  bis  zu  dem  18.  Jahrh.  angegeben.  Im  Letzteren 
wurde  der  früher  so  gliederreiche  Stamm  an  Sprossen  ärmer,  von  den 
Gütern  kamen  mehrere  in  fremde  Hand,  und  1784  sass  die  Familie  in 
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Ostprenssen  nur  noch  zu  Eichholtz  und  Schwansfeld,  1790  zu  Frie- 
dersdorf unweit  Sorau  in  der  Niederlausitz,  und  noch  1814  zu  Podle- 
sie  im  Ratiborschen  und  zu  Zawada  im  Plesseschen. 

Hartln«-Ii.  Alt-  uud  X«u-I'rr<i«*cn,  8.  450.  —  S.n.ipnj  .  I.  S.  7K8-'.4  uu<l  II.  8.  943.   —  • 
Gauhf,  I.  8.  l'.«»l-<>3  uti.l  II.  S.  '.»*►«» —  1  f »<»1 .  —    Zedier,  33.  S.  272-  74.    -    Steyrlt  r.  Mühl- 
ff.ld,  Erg.-Bd.  8.  28  und  DR.   —   N.  I'r.  A.-L.  IV.  8.  140  und  41.  —   Freih.  e.  Lnltbur,  II. 
8.  .130—32.  —  Sifbnniclifr.  I.  10«:  Di«  Sa»-,  k«.  Mi  i>Nnis<  h  un.l  II.  ,'>0:  v.  Sack,  Schlesiscb.  — 
W.-B.  der  Prt'UnH.  »lonar.  li.,  1.  k4  .  Gr.  v.  Sin  k. 

Sack  (in  Roth  eine  aus  einem  Sacke  hervorgehende,  gekrönte 
Jungfrau ,  welche  nach  vorn  gekehrt  in  jeder  Hand  einen  Speer  hält). 
Altes,  markbrandenburgisches  Adelsgeschlecht,  nicht  zu  verwechseln, 
wie  angegeben  und  wie  deutlich  das  Wappen  zeigt,  mit  der  ebenfalls 
im  Brandenburgischen  vorgekommenen  Familie  dieses  Namens,  welches 
in  neuerer  Zeit  auch  im  Poscnschen  ansässig  wurde.  Der  Stamm  war 
in  der  Mark  Brandenburg  schon  1284  zu  Pinnow  unweit  Soldin,  1337 
zu  Rohrbeck,  1354  zu  Schönfeld,  1375  zu  Guntersberg  und  Sandow 
und  1399  zu  Blossin,  Butterfelde,  Freiberg,  Alt-  und  Neu-Reetz  und 
Stolzenberg  begütert,  erwarb  später  mehrere  andere  Besitzungen,  blühte 
fort  und  hatte  noch  1803  die  Güter  Dolgen  und  Trebus  inne.  Im  Po- 
senschen  sass  derselbe  1728  zu  Bentschen  unweit  Meseritz.  —  Aus 
diesem  Geschlechte  kamen  in  Preussen  in  neuerer  Zeit  mehrere  Spros- 
sen zu  hohen  Ehrenstellen:  Siegmund  v.  Sack  starb  1740  als  k.  preuss. 
Generalmajor  und  Commandant  zu  Stolberg,  Gustav  Wilhelm  v.  S. 
1844  als  Generallieutenant  a.  D.  und  17.  Decbr  1849  der  Präsident 
und  General-Commissarius  v.  Sack  zu  Soldin. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  141  (hat  die  Mdou  Familien  t.  Sack  nicht  Rchiirig  ton  einander  Ke- 
ftcliicden).  —  Freih.  t>.  Ledebur,  II.  8.  331. 

Sacken ,  Freiherren.  Erbländ.-österr.  Freiherrnstand,  Diplom 
von  1805  für  Benedict  v.  Sacken,  k.  k.  Hauptmann  a.  D.  —  Der 
Stamm  wurde  fortgesetzt.  Noch  in  neuer  Zeit  stand  Adolph  Freiherr 
v.  Sacken  als  Hauptmann  im  k.  k.  General-Quartiermeisterstabe. 

Mfijerlt  e.  Müldfeld,  S.  81. 

Sacken,  Kitter.  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1782 
für  Franz  Benedict  v.  Sacken ,  k  k.  Hauptmann. 

Vryertf  v.  Mühlfeld,  Krg.-IM.  8.  2o0. 

Sacken ,  Sacken-Osten ,  s.  Osten,  v.  der  Osten,  v.  d.  Osten- 
Sack  en,  Freiherren,  Grafen  und  Fürsten,  Bd  VII.  S.  5  bis  8. 

Sackesel,  oder  Garten.  Längst  ausgestorbenes,  lüneburgisches 
Adelsgeschlecht,  von  welchem  nur  das  redende  Wappen  auf  einem  Fen- 
ster des  Kreuzganges  des  nahe  bei  Lüneburg  gelegenen  adeligen  Klo- 
sters Lüne  von  1412  bekannt  ist. 

v.  Meding,  II.  8.  4<tf>. 

Sackich  v.  Blumenfeld.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1772  für  Lazarus  Sackich,  Rittmeister  bei  den  k.  k.  Banal-Husa- 
ren,  mit:  v.  Blumenfeld. 

Megerlt  e.  Mühlfeld,  KrK.-Htl.  8.  431. 

Sadlo  v.  Wrazny.  Altes,  böhmisches  Adelsgeschlccht,  aas  wel- 
chem nach  dem  Calcnd.  St.  Adalberti  1737  zwei  Brüder  lebten. 

ledler ,  33  8.  32'». 

Saebisch,  Sebisch,  Seebisch,   Altes,  noch  im  16.  Jahrb.  Mehl- 
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maus  genanntes,  sehlesisches  Adelsgeschlecht .  welches  von  den  bres- 
laaiscben  Patriciern  dieses  Namens  stammte,  docli  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrh.  im  Ritterstande  vorkam.  Die  Umänderung  des 
ursprünglichen  Namens  in  den  Namen  Saebisch,  soll  durch  Johann  M., 
dessen  Ururenkel  Georg  v.  S.  1623  als  herzogl.  teschenscher  Rath  starb, 
erfolgt  sein.  —  Adam  v.  Sebisch ,  Herr  auf  Warschwitz  und  Wessig, 
kaiserl.  Rath  und  des  Ftirstentbums  Breslau  Hauptmann,  geb.  1571, 
starb  1638.  Um  dieselbe  Zeit  lebte  auch  Valentin  v.  Seebisch  und 
Radoschkowitz,  welcher  1657  als  herzogl.  liegn.  Rath  starb.  Die  Nach- 
kommen desselben  sassen  später  im  Rathe  zu  Breslau.  Valentins  Enkel, 
Albrecht,  ein  gelehrter  Herr,  starb  1688  unvermählt  als  Herr  und  In- 
spector  über  die  Zeughäuser  zu  Breslau.  Johann  Gottfried  v.  Secbisch 
a.  d.  H.  Radoschkowitz,  Herr  auf  Hohne,  k.  k.  General-Feldmarschall- 
licutenant,  Commandant  zu  Breslau,  starb  1720,  und  Albrecht  v.  See- 
bisch kam  1712  in  den  Rath  zu  Breslau  und  war  noch  1736  Kriegs- 
commissar  und  Rathsältester  daselbst. 

Sinapfu* ,  I.  S.  864  und  II.  S.  <J89 :  aucli  mich  Lueae  »cliloolHch.  Merkwürdigkeit.!!.  - 
Hauhe,  I.  8.  1UTJ  und  94.  -  'ledler,  33.  S.  R.T2.  -  Siebmacher,  IV.  174. 

Saechers  v.  Cronthal,  Ritter.  Erbländ. -österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1729  für  Johann  Georg  Saechers  und  für  die  Brüder  des- 
selben, Franz  Joseph  und  Ignaz  Fortunat  S.,  mit:  v.  Cronthal.. 

Uegerle  t.  Mühlfeld,  Er^.-Bd.  S.  200. 

Saemmer.  Erbländ. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1729  für 
Maximilian  Saemmer,  Pfleger  und  Landrichter  zu  Doblach. 

Megerle  9.  Mühlfeld,  Er*. -Bd.  S.  432. 

Saenfftel,  SanfTtel.  In  Kurbayern  erneuerter  Adelsstand.  Adels- 
erneuerungsbrief vom  26.  Februar  1772  für  Joseph  Johann  de  Deo 
Saenfftel,  Leihmcdicus  des  Kurfürsten  Max  Joseph  von  Bayern.  Ein 
Enkel,  Franz  Xaverv.  S.,  geb.  1761 ,  wurde,  nach  Anlegung  der  Adels- 
matrikel ,  als  k.  bayer.  Registrator  der  Generalzoll-  und  Mauthdirection 
in  dieselbe  eingetragen. 

r.  Lang.  S.  514:  v.  Suufftol.  —  W.-B.  doa  Kgr.  Bayern,  VIII.  28. 

Saenger  (iu  Blau  eine  goldene  Lyra).  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  10.  Septbr.  1840  für  den  Amtsrath  Ernst 
Friedrich  David  Saenger  auf  Grabionue  und  Grabowo  im  PoscnEchen. 
Das  Gut  Grabionne  besass  1857  Carl  v.  Sänger  mit  Gemahlin,  gebor. 
Eben.  Ein  Bruder  des  Carl  v.  S.:  Otto  v.  S.,  hatte  früher  das  Gut 
Pojalewo  bei  Obornick  erworben. 

N.  Pr.  A.-L.  VI.  S.  13<J.  -  Frrik.  r.  Ledebur,  LI.  8.  33ö  und  40. 

Saentzen,  Santz,  Sanz,  s.  Sanitz. 

Safen,  Safner.  Altes,  steiermärkisches ,  von  1 129  bis  1437  vor- 
gekommenes Adelsgeschlecht. 

Schmuli,  III.  8.  425. 

Saffig,  Freiherren.  Freiherrliches,  im  Trierschen  vorgekomme- 
nes Geschlecht  aus  dem  gleichnamigen  Stammhause,  dem  Schlosse  und 
Städtchen  Saffig  unweit  Trier.  Das  Stammhaus  kam  schon  vor  langer 
Zeit  an  die  rheinländischc  Familie  v.  d.  Leyen. 

Zedier,  83.  8.  815  und  18.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  141. 
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Saffran,  Safran,  Edle  Herren,  Ritter  und  Freiherren.  Diplom 
als  Edle  Herren  von  1739  für  Franz  Anton  Edlen  v.  Saffran,  k.  k.  Hof- 
kannnerrath ;  Reiehsritterdiplom  von  1711  für  Lorenz  Ignaz  Saffran, 
niederösterr.  Hof-Kammerproeurator ,  mit  Edler  v.;  Bestiltigungsdiplom 
des  Reichsritterstandes  von  1739  für  den  obengenannten  Franz  Anton 
Edh  r  v.  S.,  und  erbländiseh-osterr.  Freiherrcndiplom  von  1739,  eben- 
fall» lür  Letzteren.  —  Die  Familie  wurde  in  Böhmen  und  Steiermark 
begütert  und  brachte  die  Herrschaft  der  ausgestorbenen  Grafen  v.  Span- 
berg an  sieb.  —  Die  freiberrlicbe  Linie  bat  fortgeblttht.  Emanuel 
Frei!»,  v.  Saffran  war  1857  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Adjutantencorps 
und  Vorstand  bei  der  1.  Abtheilung  bei  dem  Landes-Generalcommando 
in  Wien. 

II.  S.   1TÖ1   un.I  VJ.   -    M.<,,rU  r    Slth  fr'.l.  S.  81   uimI  S    141    iiii.I  ErK  -Bd. 
S.  |:'.l.       S'i-iHHt:,  III.  S.  Milü.->.  h.-iiiut.   I.  O«  wir.  Kai^  Uli.  —  Snj.pl.  zu  Si.l.ui. 

V         III        VAU-  II«  rr.n  v.  Sanum  zu  1*1  min  nl  <-r>i. 

Snfft.  Adelstfand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  für  Carl  Willielm 
Theodor  Safft .  Major  in  der  k.  preuss.  Gardeartillerie.  Derselbe  wurde 
1^40  Generalmajor  und  nahm  dann  als  Gcnerallieutenant  den  Abschied. 

X.  Pr.  A.-l..  IV.  S.  141.  -  hrfih.  9.  L.(Uh„r.  II.  S.  '.Ii  und  :12.  -  W.-B.  dtr  1'rciiM. 
Muimrrli.,  IV.  11. 

Sagar,  Edle.  Erbland. -österr.  Adelstand.  Diplom  vo  1 77G  für 
Michael  Sagar,  Kreisphysieus  zu  Iglau,  mit:  Edler  v.  Derselbe,  gest. 
1778,  war  zu  seiner  Zeit  als  medicinischer  Schrift-steller  bekannt. 

ifr./erU  v.  Mühlf.1,1,  Fr^.-IM.  S.  4J2. 

Sager.  Altes,  pommernsches.  nach  Micrael  stiftisches  Adclsge- 
schlccht,  aus  welchem  Einige  After-Lehnleute  der  v.  Wedel  waren. 
Die  Familie  war  noch  1639  zu  Schozow  unweit  Cammin  begütert. 

tt.r.  4„t.  S.  ;,-J3.  -  i;,iul<f .  II.  S.  1752.  -  /,•<//.-,  Xi.  S.  .VI«.  F,.-ih  r.  Lt.it)>>,,,  II. 
S.  Tt2.  -  S,f>  „,a-I,er.  V.  16.  -  r.  Al'riiny .  11.  S.  4.<C. 

Sagl  v.  Ehrenreich,  Edler.  Erbländ. -österr.  Adelsstand.  Di- 
plom von  1785  für  Jobann  Caspar  Sagl.  Pfarrer  zu  Praunstorf,  wegen 
33jährigcr  Seelsorge ,  Verbreitung  des  Armeninstituts  und  der  Normal- 
scbulen  .  so  wie  wegen  Aufmunterung  des  Volkes  zur  Befolgung  der  Ge- 
setze, mit:  Edler  v.  Ehrenreich. 

M"t'iU  r.  MihlfrUt.  S.  JM  ii ml  ".."». 

Saher  (in  Schwarz  über  einem  dreihügeligen,  blauen  Berge  ein 
rotb'jekleideter  Mann,  der  zwei  in's  Andreaskreuz  gelegte,  goldene 
Balken  vor  sich  hält).  Altes,  adeliges  Patrieicrgeschlecht  der  Stadt 
Erfurt,  aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  der  k.  preuss.  Armee  stan- 
den. Christian  Friedrieh  August  v.  Saher  starb  1783  als  k.  preuss. 
Generalmajor,  und  der  Major  a.  D.  Saher  v.  Weissenstein  8.  Febr. 
1851.  Der  Besitzer  v.  Strausdorf  unweit  Spremberg  a.  d.  Spree  schrieb 
sich  1853  ebenfalls  Saher  v.  Weissenstein. 

Frtih    r    Lf,irbur,  11.  S   XXi.  —  .S'fV.«,<irA«v.  V.  2ü9:  I'i-  Salu-r,  F.rfutt.  adel.  P«trloi«r. 

Sahla,  Sala  ,  s.  S  a  a  1  e  .  S.  1  und  2. 

Sahlfeld,  Sahlfelt  (in  Roth  ein  silbernes  Einhorn,  welches  aus 
einem  silbernen  Strome  hervorwflchst ).  Schwedischer  Adelsstand.  Di- 
plom vom  20.  Octbr.  1«51  für  Hindricb  Sahlfeld.  Die  Familie,  nicht 
zo  verwechseln  mit  den  Famiüen  v.  Saalfeld  und  Salfeldt,  Saalfeld  u.s.  w. 
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War  in  Pommern  1649  und  noch  1079  zu  Steinwehr  unweit  Greifen- 
hagen gesessen. 

h,  fih.  r.  l.'drhu,  ,  III.  S.  Xlft  un.|  33«    -  Sweri*.  Kik.  Wh,*hI...  Ki.M.  B»  un.l  610. 

Sahr  (Schild  qucrgethcilt :  rechts  Roth  ohne  Bild  und  links  in 
Silber  zwei  blaue  Querbalken;.  Adelsstand  des  Kgr.  Sachsen.  Diplom 
vom  21.  April  1830  für  Johann  (»ottlieb  Sahr,  k.  sächs.  Justizamts- 
Actuar  und  Besitzer  der  Rittergüter  Zschechwitz  mit  Guehren  und 
Kautsch ,  Nöthnitz  und  Rosenbitz ,  so  wie  für  den  Bruder  desselben, 
Gottlieb  Benjamin  Sahr.  Tuchhändler.  Gustav  Gottlieb  Benjamin  v.  Sahr 
stand  1854  in  der  k.  sächs.  (  avalerie  als  Oberlieutenant  und  Adjutant, 
und  der  obengenannte  Johann  Gottlieb  v.  Sahr  starb  21.  Juli  1857  im 
78.  Lebensjahre. 

Haiiduchrini.  Noll«.  -  Freih.  r.  t.e.Mur,  II    8.  330.  -  W.-B.  .1.  Sm-Im.  HUnt-n,  V.  71. 

Sahrer  v.  Sahr  (in  Blau  ein  von  Silber  und  Roth  in  der  Länge 
getheilter  Adler  mit  zwei,  in  Gestalt  eines  halben  Mondes  zusammen- 
gefügten, goldenen  Kleeblättern  belegt).  Altes,  meissensches  Adels« 
geschlccht,  welches  sich  später,  namentlich  aus  dem  Stammhause 
Kötteritzsch  bei  Colditz,  ausbreitete.  Valent.  König  leitet  den  Stamm 
aus  Böhmen  her  und  nimmt  den  Ursprung  desselben  von  den  alten  Gra- 
fen v.  Saher,  Sahr,  an.  Per  Stamm  dieser  Grafen  kam  mit  (zech, 
erstem  Fürsten  in  Böhmen .  in  dieses  Land.  Di  r  Ahnherr  hiess  Zdiech. 
erbaute  das  Schloss  Zdieehwitz  und  hinterliess  zwei  Söhne:  Botak  und 
Sahr,  welche  zur  Zeit  des  Herzogs  Oroeus  das  erste  Eisen  in  Böhmen 
fanden.  Ton  den  Nachkommen  des  Letzteren  erbaute  Stanislnus  Sahr 
das  Schloss  Sahr.  aus  welchem  Florian  Dietrich  Graf  v.  Sahr  stammte, 
welcher  kaiserlicher  Rath  und  des  grösseren  Landrechts  Beisitzer  iii 
Böhmen  war  und  1674  den  Stamm  geendet  haben  soll.  —  Di"  Stamm- 
reihe  der  hier  in  Rede  stehenden  Sahrer  v.  Sahr  beginnt  mit  Sahrer 
v.  Sahr  um  1430.  Sebastian  S.  v.  S.  auf  Roth-Augezd  und  Pelig  ver- 
liess  1621.  in  Folge  der  Rcligionsstrcitiykeiten ,  Böhmen,  kam  in  das 
Meissensche .  blieb  der  neuangenommenen  Lehre  treu  und  verlor  also 
seine  Güter.  Von  seiner  Gemahlin,  einer  Vitzthum  v.  Apolda,  hatte 
er  mehrere  Söhne.  Von  diesen  Söhnen  starb  1680  zu  Brandis  Leo 
S.  v.  S.  auf  Ragwitz,  Zzstortau,  Laue  u.  s.  w.  als  herzogl.  holstein- 
sonderburg.  Kammerjunker  und  Hofmeister.  Derselbe  hintepliess  aus 
seiner  Ehe  mit  einer  v.  Schleinitz  zwölf  Kinder,  von  denen  Adolph 
Nicol  S.  v.  S.  auf  Kötteritzsch  1715  als  Pachterinhaber  der  Schönberg- 
Purscbensteinschen  Güter  starb,  nachdem  derselbe  mit  seiner  Gemah- 
lin ,  einer  v.  Berbisdorf!  a.  d.  H.  Rückerswalde,  den  Stamm  durch  zwei 
Söhne  fortgesetzt  hatte.  Letzterer  blühte  dauernd  fort  und  erwarb 
mehrere  Güter.  Die  Familie  sass  noch  1779  zu  Kötteritzsch  und  zu 
Niederstein  unweit  Leisnig,  erwarb  in  neuerer  Zeit  Alt-Choren  bei 
Rosswein  und  Wetterwitz  bei  Mutschen ,  und  von  den  Sprossen  des  Ge- 
schlechts traten  Mehrere  in  die  kur-  und  k.  sächs.  Armee.  Der  k.  sächs. 
Generallieutenant  der  Infanterie  Sahrer  v.  Sahr  war  von  1815  bis  1823 
Commandant  der  Festung  Königstein ;  Heinrich  Adolph  S.  v.  S. .  k. 
sächs.  Major  in  d.  A.,  war  seit  1836  Mitglied  der  2.  Kammer  der 
sächs.  Ständeversaramlung;  Johann  Georg  S.  v.  S.  starb  später  als 
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k.  sächs.  Rittmeistor,  und  C.  H.  A.  S.  v.  S..  Rittergutsbesitzer,  lebte 
18« 2  zu  Dresden. 

lal.  hÖH,9,  I.  8.  846 -f>fi.  -  Um/Ao,  1.  S.  ltWfl-OB.  -  ZedUr,  M.  8.  «0«.  -  F.itor, 
AliiK  npr.  8.  37  t    -  r.  (Whtritt .  diplom.  Nm  lii.  II.  8.  13T.    38;    »u*  r»>r«-hif>d<>neii  Klrchon- 

I.  urh.  rn  von  M74-17W.  —  X.  |'r.  A.-L.  IV    8.  Hl  und  42 :  v.  Salur.  -  *ViA.  p.  Udrhur, 

II.  S.  -  e.  \!,<{,ng,  III.  S.  Ml.  -  S»P|,I.  zu  Siebm.  W.-li.  V.  24.  -  W.-B.  der  Sach«. 
Stn.it.-ii,  V.  72. 

Sainsenois,  Saingenois  v.  Anneconrt,  Freiherren.  Reiehs- 
freiherrnstand.  Diplom  von  1470  für  Simon  Saingenois  d'  Annecourt. 
—  Die  Familie  war  ans  den  österr.  Niederlanden«  in's  Tcschensche  ge- 
kommen und  sass  1700  zu  Domaslowitz ,  Koniackau,  Kotow  und  Ober- 
Silrkau.  —  Maximilian  S.  v.  A.  war  noch  1754  Landrichter  im  Für- 
stenthum  Teschen. 

S<  „•<{,< m,  II.  S  421  und  22  -  finuhf,  I.  S.  \\m  und  !W.  -  Zedl'r.  33.  S.  «15.  -  Freih. 
9.  Le,l,/,„i,  II.  8.  332. 

Sainson.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  26.  Juni 
1726  für  Friedrich  Sninson .  Capitain  im  k.  preuss.  Regimentc  v.  Ar- 
nim und  Atntshauptmann  zu  Gramzow  und  Lockenitz.  Derselbe  starb 
im  September  1730. 

Frtih.  r.  Ledebur,  11.  8.  3.-52.  —  W.-B.  d.  I'mi*».  Monarch.  IV.  42. 

Saint-Andree.  Altes,  französisches  Adelssgeschlecht,  welches 
nach  Deutschland  auswanderte  und  sich  1552  im  Reichsritter-Canton 
Ottenwald  niederliess.  Der  Stamm  blühte  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh. 

lidirr.  33.  8.  178.S.       Hintermann,  Canton  Ottenwald,  Tal«.  3*4.        N.  Keiwnl.  Hand- 

Itneb,  177h.  Xar  l.traK,  I.  8.  2-  4. 

Saint- Aubin,  Ein  aus  Frankreich  nach  Preussen  gekommenes, 
altes  Adelsgeschlecht.  Paul  de  Saint- Aubin  starb  1739  als  Secretair 
bei  der  Admiralität  und  Licentkainmer  zu  Königsberg  in  Preussen. 
Der  Sohn  desselben.  Benjamin  de  S.-A.,  war  zu  Stuttgart  der  verwittw. 
Erbprinzessin  zu  Württemberg  Hofprediger,  und  erhielt  1738  denCha- 
racter  als  herzogt,  württemb.  Oberhofprediger. 

Freih.  r.  Ledebur,  11.  8.  332. 

Saint-Ennoy,  Freiherren.  Erbländ. -österr.  Freiherrnstand.  Di- 
plom von  1818  für  Desire  Saint-Ennoy,  k.  k.  Major  und  Commandan- 
ten  des  7.  Jägerbataillons. 

Megerl*  r.  Müht/*  Id.  8.  Hl. 

Saint-Genois,  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen  [jetzt  im 
Schildeshaupte  des  gräfl.  Wappens  in  einem  unten  abgerundeten,  klei- 
nen Schilde]:  im  silbern  eingefassten  Schilde  drei  Roggenbrote  und 
sechs,  3.  und  3.  Weizenbrote,  die  Roggenbrote  stehen  in  der  Mitte  in 
Gold ,  die  Weizenbrote  über  und  unter  denselben  in  Klau).  Reichs- 
freiherrn und  Grafen  und  erbländ. -österr.  Grafenstand.  Freilierrndiplom 
von  1464  für  Simon  (I.)St.-G.,  k.  französ.  Oberhofmeister  u.  s.  w., 
wegen  seiner  dem  Hause  Oesterreich,  in  Bezug  auf  die  Nachfolge  in 
den  burgundischen  Staaten,  geleisteten,  besonderen  Dienste,  mit  allen 
seinen  Nachkommen;  Reicbsgrafendiplom  vom  9.  Octbr.  1655.  unter 
Erklärung  der  Herrschaften  Grand-Breucq  und  Ecanaffe  zu  Grafschaf- 
ten, für  Carl  Franz  Freih.  v  S.-G.,  und  Grafendiplom  von  1676  für 
Nicolaus  Franz  VII.  Freih.  v.  S.-G.  als  Neffe  und  Erbe  des  Gr.  Carl 
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Franz,  auf  Grand  des  Letzterem  1655  ertheilten  Grafen diploms,  so 
wie  erbländ.-österr.  Grafendiplom  vom  25.  Jan.  1827  für  Philipp  Lud- 
wig X.  Reich sfreiherrn  v.  Saint-Genois.  —  Altes ,  belgisches  Adelsge- 
schlecht, welches  den  Namen  von  einer  Burg  angenommen  hat,  die 
sich  in  der  Grafschaft  Hennigau,  unweit  der  Scheide,  zwischen  Courtray 
und  Tournay,  mitten  in  einem  kleinen  See  erhob.   Nach  den  in  der 
k.  k,  Staatskanzlei  zu  Wien  1786  geprüften  Urkunden  der  Familie 
wurde  das  Geschlecht  seit  700  Jahren  mit  Auszeichnung  unter  dem 
alten  Adel  genannt.   Die  Stammreihe  beginnt  mit  Johann  Saintgenois, 
Ritter,  dessen  Ahnenprobe  im  Capitel  zu  Deuain  abgelegt  ist.  Johann  III. 
S.  begleitete  den  Herzog  v.  Burgund  aui  einem  Kreuzzuge  und  erhielt 
das  Wappen  mit  einem  blauen  Andreaskreuze,  belegt  mit  fünf,  2,  1  und  2, 
goldenen  Rosen,  vermehrt.   Durch  die  Söhne  des  Freiherrn  Simon  I., 
s.  oben,  Arnold  IV.  und  Johann,  bildeten  sich  zwei  noch  jetzt  blühende 
Linien  des  Geschlechts:  die  niederländische  und  die  schulische  oder 
österreichische  Linie.   Aus  der  v.  Arnold  IV.,  gest.  1586,  gegründeten, 
niederländischen  Linie  stammte  als  Enkel  des  Stifters  Graf  Carl  Franz, 
s.  oben.   Die  von  Johann  gestiftete,  zweite  oder  jüngere  Linie  hat 
durch  des  Stifters  Enkel ,  Philipp,  den  Namen  der  schlesischen,  jetzt 
Österreichischen  Linie  erhalten.  —  Der  in  den  erbländ.-österr.  Grafen- 
stand erhobene  Philipp  Ludwig  X.  war  ein  Enkel  des  obengenannten 
Philipp.  —  Haupt  der  niederländ.  Linie  war  in  neuester  Zeit  Graf  Ru- 
dolph XII.  —  Sohn  des  Grafen  Joseph ,  Herrn  der  Herrschaften  Grand 
Breucq,  Ecanafle,  Trasnes,  Dergneaux  und  zehn  andere  Herrschaften 
im  belgischen  Hennegau,  k.  k.  Kämmerers,  aus  der  Ehe  mit  Maria 
Anna  Grf.  v.Morzin  — .  geb.  1790.  k.  k.  Oberst  in  d.  A. ,  verm.  mit 
Charlotte  v.  Lackenau,  aus  welcher  Ehe  zwei  Töchter,  Grf.  Ernestine 
und  Grf.  Caroline,  stammen.    Haupt  der  österreichischen  Linie  ist: 
Gr.  Moritz.  XI.  Reichsfreiherr  v.  Anneaucourt,  geb.  1816  —  Sohn  des 
1857  verstorbenen  Gr.  Philipp,  Herrn  der  Herrschaften  Paskau,  Klo- 
ster Hradisch ,  Dollein,  Ptin  und  Czellechowitz .  nebst  vier  Gütern  in 
Mähren,  drei  Herrschaften  in  Oestcrr.-Schlcsien  und  der  Herrschaft 
Makow  in  Galizien ,  k.  k.  Kämm,  und  Geh. -Rath ,  aus  der  Ehe  mit  Jo- 
hanna Freiin  v.  Trach,  verm.  1810  — ,  k.  k.  Kämm,  und  Gubernial- 
secretair,  verm.  in  erster  Ehe  1842  mit  Luise  Grf.  v.  Wallis,  gest. 
1843,  und  in  zweiter  1846  mit  Gabriele  Grf  v.  Stolberg-Stolberg.  geb. 
1827.   Aus  der  ersten  Ehe  stammt,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn, 
Gr.  Philipp,  geb.  1843,  k.  k.  rhlancnlieutenant ,  aus  der  zweiten  aber 
entsprossten  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter. 

Dentiwb«  Orafrnh.  der  (•egtMiwnrt .  III.  S.  344  —  46.  —   Gt-u>  ul.  TWIu'iil>urli  <1  jci-afl. 
Häuser.  1864,  8.  719-21  un.J  liiatur.  Han.lb.  *u  Dviiinfllwu,  8.  *xi.  ■ 

Saint- Julien ,  Freiherren  und  Grafen  (Schild  geviert  ,  mit  Mittel- 
schilde. Im  goldenen  Mittelschilde  der  gekrönte,  schwarze  Reichsadler. 
1  und  4  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  quer  getheilt.  oben  in  Gold 
eine  schwarze  Rose  und  unten  in  Schwarz  eine  goldene  Kose,  und  links 
in  Silber  ein  einwärts  gekehrter,  gekrönter  und  doppelt  geschweifter, 
rother  Löwe,  und  2  und  3  in  Schwarz  ein  silberner  Querbalken:  wegen 
Walsee).   Reichsfreiherrn-  und  Grafenstand.    Freiherrudiplom  vom 
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20.  März  lf>28,  und  Grafcndiplom  vom  29.  Septbr.  1638.  —  Altes, 
französisch«  *  Adelsgeschlecht.,  welches  in  der  erste  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts nach  Oesterreich  kam,  zu  grossem  Ansehen  und  ansehnlichen 
Herrschaften  gelangte  und  1712  das  Ohersterbland-Falkenmeisteramt 
in  Oesterreich  unter  der  Ens  erhielt.  Dasselbe  brachte  die  Herrschaf- 
ten Wartenburg  und  Perkhaim,  Schwietlau  in  Mähren,  das  Lehn  Wa- 
silsko  u.  s.  \v.  an  sich.  —  Oer  Stamm  blüht  jetzt  in  einer  älteren  und 
jüngeren  Linie  Haupt  der  älteren  Linie  ist:  Clemens  Gundacker  de 
Guyard,  Herr  v.  Saint-Julien,  R.-Gr.  v.  u.  zu  Waldsee.  geb.  1801  — 
Sohn  des  1830  verstorbenen  Grafen  Franz  aus  der  Ehe  mit  Josephe 
Örf.  v.  Lodron,  gest.  ebenfalls  183b"  — ,  Oberst-Erblandfalkenmeister 
in  Oesterreich  unLer  der  Ens,  k.  k.  Kämm,  und  (ich. -Rath,  Oberst- 
lieutenant in  d.  A.  und  Obersthofmeister  1.  M.  der  K.Carolina  Augusta, 
venu.  183()  mit  Maria  Grf.  v.  Khevenhüller-Metsch .  geb.  1815.  Der 
Bruder  des  Gr.  Clemens,  geb.  180H ,  Erblandfalkonmeister  in  Oester- 
reich unter  der  Ens,  ist  k.  k.  Kämmerer  und  Oberstlieutenant  in  d.  A., 
und  die  Schwester,  (irf.  Leopoldine,  geb.  1807,  vermählte  sich  1843 
mit  Carl  v.  Petzold,  k.  k.  Hauptmann  in  d.  A.,  und  ist  seit  1849 
Wittwe.  —  Haupt  der  jüngeren  Linie  ist:  Graf  Franz,  geb.  1805  — 
Sohn  des  1817  verstorbenen  Grafen  Johann,  k.  k.  Kämmerers  und 
Oberstlieutenants ,  aus  der  Ehe  mit  Franzisca  de  Paula  Grf.  v.  Fünf- 
kirchen — ,  verm.  1839  mit  Leocadic  Grf.  Springenstein,  geb.  1820, 
aus  welcher  Ehe ,  neben  zwei  Töchtern ,  drei  Söhne  stammen ,  die  Gra- 
fen Albert,  geb.  1841 ,  in  k.  k.  Militairdicnstcu ,  Clemens,  geb.  1845, 
und  Arthur:  geb.  1850. 

Jacohi,  t Hihi ,  II.  S.  316.  —  GeuiHl.  Tu«. Iirnl..  «Irr  Krall.  HaiiM-r,  1»4«,  S.  V.5  uml  56, 
1864,  S.  m  iid.I  lü-t«ir.  llun<ll>.  iu  l>.iii*,  ll.in,  S.  »n-i.  -  Su|>pl.  in  Su-l.iu.  W.-ü.  L  4. 

Saint-Julien.  Chevalier  de  St.-Julien  (Schild  zweimal  der  Länge 
nach  getheilt :  drei  Pfähle:  der  vordere  Pfahl  quergetheilt,  oben  in  Blau 
eine  goldene  Lilie,  und  unten  von  Rothund  Silber  siebenmal  quergestreift; 
der  mittlere  Pfahl  ist  ebenfalls  quer  getheilt:  oben  in  Roth  ein  silber- 
ner Löwe  und  unten  in  Silber  ein  grüner  Zweig,  und  der  hintere  Pfahl 
blau,  mit  einem  Kreuze  in  der  Mitte,  darüber  ein  Stern  und  darunter  ein 
kleiner  Mond).  Französisches,  später  nachPreussen  gekommenes  Adels- 
geschlecht, welches,  schon  dem  Wappen  nach,  in  keiner  Verbindung 
mit  der  im  vorstehenden  Artikel  erwähnten  Familie  stand.  —  Johann 
Franz  v.  St.  Julien,  k.  preuss.  Oberst  und  Commandant  des  Regiments 
Prinz  Leopold  von  Braunschweig,  starb  1784  und  sein  Sohn ,  der  k. 
preuss.  Kainmerherr  und  Besitzer  der  Güter  Dubbertech  und  Wojen- 
thin  im  Caininschen  v.  St.-J.  2.  Mai  1803. 

Frei»,  r    htiie^w  .  II.  S.  3X3  uml  III.  S.  UO.       Siippl.  an  Sn'lnu.  W.ü.  VI.  26. 

Sainte-Marie-Eglise,  Freiherren  (in  Blau  sechs.  3,  2  und  1.  rechts- 
sehende, goldene  Adler).  Baronats- Bestätigungsdiplom  vom  Könige 
Maximilian  1.  von  Bayern  vom  ß.  Juni  18H>  für  die  gesammte  Familie. 
Altes,  französisches  Adelsgcschlceht ,  der  Sage  nach  aus  dem  Stamme 
des  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrb.  leitenden  Richard,  ersten  Her- 
zogs der  Normandie.  entsprossen.  —  Von  Robert  de  Sainte-Marie- 
Fglise,  Seigncur  et  Patron  du  dit  lieu ,  stammte  in  der  15.  Generation 
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Louis  Anne  Baron  de  Saint-Marie-EgHse,  geb.  1*576  zu  Thoulaville 
bei  Cherbourg.  Derselbe  kaufte  das  Rittergut  Krummenab.  wo  er  sich 
1725  niederliess.  —  Auf  Grund  der,  bis  1490  aufgefundenen  erkun- 
den wurde  das  Geschlecht  von  der  1660  zu  St.  Germaiu  on  Laye  zu 
Prüfung  aller  Adelstitel  und  Wappen  der  französischen  Familien  nie- 
dergesetzten Staat  srathscommission  als  altadelig  anerkannt  und  dem- 
selben ein  urkundliches  Attest  vom  1.  Sept.br.  1670  ausgestellt,  — 
Nach  dem  k.  bayer.  Baronats-Erneuerungsdiplomc  von  1816  wurden 
in  die  Freiherrnclasse  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Rayern  eingetragen 
die  drei  Brüder :  Leopold  v.  S.-M.-E.,  geb.  1773,  k.  bayer.  Kämm, 
und  Director  des  Appellationsgerichts  für  den  Oberdonankreis  zu  Neu- 
burg a  d.  Donau;  Christian  Ferdinand  Anton,  geb.  1775,  k.  k.  Käm- 
merer und  erster  Appellationsgerichtsrath  in  xMemmingen,  und  Carl, 
geb.  1785,  k.  bayer.  Forstgehülfe  zu  Egelharting.  —  Haupt  der  Fa- 
milie ist:  Freih.Carl.  geb.  1803  —  Sohn  desFreih.  Leopold,  k.  bayer. 
Kämmerers  und  Appellationsgerichtsdirectors  zu  Straubing  — .  k.  bayer. 
quiesc.  Landrichter  —  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter.  Freiin  Elise, 
geb.  1834,  ein  Sohn  stammt,  Freih.  Carl.  geb.  1835,  k.  bayer.  Überlieute- 
nant. Die  drei  Brüder  des  Freih.  Carl  sind,  neben  vier  Schwestern, 
die  Freiherren:  Ludwig,  geb.  1821,  k.  bayer.  Pfarrer  zu  Ottmars- 
hausen, Richard,  geb.  1825,  und  Hugo,  geb.  1831,  k.  bayer.  Ober- 
lieutenant. —  In  neuester  Zeit  ist  die  Familie  auch  nach  Sachsen  ge- 
kommen. Ludwig  Freiherr V  S.-M.-E.  wurde  1865  Director  der 
Bienerschen  Blindenanstalt  zu  Leipzig. 

e>.  Lany,  Suppl«  ni.  S.  03  iiml  ft4.  -  Oi>m<»l.  TuM  hi-nl»        fn-ih.  Ilamtor,  1858.  S.  «21  bi$ 
23  und  18ß4,  S.  fW8  un.l  8'J.  -  W.  B.  il.  Kgr.  Buvirii,  III.  J8  uml  v.  W..l<  k.-rn,  Al.th.  3. 

Saint  Quentin,  s.  Bigotv.  Saint  Quentiu ,  Grafen,  Bd,  I, 
S.  4:26. 

Sait«  v.  Ruhberg,  Edle.    Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
.  von  1819  für  Vincenz  Saitz,  Hauptmann  im  k.  k.  Artillerie-Feldzeug- 
ainte,  mit:  Edler  v.  Ruhberg. 

Uegni'  9.  Mühlfeld,  KrK.-Bd.  S. 

Sakellario,  Freiherren.  Erbländ.-österr.  Freihermstand.  Di- 
plom von  1819  für  Georg  Sakellario,  Grosshändler  in  Bukarest  ,  und 
für  die  Brüder  desselben .  Christoph  nnd  Constantin  Sakellario. 

Siegerle  v.  klüht/etü.  S.  81  uml  82. 

Sala,  auch  Freiherren  und  Grafen.  Italienisches  Adclsgeschlecht. 
aus  welchem  Angelus  de  Sala  seinen  Adel  erneuern  Hess  und  als  Leib- 
arzt des  Herzogs  Gustav  Adolph  nach  Meklenburg  kam.  Gert  .Carl 
Freih.  v.  Sala  erhielt  23  Juni  1751  mit  folgendem  Wappen:  in  Roth 
eine  freistehende,  rothe  Zinnenburg,  und  über  derselben  ein  rechts 
sehender  schwarzer  Adler,  den  Reichsgrafenstand.  Mit  Hans  Chri- 
stoph Reichsgrafen  v.  Sala  starb  30.  Mai  1H06  der  gräfliche  Stamm 
wieder  aus.  —  Die  Familie  sass  1684  zu  Rellin  im  Amte  Goldberg,  zu 
Lüsewitz  im  A.  Ribnitz  und  zu  Zhena  im  A.  Güstrow.  Beilin  stand 
noch  1751  derselben  zu. 

Freih.  p.  Ledebur.  11.  S.  :»3.  -.  Suppl.  »u  Si.l.m.  W.-B.  X    3:  Or.  v.  S;il». 

Sala,  v.  Sala  auf  Stolberg  und  Jeidendorf,  Freiherren.  Erbland.- 
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österr.  Freiherrnstand.   Diplom  von  1753  für  Franz  v.  Sala  auf  Jei- 
dendorf,  niederösterr.  Landrechtsbeisitzer. 

UtgerW  r.  MühlfrU.  KrK.-B«l.  8.  '.»5. 

Salburg,  Saitiburg,  Freiherren  nnd  Grafen  (Stammwappen: 
Schild  von  Schwarz  und  Gold  der  Lünge  nach  getheilt.  mit  einer  Lilie 
von  gewechselten  Farben:  Feld  1.  und  4.  des  gräfl.  Wappens).  Erb- 
ländisch-österr.  Freiherrn-  und  Grafenstand.  Freiherrndiplom  von 
1608  für  Heinrich  v.  Salburg,  Herrn  der  Herrschaft  Falkenstein,  mit 
den  Gütern  Hochhaus  und  Altenhof  in  Oberösterreich ,  und  Grafendi- 
plom vom  3.  Novbr.  1665  für  den  Enkel  desselben,  Georg  Siegmund 
Freih.  v.  Salburg,  Herrn  der  Herrschaften  Samberg,  Puchheim,  Mit- 
tenberg, Leonstein,  Klaus,  Ort  am  Traunsee  u.  s.  w. ,  und  zwar  mit 
seinem  Neffen,  Hermann  Freih.  v.  S.,  und  mit  seinen  Vettern,  den 
Söhnen  des  Freiherrn  Siegmund  Friedrich.  —  Altes,  ursprünglich 
voigtländisches  Adelsgeschlecht,  welches  Einige,  unter  Berufung  auf 
Imhof,  von  der  seit  1441  reussischen  Stadt  Saalburg  a.  d.  Saale  her- 
leiten, doch  sagt  Imhof  (Mantissa  de  proc.  aul.  caesar.  Leopold.  XL.) 
nur:  stirps  in  Voitlandia  enata.  Der  erste  bekannte  Sprosse  der  Familie, 
Siegmund  S. ,  besass  um  1400  unweit  Voigtsberg  im  Voigtlande  einen 
Kittersitz  mit  einem  Bleibergwerke,  und  die  Hausfrau  desselben  stammte 
aus  der  fränkischen  Familie  Resch  v.  Gerolzau.  Der  Urenkel,  Bartho- 
lomaeusS.,  begab  sich  1518  nach  Falkenstcin  in  Oberösterreich,  welche 
Herrschaft  damals  der  Bruder  seiner  Mutter,  Jobst  v.  Oberweimar,  als 
landesfürstliches  Lehn  inne  hatte  ,  kaufte  später  «He  Herrschaft  Aich- 
berg in  Oberösterreich ,  wurde  in  Folge  dieses  Kaufes  oberösterreichi- 
sches Landesmitglied  und  starb  1569.  Aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Zoll- 
ner v.  Matting  stammten  drei  Söhne,  Gottfried,  Oswald  und  Heinrich 
v.  Salburg.  Gottfried  starb  1581  ohne  männliche  Nachkommen;  Os- 
wald, gest.  1572,  Herr  der  Herrschaft  Artstetten  in  Niederösterreich, 
hatte  Nachkommenschaft,  doch  erlosch  dieselbe,  da  Keiner  der  von  • 
seinem  1712  verstorbenen  Urenkel,  Hermann  Seyfried,  hinterlassenen 
fünf  Söhnen  sich  vermählte ,  mit  dem  Grafen  Ernst  nach  1730.  Hein- 
rich, gest.  lf>29,  trat  zur  katholischen  Religion  über,  kaufte  von  dem 
K.  Rudolph  II.  1605  die  Herrschaft  Falkenstcin  mit  den  Gütern  Hoch- 
haus und  Altenhof,  erhielt,  wie  angegeben,  den  Freiherrnstand,  er- 
warb dann  die  Herrschaften  Rannaridl  und  Riedau  mit  dem  Amte  St. 
Sixt  in  Ober-  und  1618  die  früher  hoehstifts-bambergisehc,  später  die 
k.  k.  Lehnsherrschalt  Salaberg  in  Niederösterreich .  und  hinterliess  aus 
erster  Ehe  zwei  Söhne.  Johann  Heinrich  und  Gottfried,  uud  aus  der 
zweiten  ebenfalls  zwei  Söhne,  Georg  Siegmund  und  Gottlieb.  Johann 
Heinrich,  k.  k.  Kämmerer,  starb  1633  ohne  Kinder.  Gottfried,  gest. 
ebenfalls  1633,  erbte  die  Güter  von  dem  älteren  Bruder  und  gründete 
durch  seinen  Sohn,  Sicgniund  Friedrich,  eine  Linie,  die  aber,  obgleich 
Letzterer  sechs  Söhne  hinterliess.  doch  mit  einem  derselben,  Hans 
Reichhard,  1713  ausging,  worauf  die  Güter  an  die  beiden  Söhne  ans 
Heinrichs  zweiter  Ehe,  Georg  Siegmund  und  Gottlieb,  kamen.  Georg 
Siegmnnd,  gest.  1669,  brachte,  s.  oben,  den  Grafenstand  in  die  Fa- 
milie.  Die  von  Georg  Siegiuund  selbst  gepflanzte  Linie  erlosch  1806 
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mit  dem  Urenkel,  Rudolph,  geb.  1732,  k.  k.  General-Feldwachtmei- 
ster. Freih.  Gottlieb  war  schon  1649  als  k.  k.  Kämmerer  und  Oberst- 
wachtmeister gestorben.  Der  Sohn  desselben,  Hermann,  geb.  1640 
und  gest.  1679,  erhielt,  s.  oben,  mit  seinem  Oheime,  Georg  Siegmund, 
1665  den  Grafenstand,  und  hat  den  Stamm  dauernd  fortgesetzt.  — 
Haupt  des  gräflichen  Hauses  ist :  JohannJNepomuk,  Graf  und  Herr  v.  Sal- 
burg,  Freih.  auf  Falkenstein  undBanaridl,  geb.  1809  —  Sohn  des  1833 
verstorbenen  k.  k.  Kämmerers  und  Majors  Reichard  Gr.  v.  S.  aus  der  Ehe 
mit  Juliana  Maria  Grf.  v.  Draskovich,  gest.  1810  — ,  Besitzer  der  Majo- 
ratsherrschafteu  Altenhof,  Falkenstein,  Hochhaus  und  Leonstein,  und 
des  Rittergutes  Achleiten  in  Oberösterreich,  k.  k.  Kämm.,  verm.  1832 
mit  Aloysia  Gyömösey  v.  Giöri-Gyömöre  und  Tüllwar,  geb.  1817,  aus 
welcher  Ehe ,  neben  drei  Töchtern ,  vier  Söhne  entsprossten ,  die  Gra- 
fen: Otto,  geb.  1845,  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeisterind.  A.,  Oscar, 
geb.  1840,  Richard,  geb.  1850,  und  Julius,  geb.  1854. 

Bucelini  Stemmat.  III.  8.  200.  -  Imhof,  V.  40.  —  Freih.  v.  Hoheneck,  II.  S.  200—204. 

-  Gauhe,  I.  8.  2Mi7-2«K>:  Sallaburjr,  Sttl».urK.  -  Zedier,  33.  8.  637  und  849-52.  -  ».  Lang, 
8.  67.  -  DeutMhe  Gnfeuk.  ,1.  Gcgi-nw.  II.  8.  321-23.  -  Geueal.  Taschenbuch  d.  grill. 
Häuser,  1864,  S.  722  und  hintor.  Handbuch  zu  Di>ui**lh«n,  S.  803.  —  Siebmacher,  III.  64: 
t.  Salbnrg,  Onatcrndrhiit-h  und  V.  18:  Frh.  v.  8.   —   Suppl.  ru  Sicbm.  W.-B.  I.  4:  Gr.  t.  8. 

—  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  II.  6  und  v.  WokkiTu,  Abtb.  2.  —  Vorst,  Allgem.  W.-B.  I.  8.  153 
bi.  56  und  8.  203  und  Tab.  122. 

Saldern  (in  Gold  eine  rothe,  oder  auch  blaue  Rose).  Altes, 
braunschweig-hannoversches,  in  der  Stammheimath  bereits  im  13.,  14. 
und  15,  Jahrh.  .sehr  ansehnlich  begütertes  Adelsgeschlecht  aus  dem 
schon  870  erworbenen,  gleichnamigen  Stammsitze  an  der  Fuse,  west- 
lich von  Wolfenbüttel ,  welches  später  in  der  Mark  Brandenburg,  be- 
sonders in  der  Priegnitz  und  Uckermark,  so  wie  in  Meklenburg  und  im 
Lippeschen  ansässig  wurde.  —  Nach  Angabe  Einiger  soll  die  Familie 
von  dem  römischen  Geschlechte  der  Rossiner  stammen,  lange  sich  de 
Rosis  geschrieben  und  später  von  der  erwähnten  Besitzung  im  Braun- 
schweigischen sich  Saldern  geschrieben  haben.  Als  Stammvater  wird 
dann  Sieghardt  de  Rosis  genannt,  welcher  mit  dem  heiligen  Bonifatius 
in  der  ersäen  Hälfte  des  8.  Jahrh.  nach  Deutschland  kam.  Den  Ritter- 
sitz Saldern  erwarb  im  obenangegebenen  Jahre  Cuno  de  Rosis.  —  Später 
verliess  unter  Burchhardt  v.  Saldern ,  einem  Freunde  der  Reformation, 
um  1519,  nach  der  Schlacht  auf  der  Soltauer  Heide,  die  Familie  die 
Länder  jenseits  der  Elbe  und  nahm  diesseits  kurbrandenburgische 
Lehne  an.  Matthias  v.  S. ,  gest.  1675,  knrbrandenb.  Hauptmann  zu 
Lehnin ,  Rath  und  Oberstkämmerer ,  brachte  die  Plattenburg  an  das 
Geschlecht,  und  nach  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  stifteten  die  Enkel  des 
Siegfried  Christoph  v.  S..,  gest.  1715  als  k.  preuss.  Geh. -Rath  und 
Vicepräsidentdes  Fürstenthums  Halberstadt:  Henning  Siegfried  —  Sohn 
des  k.  preuss.  Oberstlieutenants  Otto  Ludolph  —  und  Hans  George 
Siegfried  —  Sohn  Melchior  August's  (Bruder  des  Otto  Ludolph),  k. 
grossbrit.  Oberstlieutenants  —  die  noch  blühenden  Linien  zu  Wilsnach 
und  Plattenburg.  —  Von  den  Sprossen  des  Stammes  gelangten  Mehrere 
in  der  k.  preuss.  Armee  zu  hohen  Ehrenstellen.  Heinrich  v.  S.  starb 
1748  als  Generalmajor  und  Commandant  von  Cosel,  Wilhelm  v.  S., 
des  Vorigen  Bruder,  blieb  1758  als  Generalmajor  bei  Königsgrätz, 

Mn4$€kke  D«uUch.  Ad-U-Lcx.  VUI.  2 
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und  Friedrich  Christoph  v.  S.  1785  als  Gcnerallieutenant.  —  Eine 
gräfliche  Linie,  aus  welcher  ein  Sprosse  k.  russ.  und  k.  dänischer  Ge- 
sandter am  k.  poln.  Hofe  war ,  führte  den  Namen :  v.  Saldern-Günter- 
rod.  —  lieber  die  aus  dem  Saldemschen  Stamme  durch  Adoption  her- 
vorgegangenen Grafen  v.  Saldem-Ahlimb  giebt  der  nachstehende  Arti- 
kel nähere  Auskunft.  —  Nach  Rauer  waren  im  Kgr.  Preussen  1857 
folgende  Familienglieder  begütert:  Adolph  Friedrich  v.  Saldern,  Ritt- 
meister a.  D.,  Herr  auf  Plattenburg  mit  Zernickow,  Carl  Friedrich 
v.  S. ,  Kreisgerichtsrath  in  Charlottenburg.  Herr  auf  Damerow,  und 
Friedrich  Ludwig  Siegmund  v.  S.,  Herr  auf  Wilsnack ,  sämmtlich  in 
der  West-Priegnitz ,  Max  v.  Saldern-Wilsnack,  Kreisdeputirter,  Herr 
auf  Aderstedt  irn  Kr  Oschersleben ,  Julius  v.  S.,  k.  Kammerherr,  Herr 
auf  Klein-Leppin  in  der  West-Priegnitz ,  und  N.  v.  S. ,  Herr  auf  Blie- 
sen im  Kr.  Schiefelbein. 

Spanotnbtry ,  P.  II.  —  l'/effinr/fr.  I.  S.  194  und  <<5 ,  •J.Y1  n.  k.  w.  und  II.  8.  «8  und  956. 
-  Sp'n'r,  I.  S.  267  und  Tub.  17.  -  Hehr.  Anhing  d.T  v.  Stcinln-rgsclieu  (Jenen). Nr.  14, 
*».*>  und  '.Mi.  —  Huuhr,  I.  S.  lflU'i  um)  'Jhuo.  —  ZtAltr,  33  S.  HIH»  und  61.  —  M-ner,  Braun- 
m-Ii«  -Lun.  li.  StHutert«  ht ,  Frunkliirl,  1T'>5,  S.  4*.»'j  und  'W7.  —  L<>\knn  uvor  udel.  Famil.  i 
I>i»iimark.  II.  S  IM.  Tal».  24.  Nr.  3  und  Tat>.  33.  Nr.  278.  —  lauli,  L,.d.<>n  Kmim-r  H.-Idrn, 
III.  S.  4.1  -  411.   -   C.  I).  Küiter .  dfft  (JiMior.ilHiMiti'nnntK  v.  Saldern.     -  Kleintcluni.lt, 

Samml.  »'uI-iiIktk.  LaudtaK*-AI>»<  Iii«  de .  I.  S.  327  und  II.  34«.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV  S.  431 
I.m  33.  —  Freih.  c.  <i.  Kneteheck  ,  S.  244.  —  Freih.  r.  Ledebur.  II.  S.  333  und  34.  —  Sieb- 
murher, I.  1*2;  v.  Salder,  BrauniM-hweiKlmh.  -  M.kl.nb.  W.-B.  Tal».  43.  Nr.  161  und  S.  33. 
Hnntkuv.  W.-B.  C.  61  und  S.  12.  —  V.  llefner,  Khiiiiov.  Adel,  Tal..  27. 

Saldem-Ahlimb,  Ahlimb-Saldern ,  Grafen  (Schild  geviert,  mit 
Mittelschilde.  Im  goldenen  Mittelschilde  eine  rothe  Rose :  Saldern. 
1  und  4  in  Schwarz  drei  goldene,  übereinander  mit  dem  Mundstücke  nach 
rechts  gelegte  Hifthörner:  wegen  des  Erbhegemeisteramts  in  der  Kur- 
mark, 2  in  Blau  ein  einwärts  laufendes,  braunes  Einhorn,  und  3  in 
Silber  zwei  aus  den  Seitenränderu  des  Feldes  gegeneinander  halbher- 
vorspringende ,  braune  Einhörner:  Feld  2  und  3:  Ahlimb,  und  Wap- 
pen der  v.  Saldem-Ahlimb:  Schild  mit  Mittelschilde.  Im  Mittelscbilde 
in  Gold  die  Saldern'schc  rothe  Rose.  Schild  quer  getheilt :  oben  in 
Blau  ein  einwärts  laufendes,  braunes  Einhorn  und  unten  in  Silber  zwei 
aus  den  Scitenrändern  des  Schildes  gegeneinander  halbhervorsprin- 
gende, braune  Einhörner).  Grafenstand  des  Kgr.  Preussen,  nach  dem 
Rechte  der  Erstgeburt,  der  männliche  Stamm  zuerst,  der  weibliche 
nachher.  Diplom  vom  15.  Octbr.  1840  für  Hermanu  Freiherrn  v.  Sal- 
dern a.  d.  H.  Plattenburg  in  der  Priegnitz,  genannt  v.  Ahlimb.  —  Die 
Grafen  v.  Salderu- Ahlimb  stammen  aus  dem  alten  Stamme  der  v.  Sal- 
.  dem ,  s.  den  vorstehenden  Artikel,  und  der  Beiname  v.  Ahlimb  ist  durch 
Vermählung  entstanden,  s.  den  Artikel:  Ahlimb,  Bd.  I.  S.  27.  — 
Hermann  Freih.  v.  Saldern,  geb.  1801  und  gest.  1854  —  Sohn  des 
herzogl.  anhalt-dessauischen  Oberforstmeisters  Albrecht  Georg  Heinrich 
v.  S.  aus  der  Ehe  mit  einer  ^  Glaffey  — ,  k.  preuss.  Kammerherr  und 
Kreisdeputirter,  Herr  auf  Dargcrsdorf,  Petersdorf  und  Sibbeskc,  ver- 
mählte sich  1827  mit  Luise  v.  Ahlimb,  geb.  1808 —  Erbtochter  des  1830 
verstorbenen  Gustav  v.  Ahlimb .  k.  preuss.  Hauptmanns  a.  D.,  Majorats- 
berrn  der  Güter  Ringenwalde,  Poratz,  Ahlimbswalde,  Julianenhoffu.s.  w., 
aus  der  Ehe  mit  Sophie  Caroline  v.  Loos.  — .  Derselbe  hatte  nach 
»lern  Tode  Beines  Schwiegervaters  mit  k.  Erlaubniss  mit  seinem  ange- 
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borenen  Namen  und  Wappen  Namen  und  Wappen  der  Familie  v.  Ah- 
limb  vereinigt  und  erhielt  später,  s.  oben,  den  Grafenstand,  und  zwar 
mit:  Graf  v.  AMimb-Saldern.  Diesen  Namen  führt  nur  der  jedesmalige 
Majoratsherr,  während  die  übrigen  Familionglieder  sich  v.  Saldern- 
Ahlirab  schreiben.  Aus  der  Ehe  des  Grafen  Hermann  (I.)  mit  Luise 
v.  Ahlimb- Ringenwalde,  verm.  1827,  entsprossten  sechs  Söhne  und 
sechs  Töchter.  Haupt  des  gräflichen  Hauses  ist  der  älteste  Sohn :  Her- 
mann (n.)  Graf  v.  Ahlimb-Saldem ,  geb.  1828,  Majoratsherr  u.  s.  w. 
Die  fünf  Brüder  desselben  sind:  Hugo  v.  Saldern- Ahlimb,  geb.  1829, 
Maximilian  ,  geb.  1838,  Carl,  geb.  1841 ,  Otto,  geb.  1843,  und  Hein- 
rich, geb.  1845,  sämmtlich  in  k.  preuss.  Militärdiensten.  Die  sechs 
Schwestern  sind:  Emma  v.  Saldern- Ahlimb ,  geb.  1830,  Mathilde,  geb. 
1832,  Maria,  vermählte  Freifrau  v.  Nauendorf,  geb.  1834  und  verm. 
1857,  Elisabeth,  vermählte  Frau  v.  Barfus-Falkenburg ,  geb.  1835 
und  verm.  1856 ,  Anna,  geb.  1839,  und  Caroline,  geb.  1849. 

Dcutacho  Grafrnti.  d.  Gegenwart,  II.  S.  324  und  25.  —  N.  l'r.  A.-L.  IV.  S.  432  nnd  SS. 

—  Frrih.  v.  Ledebur,  II.  S.  333.  -  Gcncal.  Ta*<  h«ub.  <ler  griirt.  Uau*ir,  1857,  S.  7,  18R4, 
S.  8—10  nnd  hixtor.  Ilaiidt*.  S.  8<i6.   -  W.-B.  d.  PrviiM.  Monarch.  IV.  42:  v.  Sitldern-Ahlimb. 

Salgari  v.  Ehrenkron.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1777  für  Johann  Salgari,  Oberstwnchtmeister  im  k.  k.  Ingenieur-Corps, 
mit:  v.  Ehrenkron. 

MtgerU  e.  Mükl/Hd.  Ärg.-Bd.  8.  432.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  2». 

Salhausen,  s.  Saalhausen,  S.  2  und  3. 

Salin»,  Lamezan-Salins ,  s.  Lamezan,  Freiherren  und  Grafen, 
Bd.  V.  S.  361  bis  363. 

Sali«,  Freiherren  nnd  Grafen  (Stammwappen:  Schild  quer  ge- 
theilt,  oben  in  Gold  ein  grüner,  entwurzelter  Weiden-  oder  Sahlen- 
baum  und  unten  von  Roth  und  Silber  sechsmal  der  Länge  nach  gestreift. 

—  Linie  Salis-Zizers:  Schild  geviert:  1  und  4  in  Gold  ein  entwurzelter, 
grüner  Weiden-  oder  Sahlenbaum  und  2  und  3  sechsmal  von  Roth  und 
Silber  der  Länge  nach  gestreift.  —  Linie  Salis-Soglio :  Schild  geviert, 
mit  Mittelschilde.  Im  Mittelschilde  in  Roth  zwei  silberne  Pfähle  oder 
auch  quer  getheilt,  oben  Gold,  ohne  Bild  und  unten  in  Roth  die 
zwei  silbernen  Pfahle.  1  und  4  in  Gold  ein  rechtssehender,  schwar- 
zer Adler,  und  2  und  3  in  Blau  drei  silberne  wellenförmig  gezo- 
gene, linke  Schrägbalken  und  vor  denselben  ein  goldener  Löwe  mit 
gezücktem  Schwerte  in  der  rechten  Vorderpranke,  oder  nur  ein  ge- 
krönter, doppelt  geschweifter,  goldener  Löwe.  —  Linie  Salis-Seewes : 
das  oben  beschriebene  einfache  Stammwappen.  —  Linie  Salis-Sa- 
maden  in  Oesterreich :  das  Stammwappen  der  Familie.  —  Linie  Salis- 
Marschlins:  ebenfalls  das  einfache  Stammwappen.  —  Linie  Salis- 
Haldenstein :  Schild  dreimal  der  Länge  nach  und  einmal  quer  getheilt, 
achtfeldrig ,  mit  silbernem ,  ein  schwarzes  Steinbockhorn  zeigendem 
Mittelschilde:  Haldenstein.  1  und  8  das  Salissche  Stammwappen ,  2 
und  5  in  Blau  zwei  silberne  Hörner:  Lichtenstein,  3  und  6  in  Gold  ein 
rother  Querbalken ,  oben  von  drei ,  unten  von  zwei  silbernen  Kugeln 
begleitet:  Ebrehfelss  und  4  und  7  in  Gold  zwei  schwarze  Querbalken: 
Hohentrins.  —  Linie  Salis-Soglio -Mayenfeld:  das  einfache  Stamm- 
wappen der  Familie  Salis.  —  Linie  Salis-Grüsch :  der  gevierte  Schild 
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der  Linie  Salis-Marschlins).  —  Reichsfreiherrn-  und  erbländ.^sterr. 
Freiherrnstand  und  Reichsgrafen-  und  französischer  Grafenstand.  Reichs- 
grafendiplom  vom  2fi.  Aug.  1694  für  Johann  v.  Salis  -  Ziczers .  dritter 
oder  rudolphischer  Seitenlinie,  Landeshauptmann  von  Valentina  und 
vom  12  Mai  1748  für  Peter  und  Hieronymus,  Vater  und  Sohn,  vierter 
oder  baptistischer  Seitenlinie  und  französisches  Grafendiplom  vom 
1.  Febr.  1776  für  Johann  Gaudenz,  Seewiser  Linie,  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt.   Reichsfreiberrndiplome  vom  12.  Mai  1532  für  Ru- 
dolph und  Abundi  v.  Salis  a.  d.  H.  Marschlins;  vom  20.  Jan.  1588  für 
Dietegen  (II.)  v.  S.  a.  d.  H.  Günsen;  vou  1639  für  Johann  v.  S.  a.d.H. 
Zizers  und  vom  14.  Aug.  1748  für  Thomas  v.  Salis,  Herrn  zu  Haldcn- 
stein,  Lichtenstein  und  Grottenstein  und  Bestätigungsdiplom  von  1766; 
crbländ.-österr.  Freiherrndiplom  von  1779  lurPaul  v.  Salis.  k.  k.  Major 
im  Modencsischen  Regimente;  preussische  Anerkennung  des  Freiherrn- 
standes durch  Rescript  vom  4.  Mai  1827  zu  Gunsten  des  Barons  Jo- 
hann Anton  v.  Salis-Soglio  und  seiner  Familie  und  zwar  auf  Grund  der 
schon  von  Oesterreich  früher  ertheiltcn  Anerkennung  als  Freiherren 
und  niederländisches  Freiherrndiplom  vom  U.Juni  1822  für  Carl  v.S.- 
Mayenfeld.  niederländischen  Obcrstlieuteuant  a.  D..  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt  und  mit  der  Bewilligung  im  Königreich  der  Niederlande 
und  in  Graubündten  dem  Familiennamen:  Salis-Mayenfeld  den  Namen 
Soglio  zuzusetzen.  —  Altes,  rhätisches,  weit  verzweigtes,  an  verdienst- 
vollen Sprossen  stets  reiches ,  durch  grossen  Grundbesitz,  namentlich 
vor  der  1798  erfolgten  Umgestaltung  der  Schweiz,  mächtiges  Geschlecht 
in  Graubündten,  aus  welchem  jetzt  drei  gräfliche  Linien:  Salis-Zizers, 
S.-Soglio  und  S.-Seewis  und  die  sieben  freiherrlichen  Linien  Salis-Sa- 
maden  in  Oesterreich,  S.-Marschlins,  S. -Haldenstein,  S.-Soglio-Mayen- 
feld  in  Holland ,  S.-Soglio  (mit  den  Häusern  Casa  Baptista  in  Chur, 
Casa  Baptista,  rothes  Haus  in  Chur ,  Casa  di  Mezzo  ab  Soglio  in  Chur, 
mittleres  Haus  von  Soglio  in  Chur,  Casa  Antonia,  Casa  Tagstein), 
S.-Seewis  und  S.-Grtisch  blühen.  —  Als  Stammhaus  wird  das  schon 
lange  in  Trümmern  liegende  Castell  von  Soglio  im  bttndtischen  Gottes- 
hausbunde genannt.  Rudolph  und  Andreas  waren  9 1 3  Herren  zu  Soglio ; 
eine  andere  Linie  war  damals  in  Brescia  angesehen  und  später,  1092, 
kaufte  Andreas  S.  die  julischen  Alpen  und  Thäler.    Ein  anderer  An- 
dreas war  um  1 100  Hauptmann  des  K.  Friedrichs  I.  in  Syrien  und  mit 
um  1 259  P  d  (lessc,ben  <  Johann  und  Gubert  —  den  Söhnen  Rudolphs, 
reschlecht    f     vorn  Bergelthaie — ,  entstanden  zwei  Hauptstämme  des 
Cnh*>i  Ji     q!F  gub^rt  sehe  und  der  marschlins'sche  Stamm.  Aus  dem 
hM\  des  Grn       me  KinKen  durch  drei  ^hiie  des  Ritters  Hubert  (Gu- 
auszeichnete         '  #1Welcl,or  148'  sich  auf  der  Maiser  Heide  als  Held 
Rudolph  der' Un"  pderÄKl,c  mit  Ursula     *<>rt^  <l™  Söhnc  hcrv°r: 
gleichnamige HaumJ-5       reas  und  I)ieth^cr  der  Grosse,  welche  drei 
noch  mehrere  A    t    mme  des  Geflechts  stifteten,  aus  welchen  später 
Stifter  der  älteren  ZweiSe  entstanden.    Rudolph  der  Lange, 

den  freiherrlichen  1  Sp?ter  erloschenen  Grüscher-  und  der  noch  blühen- 
verneur  von  Pavia  ^2*°  Zu  ÄIarscnlins,  herz,  mailänd.  Rath  und  Gou- 

1   hel,  die  Graubündtner  commandirend,  1515  vor 
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Marignano.  Der  Enkel  desselben,  Rudolph  der  Starke,  welchen  König 
Heinrich  II.  von  Frankreich  zum  Ritter  geschlagen,  erhielt  später  vom 
K.  Maximilian  II.  als  Reichsfeldzeugmeister  die  Bestätigung  des  1487 
in  der  Person  des  Gobert  Magnus  v.  S.  in  die  Familie  gekommenen 
Reichsritterstandes  und  wurde  nachher,  s.  oben,  1585,  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben  und  zwar  mit  dem  Rechte,  letzteren,  bei  Er- 
mangelung von  Nachkommen ,  auf  die  übrigen  Geschlechtsverwandten 
ausdehnen  zu  dftrfen.  Derselbe  starb  1600  und  hinterliess  die  Fidei- 
Commissgüter  und  den  Freihermstand  dem  Enkel  seines  Bruders  Aband, 
Rudolph,  von  dessen  Sohne,  Hercules,  Güter  und  Freiherrnwürde  1674 
an  einen  Neffen  desselben  gelangten.  Mit  der  Nachkommenschaft  des 
Letzteren  ging  1732  die  altere  Grtischer  Linie  aus,  während  die  Linie 
zu  Marschlins  fortblühte.  —  Andreas  S.  —  zweiter  Bruder  Rudolph 
des  Langen  —  wurde  der  Stammvater  der  Salis'schen  Linien  zu  Jenins, 
Mayenfeld,  Zizers  und  Soglio.  Derselbe,  gest.  1534,  hatte  aus  der  Ehe 
mit  Dorothea  $inck  v.  Baldenstein  vier  Söhne,  Anton,  Hubert,  Rudolph 
und  Baptist,  welche  vier  neue  Seitenlinien,  oder  Aeste  bildeten.  In  die 
dritte  und  vierte  dieser  Seitenlinien  kam .  wie  oben  angegeben ,  der 
Reichsgrafenstand.  — Diethgeroder  Dietegen  der  Grosse — jüngerer  Bru- 
der Rudolphs  des  Langen —gefallen  1531  bei  Morbegno,  tritt  als  Stamm- 
vater der  Seewiser  Linie  und  der  jüngeren  Grüscher  Linie  auf.  Der  Sohn 
desselben,  Dietegen  (IL),  gest.  1500,  wurde  1588,  s.  oben,  Reichsfrei- 
herr. Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Regina  Roth  v.  Schreckenstein  ent- 
spross  Hieronymus  Dietegen,  gest.  1628,  verm.  mit  Anna  Enderlin 
von  Monzwik,  welcher  von  Soglio  in  Bergcll  nach  Seewis  im  Vorder- 
Praettigau  zog.  Der  Sohn  desselben,  Dietegen,  mit  dem  Beinamen: 
der  fromme  Junker ,  gest.  1670,  vermählte  sich  mit  Anna  Sprecher 
v.  Bernegg  von  Lnzein,  aus  welcher  Ehe  Hieronymus  Dietegen  (IL), 
gest.  1705,  stammte,  welcher  das  Schloss  Seewis  erbaute  und  mit  Eva 
Gansner  v.  Seewis  vermählt  war.  Von  den  Söhnen  des  Letzteren 
setzte  Anton  Dietegen ,  gest.  1718,  in  der  Ehe  mit  Dorothea  v.  Salis, 
das  Haus  Seewis  fort.  Albert  Dietigen  aber,  gest.  1740,  vermählt  mit 
Anna  Catharina  Enderlin  v.  Monzwik,  gründete  die  jüngere  Grüscher 
Linie.  —  Der  Sohn  des  Anton  Dietigen,  Hercules  Dietegen,  gest. 
1751 ,  vermählte  sich  mit  Maria  v.  Capol,  und  Flins  und  der  Sohn  des- 
selben.  Johann  Gaudenz,  gest.  1777,  wurde,  s.  oben,  französischer 
Graf.  Ans  der  Ehe  des  Letzteren  mit  Catharina  v.  Cleric  entspross 
Graf  Johann  Ulrich,  gest.  1815,  welcher  sich  mit  Jocobea  v.  Salis- 
Bothmar  in  Malans,  einer  reichen  Erbtochter,  vermählte.  Aus  dieser 
Ehe  stammte  als  ältester  Sohn  Graf  Johann  Gaudenz  Gubert,  gest. 
1834,  früher  k.  französ.  Gardehauptmann,  später  Oberst  der  Eidge- 
nossenschaft .  als  einer  der  besten  lyrischen  Dichter  Deutschlands  in 
weiten  Kreisen  anerkannt.  Aus  seiner  Ehe  mit  Ursula  v.  Pestalozzi, 
gest.  1835.  entspross  Graf  Johann  Ulrich  Dietegen,  gest.  1844,  Bun- 
des-Landammann  als  Mitglied  des  kleinen  Raths  des  Standes  Grau- 
bündten  und  Richter  zu  Malans,  später  seit  1835  herzogl.  mondenesi- 
scher  Oberst,  verm.  mit  Barbara  v.  Cleric.  geb.  1801  und  verm.  1822. 
Derselbe  ging  mit  seiner  Familie  zu  der  katholischen  Religion  über, 
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und  nach  seinem  Tode  wurde  der  älteste  Sohn.  Graf  Johann  Gaudenz 
Gubert,  Haupt  der  Linie  Salis-Seewis.  -  Ucber  die  gräflichen  Linien 
des  Stammes  sind,  neben  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser  der  Ge- 
genwart, die  genealog.  Taschenbücher  der  gräfl.  Häuser,  nachzusehen, 
Die  genealogischen  Verhältnisse  der  freiherrl.  Linien  und  der  zahl- 
reiche Personalbestand  derselben  findet  sich  sehr  genau  in  den  geneal. 
Taschenbüchern  der  freiherrl.  Häuser  angegeben.  Von  besonderem  In- 
teresse ist  Jahrg.  1862.  —  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  das  Geschlecht 
sehr  ansehnlich  in  der  Schweiz,  namentlich  im  Cauton  Graubündten, 
begütert  ist,  und  auch  in  Holland.  England,  Irland,  Preusscn,  Oester- 
reich u.  s.  w.  ansässig  wurde,  dass  die  Linie  Salis-Haldenstein  im 
Mannsstamme  18.  April  1832  mit  Thomas  Franz  Schauensteiu,  Freih. 
v.  Salis  zu  Haldenstein,  Lichtenstein  und  Grottenstein  erloschen  ist 
und  dass  Johaun  Anton  Freih.  v.  Salis  Soglio,  laut  Eingabe  d.  d.  Coblenz, 
17.  Juni  1829 ,  in  'die  Freiherrnctasse  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Bayern  eingetragen  wurde. 

Oauhr.  I.  8.  20H4-C.  -  Großer  Saliwhir  Stammbaum,  Chnr,  1732.  Rodactlou  besorgt 
voll  Rudolph  Freih.  v.  Sali«  tu  Huldej.gtein.  -  M'yerlr  p.  HüktfeU ,  Et*. -Bd.  8  95.  — 
Dentacho  Grafenh  d.  Ü.-p-nw.,  11  S.  :i>6~3<»  -  trr.h.  t.  UJrbur,  II.  S.  334  und  35.  — 
Geneal.  Ta»ihenb.  «I.  Kri\tt.  Hiuimt,  1  «M7 ,  8.  3'J«  und  97,  1846,  8.  524  und  1WU,  8.  723—28 
und  hiator.  Haudb.  r.u  DemMdlKMi .  8.  8<>9.  —  Geneal.  Ta«eheubu<  h  d.  freih.  llaiuer,  1865, 
8.  619,  1802  ,  8.  657  —  689  uud  1864,  8.  r.M'.i  -  7ti3.  -  Sammlung  ltlirttin.  bor  Geschlechter. 
Emter  Jahre.,  Chnr,  1847,  8.  143  und  8.  14'.)  und  ff.  —  Sifbmachrr.  I  2(4 :  v.  Sali«,  Schwel- 
seriM-h.  -  Suppl.  xu  Siebni.  W  -II.  IX.  26:  v.  8.  —  W.-B.  der  Preii«*.  Muuarchie ,  IV.  12: 
nach  dem  Anerkeimu!ijr"di|dome  vum  2«.  Ort  ob.  17K6  für  Ignax  v.  Salin  a.  d.  H.  Samaden. 
—  W.-B.  d.  rreusa.  Kbelnpruvinr.,  I.  Tab.  lo-.i,  Nr.  217  und  S.  Ml.  -  W.-B.  d.  Oc.terr. 
Monarchie,  XIV.  92:  Frh.  v.  S.  und  XIX.  41:  Kreil,,  v  Salis-So^li... 

Salisch  und  Grossgraben,  Freiherren  und  Grafen  (Stammwap- 
pen: Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber  ein  die  Sachsen 
links  kehrender,  schwarzer  Adlerstitigel  und  links  in  Roth  die  linke 
Stange  eines  silbernen  Hirschgeweihes).   Böhmischer  Freiherrnstand 
und  Grafenstand  des  Kgr.  Preusscn.    Böhmisches  Freiherrndiplom  vom 
24.  März  1728  für  Ernst  Heinrich  v.  Salisch  und  Gross-Graben  (Schild 
geviert:  1  und  4  in  Roth  eine  Stange  eines  silbernen  Hirschgeweihes  und 
2  und  3  in  Silberein  schwarzer  Adlerfltigel,  Alles  gegen  einander  gekehrt), 
und  Grafendiplom  vom  6.  Novbr.  1741  für  den  k.  prenss.  Kammerherrn 
v.  Salisch  a.  d.  H.  Grosgraben  (Schild  geviert  uud  damascirt ,  mit  Mit- 
telschilde.   Im  gekrönten  silbernen  Mittelschilde  ein  rechts  sehender, 
schwarzer  Adler.    1  und  4  in  Silber  ein  die  Sachsen  einwärts  kehren- 
der, schwarzer  Adlersflttpel ,  und  2  und  3  in  Roth  die  sechsendige 
Stange  eines  silbernen  Hirschgeweihes),  und  Diplom  nom  15.  Octbr. 
1786  für  Carl  Ernst  v.  Salisch  und  Nassengriff,  k.  preuss.  Geh.  Justiz- 
rath, herzogl.  curländ.  Regierungspräsident  und  Landeshauptmann  zu 
Wartenberg ,  Herrn  auf  Dalbersdorf  und  Neugut  (das  beschriebene 
Stammwappen  mit  einem  silbernen  Mittelschilde  und  in  demselben  ein 
gekrönter,  schwarzer  preussischer  Adler,  belegt  mit  goldenen  Klee- 
stengeln und  königl.  Namenszuge).  —  Altes ,  schlesisches ,  ansehnlich 
begütertes  Adelsgeschlecht  aus  dem  gleichnamigen  Stammhause  im 
Glogauischen.   Nach  alten,  schlesischen  Chronisten  stammt  dasselbe 
ursprünglih  aus  Polen  von  dem  alten  Stamme  der  Dzaloszier ,  als  dessen 
Stammvater  ein  tapferer,  polnischer  Krieger,  Dzialosza,  genannt  wird, 
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welcher  vom  Könige  Boleslas  IV.  in  Polen  um  1150  ein  Wappen  er- 
hielt. Die  ersten  Glieder  aus  diesem  polnischen  Hause  kamen  in  Schle- 
sien unter  den  Namen  Zdalusch ,  Dzalusch ,  Dzialusch ,  auch  Dzialosch, 
Zalosch,  Salosch,  Salusch  u.  s.  w.  vor,  und  erst  nach  und  nach  ist  die 
harte  Aussprache  des  Namens  in:  Salisch  verwandelt  worden.  Die 
gleiche  Abstammung  nimmt  man  auch  für  die  alte ,  erloschene .  schle- 
sische  Familie  v.  Nassengriff ,  früher  Nassengniev  und  Nassadel,  an,  und 
Zweige  der  v.  Salisch  schrieben  sich  auch ;  v.  Salisch  und  Nassengriff, 
oder  Nassengrief.  —  Peter  Dzalusch  war  1407  Rath  des  Herzogs  Con- 
rad III.  zu  Oels ,  und  Nicolaus  Dzialosch ,  Rath  des  Herzogs  Johann  zu 
Münsterberg  und  Oels,  Landeshauptmann  u.  s.  w.  Philipp  Rudolph 
v.  S.  wird  1696  als  fürstl.  württemb.-öls.-julisb.  Landrath  und  Landes- 
ältester genannt  Die  weit  verzweigte  Familie  kam  im  16.  Jahrh. 
in  den  Hausern  Mersine,  Schreibersdorf,  Niedcr-Ellguth,  Sticbendorf 
und  Lippe  vor.  Spater  wurde  der  Grundbesitz  immer  grösser  und  die 
Familie  erwarb  die  Güter  Werndorf,  Jaschütz,  Zessel,  Buselwitz,  Poln. 
Würbitz ,  Laserwitz ,  Jamischau ,  Bruschewitz  und  Rux  im  Oelsischen, 
Ober-Polgsen,  Arnsdorf,  Pawlau,  Wanglewe  und  Belkawe  im  Wohlau'- 
scben,  Dalbersdorf  und  Neuguth  im  Wartenbergischen,  Peterwitz  im 
Troppauischen  u.  s  w.  —  Im  18.  Jahrh  erlangte  die  Familie  mehrfach 
hohe  Ehrenstellen.  Ernst  Wilhelm  v.  Salisch  und  Stiebendorf  starb 
1711  als  k.  k.  Generalfeldzeugmeister,  und  der  Bruder  desselben, 
Maximilian  Ernst  v.  8..  war  des  Herzogs  Christian  Ulrich  zu  Württem- 
berg-Oels  Kammerdirector.  Ernst  Heinrich,  nach  einer  anderen  An- 
gabe: Ernst  Wilhelm  (II.)  v.  Salisch  und  Grossgraben  wurde  1728, 
s.  oben ,  böhmischer  Freiherr.  —  Die  spater  erfolgten  beiden  Ernen- 
nungen in  den  preussischen  Grafenstand  sind  oben  erwähnt  worden. 
Die  Nachkommenschaft  des  k.  preuss.  Kammerherrn  Grafen  v.  Salisch 
hat  dauernd  fortgeblflht .  Graf  Carl  Ernst  aber  hinterliess  männliche 
Nachkommen  nicht  :  seine  Besitzungen  standen  vor  vielen  Jahren  der 
Tochter,  verwittw.  Frau  v.  Sichart,  zu.  Aus  dem  Mannsstainme  der 
1741  in  den  Grafenstand  erhobenen  Linie  wurde  in  neuester  Zeit 
aur  aufgeführt:  Fridebald  Gr.  v.  Salisch  und  Grossgarben,  geb.  1810 
—  Sohn  des  1838  verstorbenen  Grafen  Carl  Heinrich  Julius  herzogl. 
sachsen-goth.  Ober-Hofmarschalls,  aus  der  Ehe  mit  Charlotte  v-  Stud- 
nitz  und  Jeroltschütz ,  gest.  1832  — ,  k.  preuss.  Obergerichts-Assessor 
a.  D.  Die  beiden  Schwestern  desselben  sind :  Grt  Mathilde,  geb. 
1795,  und  Grf.  Amadea,  geb.  1801.  —  Von  den  Sprossen  der  adeligen 
Linien  traten  Mehrere  in  k.  preussische  Militair-  und  Civildienste.  Fer- 
dinand v.  S. ,  Generalmajor  und  Commandeur  der  6.  Infanteriebrigade, 
starb  1846.  —  Begütert  im  Kgr.  Preusscn  waren  nach  Bauer  noch 
1857:  Georg  Rudolph  Gustav  v.  S. ,  Landesältester,  Herr  auf  Kratz- 
kau, Gohlitsch  und  Penkendorf  im  Kr.  Schweidnitz,  Postel  im  Kr.  Mi- 
litsch-Trachenberg ,  Kadlau  im  Kr.  Neumarkt,  und  Jeschütz  (alter  Be- 
sitz) im  Kr.  Trebuitz ;  Rudolph  Sylvius  v.  S. ,  Landesbester ,  Herr  auf 
Pcruschen  im  Kr.  Wohlan  ;  l'aul  v.  S. ,  k.  Laudrath ,  Herr  auf  Ober- 
Kehle  und  Nicdcr-Kehlc  im  Kr.  Trebnitz ;  Heinrich  v.  S. ,  Herr  auf 
Koschnöwe  und  Karoschke  im  Kr.  Trebnitz,  und  Frau  Johanna  v.  S., 
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gebor,  v.  Rehdigcr,  auf  Jescbütz,  Besitzerin  von  Klein-Komerowo  und 
Lohe ,  ebenfalls  im  Kr.  Trebnitz. 

SinapitiM.  I.  8.  794— «7.  —  Uithmar,  8.  Ud\  Nr  11.  -  'lauhr.  I.  8.  2U>6  und  7.  -- 
Zedier,  33.  S.  935— 3».  -  Nfjtrlt  r.  MühlfeM ,  Ktk .-IM.  S.  jf.  -  V  IV.  A.-L.  IV.  8.  142 
und  43.  —  Deutm  he  <iraf«-nu   d.  Geg.'fiwart ,  II.  S.  .TJ.  —   Fr.,h    r    l.ni'hur,  II.  S.  834 

and  35  und  III.  8.  336.  —  Ooneal.  Tam  h«tib  der  Krall.  Hmukit,  1*64.  8.  7:J8  nnd  hirtor. 
Hand»»,  su  DenMelben,  8.  83<l.  —  Siebmacher,  I.  «8:  *  Sali«. Ii.  S  l.l.-i«.  Ii.  v.  Meding,  II. 
8.  496  und  97 :  Krh.  v.  SalUrh.  -  Suppl.  im  Si,»,tn.  W  .-B.  IV.  23:  Frh.  t.  8.  -  W.-B.  d*r 
PrvuM.  Monarch.,  I.  85:  (ir.  v.  S.  na.  Ii  dein  Diplom«,  von  1741  un.l  I.  fV» :  Gr.  v.  S.  nach 
dem  Diplome  von  17H6. 

Sallaba,  Edle,  Ritter  und  Freiherren.  Erblfmd.-österr.  Adels-, 
Ritter-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von  1780  für  Johann  Cas- 
par Sallaba,  k.  k.  Rath  und  ständischen  Buchhalter,  wegen  29jähriger 
Dienstleistung,  mit:  Edler  v;  Ritterdiplom  vom  16.  Novbr.  1846  für 
Wenzel  Edlen  von  Sallaba,  und  Freilierrndiplom  für  Johann  Ritter 
v.  S.,  später  k.  k.  Feldmarschalllieutenant. 

HantUchriftl.  Notiz.       H,y,,lr  p.  UuU/eUl.  8.  .'V.. 

Saliern.  Ein  früher  zu  dem  holsteinischen  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht. 

Ranft*  geoMl.  Archi»  *ou  17.16  und  38.  -  Xedl-r,  33.  8.  963  und  04. 

Sallet,  Salleit,  Saleiden  (in  Roth  zwei  gekreuzte,  mit  den  Spitzen 
nach  unten  gekehrte  Schwerter).  Ostpreussisches,  später  auch  in  Schle- 
sien ,  und  zwar  in  Frankenstein  und  Nimptsch  vorgekommenes  Adels- 
geschlecht, welches  in  Ostpreussen ,  wo  auch  unweit  Königsberg  das 
früher  Saleiden  genannte  Gut  Salecken  liegt ,  ansehnliche  Besitzungen 
erwarb:  Schorellen  bei  Pilkallen  ,  Steinbruch  bei  Rastenburg u.  s.  w., 
und  aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  die  k.  preuss.  Armee  traten.  — 
Carl  v  Sallet,  k.  preuss.  Oberst,  starb  1747,  Carl  Julius  v.  S.,  als 
Oberstlieutenant  1782,  Albrecht  Ludwig  v.  S.  als  Stabscapitain  1811 
und  ein  v.  S.  1814  als  Capitata  und  Chef  einer  Pionniercompagnie. 
Eine  Schwester  des  Letzteren  und  des  um  1H37  in  Freistadt  wohnenden 
Majors  a.  D.  v.  Sallet  lebte  um  diese  Zeit  zu  Hirschberg  als  Wittwe 
des  früheren  Chefs  des  einst  sehr  angesehenen  Handelshauses  Daniel 
v.  Buchs. 

N.  Fr.  A.-L.  IV.  8.  143.  —  Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  33f.. 

Sallgast,  Saigast,  Salegaet  (in  Silber  ein  schwarzer,  ungeflügel- 
ter Drache,  mit  feuerspeiendem  Greifenkopfe).  Altes,  niederlausitzi- 
sches  Adelsgeschlecht  aus  dem  schon  1350  genannten  Stammhause 
Saigast  unweit  Luckau ,  welches  «chon  in  früher  Zeit  in  andere  Händo 
gelangte.  Später  kam  die  Familie  in  dns  Brandenburgische  und  sass 
1644.  und  noch  1692  zu  Plan,  und  1555,  und  noch  1697  zu  Thie- 
mendorf, beide  Güter  in  der  Nähe  von  Crossen.  —  Johann  v.  Sallgast 
und  Thiemendorf  lebte  um  1640  mit  Sabina  v.  Glaubitz  in  der  Ehe. 
Letztere  starb  bald  nachher  zu  Polnisch-Lissa. 

Smapiu*,  II.  8.  94«».  -  (i„u>,e,  II.  5.  k*Jl.  -  Frei,,  r.  Ledebur,  II.  8.  334.  -  Sieb- 
mach  er.  I.  16«:  v.  Sale^t.  .«»rlwincli. 

Sallwürck  v.  Wenzelstein,  Erbhuid  -östcrr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1758  für  Franz  Joseph  Sallwürck.  Syndiens  der  schwäbisch-öster- 
reichischen Stände,  mit:  v.  Wenzelstein. 

UegtrU  r.  Uühlfeld,  8.  255. 
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Salm ,  Salm-Salm,  Salm  Kyrbnrg  nnd  Salm  Horstmar,  Fürsten, 
und  Salro-Reifferscheidt  und  Salm-Hoogstraeten,  Grafen  (Stamm- 
wappen: in  Roth  zwei  silberne,  auswärts  gekrümmte  Salme  neben  ein- 
ander, begleitet  von  vier.  1 ,  2  und  1 ,  silbernen  Kreuzen:  Ober-Salm, 
und  in  Rotb  zwei  silberne ,  auswärts  gekrümmte  Salme  neben  einander : 
Niedcr-Salm).  —  Den  Namen  Salm  führten  in  sehr  früher  Zeit  zwei 
Grafschaften :  die  geforstete  obere  Grafschaft  Salm  im  Westerreiche, 
welche  zu  dem  oberrheinischen  Kreise  gehörte,  und  die  niedere  Graf- 
schaft Salm  im  Luxemburgischen ,  welche  zam  burgundischen  Kreise 
gezählt  wurde.  Beide  Grafschaften  standen  vormals  einer  Familie, 
der  der  alten  Grafen  zu  Salm,  zu.  Die  beiden  Söhne  des  1040  ge- 
storbenen Theodoricus  Grafen  zu  Salm:  Heinrich,  gest.  1040,  und  Carl, 
gest.  1050,  theilten  die  Familie  in  zwei  Stämme:  Salm  in  Ober-Salm 
(Lothringen)  und  Salm  in  Nicder-Salm  (Luxemburg).  —  Das  so  weit 
ausgebreitete  jetzige  Haus  Salm  stammt  in  männlicher  Linie  von  den 
Wild-  und  Rheingrafen,  eigentlich  Raugrafen,  ab,  welche  an  der  Nahe 
und  auf  dem  Hundsrück  angesessen  waren  und  ihren  Stammbaum  bis 
auf  den  Grafen  Otto  v.  Wittelsbach  zurückleiteten,  In  alter  Zeit  mach- 
ten die  Wild-  und  Rheingrafen  zwei  besondere  Häuser  aus,  die  sich 
aber  im  15.  Jahrh.  durch  Vermählung  vereinigten.  Johann  V.,  Wrild- 
und  Rheingraf,  erhielt  durch  seine  Gemahlin,  Johannette,  eine  Erb- 
tochter, die  in  Lothringen  gelegene  Grafschaft  Ober-Salm.  Die  Söhne 
desselben,  Philipp  und  Johann  VII. ,  theilten  die  Erbschaft:  Ersterer 
stiftete  die  Dhaunische,  Letzterer  die  KjTburgische ,  1788  erloschene 
Linie,  Die  Dhaunische  Hauptlinie  schied  sich  später  in  drei  Zweige, 
in  den  Zweig  zu  Ncufville,  welcher  die  obere  Grafschaft  Salm  besass, 
und  in  den  beiden  Aesten  Salm-Salm  und  Salin-Kyrburg  fortblühte,  in 
den  Grumbachschen  Zwrig,  welcher  sich  in  Salm-Horstmar  erhielt,  und 
den  Dhaunschen  Zweig,  welcher  1750  erlosch  und  in  dessen  Güter  sich 
die  beiden  älteren  Linien  theilten.  Somit  sind  aus  dem  Stamme  der 
Wild-  nnd  Rheingrafen  noch  jetzt  sämmtliche  drei  fürstliche  Häuser : 
Salm-Salm,  Salm-Kyrburg,  Salm-Horstmar,  übrig.  Der  Zweig  Salm- 
Salm  wurde  von  Wilhelm  Florentin  aus  der  Neufviller  Hauptlinie  ge- 
stiftet Derselbe  erbte  1738  die  reichsfürstliche  Würde,  die  einer  sei- 
ner Vorfahren  aus  dem  Aste  Ncufville  lfi.r>4  mit  Sitz  und  Stimme  im 
Reichsftirstenrathe  erlangt  hatte,  und  erhielt  durch  Vermählnng  auch 
das  Herzogthum  Hoogstraaten  in  den  Niederlanden.  Für  den  Verlust 
seines  Antheils  an  dem  Fürstenthume  Salm ,  an  der  WTild-  und  Rhein- 
grafschaft und  für  die  lothringcnschen  Güter  entschädigte  ihn  dcrReichs- 
deputationsrecess  durch  zwei  Drittel  der  münsterschen  Aemter  Bocholt 
und  Ahaus,  den  Rest  dieser  Aemter  erhielt  die  Linie  Salm-Kyrburg, 
welche  jedoch  denselben  1825  an  das  Haus  Salm-Salm  gegen  eine  be- 
stimmte Rente  abtrat.  Das  jetzige  Fürstenthnm  Bocholt- Ahaus  bringt 
dem  Hause ,  das  ausserdem  das  Herzogthum  Hoogstraaten,  die  After- 
grafschaft  Alost  in  Flandern  und  die  Herrschaft  Loon  op  Zand  in  Bin- 
bant  besitzt,  sehr  bedeutende  Einkünfte  ein.  Die  Grafschaft  Bocholt 
und  die  Herrschaft  Anholt  machten  sonst  ein  unmittelbares  Fürsten- 
thum aus,  welches  unter  den  Souverainen  des  Rheinbundes  Platz 
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erhielt,  wurde  aber  durch  die  wiener  Congressacte  unter  Oberhoheit  der 
Krone  Preussen  gesetzt.  —  Den  Zweig  Salm-Kyrburg  stiftete  Heinrich 
Gabriel,  und  der  Sohn  desselben,  Philipp  Joseph,  erlangte  durch  Ver- 
mählung die  Güter  der  Prinzen  von  Hornes  in  den  Niederlanden.  Für 
den  Verlust  der  unmittelbaren  transrhenanischeu  Güter  erthcilte  der 
Reichsdeputationsrecess  1 803  dem  Hause,  wie  angegeben,  ein  Drittel 
der  Aemter  Bocholt  und  Ahaus  im  Münsterschen  ,  welches  später  an 
Salm-Salm  abgetreten  wurde.  Das  Haus  Salm-Kyrburg  besass  später 
noch  das  Fürstenthum  Hornes  und  die  Herrschaften  Leutze,  Pech  und 
Bortel,  die,  mit  der,  von  Salm-Salm  stipulirteu  Rente,  beträchtliche 
Einkünfte  ergaben.  Auch  diese  Linie  war  zu  einem  Souverain  des 
Rheinbundes  erhoben  worden.  —  Der  Gnimbachsche  Zweig  des  Hauses 
Ober-Salm  schied  sich  wieder  in  zwei  Aeste:  Rheingrafen  und  Grum- 
bach, wovon  der  erstere  1793  erlosch,  der  letztere  aber  fortblühte 
und  für  Verlust  der  transrhenanischen  Besitzungen  durch  die  Graf- 
schaft Hostmar  im  vormaligen  Münsterlande  entschädigt  wurde.  Diese 
Linie  führte  bis  1816.  wo  dieselbe  unter  dem  Namen:  Salm-Horstmar 
in  den  preussischen  Fürstenstand  erhoben  wurde,  den  Titel:  Wild- 
und  Rheingrafen  fort.  —  Was  das  Haus  Salm-Reiferscheid  anlangt, 
so  >wurde  Johann ,  Herr  zu  Reiferscheid ,  aus  dem  Hause  der  Altgraien 
v.  Salm  1455  Erbe  der  Grafschaft  Niedersalm,  und  nahm  Titel  und 
Wappen  dieser  Grafen  an ,  wie  sich  denn  sein  Stamm,  zum  Unterschiede 
des  Wild-  und  Rheingrafenhauses  Salm,  noch  Altgrafen  v.  Salm 
schreibt.  Mit  Ernst  Friedrichs,  gest.  1530,  beiden  Söhnen  theilte  sich 
das  naus  in  zwei  Hauptlinien:  Reiferscheid  und  Dyk.  Die  Hauptlinie 
Reiferscheid  schied  sich  wieder  in  drei  Aeste :  Salm-Krautheim ,  wel- 
cher allein  standesherrliche  Gebiete  besitzt.  Salm-Hainspach ,  welcher 
in  Böhmen  ansässig  ist,  und  Salm-Reiferscheid,  welcher  1790  die  fürst- 
liche Würde  erlangte.  Die  reichsunmittelbare  Grafschaft  Salm  in  den 
Ardennen  war  vormals  Eigenthum  der  Familie  Salm- Reiferscheid.  Für 
den  Verlust  der  Hoheits-  und  Feudalrechte  erhielt  das  Haus  eine  Ent- 
schädigungsrente von  zwölftausend  Gulden  auf  das  Kloster  Schönthal 
in  Württemberg  und  blieb  dabei  fortdauernd  im  Besitze  der  Domainen 
von  Salm  und  allem  Zubehör.  1803  trat  Fürst  Carl  die  Grafschaft 
Salm  seinem  Sohne,  dem  Altgrafen  Hugo  Franz,  ab,  aber  schon  1804 
belegte  K.  Napoleon  I.  die  Grafschaft  mit  Sequester,  und  da  Altgraf  Hugo 
Franz  sich  weigerte,  Napoleon's  Antrag,  Kämmerer  bei  ihm,  mit  Zurück- 
erhalten seines  Eigenthums,  unter  Aufgebung  der  österr.  Kämmererwürde, 
zu  werden ,  anzunehmen .  so  wurde  die  Grafschaft  Nieder-Salm  sofort 
eingezogen  und  zu  den  kaiserlichen  Domainen  geschlagen.  Später  kam 
die  Hoheit  über  die  Grafschaft  Nieder-Salm  an  die  Niederlande.  Die 
Rente  von  Schönthal  wurde  1813  gegen  eine  Aversionalsumme  an 
Württemberg  verkauft.  Die  Linie  Dyk  besass  früher  die  Grafschaft 
Dyk,  später  aber  standen  derselben  mediatisirte  Güter  nicht  mehr  zu. 
Der  Ast  Salm-Krautheim  führte  bis  1803  den  Namen :  Salm-Reifer- 
scheid-Bcdbur.  Für  den  Verlust  der  Grafschaft  Reiferscheid  entschä- 
digte der  Reichsdeputationsrecess  mit  einer  Rente  auf  die  Besitzungen 
des  Fürsten  von  Leiningen-Amorbach-Miltenberg,  welcher  dafür  das 
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später  theils  unter  württembergischer,  theils  unter  badischer  Ober- 
hoheit stehende  Fürstenthum  Krautheim  abtrat.  Ausserdem  besitzt 
Salm-Krantheim  die  Herrschaft  Erb  und  einige  andere  Güter.  Der 
Reichsfürstenstand  kam  1 804  an  das  Haus.  —  Der  Ast  Salm-Reifer- 
scheid  brachte  die  Herrschaften  Raitz,  Jedownitz  und  Blansko  in  den 
österreichischen  Erblanden  an  sich ,  und  residirt  zu  Raitz  bei  Brünn  und 
zu  Wien.  Den  Reichsfürstenstand  erlangte  das  Haus  1790.  —  Der 
Ast  Salm-Reiferscheid-Dyk  besass  früher  die  freie  Herrschaft  Dyk,  für 
deren  Verlust  als  Entschädigung  eine  Rente  von  28,000  Gulden  auf  die 
8tadt  Frankfurt  angewiesen  wurde,  die  diese  jedoch  bald  abkaufte. 
Das  Haus  wurde  1816  in  den  preussischen  Fürstenstand  erhoben,  be- 
sitzt ansehnliche  Güter  im  Jülichschen  und  Cleveschen,  unq  erhielt  auch 
das  Schloss  Dyk  im  Kreise  Grevenbroich  zurück.  —  Die  Grafen  v.  Salm- 
Hoogstraeten  (Hoogstraaten ,  Hochstraten,  die  richtige  Schreibart  ist 
aber  „Hoogstraeten",  gesprochen:  Hoogstraaten)  stammen  aus  dem 
fürstlichen  Hause  Salm-Salm  der  Familie  Ober-Salm ,  und  zwar  aus  der 
Hoogstraetenschen  Linie  von  dem  Fürsten  Constantin  Alexander  Jo- 
seph. Derselbe,  seit  1806  souverainer  Fürst  und  Mitglied  des  Rhein- 
bundes, verlor  1810  »die  Souveränität  ,  trat  1826  zur  evangelischen 
Kirche  A.  Conf.  über  und  starb  1828.  Aus  senior  dritten  Ehe  mit 
Catharina  Bender,  geb.  1791  ,  verm.  1810  und  gest.  1831,  stammten 
fünf  Brüder:  Otto,  Eduard,  Rudolph,  Albrecht  und  Hermann,  Grafen 
V.  Salm-Hoogstracten ,  die  nach  dem  Tode  des  Vaters  Namen ,  Stand  und 
Diplom  als  Grafen  v.  Hoogstraeten  erhielten,  und  zwar  laut  k.  preuss. 
Cabinetsordre  vom  30.  Juli  1847,  unter  Genehmigung  der  Häupter  der 
Salmischen  Häuser,  mit  der  Befugniss,  das  Wappen  des  mimischen 
Hauses  mit  der  Grafenkrone  zu  führen.  Der  golden  eingefasste  Schild 
ist  geviert:  1  und  4  in  Roth  zwei  silberne,  auswärts  gekrümmte  Salme 
nebeneinander,  begleitet  von  vier,  1,  2  und  1,  silbernen  Kreuzen: 
Ober-Salm,  und  2  und  3  in  damascirtem  Roth  in  vier  Reihen  zehn, 
3,3,  3  und  1 ,  oder,  wie  Freih.  v.  Ledebur  angiebt,  in  drei  Reihen, 
3,  4  und  3,  pfahlweise  aneinander  gereihte,  silberne  Rauten.  Auf  der, 
den  Schild  bedeckenden  Grafenkrone  steht  ein  mit  einer  ncunperligen 
Krone  besetzter  Helm,  auf  welchem  zwei  silberne,  niederwärts  gekehrte 
Salme  stehen:  Ober-Salniischrr  Ilelmschmuck.  —  Geschichtliche  und 
genealogische  Nachweise  über  das  gesammte  Haus  Salm  finden  sich  in 
den  Gothaischen  Hofka lendern,  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhfiu- 
ser  der  Gegenwart  und  in  den  unten  angeführten  Schriften.  In  Bezug 
auf  den  neueren  und  neuesten  Personalbestand  des  an  Sprossen  sehr 
reichen  Stammes,  ist  namentlich  auf  die  Gothaischen  genealogischen 
Taschenbücher  zu  verweisen. 


Wcol.  Bauaucri  Anath«mata,  ..  arae  «epukbrnle«  fauiillae  SaJmomd«.  Strasburg.  IM«. 
Buclim  St«niXB*t.  I.  8.  236.  -  Dnr.blaucbt.  Welt,  Ausgab  von  171m,  IL  8.  7-12  55:  <Jr. 
»aha  und  lUrflTOTwheld.  -  Hühner,  I.  Tab.  251  m.,1  II.  Tal.  450-54.  -  Zedier,  33.  S.  07f, 
bii  <jHS.  -  Jacobi,  18MM,  I  8.  394-398  und  ÖM6-  508  und  II.  S.  118-*».  -  Megerle  r.  Mühl- 
ftld,  8.  8  und  Erg. -Bd.  8.  5.  -  Masch  .  S.  145-49.  -  p  Sch-'^feld,  I.  S.  32-34.  •  AUgi-ni. 
gen««],  nod  Statut.  Handbucb.  1824,  I.  8.  753-  .'.«.  —  GeiwMl.-Mitor.-KlAtiMt.  Almanuoh ,  Wei- 
mar, 1832,  8.  376—  84.  N.  l*r.  A.-L.  V.  8.  3*8  9ß.  -  U«-uIm  U.i  Giafanb.  d.  Gegt-uw.  II. 
8.  332—40:  Gr.  v.  8»liii-ll.>.>g*traet<«n  und  (Jr.  v.  8alin-Rr>iff<-rHcli<-idt.  —  Freih.  ».  Ledebur, 
IL  8.  336.  —  Ootb.  Hof.  nlomW ,  1836  ,  8  .  2u2,  1848,  8.  198,  1802,  8.  197-203  und  I8»»6.  — 
Sithmacher,  I.  15:  Sali»,  Gr.  und  17:  Salm,  Gr.  -  Tvroff,  II.  4'J:  B.-Gr.  v.  Salm- Neuburg. 
-  femd.  in  Stobm.  W  41.  VI.  20:  Gr.  iu  8„lm.  „  » 
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Halmen,  Freiherren  (Schild  der  Länge  nach  gctheilt:  rechts  in 
Blau  über  einem  aus  dem  Fussrande  hervorgehenden,  dreifachen  Felsen, 
auf  dessen  mittlerer  Erhöhung  eine  goldene  Iiiatterkrone  ruht,  schwebt 
ein  roth  bekleideter  Arm.  der  in  der  blossen,  geballten  Hand  eine  links 
geneigte  und  von  einem  goldenen  Stern  überhöhte  Schreibfeder  hält, 
und  links  quergetheilt. :  oben  in  Gold  ein  schwarzer,  gekrönter  Adler, 
und  unten  in  Roth  drei  schräglinke,  silberne  Haiken).  Siebenbürgisch- 
nngarischcr  Adels-  und  erbländ.-österr.  Freiherrnstand.  Adelsdiplom 
vom  11.  Novbr.  1814  für  Samuel  Stephan  Salinen,  und  Freiherrn- 
diplom vom  C>.  April  1854  für  Franz  Joseph  v.  Salmcn,  letzten  Grafen 
der  sachsischen  Nation ,  Hofrath  im  k.  k.  Obersten  Gerichts-  und  Cassa- 
tionshofe  u.  s.  w.  —  Altes  Patriciergeschlccht  der  deutsch-siebenbür- 
giseh-Rächsischen  Nation.  Schon  1514  wurde  Valentin  Salinen  Stuhl- 
richter  des  siebenbflrg.-süchsischen  Stuhls  Grossschenk,  und  von  1690 
bis  1780  standen  vier  andere  Vorfahren  dem  genannten  Stuhle  als  ge- 
wählte Königsrichter  vor.  Der  Sohn  des  vierten ,  Martin  Friedrich, 
war  Samuel  Stephan,  s.  oben,  welcher  wegen  seiner  Verdienste  am 
den  Staat  das  Adelsdiplom  erhielt.  Von  ihm  stammte  als  zweiter  Sohn 
Freih.  Franz  Joseph,  s.  oben,  welcher  wegen  seiner  standhaften  Treue 
und  aufopfernden  Hingebung  an  den  angestammten  Fürsten,  welche 
derselbe  als  letzter  Nationsgraf,  so  wie  die  seiner  Leitung  anvertraute 
siebenbürgisch-sächsische  Nation .  unter  den  schwierigsten  Verhältnis- 
sen der  Revolution  von  1848  und  1849,  bewährten,  in  den  erbländ.- 
österr.  Freiherrn  stand  erhoben  wurde.  Freih.  *Franz  Joseph ,  geb. 
1801  ,  k.  k.  Hofrath  und  Referent  bei  der  k.  siebenbürgischen  Hof- 
kanzlei, vermählte  sich  1807  mit  Carolina,  geb.  1807,  Tochter  des 
mit  dem  Prädicate:  v.  Kriegsheim  geadelten  k.  k.  Majors  Gottfried 
Salmen ,  eines  Bruders  des  oben  genannten  Samuel  Stephan  v.  Salmen, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Freiin  Hermine.  geb.  1842, 
vorm.  1859  mit  Adolph  v.  Rosenfeld,  k.  k.  Major,  ein  Sohn  lebt:  Freih. 
Eugen  ,  geb.  1828,  k.  k.  Ministerial-Concipist  im  Finanzministerium. 

Ci'iiral.  Tiinclicnlt.  d.  frcili.  Hinter.  1  f*6«.  8.  <>2S  titu]  2t»  im«!  1803,  8.  831. 

Salnionr,  Marquis  (auf  dem  doppelköpfigen  Reichsadler  ein  run- 
der Schild  mit  Schildeshaupte.  Im  silbernen  Schildeshaupte  ein  Hahn, 
begleitet  von  zwei  Kugeln,  und  im  blauen  Schilde  ein  gekrönter  Löwe), 
Altes,  savoyensches  Marquis-Geschlecht,  aus  welchem  ein  Sprosse, 
Hauptmann  Marquis  v.  Salmour,  mit  Catharina  Maria  Marquise  de  Bal- 
biani  sich  vermählt  hatte.  Letztere,  gest.  .1719,  vermählte  sich  in 
zweiter  Ehe  mit  dem  1P>95  verstorbenen  Markgrafen  Carl  Philipp  von 
Brandenburg  .  und  in  dritter  mit  dem  k.  polnischen  und  knrsächs.  Staats- 
ministcr  und  Generalfeldmarschall  August  Christoph  Grafen  v.  Wacker- 
barth,  welcher  seiner  Gemahlin  Sohn  erster  Ehe,  Joseph  Anton  Ga- 
r  bfdeon  Marquis  v.  Salmour,  an  Kindesstatt  annahm,  der  demnächst 
Zitate*  Annahme  des  Namens:  Graf  v.  Wackerbarth,  ebenfalls  kursächs. 
Minister  wurde  und  Herr  auf  Kittlitz,  Ober-  und  Nieder-Gebeltzig  und 
Un würde  in  der  Oberlausitz  war. 

Freih.  r.  I.edtbur,  II.  8.  .130. 

Salmutb ,  Salmuth ,  genannt  Behringer ,  Sallmntb ,  Freiherren 
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(in  Blau  ein,  aus  der  linken  Schildesseite  aus  einer  Wolke  hervor- 
brechender, im  Ellbogen  gekrümmter,  geharnischter  Arm,  welcher  in 
der  Faust  aufrecht  drei  goldene  Gnrtenlilien  an  einem  grünen  Stengel 
hält).  Erbländ.-östcrr.  Freihermstand.  Diplom  vom  23.  April  1818 
für  den  herzogl.  anhalt-bernburgischen  Geh. -Rath  und  Regierungsprä- 
sidenten Johann  Volrath  Ludwig  v.  Salmuth,  wegen  seiner  Verdienste 
um  die  deutschen  Staaten ,  namentlich  um  Anhalt.  —  Ein  ursprüng- 
lich aus  der  Pfalz  stammendes  Adelsgeschlecht ,  welches  in  das  An- 
halt  sche  und  nach  Preussen  und  später  in  das  Naumburgischc  kam 
und  aus  welchem  der  Sohn  des  1576  verstorbenen  Bürgermeisters 
zu  Naumburg,  Johann  Beringer's:  Heinrich  B. ,  Doctor  der  Theo- 
logie zu  Leipzig,  mit  dem  Namen:  Salmuth,  sonst  Beringer,  zuerst 
vorkommt.  Die  sieben  Söhne  desselben  zeichneten  sich  sämmtlich  als 
Gelehrte  unter  dem  Namen :  Salmuth  aus.  Später  standen  mit  dem 
adeligen  Prädicate  Sprossen  des  anhaltinischen  Stammes  in  der  k.  preuss. 
Armee,  zu  welchen  namentlich  Friedrich  Wilhelm  v.  Salmuth,  ge- 
nannt Behringer,  gest.  1763,  als  k.  preuss.  Generalmajor,  gehörte.  — 
Freiherr  Johann  Volrath  Ludwig  starb  1827  und  hinterliess  drei  Söhne, 
die  Freiherren:  Ludwig,  geb.  1791,  herzogl.  anhalt.-bemburg.  Ge- 
heimen Cabinetsrath ,  verm.  in  erster  Ehe  mit  Emilie  v.  Seelliorst,  und 
in  zweiter  mit  Eugenie  v.  Villiers,  geb.  1806;  Eduard,  gest.  1853, 
k.  preuss.  Regierungsrath,  verm.  mit  Natalie  Freiin  v.  Puttkammer, 
geb.  1805,  und  Gustav,  gest.  1845,  herzogl.  anhalt-bernburg.  Re- 
gierungsrath, verm.  mit  Luise  Madelung.  Freiherr  Ludwig  hat  aus 
beiden  Ehen  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft,  und  vom  Freih.  Gu- 
stav leben  auch  drei  Söhne. 

Jüchrr,  Compf iid.  Gelehrt. n-I 
aÜVr  IM.1.  U  u.  ».  w.  S.  351.  -    Murrte  ».  MÜhlfeU,  S.  83.   -   N.  l'r.  \.  h.  IV.  S.  H3  un  l 
44.  -  Frrilt   e    I.rdebur,  II.  S.  336.  -  Ronval.  Tasrhiiih.  .1.  freih.  Hhusit,  18.V.»,  S.  •;•>.»  und 
7imi  iui,l  ixr.3,  s.  h:;i  und 

Salocher  v.  Sailen  »tein.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1735  für  Franz  Salocher,  Arzt  und  Physicus  in  Krain,  mit:  v.  Sal- 
lenstein 

U'grrlt  r.  Müht/etd.  Erg.-Bd.  8.  432. 

Salome  v.  Rambeviller.  Adelsstand  des  Furstenthums  Ilohen- 
zollern-IIcchingen.  Diplom  vom  20.  Decbr.  1827  für  Anton  Salome, 
mit  dem  Prädicate:   v. Rambeviller. 

Frtih.  9.  Ledebur,  III.  S.  330. 

Salonion,  Salonmon  (Schild  rund,  mit  Schildeshaupte.  Im  blauen 
Schildcshaupte  drei  fünfstrahlige,  silberne  Sterne  nebeneinander  und 
iiri  silbernen  Sehilde  ein  auf  einem  Sandberge  schreitender,  rotlier 
Bär).  Ein  in  der  Person  des  Ludwig  Friedrich  Cassian  v.  Salonmn, 
laut  Eingabe  d.  d.  Geldern,  24.  Juni  1829,  in  die  Adelsmatrikel  der 
Preussischen  Rheinprovinz,  unter  Nr.  47.  der  Classe  der  Edidlnite 
eingetragenes  Geschlecht.  Der  Genannte  wurde  später  lrni\ crsitjits- 
richter  zu  Bonn.  —  Constantin  Nathanael  v.  Salonmon  starb  1797  als 
k.  preuss.  Generallieutenant  und  Commandant  von  Wesel. 

S.  Pr.  A.-L.  IV  S.  144.  -  Frtih.  v.  Ltdthur,  II.  S.  330.  -  W.-H.  «ler  IV  an«.  Ith-ii.- 
proTimt,  I.  Tab.  (MX.  Nr.  '^18  und  S.  lol. 
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Salpius,  Salpius,  genannt  v.  Oldenburg  (über  grünen  Meeres- 
wcllen  in  blauer  Luft  ein  silberner  Stern:  Salpins).  Adelsstand  des 
Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  20.  März  1*35  für  Johann  Ludwig  Wil- 
helm Salpius.  k.  preuss.  Major  im  grossen  Generalstabe.  Derselbe 
lebte  später  als  Generalmajor  a.  D.  Seine  Söhne  erhielten  1855  die 
königliche  Erlaubnis^,  sich  v.  Salpius.  genannt  v.  Oldenburg,  zu  nennen 
und  zu  schreiben ,  und  mit  ihrem  Wappen  «las  Wappen  der  Familie 
v.  Oldenburg  (in  Silber  der  Kopf  und  Hals  eines  rothen  Hirsches,  oder 
auch  in  Blau  ein  abgekürzter,  weisser  Hirsch  ,)  zu  vereinigen.  Nach 
Raner  war  1857  Frau  v.  Salpins,  verwittw.  Generalin,  Besitzerin  des 
Gutes  Mollwitten  im  Kr.  Preuss. -Ey lau. 

N.  Pr.  A  -L.  V.  S.  3J6.    -    Fr*ik.  ».  Udebur.  II.   8.  33"».   -    W.-B.  d.   Preii-s.  Mon- 
arch., IV.  <i. 

Saltzwedel,  Salzwedel  v.  Wienskowski.  genannt  v.  Saltz We- 
del. Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  4.  Juli  1766  für 
Anton  Ludwig  Saltzwedel,  Rittmeister  im  k.  preuss.  Hnsarenregimente 
v.  Lossow.  Die  Familie  wurde  in  Ostpreussen  angesessen.  —  Später 
ist  durch  Adoption  der  Name  und  das  Wappen  (Schild  quer  getheilt: 
oben  in  Blau  eine  goldene  Sonne,  begleitet  von  zwei  goldenen  Sternen, 
und  unten  in  Roth  ein  quergezogener,  silberner  Strom)  au  eine  Linie 
der  Familie  v.  Wienskowski  übergegangen.  1806  stand  im  Regimente 
v.  Courbiere  ein  Lieutenant  v.  Wienskowski,  genannt  v.  Saltzwedel. 
Derselbe  schied  1813  als  Major  und  Coramandeur  des  2.  ostpreuss. 
Landwehrregiments  aus  dem  activen  Dienste,  und  war  später  Land- 
schaftsdirector  und  Herr  auf  Drosdowen  unweit  Oletzko.  -  Nach  Rauer 
war  1857  der  k.  preuss.  Regierungspräsident  a.  D.  v,  Salzwedell  Herr 
auf  Pötschendorl  im  Kr.  Rastenburg. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  II«.  -    Frr,h.  e.  Lrdr'.ur,  II.  S  336.   -   W.-B.  <Ji«r  Preiiw.  Mon- 
«irchi..,  IV.  43. 

Salvadori  v.  WiesenhofF.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1766 
für  Feix  Salvadori,  Director  der  Kammergüter  im  Herzogthum  Mantua, 
»nd  für  Isidor  Salvadori  aus  Tirol,  mit:  v.  Wiesenhoff. 

M'yrrit      Mmkl/nd ,  Kr«.-1M.  8.  i  '.-i. 

Salvador)  ,  Freiherren.  Rcichsfreiherrnstand.  Diplom  von  1766 
'  für  Valentin  v.  Salvador)'  aus  Bötzen. 

M'V'rte  t.  Mühl/fld,  Erj;.-H4.  8.  9«. 

Salvart  v.  Falkenberg  (in  Roth  ein  schrägrechter,  silberner  Bai- 
k<>n ,  mit  drei  rothen  Rosen  belegt  und  von  zwei  silbernen  Lilien 
begleitet).  Ein  früher  zu  dem  in  Schlesien  begütert  gewesenen  Adel 
Kel.örendes  Geschlecht. 

r.   Uriehur,  II.  S.  33«  uml  37.  -  SiehmacUr,  V.  72. 

Salvay,  v.  Salvay  und  Castro-Forti,  Freiherren  Erbländ.- 
"«torp.  Freiherrnstand.  Diplom  von  1720  für  die  Gebrüder  Joseph, 
Amlre;is  und  Jacob  Salvay,  mit:  v.  Salvay  und  Castro-Forti. 

M-Wrle       Mühlfttd.  Krg.-IM.  S.  OC. 

-    s»lviati  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  silbernes  Henkel- 

sell      '  Un(1  2  uml  3  in  Silüer  oin  grünor  Salveyzweig  und  unter  dem- 
cn  drei  rothe  Kugeln).    Eins  der  ältesten  italienischen  Adels- 
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geschlechter,  aus  welchem  Angelo  Maria  v.  Salviati  aus  Rom  1741 
nach  Preussen  kam  und  in  die  französische  Colonie  in  Berlin  aufge- 
nommen wurde.  Von  den  Nachkommen  traten  Mehrere  in  k.  preuss. 
Civil-  und  Militärdienste.  Heinrich  v.  Salviati  wurde  k.  preuss.  Lega- 
tionsrath und  Geschäftsträger  in  Stuttgart,  und  Wilhelm  v.  S.  war  Ca- 
pitata in  Berlin  —  Nach  Rauer  war  1857  Carl  v.  Salviati  k.  preuss. 
Major,  Herr  auf  Trebns  im  Kr.  Lebus,  und  K.  E.  H.  W.  v.  Salviati, 
k.  preuss.  Gerichtsassessora.  D.,  Herr  auf  Gossendorf  im  Kr.  Neumarkt. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  144.  —  Frrih.  r.  Udthur.  II.  S.  .T3fl.  -  W.-B.  <i»r  Pr-ii««.  Mon- 
»rrlii»',  IV.  -W.  * 

Salvini  v.  Sonnenthal.  Erbland. -östcrr.Adelsstand.  Diplom  von 
1774  für  Joseph  Lorenz  Salvini,  Handelsmann,  mit:  v.  Sonnenthal. 

JUrytrU  9.  MühljtM,  Ei-k.-IM.  8.  4.W. 

Salza,  Saltza,  Salze,  Dynasten,  Herren  v.  und  Freiherren 

(Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  eine  silberne  Lilie  und  2  und  3  in 
Silber  zwei  goldene,  gekrümmte  und  von  einander  gestellte  Angelhaken). 
Alter,  böhmischer  Freiherrnstand  und  schwedischer  Freiherrnstand. 
Diplom  des  alten,  böhmischen  Freiherrnstandes  von  1732  für  Wenzel 
Clemens  v.  Salza ,  Kammer-  und  Hoilehen-  so  wie  Landrechts-Beisitzcr 
in  Böhmen,  und  für  den  Bruder  desselben,  Rudolph  Maximilian  v.  Salza, 
k.  k.  Oberstlieutenant,  und  schwedisches  Freiherrndiplom  vom  März 
1755  für  Jacob  Ludwig  v.  Salza,  k.  schwed.  Generalmajor  und  Inhaber 
einer  Landshauptmannschaft.  <—  Nach  neueren  Forschungen  ist  das 
alte  thüringische  Dyuastcngeschlecht  Salza ,  dessen  Stammsitz  Langen- 
salza war  und  aus  welchem  Hermann  Salza,  gest.  1246  ,  1210  vierter 
Hochmeister  des  deutschen  Ritterordens  in  Preussen  wurde,  von  der 
jetzt  noch  blühenden  Seitenlinie  des  Stammes  Salza  zu  scheiden.  Be- 
kannt ist  hinreichend,  dass  Hermann  v.  S.  als  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens  der  Begründer  des  Christenthums  in  der  Landschaft 
Preussen  wurde,  durch  grosse  Thätigkeit  und  tapferen,  ritterlichen  Sinn 
in  seiner  hohen  Würde  sich  rühmlichst  auszeichnete  und  zum  Glänze 
und  Macht  des  Ordens  vielfach  beigetragen  hat.  Der  alte  Stamm  der 
Dynasten  v.  Salza  erlosch  um  1409  mit  Hermann  (II.)  v.  S.,  die  Herr- 
schaft kam  an  die  Landgrafen  in  Thüringen  und  später  an  die  Grafen 
v.  Gleichen.  Ueber  das  Wappen  des  Hochmeisters  Hermann  v.  S.  fin- 
den sich  verschiedene  Angaben.  Nach  Albinus,  meissensche  Chronik, 
Cap.  20,  S.  672,  und  Historie  der  Grafen  und  Herren  v.  Werthern, 
S.  69,  führte  der  Hochmeister  Hermann  v.  Salza  ein  breites,  auf  der 
oberen  Seite  gekerbtes  Bockshorn ,  oder ,  wie  am  letzteren  Orte  steht, 
in  Roth  ein  weisses  Widderhorn ,  doch  sagt  Sinapius  ausdrücklich :  es 
sei  ausser  allem  Zweifel ,  dass  Hermanns  Stammwappen  eine  weisse 
Lilie  gewesen,  wie  solches  das  ihm,  von  seinen  Anverwandten,  dem 
Bischöfe  zu  Breslau,  Jacob,  und  dem  Domherrn  Wiegand,  Gebrüdern 
v.  Salza,  im  Kloster  zu  Leubus  1519  an  einer  Wand  errichtete  Monu- 
ment zeige,  auf  welchem  der  Teutschmeister  so  abgebildet  ist,  dass  er 
in  der  Linken  einen  Schild  hält,  in  welchem  in  Gold  ein  schwarzer  Ad- 
ler (Wappen  des  Teutschmeisterthums)  und  auf  des  Adlers  Brust  ein 
kleiner,  rother  Schild  mit  einer  weissen  Lilie,  dem  Wappen  seines 
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Geschlechts,  zu  sehen  ist.   Was  übrigens  noch  das  erwähnte  Widder- 
horn im  2.  und  3.  Felde  des  gevierten  Schildes  des  Teutschmeisters 
anlangt,  so  nimmt  Siebmacher,  V.  25.  Nr  4.,  dasselbe  ausgekerbt  und 
golden  an,  und  Dresser.  de  urb.  German..  S.  53.  sagt,  dass  das  Wid- 
derhorn schwarz  gewesen  sei.  —  Eine  andere  Hauptlinie  des  Geschlechts 
v.  Salza  aus  dem  Stammhause  dieses  Namens  unweit  Nordhausen ,  ging 
im  Laufe  der  Zeit  ebenfalls  wieder  aus,  doch  hatte  sich  zugleich  mit 
der  thüringischen  Linie  ein  Ast  des  alten  Stammes  Salza  schon  zur  Zeit 
des  Hochmeisters  v.  S.  in  der  Oberlausitz  niedergelassen .  welcher  spä- 
ter ,  um'l34S,  auch  nach  Schlesien  kam  und  sich  von  da  in  mehrere 
andere  Lünker  ausbreitete.   Aus  dem  in  die  Lausitz  gekommenen  Aste 
treten  zuerst  Friedrich  und  Heinrich  v.  S.  auf,  von  welchen  Letzterer 
den  Stamm  fortsetzte  und  den  noch  jetzt  blühenden  Ast  gründete.  Seit 
dem  15.  Jahrb.  gehörte  demselben  der  Rittersitz  Linda  bei  Görlitz, 
welchen  zuerst  Matthias  v.  S.  inne  hatte.   In  den  Administrationslisten 
der  Stadt  Görlitz  finden  sich  die  Namen  mehrerer  Ritter  aus  diesem 
Hause,  namentlich  auch  Heilmann  v.  S.  der  Jüngere,  der  mehrfach 
auch  als  ältester  Ahnherr  der  Familie  in  der  Lausitz  angenommen  wor- 
den ist.    Heinze  v.  S.  war  1422  Erbrichtcr  zu  Görlitz,  und  zwei  andere 
Sprossen  des  Stammes  bald  nachher  Bürgermeister  zu  Lauben.  Ausser 
Linda  w  aren  die  Güter  Lichtenau  und  Schreibersdorf ,  Kunzenau,  Haus- 
dorf, Heidersdorf,  Ebersbach,  Ober-  und  Nicder-Rengersdorf,  Gross- 
Krausche  u  s.  w.  in  der  Oberlausitz  alte  Besitzungen  der  Familie.  — 
Aus  dem  lausitzer  Aste  breitete  sich  aucli.  ein  Zweig  in  Schlesien  aus, 
wo  um  1348  Härtung  v.  S.  am  Hofe  des  Herzogs  Wenzel  von  Liegnitz 
lebte.    Die  Nachkommen  desselben  erwarben  die  Güter  Grtittenberg 
im  Oelsischen  und  Giessmannsdorf  unweit  Bolkenhain,   und  meh- 
rere andere  Besitzungen.    Zu  diesem  Zweige  gehörto  Jacob  v.  Salza 
a.  d.  II.  Schreibersdorf,  welcher  1521 ,  als  Bischof  zu  Breslau,  in  Bres- 
lau einzog  und  1530  starb,  nachdem  er  dem  Lande  auch  als  Ober- 
landeshauptmann viele  Dienste  geleistet  und  für  die  Familie  durch  einen 
auf  Ebersbach  haftenden  Kideicoininissstannn  gesorgt  hatte.  Derselbe 
'»rächte  es  auch  mit  den  Uebrigen  seines  Geschlechts  dabin,  dass,  nachdem 
»ich  die  Familie  in  mehreren  Ländern  ausgebreitet  und  nicht  immer 
«'»«  und  dasselbe  Wappen,  sondern  bald  in  Roth  eine  silberne  Lilie, 
hald  in  Silber  zwei  goldene  Anker,  oder  Angeln,  geführt  hatte,  beide 
zu  dem  jetzigen  ,  oben  beschriebenen  Wappen  vereinigt  w  urden  .  welche 
*  Reinigung  K.  Carl  V.  15.  Marz  1540  bestätigte.    Ein  Bruder  des 
n  «'«lauer  Bischofs,  Jacob  v.  S.  ,  Günther  v.  S. ,  pflanzte  seine  Linie  fort 
"ml  w  urde  der  nähere  Stammvater  der  späteren  v.  S.  —  Aus  Schlesien 
|ttm  ^ic  Familie  nach  Böhmen,  Brcusscn,  Livland,  Schweden  u.s.  w.  Aus 
!  er  üohniisehen  Linie  stammten  die  beiden  obengenannten  Brüder ,  Wen- 
zel Clemens  und  Rudolph  Maximilian  v.  S..  welche  in  den  alten  böhmi- 
or]'Gn  Freiherrnstand  versetzt  wurden.  —  Die  schw  edische,  später  wieder 
in  <^C|,eilc  l'iuie  ging  aus  der  Oberlausitz  hervor.    Naturalisirt  wurden 
v  ^«werten  1.  Juni  1731  Eberhard  Friedrich  und  Jacob  Ludwig 
starb  %>»  t/tcn'r-  H-  °hen,  erhielt  den  schwedischen  Freiherrnstand  und 
Mai  1763.  —  Von  den  Sprossen  des  Stammes  traten  Mehrere 
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früher  in  die  knrsäcli9.  und  k.  sächs.  Armee.  Hermann  v.  Salza  und 
Lichtenau  trat  1832  als  Major  aus  dorn  acriven  Dienste  und  starl)  185(5, 
auch  gelangten  Glieder  der  Familie  in  k.  sächs.  Staatsdiensten  zu  hohen 
Ehrenstellen.  C.  v.  Salza  und  Lichtenau  starb  1  S(>5  als  Ober-Appellations- 
gerichtsrath, und  Hermann  v.  S.  und  L.  war  1802  Supernninerarrath 
und  wurde  neuerlich  Amtshauptmann  zu  Budison. 

Ca*|iari  Dorna  vii  K<|üm  Chri»tiamis,  Ii  e.  de  vita  et  nmri.«  Ui»bU  a  Sul/a  pan-u.  j>;»r-ut. 
161»  ■ml  in  Desselben  OiuOen.,  Öoetb'ii,  K>.r>7.  —  f ,/.;,„,  Snyttin,  ,  Historie  .Li  II  rr- 
schaft  Salza,  au-»  dessen  tbuiiug.  < i»  s<  Iii«  lifo  wieder  i»b^ ■->l» u<  kt  tu  KM ..-Ii  uii>1  Omn 
Sammlung  vermischt.  Nachr.  zur  Saehi*.  Oe*rJi.  VI.  S.  3_M  -  I  J  A I «. i r«i<  k  \mi  eleu  Oi  j-iim- 
lien  der  O'K  innen  te  in  der  SuUiU-.lien  Muj.  >niU*,ir)ie  |.|t«-,  M.tjuut  halte  Hu-b  v.  rv  auf 
R«iiK<*rsdorf  (jentiftet ),  nebst  der  S1I7ni-cln.11  Oei.t-a!  '>;ie  ,  I  7 ■_•  1 .  —  >'»»</,;  ,«1.  I.  S.  7'>s  un>l  '.»'» 
und  II.  S.  'J'>n.  -  Schtinnat .  S.  lr>2.  —  1»  t<tikr»>i.  tu  .  Tinning.  C/.rouik.  II.  S.  "AS  — f,7.  — 
Gauht,  1.  f*.  21><»*»-13.  —  /*.//»-/,  33.  S.  UJ  i.  Aua). .  ta  Su\.-n.  17t"ö.  Nr.  11».  S.  117  11  od 
Lau*itzer  Magazin,  1769,  S.  -213.  —  r  l C .t>  it:.  li*  -ic lii»>cht n»-rr  « Iii .  Tab.  lo  und  diplornaliM  h« 
Naehr.  III.  S.  186— 1W.  -  N.  l'r.  A.  1..  IV.  S  lll-  H-  -  l'...:<-l.ii  .|.  -  ;.u-  .Im.  .It.  ti 
deutschen  H«rrenstaiide  herv>>ru''i;an^">i-'*   Oe«.h'.e.  hf-  u    ».   w.    I.  !<*><,. 

Fftih.  r.  Udjthur.  II.  S.  337  -  >V  1  „„1  ,  I  Ist:  v.  S.'t/a  ,  Mi  auii  hu .  h.  — 
Spr**r,  Tbeor.  Iiimku.  S    124.        -    M.-.tut,,.    I.  S  mid  V  I.  S.  -11  und  J47. 

-  Scbwfcd.  W.B.  Ki.ld.  184'».  -  W  II.  der  S*rU*.  Siaatw»,  V.  73. 

Salzborn.  Ein  vor  1700  in  Schlesien  vorgekommenes  Adels- 
geschlecht. 

8inapiu*,  l.  8.  snft. 

Salzburg  Salzborg.  Schwedischer  Adelsstand.  Diplom  von  1524 
für  D.  Heinrich  Salzburg ,  Bürgermeister  zu  Hamburg. 

ZidUr.  33.  S.  1212. 

Salzdalem,  Salzdahlem.  Altes,  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderte ausgestorbenes,  brannschweigisches  Adelsgesehlceht ,  welches 
hauptsächlich  in  dem  unweit  Braunschweig  gelegenen  Dorfe  Salzdablera 
seine  Besitzungen  hatte  und  in  Urkunden  nur  mit  dem  Namen  Dalem 
vorkommt,  daher  aber  oft  mit  der  Familie  v.  Voigts-Dalem  und  Kö- 
nigsdalem ,  die  sich  immer  nur  v.  Dalem  schrieb ,  verwechselt  worden 
ist.  Nach  dem  Aussterben  des  ganzen  Geschlechts  wurden  die  v.  Ve- 
chelde mit  einem  grossen  Tlieile  der  Güter  der  Familie  belehnt. 

Braunschweig.  Anzeiger,  171'.,  Stck.  31  und  17 ">»'.,  Ntek  77  und  7'J.  —  r.  H'llf,ach,  II. 
8.  3A.V  # 

Salzgeber,  Freiherren.  Erbländ.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
vom  18.  Juli  1853  für  Peter  Ritter  v.  Salzgeber,  jubilirten  Sections- 
cbef  im  k.  k.  Finanzministerium.  Derselbe  stammte  aus  einer  Familie, 
in  welche  der  erbländ.-österr.  Ritterstand  —  ein  Bestatignn^dii.lom 
desselben  wurde  15.  Febr.  IS  18  ausgefertigt  —  2*.  Aim.  17(i2  ge- 
kommen war  und  hinterliess  bei  seinem,  1858  erfolgten  Tode,  neben 
einem  Sohne:  Freih.  Albano,  k.  k.  Statthalterei  Concipi-ten ,  drei  ver- 
mählte Töchter:  Freiin  Pauliue,  venu.  Frau  v.  Ottenteid,  Freiiii  Wil- 
helmine, venu.  Frau  v.  Russegger,  und  Freiiii  Camilla,  venu.  Frau 
ßltihdern.  —  Angeführt  sei  noch,  dass  aus  derselben  Familie  Franz  Salz- 
geber, pension.  k.  k.  Hauptmann,  mit  seinen  drei  Neffen,  Viucenz, 
Johann  Nepomuk.  k.  k.  Directorial-Hofconcipisten,  und  Johann  Georg 
Salzgeber  1793  mit:  Edle  v. ,  den  erbländ.-österr.  Adelsstand  erhielten. 

ttogtrle  ».  Mühlfeld,  S.  266.  -  Geneal.  Taschenb.  d.  frelh.  Häuser,  l$*>,   S.  717  und 
1864,  8.  703. 

Salzmann.    Reicbsadelsstand.    Diplom  von  1753  für  Johann 
Friedrich  Salzmann,  beider  Rechte  Doctor  und  reichsrittcrschuftlich 
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craichgauischer  Syndicus.  Per  Stamm  wnrde  fortgesetzt.  Carl  Hein- 
rich v.  Salzmann  starb  26.  März  1843  zu  Lauenburg  als  k.  preuss. 
Hauptmann  a.  D. 

Frfih.  r.  Lrdr'ur,  II.  S.  337  tm.l  III.  S.  33»;.  -  Tyrof,  I.  8K.  _  Suppl-  tn  Si.  bm.  W.-B.  X.  27. 

Sammern  zu  Frankenet;,  Franckeneck.  Reichsadelsstand.  Di- 
plom vom  27.  Scptbr.  1729  für  Maximilian  Sammern  zu  Frankeneg, 
Pfleger  und  Landrichter  zu  Döblach  in  Tirol.  —  Zwei  Urenkel  des  Di- 
plomsempfängers, die  Brüder  Johann  Michael  v.  Sammern  zu  Frankeneg, 
geb.  1773,  grün*.  Küenburgischer  Verwalter  zu  Neukirchen,  und  Franz 
Anton  v.  S.  zu  F.,  geb.  1774,  k.  bayer.  Actuar  zu  München,  wurden 
mit  den  Söhnen  ihres  verstorbenen  Bruders,  Franz  Xaver  v.  S.  zu 
Frankeneg,  Rentbeamtens  in  Reutti:  Candid ,  geb.  1774,  k.  bayer. 
Landrichter  in  Mühlbach,  Joseph  Baptist,  geb.  1790.  und  Joseph  An- 
ton, geb.  1794.  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  in 
dieselbe  eingetragen. 

r.  Lany .  S.  :,].{.  —  \\  .-n.  <lo-  K*r.  Hay.ru,  VIII. 

Samptieben.  Sampleben,  Sambtleben  (im  Silber  eine  aus  blauem 
Boden  hervorwachsende,  rothe  Staude).  Altes,  braunschweigisches, 
mit  Daniel  v.  Samptieben  1587  erlosclienes  Adelsgeschlecht.  Nach 
Erlöschen  des  Stammes  wurden  mit  dem  Stammsitze  desselben .  dem 
Dorfe  Samptieben  unweit  Scböppenstädt  im  Braunschweigischen,  die 
v.  Cramm  beliehen.  —  Das  Wappen  kam  an  eine  Linie  der  v.  Veltheim 
und  findet  sich  jetzt  im  2.  und  3.  Felde  des  Wappens  der  Grafen 
v.  Veltheim. 

Urrian ,  TujM.jrrn|>liir«  von  Bi uuiim  hw  ein .  S.  181.  —  tiiiuf  *.  1.  S.  3f>7  im  Artikel: 
v.  f.'riiimn.  —  nrmih«  hwfi^i  r  An/i  ijf»"r,  17*><>.  St<k.  87.  —  r.  d.  Harjrn.  Besrlmii».  Avn  G<>- 
■chlfthtH  dir  v.  IWMii.lt,  S.  13  —  //.m«{  nt.<)  /<■"/->,  Bom  Iio  it..  il«-«  FurMiiitli.  Wolfonliiittid 
und  niunkenbunj,  II.  H.l.  18(  3.  S.  i:H.  -   r.  //W/iWA.  II   S.  M^.  -  N.  I'r.  A.-L.  V.  8.390. 

—  Sirbmachrr,  I.  1*3:  v.  Smnii.'lel.eii.  Iti  tuni*<  li\vi'i^i*rli.  —  r.  Mrdiny,  I.  S.  .>i'3. 

Sandbeck,  v.  dem  Sandbeck,  v.  der  Sanderbecko  (in  Blau  ein 
sebrügrechter .  wellenweise  gezogener,  silberner  Balken).  Altes,  bre- 
mensches  Adelsgeschlecht  ,  welches  sich  zuerst  v.  Westerbecke  schrieb, 
spüter  aber  nach  einem  von  der  Familie  bei  dem  alten  Kloster  Oster- 
holz an  einem  klaren  Sandbache  erbauten ,  v.  dem  Sandbecke  genann- 
ten Schlosse  diesen  Namen  annahm.  —  Hermann,  B<  rthold  und  Drocht- 
lev  v.  Westerbecke  huldigten  1227  dem  Erzbischofe  zu  Bremen.  — 
Johann  v.  Sandbecke  lebte  um  1440.  Jürge  Franz  v.  S. ,  gest.  1705, 
schwedischer  Landrath,  hinterliess  zwei  Söhne,  Christian  Heinrich  und 
Carl  Ferdinand.  Der  Stamm  blühte  dauernd  fort  und  gehörte  in  neue- 
ster Zeit  durch  Besitz  der  Güter  Sandbeck  und  Stuckenborstel  im  Bre- 
menschen  zu  dem  ritterschaftlichen,  hannoverschen  Adel. 

Mui'ard,  8.  153.  —  Prait,,* ,  Altos  und  *»u.>*  ».  <l.  H.  Bremen.  VII.  8.  163.  —  7.*d\*r, 
33.  S.  I05o.  -  r.  H'Ubach,  II.  8.  ««•;.  -  Frrih.  e.  d.  k*e*eh*ck .  S.  244  und  45.  -  c.  Me. 
ding.  I.  8.  K03  und  5(i4.  -  Suj.pl.  zu  Sabril.  W.-B.  V.  10.  -  llmumv.  W.-B.  C.  öl  mxl  8.  12. 

—  r.  li'fner,  bannov.  Adel,  Tal».  27. 

Sande.  Altes  Adelsgeschlecht  der  Mark-Brandenburg ,  aus  wel- 
chem Kurfürst  Conrad  zu  Brandenburg .  gest.  1 304 ,  seine  vierte  Ge- 
mahlin erwählte.  Der  Stamm  blühte  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts.  Johann  v.  Sande  war  um  1713  herzogl.  meklenburg. 
Gesandter  am  k.  niederländ.  Hofe  zu  Haag, 

Hübntr,  I.  Tab.  174.  -  Oauhe,  I.  8.  2014. 
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Sande,  v.  dem  Sande.  Altes,  längst  erloschenes  lüneburgisches 
Patriciergeschlecht. 

r.  HeUhach,  II.  S.  366:  nach  Büttner*  StAmmrogNtw  «,pr  lün-tuirK.  Pntririer. 

Sande,  Zum  Sande  v.  Sandberg,  Ritter.  Böhmischer  Rittor- 
stand. Diplom  von  1718  für  Anton  zum  Sande,  gewesenen  Wacht- 
meister ,  mit :  v.  Sandberg. 

Megtrl«  ».  Mühl/eld,  Erg.-Bd.  S.  229. 

Sanden  (Schild  geviert :  1  und  4  in  Blau  ein  goldener  Reichsapfel, 
und  2  und  3  in  Roth  rechts  ein  silbernes  Jagdhorn  und  links  ein  gol- 
denes Hirschhorn ).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom 
12.  Septbr.  1703  für  Christoph  Wilhelm  Sanden,  hcrzogl.  meklenburg, 
Residenten  bei  den  Generalstaaten. 

Freih.  ».  Ledebur,  II.  S.  337.  —  W.-B.  dt  r  Pr.Misi.  M.iuiir«  liie,  IV.  43. 

Sanden,  auch  Freiherren  (in  Roth  zwei  schwarze ,  durch  eine 
blaue  Kugel  zusammengehaltene  Flügel).  Adels-  und  Freilierrnstand 
des  Kgr.  Preussen.  Adclsdiplom  vom  23.  Marz  171)6  für  das  alte, 
königsberger  Patriciergeschlecht  Sanden,  und  Frciherrndiplom  vom 
10.  Septbr.  1840  für  Ludwig  Wilhelm  Eduard  v.  Sanden,  Herrn  auf 
Tussainen  im  Kr.  Ragnit  im  Rcgierungsbez.  Gumbinnen,  k.  preuss. 
Major  a.  D.  und  Mitglied  des  Herrenhauses  auf  Lebensz.  —  Die  ade- 
ligen Linien  der  Familie  brachten  mehrere  Güter  an  sich.  Nach  Rauer 
waren  1857  begütert:  v.  Sanden,  k.  Landrath  und  Rittmeister  a.  D., 
auf  Tracken  im  Kr.  Ragnit;  Alfred  v.  S. ,  auf  Launinken  im  Kr.  Dar- 
kehmen;  Carl  Leopold  Ferdinand  v.  S. ,  Lieutenant,  Landesältester 
und  Kreisdeputirter,  auf  Schoosdorf  im  Kr.  Löwenberg  und  Kaltwasser 
im  Kr.  Rothenburg,  und  Freiin  v.  S.,  auf  Hausdorf  im  Kr.  Eisberg. 
Die  Güter  Wiese  im  Kr.  Holland,  Plackheini  im  Kr.  Friedland,  Leissi- 
nen  im  Kr.  Wehlau,  Jurgutschen  im  Kr.  Angerburg,  und  Tartaren  im 
Kr.  Darkehmen,  gehörten  im  genannten  Jahre  je  einem  Herrn  v.  San- 
den. —  In  Pommern  stand  früher  dem  Landschaftsrathe  v.  S.  das  Rit- 
tergut Neuendorf  im  Kr.  Lauenburg  zu. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  146  und  VI.  S.  13«.  -  Freih.  Lxlehur,  II.  S.  337  und  38  und 
in.  S.  336.  -  Geneal.  Twohen»..  d.  freih.  Häuser,  1SG4,  9.  703  und  7o4.  -  W.-B.  d.  Prouw. 
Monarch.,  IV.  43:  t.  S. 

Sander,  Sander  v.  Sandershausen  (Schild  schrägrechts  getheilt: 
oben,  links,  in  Blau  ein  Pfau  und  unten,  rechts,  in  Gold  ein  geasteter 
Stamm  mit  drei  Blättern).  Oberlausitzisches  und  schlesisches  Adels- 
geschlecht, welches  bereits  1651  zu  Gerlachsheim  und  1098,  beide 
bei  Görlitz,  1700  zu  Machen  im  Saganschen  und  1704  zu  Mittelstein- 
bach bei  Lauban  sass.  Um  1657  lebte  Christoph  v.  Sander,  k.  sächs. 
Oberstlieutenant,  und  um  1670  Gottfried  Emst  v.  S. ,  kursächs.  Kam- 
merjunker und  Sttickhauptmann.  Dass  der  hier  in  Rede  stehende 
Stamm  fortgeblüht  habe,  ist  nicht  bekannt,  und  so  mag  denu  dahinge- 
stellt bleiben,  da  es  der  gleichnamigen  Familie  mehrere  giebt,  ob  der 
auch  vom  Freih.  v.  Ledebur  genannte  Otto  v.  Sander,  Premierlieute- 
nant a.  D.,  welcher  nach  Rauer  1857  im  Posenschen  Herrauf  Charcice 
im  Kr.  Birnbaum  war,  zu  dieser  Familie  gehörte.  —  Früher  blühte  auch 
ein  aus  der  Vestc  Recklingcn  stammendes  cölnisches  Stadtgeschlecht, 
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welches  (Fahne.  I.  S.274)  im  Schilde  drei,  1  und  2,  Rosen  und  darunter 
ein  Jagdhorn,  führte.    Auch  führten  den  Namen  Sander  zwei  hallesche 
Pfännergeschlechter ,  von  denen  das  eine,  welches  im  von  Schwarz  und  * 
Gold  quergetheiltcn  Schilde  eine  Eule  führte  (v.  Dreyhaupt,  Tab.  29), 
im  17.  Jahrhunderte  ausstarb. 

Sinnf-u*.  II.  8.  'iRn.  -  fiwr.  l.»m*it*.  Meikw.  III.  S.  Kt».  -    üauh* .   I.  Ö.  2014  und 
K»  :  im  Aitlk.l:  v.  Saiulo.  -   /•>,,/..  r.   l.*.<<->.,„-,  II.  S.  :i.'is. 

Sander  (Schild  der  Länge  nach  und  in  der  linken  Uälfte  mehr- 
mals der  Lange  nach  getheilt,  dreifeldrig:  1  von  Grün  und  Roth  durch 
einen  goldenen  Querbalken  getheilt  und  belegt  mit  einem  goldenen 
Adler;  2  in  Silber  zwei  rot  he  Rosen  übereinander,  und  3  in  Silber 
ein  schrägrechter  rother  Raiken).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom 
11.  Septbr.  1790  im  kursächs.  Reichsvicariate  für  Arnold  Christian 
Sander,  früher  in  kurbayeriseheu  und  zuletzt  Major  in  lübeckschen 
Diensten. 

IIa».)»,  luiftl.  X,.,iiz.  -  Tyr»f.  I.  •Jim;.  -  Knnchk*,  III.  S.  \W\. 

Sander  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Blau  zwei  ge- 
kreuzte Lanzen  und  links  in  Silber  ein  aus  Wolken  hervortretender  Arm. 
in  der  Faust  ein  Schwert  haltend l.  Ein.  schon  dem  Wappen  nach,  von 
den  vorstehenden  Familien  v.  Sander  ganz  verschiedenes  Adelsgeschlecht, 
über  dessen  Ursprung  aber  der  Redactinn  genaue  Angaben  fehlen.  Eine 
verwittw.  Majorin  v.  Sander,  geb.  v.  Welchhausen  ( :  in  Gold  ein  doppelt 
geschweifter  Löwe),  lebte  um  1849  mit  ihrer  Tochter  in  Leipzig  und 
führte,  als  Wappen  ihres  Gemahls,  das  oben  beschriebene  Wappen. 

Ilaiiilrfchriftl.  Xuli/.. 

Sanderaberg.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1 678  für  Joachim 
Sixt  Sandersberg,  in  k.  dänischen  Militärdiensten,  und  für  die  Schwe- 
ster desselben,  Sophie  Dorothea  S.  Letztere  kam  durch  Vermählung 
in  die  Familie  der  Grafen  v.  Sales,  Ersterer  starb  als  k.  dänischer  Ritt- 
meister 20.  Mai  1703  auf  seinem  RitterguteTiemendorff  Unweit  Crossen. 

Fi'-ih.  r.  L>;l,>,>i,  ,  II.  S.  Xlh. 

Sandersleben  (in  Blau,  oder  auch  in  Roth  eine  spitzige,  aufrecht 
stehende ,  silberfarbene  Sichel  mit  einem  hohlen  Stiele,  in  welchem 
das  Heft  oder  der  Schaft  befestigt  wird.  Durch  die  Klinge  geht  in  der 
Mitte  ein  rundes  Loch.  Eine  für  die  Geschichte  der  Familie  sehr  wich- 
tige Zugabe  zu  den  „Hannoverischen  gelehrten  Anzeigen"  nennt  das 
Wappenbild  eine  Seche  und  tadelt,  das*  Einige  das  Wappenbild  für 
eine  Pflugschar  gehalten,  da  in  alter  Zeit  die  Pflugscharen  nicht  spitzig, 
sondern  unten  herum  rund  gewesen  wären.  Die  Siebmacher'sche  De- 
klaration nennt  Wappenbilder,  wie  das  Sanderleben'sche :  Scharren. 
Der  blaue  Schild  wird  nach  einer,  im  konigl.  Prov. -Archive  zu  Mag- 
deburg befindlichen  Urkunde  von  1 109  angenommen,  auf  dem  aber 
bei  dem  k.  Ilofmarschallsamte  zu  Dresden  eingereichten  Stammbaume 
von  1780  ist  der  Schild  roth ,  wie  denn  auch  jetzt  auf  den  Petschaften 
der  sächsischen  Linie  der  Schild  angegeben  ist).  —  Eins  der  ältesten, 
niedersächsischen  Adelsgeschlechter  aus  dem  schon  1291  vorkommen- 
den, gleichnamigen  Stainmhause  unweit  Neu-llaldensleben,  welches 
bereits  1321  auch  zu  Saatzke  bei  Gardelegen  und  1450  zu  Neuhaldens- 
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leben  sass.  dann  andere  Güter  an  sich  brachte,  den  Stammsitz  noch 
1729  inne  hatte  und  um  1620  auch  zu  Liebenthal  und  Liebenwalde  in 
der  Mark  Brandenburg  und  1709  in  Schlesien  zu  Alt-Waltersdorf, 
Glasegrund  und  Kislingswalde ,  sämmtlich  unweit  Habelschwert,  geses- 
sen war.  -  Der  Sanderslcbensehe  Stamm  wird  von  Scyrich  u.  A.  aus 
dem  Stamme  der  alten  nicdersaehsisehen  Grafen  v.  Walbcck  hergeleitet, 
und  man  nimmt  gewöhnlich  an.  d;i<s  ein  jüngerer  Graf  v.  Walbeck  aus 
dem  vaterlichen  Erbe  mit  dem  Schlosse  und  Kittergute  Sandersleben 
abgefunden  worden  sei.  sich,  da  damals  die  gräfliche  Würde  noch 
nicht  erblich  gewesen .  nach  diesem  Sitze  genannt  und  seine  Linie  fort- 
gesetzt habe.  —  Bis  um  1440  hat  man  über  die  Siegfried  sche  San- 
derslebensche  Linie  nur  wenige  genauere  Nachrichten.  Dieselbe  war 
zurückgekommen  und  hätte  bald  den  Adelsstand  aufgegeben ,  wovon  in 
den  Lehnsregistern  des  15.  Jahrh.  nicht  undeutliche  Spuren  anzutreffen 
sind.  Als  ein  rechtmässiger  Nachkomme  der  Siegfried'schen  Linie  tritt 
Fricke  oder  Friedrich  v.  S.  auf.  welcher  durch  Urkunden  und  Lehns- 
register für  den  Ahnherrn  aller  späteren  Sprossen  des  Stammes  anzu- 
nehmetfist.  Derselbe  war  um  1447  in  der  Stadt  Neu-Haldensleben  mit 
einem  Hofe  und  anderen  Lehns«tücken  angesessen,  und  hinterliess  bei 
seinem  1454  erfolgten  Tode  zwei  Sühne:  Fricke  (II.)  und  Hans, 
welche  zwei  besondere  Linien  des  Geschlechts  stifteten  und  1455  von 
dem  Erzbischofe  Friedrich  zu  Magdeburg  mit  den  Sanrlerslebenschcn 
.  Lehngfltern  beliehen  worden  waren.  Hans  starb  um  1486  und  die 
Linie  desselben  erlosch  mit  dem  jüngsten  seiner  vier  Söhne,  Thomas, 
Canonicus  zu  U.  L.  F. -Kirche  zu  Halberstadt  um  1535.  —  Der  Stifter 
der  älteren  Linie.  Fricke  (IL),  bekleidete  schon  1487  und  noch  1514 
die  Bürgermeisterwürde  zu  Haldensleben.  Derselbe,  «est.  um  1521, 
hatte  zwei  Söhne,  Hans  und  Heideke,  welche  1522  über  die  väter- 
lichen Güter  die  Lehn  mit  ihrem  Vetter.  Thomas,  zur  gesammten 
Hand  empfingen.  Die  beiden  Brüder  Hans  und  Heideke  starben  um 
1535  ohne  Nachkommen,  und  so  fielen  denn  die  Güter  an  ihren  Vet- 
ter, Canonicus  Thomas.  —  Fricke  (IL),  ältester  Bruder  des  Hans, 
setzte  seine  Linie  glücklicher  fort.  Derselbe  hatte  seinen  Lehnsitz  zu 
Neuhaidensieben  inne ,  seine  beiden  Söhne  aber  liessen  sich  nachmals 
in  Magdeburg  nieder,  weil  seines  Bruders,  Hans,  Kinder,  wie  erwähnt, 
die  väterlichen  Lchngüter  hauptsächlich  im  Besitz  behielten.  Als  aber 
die  Linie  des  Hans  ausging,  nahmen  Frickes  Enkel  die  Lehngüter  zu 
Haldensleben  wieder  ein.  Fricke  (IL)  starb  um  1463  und  hinterliess 
zwei  Söhne,  Fricke  (III.)  und  Bartold,  welche,  die  Santersleve  genannt, 
sich  nach  Magdeburg  wendeten  und  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  und 
Vetters,  Hans  zu  Haldesleve,  vom  Erzbischofe  Friedrich  1464  zur  ge- 
sammten Hand  mit  den  väterlichen  Gütern  befehnt  wurden.  Der  älteste 
dieser  Brüder,  Fricke  (III.),  hinterliess  bei  seinem  Tode,  um  1487, 
einen  Sohn,  Fricke  (IV.),  welcher  noch  1487  unter  den  Mitbelehnten, 
später  aber  nicht  mehr  genannt  wird,  also  wohl  unvermählt,  oder  ohne 
Nachkommen  gestorben  ist.  Barthold,  jüngster  Bruder  des  Fricke  (III.), 
'wurde  ein  allgemeiner  Stammvater  aller  späteren  Herren  v.  Sanders- 
leben.   Die  beiden  Söhne  desselben,  Fricke  V.  und  Hans,  gründeten 
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zwei  verschiedene  Aeste,  den  Fricke'schen  und  den  Hansischen  Ast, 
welche  beide  fortblühten.  Barthold  wohnte  noch  1479  zu  Magdeburg 
und  war  nach  den  bei  dem  Sanderslebenschen  Geschlechte  vorhande- 
nen, gemahlten  Ahnenwai>pen  mit  einer  v.  d.  Knesebeck  a.  d.  H.  Tyl- 
sen  in  der  Mark  Brandenburg  vermählt.  Von  seinen  beiden  Söhnen 
stiftete  Flicke  V  .  auch  der  Jüngere  genannt,  weil  er  mit  seinem  Älte- 
ren Vetter,  dem  Bürgermeister  zu  Haldensleben,  Fricke  S.,  zur  glei- 
chen Zeit  lebte,  den  Friekeschen  Gcschlechtsast  und  wurde,  was  im 
Voraus  bemerkt  werden  mag,  der  eigentliche  Urheber  der  Grafen 
v.  Sandersleben-Coligny.  Fricke  V.  wurde  mit  seinem  Bruder  Hans 
1487  vom  Erzhischof  Ernst  an  den  Sanderslebenschen  Gütern  mit  be- 
liehen ,  Beide  aber  bekamen  nach  dem  Tode  der  anderen  Geschlechts- 
vettern,  ohne  männliche  Lehnserben ,  alle  Sanderslebenschen  Güter  zu 
Ncuhaldenslebcn  wieder  in  Besitz.  —  Barthold,  Sohn  des  Fricke  (IL), 
kommt  in  Lehnssachen  schon  1539  und  später  vor,  war  auch  1547 
Bürgermeistor  zu  NeuhaMensleben ,  starb,  vermählt  mit  einer  v.  Klötzen 
a.  d.  H.  Sanna  in  der  Altmark,  um  1548,  und  aus  dieser  Ehe  stamm- 
ten vier  Sühne,  Christoph,  Fricke  (VI.),  Heinrich  und  Bartel.  Flicke  VI. 
starb  um  1554  ohne  Erben,  und  auch  die  Nachkommenschaft  der  jün- 
geren Brüder,  Heinrich  und  Bartel,  ging  bald  wieder  aus.  Christoph, 
ältester  Sohn  des  Bürgermeisters  Bartold ,  bewohnte  zu  Haldensleben 
den  freien,  väterlichen  Lehnhof,  lebte  noch  1589  und  starb  um  1593, 
nachdem  er  in  erster  Ehe  mit  Elisabeth  v.  Münchhausen  und  in  zweiter 
mitLucretia  v.  dem  Werder  vermählt  war.  Aus  der  ersten  Ehe  entspross-* 
ten  Christoph.  Samuel  und  Dorothea  v.  S.,  aus  der  zweiten  aber  Hans 
Heinrich  und  Lucretia  Maria  v.  S.  Die  Söhne  erster  Ehe  starben  spä- 
ter ohne  männliche  Leibeserben,  und  so  kam  denn  der  Sohn  zweiter 
Ehe.  Hans  Heinrich  v.  S.,  welcher  1G49  im  30jährigen  Kriege  ausser- 
halb des  Landes  in  Kriegsdiensten  gestanden,  1650  endlich  in  den  Be- 
sitz der  väterlichen  Lehengüter.  Doch  mag  bei  seiner  langen  Abwesen- 
heit mit  denselben  nicht  gut  gewirthschaftet  worden  sein,  denn  er  ver- 
kaufte als  Herr  auf  Glumbach  in  Böhmen  1650,  und  später  nach  und 
nach  die  magdeburgischen  Lehngüter  an  den  Stadtrath  zu  Neuhaldens- 
leben.  und  um  1CG0  oder  1670  hörte  aller  Lehnverband  zwischen  dem 
Erzstifte  Magdeburg  und  den  Herren  v.  Sandersleben  auf.  Hans  Hein- 
rich v.  S.  blieb  in  Böhmen  zu  Glumbach  gesessen,  vermählte  sich  mit 
Anna  Elisabeth  v.  Deichsel  und  Schampf  a.  d.  II.  Kieslingswalde  im 
Glatzischen  und  setzte  den  Stamm  fort.  Von  ihm  entspross  Johann 
Ludwig  v.  S.  auf  Glumbach  in  Böhmen  Derselbe,  Stammvater  der 
späteren  Grafen  v.  Sandersleben-Coligny  (in  Roth  ein  gekrönter,  rechts 
sehender,  silberner  Adler,  welcher  in  einem  Herz-  oder  Mittelschilde 
das  Sanderslebensche  Gcschlechtswappen  zeigt),  k.  k.  Hauptmann,  ver- 
mählte sich  1697  mit  Henriette  Hedwig  Freiin  v.  Esperance.  mit  wel- 
cher er  drei  Kinder  erzeugte.  Letztere,  geschieden  1701  und  gest. 
1707,  lebte  mehrere  Jahre  an  dem  fürstl.  Hofe  des  Herzogs  Leopold 
Eberhard  von  Württemberg-Mümpclgard.  Letzterer  vermachte  den 
drei  Geschwistern  v.  Sandersleben ,  nachdem  er  dieselben  adoptirt  und 
au  Kiudesstatt  angenommen,  nicht  nur  die  ihm  von  seiner  Mutter  Anna 
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v.  Coligny,  gest  1680,  —  des  bekannten  Marschalls  in  Frankreich, 
Caspar  v.  Coligny,  Tochter  und  Erbin  —  zugefallene  Grafschaft  Coligny 
in  der  Franche-Comte  in  Frankreich ,  sondern  vermählte  auch  zwei 
derselben  mit  seinen  eigenen  Kindern,  s.  den  Artikel:  Sponeck,  Gra- 
fen. —  Was  den  Hansischen  Ast  anlangt ,  so  war  Hans  v.  S.  jüngster 
Sohn  des  Barthold  v.  S.,  s.  oben,  der  Stifter  desselben.  Derselbe, 
gest.  um  1535.  hinterliess  drei  Söhne,  Frickc,  VII.,  Hans  und  Jordan. 
Die  beiden  Letzteren  starben  noch  vor  1578  ohne  Erben,  Fricke  (VII.) 
aber  begab  sich  von  Haldensleben  nach  der  Stadt  Stassfurt ,  wo  seine 
Nachkommen  ihr  Glück  fanden,  und  starb  um  1579.  Seine  beiden 
Söhne,  Hans  und  Christian .  kommen  in  verschiedenen  Belehnungen, 
namentlich  1580  und  1594.  vor.  Dieselben  waren  die  Ersten  ihres 
Geschlechts,  welche,  da  sie  in  anderer  Gegend  ihr  Glück  gefunden, 
den  halben  Theil  ihrer  Lehngüter  nach  1580  dem  Rathe  zu  Haldens- 
leben käuflich  tiberliessen.  Von  dem  jüngeren  Bruder,  Christian  v.  S., 
finden  sich  weitere  Nachrichten  nicht,  der  ältere  aber,  Hans  v.  S„  zu 
Stassfurt ,  gest.  vor  1 608 ,  wurde  Hauptmann  der  Herrschaft  Tauten- 
burg im  Sachsen-Weimarischen.  Letzterer  hatte  zwei  Söhne ,  Heinrich 
und  Hans.  Heinrich  v.  S.  auf  Schwarze  (Schwarzau),  einem  Lehngute 
in  Thüringen,  lebte  1609  in  fttrstl.  sächs.  Hofdiensten  zu  Weimar,  und 
wurde  1610  mit  dem  Beinamen:  der  Erfreuende'1  in  die  deutsche 
fruchtbringende  Gesellschaft  aufgenommen.  Derselbe  starb  1650  und 
hinterliess  einen  einzigen  Sohn,  Erdmann  Heinrich,  Erbsassen  auf 
Schwarzau,  geh  1616  und  gest.  1653  ohne  Erben,  kaiserl.  Capitain.  — 
Hans  v.  S. ,  Heinricirs  jüngster  Bruder ,  s.  oben  ,  wohnte  zu  Stassfurt, 
war  Erbherr  zu  Schwarzau  und  Serba ,  einem  Rittergntc  im  Osterlande, 
unweit  Eisenberg,  und  kommt  1634  als  fürstl.  sächs.  Oberaufseher  des 
Eichsfelds  vor.  Derselbe,  gest.  1658,  hinterliess  drei  Söhne:  Hein- 
rich Christian,  Hans  Wilhelm  und  Georg  Abraham,  und  vier  Töchter: 
Agnes  Magdalena,  Elisabeth  Margaretha  (wurde  1659  die  zweite  Ge- 
mahlin des  vormaligen  k.  schwedischen  Rittmeisters  Erhard  v.  Legat 
auf  Stassfurt  und  Eisberg) .  Anna  Sophia  und  Martha  Sibylla.  Der 
älteste  Sohn,  Heinrich  Christian  v.  S.  auf  Selm  oder  Selben,  einem 
Rittergute  unweit  Merseburg,  war  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und 
Liebe  zur  deutschen  Sprache  und  Alterthümern  1659  in  die  frucht- 
bringende Gesellschaft  aufgenommen  worden.  Von  den  beiden  anderen 
genannten  Stammhaltern  der  Hansischen  Linie,  Hans  Wilhelm  und 
Georg  Abraham,  war  Weiteres  dem  Verfasser  (Gottfried  Behrendt) 
des,  die  Familie  betreffenden  Artikels  in  den  „hannov.  gelehrten  An- 
zeigen11 nicht  bekannt.  Diesem,  im  Auszuge  gegebenen  Artikel  sei 
noch  die  Stammtafel  beigefügt,  die  sich  aus  den  Personalien  zusammen- 
stellen lässt  ,  welche  sich  in  der  von  dem  Pfarrheim  Caspar  Svcvus  bei 
dem  Begräbniss  des  Capitains  Erdmann  Heinrich  v.  S.  gehaltenen  Lei- 
chenpredigt findet,  Jena,  1653.  Diese  Stammtafel  steigt,  wie  folgt, 
herab:  Christian  v.  Santersleben  auf  Ncuenhaltensleben  und  Liebenwalde 
in  der  Mark  Brandenburg :  Margaretha  v.  Landau ;  —  Friedrich  v.  S., 
geb.  1628,  auf  Neuenbaltensleben  im  Erzstifte  Magdeburg :  Gertraude 
v.  Wartensleben  a.  d.  H.  Brumbi ;  —Hans  v.  S.,  geb.  1559  .  fürstl  sächs. 
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Hofmarschall  und  Kammerrath  zu  Weimar:  Martha  Hfirtlein  a.  d.  H. 

Klitzen:  —  Heinrich  v.  S..  zu  Sehwarzau,  fürstl.  sächs.  gew.  Hofmei- 
ster zu  "Weimar:  Elisabeth  Esther  v.  Wobersiiau:  —  Erdmann  Heinrich 
v.  S. .  s.  oln  u  —  Die  Linie  des  obengenannten  Hans  v.  S..  Hauptmanns 
der  Herrschaft  Tautenburg,  später  Hotmarsehalls  und  Kammerraths  zu 
Weimar,  bat  dauernd  fortgeblüht  und  die  Sprossen  desselben  standen 
in  kur-  und  herz«  »gl.  s  ^lis.  Militair-  und  Civildienstcn.  Der  jüngere 
Solni  des  Hofmarschalls  v  S.,  Hans  v  S. ,  gest.  1658.  frtiher  Herr  auf 
Quiela.  kaufte  1 « : 2 1  das  Rittergut  Serba  im  Altenburgischen.  Der  En- 
kel desselben  verkaufte  1701  Serba,  und  kaufte  1713  das  Rittergut 
W'ehlenthal  bei  Querfurt,  welches  in  der  Familie  verblieben  ist  und  jetzt 
den  drei  Enkeln  des  kursächs.  Oberforst-  und  Wildmeisters  v.  S.  zu 
Dahme  und  Jütcrbogk,  den  Gebrüdern  Carl ,  Friedrich  und  Rudolph 
v.  S.  zusteht.  Carl  v.  S. .  k.  k.  Oberlieutenant  in  d.  A.,  lebt  in  Dresden, 
Friedrich  v.  S.  wurde  k.  sächs.  Oberstlieutenant  und  Commandant  des 
3  Infanterieregiments  (102).  und  Rudolph  v.  S..  früher  k.  sächs.  Amta- 
haiiptuiaiin  in  Döbeln,  ist  jetzt  Geh.  Finanzrath  in  Dresden. 

if:!.  SMt.    —    S'uricl.   Oi-iui«.  «Im  ».»mit»,  u-ntilii  .   S.  36.  -     MüUtr.  Annal. 

S;.\,„,  .  s.  >  •  i ,         j.h.   „,14j         -  <;.t>,  -   I.  ■>.  2u|,.  ,lu<\  II.  S.  l^<<:.  -  Zsdirr,  33.  S.  1958 
um!  ".  ..  ...  /.,._•  ,!••■  /  i   .Im   h.uumr.  (..  ..  bif.  ii   An/,  i-.  ii  v..n  IT.Vi,  S    ]W-->4->:  für  di«*  Q*- 

h.  ht.  .1.  r  1  .ii.iii.  m.ii  ^r..--'-r  Wi.-Ii*  ,j;k«.it.  -  r  ti'-litiit:  >lipl.>in.  Nachrichten,  VII.  S.  29 
N»  hm-  i'' in  t  t'-ir!  ■  r  K 1 1 .  1  j ♦- 1 1 5 •  k  ii.  ■  .'Ii  17:!J-  71.  —  Fi  rth  e.  l—irhur,  11.  8.  33s.  — 
\S    \l.  ,|.  >.'.  h<.  Maai.  ;..  V.  71. 

Sandes  v.  Hoffmann  (im  Schilde  ein  sch ragrechter,  goldener  Bal- 
ken: über  demselben  in  Silber  ein  auf  dem  Balken  schreitender,  ge- 
krönter, rother  I.öwe  und  unter  demselben  in  Roth  auf  grüner  Erde 
ein  weisses  Schaf).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Ein  in  Ostpreussen 
ansehnlich  begütertes  Adelsgeschlecht,  welches  1780  zu  Abscbruteu, 
Dwarischken.  Jestwethen.  Krumnetschen .  Neusasz.  Pangerwitz,  Piera- 
gienen,  Powelischken.  Prinowen  u.  s.  w. ,  und  1805  zu  Ruttkirschken, 
so  wie  noch  1853  zu  Pieragienen  sass. 

h:  *,h.  r.  Lt<UhuT,  II  S.  338. 

Sandhagen.   Ein  frtiher  zu  dem  holsteinischen  Adel  gehörendes 

Geschlecht. 

Kauf!.  Archiv.  |7.".s.  S   C7n.  —  ZtdUi .  33.  S.  1965. 

Sandizell,  Grafen  (in  Gold  ein  schräglinks  liegender,  schwarzer 
Rüffelskopf  ohne  Hals  mit  ansge^ehlagener.  rother  Zunge  und  silbernen 
Hörnern).  Reichsgrafenstand.  Diplom  im  kurpfälzischen  Rcichsvica- 
riate  vom  -J6.  April  171)0  für  Anton  Joseph  Maria  Freih.  v.  Sandizell, 
kurpfälzischen  Geh.  Hofrath  und  Pfleger  zu  Rain.  —  Eins  der  ältesten, 
noch  übriggebliebenen  Ministerialgeschleehter  in  Bayern,  aus  der  Zeit 
der  scheyerisehen  Pfalzgrafen ,  dessen  Stammhaus  drei  Stunden  von 
Neuburg  an  dein  Donaumoos  liegt.  Dasselbe  blühte,  wie  Wigul  Hund 
angiebt.  schon  im  11.  Jahrb.  in  den  Häusern  Lintach  und  Sattelperg. 
—  Moritz  S.  kommt  141)4  als  Jägermeister  und  Landrichter -zu  Pfaf- 
fenhofen vor,  und  ein  anderer  Moritz  starb  1545  als  herzogl.  Rath  zu 
München.  Moritz  (III.)  war  von  1551)  bis  1565  Bischof  zu  Freysingen, 
und  dieselbe  Würde  bekleidete  Martin  S.  von  1590  bis  1630.  Um  das 
letztere  Jahr  war  die  Familie  im  Cnnton  Neckarschwarzwald  und  Or- 
tenau  begütert,  und  der  reichsfreieu  Ritterschaft  dieser  Cantone  ein- 
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verleibt.  —  Mit  dem  freiherrlichen  Titel  kommt  zuerst  am  1 640  Wolf 
Dieterich  v.  Sandizell  vor.  Die  Tochter  desselben ,  Freiin  Maria  The- 
resia, starb  1719,  nachdem  sie  den  geforsteten  Aebtissinstuhl  im  Ober- 
münster zu  Regensburg  3fi  Jahre  innegehabt  hatte.  Um  dieselbe  Zeit 
lebte  Johann  Franz  Freih.  v.  Sandizell,  wohl  der  Bruder  der  Letzteren, 
.Senior  zu  Malzhausen.  Herr  zu  Schernegg,  Röhlingen  u.  s.  w. ,  des 
deutschen  Ordens  Ritter  u.  s.  w. .  und  Freih.  Maximilian  Emanuel, 
kurbayer.  Hof-  und  Kamnierrath  .  Hauptpfleger  zu  Rain.  Graf  Joseph 
Anton  Maria,  s.  oben,  später  kurpfälz.  Hofraths-Präsident,  wurde 
1795  als  Mitglied  unter  die  Reichsritterschaft  in  Schwaben.  Franken 
und  am  Rhein  aufgenommen ,  wobei  er  dit>  Ahnenprobe  bis  anf  seinen 
Urgrossvater,  Johann  Dominien*  Freih.  v.  S. ,  zuruckerstreckte ,  und 
zwar  in  aufsteigender  Linie,  wie  folgt :  Johann  Dominicus  Freih.  v.  u. 
zu  S. :  Maria  Magdalena  v.  Sandizell  auf  Edelzhansen;  —  Freih.  Georg 
Peter  Franz  auf  Malzhausen :  Eva  Clara  Benigna  v.  Puchleiten ,  Freiin 
v.  Sinzing;  —  Freih.  Maximilian  Emanuel  auf  Malzhausen:  Maximi- 
iiana Maria  Catharina  Grf.  v.  Topor-Morawitzky :  —  Joseph  Anton 
Maria,  Graf.  —  Von  Letzterem  entspross  Cajetan  Graf  v.  und  zu  San- 
dizell auf  Malz-.  Vinkel-  und  Edolzhausen.  Linden,  Langcnmosen, 
Münster,  Riedheim,  Stadt  und  Stallwang,  geb.  1782  und  gest.  1863, 
erbl.  Reichsrath  der  Krone  Bayern.  Obersthofmeister  Sr.  M.  des  Königs, 
verm.  1804  mit  Elisabeth  Grf.  v.  Torring-Gutenzell.  geb.  1781,  aus 
welcher  Ehe  ein  Sohn  entspross:  Graf  Max.  geh,  1816,  Herr  der  ge- 
nannten väterlichen  Güter,  erbl.  Reichsrath  der  Krone  Bavern,  k.bayer. 
Kämm,  und  Rittmeister  a  la  suite.  Die  beiden  Schwestern  des  Grafen 
Max  sind:  Grf.  Marie,  geb.  1805,  venu.  1824  mit  Sir  Th.  Cartwright, 
gest.  1850  als  k.  grossbrit.  Gesandter  am  k.  schwed.  Hofe,  und  Grf. 
Caroline,  geb.  1811.  vorm.  Hofdame  der  verstorb.  Herzogin  Auguste 
von  Leuchtenberg. 

Wigul  Hund,  II.  8.  274  Kn.  -  Pur.  hl.  Welt,  l.  Al.th.  3.  S.  Iß'».  -  Gauh* ,  I.  8.  2016 
nnd  Iß.  -  Z*dUr,  33.  8.  1934.  -  r.  Hattttem.  I.  *.  171  nn.l  72.  -  ftird'rmann .  Ott*nwald. 
62  uo.l  164  Tof.;  Get.ünc,  261;  Rhou-Wtrra,  M8,  168,  43«.;  8t.dtprwAhl,  2«,  96,  173;  Altmühl, 
9  und  Vorland,  17»  Tnf  -  Mnd'r.  rcirh^.  rirhtl  Krtconntniw«.  III.  S.  232.  -  *  Lang, 
8.  67  und  68.  —  Ü«uta<b»  Graf.  tili.  d.  GeKenw.  II.  8.  341  und  42.  —  Genrai.  Taschenb.  d. 
£r»n\  Häuser,  1864,  8.  72'»  und  3f»  ui»l  liUtor.  Tu*,  henbut  Ii  tn  IWimrllx  n ,  8.  R43.  —  Sirh- 
macM'r,  L  78:  t.  8andirel|.  -  w  Mrding.  III.  8.  fi.%2  und  53.  -  Suppl.  »u  8lobm.  W.-B. 
VII.  «:  F.  H.  v.  8ai.di7.ll.  -  Tvr»f.  I.  3.  214  und  Sifhtnk«  ■* .  I.  8.  226  und  227.  -  W.-B. 
d.  Kgr.  Bayern,  II.  6  und  v.  W..I.  kern,  2.  Abth. 

Sandol-Roy.  Adelsstand  des  Kgr.  Prenssen.  Diplom  vom  23.  No- 
vember 1754  für  die  schweizerische  Familie  Sandol,  wegen  dem  Ver- 
dienste des  Bürgermeisters  Isaac  Sandol ,  mit  dem  Namen  Sandol-Roy. 
Der  Enkel  des  Isaac  8. .  Abraham  S. .  hatte  sich  mit  Lucretia  de  Roy, 
der  Letzten  ihres  Stammes .  vermählt. 

r.  HtUbach.  II.  8.  3r.7.  -  N.  Fr.  A.-L.  I.  8.  43:  v.  8andcl,  U>  K«.y  (Schweitcr). 

Sandor,  Sandor  v.  Szlawnicza,  Grafen.  Erbländ.-österr.  Gra- 
fenstand. Diplom  vom  27.  Aug.  1787  fnr  Anton  Freiherrn  Sandor 
v.  Szlawnicza.  k.  k.  Kämm,  und  Hofrath.  —  Altes,  schon  gegen  Ende 
des  14.  und  15.  Jahrb.  in  Ungarn  reichbegütertes  und  in  der  Landes- 
geschichte oft  genanntes  Adelsgeschlecht ,  welches  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  den  Freiherrn-,  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben, 
wie  angegeben,  den  Grafenstand  erlangte.   Nach  Lehotzky  schied  sich 
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die  Familie  in  mehrere  Linien  und  kam  mit  verschiedenen,  von  ihm 
angeführten  Prädicaten  vor.  Aus  der  Linie  Sändor  de  Szlawnitza  im 
Neitraer  Comitate  siedelte  1422  Caspar,  ein  Sohn  Johannes  S. ,  nach 
Selye  im  Pressburger  Comitate  über ,  und  Johann ,  Protonotar  des  Pa- 
latins,  war  1621  Deputirter  bei  dem  Nikolsbnrger  Friedensschlüsse. 
Ein  anderer  Caspar  S.  wurde  1706  Freiherr  und  die  absteigende 
Stammreihe  desselben  hat  Lehotzky  angeführt.  Die  anderen ,  in  der 
genealogischen  Literatur  bekannten  Stammreihen  des  Geschlechts  sind 
in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhüuser  der  Gegenwart  zusammenge- 
stellt. Eine ,  den  jetzigen  graflichen  Stamm  Sändor  betreffende  Stamm- 
reihe ist  folgende:  Michael,  v.  Sändor  de  Szlownicza:  Eva  v.  Kerekes; 
—  Melchior  Freih.  v.  Sändor  de  S.;  —  Michael:  Theresia  v.  Bathay 
de  eadem;  —  Anton  Graf  v.  Sändor  de  S.:  Esther  Grf.  v.  Vicsay 
de  Löos  et  Iledervara;  —  Vincenz,  Herr  in  Both  und  Haina,  k.  k. 
Kämmerer:  Maria  Anna  Grf.  v.  Szaparv,  geb.  1757  und  verm.  1771. 
Zum  Anschluss  des  jetzigen  Stammes  an  diese  Ahnentafel  fehlt  nach 
Allem  ein  Glied.  —  Haupt  der  Familie  ist  jetzt:  Graf  Moritz,  geb. 
1805,  Herr  der  Herrschaften  Raina,  Bia  und  Both  in  Ungarn,  k.  k. 
Kämm.,  vermählt  1S35  mit  Leontine  Fürstin  v.  Metternich-Winne- 
burg, geb.  1811  und  gest.  1861.  Besitzerin  der  Allodialherrschaft 
Kojetein  mit  dem  Gute  Witzomierzitz  im  Kr.  Olmfitz,  aus  welcher  Ehe 
eine  Tochter  stammt:  Grf.  Pauline,  geb.  1836.  verm.  1856  mit  Ri- 
chard Fürsten  v.  Metternich- Winneburg .  k.  k.  Kämm,  und  a.  o.  Bot- 
schafter am  k.  französ.  Hofe.  Die  Schwester  des  Grafen  Moritz,  Grf. 
Wilhelmine ,  geb.  1800,  vermählte  sich  mit  Albert  Grafen  Festetics 
v.  Tolna,  k.  k.  Kämm.,  Geh. -Rath  u.  s.  w. 

Lrhottltj ,  R<erunintü£r.  II.  8.  349  und  50.  —  Mrgrrle  ».  Mü/if/eld.  8.  28.  —  Dcirtach« 
Grafeuh.  d  Gigcuwurt,  II.  8.  349  -  51.  -  Geneal.  Ta»cheul»uch  d.  gräfl.  Uanscr,  1864,  8.  370 
und  histor.  Hitndt>.  zu  I»etii9«'ll»fU,  8.  844. 

Sandow.  Altes,  märkisches  und  magdeburgisches  Adelsgeschlccht, 
dessen  Stammsitz  Saudau  unweit  Jerichow  schon  1251  genannt  wird 
und  welches  bereits  1284  zu  Holzhausen  unweit  Stendal.  1376  zu  Klebs, 
Mahlenzien  und  Viessen  sass ,  dann  noch  andere  Güter  erwarb  und  das 
Gut  Sandau  noch  1580  iune  hatte.  Um  letztere  Zeit,  vielleicht  vor 
Ausgang  des  16.  Jahrb.,  ist  der  Stamm  erloschen. 

Freik.  r.  todtbur,  II.  S.  338. 

Sandoz  (Schild,  von  Varianten  abgesehen,  geviert,  mit  einem 
von  Gold  und  Roth  geschachten,  schrägrechten  Balken).  Reichs- 
adelsstand. Diplom  von  1 537  für  Johann  Jacob  Sandoz.  —  Altes,  an- 
gesehenes Adelsgeschlecht  im  Fürstenthume  und  der  Stadt  Neufchätel. 
Ulrich  v.  Sandoz  war  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  Bürgermeister  der 
Stadt  Neufchätel  und  später  wurden,  unter  dem  k.  preuss.  Hause,  meh- 
rere Glieder  der  Familie  Staatsräte,  Mayer.  Castellane,  General- 
•Pröcuratoren  u.  s.  w.  Franz  August  v.  Sandoz  starb  1790  als  hollän- 
discher Generallieutcnant ;  F.  H.  A.  v.  S.  war  1845  Zolldirector  und 
Verwalter  der  Salzregie  in  Neufchätel,  und  ein  von  Sandoz-Roilin  wurde 
Staatsrath  daselbst  und  Canonicus  zu  St.  Maria  in  Bielefeld. 

Ltu,  SchweUer-I.exkon,  XVI.  S.  «8  und  69.  -  Lutt .  Sekrulog  denkwürdiger  Schweis«, 


Digitized  by  Google 


-    48  — 

8.  4*8  und  69.  -  May,  Hlstor.  milit.  de  la  Suiwe,  VIII.  S.  196  und  97.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV. 
8.  14*.  —  Frtih.  9.  L'dehur,  II.  S.  338  und  39. 

Sandrart  (in  Blau  ein  rother  Sparren ,  begleitet  von  drei  Wein- 
trauben mit  Blättern).  Altes,  in  der  Kunstgeschichte  sehr  bekanntes, 
nürnbergisches  Adelsgeschlecht ,  in  welches  durch  Joachim  Sandrart 
vom  Papste  Alexander  VII.  (1655  bis  1608)  der  Adelsstand  mit  der 
Belehnung  der  Herrschaft  della  Seal  und  Fay  kam.  Derselbe ,  geb. 
1606  zu  Frankfurt  a.  M.,  und  aus  einer  niederländischen  Familie  stam- 
mend, starb  zu  Nürnberg  1688  und  wurde,  wie  als  Maler,  so  auch 
als  Kunstschriftsteller  zu  seiner  Zeit  sehr  bekannt.  Der  Stamm  blühte 
fort  und  später  traten  mehrere  Sprossen  desselben  in  die  k.  preuss. 
Armee.  In  neuerer  Zeit  standen  zwei  Brüder  in  derselben.  Der  Eine 
derselben  war  1838  Oberst  der  Gensdarmcrie  und  Brigadier  derselben 
zu  Coblenz,  und  der  Andere,  Carl  Wilhelm  Emanuel  v.  S.,  wurde 
1835  Generallieutenant  und  Commandant  zu  Glatz,  und  nahm  später 
als  General  der  Cavalerie  den  Abschied. 

Zedier,  38.  8.  1981  uud  82.  -  X.  Pi.  A.-L.  V.  8.  :W6.  -   Frtih.  9.  Ledebur,  II.  8.  33». 

Sandretzky  und  Sandraschütz,  Sandragki,  Freiherren  und 
Grafen  (Stammwappen :  in  Gold  auf  grünem  Hflgel  ein  rechts  sehender, 
schwarzer  Rabe,  welcher  einen  goldenen  Ring  im  Schnabel  hält:  Stamm 
Korwin).  —  Alter,  böhmischer  Herrenstand  und  Grafenstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  des  alten  böhmisch.  Herrenstandes  vom  1 1 .  Febr.  1 697 
für  Johann  Friedrich  v.  Sandretzky  und  Sandraschütz,  Landesältcsten 
der  Fürstentümer  Schweidnitz  und  Jauer,  Herrn  auf  Langen-Seifersdorf 
im  Reichenbach 'sehen,  so  wie  auf  Schwentnig,  Prschiedrowitz ,  Klein- 
Kniegnitz  und  Panthenau  im  Nimptschcn ,  so  wie  für  Gottlieb  Ferdi- 
nand v.  S.  und  S. .  Herrn  auf  Langen-Biclau  mit  Zubehör ,  und  Gra- 
fendiplom vom  6.  Novbr.  1741  für  Johann  Ferdinand  Freih.  v.  S.  und 
Sr,  mit  der  Erbland-Marschallswürde  des  Herzogthums  Schlesien.  — 
Altes,  ursprünglich  polnisches,  dem  berühmten  Hause  Korwin  und  Soko- 
lowski  einverleibtes  Adelsgeschlecht ,  welches  aus  Polen  nach  Böhmen 
kam,  nach  dem  dortigen  Stammsitze  Sandraschütz  sich  Sandreczky 
v.  Sandraschütz  nannte  und  aus  Böhmen  in  den  Unruhen  des  30jähri* 
gen  Krieges  sich  nach  Schlesien  begab.  Der  Erste,  welcher  in  Schle- 
sien begütert  wurde,  war  Boguslav  v.  Sandreczky  (Sandretzky,  später 
auch  Sandratzky  und  Sandrasky).  Der  Sohn  desselben,  Adam  Bogus- 
lav v.  v.  S.  und  S. ,  gest.  1695,  erwarb  die  Güter  Langenbielau  und 
Weigelsdorf  im  Reichenbach-Schweidnitzischen ,  und  hinterliess  aus  der 
Ehe  mit  Barbara  v.  Gellhorn  und  Peterswalde  zwei  Söhne,  die  oben- 
genannten Empfänger  des  alten  böhmischen  Herrn stands-Diploms  von 
1697,  s.  oben.  Beide  erwarben  auch  die  Herrschaft  Manze,  welche, 
neben  dem  1 778  gestifteten  Majorate  Langenbielau  ein  zweites  Majorat: 
Bohrau  ,  bildete.  Von  dem  Freiherm  Johann  Friedrich  entspross  Graf 
Johann  Ferdinand,  s.  oben.  Später,  2.  Juni  1827,  wurde  für  den 
jedesmaligen  Majoratsherrn  eine  Collectivstiiiime  unter  der  Ritterschaft 
auf  dem  schlesischcn  Provinzial-Landtage  und  12.  Octbr.  1854  die 
erbliche  Mitgliedschaft  im  k.  preuss.  Herrenhause  bestimmt.  —  Die 
Stommreihedes  gräflichen  Hauses  stieg ,  wie  folgt,  herab:  Boguslav 
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v.  S. :  N.  v.  Abschatz-Koiske ;  —  Adnm  Bogislav  v.  S.  und  S.:  Bar- 
bara v.  Gellhorn-Pcterswalde;  —  Frrih.  Johann  Friedrich:  Juliane 
Elisabeth  v.  Haugwitz-Brauchitsdorff ;  —  Graf  Johann  Ferdinand,  gest. 
1775:  Eleonore  Charlotte  v.  Heugel-Gottwohne ;  —  Graf  Friedrieb 
Wilhelm  Ferdinand  Gottlieb.  Von  Letzterem  stammte  Graf  Erdmann, 
geb.  1774  und  gest.  1841  .  Erblandmarschall  von  Schlesien.  Herr  der 
beiden  Sandreczkischen  Familienmajorate  Langenbielau  und  Bohrau, 
verm.  1807  mit  Phitippiue  Grf.  v.  Pücklcr-Tannhausen ,  geb.  1789. 
Aus  dieser  Ehe  entspross  der  gleichnamige  Sohn:  Graf  Erdmann  (IL), 
gest.  1863,  verm.  1834  mit  Agnes  Grf.  v.  Kalkreuth,  geb.  1809.  und 
von  ihm  stammt  das  jetzige  Haupt  des  gräflichen  Hauses,  Graf  Hans, 
geb.  1843,  Majoratsherr  der  Herrschaft  Langenbielau  und  der  Ritter- 
güter Nieder-Langenseiflersdorf ,  Lauterbach  u.  s.  w. ,  Erbmarschall 
des  Herzogthums  Schlesien  und  erbland.  Mitglied  des  k.  preuss.  Herren- 
hauses. Die  Schwester  des  Grafen  Hans.  Grf.  Agnes,  geb.  1835,  Erb- 
herrin der  Allodial-Hlttergttter  Bohrau,  Petrikau,  Schönfeld  und  Deutsch- 
Landen  in  Preussisch-Sehlcsicn,  vermählte  sich  1861  mit  Friedrich 
v.  Seydlitz-Ludwigsdorf  a.  d.  H.  Habendorf,  k.  preuss.  Premierlieute- 
nant im  1 .  Garde-Landwehrregimente.  Die  Schwester  des  Grafen  Erd- 
mann (II.;,  Grf.  Luise,  vermählte  sich  1854  mit  dem  1859  verstorbe- 
nen Sylvius  Grafen  v.  Pückler-Branitz. 

Paprociu»,  S|>.t»iI.  Moniv.  S.  3«4  und  :V71.  -  Sinnpius.  II.  S.  4*22.  —  (ianUr ,  I.  8.  2l»l« 
und  17.  —  /.,,iler.  X\.  S.  l'.<*:>  -}<7.  -    bi'wmanu,  H.  Nr.  VI.       N.  I'r.  A.-L.  IV.  F.  147. 

—  n«utnrli«'  Ornfcnli  d.  <i.K"i>w;«rt,  II.  S.  M2  44  —  Gi  ihhI.  Ti»*<'l»-id>ucli  d.  grnfl.  Ilnuiter, 
1864,  «.  7:H»  uii.l  Hl  und  hiMtor.  Hiin-Il..  tu  K  mm  llH  ti ,  S.  845.  ~  r.  Af„lin:,.  III.  S.  563.  — 
Suppl.  zu  Siobm.  W.-B.  VI.  12.  -  Tu  roß.  II.  II*.  -  W.-B.  d.  Prtu««.  Moimnh.,  1.  *6. 

Sandt  (in  Gold  sechs,  1,  3  und  3,  schwebende,  rothe  Kugeln). 
Im  Kgr.  Preussen  anerkannter  Adelsstand.  Anerkennung  durch  Cabi- 
netsordre  vom  19.  Juli  1852  für  Anton  v.  S. ,  k.  preuss.  Geb. -Rath, 
vom  25  Jan.  1853  für  Leo  v.  S. ,  k.  preuss.  Lieutenant,  und  vom 
7.  Novbr.  1855  für  den  Bruder  des  Letzteren,  Eduard  v.  S.,  k.  preuss. 
Oberlandgerichts-Auscultator. 

Frtih.  t.  Ledebur,  II.  S.  331»  und  III.  S.  33ri. 

Sangerhausen,  Sangershansen,  Sanger,  früher  Grafen  (in  Roth, 
2  und  1  ,  goldene  Löwen).  Altes,  längst  im  Hauptstamme  erloschenes 
Herren-  und  Grafengeschlecht,  welches  die  Grafschaft  und  Stadt  San- 
gerhausen bis  1034  besass,  in  welchem  Jahre  dieselbe  an  Ludwig  den 
Bärtigen  in  Thüringen  gelangte.  Von  Letzterem  erhielt  die  Grafschaft 
Magnus  Torquatus  Herzog  von  Braunschweig  zur  Morgengabe.  Hanno 
v.  Sangerhausen  war  von  1260  bis  1272  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens.  —  Später  blühte  ein,  gleich  dem  alten  Grafenhause  nach  der 
im  Mansfeldischen  gelegenen  Stadt  Sangerhausen  genanntes  Adelsge- 
schlecht ,  welches  auch  in  Ostprcussen  begütert  wurde.  Ans  demselben 
stammte  Jobst  v.  Sangershausen,  welcher  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
Herr  auf  Ober -Röblingen  unweit  Sangerhausen  und  kurbrandenb. 
Amtshauptmann  zu  Himmelstädt  und  Kartzig  war.  —  Der  Mannsstamm 
erlosch  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  mit  Wilhelm  v.  S.  auf 
Röblingen.  Matena  und  Stockum,  aus  dessen  Ehe  mit  Antonie  v.  Schwar- 
zen a.  d.  H.  Engelsdorf  nur  eine  Tochter ,  Elisabeth ,  entspross,  welche 
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sich  mit  Erich  v.  Wrede,  Herrn  auf  Würgessen  und  herzogl.  braun- 
scbweigiscben  Oberforstmeistcr  vermählte  und  die  Stammmutter  der 
beiden  v.  Wredeschen  Zweige  zu  Würgessen  und  Klein-Linnes  wurde. 

Atbimui,  Hurtor.  d.  (Jr.  und  Herren  v.  Wertberu,  S.  <>s.  —  Matthäi  Waisiel,  PreiiM.  Cliro- 
nik,  Konlg«berg,  159*1,  S.  84  h.  -  /•<lUr.  X\.  S.  2<»"fi.  -  y,  ,,>,.  t.  Ledebur.  II.  S.  Mo.  - 
Siebmaekrr.  V.  25:  Wappen  de«  Hoctuaefcterii  Hanno  v.  Suiiu'Tliaunen.  —  «.  Meding ,  IT. 
8.  4S7  und  98.  —  Tyroj,  I.  S.  24:t  und  Sitbenkett,  I.  S.  *Ai8  un.I  ^üm. 

Sanitx  (in  Silber  drei  Weinstöcke,  jeder  mit  einer  blauen  Traube). 
Altes  Adelsgeschlecht  der  Neumark,  welches  zu  Anfange  des  19.  Jahr- 
hunderts auch  im  Posenschen  begütert  war.  Dassefte  sass  in  der  Neu- 
mark bereits  1337  zu  llitzdorf  unweit  ArnEwalde  und  1369  zu  Wil- 
denow  bei  Friedeberg ,  und  brachte  dann  noch  andere  Güter  an  sich, 
namentlich  Braunsfelde,  Falkenstein  u.  s.  w.  —  Der  Stamm  blühte  fort 
und  von  den  Sprossen  desselben  traten  Mehrere  in  die  k.  preuss.  Armee. 
Carl  Wilhelm  v.  Sanitz  a.  d.  II.  Braunsfelde  starb  1821  als  General- 
major a.  D.  und  der  Sohn  desselben ,  Ludwig  Friedrich  Bogislav  v.  S., 
wurde  1831  als  Generalmajor  pensionirt. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  ».  147  und  4«:  wirlt  )»  i-le  Familien  v.  Sanit/.  unter  einander.  —  Frtih. 
r.  Ledebur.  II.  S.  .!4'» 

Sanitz,  Sanz,  Snntzen  (Schild  von  Blau  und  Gold  geschacht  und 
über  dem  Schache  in  Schwarz  ein  von  zwei  goldenen  Sternen  begleite- 
ter, silberner  Mond).  Altes,  pommernsches,  nach  Micrael  Wolgasti- 
sches  Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1395  zu  Murchin  unweit  Greifs- 
wald, und  noch  1(565  zu  Stemnitz  bei  Schlaue  sass.  Ein  den  Namen 
des  Geschlechts  führender  Sitz  Sanitz  liegt  unweit  Anclam.  Bernd 
v.  Sanitz,  k.  schwed.  Oberst  und  Commandant  zu  Anclam,  Herr  auf 
Stemnitz,  lebte  1665  als  der  Letzte  seines  Geschlechts. 

Micrael,  S  MX  -  fJanhr,  I.  S.  I-hiS.  -  Zedier,  3.1.  S.  2»>41.  -  frtih.  v.  Ledebur.  II. 
8.  S4»>.  -  Sitbmaeker,  V.  101 :  Krttit/.en.  -   t.  ihd,Hff.  II.  8.  4iO.  -  Pomin.  W.-B.  V.  41. 

Sanne.  Altes,  in  der  Altmark  nnd  in  Pommern  begütert  gewe- 
senes Adelsgeschlecht,  aus  dem  schon  1272  genannten,  gleichnamigen 
Stammhause  unweit  Stendal,  welches  1301  in  Pommern  zu  Luckow  bei 
Ueckermünde,  und  in  der  Altmark  zu  Jarchau  bti  Stendal  1485,  und 
noch  1607  begütert  war.  Der  Mannsstamm  ist  zu  Anfange  des  1 7.  Jahr- 
hunderts mit  Christoph  v.  Sanne,  gest.  1 604.  als  kurbrandenburg.  Ober- 
ster, erloschen. 

Freik.  e.  Ledebur.  II.  S.  34<». 

Samtig  (Schild  von  Gold  und  Schwarz  der  Lange  nach  getheilt 
und  in  jeder  Hälfte  auf  grünem  Rasen  ein  Löwe,  welche  Beide,  einander 
zugekehrt,  einen  Lorbeerkranz  halten).  Ein  früher  zu  dem  schlesischen 
Adel  zählendes ,  im  Breslauischcn  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht, 
welches  um  1686  zu  Rückerts-,  später  Ritterswalde  unweit  Neisse  sass. 

Sinapiu*,  I.  8.  ms.  -   Zediei  .  :w.       2t»4fi.  _  Freih.  w.  Ledebur,  II.  8.  340. 

Santen  (im  Schilde  ein  Wolfshaken).  Altes,  clevisches  Adels- 
geschlecht, dessen  Name  wohl  von  der  Stadt  Xanten  herzuleiten  ist.  — 
Johann  v.  Santen  gehörte  1399  zu  der  münsterschen  Ritterschaft,  und 
Alexander  v.  S.  lebte  um  1650.  In  Ostfriesland  war  1778  Hieronymus 
Ibeling  v.  Santen  Auscultator  zu  Emden.  In  neuer  Zeit,  um  1856,  sass 
die  Familie  zu  Jarnitz  auf  Rügeu. 

Frtih.  9.  Ledebur,  U.  8.  34U  und  UI.  S.  336. 
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Sapieha,  Grafen  nnd  Fürsten.  Reichsgrafenstand,  im  Kgr.  Polen 
anerkannt,  und  Reichsfürstenstand.  Grafendiplom  vom  6.  Jan.  1572 
für  Nicolaus  Sapieha,  Woiwoden  von  Witepsk,  und  polnisches  Aner- 
kennungsdiplom des,  in  die  Familie  gekommenen  Reichsgrafenstandes 
vom  4.  Mai  1572  und  Reichsfürstendiploin  vom  17.  Mai  1699  fllr 
Michael  Grafen  Sapieha,  Grossfeldherrn  von  Litthauen.  —  Altes,  lit- 
thauisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  König  Sigismund  I.  in  Polen 
in  einer  Urkunde  von  1512  dem  Woiwoden  von  Bodlakien,  Johann 
Sapieha,  Herrn  auf  Koden  und  seinen  Vettern,  unter  Bezugnahme  auf 
ein  älteres  Anerkennuniisdiplom  vom  Könige  Wladislaus  Jagello ,  ein 
wiederholtes  Anerkenntniss  darüber  ertheilte,  dass  die  Familie  Sapieha 
von  Narimund,  zweitem  Sohne  des  Grossherzogs  Gedemin  von  Litthanen, 
abstamme.  —  Das  Haus  Sapieha  schied  sich  spüter  in  zwei  Linien.  Die 
eine,  Sapieha-Rozinski,  blüht  noch  jetzt  in  Litthauen,  die  zweite,  Sa- 
pieha-Kodenski ,  liess  sich  nach  den  polnischen  Unruhen  in  Oesterreich 
nieder  und  kaufte  sich ,  nachdem  alle  ihre  Guter  von  Russland  einge- 
zogen waren,  in  Galizien  an.  —  Was  noch  die  Führung  des  fürstlichen 
Titels  anlangt,  so  erhielt  22.  Mai  1768  Catharina  Grf.  Sapieha  auf 
Rawitsch  vom  Könige  von  Preussen  Friedrich  II.  die  Erlaubniss,  sich 
der  fürstlichen,  dem  Geschlcchte  Sapieha  vom  Könige  Sigismund  von 
Polen  ertheilten  und  auf  dein  letzten  Reichstage  erneuerten  Würde 
auch  in  Schlesien  bedienen  zu  dürfen.  Die  Anerkennung  des  fürst- 
lichen Ranges  und  Titels  für  den  österr.  Kaiserstaat  erfolgte  25.  Febr. 
1840.  —  Haupt  des  fürstlicheu  nauses  ist  Leo  Fürst  Sapieha-Kodcnski, 
geb.  1802  —  Sohn  des  Fürsten  Alexander  Sapieha-Kodenski  aus  der 
Ehe  mit  Anna  Grf.  Zamoyska  — ,  k.  k.  österr.  Reichsrath  und  Land- 
marschall für  Galizien ,  verm.  1825  mit  Hedwig  Grf.  Zamoy9ka,  geb. 
1806 ,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  ,  Prinz  Adam ,  entspross.  Letzterer, 
geb.  1828,  vermählte  sich  1852  mit  Hedwig  Prinzessin  Sanguszko- 
Lubartowicz,  geb.  1830,  und  aus  dieser  Ehe  leben,  neben  zwei  Prin- 
zessinnen, zwei  Söhne,  die  Prinzen:  Wladislav,  geb.  1853,  und  Leo, 
geb.  1856.  —  Die  Schwester  des  Fürsten  Leo,  Prinzessin  Anna,  ver- 
mählte sich  1817  mit  Adam  Fürsten  Czartoryski-Zukow. 

Uothaiscli.  gniieal.  IWhotik  .1.  freit..  Häuser,  18.S9,  S.  l'.»ö  un.l  196.  1864»,  S.  201  und  18«fl. 
-  Frei*,  r.  I.rdrbur,  II   S.  :«<>  un<l  41.       Snppl.  ru  Si.-Km.  W.-B.  I.        Gr.  r.  Sapieha. 

Saporta,  Grafen.  In  Kurpfalz  anerkannter  Grafenstand.  An- 
erkennungsdiplom von  1768  für  Antoine  Augustin  de  Saporta.  — 
Altes,  aus  Saragoza  in  Aragonien  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches 
sich  früher  Zapoxta  schrieb  Ein  Glied  der  Familie  stiftete  in  Sara- 
goza ein  grosses  Karthäuserkloster,  auch  wurde  nach  dem  Palaste  des 
Geschlechts  Zapoxta  eine  Strasse  benannt.  —  Don  Louis  II  de  Zapoxta 
begab  sich  im  1 5.  Jahrb.  mit  seiner  Familie  nach  Nieder-Navarra  in 
Frankreich ,  und  bald  darauf  wurde  der  Name  Zapoxta  mit  dem  Na- 
men Saporta  vertauscht.  Antoine  de  Saporta  stand  bei  Antoine  de 
Bourbon  und  Henry  le  Grand,  Königen  von  Navarra,  in  grossem  An- 
sehen. Der  Song  desselben  ,  Jean  de  Saporta ,  war  Oberst  unter  den 
Truppen  des  Admirals  Coligny,  warf  sich  nach  der  blutigen  Nacht  des 
24.  August  1572  in  die  Festung  Rochelle,  und  zeichnete  sich  auf  das 
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Glänzendste  bei  der  Vertheidigung  derselben  gegen  den  Herzog  von 
Anjou  aus.  Seit  dieser  Zeit  führt  das  Haus  Saporta  das  Wappen  mit 
der  Devise :  Forti  Custodia.  Die  Familie  ist  noch  jetzt  in  Frankreich 
an  Sprossen  reich.  Die  grossen  Besitzungen  in  der  Provence  und  be- 
deutende Pflanzungen  auf  St.  Domingo  wurden  während  der  französi- 
schen Revolution  eingezogen  und  die  schönen  Güter  Montsalier  und 
Beanrepos  gingen  in  Flammen  auf.  —  Jean  Stephan  de  Saporta  führte, 
wie  v.  Lang  angiebt ,  den  Titel :  Marquis  de  Montsalier.  Derselbe 
hatte  zwei  Söhne:  Joseph  Antoine  Marquis  de  Montsalier  und  Antoine 
Augustin  de  Saporta.  Letzterer  erhielt,  s.  oben,  1768  in  Kurpfalz  die 
Anerkennung  des  ihm  zustehenden  Grafenstandes,  und  wurde  Kam- 
merherr  und  Rittmeister  in  kurpfölzischen  Diensten ,  später  aber  pfalz- 
zweibrückenscher  Garde-Oberst.  Kr  vermählte  sich  in  erster  Ehe  mit 
Carolina  Freiin  v.  Ambotten  und  wurde  Herr  der  Güter  Gutenbrunnen, 
Schwarzenacker  und  Glashütte  bei  Zweibrücken,  und  in  zweiter  Ehe 
mit  Henriette  Freiin  v.  Geispitzheim.  Aus  letzterer  Ehe  stammte: 
Graf  Friedrich,  geb.  1794,  k.  hayer.  Kämm. ,  pensionirter  Uofmar- 
scfaall  ond  Generalmajor,  verm.  in  erster  Ehe  1824  mit  Clara  Elisa- 
beth v.  Stetten,  geb.  1804  und  gest.  1835,  und  in  'zweiter  1838  mit 
Jobanna  Freiin  v.  Fechenbach-Laudenbach ,  gest.  1839.  Nur  aus  der 
ersten  Ehe  entspross  eine  Tochter,  Grf.  Caroline  Stephanie,  geb.  1824, 
welche-sich  1847  mit  Franz Freih.  v.  Roishausen  vermählte.  —  Adolph 
Marquis  v.  Saporta  —  Enkel  des  Marquis  Joseph  Antoine  v.  Saporta- 
Montsalier,  des  Oheims  des  Grafen  Friedrich,  s.  oben  — ,  geb.  1797, 
k.  bayer.  Kämm. ,  Herr  der  Güter  Fons  Colombe  bei  Aix  und  Mont- 
vert  unweit  Marseille,  Solliers  bei  Toulin  und  Buon  zu  Apt  in  der  Pro- 
vence, vermählte  sich  1621  mit  Irene  Grf.  v.  Boyer- v.  Fons  Colombe 
zu  Aix.  Die  beiden  Söhne  waren,  nach  neueren,  doch  nicht  fortge- 
setzten Nachrichten :  Marquis  Gaston  und  Marquis  Carl.  —  Marquis 
Gaston,  geb.  1823,  vermählte  sich  1846  mit  Valentine  Grf.  v.  Forbin 
zu  Aix,  gest.  1850,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  entspross:  Graf  Lud- 
wig, geb.  1847.  Vom  Marquis  Carl.  geb.  1824,  verm.  1849  mit 
Amalie  geb.  v.  Gassand  zu  Marseille ,  stammt ,  neben  einer  Tochter, 
ein  Sohn:  Gaston  (II.) 

r.  Lang,  8.  r,g#  —  I>ent*chf  «Jmfonh.  .1.  (iii'cim nrt ,  II.  8.  344  und  45.  -  Genealog. 
Tii-eheubuch  d.  «riifl.  llau.er,  ISoU,  8.  7if.i  (anf  welchem  Jahrgan*  die  neueren  «iiriickweinon) 
uud  hUtor.  I1aii.I1.ih  h  m  n»  iu«.<  H>.  n.  S.  tu«.  —  W.-R.  d.  Kgr.  Baven,,  II.  7  und  v.  Wokkern, 
Abthell.  2. 

Sarbski  (in  Blau  auf  silbernen  Wellen  ein  halb  aus  deuselben  her- 
vorragender, ein  grünes  Blatt  im  Munde  haltender  Seehund,  Über  wel- 
chem drei  goldene  Sterne  schweben).  Altes,  früher  auch  Sarbske, 
Zarbski ,  Szarbski  und  Zerbtiken  geschriebenes ,  pommernsches  Adels- 
geschlecht, welches  nach  Lehnbriefen  von  1423,  1493,  1605  und 
1608  schon  im  Besitze  des  Gutes  Sarbske  unweit  Lauenburg  war.  Die 
Familie  kommt  noch  1724  zu  Gaulin,  1784  zu  Puggerschow  und  1803 
zu  Sarbske  begütert  vor. 


»,  I.  Hptat.  11.  -  N.  Tr.  A.-L.  IV.  8.  148.  -  Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  341 
III.  8.  336.  -  Siebmacher,  V.  167. 

Altes,  halberstädtisches  Adelsgeschlecht,  dessen 
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Name  ein  unweit  Halberstadt  liegendes  Gut  trägt.  Urkundlich  tritt 
zuerst  Hugo  Sarckstedt .  Ritter,  1291  auf. 

Meibom,  Chronik  d<*  Kli>«t«r»  Muii.-i.Wrj.>.  S.  4;<  und  44.  -  /.,,{{«,■,  M.  8.  74. 

Sardagna  v.  Meanberg  und  Hohenstein,  Freiherren  | Stamm- 
wappen:  Schild  quer  getheilt:  oben  in  Gold  ein  gekrönter,  schwarzer 
Adler  und  unten  in  Roth  ein  aus  dem  Fussrande  sich  erhebender, 
schroffer,  natürlicher  Fels,  von  dessen  Gipfel  ein  Bach  herabstürzt). 
Erbländ.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  3.  Septbr.  1826  für 
Johann  Baptista  Sardagna  v.  Meanberg  und  Hohenstein,  Herrn  und 
Landmaun  in  Tirol,  und  zwar  in  Anerkennung  seiner  eigenen,  wie  der 
Verdienste  seines  früher  verstorbenen  Bruders,  Simon  S.  v.  M.  und  H., 
k.  k.  Obersten.  —  Ein  aus  Italien  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches 
urkundlich  schon  im  15.  Jahrh.  zu  Sardagna  nächst  Trient  in  Tirol 
ansässig  und  im  Besitze  des  Patriciats  von  Trient  war.  Durch  Diplom 
vom  1.  Octbr.  1579  erhielt  die  Familie  vom  Hause  Oesterreich,  neben 
Bestätigung  ihres  alten  Wappens,  den  Reichsadel.  Jacob  und  Franz  S. 
theilten  den  Stamm  in  zwei  Aeste.  Der  Jacobische  Ast  schied  sich  in 
zwei  Linien,  in  die  der  in  Tirol  ansässigen  Grafen  v  Sardagna  mit  der 
ihr  nahe  verwandten  Seitenlinie  des  Carl  Knianuel  v.  Sardagna ,  und  in 
die  von  Benedict  v.  S.  und  Meanberg  gegründete,  welche  letztere  1605 
der  tiroler  Landesmatrikel  einverleibt  und  mit  dem  erblichen  Ober- 
Jügermeisteramte  im  Fürstenthume  Trient  belehnt  wurde.  Diese  Linie 
war  immer  im  österreichischen  Gebiete  begütert  und  diente  im  Kriege, 
wie  im  Frieden,  dem  Erzhause  mit  Auszeichnung.  Freiherr  Johann 
Baptist,  s.  oben,  starb  1841  als  k.  k.  pens.  Oberstlieutenant  zu  Kla- 
genfurt und  hatte  in  der  Ehe  mit  Anna  Freiin  Todeschi  v.  Eschfeld, 
geb.  1763,  verm.  1792  und  gest.  1834,  den  Stamm,  s.  unten,  fortge- 
setzt. Der  Bruder  des  Freih.  Johann  Baptist,  Simon  S.  v.  M.  und  H., 
s.  oben,  starb  1823  nnvermählt  als  k.  k.  Ober>t  und  Platzcommandant 
zu  Lemberg.  —  Freih.  Johann  Baptist  hintcrlicss,  neben  einer  Toch- 
ter, Freiin  Elisabeth,  geb.  1803,  Stiftsdame  zu  Hall,  zwei  Söhne,  die 
Freiherren  Peter  und  Johann  Baptist  (II.).  Freih  Peter,  geb.  1792, 
Herr  und  Landmann  in  Tirol,  k.  k.  Major  in  d.  A.,  lebt  unvermählt  zu 
Klagenfurt  ;  Freih.  Johann  Baptist  (II.),  geh  1796,  Herr  und  Land- 
mann in  Tirol,  erhielt  am  ungarischen  Reichstage  1836%durch  die  da- 
selbst anwesenden  Stände  das  ungarische  Indigenat ,  und  ist  k.  k.  Major 
in  d.  A.  Aus  seiner  Ehe  mit  Franzisca  Wirkner  v.  Jorda.  geb.  1804 
und  gest.  1844  ,  entsproesten  ,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne:  Freih. 
Franz,  geb.  1804,  Herr  und  Landmaun  in  Tirol ,  k.  k.  Hauptmann, 
verm.  1862  mit  Alexandrine  Merey  de  Kapas-Mere,  und  Freih.  Jo- 
hann Baptist  (III  j :  geb.  1837,  Herr  und  Landmann  in  Tirol ,  k  k.  Ritt- 
meister, verm.  mit  Irma  v.  Dorner,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt, 
Albert,  geb.  1861. 

Genial.  Tni.hviiln.ch  d.  freih.  Hmim*.  1W7.  S.  645-47,  1863,  8.  833  und  1865. 

Sari.  Altes  Rittergeschlecht,  welches  in  Steiermark  die  Herr- 
schaft Frondsberg  besass. 

Schmitt.  TTI.  8.  444. 

Sarnthein,  Sarenthein,  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen: 
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Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  silberner  Querbalken,  in  welchem 
ein  gekrönter,  doppelt  geschweifter,  rother  Löwe  nach  rechts  schrei- 
tet: Nordheim,  und  2  und  3  in  Blau  ein  rechts  sehender,  mit  dem 
Halse  abgehauener,  goldener  Hirschkopf  mit  zwölf  Enden:  Hopfau. 
Bei  Erhebung  in  den  Grafenstand  kam  ein  gekrönter  Mittelschild  hinzu, 
in  welchem  in  Blau  ein  silberne/  Windhund  [nach  dem  Diplome  ein 
„Hiramelshund"]  unter  sieben,  über  ihm  einen  Ilalbzirkel  bildenden, 
goldenen  Sternen  nach  der  rechten  Seite  springt).  Erbländ.-österr. 
Freiherrn-  und  Grafenstand.  Freiherrndiplom  vom  11.  Novbr.  1681 
vom  Erzherzoge  Ferdinand  Carl  in  Tirol  für  David  Wagner,  erzherz. 
Rath  zu  Innsbruck,  mit  dem  Prädicate:  v.  Sarnthcin,  und  kaiserliches 
Grafendiplom  vom  12.  Dccbr.  1681  für  denselben  mit  seinem  Bruder, 
Ludwig ,  und  seinen  Vettern  Carl ,  Franz ,  Dominic  und  Joseph ,  mit 
dem  Titel :  Herren  zu  Rottenbuch ,  Kcllerburg  und  Kränzelstein.  — 
Das  freiherrliche  und  gräfliche  Haus  v.  Sarnthcin  führt  den  Namen 
von  der  Herrschaft  Sarnthcin  in  Tirol,  welche  sich,  dem  Talser  entlang, 
bis  gegen  Bötzen  hinzieht  und  frülier  schon  dem  alten ,  bekannten  Ge- 
schlechte der  Sarntheiner  v.  Nordheim,  welches  1646  mit  Maximilian 
Sarnthein  v.  Nordheim,  k.  k.  Regierungsrath  zu  Innsbruck,  ausstarb, 
den  Namen  gegeben  hatte.  Die  Herrschaft  Sarnthein  mit  den  Gütern 
Kellerburg  und  Krünzelstein  kam  1635  pfandweise,  1648  aber  erb- 
eigenthümlich  als  landesfürstliches  Lehn  durch  Kauf  an  David  Wagner, 
geb.  1603,  einen  reichen  Grosshnndlungsherrn  in  Bötzen,  dessen  Vor- 
fahren: Georg  Wagner,  20.  Septbr.  1530  den  Reichsadel  und  David 
Wagner  20.  März  1541  eine  Bestätigung  desselben,  mit  Erlaubniss  zur 
Vereinigung  des  mütterlich  angeerbten  Hopfau'schen  mit  dein  angebo- 
renen Wappen  erhalten  hatten.  David  Wagner,  des  Letzteren  Enkel, 
wurde  in  die  tiroler  Landesmatrikel  eingetragen  und  brachte  später, 
s.  oben ,  den  Freiherrn-  und  Grafenstand,  in  die  Familie,  mit  dem  Prä- 
dicate:  v.  Sarnthein.  —  Graf  David  vermählte  sich  1630  mit  Catharina 
v.  Breysach  und  Katzenzungen ,  und  der  Sohn  desselben  war  Graf  Franz 
Ludwig,  gest.  1731,  k.  k.  Kämm.,  verm.  mit  Adelheid  Grf.  v.  Taet- 
tenbach  und  Rheinstein.  Aus  dieser  Ehe  stammte  Johann  Gottfried, 
geb.  1692  und  gest.  1758,  k.  k.  Kämmerer  und  oberösterr.  Hofkam- 
merrath, verm.  mit  Veronica  Grf.  v.  Thun  und  Hohenstein,  und  der 
Sohn  desselben,  Alois,  geb.  1733  und  gest.  1809,  k.  k.  Geh.-Rath, 
Kämmerer  und  Ober-Appellationsgerichtspräsident  zu  Innsbruck,  war 
zweimal  vermählt,  zuerst  1755  mit  Carolina  Gr.  v.  Trapp,  gest. 
1788,  und  später,  1790,  mit  Maria  Anna  Grf.  v.  Welsperg.  Aus  der 
ersten  Ehe  entspross:  Graf  Ludwig,  geb.  1792,  Herr  zu  Rottenbuch, 
Kellerburg  und  Kräntzlstain  in  Tirol,  k.  k.  Kämmerer,  vermählt  1819 
mit  Anna  v.  Menz,  und  von  ihm  stammt  und  lebt,  neben  drei  Töchtern, 
ein  Sohn;  Graf  Ludwig  (II.),  geb.  1820.  Von  den  Geschwistern  des 
Grafen  Ludwig  haben  Graf  Joseph,  geb.  1794  und  gest.  1851 ,  in  der 
Ehe  mit  Therese  Aigner  v.  Aigenhofen,  gest.  1853,  und  Graf  Mark- 
quard,  geb.  1804,  Gutsbesitzer  zu  Fonzaso  im  Venetianischen ,  verm. 
1841  mit  Pauline  Grf.  v.  Coreth ,  geb.  1821,  den  Mannsstamm  durch 
je  zwei  Söhne  fortgesetzt. 
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Zedier,  34.  S.  122.  -  Douturhp  C.rafenh.  .1.  OeRrawart,  II.  S.  34ß  niul  47.  —  Gcuenl. 
Taachenbnch  d.  gnifl.  Iläug<»r,  18G4,  8.  7:il  nnd  32  und  hNtor.  Hnndb.  isn  Pomadben,  S.  »48» 
—  Siebmaeher,  III.  lt»2  :  Stauimwa|>i>«n,  v.  8.,  Tirnlisrh. 

Sarny,  Freiherren.  Kurbaycrischor  Freiherrnstand.  Diplom  vom 
2.  Octbr.  1751  für  Johann  Alois  Max  Joseph  Tassin,  kurbayer.  Truch- 
sess  und  Residenten  in  Madrid,  mit  dem,  einem  Gute  in  den  Nieder- 
landen entnommenen  Namen:  Sarny.  Der  Stamm  blühte  fort  und, 
nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  wurde  der  Sohn 
des  Empfängers  des  Freiherrndiploms:  Maximilian  Joseph  Freiherr 
v.  Sarny ,  k.  bayer.  Oberst  und  Commandant  zu  Wilzburg ,  in  die  Frei- 
herrnclasse  derselben  eingetragen. 

r.  Lang,  S.  224.  -  W.-B.  d.  KKr.  Bayern,  in.  »9  nnd  v.  Wölckern,  Anth.  3.  -  r.  He/ner, 
bayor.  Adel,  Tab.  57  und  S. 

Sarrazin,  Sarazin  (in  Roth  ein  fliegendes  Segel  und  über  dem- 
selben drei  Sterne).   Schweizerisches,  später  im  Lippeschen  begütert 
gewesenes  Adelsgeschlccht.  —  Johann  v.  Sarrazin  war  Präsident  im  ade- 
ligen Rathe  der  Stadt  Genf,  und  der  Sohn  desselben,  Ludwig  v.  S., 
k.  schwed.  Oberst  und  Commandant  zu  Bremen,  Nienburg  und  Olmütz. 
Leterer  brachte  zu  Anfange  des  17.  Jahrb.,  nachdem  er  sich  mit  Ca- 
tharjna  v.  Post  zu  Postholz  vermählt  hatte,  das  Gut  Lüdenhausen  im 
Lippeschen  an  sich.   Mit  seinem  Enkel,  Philipp  Adolph  Casimir  v.  S., 
IippesclKin  Oberhof-  und  Stallmeister,  erlosch  1714  der  Mannsstamm 
des  Geschlechts. 

p'   Ledebur,  II.  S.  341  und  III.  S.  :«fi.   -  T.jmff,  1.  »». 

M.    Sartor,  Sartor  auf  Gansheim,  Freiherren  (Schild  geviert  mit 
Dre"l    •       •  *    Im  ^krönten ,  goldenen  Mittelschilde  auf  einem  grünen 
ei  erge  ein  nach  der  rechten  Seite  aufspringender,  schwarzer  Wid- 
bernmitr^°Idencn  Hörnern.    1  und  4  in  Blau  ein  rechts  gekehrter,  sil- 
bele  T    •  We '  und  2  und  3  in  Silber  ein  schrägrechter,  rother  Balken, 
nen)    "a^i  C*re*  untereinander  stehenden,  sechsstrahlvgen ,  goldenen  Ster- 
I.  Ad  II       s"  und  Freiherrnstand  des  Kgr.  Baiern.   Adelsdiplom  vom 
und  FV  -i,1822  ^Ur  ^0SCPn  Sartor,  Besitzer  des  Ritterguts  Gansheim, 
Hanl^h    rrndiplom  vom  3L  Jan'  1824  für  donselbcn- 

■n*l  ».  54*  und**  XotI*-  -  W.  U.  d.  K^.  Unv-rn,  X.  6.  -  e.  He/mer,  bayer.  Adel,  Tab.  S7 

des  der*  I^0ri-'  ?**tter  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Bestätigungsdiplom 
dreas  v.  samiIi?  zustehenden  Ritterstandes  von  1735  ftlr  Wilhelm  An- 
Verstorbenart°5 1  ^cramtsrath  und  Inspector  zu  Nellenburg,  mit  seines 
B,«dcnz  nnr?  q  etters ,  Martin  Schneider,  gewesenen  Waldmeisters  zu 
*'*y*rte       Sonnenberg,  hintcrlassencn  Erben. 

Sarto  ?uA,/*l,i>  Kr*-n<l  s-  201  • 
ftlr  Franz  r,A    Erbländ--österr.  Adelsgeschlccht.    Diplom  von  1759 
sPector  zu  Ol    °n  Sartori'   Stadtraths-Primator  und  Wirthschaftsin- 
erworbenen  v*10*2'  wegcn  seiner  bei  der  Belagerung  von  Olmütz  1741 
*Wn  w  Jerdicnste. 

Sartori     /^rf'  *  ^ 
fü.r  Johann  Qq'  Sanct  Fidel.   Reichsadelsstand.    Diplom  von  1764 
mit*feJ'  Sanct  Fi^^artori'  Oberamtsrath  und  Rentmeister  zu  Burgau, 

J'**Ve,d.  Krg..Bd.  8.  «3. 
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Sartoris,  Sartori  (in  Roth  ein  anf  grünem  Boden  springendes 

weisses  Ross).  Ein  aus  Piemont  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches 
seit  1610  das  Erbbürgerrecht  der  Stadt  Genf  besitzt.  Der  Stamm 
blühte  fort  und  zu  demselben  gehörte  ein  v.  Sartoris,  welcher  1796 
k.  preuss.  Kammerherr  wurde  und  um  1804  Miuisterresident  in  Han- 
nover war.  Der  einzige  Sohn  desselben ,  Carl  v.  S. ,  früher  in  k.  k. 
Militärdiensten ,  starb  1837  auf  seinem  Landgute  in  Oesterreich. 

Leu,  Schwei*,  hvxlr.  XVI.  8.  102  und  loa.  —  IIhiuII».  d.  l'rrnx».  Hofe«  und  Staat««  Tür 
1804.  8.  458.  -  N  Pr.  A.-L.  V.  8.  398  und  07.  -  Fre,/,.  r.  Ledebur,  II.  8.  341.  -  8uppL 
zu  Sjebm.  W.-B.  XI.  15. 

Sartorius,  Edle  (in  Silber  zwei  schrägrechte,  rothe  Balken,  und  zwi- 
schen denselben  unter  einander  drei  sechseckige,  rothe  Sterne).  Erbland.  - 
österr.  Adelsstand.  Diplom  vom  19.  Septhr.  1796  für  Joseph  Sartorius, 
Doctorder  Medicin,  wegen  versehener  Professur  der  Arzneikunde  und  des 
Ordinariats  im  allgem.  Krankenhause,  mit:  Edler  v.  —  Der  Stamm  blühte 
fort  und  ein  Sohn  des  Diplomsempfängers ,  Georg  v.  Sartorius ,  Doctor 
der  Medicin  und  Arzt  zu  Aachen,  wurde,  laut  Eingabe  d.  d.  Aachen, 
14.  Aug.  1829,  in  die  Adclsmatrikel  der  preuss.  Rheinprovinz,  unter 
Nr.  47  der  Classe  der  Edclleute,  eingetragen. 

Freik.  9.  Ledebur,  II.  8.  341.  -  W.-B.  d.  Prenu.  Rkeinprovinx ,  I.  Tab.  CX.  Ni.  219 
nnd  8.  101. 

Sartorius,  Sartorius  v.  Schwanenfeld  (Schild  geviert:  1  und  4 
in  Gold  ein  Mohrenkopf  mit  weisser  Binde,  und  2  und  3  in  Roth  auf 
grünem  Rasen  ein  Schwan).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  26.  März 
1780  für  Ernst  Franz  Johann  Sartorius.  Derselbe  stammte  aus  einem 
Geschlechte,  welches  vom  K.  Matthias  zwischen  1616  und  1618  den 
Adel  erhalten  und  von  den  Kaisern  Ferdinand  III.  und  Leopold  I.  1641 
und  1660  Anerkennungsdiplome  des,  der  Familie  zustehenden  Adels 
mit:  v.  Schwanenfeld,  erhalten  hatte.  Auch  dem  Bruder  des  Ernst 
Franz  Johann  v.  S. ,  Anton  Andreas  S.,  k.  preuss.  Ober-Postcoramissar, 
wurde  der  Adel  neu  bestätigt  und  preuss.  Seits  26.  April  1787  an- 
erkannt. 

Freik.  v.  Ledebur,  II.  8.  331  und  42.  —  Supplcm.  zu  Siobm.  W.-B.  I.  35  und  XI.  2«. 

Sartorius  v.  Waltershansen,  Freiherren  (in  Gold  ein  silbernes 
Einhorn).  Freiherrnstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom  von  1827  für 
»  Georg  Sartorius,  hannov.  Hofrath  und  Professor  zu  Gottingen.  Der- 
selbe hatte  das  Gut  Waltershausen  in  Bayern  gekauft  und  erlangte  hier- 
auf, wie  angegeben,  den  bayerischen  Adelsstand  mit  dem  Freiherrn- 
titel. Die  Erhebung  wurde  in  Hannover  8.  Jan.  1828  amtlich  bekannt 
gemacht. 

Hannov.  Gen.  Sammlung  von  1828,  Abth.  II.  S.  1  und  2.  -  Neue*  vateri.  Archiv,  1831. 
I.  8.  185  und  186.  -  Freik.  9.  d.  Knetebeck,  8.  245  -  Freik.  t.  Ledebur,  II.  8.  342  und 
III.  8.  336.  —  Hannov.  W.-B.  B.  0  und  8.  12.  —  hneichke,  II.  372  und  73.  » 

Sartorius,  Sartorius  Wiesenthal.  Böhmischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  11.  Juni  1670  für  Heinrich  Michael  Sartorius,  mit:  j.  Wie- 
senthal. 

9.  HeUbaek,  II.  8.  368. 

Saas ,  auch  Freiherren  (Stammwappen:  Schild  quer  getheilt:  oben 
in  Gold  ein  halber,  rother  Löwe  und  unten  in  Blau  drei,  1  und  2, 
goldene  Sterne).  Im  Kgr.  Preussen  erneuerter  Freiherrnstand.  Er- 

4* 
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neuerungsdiplom  vom  1.  Septbr.  1779  für  Gerhard  Alexander  v.  Saas, 
k.  preuss.  Generallieutenant  ,  Chef  eines  Garnisonregiments ,  Comman- 
danten  von  Cosel  u.s.w.,  Horm  auf  Klein-Ellgnth,  Giraltowitz.  Stuben- 
dorf, Borislawitz  u.  s.  w.  —  Altes,  ursprünglich  aus  Westphalen  stam- 
mendes Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Machorius  Sasse ,  Domherr  zu 
Münster,  1313  mit  dem  halben  Löwen  siegelte.  Die  Familie  kam  zei- 
tig nach  Cur-  und  Liefland,  und  wurde  im  18.  .Tahrh.  in  Schlesien, 
und  später  in  Ost-  und  Westpreussen  begütert.  In  Kurland ,  wo  die 
Familie  die  Güter  Wessen,  ßuschhoff.  Dübenau.  Ellern  und  Jaschen, 
Brüggen ,  Kümmeln ,  Altautzen ,  Scheben  u.  s.  w.  an  sich  brachte,  blühte 
der  Stamm  in  mehreren  Linien  fort.  —  Freih.  Gerhard  Alexander, 
s  oben ,  —  Sohn  des  Gerhard  v.  Sass  auf  Brüggen  und  Kümmeln  in 
Curland  aus  der  Ehe  mit  Sibylla  v  Plater  a.  d.  H.  Istiz  —  trat  173 6 
in  k.  preuss.  Dienste,  stieg  von  Ehrenstufe  zu  Ehrenstufe  und  erwarb 
die  obengenannten  Güter  Gross-Ellguth .  Giraltowitz  u.  s.  w.  in  Ober- 
schlesien. Derselbe  hinterliess  1790  aus  seiner  Ehe  mit  Helena  v.  La- 
risch  zwei  Söhne  und  eine  Tochter.  Der  eine  Sohn ,  Wilhelm  Hein- 
rich Friedrich  v.  S. .  k.  preuss.  Kammerherr  und  Domherr  zu  St.  Peter 
und  Paul  in  Magdeburg  und  zu  Havclberg,  lebte  von  1770  bis  1779 
auf  den  oberschlesischen  Gütern,  und  der  Andere,  ebenfalls  königl. 
Kammerherr,  war  Herr  auf  Talissow  und  bis  1806  Landrath  des  sie- 
wirschen  Kreises.  Johann  Gustav  v.  S.  starb  1807  als  k.  preuss. 
Oberst.  In  neuer  Zeit.  1857,  war  nach  Rauer  ein  Freiherr  v.  Sass 
Herr  auf  Komalmen  unweit  Heilsberg,  und  ein  v.  Sass-Jaworski,  Land- 
schaftsdeputirter ,  Herr  auf  Lippienken  im  Kr.  Schwetz. 

X.  Pr.  Ä.-L.  I.  8.  48  uikI  IV  S.  148  und  40.  -  Frrih  v.  Isdrhur.  II.  8.  342.  -  Neimbt. 
Curläud.  W.-B.  Tab.  34:  v.  8.  -  W.-B.  <l.  Preuu.  Monarch.,  II.  Co :  Frrfh.  r.  8. 

Sassen.  Ein  im  16.  Jahrh.  mit  mehreren  Gütern  in  Ostprenssen 
ansässig  gewesenes  Adelsgeschlecht,  eines  Stammes  wohl  mit  der  alten, 
später  erloschenen  hessischen  Familie  dieses  Namens. 

Frtih  r.  Udtbur.  II.  8.  342.  -  Chr.  Fr  Ai,rmann,  (\»n»tliuin  de  genealotrfl»  antinuis 
familiaruiu  Ha*siiu>  nobiliiim  rruendi*,  i-\«mplo  familiae  de  Sa^en  declaratnra.   Oii.sap,  172!». 

Sastrisel,  Zastriaael.  Altes,  mährisches  und  polnisches  Adels- 
geschlecht, welches  nach  1449  nicht  mehr  vorkommt,  —  Johann  v.  Sast- 
risel war  1225  Bischof  zu  Plotako. 

Pfeifer,  Scbanplati  do*  alton  AdHn  in  Mahren,  8.  172.  -  Zedier,  34.  S.  178. 

Satlbogen.  Altes,  bayerisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  Stamm- 
schlosse und  der  Hofmark  Satlbogen,  Satlpogen,  zwischen  Straubing 
und  Cham,  welches  schon  im  10.  Jahrh.  vorgekommen  9ein  soll  und 
noch  in  der  letzten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  blühte. 

Wigul  Bund,  I.  S.  318  -  iL 

Sattinstedt,  Setinstedt,  Setinstete.  Altes ,  thüringisches,  in  Ur- 
kunden zwischen  1209  bis  1375  genanntes  Adelsgeschlecht,  welches 
das  gothaische  Dorf  Sättelstädt  (früher  Satans- Stedte  genannt)  besass. 

Thuringia  aacra,  8.  lol.  —  Brückner,  Kirch.-  und  Schulen-Staat  Act  H.  Oulha.  II.  8t.  2. 
8.  54  und  St.  12.  8.  21. 

Sattler,  auch  Freiherren.  Altes,  schwäbisches  Adelsgeschlecht, 
welches  nach  Crusius  sich  vormals  zu  Waiblingen  aufhielt  und  daselbst 
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eine  Erbbegräbniss-Capelle  hatte,  in  welcher  noch  1500  Johann  Satt- 
ler, Amtshauptmann  zu  Aurach,  beigesetzt  wurde.  Friedrich  v.  8. 
zeichnete  sich  als  k.  schwedischer  Oberst  im  30jährigen  Kriege  aus, 
und  Johannes  v.  S. ,  kaiserl.  Rath  und  Abgesandter  au  der  ottomanni- 
schen  Pforte,  starb  1678,  nachdem  er  kurz  vorher  den  Reichsfreiherrn- 
stand  erhalten  hatte.  Später  wurde  ein  kaiserl.  Hauptmann  S.  bei  Be- 
lagerung der  Stadt  Gran  in  Ungarn  gefährlich  verwundet. 

Crutii,  Annal.  .Wie.  Part.  III.  8.  433.  -  Oauh«,  I.  8.  2017  und  18.  -  Z«dler,  34. 
S.  201. 

Satz.  Altes,  im  12.  bis  14.  Jahrh.  in  Steiermark  vorgekomme- 
nes Adelsgeschlecht. 

Sckmut*.  in.  s.  44ö. 

Satzenhofen,  Sazenhofen ,  Sassenhofen,  Sassenhoven,  Frei- 
herren und  Grafen  (Stammwappen :  in  Silber  drei  rothe  Querbalken. 
Gräfliches  Wappen:  Schild  gevlert  mit  gekröntem,  das  Stammwappen 
zeigenden  Mittelschilde.  1  und  4  in  Silber  drei  blaue  Pfähle,  und 
2  und  3  von  Silber  und  roth  quer  getheilt,  mit  einer  auf  der  Thei- 
lungslinie  liegenden,  rothen ,  mit  Hermelin  ausgcschlagenen ,  be- 
kreuzten Mütze  (Barrethut).  Reichsgrafenstand.  Diplom  von  1732 
rar  Franz  Sigismund  Freih.  v.  Satzenhofen  auf  Bertholdshofen  und 
Kettendorf,  kurtrierschen  und  hochteutschmeisterischen ,  wie  auch 
kaiserl.  und  kormainz.  Geh. -Rath  und  Oberkämmerer,  und  für  die  bei- 
den Brüder  desselben ,  von  denen  Freih.  Adam  Friedrich  im  Diplome 
als  kurbayer.  Kümmerer  und  Oberst  aufgeführt  ist.  —  Eins  der  älte- 
sten und  vornehmsten ,  altbaycrischen  Adelsgeschlechter ,  eines  Stam- 
mes und  Wappens  mit  den  Leubingen,  welches  schon  im  10.  Jahrh. 
blühte  und  die  Freiherrnwürde,  die  von  Bayern  immer  anerkannt  wor- 
den ist,  seit  den  ältesten  Zeiten  besitzt.  Die  Burgen  und  Güter  des 
Stammes  lagen  meist  in  der  Oberpfalz  und  vor  dem  Wald,  und  die  Fa- 
milie bekleidete  zu  Regensburg  das  Kämmereramt  und  machte  sich  um 
diese  Stadt  vielfach  durch  Stiftungen  verdient.  —  Wolfhart  v.  S. ,  Hof- 
meister des  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  wurde  von  demsel- 
ben mit  den  Vesten  Falkenstein  und  Schneeberg  belehnt,  und  mit  den 
zwei  Söhnen  des  Hans  v.  Satzenhofen  zum  Fuxberg  aus  der  Ehe  mit 
Anna  Maria  v.  Rcitzenstein,  Christoph  Philipp  und  Jobst  Sigmund  v.  S., 
Beide  zum  Fuxberg,  schied  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Hauptlinien, 
von  welchen  die  ältere,  von  Christoph  Philipp  gestiftete  Linie  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  wieder  erlosch.  Aus  dieser  Linie  hatte  des 
Stifters  Urenkel,  Johann  Friedrich  v.  S.  auf  Alfalter,  Wielenhofen  und 
Bettendorf,  bayer.  Rath,  Pfleger  und  Landeshauptmann  in  Nabburg, 
durch  Vermählung  mit  Johanna  Rosina  Sibylla,  der  Letzten  des  alten 
Geschlechts  v.  Bertolzhofen  (Bertholdshofen),  die  gleichnamige  Herr- 
schaft in  der  Oberpfalz  und  die  bruchschen  Güter  am  Niederrhein 
erlangt,  worauf  die  drei  Söhne  desselben  Namen  und  Wappen  der 
v.  Bertolzhofen,  eines  Zweiges  des  alten  Scinshcim'schen  Geschlechts, 
annahmen  und,  s.  oben,  vom  K.  Carl  VI.  in  den  Grafenstand  versetzt 
wurden,  doch  hat  die  gräfliche  Linie  nicht  lange  geblüht.  —  Die  von 
Jobst  Sigmund  v.  S.  gegründete,  jüngere  Hauptlinie  schied  sich  nach 
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ihren  Besitzungen:  Fuxberg,  Guttenfttrst ,  Miessbach,  Oedt,  Plössberg, 
Rottenstadt  u.  s.  w.  in  mehrere  Linien  und  Zweige,  welche  aber 
sämmtlich  wieder,  bis  auf  die  Stammlinie:  zum  Fuxberg,  ausgestor- 
ben sind.  Von  letzterer  Linie  war  Johann  Georg  Albrrcht,  s.  unten, 
durch  Stammmütter  aus  den  Familien  v.  Russwurm ,  Pelkhofen ,  Brandt 
und  Preusing ,  der  zweite  Urenkel  des  Stifters  der  Linie ,  Jobst  Sigis- 
mund. —  "Wie  im  deutschen  Ritterorden,  so  hat  sich  auch  das  Geschlecht 
im  bayerischen  St.  Georgsorden ,  so  wie  in  mehreren  Hochstiften  als 
altadelig  aufgeschworen  und  spütcr  kam,  wie  angegeben,  der  Freiherrn- 
stand in  die  Familie.  —  Freiherr  Johann  Georg  Albrccht,  s.  oben, 
geb.  1706  und  gest.  1785,  Herr  auf  Fuxberg,  Hammer-Teuntz  und 
Rottenstadt ,  war  zweimal  vermählt :  in  erster  Ehe  mit  Johannetta 
Freiin  v.  Satzenhofen  a.  d.  II.  Rottenstndt-Drippach,  gest.  1754,  und 
in  zweiter  mit  Maria  Anna  Magdalena  Franzisen  "Weissmnnn  v.  Weissen- 
stein,  gest.  1810.  Aus  der  ersten  Ehe  entspross  Freih.  Franz  Sig- 
mund auf  Fuxberg  und  Rottenstadt,  geb.  1744  und  gfest.  1808,  k.  bayer. 
Kämm,  und  Major  a  la  suite,  venu.  1791  mit  Elisabeth  v.  Arnold. 
Aus  dieser  Ehe  stammten  drei  Söhne ,  die  Freiherren  Johann  Clemens, 
Franz  und  Friedrich  Maximilian,  und  zwei  Töchter,  die  Freiinnen 
Anna  und  Amalie.  Freiherr  Johann  Clemens,  geb.  1797,  Herrauf 
Rottenstadt,  k.  bayer.  Oberstlieutenant  der  Caval. ,  verm.  1822  mit 
Caroline  Freiin  Lasalle  v.  Luisenthal,  ist  1853  gestorben  und  hat, 
neben  zwei  Töchtern,  da  zwei  Söhne  schon  vor  ihm  gestorben,  noch  zwei 
Söhne,  die  Freiherren:  Maximilian;  geb.  1829,  und  Eduard,  geb. 
1831,  welche  Beide  in  die  k.  bayer.  Cavalerie  traten,  hinterlassen. 
Aus  der  Ehe  des  1857  verstorbenen  Freih.  Franz,  s.  oben,  Bruders 
des  Freih.  Johann  Clemens,  Mitbesitzers  des  wildenauer  Praevegeld- 
lehens,  fürstl.  Esterhäzyschcn  Bibliothekars  und  Galleriedirectors,  mit 
Adelheid  Grf.  v.  Törring-Seefeld,  verm.  1817  und  gest.  1826,  lebt 
eine  Tochter,  Grf.  Caroline ,  geb.  1819.  Der  jüngere  Bruder  der  Frei- 
herren Johann  Clemens  und  Franz:  Freih.  Friedrich  Maximilian,  geb. 
1801,  bayer.  Rittmeister  a.  D. ,  vermählte  sich  1825  mit  Isabella 
v.  Herfeld ,  aus  welcher  Ehe ,  neben  drei  Töchtern ,  zwei  Söhne  ent- 
sprossten,  die  Freiherren:  Carl,  geb.  1831,  und  Clemens,  geb.  1838. 

Wigul  Hund,  Tl.  8.  281  and  82.  —  Sinapiu»,  II.  8.  425.  -  Hanne,  I.  8.2018.  —  Zedier, 
M.  8.  175  iin.l  76.  —  w.  Lang,  8.  225.  —  Fuhne,  I.  8.  216.  —  Freih.  9.  L'debur,  II.  8.  342. 
Oeneal.  Taecbenb.  d.  freih.  Häuser,  1856,  8.  577—  80  und  1864,  8.  706.  —  Siebmaeher,  I.  78: 
t.  Siggenhofen,  Bayeriach.  -  W.-B.  dar  dur«blau<h«.  W«It,  III.  »46:  Or.  v.  8.  —  Roben* , 
Elem.  Werk,  II.  28:  Gr.  t.  8.  —  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  III.  ItA)  und  v.  Wulckern,  Ablh.  3 : 
Fwlh.  v.  8.  -  W.-B.  der  Prmw.  Rbcinnrorlnz,  II.  Tal..  13.  Nr.  8«:  Or.  v.  8.  -  9.  He/ntr, 
bayer.  Adel,  Tab.  67  und  8.  65:  Fselb.  r.  8.  * 

Saucken  ,  Sanken ,  Sawken  (in  Blau  drei  quer  übereinander  strö- 
mende, weisse  Flüsse,  mit  einem  aus  denselben  hervorkriechenden 
Krebse).  Altes,  von  Micrael  zu  den  pommernschen  Freien  gezähltes 
Adelsgeschlecht,  eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  v.  Stücke,  wel- 
ches im  Lauenburgischen  1639,  und  noch  1671  begütert  war. 

Micrael,  Lib.  VI.  8.  372.  —  Gauhe,  II.  8.  1753  und  54.  -  N.  Tr.  A.-L.  IV.  8.  150.  — 
Freih.  *.  Ledebur,  II.  8.  343.  —  Siebmachtr,  V.  161. 

Saucken,  Sauken  (in  Silber  ein  schwarzes  Jägerhorn  mit  golde- 
nem Beschläge  und  Bändern,  und  auf  demselben  ein  schwarzer  Adler). 
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Ein  seit  dem  17.  Jahrhunderte  in  Ostprcussen  mit  mehreren  Gütern  an- 
gesessenes Adelsgeschlecht ,  dem  Wappen  nach  ganz  verschieden  von 
dem  im  vorstehenden  Artikel  erwähnten,  pommernschen  Geschlechte 
dieses  Namens.  Dasselbe  sass  bereits  1625  zu  Podangen  unweit  Preuss.- 
Holland,  1727  zu  Gudnick  bei  Rastenburg,  1732  zu  Wickcrau  unweit 
Mohrungen ,  erwarb  dann  bis  in  die  neuere  Zeit  mehrere  andere  Güter 
und  blühte  dauernd  fort.  Nach  Rauer  waren  von  den  Sprossen  des 
Geschlechts  im  Kgr.  Preussen  1857  begütert:  v.  Saucken,  Mitglied 
des  Abgeordnetenhauses,  Herr  auf  Julienfclde  im  Kr.  Darkehmen; 
v.  Saucken ,  k.  Rittmeister  a.  D.  und  Oscar  y.  S. ,  Herren  auf  Loschen 
im  Kr.  Preuss.-Eylau ;  Ernst  v.  S. ,  Herr  auf  Tarputschen  und  Karls- 
hof im  Kr.  Darkehmen;  Carl  v.  S.-Tarputschen,  Herr  auf  Georgenfeld 
im  Kr.  Gerdauen;  v.  S.,  Herr  auf  Jourlauken  Kölmergut,  und  Con- 
stanz;  v.  S.,  Herr  auf  Elkinchlen,  beide  Güter  im  Kr.  Darkehmen,  und 
v.  S.,  Herr  auf  Oslepschen  im  Kr.  Insterburg. 

Abels  Rittersaal.  8.  12.  -  (lauft',  II.  S.  17;.3  und  VI.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  150.  - 
Preih.  w.  Ledebur,  II.  8.  342  und  43. 

Sauer,  Sauer  v.  Kosiakh  oder  Kosiach,  Freiherren  und  Grafen 

(Freiherrliches  Wappen :  Schild  geviert.  1  und  4  in  Roth  drei  goldene 
Ruder,  so  nebeneinander  aufgerichtet ,  dass  der  Griff  derselben,  an  wel- 
chem  das  Ruder  pehandhabt  wird,  unten  ist:  Stammwappen:  2  und  3 
ebenfalls  in  Roth  ein  goldener  Löwe,  der  zwei  Schwänze ,  oder  doch 
eine  doppelte  Quaste  am  Schwänze  hat  und  in  jeder  Vorderpranke  einen 
goldenen  Ring  hält,  und  3  von  Gold  und  Roth  der  Länge  nach  getheilt 
mit  drei ,  2  und  1 ,  Ringen  belegt ,  von  denen  die  oberen  die  gegen- 
seitige Tinctur  des  Feldes  haben,  der  unten  liegende  Ring  aber  halb 
roth,  halb  golden  ist:  Feld  2  und  3:  Kosiakh,  Kosiach.  Das  gräf- 
liche "Wappen ,  vermehrt  mit  dem  Greysneck'scken  Wappen ,  hat  acht 
Felder).  Erbländ.-ttsterr.  Freiherrn-  und  Grafenstand.  Frciherrndi- 
plom  von  1630  für  Johann  Carl  Sauer  v.  Kosiach,  kaiserl.  Regierungs- 
rath (gest.  1646  zu  Gratz),  und  Grafendiplom  vom  27.  Aug.  1668  für 
Georg  Friedrich  Freih.  Sauer  v.  Kosiach,  k.  k.  Kämm.,  Landschafts- 
verordneten  in  Steyer  und  Ober-Proviantmeister  der  Windischen  und 
Petrinianischen  Grenzen ,  mit  dem  Titel :  Graf  Sauer ,  v.  und  zu  An- 
kerstein, Freiherr  v.  Khosiak,  Herr  auf  Wöllaw,  Schönstein,  Lilgen- 
berg  und  Dornau.  — Altes,  krainer,  kärntner  und  steiermärkisches 
Adelsgeschlecht ,  welches  den  Namen  Sauer  von  seinen  an  der  Sau  ge- 
legenen Gütern  angenommen,  oder,  wie  Andere  wollen,  dem  genann- 
ten Flusse  den  Namen  Sau  mitgetheilt  haben  soll.  Caspar  Sauer  kommt 
urkundlich  zuerst,' und  zwar  als  Dietcri  Galleri  Anverwandter,  1313 
vor.  Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  Bucelinus  mit  Jodocus  deSava 
oder  Sauer  um  1400.  Von  den  Söhnen  desselben  vermählte  sichPancra- 
tius  mit  Maria ,  Erbtochter  des  Hauses  Kosiach ,  und  brachte  so  die  in 
Unterkrain,  zwei  Meilen  von  Rudolphswerth  gelegene  Herrschaft  Kosiach 
an  sich ,  nach  der  sich  die  Nachkommen  nannten  und  diesen  Beinamen, 
wenn  auch  später  die  Herrschaft  in  andere  Hände  gelangte,  beibehiel- 
ten. Georg  Sauer  v.  Kosiach  war  1556  General  der  croatischen  Gren- 
zen und  Commandant  zu  Carlstadt ,  und  der  Bruder  desselben ,  gest. 
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1580,  Oberst  in  Algier;  Freih.  Andreas,  kaiserl.  General  und  Com- 
mandant  zu  Carlstadt,  starb  1648,  und  sein  Sohn,  Friedrich,  diente 
der  Krone  Spanien  und  war  Coadjutor  des  Erzbisthums  zu  Mailand. 
Georg  Friedrich,  s.  oben,  kaiserl.  Kämm.,  brachte  9.  Decbr.  1672  das 
Erbland.-Vorschneideramt  in  Krain  und  der  Windischen  Mark  in  die 
Familie  und  lebte  noch  1670.  Von  seinen  Söhnen  war  Gr.  Erasmus 
Friedrich,  1717  kaiserl.  Geh. -Rath  ,  nachdem  er  vorher  inneröstcrr. 
Geh. -Rath  gewesen  war.  Nach  Einigen  war  derselbe,  und  nicht  schon 
sein  Vater,  der  erste  Erbland-Vorschneider  im  Herzogth.  Krain,  — 
Franz  Anton  Graf  Sauer  v.  und  zu  Ankerstein,  Erbland-Vorschneider 
des  Herzogthums,  wurde*1736,  mit  einer  Pistole  durch  den  Kopf  ge- 
schossen, zu  Mantua  im  Bette  todt  gefunden.  —  Der  Stamm  blühte 
fort  und  Iguaz  Joseph  Maria  Gr.  Sauer  zu  Ankerstein  (Ankerstadt), 
geb.  1765,  Domcapitular  zu  Regensburg,  Capcllanus  Regius,  geistl. 
Rath  und  ehemaliger  Schulcommissions-Präsideiit  in  Regensburg,  wurde 
noch,  nach  Anlegung  der  Adclsmatrikel  des  Kgr.  Rayern,  in  die  Gra- 
fenclasse  derselben  eingetragen.  Mit  ihm  ist  später  wohl  der  alte 
Stamm  erloschen. 

Bueilini  Stemm.  III.  S.  2<il.  —  \'atra*or.  Knie  des  Herz.  Craiti,  S.  314.  —  Spmtr, 
S.  520  und  Tal».  21.  —  Dr.  t.  Wut  mhrand,  S.  147.  —  (iauhr,  I.  S.  20lU  nn>l  20.  —  Zedier, 
34.  S.  310.  —  r.  Lang,  S.  «8.  —  Sehmuti .  III.  S.  45<>.  —  St-bmarher,  I.  4:i:  r.  Greymeck, 
8te)t»rii*oli,  zum  8iui<-r»<'lu'ii  Wappen  h  i  m/ii  ^<U.>  >iiinu-(i ,  III.  S'.t :  Saurer,  Knrnrtiisch ,  III.  43 
unil  IV.  16:  verim-tirten  Sauer^ln'*  Wuppfii.  -  v  Mtding,  III.  S  553-67:  Auch  nach  r.wcl 
8tammt>urhzeii'huuuK>'ii  mit  der  l  ii(ir*ilirift":  Ar^i-nt iii/n- ,  2H.  Mai  101y  Amlrnai  Sauer  ad 
KuHiakh  in  WolUr  iiikI  Seliousteiu  und  dunelieu:  Pan<  rat in*  Sauer.  —  W.-B.  d.  Kgr.  Hävern, 
II.  8  und  v.  W..I.  kern,  AUIi.  2. 

Sauer,  Edle.  Reichsadelsstand.  Diplom  im  kurpfälziseben  Reichs- 
vicaiiate  vom  8.  Juni  1790  für  Conrad  Joseph  Sauer,  Kanzler  von 
St.  Emeran  in  Regensburg.  Der  Vater  desselben,  Georg  Conrad 
Sauer,  gebürtig  aus  Karlstadt  in  Franken,  Handelsmann,  würzburgi- 
scher  Finanzrath  und  Stadtrath  zu  München ,  hatte  vom  Grafen  Zeil 
1.  Febr.  1751  ein  pfalzgräfl.  Edelndiplom  erhalten,  welches  6.  Juli 
1790  für  die  Söhne  in  den  kurfürstl.  Landen  ausgeschrieben  wurde.  — 
Nach  Anlegung  der  Adclsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  wurden  in  dieselbe 
eingetragen  die  drei  Brüder  :  Alois  Edler  v.  S. ,  geb.  1755,  gräfl.  Pe- 
rusaischer  Güterverwaltcr  in  Bisen,  Ignaz  Augustin,  geb.  1764,  Han- 
delsmann in  München,  und  Joseph  Caspar,  geb.  1765,  Registrator  bei 
dem  Archiv-Conservatorium  im  Altenhof  zu  München,  mit  dem  Sohne 
ihres  verstorbenen  Bruders  Georg  Conrad  Joseph  ,  Conrad  Joseph,  geb. 
1782,  Auditor. 

r.  Lang,  S.  R14.  -  W.-B.  d.  K*r.  Bayern,  VIII.  30. 

Sanerbroy  v.  Sauerburg.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  13.  Aug. 
1672  für  Hans  Peter  Sauerbrey,  Oberstwachtmeister  der  Stadt  Ham- 
burg, mit:  v.  Sauerburg.  Der  Sohn  desselben,  Andreas  S.  v.  S., 
k.  schwed.  Oberst  ,  besass  1682  und  noch  1709  in  Neu- Vorpommern 
die  Güter  Falkenhagen  und  Henneckenhagen  unweit  Grimme. 

Freih.  r.  Lrdebur,  II.  S.  343. 

Sauerhof.  Ein  früher  in  der  Altmark  begütertes  Adelsgeschlecbt. 
Johann  Valentin  v.  Sauerhof  kommt  zuerst  1693  und  noch  1738  als 
Besitzer  des  Gutes  Gohre  unweit  Stendal  vor.  Der  Sohn  desselben, 
Gabriel  Friedrich  v.  Sauerhof,  war  noch  1748  Capitain  im  k.  preuss. 
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Infanterieregimente  v.  Kleist,  1749  aber  Landeinnehmer  des  arend- 
seeschen  und  seehnusenschen  Kreises,  und  seit  1743  Besitzer  eines 
Gutes  zu  Schönnen;  unweit  Osterhurg,  welches  der  Familie  noch  1794 
gehörte. 

Freih.  r.  Lnirhur.  II.  S.  343. 

Sauerma,  s.  Saurma.  Freiherren  und  Grafen. 

Sanerwein,  Edle.  ErhlHnd.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1798 
für  Joseph  Anton  Snuerwein,  Oberfactor  der  Frauenthaler  Messingfabrik- 
Oberfactorei  zu  Griltz,  wegen  53jflhriger  Dienstleistung,  mit:  Edler  v. 

Meiert*  i».  Mühlfelti,  S.  3.V>. 

SauerzapiT.  SaurzapfT,  SaurzapfT  auf  Berggrub,  auch  Frei- 
herren (in  Blau  zwei  gestürzte,  schräg  auswärts  so  gestellte,  silberne 
Lanzen,  dass  die  Spitzen  im  Sehildesfusse  aneinander  stehen).  Im 
Kgr.  Bayern  1S23  anerkannter  Freiherrnstand,  in  Folge  der  nber  150 
Jahre,  laut  Urkunden,  von  der  Familie  geführten  freiherrl.  Würde. 
Altes,  oberpfälzisehes  Adelsgeschlecht,  welches  früher,  reich  begütert, 
in  zahlreichen .  theils  katholischen ,  theils  lutherischen  Linien  blühte. 
Die  Sprossen  des  Stammes  dienten ,  je  nach  ihrem  Glaubensbekennt- 
nisse,  theils  den  Kurfürsten  von  Bayern  und  der  Pfalz,  theils  den 
Markgrafen  von  Sulzbach,  Bayreuth  und  Ansbach.  Die  fortlaufende 
Stammreihe  der  Familie  beginnt  mit  Conrad  SaurzapfT,  Herrn  auf  Hüf- 
larn.  am  Ende  des  13.  Jahrhunderts  und  in  16  Generationen  gelangte 
dieselbe  durch  Vermählungen  mit  mehreren  der  angesehensten  Adels- 
gcschlechtern  Bayerns  in  nahe  Verwandtschaft.  Die  zuletzt  noch  blü- 
hende freiherrliche  Linie  besass  Schloss  und  Herrschaft  Burggrub  seit 
1629,  in  welchem  Jahre  die  Gebrüder  Veit  Friedrich,  Veit  Hans  und 
Hans  Ludwig  v.  SaurzapfT  diese  Besitzung  durch  Kauf  von  den  Herren 
v.  der  Grttn  an  sich  brachten.  Zu  den  Letzten  des  Stammes  gehörte 
Freih.  Carl  Hellmuth,  geb.  1729,  Herr  zu  und  auf  Burggrub,  herzogl. 
Württemberg.  Oberstwachtmeister,  verm.  mit  Franzisca  Freiin  v.  Pode- 
wils  b  d.  H.  Wildenreuth.  Aus  dieser  Ehe  entspross:  Freiherr  Hans 
Christoph,  geb.  1766  und  gest.  1810,  Herr  zu  und  auf  Berggrub,  k. 
preuss.  Oberst,  verm.  mit  Charlotte  Freiin  Schilling  v.  Canstadt,  geb. 
1766  und  gest.  1838  als  Pröbstin  des  fürstl.  Alexanderschen  Damen- 
stifts in  Ansbach.  Aus  der  Ehe  der  Letzteren  stammte  Freih.  Alexan- 
der, geb.  1795,  Herr  zu  und  auf  Burggrub,  k.  bayer.  Kämmerer  und 
Major  a  la  suite,  welcher  13/ Jan.  1861  den  alten  Stamm  schloss. 
Seine  zwei  Schwestern  waren  ihm  1847  und  1859  im  Tode  vorange- 
gangen. 

Hucflini  Stemmat.  P.  TV.  —  Oa»h*,  1.  S.  2022.  —  7*fU*r,  34.  S.  331  und  M.  —  t>.  Lang. 
S.  b\->.  -  Oriirul.  Tii.-rlii-n»».  .lor  froili.  11»<ii«<>r,  1S.M.  S.  444  nii.l  4'..  IK.Vi,  S.  S20  iiikI  1Rö7, 
S.  (M7.  —  Carl  Frrih.  r  l.roprecLting ,  d««  Frfiln-rrn  A1c»nndiT  Saurtapff  und  n«»lnH»  alten 
«Jocrlil.-,  ht.«  Ui  iiiinnn^.  Muri(  licii.  lKfil.  —  Siehtnachrr ,  I.  :  I»ic  Satirrapft-n,  Bayi-riHch 
<di«  I>f><-Uratioii  ui-itul  die  WanpenbildtT  „Stecher").  —  W.-B.  d  K»rr  Bauern,  X.  6.  - 
9.  Hrfnn  ,  bayer.,  Adul,  Tab.  .r>7  und  S.  Ub.  —  Knrtchkt,  I.  S.  373  und  74. 

Saul.  Reichsadelsstand.  Diplom  im  kursächs.  Reichsvicariate  vom 
12.  Aug.  1741  für  Friedrich  Ludwig  Saul,  kursächs.  Legationsrath.  — 
Ueber  die  spätere  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  fehlen  genaue  An- 
gaben. Die  Familie  ist,  wenn  nicht  mit  dem  Erhobenen,  doch  wohl 
schon  im  nächsten  Gliede  wieder  ausgegangen. 
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Handwlinftl.  N..tli.       Tyrof,  I.  24u:  v.  Hanl.  -    Su,.,.l.  ixx  Siobw.  W.-B.  XI.  4:  Freih. 

v.  SjiuI.  -  Kn.-xc),kr,  IV.  S.  :173  uikI  1174. 

Saulheim.  Altes,  rheinländisches  Adclsgeschlecht,  welches  früher 
wehr  gliederreich  war  und  sich  nach  seinen  Besitzungen  in  sechs  Linien 
s.  den  Artikel :  Hund  v.  Saulheim  .  Bd.  IV.  S.  529,  theilte.  Die  Wap- 
pen dieser  sechs  Linien  hat  v.  Meiling  möglichst  genau  beschrieben. 

(hnUnu*,  C,„1.a  <|i|.|i.iu.  II.  8.  472.  —  Iinm'>racht .  S  22u  uii.l  21.  —  Gauh*.  I.  8.  1»l!» 
und  2<<:  Hund  v.  Saulli.  im.  —  /.niler,  M.  S.  lifil.  -  .  Aliii.  ii  l'r.  S.  3t»6:  Hund  v.  Saul- 

li.itn  -  S>fKv,,f ho-,  1  124:  Hund  t  SiiIIkmiii,  Khcinlan'li-rh,  IF.  1  f>4 :  mit  den  veruiwtiilt«-- 
t.  u  N.imi  i. :  IIii  l.  n  v.  Süll»  im,  Kli.  iiilau.li-.  Ii  und  V.  3»»2:  Kund  v.  Saulheim,  1'öluiachc  l'a- 
tii.ur.  -  Ful.lai».  h.T  St id -.  al.-n.l.-i  :  II iin.lt  v.  Snullu-im.  -  r.  Me.ling.  II.  S.  4W-5(«:  Ix- 
N.ln.il.t  die  \V»j,|i.  ii  •.ainiiitli.  Iii  i  Im  kuniit.-u  Liiii.  n  dr»  Stamm.-*  Saulluim. 

Sanr,  Sanr  xnm  Schreyerhof,  Freiherren  (Schild  geviert,  mit 
Mittelschilde.  Im  gekrönten,  goldenen  Mittelschilde  ein  rechts  sehen- 
der, gekrönter,  schwarzer  Adler.  1  und  4  in  Roth  ein,  bis  an  die 
Knie  aufwachsender,  alter  Mann  in  einem  goldenen  Leibrocke u.  s.  w., 
welcher  in  der  Hechten  einen  Zweig  mit  drei  weissen  Rosen  und  zwei 
grünen  Blättern  in  die  Höhe  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  stemmt, 
und  2  und  3  in  Gold  ein  rother,  mit  einem  sechsstrahligen ,  goldenen 
Sterne  belegter  Querbalken).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  14.  Jan. 
1696  für  Johann  Adam  v.  Saur,  bambergischen  Gesandten  zu  Regens- 
burg, und  für  den  Bruder  desselben,  Franz  Lorenz  v.  Saur,  fürst- 
bischöflich  passaiiischen  Gesandten  ebendaselbst.  Beide  waren  Söhne 
des  Franz  Melchior  v.  Saur,  Kanzlers  der  österr.  Prinzen:  Leopold 
Wilhelm,  Bischofs  zu  Passau,  und  Ferdinand  Carl  zu  Innsbruck.  — 
Der  Stamm,  nicht  zu  verwechseln  mit  den  Familien  Sauer  u.  s.  w., 
blühte  fort  und  zwei  Enkel  des  Freih.  Johann  Adam,  die  Brüder:  Franz 
Ignaz  Freih.  v.  Saur,  geb.  1756.  k.  bayer.  Mauthdirectionsrath  in 
München,  und  Ignaz  Anton  Freih.  v.  S. .  geb.  176(1,  Landsasse  zu 
Zangenstein,  wurden  nach  Anlegung  der  Adelsmntrikel  des  Kgr.  Bayern 
in  die  Freiherrnclasse  derselben  eingetragen. 

r.  t  an'/,  S.224:  Siiur  zum  Seines .  rlu  tT.  -  W.-ll.  .1.  Ki;i  .  Hhvmii.  III.  W  und  v.  W.VlckiTii, 
Al.th.dl   :!.  —  t.  Hrfner,  Uiytr.  AdH,  Tul«.  :»7  und  S.  V..  -  Kn'iChk*.  11.  f».  373  und  74. 

Saurau,  Sanraw,  Freiherren  und  Grafen  (freiherrliches  Wap- 
pen:  Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  eine  aufsteigende ,  silberne,  etwas 
eingebogene  Spitze,  und  2  und  3  in  Gold  eine  gekrönte,  vorwärtsge- 
kehrte, schwarze  Eule .  mit  ausgebreiteten ,  doch  spitzigen,  fledermaus- 
artigen Flügeln  und  an  den  Füssen  so  gestümmclt,  dass  dieselben  fast 
ganz  fehlen.  Im  gräflichen  Wappen  ist  der  Schild  zweimal  der  I>ange 
nach  und  einmal  quer  getbeilt .  sechsfeldrig  mit  geviertem,  das  freiherr- 
liche Wappen  zeigenden  Mittelsc  hilde!.  Erbläud. -österr.  Freiherrn-  und 
Grafenstand.  Freihcrrndiplom  vom  13.  Novbr.  1553  für  Franz  dem 
Aelteren  v.  Saurau  für  sich  und  für  das  ganze  Geschlecht ,  und  Grafen- 
diplom vom  12.  Jan.  1628  für  Carl  Freih.  v.  Saurau,  Oberst-Erbland- 
marschall des  Hcrzogth.  Steiermark  und  Herrn  der  mit  dieser  Würde 
vereinigten  Güter  Franenhcim,  Klein-Sölk  und  Friedstein.  —  Eins  der 
ältesten  und  angesehensten  steiermärkischen  Adelsgeschlechter  aus  der 
Stammburg  Saurau  an  der  Muhr  im  judenburger  Kreise.  Arnold  und 
Siegfried  S. ,  Ritter,  treten  urkundlich  schon  1176  auf,  und  Wilhelm 
S.,  gest.  1327,  war  Landeshauptmann  in  Steiermark.    Durch  zwei 


Digitized  by  Google 


—    59  - 

m 

Brüder,  Wilhelm  und  Johann ,  hatte  sich  die  Familie  zuerst  in  zwei 
Linien  geschieden.  Die  Altere,  von  Wilhelm,  Herrn  zu  Lohming.  ge- 
stiftete Linie  erlosch  1761  ,  die  jüngere,  welche  Johann  gestiftet,  kam 
früher  als  Linie  zu  Ligist  und  Wolkenstein  vor.  Aus  derselben  erhielt 
der  Enkel  des  Stifters:  Franz  der  Aeltere,  wie  angegeben,  den  Frei- 
herrnstand, und  Freiherr  Carl,  gest.  1013.  hatte  vor  seiner  Erhebung 
in  den  Grafenstand ,  s.  oben,  22  März  1625  das  Oberst-Erblandinar- 
schallamt  des  Herzogtums  Steiermark  erhalten.  Die  beiden  Söhne  des 
ersten  Grafen  ,  Carl :  Wolf  Rudolph  und  Sigmund  Friedrich ,  schieden 
die  jüngere  Linie  des  Stammes  in  zwei  Zweige.  Wolf  Rudolph  stiftete 
den  älteren  oder  steiermärkiseben  Zweig,  aus  welchem  Graf  Raimund 
Maria  5.  April  1785  das  ungarische  Indigenat  erhielt,  nnd  Sigmund 
Friedrich  den  jüngeren  oder  österr.  Zweig ,  aus  welchem  Graf  Franz 

10.  Febr.  1797  das  ungarische  Indigenat  und  12.  Mai  1797  die  könig- 
liche Donation  der  Güter  Merezidorf  nnd  Zsadany  Im  temesscr  Comitate 
erlangte.  Reide  Zweige  sind  im  Mannsstamme  und  der  jüngere,  oder 
österreichische,  auch  im  weiblichen  Stamme  ausgegangen.  Zuerst  er- 
losch der  jüngere  Zweig,  und  zwar  im  Mannsstamm  9.  Juni  1832  mit 
dem  Grafen  Franz  Joseph  —  vom  Stifter  des  Zweiges.  Sigmund  Fried- 
rich ,  durch  die  Grafen  Johann  Georg ,  Maria  Carl  und  Moria  Carl  Ca- 
jetan  im  vierten  Gliede  stammend  — ,  geb.  1760,  k.  k.  KAmm.,  Geh.- 
Rathe,  Oberstem  Ilofkanzler,  Minister  des  Innern,  Staats-  und  Con- 
ferenzminister  u.  s.  w.,  im  weiblichen  Stamme  aber,  19.  Octbr.  1839, 
mit  der  Gemahlin  des  ebengenannten  Grafen  Franz  Joseph ,  Maria  An- 
tonia Grf.  v.  Lodron,  geb.  1767  und  verm.  1794.  —  Der  Altere  oder 
steiermärkische  Zweig  ist  im  Mannsstamme  mit  Zeno  Grafen  Sanrau, 
Freih.  auf  Ligist  und  Wolkenstein,  —  vom  Stifter  des  Zweiges,  Wolf 
Rudolph,  durch  Johann  Rudolph ,  Maria  Ludwig- und  Maria  Raimund 
im  vierten  Gliede  stammend  —  k.  k.  KAmm.,  steier-stAndigen  Aus- 
schussrath und  Oberst-Erblandmarschall  in  Steiermark,  Landstand  in 
Oesterreich  und  Steiermark ,  28.  Aug  1846  erloschen.  Derselbe  war 
zweimal  vermählt,  zuerst-  1815  mit  Gabriele  Grf.  Huniady  v.  Kethcly, 
gest.  1821 ,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Maria  Anna  Grf.  Goöss,  geb.  1806 
und  verm.  1829. 

Bucrtini  Stemn.at.  P.  III.  -  Gr.  ».  Brandt*.  Nr.  47.  -  Hübntr.  III.  Tab.  843  -4K.  - 
Sinapiw.  II.  S.  l:.0.  -  Gauhe.  I.  8.  2i>23.   _    Zedier,  34.  8.  422  und  23.  -  Jacohi .  IST*», 

11.  8.  317  und  18.  -  Sehmuts.  III.  8.  4f>3  und  54.  —  r.  fformtiyr'g  Archiv,  IX.  Jahr«. 
S.  S4.  -  r.  Sch<'H(tld,  Adrl»-S<  h.  nmt.  I.  S  ;»•»— 103.  —  AI1ic*ni.  peneal.  Handbuch.  1K24. 
I.  8.  7.S«—  61.  —  Deutliche  (rrafciih.  il  Gcp>nw.  III.  S.  351—  .Vi.  —  Grneal.  Taschenbuch  d. 
«rafl.  HauMor.  1804,  S.  733  un.l  IIi*t.»r.  Handbuch  zu  J ».•in-.  Iben,  S.  84:».  -  Siehmacher.  I  3(1: 
Freih.  r.  Sauraw  iiikI  IV  .'»:  Cr.  v.  8.  -  Spener,  S.  'II.  -  W.  U.  -t.  Ourchl.  Welt,  111.347. 
-    I.  Meding,  III   8.  ÄT»M  iiikI  AH:  Freih.  und  «raren  v.  S.  -  Ttjroß.  II.  37:  KGr.  v.  8. 

Saurma,  Sauerroa,  friiher  auch  Sauermann,  Ritter,  Frei- 
herren und  Grafen  (Wappen  der  Linie  zu  Jeltsch :  Schild  oval  und 
der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Schwarz  ein  rechts  gekehrter,  ge- 
krönter und  doppelt  geschweifter,  goldener  Löwe,  und  links  in  Gold 
ein  einwärts  sehender ,  gekrönter  und  golden  bewehrter  schwarzer  Ad- 
ler, und  Wappen  der  Linie  zu  Lorzendorf  und  Zillendorf:  Schild  der 
Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Blau  ein  an  die  Theilungslinie  ange- 
schlossener, halber,  goldener  Adler  und  links  in  Roth  ein  schrägreeb- 
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tcr.  goldener  Querbalken,  belebt  mit  einem  Fucbs  von  natürlicher 
Farbe;.  Reichs- Kittor-  und  Freiherrnstand  und  Grafenstand  des  Kgr. 
Preiisscn.  Ritterstandsdiplom  von  1  r»  1 9  für  Georg  v.  Saurma,  Dom- 
propst zu  St.  Johannis  und  Domherrn  zum  heiligen  Kreuze  zu  Breslau, 
und  für  den  Bruder  desselben,  Albrecht  v.  S. ,  Rathsherrn  zu  Breslau; 
Freiherrndiplom  von  1638  für  Johann  Dietrich  (Johann  Theodor)  v.  S., 
Herrn  auf  Jeltseh  und  Ginchwitz,  Landesältesten  des  Fürstenthums 
Breslau,  und  Grafendiplom  vom  6.  Juli  1798  für  einen  Zweig  der  Linie 
zu  Jeltseh  und  vom  15.  Octbr.  1840  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt 
für  die  Linie  zu  Lorzendorf.  und  zwar  in  der  Person  des  Freih. 
Alexander,  so  wio  für  die  Linie  zu  Zülzendorf,  in  der  Person  des  Freih. 
Friedrich  Carl  Bernhard.  —  Altes,  schlesisches  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches zu  ansehnlichem  Grundbesitz  und  zu  -grossem  Ansehen  gelangte. 
Der  bekannte  Stammvater  der  Familie,  so  weit  die  genealogischen 
Nachrichten  reichen,  ist  Nicolaus  Sauerina ,  geb.  1420,  und  als  die 
ältesten  Stammhäuser  kommen  Jeltseh  und  Schlanz  im  Breslauischen 
und  Jackschcnau  im  Briegischcn  vor.  Jeltseh  ist  noch  jetzt  im  Besitze 
der  Familie,  die  später  die  Güter  Laskowitz,  Zindel ,  Beckern,  Neu- 
Vorwerk.  Lorzendorf.  Ober-Struse  u.  s.  w.  im  Breslauischcn ,  Böm- 
berg bei  Breslau,  Sterzendorf  bei  Namslau ,  Zülzendorf  und  Schrebs- 
dorf  bei  Frankenstein  u.  s.  w.  an  sich  brachte ,  die  meist  noch  jetzt 
dem  Geschlechte  zustehen,  oder  auf  weibliche  Nachkommen  a.  d.  H. 
Sehrebsdorf  u.  s.  w.  übergegangen  sind.  —  Jobann  Sauerma ,  als  Ge- 
lehrter bekannt  durch  lebersetzung  des  Aeschylus  ins  Lateinische ,  so 
wie  durch  andere  Schriften  ,  starb  1520  als  Domherr  zu  Breslau;  Georg 
S.  —  Enkel  des  obengenannten  Nicolaus  S.  — ,  als  Gelehrter  ebenfalls 
bekannt,  starb  1527  zu  Rom  als  Gesandter  an  dem  päpstlichen  Hofe; 
Albert  S.,  welcher,  s.  oben,  1519  den  Reichsritterstand  erhalten  hatte, 
wurde  1542  Landeshauptmann  zu  Breslau  und  starb  1542  als  Herr  zu 
Jackschenau  und  Seschwitz,  und  der  gleichnamige  Sohn  desselben 
kommt  1571  als  Landeshauptmann  zu  Breslau  vor.  Im  letzgenannten 
Jahre  starb  Valentin ,  Rath  des  K.  Ferdinand  I.  und  des  K.  Maximi- 
lian II  ,  welcher  1 5 ( > 2  als  Abgesandter  an  den  k.  poln.  Hof  geschickt 
wurde.  Der  Enkel  desselben,  Freih.  Johann  Dietrich,  s.  oben,  Herr 
auf  Jeltseh  und  Ginchwitz,  Landesältester  des  Fürstenthums  Breslau, 
wurde  1641  auf  seinem  Schlosse  Jeltseh  ermordet.  Johann  Christian 
Freih.  v.  S.  und  J. .  Herr  auf  Lorzendorf ,  war  um  1065  Kreishaupt- 
mann des  canthischen  Weichbildes,  und  Freih.  Joroslaus  Ferdinand 
um  dieselbe  Zeit  kaiserl.  Ober-Silberkämmerer.  Von  den  Nachkom- 
men desselben  sagt  Gauhe ,  dass  sie  den  Grafenstand  erhalten  hätten, 
doch  konnte  Gauhe  über  diesen  Grafenstand  noch  nichts  wissen.  Der 
Grafenstand  ist  durch  die  drei  oben  erwähnten  preussischen  Erhebun- 
gen in  die  Familie  gekommen.  Zu  Gunsten  der  Linie  zu  Sülzendorf 
hatte  für  dieselbe,  und  zunächst  für  den  Grafen  Friedrich  Carl  Bern- 
hard, der  Oheim  desselben,  Freih.  Johann  Maximilian,  directer  Nach- 
komme des  obengenannten  Albert  —  Sohn  des  Nicolaus,  im  8.  Gliede 
— ,  1791  zwei  Familienfidcicommisse  aus  den  Gütern  Zülzendorf  mit 
Ogas  und  aus  dem  Rittergute  Ruppersdorf  gestiftet.  —  Das  gräfliche 
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Hans  Sauerma  wird  neuerlich  in  folgenden  Rubriken  aufgeführt ;  Ael- 
teres,  gräfl.  Haus,  zu  Jeltsch:  1.  Linie  zu  Jeltsch;  2.  Linie  zu  Lor- 
zendorf  und  neueres  grätliches  Haus,  zu  Ruppersdorf,  vormals  zu  Zül- 
zendorf: Aeltere  Speciallinic  und  jüngere  Speciallinie.  Was  die  erste 
Linie  des  älteren  gräflichen  Hauses  zu  Jeltseh  anlangt,  so  wurde  das 
derselben  «ustehende,  1.  Mai  1569  errichtete  Familicnfideieommiss 
18.  März  1570  vom  K.  Maximilian  II.  bestätigt.  Der  Linie  steht, 
neben  Allodialrittergütern  und  der  Herrschaft  Tworkau  in  Oberschle- 
sien, die  Fideicommissherrschaft  Jeltsch  und  das  Fideicommiss-Ritter- 
gut  Zindel  u.  s.  w.  zu.  Der  gräfliche  Titel  wird  in  Folge  des  Diploms 
von  1798  geführt.  In  die  zweite  Linie,  zu  Lorzendorf,  kam  der  Gra- 
fenstand 1840.  Das  Neuere  gräfliche  Haus,  zu  Ruppersdorf,  vormals 
zu  Zülzendorf ,  schreibt  sich  Sauerma  und  besitzt  zwei  Majorate,  Rup- 
persdorf bei  Strehlen  in  Schlesien  und  Zülzendorf  bei  Nimptsch ,  und 
Ogas  und  Huncrn  bei  Liegnitz ,  welche  nach  dem  Willen  des  Stifters 
von  demjenigen,  welcher  sie  vereinigt  besessen  hat,  getheilt  werden 
können.  Der  1853  verstorbene  Graf  Friedrich  war  alleiniger  Besitzer 
beider  Majorate.  Er  theilte  dieselben  bei  seinem  Tode  unter  seine  bei- 
den Söhne,  Eugen  und  Xaver,  wodurch  diese  Linie  in  zwei  Speciallinien 
zerfallen  ist.  Die  ältere  Speciallinie  führt  den  Grafentitel  nach  dem 
Diplome  von  1840,  und  aus  der  jüngeren  Speciallinie  erhielt,  in  Folge 
der  üebernahme  des  zweiten  Majorats,  Xaver  Freih.  v.  Sauerma  die 
königliche  Erlaubniss,  gleichfalls  den  Grafentitel  zu  führen.  —  Das 
freiherrliche  Haus  Sauerma-Jeltsch  führt  den  Freiherrnstand  und  das 
Wappen  nach  dem  erwähnten  Diplome  von  1038.  Alle  jetzt  lebenden 
gräflichen  und  freiherrlichen  Glieder  der  Jeltscher  Hauptlinie  schrei- 
ben sich :  v.  der  Jeltsch ,  stehen  jn  fideicommissariseher  Erbverbrüde- 
rung und  verehren  ihren  gemeinschaftlichen,  näheren  Ahnherrn  in  dem 
Reichsfreiherrn  Johann  Leuthold.  Das  Haus  Sterzendorf  besitzt,  neben 
anderen  Gütern  in  Oberschlesien,  die  Fideicommissherrschaft  Sterzen- 
dorf bei  Namslau  in  Niedcrschlesien  und  das  Haus  Schrebsdorf ,  neben 
mehreren  Allodialgütern ,  die  Fideicommissherrschaft  Gnichwitz.  — 
Ueber  die  älteren  genealogischen  Verhältnisse  und  den  neuesten  Per- 
sonalbestand der  freiherrl.  Häuser  geben  die  Taschenbücher  der  frei- 
herrlichen  Häuser  sehr  genaue  Nachweise,  die  gräflichen  Linien  sind 
in  dem  Werke :  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  näher  bespro- 
chen und  die  sehr  zahlreichen  jetzigen  Sprossen  dieser  Linien  sind  in 
den  neueren  Jahrgängen  der  genealog.  Taschenbücher  der  gräfl.  Häuser 
möglichst  vollständig  angegeben. 

8i*apiuJt .  I.  S.  8n7  und  II.  S.  42».  —  Gau'r,  I.  S.  'W>  un.I  il  —  Z'dl'r,  34.  S.  »l'o 
-22.  —  N.  Pr.  A.  I..  IV.  8.  14<J  un.I  5<r  —  Deutsche  Grttfmih.  d  Gegenwart ,  II.  S  »4M 
—.V).  —  Freih.  v.  Led-hur,  II.  S.  »43  un<l  44.  —  Grneal.  T<i»chenl>.  «I.  «rafl.  IIhiimt,  18«4, 
8.733—  38;  18*)6  and  Histor.  Handhiirh  zu  iL-tiiM-lhen  ,  S.  KM.  —  Gemal.  Ta*oheiilni.  Ii  d. 
freih.  Haaner,  IfcVJ,  8.  7ol  — 7i>ö  inid  1  «M,  8.  7"4  und  7uö:  S/iiwrinii-Jidtmli.  —  Si*hmari>*r, 
I.  53:  Di«  Sauriuiiuner,  SHilcHUch  (Linie  zu  L««rzi'iidorf  nnd  zu  Ziil/cudoiT;  und  IV.  101:  v.  S., 
(Lini*  zu  JeltMch).  —  r.  Jl>-d,n<j.  II.  8.  4!>*  und  «»:  Freih.  v.  S.  «nf  S.-hlrtntz.  -  W.-B.  der 
Ptoum.  Monarchie ,  I.  86:  Gr   v.  8.-J.  -  Tijroff.  II.  ICO:  Gr.  Saurma  v.  der  Jeltsch. 

Saasiii.  Adeliges  Geschlecht  Savoycns  und  der  Schweiz ,  welches 
sich  in  mehrere  Linien  schied.  Sprossen  aus  den  Linien  Sausin-Mon- 
tieres  und  Sausin  de  la  Gardie  traten  in  die  k.  preuss.  Armee.  Ein 
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Oberstlieutenant  v.  Sausin  starb  1833.  und  ein  Anderer  war  1854 
Hauptmann  im  26.  Infanterieregimente. 

N.  Vr.  A.-L.  IV.  8.  150.  -  Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  344. 

Santter  v.  Degenschild.  Erblünd.-üsterr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1716  für  Johann  Balthasar  Sautter,  Oberstwachtmeister  im  k.  k. 
Dragonerregimente  Graf  Breuner,  mit:  v.  Dcgenschild.  , 

Megerle  t>.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S  433. 

Sau vaigne,  Edle.  Erbländ.-österr.  Adelstand.  Diplom  von  1778 
für  Joseph  Sauvaigne,  Director  der  privilegirten  Banatischen  Commerz- 
Compagnie:  mit:  Edler  v. 

Megerle  *.  Hildfeld,  8.  255  und  5C. 

Sava.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1796  für  Ignaz 
Sava,  Postmeister  zu  Burkersdorff ,  mit:  Edler  v. 

Megerle  8.  Mühlfeld,  Krx.-Bri.  8.  433. 

Savageri,  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1752  für 
Johann  Georg  Savageri,  k.  k.  Hofkriegsagenten,  und  für  die  Schwester 
desselben ,  Maria  Ernestina  Savageri. 

Megerle  t.  Mühlfeld,  Erg.-Kd.  8.  433. 

Savigny  [spr.  Sawinjij  (Schild  schräg  geviert  durch  ein  Andreas- 
kreuz, begleitet  von  drei,  1  und  2,  Sternen  und  unten  von  einem  klei- 
nen ,  die  Hörner  aufwärts  kehrenden  Halbmonde.  Der  obere  Stern  steht 
in  Roth,  die  anderen  zwei  in  Blau,  rechts  und  links  je  einer,  und  der 
Mond  in  Roth).  Ein  ursprünglich  französisches,  im  vorigen  Jahrhun- 
dert nach  Frankfurt  a.  M.  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  auch 
zu  den  Vasallen  des  Fürstenthums  Hanau  gehörte.  Die  Familie  kam 
durch  Friedrich  Carl  v.  Savigny,  geb.  1779  zu  Frankfurt  a.  M.,  einem 
der  berühmtesten  deutschen  Rechtsgelchrten ,  zu  grossem  Ansehen. 
Derselbe  stieg  in  k.  preuss.  Staatsdiensten  zum  Geh.  Oberrevisionsrath, 
Prof.  der  Rechte  an  der  Universität  Berlin,  Mitgliede  des  Staate- 
raths u.  s.  w. ,  und  lebte  später  als  Staatsminister  a.  D.  Ein  Sohn  des- 
selben, der  k.  preuss.  Kammerherrund  wirkl.  Legationsrath  v.  Savigny, 
war  von  1859  bis  1866  k.  preuss.  a.  o.  Gesandter  und  bevollm.  Mi- 
nister am  k.  sachs.  Hofe,  und  ist  jetzt  Bundescommissar  auf  dem 
Reichstage  des  Norddeutschen  Bundes. 

N.  gencal.  IlaiMlbmli  Jül.rg.  177*.  -  N.  IV.  A.-L.  V.  8.  3i»7.  -  Freih.  r.  Ledebur,  II. 
8.  344. 

Sanken,  s.  Saucken,  S.  54. 

Sax,  Edle.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1814  für 
Joseph  Sax,  k.  k.  Stabsarzt,  mit:  Edler  v. 

Megerte  r.  Muhlfeld,  Krg.-B«l.  8.  433. 

Saylern.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1728  für 
Johann  Anton  Saylern ,  Rath  und  Leibmedicus  des  Abtes  zu  St  Gallen. 

Megerle  r.  Muhlfetd,  Erg.-Bd.  8.  433. 

Sayn-Wittgenstein,  Grafen  und  Fürsten  (Stammwappen:  in 
Roth  ein  vorwärts  sehender,  rechts  gekehrter ,  aufgerichteter,  goldener 
Leopard:  Sayn,  und  in  Silber  zwei  schwarze  Pfähle:  Wittgenstein). 
Grafen  und  Fürsten.  Reichs- Prcussischer  und  grossherzogl.  hessischer 
Fürstenstand.   Reichsfürstendiplom  vom  October  1792  für  Christian 
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Heinrich ,  regierenden  Herrn  zu  Berlenburg ,  Neumagen ,  Homburg  und 
Neuhainsbach,  und  von  1804  für  die  Brüder  und  Grafen  Friedrich 
Carl,  Wilhelm  Ludwig  Georg  und  Franz  Carl  Ludwig,  Sa>  n-Wittgon- 
stein-Hohensteinscher  Linie;  preussisches-Ftirstendiplom  vom  Juni  1834 
für  Ludwig  Gr.  v.  Sayn-Wittgensteiu-Berleburg ,  Ludwigsburgischer 
Speciallinie,  k.  russischen  Feldmarschall  und  grossherzogl.  hessisches 
Fürstendiplom  vom  11.  Mai  1813  für  Graf  Adolph  Sayn-Wittgenstein, 
Hohensteinseber  Linie.  —  Altes  Grafenhaus  der  ehemaligen  Wetteraui- 
scheu  Bank,  in  welches  später  die  eben  angegebenen  Diplome  des 
Fürstenstandes  kamen.  —  Das  gesammte  Haus  Sayn  und  Wittgenstein 
ist  eine  Fortsetzung  des  Mannsstammes  der  alten  Grafen  v.  Spanheim 
(Sponheim).  Die  Grafschaft  Sayn  gehörte  anfangs  den  alten  Grafen 
v.  Sayn,  einem  Zweige  des  Hauses  Nassau.  Diese  Grafen  starben  1246 
im  Mannsstammc  mit  Heinrich  II.  aus,  dessen  Schwestor,  Adelheid, 
zuerst  mit  Gottfried  Grafen  v.  Spanheiin,  später  mit  Eberhard  II.  Gra- 
fen v.  Eberstein  vermählt  war.  Aus  der  ersten  Ehe  entsprossten  drei 
Söhne:  Johann  I. ,  Simon  und  Heinrjch,  und  aus  der  zweiten  Eberhard, 
welche  vier  Brüder  der  Oheim,  Heinrich  II.  Graf  v.  Sayn,  zu  Erben 
seiner  Besitzungen  einsetzte.  Dieselben  theilten  sich  in  die  saynischen 
gräflich  Spanheimischen  und  dynastisch-Heinsbergischen  Güter.  Eber- 
hard erhielt  die  saynischen  Besitzungen,  starb  aber  1253  ohne  männ- 
liche Nachkommen,  und  sein  Erbe  kam,  nach  Annahme  Einiger,  durch 
Vermählung  mit  der  Erbtochter  an  den  ältesten  Stiefbruder ,  Johann  I. 
Grafen  v.  Spanheim ,  Starkenburger  Linie.  Von  den  Söhnen  des  Letz- 
teren, Heinrich  und  Gottfried,  folgte  Erstcrer  in  dem  starkenburger 
oder  hinterem  Theilc  der  Grafschaft  Spanheim ,  Letzterer  aber  in  den 
Saynischen  Besitzungen.  Seitdem  nannte  sich  Gottfried :  Graf  v.  Sayn, 
und  derselbe  wurde  der  Stammvater  der  neuen  Grafen  v.  Sayn ,  von 
welchem  ein  Zweig,  s.  unten,  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  die  Graf- 
schaft Wittgenstein  durch  Vermählung  an  sich  brachte.  Gottfried  selbst 
hatte  mit  seiner  Hausfrau  Jutta,  Erbtochter  von  Homburg,  die  allo- 
diale  Herrschaft  Homburg  an  der  Mark  erhalten.  Die  beiden  Söhne 
desselben,  Johann  und  Engelbrecht,  verglichen  sich  1294  dahin,  dass 
Ersterer  die  Grafschaft  Sayn  und  die  Hälfte  von  Homburg,  Engel- 
bert aber,  erblehnbar  von  jenem,  das  Schloss  Vailender,  die  halbe 
Herrschaft  Homburg  und  die  Hälfte  der  Jurisdiction  in  Gummersbrecht 
in  Besitz  nahm.  Beide  stifteten  zwei  Linien,  die  ältere  oder  Johannes- 
linie  und  die  jüngere ,  oder  Engelbertsche  Linie.  Die  ältere,  Johan- 
neslinie, erlosch  im  Mannsstammc  1606  mit  dem  Grafen  Heinrich  IV. 
v.  Sayn.  Die  EngclberTtsche  Linie  verschaffte  sich  damals  die  Nach- 
folge in  der  Grafschaft  Sayn,  doch  mit  Erfolge  nur  bis  1636.  Seit 
dieser  Zeit  war  diese  Grafschaft,  bald  ganz ,  bald  theil weise ,  150  Jahre 
lang  ein  Gegenstand  gerichtlicher  und  aussergerichtlicher  Verhandlun- 
gen. Das  Haus  Wittgenstein  gelaugte  nicht  wieder  zum  Besitze  der 
Grafschaft ,  wenn  auch  Namen  und  Wappen  von  Sayn  beibehalten  und 
die  Ansprüche  fortgesetzt  wurden.  Endlich  aber  wurden  1803  im 
Reichsdeputationsabschlusse  diese  Ansprüche  als  rechtmässig  anerkannt 
und  die  Befriedigung  derselben  bekräftigt ,  wie  letztere  in  einem  von 
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Baden  und  Nassau-Usingen  25.  Octbr.  1802  mit  den  Fürsten  und  Gra- 
fen v.  Wittgenstein  zu  Stande  gekommenen  Vergleiche  bestimmt  wor- 
den war.  —  Die  Engelbert'sche  Linie  blüht  noch  jetzt,  und  zwar  unter 
dem  Namen:  Sayn-Wittgenstein.  Engelbert,  s.  oben,  schrieb  sich  um 
1294  Graf  v.  Sayn,  Herr  zu  Homburg  und  der  Enkel,  Salatin  Graf 
v.  Sayn,  erhielt  um  1345  die  Grafschaft  Wittgenstein  durch  Vermäh- 
lung mit  Elisabeth,  Erbtochter  Friedrich  s  oder  Sicgfried's,  des  Letz- 
ten des  Mannsstammes  der  alten  Grafen  v.  Wittgenstein .  als  deren 
Stammvater  Boppo  Graf  v.  Iloheulinde  (1144  bis  1170)  genannt  wird 
und  von  welchen  ein  Ahnherr.  Wittckind,  1277  vorkommt.  Saladin 
hinterliess  die  Herrschaft  Vallendar,  die  Hälfte  von  Homburg  und  die 
ganze  Grafschaft  Wittgenstein  seinen  Nachkommen ,  die  sich  nun :  Gra- 
fen zu  Sayn  und  Wittgenstein ,  Herren  zu  Homburg ,  nannten.  Als  die 
Johanrteslinie  dem  Erlöschen  nahe  kam,  wurde  durch  vier  Verträge 
von  1588  bis  1594  die  Nachfolge  in  den  Besitzungen  dieser  Linie 
der  Engel bert'schen  gesichert,  doch  was  Sayn  betrifft,  nur,  wie  er- 
wähnt, bis  1636.  Engelberte  Sohn.  Ludwig  der  Aeltere,  gest.  1607, 
hinterliess  drei  Söhne.  Georg.  Wilhelm  und  Ludwig  den  Jüngeren, 
welche  drei  Hauptlinien  nach  den  durch  das  Testament  vermachten  Be- 
sitzungen gründeten.  Georg  stiftete  die  Uauptlinie  zu  Berleburg,  Hom- 
burg-Neumagen u.  s.  w.,  Wilhelm,  gest.  1623,  die  Haupthnie  zu  Sayn 
und  Ludwig  der  Jüngere,  gest.  1634,  die  zu  Wittgenstein.  Aus  der 
Uauptlinie  zu  Berleburg  entstanden  durch  die  drei  Enkel  Georgs  — 
Söhne  des  Grafen  Ludwig  Franz,  gest.  1694  —  drei  Speciallinicn : 
Casimir,  gest.  1741 ,  gründete  die  fürstliche  Speciallinie  zu  Berleburg, 
Carl  Wilhelm,  gest.  1749,  die  carlsburgische  gräfliche  Linie,  und 
Ludwig,  gest.  1750,  die  jetzt  meist  fürstliche,  ludwigsburgische  Linie.  — 
Aus  der  Hauptlinie  Sayn  hatte  der  Stifter  derselben,  Wilhelm,  zwei 
Söhne  aus  zwei  Ehen:  Ernst,  geb.  1632 ,  und  Ludwig  Albrecht.  Ernst 
folgte  in  Sayn  und  hinterliess  einen  Sohn,  Ludwig,  welcher  sehr  jung, 
1636  ,  starb  und  zwei  Töchter,  Ernestine  und  Johannette,  durch  welche 
Sayn  spfiter  an  Nassau  kam,  Ludwig  Albrecht  aber  setzte  die  Linie 
-  Sayn-Wittgenstein  fort,  doch  gelangte  die  Nachkommenschaft  nie  in 
den  Besitz  der  Grafschaft  Sayn.  Aus  der  Uauptlinie  Wittgenstein 
wurde  des  Stifters,  Johann  des  Jüngeren,  Sohn:  Johann,  gest.  1657, 
kurbrandenburgischer  Gesandter  auf  dem  westphälischen  Friedens- 
congresse  und  Statthalter  zu  Minden,  1649  von  Kurbrandenburg  mit 
den  Gütern  der  1593  ausgestorbenen  Grafen  v.  Hohenstein  (Hohnstein), 
den  Herrschaften  Lohra  und  Klettenberg,  die  dem  Bisthume  Halber- 
stadt als  Lehne  anheimgefallen  und  mit  diesem  im  westphälischen  Frie- 
den an  Kurbrandenburg  gekommen  waren,  belehnt.  Beide  Herrschaf- 
ten nahm  Kurfürst  Friedrich  III.  gegen  Bezahlung  von  Jouann's  Enkel, 
dem  Grafen  August,  zurück,  doch  führt  diese  Hauptlinie  noch  jetzt 
Namen  und  Wappen  von  Hohenstein ,  Lohra  und  Klettenberg  und  wird 
nach  Hohenstein  benannt ,  tritt  aber  auch  unter  dem  Namen :  Sayn- 
Wittgenstein- Wittgenstein  auf.  —  Unter  der  Georg'schen  Hauptlinie 
Sayn- Wittgenstein-Berleburg  war  früher  auch  die  panagirte  Nebenlinie 
zu  Homburg  an  der  Mark,  gestiftet  von  dem  mit  Homburg  abgefunde- 
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nen  jüngeren  Sohne  Georg  s .  Ernst,  geb.  1599,  gest.  1649  und  er- 
loschen 1743  mit  des  Letzteren  Urenkel,  Friedrich  Carl,  begriffen, 
Homburg  kam  an  die  Spcciallinie  Berleburg,  aus  welcher  im  October 
1792  Graf  Christian  Heinrich ,  s.  oben,  Reichsfürst  wurde.  Die  Be- 
sitzungen dieser  Linie  sind  das  Amt  Berleburg,  oder  zwei  Fünftel  der 
Grafschaft  Wittgenstein,  die  Herrschaft  Homburg,  das  Haus  Bruth 
und  Zehnten  und  Gefalle  im  Amte  Medebach ,  sämmtlich  unter  preussi- 
scher  Staatshoheit.  Die  besonderen  standesherrlichen  Rechts-  und  Fi- 
nanzverhältnisse des  Amtes  Berleburg  sind  durch  Uebereinkunft  mit  der 
Krone  Preussen  vom  16.  Juli  1821  geordnet.  Für  die  durch  den  lüne- 
viller  Frieden  weggekommenen  Herrschaften  Neumagen  und  Hemsbach 
bestimmte  der  Reichsdeputations-Hauptschluss  1803  eine,  jetzt  von 
Preussen  zu  entrichtende  Jahresrente.  Der  Fürst  führt  als  prenssischer 
Standesherr  eine  Virilstimme  auf  dem  Provinziallandtage  der  Provinz 
Westphalen  und  schreibt  sich:  Fürst  zu  Wittgenstein,  Graf  zu  Sayn 
und  Herr  zu  Homburg  und  Vallendar.  —  Die  Carlsburgische,  gräfliche 
Speciallinie  besitzt  die,  einen  Theil  der  Grafschaft  Wittgenstein  aus- 
machende Herrschaft  Carlsburg.  Der  Ludwigsburgischen.  1834,  s.  oben, 
in  den  Fflrstcntand  erhobenen  Speciallinie  steht  von  der  Grafschaft  Witt- 
genstein die  Herrschaft  Ludwigsburg  zu  und  dieselbe  hatdabei  ansehnliche 
Fideicommissgüter  in  Podolien.  —  Die  Wilhelmische  Hauptlinie  Sayn- 
Wittgenstein-Sayn  ist  gräflich  und  blüht  ,  nachdem  der  Mannsstamm  mit 
dem  Grafen  Gustav  24.  Juni  1846  ausgegangen  ist,  nur  noch  im  weib- 
lieben Stamme.  Für  die  Ansprüche  an  der  Grafschaft  Sayn  wurde  die- 
ser Linie  1802  ein  Geldcapital  und  eine  Jahresrente  ausgesetzt.  —  Die 
Ludwig'sche  Hauptlinie  Sayn-Wittgenstein  und  Hohenstein  schied  sich 
durch  zwei  Söhne  des  1657  verstorbenen  Grafen  Johann,  durch  Gustav, 
gest.  1701,  und  Friedrich  Wilhelm,  gest.  1685,  in  zwei  Speciallinien, 
von  welchen  die  jüngere,  oder  die  Nebenlinie  zu  Vallendar,  1775  aus- 
ging. In  Vallendar  folgte  Johann  Ludwig  Gr.  v.  Sayn-Wittgenstein 
und  Hohenstein  —  Sohn  des  Grafen  Friedrich  und  Enkel  des  Grafen 
Augast  — ,  welcher  die  Herrschaft  Vallendar  an  Kurtrier  verkaufte. 
Die  drei  Älteren  Söhne  des  Grafen  Johann  Ludwig  erhielten  1804, 
s.  oben,  den  Reichsfürstenstand,  der  jüngste  Sohn  aber,  Adolph  Ernst, 
wie  angegeben,  den  grossherzogl.  hessischen  Fürstenstand.  Diese  Haupt- 
linie war  mit  ihrem,  aus  drei  Fünfteln  bestehenden  Antheile  an  der 
Grafschaft  Wittgenstein  seit  1 806  dem  Grossherzoge  von  Hessen  stan- 
desherrlich untergeordnet,  1816  aber  wurde  dieses  Verhältniss  auf  die 
Krone  Preussen  übergetragen.  Der  Fürst  bekommt,  durch  Ueberein- 
kunft mit  Preussen  vom  6.  Mai  1828,  für  die  aufgegebenen,  standes- 
herrlichen Finanzgerechtsame,  eine  Jahresreute  und  führt  als  preußi- 
scher Standesherr  auf  dem  Provinziallandtage  der  Provinz  Westphalen 
eine  Virilstimme.  —  Ueber  die  genealogischen  Verhältnisse  desgesamm- 
ten  Hauses  Sayn  geben  die  unten  angeführten  älteren  und  neueren  ge- 
nealogischen Schriftsteller  Auskunft,  und  der  neuere  und  neueste  Per- 
sonalbestand des  so  gliederreichen  Stammes  ist  aus  dem  gothaischen 
Hofkalender  und  aus  dem  gothaischen  genealog.  Taschenb.  zu  ersehen. 

Atemann,  Kirchberj;.  Beiolir.  8.  251,  2«2,  2»J6  u.  i».  in.  a.  O.  -  Imhof,  I.  rt.  c»p.  10.  - 
Knetchke,  DouUch.  AdeU-Lcx.  VIII.  5 
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Durchlaucht.  Welt,  AutRilir  vi.n  1710,  U.  S.  151-17^.  -•  Luc*  OrafotiMial ,  8.  472-89.  — 
Hühner,    II.  Tut«.  3*2  ti imI  Kl  un.l  im  Anturnin-  711111  II.  Bdr.  auf  -Ion  jwri  vnrl<>tzti>n  8«ir.<ii. 

-  Z*rf<rr.  »4.  8.  4*1-474.  -  JatfoAi,  IKin«.  1.      :.<•*-  Ii.  und  II.  S.  lf.    ly.   -   r.  /.„«y.  S.  r.u. 

-  A/fltcA,  8.  151-53.  -  Qeneul.-hiMor.-MiitUt.  Alumnarh  für  1*32,  8.  42'-*-  V.'.  -  H.1.1  «lie 
Grafeidi.  d.  Ge^nw.  II.  8.  361  -  .'..V  -  Ootli.  Ihr.  ahiid.r.  1*3«,  8.  21'»  und  IM*.  X.  2H',  un.l 
Ootll.  gcu-al.  Tas.h.nh.  1862,  8.  2o:»-v(»<.  „.,.1  lxö»..  -  .<*, »•«<•/, »r.  I  16:  \VilK.-iMtrin.  «ira- 
fen  und  17:  Shvh,  Grafen.  —  Trift,  S.  4M  -  um]  Tut.,  «1  :  r,r.  r.u  8.  und  W.  -  Sii|.|.l. 
BU  Siebui.  W.-lt.  XI.  I'J:  Trat.  S.-W.-B.  -  r./r./f.  II.  I«**.:  K«ir.  111  S.  und  \V.  und  *55: 
Knrt.  zu  8.-W.1I.  -  W  .  B   d.  h^r.  Bayern,  11.  ü  und  v.  \\  ..1.  k.  rn,  Ah« Ii  2. 

Scagnetti  v.  Sternburg.  Erbländ.-österr.  Adelstand.  Diplom 
von  1775  für  Joseph  Scagnetti,  Lieutenant  der  Stadt-  und  Laudmiliz 
zu  Triest,  mit:  v.  Sternburg. 

MeyerU  e.  ÜHMj.-td.  8.  25«. 

Scalvinoni.  Freiherren.  Reiclisfreiherrnstand.  Diplom  vom  26.  Fe- 
bruar 1 697  für  Hieronymus  S. .  kaiserl.  Stuntsminister.  Altos,  floren- 
tinisches  Adelsgeschlecht .  aus  welchem  der  Empfänger  des  Freiherm- 
diploms mit  dem  Fürsten  von  Portia  1648  naeh  Wien  kam  und  spöter 
im  scklesischeii  Fürstenthume  Brieg  das  Gut  Wilkau  an  sieh  brachte, 
welches  der  Familie  noch  1 705  zustand.  Das  Geschlecht  wurde  auch 
10.  Decbr.  1689  in  die  steierische  Landmannschaft  aufgenommen. 

8in*piu*.  II.  8.  426.  -  Oauhe.  I.  S.  ■-'"-''V  -    7.<HI*r,  34.  S.  Mfi.  -  Srhrnnti.  III.  S.  4".«. 

-  Vrtik.  c.  Ledebur,  II.  8.  344  und  III.  8.  33.1. 

Scari  v.  Cronhof.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1761  für  Hieronymus  und  Matthäus  Scari.  Brüder  und  Doctoren.  mit: 
v.  Cronhof. 

Uegerit      Muhl/eld,  8.  256. 

Schaabner  v.  Schönbaar,  Schaarbar,  Edle.  Erbländ.-österr. 
Adelsstand.  Diplom  von  1764  für  Johann  Anton  Schaabner,  Arzt/u 
Prag,  mit:  Edler  v.  Schönhaar.  —  Der  Stamm  hat  fortgeblüht  In 
neuer  Zeit  war  D.  Moritz  Schaabner  Edler  v.  Schönbaar  k.  k.  Ober- 
feldarzt, und  Adolph  S.  Edler  v.  S.  k.  k.  Lieutenant. 

Magerte  p.  Mühlfttd ,  KrK.-Bd.  8.  433.  -  Millt.-S  h.  mut.  d.  OtMerr.  Kaimrlh.  - 

Schab,  Schab  auf  Nebel  und  Holzkirchen.  Kurpfälzischer  Adels- 
stand. Diplom  vom  21.  April  1785  für  Franz  Joseph  Schab,  kurpfal- 
zischen  Hofkammerrath.  —  Der  Sohn  desselben  ,  Franz  Seraph  Anton 
Joseph  v.  Schab,  geb.  9.  Septbr.  1775,  wurde  als  k.  bayer.  Ober- 
Appcllationsgerichtsrath ,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

*.  Lang,  S.  515.  —  W.-B.  de*  K«r.  Bayern,  VIII.  31. 

Schabe  (in  Blau  eine  silberne  Schabe,  oder  Schabe-Eisen  [wie 
dasselbe  die  Fleischer  haben |,  mit  unterwärts  gekehrten,  runden,  rothen 
Griffen).  Altes,  hessisches,  noch  1570  zum  Fuldaischen  Lehnhofe 
gehörendes  Geschlecht. 

Schammal,  S.  152.  -  SiebmacAer,  I.  13!):  r.  8.  haheu,  Itew.iSoh.  -  r.  Meding .  I.  8.  504. 

Schabitz  v.  Loewinfeld,  Freiherren.  Erbländ.-österr.  Freiherrn- 
stand. Diplom  von  1820  ttlr  Heinrich  v.  Schlabitz,  Obersten  bei  der 
k.  k.  Artillerie ,  mit :  v.  Loewinfeld. 

Mtgrrle  r.  MiM/'ld.  8.  82. 

Schaoh,  Schach  Edle  v.  Köaigsfeld.   Erbländ.-österr.  Adhels^ 
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stand.  Diplom  von  1783  für  Johann  Thaddäus  Schach,  Kammerpro- 
carator  in  Vorderösterreioh ,  mit:  Edler  v.  Königsfeld. 

H',j*,  t*  r.  MiMf*M.  Erg. -Bd.  4M. 

Schach,  Schach  v.  Wittenau  und  Schack  v.  Wittenau,  auch 
Grafen  (Stammwappen:  Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Blau 
nnd  wohl  auch  in  Roth  ein  aus  der  Theilungslinie  halb  hervorspringen- 
der, weisser  Wolf  und  links  ein  Schach  von  drei  silbernen  und  drei 
rothen  Feldern ,  und  gräfliches  Wappen :  Schild  geviert  mit  das  Stamm- 
wappen zeigendem  Mittelschilde.    1  und  4  in  Gold  ein  schwarzer  Adler 
und  2  und  3  in  Roth  ein  goldener  Reichsapfel).  Reichsgrafenstand. 
Diplom  vom  15.  März  1759  für  Magnus  Ludwig  Schack  v.  Wittenau, 
schlesischer  Linie  (die  sich  gewöhnlich  Schack  schreibt),  Herr  der  Herr- 
schaft Schurgast  bei  Krieg.  —  Altes,  nach  dorn  13.  Jahrhunderte  mit 
dem  deutschen  Orden  noch  Preussen  gekommenes  Adelsgeschlecht, 
welches  in  Ostpreussen  ansehnliche  Güter  an  sich  brachte,  wie  denn 
die  Giltcr  Friedenberg,  Rosenberg,  Gross-Jauth,  Gross- und  Klein  - 
Rohdan,  Kloschenen,  Nipkau  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  der  Familie  wareu. 
Ein  Zusammenhang  mit  der  alten  niedersäclisisohen  Familie  v.  Schack,  dte 
sich  später  in  Pommern.  Meklenburg.  den  Marken,  der  Lausitz  und  na- 
mentlich in  Dänemark  ausbreitete,  ist  nicht  nachzuweisen,  auch  lässt  das 
Wappen  der  pommernsclien  u.  s.  w.  Familie  v.  Schack  (in  Roth  eine  sil- 
berne, stehende  Lilie)  au  einen  solchen  nicht  denken.    Die  dänischen 
Grafen  v.  Schack  heissen :  Grafen  v.  Schack  zu  Schackenburg  und  See- 
kamp. —  Carl  Albrecht  Schack  v.  Wittenau,  geb.  1711,  Herr  auf 
Stangenherg.  Gross-  und  Klein-Teschendorf  u.  s.  w.,  war  k.  poln  Ge- 
nerallieutenant und  Regimentsinhaber .  und  starb  mit  Hinterlassung 
einer  Tochter,  Anna  Elisabeth,  welche  sich  mit  Georg  Albrecht  Gra- 
fen v.  Rittberg  vermählte  und  ihre  Güter  den  Grafen  v.  Rittberg  preussi- 
scher  Linie  zubrachte.  —  Graf  Magnus  Ludwig,  s.  oben,  stammte  aus 
dem  Hause  Rosenberg  in  Schlesien  und  setzte  den  Stemm  fort.  Von 
den  Nachkommen  wurde  Graf  Eugen  Magnus  1800  zu  Sonnenburg  zum 
Johanniterritter  geschlagen  und  starb  bald  darauf,  drei  Kinder  hinter- 
lassend, als  Herr  auf  Klein-Klücken  in  der  Neumark,  und  Graf  Al- 
brecht Magnus,  k.  prenss.  Geh.  Finanzrath  a.  D.  und  Herr  der  uschQtzer 
Güter  im  Kr.  Rosenberg,  starb  1826  und  hinterliess  die  Güter  seiner 
Gemahlin.  Luise  Grf.  v.  Danckelman.  geb.  1776  und  gest.  1850, 
Schwester  des  k.  preuss.  Staats-  und  Justizministers  Heinrich  Grafen 
v.  Danckelman,  welche  ihren  Neffen  adoptirte.   Derselbe,  Alexander 
R.  Graf  Schack  v.  Wittenau,  genannt  Graf  Danckelman.  geb.  1805, 
Herr  auf  Uschtitz  im  Kr.  Rosenberg.  Regierun gsbez.  Oppeln,  und  Lan- 
desältester des  Kr.  Rosenberg,  vermählte  sich  1838  mit  Elisabeth  Grf. 
v.  Königsdorff,  geb.  1811 ,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  fünf 
Söhne  stammen,  die  Grafen:  Arthur,  geb.  1839,  Magnus,  geb.  1840, 
Ulrich,  geh  1842,  Alexander,  geb.  1843  und  Richard,  geb.  1848. 
Die  beiden  Schwestern  des  Grafen  Alexander  sind:  Grf.  Eugenie,  verw. 
Grf.  v.  Garnior-Turawa.  geb.  1797,  und  Grf.  Adelheid ,  geb.  1807 
und  venu.  1850  mit  dem  k.  preuss.  Polizei-Districtecoramissarius  Hein- 
rich.   Ein  v.  Schach-Wittenau  war  180G  Herr  auf  Gross-  und  Klein- 
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Nipkau  im  Kr.  Rosenberg,  und  die  vcrw.  Fran  Schack  v.  W.  war  1857 
in  Westpreussen  Besitzerin  des  Gutes  Gross- Jauth  im  Kr.  Rosenberg. 

fiauhf.  I.  S.  »<>28.  -  ZfdUr,  34.  S.  7ul .   -  N.  Fr.  A.-I..  IV.  S.  152.   —   PciUm-hc  (.in- 

fprili.  d.  (ipj;Hnw    II.  S.  35ß  lind  57.  —  ViriU.  v.  Ledebur,  II.  S.  341.   —   ltfii<-itl.  Tur»  heul». 

<1«T  (fTHfl.  Hüuur  r,  l»ft4,  8.  738  «ml  3fl.  1866  und  Hiator.  Han.U.uch  «u  Ikuntulboii,  8.  853  — 
$\\\>\>\.  zu  SSicbiu.  W.-B.  X.  3. 

Schachmann  (Schild  quer  getheilt;  oben  in  Gold  ein  breites,  brau- 
nes, ausgekerbtes  Wcinbeerblatt  [nach  Anderen  ein  grünes  Seeblumen- 
blatt] an  einem  einmal  geschlungenen,  braunen,  zur  Linken  ein  wenig 
aufwärts  gekrümmten  Stengel .  und  unten  von  Schwarz  und  Gold  in 
fünf  oder  sechs  Reihen  gescuacht).  Altes,  früher  in  Westpreussen  und 
Schlesien,  in  der  Oberlausitz  und  Pommern  begütertes  und  auch  nach 
Polen  gekommenes  Adelsgeschlecht  ,  welches  zu  den  Patriciern  der 
Städte  Danzig  und  Breslau  gehörte.  In  Danzig  war  die  Familie  bereits 
1 522  gesessen ,  und  kam  aus  Danzig  nach  Breslau.  Aus  Schlesien  brei- 
tete sich  dieselbe  im  16.  Jahrhundert  nach  Polen  aus,  wo  die  Glieder 
des  Stammes  die  Szachmänner  hiessen,  und  im  17.  und  18.  Jahrb.  besass 
das  Geschlecht  ansehnliche  Güter  in  der  Oberlausitz,  sass  auch  noch 
zu  Gaube's  Zeit  und  später  zu  Königshain ,  Hermsdorf  und  Cunnersdorf 
bei  Görlitz,  zu  Ober-  und  Nieder- Linda  bei  Lauban  u.  s.  w.  —  Joachim 
v.  Scbachmann  und  Hermannsdorf  auf  Koselitz  und  Gcbirgsdorf  lebte 
im  Anfange  des  17.  Jahrh.  in  der  Oberlausitz.  Von  den  Söhnen  des- 
selben starb  Johann  v  S.,  Herr  auf  Koselitz,  1626  auf  der  Universi- 
tät Leipzig,  und  hatte  in  der  Paulinerkirche  ein  Epitaphium.  Der 
Bruder  des  Letzteren  brachte  durch  seine  Gemahlin ,  eine  v.  Frenzel 
und  Königshain,  das  Rittergut  Königshain  an  die  Familie.  Von  ihm 
enteprossten  zwei  Söhne.  Adolph  Ernst  v.  S. ,  k.  poln.  und  kursächsi- 
scher Generalmajor,  der  keine  männliche  Erben  hatte  und  seine 
Güter,  Könlgshain  und  Cunnersdorf ,  seinem  Bruder  hinterliess,  und 
Franz  Carl  v.  S.  auf  Hennsdorff  und  Nieder-Linda ,  k.  poln.  und  kur- 
sächsischer Rath  und  Landesältester  des  Fürstenthums  Görlitz ,  welcher 
Vater  dreier,  den  Stamm  fortsetzenden  Söhne  wurde.  Der  älteste  die- 
ser Söhne,  Franz  Adolph  auf  Cunnersdorf,  k.  poln.  und  kursächs. 
Kammerherr,  starb  1719  und  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  Johanna 
Eleonore  v.  Schönberg  a.  d.  H.  Pfaffroda,  gest.  1718,  neben  einer 
gleichnamigen  Tochter ,  einen  Sohn,  Franz  Emst,  welcher  1740  als 
k.  poln.  und  kursächs.  Rittmeister  frühzeitig  starb.  —  Ludwig  v.  S., 
k.  sebwed.  Rittmeister  erkaufte  1652  den  Rittersitz  Reblin  bei  Stolpe 
in  Pommern,  und  hinterliess  denselben  seinem  Sohne  Adolph  Ernst 
v.  S. ,  k.  schwed.  Major.  —  Die  lausitzische  Linie  blühte  fort  ,  bis  die- 
selbe im  Mannsstamme  zu  Herrnhut  28.  Jan.  1789  mit  Carl  Adolph 
v.  Schachmann .  Herrn  auf  Königshain  und  Linda ,  ausging,  Der  weib- 
lichen Linie  stand  noch  1825  das  Gut  Hermsdorf  bei  Görlitz  zu. 

Lutat.  8chl*ni»clie  Chronik,  S.  852.  —  X  Itothii  Schodiiiftmu  in  honorem  futniliae  Sclinc-h- 
iiianniAnac.  —  Sinapius,  1.  S.  und  II  S.  '.»."»1.  —  Umthe ,  I.  S.  2"24  und  25.  —  Z'dlrr, 
34.  8.  682  und  83.  -  Futur,  Ahn.n-I'rol.e,  S.  4"4.  -  N.  Pr.  A.-I..  IV.  S.  150.  -  Fr  ritt.  p.  Le- 
debur. II.  8.  844  und  46.  -  Schwacher,  II.  51.  -  r    Mtdiug,  III.  Ö.  561. 

Schacht,  Schachten  (in  Silber  ein  oben  und  unten  abgehauener, 
dreimal  geasteter,  schragrechts  gelegter,  rother  Baumstamm  mit  drei 
rothen  Rosen,   eine  rechts,  zwei  links).   Altes,  hessisches  Adels- 
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geschlecht  ans  dem  gleichnamigen ,  noch  jetzt  der  Familie  anstehenden 
Stammsitze  an  der  Diemel  in  Niederhessen,  welches  aus  Curland  nach 
Westphalen ,  und  aus  Wcstphalen  nach  Hessen  kam  und  später  auch 
im  Lüneburgischen  und  in  der  Altmark  begütert  wurde.  Die  Stamm- 
reihe beginnt  um  1365  mit  Dietrich  v.  Schachten,  von  dessen  Nach- 
kommen Gauhc  Mehrere  angeführt  hat.  Die  Familie  erhielt  in  West- 
phalen das  Erbkämmerer- Amt  des  Stifts  Herse,  erwarb  in  Hessen  auch 
Schlitz  und  andere  Güter,  und  sass  im  Lüneburgischen  lange  zu  Kirch- 
walingen unweit  Rethem,  so  wie  um  1667  zu  Gartow  und  in  der  Alt- 
mark 1696  zu  Scharpenhuse  bei  Osterbnrg. 

Gauhe ,  I.  8.  2025  und  26.  -  Zedier,  34.  8.  693.  -  ShbmaCher,  I.  141 :  v.  Schachten, 
U*.-<»iach. 

Schachtmeyer  (Schild  geviert ,  mit  Mittelschilde.  Im  silbernen 
Mittelschilde  drei  blaue  Blumen  an  einem  grünen  Stengel.  1  und  4 
von  Roth  und  Silber  geschacht,  und  2  und  3  in  Gold  ein  schwarzer 
Greif).  Ein  zu  dem  Adel  in  Ostpreussen  und  im  Posenschen  zählendes 
Geschlecht ,  dessen  Name  mehrfach  in  den  Listen  der  k.  preuss.  Armee 
vorgekommen  ist.  —  Fünf  Söhne  des  1805  verstorbenen  Gutsbesitzers 
v.  Schachtmeyer  auf  Rozpentek  im  Kr.  Schubin  traten  in  die  k.  preuss. 
Armee.  Der  älteste  Sohn  ,  Carl  v.  S.,  starb  1825  als  Oberst  und  Com- 
mandant  des  Kaiser  Alexander  Grenadierregiments,  und  der  zweite 
Sohn,  Hans  v.  S. ,  1847  zu  Stettin  als  Generalmajor  a.  D.  Letzterer 
hatte,  so  wie  mehrere  seiner  Söhne,  im  2.  Garderegimente  gestanden. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  IM.  -  frei*,  v.  Ledebur,  II.  8.  345. 

Schack,  auch  Grafen:  Schack  zu  Schackenbnrg (Stammwappen: 
in  Roth  eine  silberne  Lilie ,  oder  auch  von  Silber  und  Roth  quer  ge- 
theilt  mit  einer  Lilie  von  gewechselten  Farben ,  und  gräflichen  Wappen : 
Schild  geviert ,  mit  blauem ,  zwei  über  Kreuz  gelegte  Marschallstäbo 
zeigenden  Mittelschilde.  1  und  4  das  Stammwappen  und  2  und  3  in 
Gold  ein  gekrönter  Löwe).  Dänischer  Grafenstand.  Diplom  um  1659 
vom  Könige  Friedrich  III.  in  Dänemark  für  Hans  v.  Schack ,  k.  däni- 
schen Reichsfcldherrn ,  mit  dem  Prädicate:  v.  und  zu  Schackenburg 
(Besitzung  in  Jfltland).  Altes,  ursprünglich  lüneburgisches  Adelsge- 
schlecht, eines  Stammes  und  Wappens  mit  der  Familie  v.  Estorff ,  wel- 
ches sich  vom  15.  Jahrh.  an,  in  Lauenburg,  Holstein  und  Dänemark 
ansehnlich  begütert  r  weit  ausbreitete  und  später  auch  in  das  Branden- 
burgische, nach  Meklenburg,  Pommern,  Westpreussen ,  in  die  Ober- 
lausitz u.  s.  w.  kam.  Im  Lüneburgischen  gehörten  dem  Gcschlechtc 
noch  1690  die  Güter  Rosenthal  und  Wendewisch,  und  aus  der  braun- 
schweig-lüneburgischen  Linie  war  1709  Christian  v.  Schack  herzogl. 
wolfenbtittelischcr  Geh.-Rath ,  und  Emico  Johann  v.  S. ,  Herr  auf  Wen- 
dorflF  unweit  Crivitz,  Oberhanptmann  in  Langenheim.  In  Pommern 
waren  die  Güter  Prüllwitz,  Lenzen,  Blankensee  u.  s.  w.  alte  Schack 
sehe  Besitzungen ,  und  in  neuerer  Zeit  war  noch  Dammerow  bei  Bel- 
gardt  in  der  Hand  der  Familie.  Im  Brandenburgischen  erwarb  dieselbe 
Lindenbusch  bei  Soldin,  in  Meklenburg  Rey,  Körchow  u.  s.  w.,  in 
Westpreussen  Trzciano  unweit  Culm  und  Tuschewo  bei  Löbau,  in  der 
Oberlausitz  Berna  bei  Lauban,  Neschwitz  und  Radibor  bei  Bautzen.  — 
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In  lüneburgischen  Urkunden  treten  zuerst  1200  Fckhard  Schako  and 
der  Rruder  desselben,  Mangold  v.  Kstorp,  Beide  Schackonis  Söhne,  als 
Zeugen  auf,  und  1342  wird  in  einem  Documente  Johann  Schack  ange- 
führt,  dessen  Sohn,  Ekbert,  sich  daselbst  ausdrücklich  v.  Kstorp  nennt. 
—  Aus  der  pommernschen  Linie  war  Hans  Schack  unter  dem  Könige 
Christian  V.  von  Dänemark  Generallieutenant  und  Commandant  zu 
Kopenhagen ,  ging  aber  mit  den  Seinigen  auf  die  Güter  seiner  Gemah- 
lin in  Westphalen  und  hinterliess  nur  weihliche  Nachkommenschaft. 
Zu  dem  laucnburg-meklenburgischen  Stamme  gehörte  Graf  Hans,  s.  oben. 
Derselbe  war  früher  k.  französischer  Generalmajor,  trat  dann  in  k. 
dänische  Dienßte,  wurde  Reichsfeldherr.  Kriegsratbs-Präsident  und 
starb  1676  im  67.  Lebensjahre.  Von  den  Nachkommen  desselben 
führte  immer  der  Aelteste  den  Beinamen :  v.  und  zu  Schackenburg, 
welche  Besitzung  früher  Lappendorf,  später  Schackenburg  hiess.  Die 
gräfliche  Linie  erlosch  Knde  des  18.  Jahrhunderts,  doch  blühte  der 
adelige  Stamm  in  Dänemark  fort ,  und  aus  demselben  war  Engel  Carl 
Ernst  v.  Schack,  auf  Nustrow,  Stassow  u.  s.  w  ,  um  1800  k.  dänischer 
Gch.-Ratb ,  Kammerherr  und  Oberpräsident  der  Stadt  Kiel.  —  Von 
den  in  die  k.  preuss.  Armee  getretenen  Sprossen  des  Stammes  sind 
Mehrere  zu  hohen  Ehrenstellen  gelangt.  Namentlich  gehören  zu  den- 
selben die  Generalmajore:  Hartwig  v.  S. ,  gest.  1783;  Friedrich  Lud- 
wig v.  S.,  gest.  1829;  Carl  Wilhelm,  gest.  1831;  August  Wilhelm 
v.  8.  war  später  k.  preussischer  Generallieatenant  u.  s.  w.  —  Im  Kgr. 
Preussen  waren  nach  Rauer  1857  noch  begütert :  Arnold  Ernst  Julius 
v.  S.,  k.  Kammerher  und  Landesältester,  Herr  auf  Ottendorf  im  Kreise 
Wartenberg  Regierungsbcz.  Oppeln,  und  ein  v.  S.  Herr  auf  Tuszewo 
1m  Kr.  Löbau,  Prov.  Westpreussen. 

8pang4i*b«rg,  II.  8.  206  b  und  Mamf.  Chronik,  S.  218.  -  Micrael .  S.  523.  -  «.  Pritt- 
hntr,  Nr.  137.  -  Gauhr,  I.  S.  202« -28.  -  Zt.lU, -.  34.  S.  f.!»r,-  7*"«'.  -  r.  Hehr,  R.  M.  S.  16fi2. 
Rrüggemaun.  I.  8.  172.  —  Lcxlr.  orer  adel.  Kami),  i  Danmark,  II.  S.  1.19  aud  Tab.  24.  — 
N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  151.  -  h'rtih.  r.  LtUr'ur.  II.  S.  345  im.l  III.  S.  .TIC»  und  37.  —  ifiVfr- 
i»nek*r,  ITI.  154:  8.,  H»dHtoiiii«ch,  V.  153:  v.  Smrkon ,  McklcnJ«.,  und  V.  1(51:  r.  8.,  P.>ni- 
luvriarh.  —  r.  Wfttphaltn ,  .Momim.  in«*d.  IV.  Tab.  20 :  Siegel  v»n  147<>  mit  der  Umschrift: 
S  Hinrich  Scfaakke.  —  r.  Mnling.  1.  S.  .M'4  — Sfift.  -  M.  kl.nl..  W.  U.  Tiib.  44.  Nr.  164  und 
8.  4  nnd  33.  —  Orafon  r.  8.  tu  S. :  Journal  von  und  Tür  Franken,  III.  8.  618.  —  Sitbmachrr, 
V.  ZumU  2.  3.  -  TVroff,  II.  176.  -  Dai-n.  W.  U.  II.  Tab.  33.  Nr.  27'j  und  280. 

Schacky,  Freiherren.  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  im  kur- 
pfälzischen Reichsvicariate  vom  12.  Juni  1790  für  Andreas  v.  Schacky, 
kurbayerischen  Geh. -Rath ,  Kanzler  und  Lehenpropst  zu  Burghausen. 
Derselbe  stammte  aus  einer  ursprünglich  venetianischen  Familie,  welche 
früher  Sacco  hiess  und  in  welche  der  erbländ.-österr.  Adelsstand  in 
der  Person  des  Jacob  Sacco,  Kauf-  und  Handelsherrn  zu  Schärding, 
1677  mit  dem  Pradieatc:  Schuck)  v.  Schönfeld  kam.  —  Der  Empfänger 
des  Freiherrndiploms  setate  in  der  Ehe  mit  M.  Anna  Franzisca  Kuni- 
gunde Freiin  v.  Lafabrique  zu  Paar  den  Stamm  fort.  Aus  dieser  Ehe 
entsprossten ,  neben  einer  Tochter,  zwei  Söhne,  die  Freiherren  Franz 
Xaver  (I  )  uudCarl(I)  Freih.  Franz  Xaver  (I),  geb.  1777,  Herr  auf  Offen- 
dorf und  Neuen-Hinzenhauseu,  vermählte  sich  mit  Elisabeth  v.  Meyer, 
gest.  1846  und  aus  dieser  Ehe  stammen  neben  zwei  Töchtern,  zwei 
Söhne;  Freih.  Franz  Xaver  (II),  k.  bayer.  Oberlieutenant  ä  la  suite  und 
Freih.  Carl  (n),  geb.  1820,  Gutsherr  auf  Offendorf  und  Neuen-Hinzen- 
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hangen,  k.  bayer.  Kammerjunker,  vermählte  sich  mit  Mathilde  v.  Barth 
zu  Harmating  und  hat  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne.  —  Freih.  Carl  (II), 
a.  oben,  geb.  1784  und  gest.  1848,  Guts-  und  Gerichtsherr  zu  Thierlstein, 
Traubenbach  und  Bruckborg,  k.  bayer.  Kamm.,  Oberstlieutenant  und 
Bezirksinspector  der  Landwehr,  hat  ans  der  Ehe  mit  Josepha  Grf. 
v.  Tauffkirchen-Guttenburg-Englburg.  geb.  1785,  eine  zahlreiche  Nach- 
kommenschaft hinterlassen. 

r.  Lang,  S.  225  uud  26.  —  Geuenl.  Tam-lienb.  d.  frei».  Häuser,  1861,  S.  676—78,  1803, 
8.  «34  und  38  und  186.5  -  W.-B.  d.  KKr.  Bnvi.ru,  III.  1(ni  nnd  v.  Wfdckt.ni,  AWh.  3.  8.  266 
und  fi«.  -  ».  Htj*,r.  Uv«,r.  Adel,  Tal..  57  und  S.  55.  -  Knesckk,,  II.  8.  374  und  75. 

Schad,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Gold  ein  links- 
sehender ,  halber ,  schwarzer  Adler ,  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und 
goldener,  nach  unten  zu  beiden  Seiten  fliegender  Binde  um  den  Hals, 
welcher  im  goldenen  Schnabel  einen  silbernen  Fisch  hält  und  2  und 
8  in  Blau  ein  goldenes  Wachthäuschen  mit  links  angelegter  Stiege). 
Reicbsfreihermstand.  Diplom  von  1635  für  Johann  Jacob  v.  Schad, 
kaiserl.  Geh.-Rath,  Bürgermeister  und  Rathsältesten,  mit  seiner  Nach- 
kommenschaft. —  Eins  der  ältesten,  ulmischen,  adeligen  Patricier- 
geschlechter,  als  dessen  ältester  Ahnherr  Bertold  Schad,  Ritter,  an- 
genommen wird,  welcher  in  der  2.  Hälfte  des  11.  Jahrh.  Hauptmann 
des  Grafen  Eberhard  zu  Württemberg  war.  Urkundlich  kommt  zuerst 
1199  Marquard  Schad,  Voigt  zu  Grttnburg,  vor.  Die  fortlaufende 
Stammreihe  beginnt  mit  dem  Edlen  Jacob  Schad,  gest.  1466,  welcher 
1440  die  Herrschaft  Mittelbiberach  kaufte,  von  welcher  er,  so  wie 
die  Nachkommen,  sich  Schad  v.  Mittelbiberach  schrieb.  Ausser  Mittel- 
biberach erwarb  die  Familie  noch  mehrere  andere  Güter.  Mittel- 
biberach und  Kesselburg  gelangten  1596,  nach  dem  Tode  des  ulmer 
Bürgermeisters  Bernhard  v.  S.,  an  dessen  Gemahlin ,  Veronica  Speth 
v.  Zwiefalten  und  von  dieser  durch  Vermählung  der  Tochter  an  die 
Familie  v.  Neuhausen  und  an  die  Freiherren  v.  Ulm.  —  Die  früheren 
Sprossen  des  Stammes  widmeten  sich  theils  fast  ausschliesslich  dem 
Dienste  der  Vaterstadt  und  erwarben  sich  grosse  Verdienste  um  Ulm, 
theils  bekleideten  sie  auch  kaiserliche  Aemter  und  Würden.  Von  den- 
selben ist  namentlich  zu  nennen:  Johann  Jacob  v  S.,  ulmischer  Pa- 
tricier  nnd  kaiserl.  Rath ,  Doctor  der  Rechte ,  welcher  durch  Diplom 
vom  11.  Aug.  1385,  wegen  seiner,  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  gelei- 
steten Dienste,  in  den  Reichsadelsstand  versetzt  wurde.  Johann  Phi- 
lipp v.  S.,  Ritter  und  kaiserl.  Rath ,  wie  auch  Oberstsilber- Kämmerer 
und  erster  Landvoigt  der  Markgrafschaft  Burgau,  erhielt  29.  October 
1552  einen  kaiserlichen  Adels-  und  Wappenbestätigungsbrief,  doch 
stimmen  die  Angaben  in  demselben  nicht  mit  dem  Wappen  überein, 
welches  die  Familie  jetzt  führt.  —  Albrecht  v.  S.,  gest.  1582  und  Jo- 
hann v.  S.,  geb.  1634.  Sohn  und  Vater,  waren  nach  einander  Bürger- 
meister zu  Ulm.  Der  Sohn  des  Letzteren  war  Freih.  Johann  Jaoob, 
s.  oben,  doch  bedienten  sich  seine  Nachkommen  des  freiherrlichen  Ti- 
tels nicht.  —  Daniel  v.  S.,  gest.  1608,  war  1572  Bürgermeister  zu  Ulm  . 
und  1577  Rathsältester  und  durch  die  Söhne  desselben,  Hans  Jacob 
und  Conrad,  schied  sich  die  Familie  in  die  noch  blühenden  zwei  Linien, 
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welche  früher  nach  den  8tiftern  genannt  wurden ,  spater  aber  den  Na- 
men :  erste,  oder  ältere  und  zweite,  oder  jüngere  Linie  lührten.  Die 
erste,  oder  ältere  Linie  blühte  in  neuester  Zeit  nur  noch  im  weiblichen 
Stamme.  —  Diezweite,  oder  jüngere  Linie,  welche  Daniels  jüngerer  Sohn, 
Conrad,  geb.  1574  und  gest.  1610,  gestiftet,  setzten  zwei  Urenkels  Söhne, 
Philipp  Adolph  und  Albert  Friedrich  fort  und  von  dem  Sohne  des  Albert 
Friedrich,  geb.  1738  und  gest.  1793  aus  der  Ehe  mit  Juliane  Scher- 
mar  entspross:  Albrecht  v.  S.,  geb.  1782,  k.  Württemberg.  Haupt- 
mann a.  D.,  welcher  sich  1819  mit  Sophie  v  Baldinger,  geb.  1797 
vermählte  und  den  Mannsstamm ,  neben  sechs  Töchtern ,  durch  zwei 
SOhne,  die  Freiherren  Moritz,  geb.  1821  und  Theodor,  geb.  1834, 
fortsetzte.  —  Die  erste  Linie  stand  durch  Besitz  des  Gutes  ßartholomae 
lange  im  Verbände  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im  Canton 
Donau.  In  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Württemberg  wurde  dieselbe 
in  die  Classe  der  adeligen  Rittergutsbesitzer  eingetragen  und  zwar  in 
Folge  des  Besitzes  von  Antheilen  an  mehreren  Rittergütern  in  den 
Aemtern  Ulm ,  Wiblingen  und  Blaubenren  im  Donaukreise.  Die  Ein- 
tragung der  Familie  in  die  Adelsmatrikcl  des  Kgr.  Bayern  erfolgte, 
gleich  nach  Anlegung  derselben,  in  mehreren  Sprossen  des  Stammes. 

ftuCrlini  8temmut.  P.  I.  und  Burgerm*>i*ttr,  Schwab.  Rcirlimulrl,  S.  IDA.  —  Oauhe,  I. 
8.  2(128  und  29.  —  Ztdter,  34.  729.  —  r.  Lang,  S.  61G  und  517.  —  Cm/.  Adelsb.  d.  Kgr. 
Württrmb.  8.  314— 18.  —  Siflonacher ,  1  116:  Die  Schaden  zu  Ob.i l>il»-i :u  h ,  1.  2»ip:  I>ic 
Schaden,  adelig«  Putrider  in  Ilm  und  III.  44:  Frcib.  v.  8.  -  W.-I».  d.  Kgr.  Bit  vorn,  VIII. 
32:  8ch»d  v.  fiittelbibentch.  -  Knttchke,  I.  8  .  374  -77. 

Schade,  Schade  v.  Grevenstein- Ahausen ,  Freiherren  (in  Gold 

ein  rothes  Mühleisen ,  oder  zwei  rothe,  mit  dem  Rücken  zusammen- 
liegende Dreien  in  Form  eines  Müblsteinsträgers).  Im  Kgr.  Preussen 
anerkannter  Freiherrnstand ,  und  zwar  durch  k.  Cabinetsordre  vom 
17.  Marz  1845.  —  Altes,  stiftsfühiges  und  ritterbürtiges  Geschlecht  des 
Herzogthums  Westphaien  aus  den  Stammhäusern  Grevenstein  bei  Arns- 
berg und  Ahausen  unweit  Olpe.  Schon  im  12.  Jalirh.  tritt  ein  Herr 
v.  Schade  auf,  welcher  in  der  Nühe  von  Rüthen  Grundbesitz  hatte.  — 
Der  in  den  südlichen  Theilen  Westphalens  u.  s.  w.  begüterte  Stamm 
schied  sich  in  früheren  Jahrhunderten  in  mehrere  Linien,  welche  sich 
nach  ihren  Gütern  nannten.  So  bildeten  sich  die  Linien:  v.  Schade- 
Antfeld  im  Herzogthume  Westphaien ,  v.  S.-Enger  im  Fürstenthume 
Paderborn,  v.  S.-Snlvey  (Salweyj  in  Westphaien  und  v.  S.-Grevenstein- 
Ahausen.  Die  letztere  Linie  bewohnt  ihre,  erst  später  angekauften  Be- 
sitzungen seit  ungefähr  zweihundert  Jahren.  Die  Linien  zu  Antfeld 
und  Enger  sind  im  Mnnnsstrmmc  erloschen ,  die  Linie  zu  Salvcy  aber 
blühte,  neben  der  Linie  zu  Grevenstein-Ahausen,  fort.  Die  Linie  zu 
Grevenstein-Ahausen  stieg,  wie  folgt,  herab:  Heinrich  Christoph  Freih. 
v.  Schade- Ahausen,  kurcöln.  Kümmerer  und  Drost  der  Aemter  Evers- 
berg und  Medebach ,  seit  1779  kurcöln.  Geh.-Rath.  erste  Gemahlin: 
Erfefräulein  v.  Bruch;  —  Freih.  Maximilian  Friedrich,  geb.  1766  und 
gest.  1802,  kurcöln.  Amtsdrost  der  Aemter  Medebach  und  Eversberg: 
Antoinette  Freiin  v.  Weichs  zurWenne,  geb.  1765  und  gest.  1830;  — 
Freih.  Theodor  zu  Ahausen,  geb.  1786,  kurcöln.  Amtsdrost  der  Aemter 
Eversberg  und  Medebach:  Philippine  Freiin  v.  Bönnighausen  zu  He- 
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ringsbafen,  verm.  1814  und  gest.  1820;  —  Freiin  Antonia,  geb.  1816, 
venu,  mit  dem  Freiberrn  v.  Rump  zu  Dellwig  nnd  Freiin  Therese,  geb. 
1818:  Töchter  und  Schwestern.  —  Besitzer  des  Stammgutes  der  Linie 
zn  Salvcy  -  Salvey  unweit  Eslohe,  welches  der  Familie  schon  1500  zu- 
stand, war  um  1854  Freih.  Carl,  k.  preuss.  Premierlieutenant  im  7.  Ar- 
tillericregimente  nnd  nach  Raucr  hatte  1857  Franz  Egon  Freiherr 
v.  Schade-Salvey  das  Gut  Borganic  im  Kr.  Neumarkt  inne. 

Oauhe,  I.  8.  2l>2fl.  —  Freih.  r  d.  Knenebeck  .  S.  245.  —  Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  345 
und  46.  -  Gene»).  Tawhi'iib.  <1.  freih.  Hnunur ,  1 8.r.4 .  8.  445-47,  1855.  S.  52  n  un-1  21  und 
1864,  S.  706.  -  v.  Steinen.  \*>st|.h.  Genoh.  I.  Tab.  5.  Nr.  2.  —  H«nn..v.  W.-B.  ('.  C4  uml 
8.  12.  -  e.  Hefner,  hannov.  Ad>l,  Tab.  28. 

Schade,  Schade  v.  Leiboltz  (in  Roth  ein  eisenfarbiger,  oder 
schwarzer  Fuchs,  der  in  einem  um  den  Hals  geschlagenen,  schwarzen 
Tuche  eine  nach  der  Linken  sich  kehrende,  silberne,  bis  an  die  Brust 
hervorragende  Gans  trügt).  Altes,  hessisches  Adelsgeschlccht ,  welches 
bereits  um  1331  zum  fuldaischen  Lehnshofe  gehörte. 

Pohannat,  8.  152.  -  Siebmacher,  I.  143:  Die  Schilden  r.  Leists,  HwwUch.  -  p.  Me- 
ding,  I.  506. 

Schade,  Schaden  (in  Blau  ein  silberner  Helm  mit  goldenem  Visier, 
bedeckt  mit  einem  Wulste  und  mit  drei  Fähnchen,  roth ,  golden  und 
silbern,  besteckt).  Ein  in  den  nördlichen  Thcilen  Westphalens,  im  ehe- 
maligen Niederstifte  Münster,  im  Osnabrückschen,  Lingenschen,  Olden- 
burgischen, in  Franken,  im  Thüringischen  und  selbst  Bremenschen  begü- 
tertes Adelsgeschlecht,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen, 
ebenfalls  ursprünglich  westphä  Ii  sehen  Familie,  welche  im  vorstehenden 
Artikel  besprochen  wurde.  Als  Stammsitz  wird  das  Gut  Hundlosen  im 
Oldenburgischen  genannt,  welches  schon  im  17.  Jahrhunderte  und  noch 
1745  der  Familie  zustand,  die  auch  1690  zu  Buddenburg  im  Oldcn- 
burgischen.  1723  zu  Ritterhude  im  Bremenschen,  1731  zu  Quackcn- 
brück  im  Osnabrückschen  und  1743  zu  Landegge  im  Emslande  begü- 
tert war.  —  In  den  alten  Fehdezeiten  fiel  die  Familie  der  Grafschaft 
Oldenburg  sehr  beschwerlich.  Heinrich  Schade,  1530  bischöfl.  mün- 
sterscher Drost  zu  Wilshausen,  Hess  in  einer  solchen  Fehde  das  schöne 
Gut  Wahrenburg,  nebst  der  mit  Kupfer  gedeckten  Kirche,  ganz  nieder- 
brennen. Den  oben  genannten  Stammsitz  Hundlosen  verkaufte  das 
Geschlecht  in  der  Mitte  des  17.  .Tahrh.  an  den  Grafen  Gustav-Gustuv- 
son-Wasaburg,  welcher  daselbst  ein  prächtiges  Haus  bauen  Hess,  da 
aber  nach  vielen  Jahren  ein  ziemlicher  Theil  des  Kaufpreises  noch  rück- 
ständig blieb,  nahm  die  Familie  Schade  die  Besitzung  wieder  in  An- 
spruch, wodurch  ein  vieljähriger  Process  vor  dem  Kammergcrichtc 
entstand.  —  Engelbert  v:  Schaden ,  Herr  auf  Meppenburg ,  Broc.khus 
u.  s.  w.  brachte  durch  Vermählung  mit  einer  v.  Nutzhorn  die  Hälfte 
des  Rittergutes  Nutzhorn  im  Delmenhorstschen  an  sich ,  welches  bei 
Vermählung  seiner  Enkelin  mit  dem  Obersten  Addo  Conrad  v.  Barden- 
fleth an  diesen  fiel.  Arend  v.  Schaden,  k.  schwed.  Capitain,  war  um 
1723  Herr  auf  Ritterhude  im  Bremenschen  und  hatte  männliche  Nach- 
kommen, doch  fehlen  über  dieselben  nähere  Angaben. 

Oauhe,  I.  8.  2029  nnd  3(1.  —  Zedier,  34.  8.  7J4.  —  Biedermann ,  Bhön-Werra,  1.  Veir. 

-  N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  152:  nur  da«  Wappen  grhört  hierher.  -  Freih.  t.  Ledebur,  U.  8.  346. 

-  SUbmacher,  I.  188;  We  Schaden,  Weatphallach. 
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Schade,  Schaden  fin  Blau  auf  einem  weissen  Dreihflgel  ein  dop- 
polt geschweifter,  goldener  Löwe,  in  der  rechten  Vorderprnnke  einen 
Säbel  schwingend).  Im  Kgr.  Bayern  bestätigter  Adelsstand.  Bestä- 
tigimgsdiplom  des  vom  K.  Ferdinand  II.  22.  Mai  1649  in  die  Familie 
gekommenen  Reichsadels  für  den  aus  Schwaben  stammenden  k.  bayer. 
Ober  -  Appellationsrath  v.  Schaden  Der  Sohn  desselben.  Augustin 
Aemilian  v.  Schaden,  geb.  1814  und  in  München  lebend,  wurde  in 
die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v .  I.a*<t,  S  517.  -  W.-B.  «I.  K«r.  Bay*ni,  VIII.  32 

Schaden  (in  Blau  ein  goldener  Stern  Aber  einer  silbernen,  schwarz 
ausgefugten  Mauer,  mit  fünf  Zinnen  und  vier  Schießscharten,  quer  in 
einer  Reihe).  Ein  in  den  Listen  der  k.  preuss.  Armee  genanntes  Adels- 
geschlecht. Ein  v  Schaden  stand  1833  als  Hauptmann  im  18.  Infan- 
terieregimente. 

Frei/,    r.  Ledebur,  TIT.-  S.  .137. 

Schadenofsky  (sicbenfeldriger  Schild  in  zwei  Reihen ,  3  und  4.  in 
welchem  nur  das  zweite  oder  mittelste,  rothe  Feld  der  oberen  Reihe 
mit  einer  silbernen  Lilie  belegt  ist.  Die  übrigen  Felder  sind  sämmtlich 
ohne  Bild  und  zwar  sind  das  1.  und  fi.  silbern,  das  3.  und  4.  golden, 
das  5.  schwarz  und  das  7.  roth  tingirt).  --  Altes,  erloschenes,  schle- 
sisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  Stammhause  Savorsitz. 

r.  Kr,hfj,  III.  S.  r.f.l  uixl  r.i:  A\\t-  Z«-i<  Inning  in  «inir  *<-lilo*i«<  Ilm»  Oinenlogio. 

Schaderitz  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  Silber,  ohne 
Bild  und  links  Schwarz,  silbern  gegittert).  Altes,  meissensches  Adels- 
geschlecht, welches  1563  zu  Rumschütz,  1600  zu  Dumschütz  und  noch 
HJSM  zu  Elster- Trebnitz  unweit  Pegau  sass.  Dietrich  v.  Schaderita 
(Schadewitz I  war  um  1563  Herr  zu  Rumschütz  und  Georg  v.  Schade- 
ritz kommt  1517  als  kursächs.  Amtshauptmann  zu  Beltzig  vor. 

Knautk,  S.  :U3  und  S.  SCI.   -   tiauhe,  I.  8.  2030:   nm  »chhiiwo  d«-a  Artikel«:  Schaden. 

Freih.  r.  Led'i.u, ,  II.  S.  MC.  -  Uff  binarer,  I.  152:  v.  MuvU-i  ity.,  Md-Musch. 

Schade  wacht.  Altes,  längst  erloschenes  Adelsgeschlecht  der  Mark 
Brandenburg. 

Anv*li  Annale»  Miirch.  Brrin.len»..  S.  47. 

Schadow,  Schadow  v.  Godenhaus  (in  Blau  über  Wasser  eine, 
einen  Oelzweig  im  Schnabel  haltende  Taube .  über  welcher  sich  ein  Re- 
genbogen wölbt).  —  Adelsstand  des  Kgr.  Prcusscn.  Diplom  vom 
20.  Jan.  1843  für  Friedrich  Wilhelm  Schadow.  Director  der  Knnst- 
academie  zu  Düsseldorf  und  Herrn  auf  Godenhaus  im  Kr.  Ahrweiler,  mit 
dem  Namen :  Schadow  v.  Godenhaus. 

Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  MC. 

Schaedel  (in  Roth  eine  Eule  auf  grünem  Boden).  Ein  früher  zu 
dem  in  Ost-  und  Westpreussen  begüterten  Adel  gehörendes  Geschlecht, 
welches  auch  Schedel,  Schedlin.  Sedlin .  Sadlinowo,  Zarlino,  und 
v.  Schedlin -Czarlinski  geschrieben  wurde,  mehrere  ansehnliche  Be- 
sitzungen an  sich  gebracht  hatte  und  noch  1727  zu  Skatnicken  im 
Rastenburgischen  sass. 

Freih.  t>.  Ledtbur.  n.  8.  34«. 
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Scharfer  Tin  Blan  zwei  branngesehaftete ,  im  Andreaskreuze  über 
einander  gelegte  Hellebarden  mit  goldenen  Quasten).  Adelsstand  des 
Herzogthums  Braunschweig.  Diplom  vom  3.  Febr.  1856  für  Ferdinand 
.Schaefer,  k.  k.  Major  im  General-Quartiermeisterstabe,  um  demselben 
„einen  offenkundigen  Beweis  der  Anerkennung  der  von  dessen  Vater 
Sr.  Durchlaucht  dem  in  Gott  ruhenden  Herzoge  Friedrich  Wilhelm 
v.  Brannschweig  geleisteten  Dienste  und  ein  Zeichen  Inndcsfttrstlichen 
Wohlwollens  zu  geben.'1 

Kntnchk*,  IV.  S.  374. 

Schaefer  (in  Blan  ein  aufrecht  stehender,  goldener  Hirtenstab). 
Ein  zu  dem  in  Sachsen  begüterten  Adel  gehörendes  Geschlecht,  welches 
das  Gut  Kauschwitz  unweit  Plauen  an  sich  brachte. 

Dresdner  ('ulrnd.  t.  Chr.  ffir  di*>  H^idtn«,  1848,  8.  182  und  1«4U,  8.  16«.  -  T,j, II. 
53.  -  W.-B.  il.  Sa.Iih.  Miauten,  V.  7f>. 

Sc h Hefter,  Ritter  (in  Roth  ein  den  Schild  ganz  überziehendes,  ge- 
wöhnliches, goldenes  Kreuz,  welches  mit  einem  kleineren,  an  den  Rän- 
dern eingeschnittenen,  rothen  Kreuze  und  vor  diesem  letzteren  mit.  einem 
blauen  Mittelschilde  belegt  ist.  Durch  die  Mitte  des  Mittelschildes 
ziehen  sich  in  Form  des  Buchstabens  W  zwei  an  einander  stossende, 
gestürzte,  silberne  Sparren,  welche  von  drei,  2  und  1 ,  silbernen  Kugeln 
begleitet  sind).  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Bestütigungsdiplom  des 
der  Familie  zustehenden  Ritterstandes  von  1757  für  Friedrich  v.  Schaef- 
fer,  k.  k.  Geh.  Reichshofcanzlisten.  Von  den  Nachkommen  standen 
und  stehen  Mehrere  in  der  k.  k.  Armee. 

M'yrrl*  r.  Müll/ttd .  KrR.-Bd.  f.  2<>1    -   MiMnir-Sch<-iimt.  dea  Ovaterr.  Kaii»  tthmnK.  - 
8up,»l.  zu  Slel-m.  W.-ll.  X.  -  hn^chkr,  IV.  8.  ^75. 

Schaeffer  v.  Scbaeffersfeld ,  Ritter  (Schild  geviert:  1  und  4  in 
Gold  ein  rechtssehender,  schwnrzer  Adler  und  2  und  3  in  Roth  ein 
freischwebender,  nach  rechts  gekehrter,  in  der  Faust  ein  Schwert 
schwingender,  silbern  geharnischter  Arm).  Erbländ.-österr.  Rittet- 
stand.  Diplom  vom  fi.  Juli  1 7G7  für  Johann  Anton  Schaeffer,  k.  k. 
Hofrichter  des  adeligen  Frauenstifts  zu  Goess  in  Steiermark,  mit: 
v.  Schaeffersfeld.  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt  und  Sprossen  desselben 
traten  in  die  k.  k.  Armee. 

W-jr.-U  r.  Mühi/'l.l,  ErK.-Bd.  S   142  S>ß, m nH  .  TTT.  S.  4r>2.    -    Mlllt.-8rh«ni«ti«iu.  d 

Owt^rr.  KaUortlmui».  -  Awic*k  IV.  .V  :'.7:>  und  7<i. 

Schaeffer  v.  Bernstein,  Freiherren  (Schild  der  Länge  nach  ge- 
theilt:  rechts  in  Blau  ein  aus  der  Thcüunpslinie  halh  hervorspringen- 
der, natürlicher  Hirsch,  über  welchem  ein,  die  Hörner  links  kehrender, 
silberner  Halbmond  schwebt  und  links  in  Gold  ein  auf  grünem  Boden 
stehender,  einwärts  gekehrter  Schäfer,  der  mit  der  Linken  einen  ge- 
rade vor  ihm  stehenden,  braunen  Schäferstab  erfnsst,  dessen  nach  oben 
gekehrte,  kleine  Schaufel  silhem  ist).  —  Freiherrnstand  des  Grossher- 
zogthums Hessen.  Diplom  vom  25.  Februar  1813  für  Georg  Johann 
Schaeffer  v.  Bernstein,  grossh.  hessischen  Generalmajor  zu  Darmstadt. 
Derselbe,  gest.  1838  in  hohem  Alter  als  grossh.  hess.  Generallieute- 
nant, war  ein  Sohn  des  fürstl.  hessen-rasselschen  Stabscapitains  Georg 
Johann  Schaeffer,  welcher  durch  Diplom  vom  8.  Juli  1787  den  Reichs- 
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-    76  — 

adelsstand  mit  dem  Prädicate:  v.  Bernstein  erhalten  hatte.  —  Vom 
Freiherrn  Georg  Johann  stammte  Freih.  Friedrich,  geb.  1790  und 
tust.  1861,  grossh.  hess.  Kammerherr,  Kriegsminister,  General  der  In- 
fanterie, Gencraladjutant  Sr.  K.  H.  des  Grossherzogs  o.  s.  w.,  verm. 
mit  Bertha  d'Orville  aus  Offenbach,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier  Töch- 
tern drei  Söhne  entsprossten :  Freih.  August  ,  grossh.  hess.  Kammer- 
junker und  Oberlieutenant  im  Generalquartiermeisterstabe ,  verm.  mit 
Anna  v.  Kopp;  Freih.  Adolph,  grossh.  hess.  Oberlieutenant  im  Artil- 
lericcorps  und  Freiherr  Carl,  vormaliger  k.  k.  Lieutenant  (lebt  in 
Amerika). 

Oencul.  Taacbenb.  d.  frdb.  H»u*rr.  I8«3,  8.  83«  und  37  und  1«6A. 

SchaefFer  v.  der  Mnlda.  Erblönd.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1818  für  Joseph  Schaeffer,  k.  k.  Generalmajor  und  Brigadier,  mit: 
v.  der  Mulda. 

Megtrle  r.  Mühlfeld,  8.  '256. 

Schaell ,  auch  Ritter  (in  Silber  ein  rother  Querbalken ,  oben  von 
drei  neben  einander  stehenden,  rothen  Kugeln  und  unten  von  drei,  2 
und  1,  dergleichen  Kugeln  begleitet).  Böhmischer  Ritter-  und  Reichs- 
adelsstand. Ritterdiplom  von  1713  und  Reichsadelsdiplom  vom  26.  Juni 
1713  für  Georg  Ernst  Schaell,  k.  preuss.  Hauptmann.  Die  Vorältern 
und  der  Grossvater  des  Empfangers  der  Diplome  hatten  in  Schlesien 
zu  Landshut  und  Schmiedeberg  bedeutenden  Garn-  und  Leinwandhandel 
getrieben.  Das  ertheilte  Wappen  ist  dem  Wappen  der  v.  Stael  in  Hol- 
stein nachgebildet,  welches  Siebmacher,  I.  187  mit  dem  unrichtigen 
Namen:  v.  Schael,  Westphälisch,  aufführt.  Uebrigens  findet  sich  schon 
unter  dem  Bildnisse  des  Gottfried  Benjamin  Schael  dasselbe  Wappen. 

Ueyerl*  r.  Mühlfeld,  Erc-Bd.  S.  2<>1.  -  Freih.  p.  Ledebur,  II.  8.  349  und  III.  8.  337. 
-  bvrtt,  Allgem.  W.-B.  II.  Tab.  lfiC  uud  8.  26  und  27. 

Schaerffenberg,  Grafen  (in  Blau  eine  offene,  goldene,  roth  gefut- 
terte, königliche  Krone).  Erbländ.-böhmischer  Grafenstand.  Diplom 
vom  18.  Febr.  1717  für  Franzisca  Eleonora  verw.  Freifrau  v.  Schaerf- 
fenberg, geb.  Grf.  v.  Lamberg,  mit  ihren  vier  Söhnen :  Johann  Leopold, 
Maximilian  Christoph,  Johann  Joseph  und  Johann  Carl.  —  Altes,  steier- 
märkisches  Herrengeschlccht ,  welches  sich  früher  auch  Scherffenberg 
schrieb  und  dessen  längst  verfallenes,  gleichnamiges  Stammhaus  in  der 
Windischen  Mark  im  Herzogthume  Krain  bei  Ratschach  an  der  Sau 
lag.  lieber  den  Ursprung  des  Stammes  liegen  verschiedene  Angaben 
vor.  Nach  Bucelinus,  Hübner  u.  A.,  war  der  Ahnherr  Arnulph,  aus 
dem  königlichen  Stamme  der  Agilolfinger  in  Bayern  oder  Steiermark, 
während  Schönleben  sagt ,  dass  das  Geschlecht  von  den  Herzogen  in 
Franken  abgestammt  habe  und  Freih.  v.  Hoheneck  angiebt,  dass  die 
Familie  von  einem  Könige  in  Bosnien  und  Bulgarien  herzuleiten  sei. 
Arnulph  soll  um  928  zur  Beschtttzung  der  Grenzen  des  römischen 
Reichs  in  der  Windischen  Mark  und  Unter-Krain  sich  niedergelassen 
und  das  Stammschloss  Schaerffenberg  auf  einem  hohen  Felsen  erbaut 
hatten.  Der  Urenkel  desselben,  Heinrich,  wurde,  nach  Einigen,  vom 
K.  Heinrich  III.  1040  in  den  Grafenstand  versetzt  und  von  den  Söhnen 
desselben  war  der  älteste  gleichnamige  Sohn  Bischof  zu  Speier,  der 
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jüngste  aber,  Rudolph,  setzte  den  Stamm  fort.  Rudolphs  Nachkommen, 
?on  welchen  Glieder  schon  um  1269  in  Oesterreich  lebten,  wurden  so 
machtig,  dass  sie  den  Herzogen  in  Krain  die  Spitze  boten ,  doch  gingen 
später  alle  Familiengüter  in  Kärnten  und  Krain  verloren,  als  Wil- 
helm II.  v.  Schedenberg  vom  Erzherzoge  Ernst  von  Oesterreich  ge- 
fangen genommen  wurde.  Von  den  Enkeln  Rudolphs,  Bruder  Wil- 
helms II.,  war  Bernhard  1479  Landeshauptmann  in  Ober-Oesterreich 
und  erhielt  vom  K.  Friedrich  III.,  da  er  als  kaiserlicher  General  gegen 
die  Böhmen  sehr  tapfer  gewesen,  die  Herrschaft  Starhemberg.  Der 
Sohn  desselben ,  Christoph ,  kaiserl.  Feldhauptmann  in  Kärnten  gegen 
die  Ungarn ,  wurde  vom  K.  Maximilian  I.  mit  dem  Schlosse  Spielberg 
in  Ober-Oesterreich  belehnt,  auch  verlieh  K.  Maximilian  I.  dem  Ge- 
schlechte das  Schloss  Hohenwang  in  Steiermark.  Johann ,  Christophs 
Sohn,  war  1530  Commandant  zu  Gratz;  Ulrich  Christoph,  Enkel  Chri- 
stophs, starb  1637  als  k.  k.  Geh. -Rath  und  Landesverweser,  und 
Friedrich  Siegmund,  Herr  zu  Spielberg  und  Hohenwang,  welcher  zuerst 
wieder  den  ihm  zustehenden  Grafentitel  führte ,  blieb  als  kaiserl.  Feld- 
marschall-Lieutenant 1688  in  einem  Sturme  vor  Belgrad.  —  Im  Laufe 
der  Zeit  schied  sich  der  Stamm  in  eine  ältere  und  jüngere  Linie.  Die 
ältere  Linie  zu  Spiel berg  ging  um  1750  aus,  die  jüngere  zu  Hohenwang 
und  Krottenhof  blühte  noch  fort.  Die  absteigende  Stammreihe  der 
letzteren  Linie  findet  sich  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart.  Der  Mannsstamm  dieser  Linie  ist  15.  Sept.  1847  mit  Jo- 
hann Neporouk  Herrn  und  R.-Grafen  v.  Schärffenberg  erloschen.  Der- 
selbe, geb.  1802,  —  Sohn  des  1827  verstorbenen  Grafen  Emanuel, 
k.  k.  Kämmerers  und  Gubernialraths ,  aus  der  Ehe  mit  Judith  Grf. 
t.  Coreth  zu  Starkenburg,  gest.  um  1836  —  vermählte  sich  1827  mit 
Antonie  Grf.  v.  Attems,  geb.  1807,  aus  welcher  Ehe  drei  Töchter 
stammen:  Luise  vermählte  Frau  v.  Carneri,  geb.  1831,  Caroline  verm. 
Frau  v.  Nemethy,  geb.  1835  und  Leonie  verm.  Freifrau  v.  Kellersperg. 
geb.  1838.  Die  Schwester  des  Grafen  Johann  Nepomuk:  Grf.  Clemen- 
tine, geb.  1808,  vermählte  sich  1834  mit  Joachim  Freih.  v.  Fürsten- 
wärtber,  Burgsassen  zu  Odenbach.  —  Noch  gehören  zu  dem  gräflichen 
Hause:  Emilie  vermählte  Grf.  Belrupt-Tissac,  geb.  1812  und  Ludmilla 
verm.  Grf.  v.  Scheler,  geb.  1817. 

Hönnige»,  Theatr.  genealog.  III.  P.  I.  8.  5fi6.  —  Valta*or,  LH»  II.  -  Bueelini  Steni- 
ra*t.,  IV»  8.  846.  -  J.  L.  Schonleben  in  der  Genealogia  familiär  Coinitum  de  GalleuberK, 
Labaci  168«.  —  Sp-ner,  8.  524.  —  Ur.  t.  Brandii,  Nr.  5<>.  —  Gr.  t  Wurmbrand,  8.  143. 
—  Hühner,  III.  Tab.  903  -  906.  -  Freih  r.  Hoheneck,  II.  8.  290-318.  -  (fände,  I.  8.2074 
—76  und  II.  8.  1771  und  72.  -  Zedier,  34.  8.  1320.  -  Schmutz,  III.  8.  40«.  -  Deutsche 
Grafenh  d.  Gegenwart  ,  II.  8.  358  und  69.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II  8.  3M  und  52.  —  Ge- 
nrai. Taschenbuch  d.  grafl.  Häuser,  1864,  S.  747  und  48  und  Histor.  Handbuch  zu  Demselben, 
8.  860.  —  Siebmacher,  I.  27:  Schaftenborg.  Freiherren. 

JRSchaesberg,  Freiherren  und  Grafen.  Reichsfreiherren  und  Gra- 
fen. Freiherrndiplom  für  Johann  Friedrich  v.  Schaesberg ,  Aelterer 
Linie  (geb.  1598)  und  Grafendiplom  von  1706  für  Johann  Friedrich, 
Friedrich  Sigismund  und  Johann  Sigismund  Freiherren  v.  Schaesberg 
(Enkel  des  Freiherrn  Johann  Friedrich).  Altes ,  rheinländisches  Dy- 
nastengeschlecht, dessen  Stammhäuser  Reitersbach  und  Schaesberg  in 
der  jetzt  belgischen  Provinz  Limburg  liegen,  und  später  wurde  auch 


Krikenbock.  ein  alter  Sitz  zwischen  Maas  und  Niers,  ein  Hauptsitz  des 
Geschlechts.  —  Die  fortlaufende  Stammreihe  beginnt  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrb.  mit  W  ilhelm  v.  Reitersbach ,  welcher  am  Niederrheine, 
namentlich  im  Jülich-Bergischen  reich  begütert  war.  Mit  den  beiden 
Söhnen  seines  Enkels.  Georg,  mit  Johann  und  Wilhelm ,  schied  sich 
1554  der  Stamm  in  zwei  Linien  :  Johann  gründete  die  ältere  zu  Schaes- 
berg. Wilhelm  die  jüngere  zu  Streithagen,  welche  letztere  mit  Michael 
Freih.  v.  Schaesberg  in  der  Mitte  des  17.  Jahrb.  wieder  ausgestorben 
ist.  Aus  der  älteren  Linie  gingen,  wie  oben  angegeben  ist.  die  Frei- 
herren und  Graten  v.  Schaesberg  hervor.  Von  dem  Grafen  Johann 
Friedrich,  s.  oben,  stammen  die  jetzigen  Glieder  des  gräflichen  Hauses 
ab.  Derselbe  war  kurpfälz.  Geh.-Kath  und  Oberkammerpräsident,  ber- 
gischer  Staatsminister  und  Amtmann  zu  Blankenburg,  so  wie  Herr  der 
Herrschaften  Kerpen  und  Lommersum,  Krikenbock,  Lichtenberg,  Neu- 
stadt, Wildenberg,  Broich,  Weyer  und  Benstcrrath.  Diese  Herr- 
schaften erhob  1712  K.  Carl  VI.  zu  einer  Kcichsgrafschaft ,  worauf 
der  Graf  in  das  westphälische  Grafencollegium  aufgenommen  wurde  und 
Reichsstandscliaft  erlangte  Durch  den  Lüneviller  Frieden  verlor  das 
Geschlecht  den  grösseren  Theil  seiner  Besitzungen  auf  der  linken  Rhein- 
seite, wurde  aber  durch  den  Keichsdeputations-Hauptschluss  1803  mit 
dem.  zur  vormaligen  Reichsabtei  Ochsenhausen  gehörigen  Amte  Thann- 
heim im  württemb.  Donaukreise,  mit  Ausschluss  des  Dorfes  Winterrie- 
den, und  mit  Auflegung  zweier  Jahresrenten,  entschädigt.  Die  Rheiu- 
bundacte  stellte  die  Grafen  v.  Schaesberg  als  Standesherren  unter 
Staatsoberhoheit,  der  Krone  Württemberg.  —  Die  genealog.  Verhält- 
nisse und  absteigenden  Stammreihen  des  gräflichen  Hauses  finden  sich 
in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart,  namentlich  nach 
Fahne,  zusammengestellt.  —  Haupt  des  gräflichen  Hauses  wurde  in 
neuester  Zeit  Graf  Julius,  geb.  1819  —  Sohn  des  1835  verstorbenen 
Grafen  Heinrich  Edmund  aus  der  Khe  mit  Auguste  Freiin  v.  Loe-Wis- 
sen  —  kraft  Testaments  seines  Vaters-Bruders,  des  1856  verstorbenen 
Grafen  Richard  Nachfolger  in  der  Standesherrscliaft  Thannheim,  verai. 
1853  mit  Theela  Grf.  v.  Hompesch  -  Bollheiin ,  geb.  1834  und  gest. 
1857,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn  entsprösse  Graf 
Heinrich,  geb  1855.  —  Der  Bruder  des  Grafen  Julius :  Graf  Rudolph, 
geb.  1816,  Herr  der  Herrschaften  Schaesberg,  Krieckenbeck,  (Kriken- 
bock I  und  Gangelt,  folgte  seinem  Vater  1835  und  vermählte  sich  1847 
mit  Mechthilde  Grf.  v.  Waldburg-Zeil-Trauchburg,  geb.  1824. 

Humhraeht .  Tal».  12fl:  b«*|irK'ht  verwandte  Kiiiiiilioii.  Oaiihe ,  I.  8.  2**30  und  31.  — 
Zedier.  34.  S.  77.'..  —  V fiter.  HerxU.  h*  Kittowchaft,  Tab.  70.  -  Jacobi,  UKW.  II.  8.  - 
AlljrcM.  p.-n.al.  llarnlb  lH2i.  I.  S.  Uii.  -  Koben*.  Niedorrh.iii.  Adel,  IL  8.  102-1O8.  - 
Ö.  h.  iil  -l.i.(..r.-8t«ti!.t.  Aln.unaeh,  Wcimiir,  1832.  S.  3*1  und  85.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  163 
und  54.  —  Ca*t.  Adcdsd».  d.  K^r.  Württemberg ,  S.  72  und  7a.  —  üoth.  geueal.  Taschenbuch, 
IM*.'.  S.  L'^i,  ISf.2,  ?.  273  und  71  und  1SG6.  Sief.mtc'fi,  IV.  161:  r.  Schae.ipfrg,  Gcwd.  — 
Pad«'rb.>rn*cn.r  Stif*calondor  T«»n  1741.  —  Mtimttersrhor  Stiftacalender  TOD  1784.  —  9.  Ue- 
iliny.  II.  S.  -   W.-B.  d.  UurcbJaurlit.  WtK,  II.  3i>.  —   W.-H.  dor  rrtsuaa.  Rhcinproviiu, 

1.  Tab.  1  Iti.  Nr.  220  und  S.  102:  ür.  v.  8ch»«*d>erg-Kriock«>nbt.ck.  -  W.-B.  de«  Kgr.  Warl- 
tomlH.ru:  Gr.  r.  S. 

Schaetsel,  Schet/.el  zu  Merxhausen  (Schild  von  Roth  und  Gold 
der  Länge  nach  getheilt,  mit  einem  Löwen  von  gewechselten  Farben, 
welcher  den  Schweif  zwischen  den  Hinterbeinen  und  Vorderpranken 
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hindurch  um  den  Hals  geschlungen  hat).  Ein  früher  in  Hessen  und 
Thüringen  vorgekommenes  Adels^eschecht.  Das  der  Familie  den  Bei- 
namen gegebene  Dorf  Merxhausen  liegt  im  hessischen  Amte  Naumburg. 

#VWA.  9.   UHei.u,  ,  II.  8.  352.    -   Siebmacher,  I.  134:   W«  SclMttal  tu  Merxhauaeu, 
UeMitth. 

Schaetzel,  Schaetzell  (in  Schwarz  ein  geflügelter  Greif,  oder  auch 
in  einer  aufsteigenden  Spitze  unten  der  Greif  und  oben  zu  beiden  Sei- 
ten je  eine  Traube).  Ein  in  Pommern  und  im  Rraudeuburgischen  be- 
gütert gewordenes  Adelsgeschlecht,  welches  später  auch  nach  West- 
preussen  kam.  Dasselbe  sass  bereits  1749  zu  Verbitz  im  Ost-Havel- 
lande,  1772  zuCantow  unweit Ruppin  und  zu  Doeberitz,  1774  zu  Naulin 
bei  Pyritz  und  zu  Pitzervitz  bei  Soldin,  1777  zu  Petersdorf  unweit  Le- 
bus,  1804  zu  Mellenthin  bei  Soldin,  1805  in  Westpreussen  zu  Claus- 
dorf im  Kr.  Deutsch-Crona  und  noch  1836  zu  Naulin.  —  Carl  Heinrich 
v.  S.,  k.  preussischer  Oberst  und  Commandeur  der  Garde  du  Corps, 
starb  1780  als  Herr  auf  Döberitz  und  Verbitz  im  Havellande  und 
hiuterliess  aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Ketzow  drei  Söhne.  Ein  v.  S.  war 
um  1806  Landrath  des  Kreises  Soldin.  Seine  später  in  Berlin  lebende 
Wittwe  war  die  früher  in  der  theatralischen  Welt  bekannte  Künstlerin 
Schick.  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe  war  die  berühmte  Sängerin 
▼.Schatze!,  später  vermählt  mit  dem  Geh.  Oberhofbuchdrucker  v.  Decker 
in  Berlin.  Daselbst  lebte  um  1837  der  k.  preuss.  Oberstlieutenant  v.  S., 
früher  Commandeur  eines  Cürassierregiments.  —  Zu  diesem  Stamme 
gehört,  so  viel  bekannt,  der  vormalige  anhält- bernburgische  Staats- 
minister v.  Schaetzell,  w.  Geh. -Rath  u.  s.  w. 

X.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  154.  —  Freih.  e.  Ledebur,  II.  8.  352  und  53. 

Schaetzel  (in  Roth  ein  silberner  Löwe).  Altes,  in  Ostpreussen  . 
ansehnlich  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht,  welches  wahrscheinlich 
mit  dem  deutschen  Orden  nach  Preusseu  gekommen  ist  und  seinen  Ur- 
sprung aus  Bayern  herleitet  Dasselbe  sass  noch  1702  zu  Gr.  Ro- 
sinsko  unweit  Goldapp,  1724  zu  Bredienen  bei  Sensburg,  1727  zu  Ma- 
ratken,  hatte  dann  noch  andere  Güter  inne  und  war  1752  zu  Rakowen 
im  Johannsburgischen  und  1805  in  Westpreussen  zu  Clausdorf  im  Kr. 
Deutsch-Crona  begütert.  Zu  dieser  Familie  gehörte  der  am  28.  April  1 803 
verstorbene  k.  preuss.  Generalmajor  Fabian  v.  Schätzet.  —  N.  Pr.  A.-L. 
IV.  S.  154  unterscheidet  die  gleichnamigen  Geschlechter  nicht  genau. 

Freih.  r.  Ledebur.  II.  S.  352  und  53. 

Schaetzl,  SchaezJ ,  Freiherren  (in  Schwarz  ein  aufrecht  schrei- 
tender ,  goldener  Löwe).  Altes ,  im  Hochstifte  Passau  begütert  gewe- 
senes Rittergeschlecht,  dessen  ältester,  urkundlich  beglaubigter  Stamm- 
vater, Georg  Schäzl,  Ritter,  zu  Watzmannsdorf,  Hörmannsberg  und 
Leoprechting,  1470  starb.  Die  absteigende  Stammreihe  ist  sehr  genau 
in  der  unten  angeführten,  sehr  mühsamen  Arbeit  des  Freih.  Carl  v  Leo- 
prechting angegeben.  Mit  dem  freiherrl.  Titel  kommt  im  Stammbaume 
der  Familie  zuerst  vor :  Leopold  Benedict  Schaetzl  Freih  v.  und  zu  Hör- 
mannsberg und  Thyrnau  u.  s.  w.,  kaiserlicher  Truchsess,  gest.  1665. 
—  Der  Stamm  blühte  noch  bis  gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  fort. 
Dem  Stammbaume  nach  war  Freih.  Judas  Thaddaeus  Canonicus  regu- 
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lans  im  Kloster  Rohr,  welcher  1745  starb,  der  Letzte  des  Stammes, 
doch  sagt  Freih.  v.  Leoprcchting  au  einein  anderen  Orte,  S.  137,  dass 
der  Munnsstamm  mit  dem  Freih.  Wolfgang  Friedrich  —  Vater  des 
Freih.  Judas  Thaddacus  —  fürstl.  freising.  Pfleger  und  Hauptmann  zu 
Ober -Welten  in  Steiermark,  verm.  mit  Maria  Margaretha  Freiin 
v.  Freyberg  und  Hohen  -  Aschau  zu  Spitzenberg,  16.  Mai  1747  er- 
loschen sei. 

M'iyul  Hund,  III.   —   Schmut»,  III.   S.  469.   —  Cxrl  Freih.  t.  Leoprechting :  «Iii»  au* 
pi-sitn  bcueii  Freilu-rrn  v.  Si-Iim't/I  im   ]|>M'h>tifiv  l'u»sau  u.  k.  m.  u.  n.  w.  in  den  Verhandl. 
iL*  liittur.  Verfilm  in  L«I«h.,  VII.  2.  II.  S.   i:tl  -158.  —    Sirbmacher,  I.  90:  Di«  Sclmtil  zu 
ll.TtiiariipeiK'. 

Schaetasler,  Freiherren  (in  Blau  ein  aufgerichteter,  rechts  schrei- 
tender, doppelt  geschweifter,  silberner  Löwe  mit  ausgeschlagener,  rother 
Zunge ,  in  jeder  Vorderpranke  eine  purpurne  Rose  an  grünem  Blätter- 
stengel emporhaltend).  Freiherrnstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom 
25.  Nov.  1821  für  Johann  Lorenz  Schaetzler,  zu  Witzmannsberg  und 
Thyrnau,  k.  bayer.  Finanzrath  und  Banquier  zu  Augsburg.  —  Altes, 
oberpfälzisches  Geschlecht,  welches  bereits  im  16.  Jahrh  in  der  ober- 
pfälzischen Stadt  Weiden  in  der  Person  des  Hans  Schaetzler.  welcher 
schon  1542  Bürger  und  Hausbesitzer  war.  urkundlich  auftritt.  Von 
Weiden  aus  verzweigten  sich  mehrere  Linien  nach  verschiedenen  Orten 
des  Fürstenthums  Sulzbach .  namentlich  nach  Etzenried ,  wo  noch  jetzt 
die  Nachkommenschaft  der  Familie  vorkommt.  —  Die  schon  früher 
vermuthete  und  neuerlich  wieder  behauptete  Identität  der  Etzenrieder 
Schaetzler  mit  dem  alten  Geschlechte  der  Schaetzl  von  Hörmannsberg 
und  Watzmannsdorf  im  Passauischen,  aus  welchem  Wolf  Schaetzler  im 
16.  Jahrh.  seines  Glaubensbekenntnisses  wegen  aus  dem  Passauischen 
in  das  Sulzbachische  eingewandert  sein  soll,  beruht  mindestens  in  dieser 
Angabe  auf  Irrthum ,  da  die  Schaetzler  der  Oberpfalz  schon  um  ein 
volles  Jahrhundert  früher  im  Sulzbachischen  erscheinen,  auch  sprechen, 
was  nicht  zu  übersehen  ist,  die  Wappen  nicht  für  Gleichheit  des  Stam- 
mes, namentlich  nicht  der  sehr  zusammengesetzte  Helmschmuck  der 
Freiherren  v.  Schätzler  in  Augsburg.  — ■  Freih.  Johann  Lorenz  war 
vermählt  mit  Maria  Anna  Freiin  Liebcrt  v.  Liebenhofen  (Liebbofen), 
und  aus  dieser  Ehe  entsprossten ,  neben  einer  Tochter ,  Friederike  Eli- 
sabeth, verw.  Freifrau  v.  Schnurbein  auf  Meitingen ,  uud  noch  drei  an- 
deren vermählten  Töchtern,  drei  Sohne,  die  Freiherren:  Ferdinand, 
Wilhelm  und  Carl.  Freih.  Ferdinand,  geb.  1795  und  gest.  1856,  k. 
bayer.  Kämm,  und  Banquier  zu  München,  stiftete  laut  letztwilliger  Ver- 
fügung d.  d.  München  1.  Mai  1854  aus  dem  Landgute  Vornbach  am 
Inn  im  Landgerichte  Passau  im  Niederbayern,  nebst  anderen  Zube- 
hörungen,  ein  Familientideicommiss.  Derselbe  hatte  sich  mit  Emilie 
v.  Froelich.  gest.  1852.  vermählt,  und  aus  dieser  Ehe  stammte,  neben 
einer  Tochter,  Olga,  veimählten  Freifrau  v.  Leonrod,  zwei  Söhne,  Freih. 
Johann  Lorenz,  geb.  1827,  katholischer  Priester  und  Freih.  Emil,  geb. 
1831,  Besitzer  des  Fainilienhdeicommisses  Vornbach  am  Inn,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Oberlieutenant  ä  la  Suite,  verm.  1858  mit  Pauline 
Freiin  v.  Breidbach-Bürresheiin,  genannt  v.  Kiedt,  geb.  1836,  aus  wel- 
cher Ehe  ein  Sohn,  Johann  Lorenz  Wilhelm  Otto,  geb.  1860,  lebt.  Freih. 
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Wilhelm,  s.  oben,  geb.  1797,  Gutsbesitzer  von  Scherneck  mit  Rehling, 
so  wie  von  Pichl  und  Sulzemoos,  k.  bayer.  Kämmerer,  vermählte  sich 
mit  Wilhelmine  v.  Stetten,  geb.  1813,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  Clementine,  vermählte  Freifrau  v.  Gaisberg,  geb.  1835, 
und  Bertha,  vermählte  Freifrau  v.  und  zu  der  Taun,  geb.  1840,  zwei 
Söhne  stammen:  Freiherr  Alfred  Ferdinand,  geb.  1834,  und  Frei- 
herr Edmund  Paul,  geb.  1844.  Freiherr  Carl,  s.  oben,  geb.  1800 
und  gest.  1861,  Banquier  zu  Augsburg,  hat  aus  der  Ehe  mit  Au- 
guste v.  Löweneck,  geb.  1801  und  gest.  1842,  eine  Tochter,  Adele, 
vermählte  Freifrau  v.  Pölnitz,  geb.  1834,  und  einen  Sohn,  Freih.Carl 
Egon,  geb.  1836,  hinterlassen. 

Verhandlungen  des  hi*tori«chcn  Verein/«  iler  Obor-l'fnU,  Bd.  17.  8.  65  —291:  Geschichte 
des  Landgerichts  Weiden  von  \Y.  Bn-nner-Srhafer.  —  Verhandlungen  des  hintori.irhen  Verein« 
in  Landabst,  VII.  Hft.  2.  S.  131  —  158:  Carl  Freih.  v.  Leoprechting:  die  ausgestorbenen  Frelh. 
t.  Senat  sl  Un  Hochstift.-  1'itMsau  und  die  ln  ulijjen  Freih.  v.  Schüttler  im  Kgr.  Bayern.  — 
Geneal.  Taachenb.  d.  frefh.  Haider ,  18M»,  8.  706-71)8.  1853,  8.  835  und  36  un.l  18.55.* 

Schaf,  Schaaf,  Schaf  und  Ziebendorf  (in  Roth  ein  silbernes  Schaf 
mit  goldenen  Hörnern).  Ein  in  Schlesien  "zu  Ziebendorf  unweit  Lüben 
1696  und  1707  und  zu  Schönau  bei  Neumarkt  1701  "begütertes  Adels- 
geschlecht. Mit  dem  1700  verstorbenen  Johann  Samuel  v.  Schaf  und 
seinem,  im  6.  Lebensjahre  verstorbenen  Sohne,  Carl  Samuel  v.  S.,  ist 
20.  Aug.  1701  das  Geschlecht  erloschen. 

Binapiu»,  L  S.  808  und  II.  210.  -  Gauhe,  I.  8.  2031  und  II.  S.  1762  und  63.  —  Zedier, 
34.  8.  781.  -  Freih.  9.  Ledebur,  II.  S.  340.  -  Siebmacher,  I.  64:  Die  Schafen,  Schleich. 
—  9.  hleding,  L  8.  507. 

Schaf,  Schaf  v.Weistritz  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts 
in  Roth  ein,  auf  einem  grünen  Hügel  aufgerichtetes,  oder  springendes, 
silbernes  Schaf,  im  Maule  ein  grünes  Kleeblatt  haltend  und  links  vier- 
mal von  Schwarz ,  Silber ,  Schwarz  und  Gold  schräglinks  getheilt).  Ein 
von  Schannat  aufgeführtes,  um  1424  zum  fuldaischen  Lehnshofe  zäh- 
lendes Geschlecht,  welches  später  in  Schlesien  zu  Weistritz  unweit 
Schweidnitz  begütert  war. 

Gauhe,  I.  8.  2031  und  II.  8.  1763.  -  Zedier,  34.  -8.  781.  -  Freih.  9.  Ledebur,  II. 
8.  346  -  Siebmaeher,  V.  71:  Schaff  Weistritx,  8chle«lsch.  -  ».  Ateding.  I.  8.  506 
und  607. 

Schaff.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  18.  April  1676 
für  Samuel  Schaff. 

t.  Hellbach,  II.  8.  375. 

Schaffarzick  v.  Thurnfeld.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1760  für  Anton  Schaffarzick,  k.  k.  Zeug-Lieutenant  zu  Hermann- 
stadt, wegen  35jähriger  Dienstleistung,  mit :  v.  Thurnfeld. 

Megerle  9.  Mühlfeld,  8.  256. 

Schaff  berger  v.  Freyburg,  Ritter.  Alter,  böhmischer  Ritter- 
stand. Diplom  vom  29.  Oct.  1699  für  Johann  Heinrich  Schaffberger, 
mit :  v.  Freyburg. 

9.  BeUbach,  IL  S.  376. 

SchafTelitzfcy,  Schaffalitzky ,  S.  v.  Moukodell  (Macadell)  und 
S.  v.  Mückenthal ,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen :  in 
Blau  ein  aus  der  linken  Schildesseite  nach  der  rechten  hervorkommen- 
der, von  Silber  geharnischter  Arm  mit  dergleichen  Panzerhandschuhe, 
in  der  geschlossenen  Faust  einen  silbernen  Streithammer  haltend).  Ein 
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ursprünglich  schwäbisches,  später  nach  Dänemark  gekommenes  Adels- 
geschlecht, welches  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Dü- 
nemark zu  grossen  Ansehen  gelangte  und  auch  den  Grafenstand  erhielt. 
—  Noch  in  neuester  Zeit  stand  Friedrich  Freih.  Schaffaützky  de  Mou- 
kodell  als  Lieutenant  im  k.  k.  3.  Husarenregimente. 

Lexlc.  over  »del.  Kamil.  i  Danmnrk.  B<l.  1] :  (ir.  v.  8.  —  F.*ter.  Ahnen-Prol««,  8.48.  §.  CO.  — 
Siebmacher,  III.  In7:  v.  H.  .Srhwal.imh.  —  *.  Meding,  I.  8.  507  und  508  und  III  Vorrede 
VIII  —  XIII:  K«*|H.n«<um  der  Juristen-Karulut  der  rniverniut  Marl>urg  vom  80.  Aug.  1747, 
da«  W«p|wu  der  v.  Scliaffelitzky  betreffend. 

Sohaffenburg,  Freiherren  und  Grafen.  Altes,  österreichisches 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  bereits  von  1381 — 87  Johannes  Freih. 
v.  Schaffenburg  Bischof  zu  Passau  war.  Derselbe  kommt  theilweise 
auch  unter  dem  Namen  Schaffenberg  und  Schaefftenburg  vor.  Elisa- 
beth v.  Schaffenburg  wurde  die  48.  Aebtissin  des  freien  Reichsstifts 
Essen  in  Westphalen.  Zu  besonderem  Ansehen  kam  die  Familie  unter 
K.  Leopold  I.  Ferdinand  Freih.  v.  S.,  erst  des  Erzherzogs  und  hernach 
K.  Leopolds  I.  Kämmerer,  stand  bei  dem  Kaiser  in  grosser  Gunst,  stieg 
von  Ehrenstufe  zu  Ehrenstufe ,  wurde  Erblandmarschall  in  Oesterreich 
und  als  Geh.  Staatsminister  auch  Reichsgraf.  Dass  er  Nachkommen 
hinterlassen,  ist  nicht  aufzufinden. 

Hühner,  HUtor.  pullt.  P.  VIII.  -  Anonymi  Lebon  Kaiier»  Leopold  I.  8.  241.  -  Gauhe, 
I.  8.  3121  und  II   S.  liRH  und  5.  -  Zedier,  34.  S.  785. 

Schaffenburg,  Ritter.  Erbländ.-östecr.  Ritterstand.  Diplom  von 
1755  für  Joseph  Schaffenburg  und  für  den  Bruder  desselben,  Carl 
Schaffenburg. 

Megerle  p.  Mühlfeld,  8.  142. 

Schaffer  v.  Schaffersfeld,  Edle.  Erbländ. - österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  1767  für  Johann  Anton  Schaffer,  Hofrichter  zu  Goess,  mit: 
Edler  v.  Schaffersfeld. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  8.  142. 

Schaffgotsh,  Schaff,  oder  Schoff,  Gotsche  genannt,  auch  Frei- 
herren und  Grafen  (Stammwappen :  in  Silber  vier  von  oben  bis  unten 
gerade  hinuntergehende,  rothe  Striche  oder  Pfähle).  Freiherrn-,  alter 
Herren-  und  böhmischer-  Reichs-  und  erbländ. -österr.  Grafenstand.  — 
Bestätigungsdiplom  des  freiherrlichen  Standes  vom  K.  Rudolph  II.  vom 
5.  Juli  1592,  und  zwar  mit  dem  gemeinschaftlichen  Titel:  Schaffgotsch 
zu  Kynast  und  Greifenstein,  Freiherren  zu  Trachenberg,  für  die  sieben 
Enkel  und  Urenkel  des  Caspars  Schaffgotsch ;  Diplom  für  das  seltene 
.  Ehrenprädicat :  Semperfrei  des  heiligen  römischen  Reichs  vom  K.  Fer- 
dinand II.  vom  4.  Dec.  1627  für  Hans  Ulrich  Freih.  v.  S.,  kais.  General 
und  Commandirenden  in  Schlesien ,  als  Lohn  seiner  Waffenthaten  ,  für 
sich  und  seine  Nachkommen;  böhmisches  Freiherrndiplom  vom31.0ct. 
1658  für  Jobann  Ernst  v.  S.;  Diplom  des  alten  böhmischen  Herren- 
standes vom  23.  Sept.  1696  für  Johann  Wilhelm  Frejh.  v.  S.;  böhmi- 
sches Grafendiplom  für  die  böhmische  Linie  des  Stammes,  mit  der 
Scmperfreien-Würdc ;  böhmisches  Grafendiplom  vom  15.  Dec.  1703  für 
Christoph  Wilhelm  Freih.  v.  S.,  Landeshauptmann  zu  Liegnitz,  so  wie 
für  den  Bruder  desselben ,  Johann  Ernst  Freih.  v.  S.,  Rath  der  k.  Ap- 
pellationskammer zu  Prag  und  für  des  verstorbenen  Bruders  Gottfried 
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Ferdinand  nachgelassenen  Sohn:  Franz  Wilhelm ;  Reichsgrafendiplom 
von  1705  für  Johann  Anton  Freih.  v.  S.,  k.  k.  Geh. -Rath  u.  s.  w.  zu 
Schweidnitz,  mit  dem  Titel:  Semperfrei;  erbländ.-österr.  Grafendiplom 
von  1708  för  Christoph  Leopold  Freih.  v.  S.,  k.  k.  w.  Geh.-Rath  und 
Kammerpräsident  in  Schlesien ,  ebenfalls  mit  dem  Prädicate :  Semper- 
frei und  Reichsgrafendiplom  von  1717  für  Johann  Ernst  Anton  Freih. 
v.  S.,  böhmischer  Linie.   Uebrigens  hatte  der  nachmalige  Graf  Chri- 
stoph Leopold  (gest.  1703)  schon  7.  Sept.  1662  das  ungarische  Magnat 
und  12.  März  1674  das  damals  nur  fürstlichen  Personen  zustehende 
Prädicat:  Hochgeboren  erlangt.    In  die  schlesische  Linie  kam  1651 
das  Erbhofmeister-  und  Erbhofrichteramt  des  Fürstenthums  Schweid- 
nitz und  6.  Dec.  1786  das  Erbland-Hofmeisteramt  des  Herzogthums 
Schlesien.   Die  Ernennung  des  Besitzers  der  Herrschaft  Kynast  als 
freier  Standesherr  zu  Kynast  erfolgte  10.  Juni  1826  und  2.  Juni  1827 
die  Verleihung  einer  Curiatstimme  im  Stande  der  Fürsten  und  Herren 
auf  dem  schlesischen  Provinziallandtage.  —  Eins  der  ältesten  und  be- 
rühmtesten Adelsgeschlcchter  Schlesiens,  reich  begütert  und  durch 
seine  Sprossen  immer  in  grossem  Ansehen  stehend,  welches,  eines 
Stammes  und  Wappens  mit  den  v.  Dallwitz  und  v.  Gotsch ,  in  früher 
Zeit  unter  den  Namen  Scoff,  Schoff,  Schaff  und  Schaf,  und  in  alten  la- 
teinischen Urkunden  auch  unter  dem  Namen :  Ovis  auftritt  und  erst 
später  den  Vornamen  eines  für  den  Stamm  sehr  wichtigen  Ahnherrn : 
Gotthard  oderGottsche  (II),  dem  ursprünglichen  Namen  des  Geschlechts 
als  Beinamen  zusetzte.  Zuerst  kommen  die  v.  Schoff  in  Franken  vor, 
wo  urkundlich  1174  Hugo  de  Schoff,  Domherr  und  Sacristan  in  Würz- 
burg, genannt  wird.   Von  dieser  Zeit  an  finden  sich  die  v.  Schaff  in 
Thüringen ,  Meissen ,  der  Lausitz  und  in  Schlesien  vor.   Der  erste  Rit- 
ter dieses  Geschlechts  war  Sibotho  (Seibold)  v.  Schoff,  welcher  1243 
vom  Herzoge  Boleslav  U.,  als  Anerkennung  der  ihm  und  seinem  Vater, 
Heinrich  n.,  geleisteten  treuen  Dienste,  die  Burg  Kemnitz,  im  Vor- 
gebirge der  Sudeten,  zwischen  Hirschberg  und  Greifenberg,  erhielt  und 
sich  Castellan  oder  Schlossgesessener  zu  Kemnitz  nannte.   Der  Sohn 
desselben ,  Johannes  Schaff,  hatte  zwei  Enkel ,  von  welchen  Ulrich  S. 
der  Stifter  der  schlesischen,  Eberhard  S.  aber  der  Stifter  der  nieder- 
ländischen Linie  wurde ,  welche  später  Schaff  v.  dem  Dam  zu  Winds- 
heim hiess.  Was  die  schlesische  Linie  anlangt,  so  stammte  von  Ulrich: 
Gottsche  Schaff  I.  zu  Kemnitz,  als  dessen  Söhne:  Gottsche  Schaff  II. 
und  Reinhard ,  oder  der  Reibnitzer ,  bekannt  sind.   Letzterer  stiftete 
die  Einien  zu  Neuhauss ,  Wildschütz  und  Hertwigswaldau  und  die  ge- 
sammte  Nachkommenschaft  desselben  erlosch  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts mit  Heinrich  Schaffgotsch,  k.  polnischen  General  und  Anführer 
der  schlesischen  Kriegsvölker  gegen  die  Türken.  Gottsche  Schaff  H., 
gest.  1420,  stand  am  kaiserlichen  und  am  k.  böhmischen  Hofe,  so  wie 
bei  den  piastischen  Herzogen  in  grossem  Ansehen  und  brachte  hohe 
Würden  und  bedeutende  Güter  an  sein  Haus.   Derselbe  erwarb  1360 
das  Schloss  Kynast,  kaufte  um  139U  Warmbrunn  und  Schmiedeberg 
und  kam  auch  in  den  Besitz  von  Greifenberg,  Friedeberg  an  der  Queis 
und  des  Schlosses  Greifenstein  n.  s.  w.   In  dankbarer  Erinnerung  an 

6* 


Digitized  by  Google 


—    84  — 

* 

ihn  und  an  seinen  Ruhm  setzten  die  Nachkommen  den  Taufnamen  des- 
selben :  Gotsch  (Gotthard)  dem  Geschlechtsnamen  zu  und  schrieben  sich 
Schaffgotsch ,  welcher  Name  später  unverändert  beibehalten  wurde. 
Von  Gottsche  Schaff  II.  entspross  Johann  Schaffgotsch,  gest.  1464, 
Landeshauptmann  der  Fürstentümer  Schweidnitz  und  Jauer  und  Hof- 
richter zu  Schweidnitz.  Derselbe  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  der 
Tochter  des  Besitzers  von  Fürstenstein ,  v.  Chotienicz  und  später  mit 
Hedwig  v.  Zedlitz -Neukirch.  Aus  der  ersten  Ehe  stammte  Johann, 
Herr  zu  Kemnitz,  welcher  die  Kemnitzer,  schon  mit  seinen  beiden  Söh- 
nen, Hinz  und  Peter,  1500  und  1503  wieder  ausgegangene  Linie  stiftete, 
von  den  sieben  Söhnen  aus  zweiter  Ehe  aber  setzten  die  drei  jüngeren, 
Caspar,  Anton  und  Ulrich  (II)  das  Geschlecht  fort  und  durch  die  Nach- 
kommen derselben  entstanden  drei  Hauptlinien.  Die  jüngere  von 
Ulrich  (II)  gegründete  Hauptlinie  zu  Kynast,  Greifensteiu  und  Bober- 
stein  starb  1661  aus,  die  ältere  von  Caspar  absteigende  blüht  jetzt 
als  schlesische  und  die  mittlere  von  Anton  gegründete  Hauptlinie  als 
böhmische  fort.  Aus  beiden  gingen  im  Laufe  der  Zeit  mehrere  Aeste 
hervor.  —  Die  schlesische  Hauptliuie  schied  sich  aufangs  mit  den  Söh- 
nen Caspars  in  drei  Aeste ,  von  welchen  jedoch  nur  der  von  Balthasar 
gestiftete  dauernd  fortblühte.  Der  Enkel  Balthasars,  Hans  Ulrich, 
verm.  1620  mit  Barbara  Agnes,  Herzogin  in  Schlesien  zu  Liegnitz  und 
Bricg,  Tochter  des  Herzogs  Joachim  Friedrich ,  welcher  1631  starb, 
erbte  1601  von  seinem  Vetter,  Adam,  die  Herrschaften  Traehenberg 
und  Kemnitz  und  wurde  vom  K.  Ferdinand  II.  sehr  ausgezeichnet,  fiel 
aber  später  in  Ungnade  und  verlor  seine  Besitzungen.  Der  Sohn  des- 
selben, Christoph  Leopold,  erhielt  aber,  Traehenberg  u.  s.  w.  aus- 
genommen ,  die  meisten  Güter  und  Würden  zurück  und  erfreute  sich 
bald  auch  neuer  Auszeichnungen.  —  Aus  der  böhmischen  Linie  machte 
sich  Antons  Urenkel,  Ernst  III.,  mit  Bauseiwitz  ansässig  und  dem  Sohne 
desselben,  Johann  Ernst,  brachte  die  erste,  so  wie  auch  die  zweite  Ge- 
mahlin grosse  Güter  in  Böhmen  zu ,  welche  später  auf  den  Sohn  seines 
Bruders  Johann  Wilhelm,  auf  Johann  Ernst  Anton,  fielen.  —  Die  Ab- 
stammung der  jetzigen  Glieder  beider  Hauptlinien ,  der  schlesischen 
und  der  böhmischeu,  ist  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart  genau  zusammengestellt  und  der  neuere  und  neueste  Per- 
sonalbestand des  mehrfach  gliederreichen  Stammes  ist  in  den  geneal. 
Taschenbb.  der  gräflichen  Häuser  nachzusehen.  Die  schlesische  Linie, 
deren  sämmtliche  männliche  Mitglieder  den  Namen:  Gotthardt,  die 
weiblichen  aber  den  Namen:  Hedwig  führen,  zerfällt  in  die  PVimo- 
geniturlinie,  zu  Warmbrunn,  in  die  Secundogeniturlinie,  zu  Wildschütz 
und  in  die  14.  Mai  1854  mit  dem  Grafen  Friedrich  Gotthardt  er- 
loschene Unterlinie  zu  Nieder-Pomsdorf.  Was  die  l'rimogeniturlinie 
zu  Warrabrunn  anlangt,  so  wurde  die  aus  14  Rittergütern  bestehende 
Herrschaft  Kynast  15.  April  1825  zu  einer  freien  Standesherrschaft 
erhoben.  Der  jedesmalige  Besitzer  dieser  Herrschaft  ist  seit  1.  Decbr. 
1786  Erblandhofmeister  im  Herzogthume  Schlesien,  hat,  wie  oben 
angegeben,  seit  1827  eine  Curiatstimmc  auf  dem  schlesischen  Provin- 
ziallandtnge  und  ist  seit  12.  October  1854  erbliches  Mitglied  des 
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k.  preoss.  Herrenhauses.  Das  Familienfideicommiss  wurde  2.  April  1 632 
gestiftet.  Der  Secundogcniturlinie,  zu  Wildschütz,  steht  die  Lehens- 
herrschaft Wildschütz  in  Oestcrr.-Schlesien  zu  und  die  Unterlinie  zu 
Nieder-Pomsdorf  besitzt  die  Herrschaft  Nieder-Pomsdorf  u.  s.  w.  Die 
Böhmische  oder  Ernestinische  Linie  ist  in  Mähren  im  Kr.  Brünn  mit 
der  Allodialherrschaft  Biskupitz  mit  den  Gütern  Braunölhütten  und 
Halb-Braune  angesessen. 

Jok.  Traletii  (Paatoria  Einberg.  Sileeiac).  Stemmatographia  SchafTgoiacliiiuia ,  mit 
deaeelben  Mausi-leo  Schaffgotechiano,  Lipaiae,  1621.  —  Th.  Krausen»  nÜBcellania  gentis  Hcbaff- 


Gamhe,  I.  8.  2031-35.  —  /edler,  34.  8.  786  -  800.  —  Jacobi ,  1800,  II.  8.  310-21.  -  ife- 
gerle  9.  AfühUeld.  S.  28  und  Krg.-Bd.  3.  20.  -  AUgem.  geneal.  IJandb.  1824.  I.  8.  763—68. 
—  N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  154-15«.  —  Deutsche  Grafcnh.  d.  Gegenwart,  II.  8.  362-67.  —  Freih. 
».  Ledebur,  II.  8.  317  uad  48»  —  Genaal.  Taachenb.  der  grafl.  Hauaer,  1864,  8.  739—  45  und 
1866  und  IUator.  Handb.  su  Demselben,  8.  854.  —  Siebmacher,  I.  29:  8cjiaf  Götschen,  Freih. 
und  Herren  und  I.  Ol :  v.  Götschen,  Schloslsoh.  —  Spener,  8.  157.  —  Köhlen  Wappcn-Ca- 
lender  für  1751.  8.  lüo.  —  ».  Meding,  III.  8.  562-67:  v.  8.  und  Freih.  und  Gr.  v.  8.  — 
Suppl.  au  Siebm.  W.-B.  VI.  7:  Gr.  v.  8.  und  Gr.  v.  8,  8chleaiacbo  Linie. 

Schaffhausen,  Schaafhausen,  Schaphusen  (in  Gold  eine  schwarze 
Lilie).  Altes,  ursprünglich  westphälisches ,  in  seiner  Stammheimath 
16J5  ausgegangenes  Adelsgeschlecht,  welches  den  gleichnamigen  Sitz 
unweit  Soest  schon  1248  innehatte  und  1570  noch  zu  Ruploh ,  und 
1590  zu  Heiingen  sass.  Ein  anderer  Zweig  Hess  sich  in  den  Städten 
Soest,  Dortmund  und  Cöln  nieder,  und  hat  in  Cöln  im  Bürgerstande 
fortgeblüht.  Ein  den  Adel  beibehaltener,  nach  Curland  gekommener 
Zweig  gehört  jetzt  zu  dem  curländischen  Adel. 

Freih.  9.  Ledebur,  11.  S.  348.  —  iXeimbt,  Curland.  W.-B.  Tab.  34. 

Schaff h H teil.  Erbländ.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1795 
für  Joseph. Schaffhtitell,  k.  k.  Uhlanen-Oberlieutenant. 

Megerle  9.  Mühlfeld,  Erg. -Bd.  8.  434.  * 

Schaffmann ,  SchafTmann,  Freiherren  v.  Hemmerles  (Stamm- 
wappen :  Schild  quer  getheilt:  oben  in  Roth  ein  silberner  Widderkopf 
mit  Halse  und  unterwärts  geschlungenen  Hörnern ,  und  unten  in  Silber 
ein  aus  dem  Boden  hervorkommender ,  viele  spitzige  Blätter  tragender 
Strauch  mit  drei  grünen  Kleeblättern ,  jedes  an  einem  besonderen  Sten- 
gel, von  welchen  die  äusseren  sich  seitlich  beugen).  Altes,  steier- 
märkisches  Adelsgeschlecht,  in  welches  wohl  zu  Ende  des  17.  Jahrh. 
der  Freiherrnstand,  mit  dem  Prädicate:  v.  Hemmeries,  kam.  v.  Hau- 
stein giebt  eine  Ahnentafel ,  welche  bis  zu  Freiin  Maria  Catharina  um 
1728  reicht  und  führt  den  Vater  und  Grossvater  der  Letzteren  als 
SchafTmann,  Freiherren  v.  Hemmeries  auf. 

9.  J/attitein.  III.  Sopplem.  8.  132.  -  Zedier,  34.  8.  811.  —  Schmuft ,  IIL  8.  46«.  — 
Siebmacher,  V.  64:  v.  8.,  8telermärki«<b.  —  e.  Medtng,  in.  S.  567  und  68:  Schaffuiann 
v.  Heniroerlea.  -  Suppl.  an  Siebiu.  W.-B.  IV.  24:  F.  H.  v.  8. 

Schaffoltinger.  Altes,  österr.  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Sieg- 
mund 8.  1460  Pfleger  zu  Steyer  war.  Aus  seiner  Ehe  mit  Dorothea 
verwittw.  Pandorfer  entspross  Otto  Schaffoltinger  am  Gottweich ,  wel- 
cher den  Stamm  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  schloss. 

Preeenhofer,  Annal.  Btyreoa.  S.  108.  —  Gau  he,  II.  8.  1763.  —  Zedier,  34.  8.  801. 

Schaff rath,  auch  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  von  1720 
für  Johann  Gottlieb  Schaffrath  und  für  den  Bruder  desselben ,  Johann 
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Basilius  Schaffrath.  —  Ein  im  17.  und  18.  Jahrhundert  in  Ostpreussen. 
der  Mark  Brandenburg  und  in  Oesterreich  blühendes  Adelsgeschlccht. 
Ludwig  v.  Schaffrath  kaufte  in  Ostpreussen  1688  die  Güter  Reusscn 
und  Thiergarten  und  besass  auch  Gansenstein ,  sfimmtlich  unweit  An- 
gerburg; Hans  Joachim  v.  S.  bat  1697  den  Kurfürsten  Friedrich  III. 
zu  Brandenburg,  seine  Tochter,  Hipolita  Sabina  \.  >..  in  das  Kloster 
Lindow  aufzunehmen  und  Helena  Charlotte  v.  Rechenberg  kommt  1700 
als  Wittwe  des  Georg  Ludwig  v.  Schaffrath  vor. 

Megerte  f.  Mükl/eld,  Krg.-Bd.  8.  201.  —  Freik.  w.  Ledebur.  II.  8.  348. 

Schafstädt,  Schafstiidt,  Schaafstedt  (in  Gold  ein  schrägrechter 
Balken  und  in  demselben  ein  Schafbock.  Altes ,  ursprünglich  meissen- 
sches  Adelsgeschlecht  aus  dem  bereits  1213  genannten,  gleichnamigen 
Stammsitze  im  Merseburgischen,  welches  schon,  1414  und  noch  1534 
Salzgüter  zu  Halle  und  um  diese  Zeit  auch  das  Gut  Wörmlitz  unweit 
Halle  besass,  dann  aber  im  16.  Jahrh.  in  der  Heimath  ausgiug.  Ein 
im  16.  Jahrh.  nach  Ostpreussen  gekommener  Zweig,  zu  welchem  Carl 
Otto  v.  Schaffstadt,  gest.  27.  April  1794  als  k.  preuss.  Oberstlieute- 
nant ,  gehörte ,  blühte  fort  und  war  noch  1 820  zu  Gross-  und  Klein- 
Bielkendorf  unweit  Labiau  gesessen. 


Freik.  9.  Ledebur,  IL  8.  348  und  49. 

Schagen,  Scagen  (im  Schilde  Wellen  eines  Stromes).  Altes 


reits  im  13.  Jahrh.  vorgekommenes,  ritterliches  Geschlecht,  welches  in 
den  nördlichen  Theilen  Westphalens,  namentlich  in  dem  heutigen 
Grossherzogthume  Oldenburg,  mit  mehreren  Gütern  sich  ansässig 
machte.  Dasselbe  besass  im  13.  und  14.  Jahrhunderte  pfandweise  die 
Stadt  Wildeshausen  und  gehörte  zu  den  Burgmännern  zu  Vechte  und 
Jahde.  Der  Stamm  erlosch  bald  nach  Anfange  des  18.  Jahrh.  mit  Otto 
Reinhard  v.  Schagen,  worauf  der  Rittersitz  desselben,  Elsfleth,  an  den 
russischen  Grafen  v.  Münnich  kam. 

Oauke,  I.  8.  2035.  —  Zedier,  34.  8.  813.  —  Freik.  t.  Ledebur,  II.  8.  349. 

Schagnetti,  Schagnetti  v.  Thomagnini.  Böhmischer  Ad  nd. 
Diplom  von  1701  für  die  Gebrüder  Franz  Joseph ,  Matthias  und  Jo- 
seph Schagneti,  mit:  v.  Thomagnini.  Der  Stamm  blühte  fort  und  Franz 
Joseph  und  Matthias  v.  Schagnetti  gehörten  1801  zu  dem  schlesi- 
•    sehen  Adel. 

Megerle  #.  Mükl/eld,  Erg. -Bd.  8.  434.  —  Freik.  ».  Ledebur.  II.  8.  1763. 

Schaler.  Ein  schon  im  12.  Jahrh.  in  Basel  in  grossem  Ansehen 
stehendes  Adelsgeschlecht,  welches  eine  Zeitlang  die  Reichsvoigtei  und 
das  Schulthcissenamt  in  der  Stadt  Basel  von  den  Bischöfen  zu  Basel 
zu  Lehn  trug.  Franz  v.  Schaler  blieb  1569  in  der  Schlacht  bei  Mont- 
contour  in  Frankreich  und  war  der  Letzte  seines  Stammes. 

Oauke,  II.  8.  1763:  na<  h  l  ratU  und  GroM.  Chronic.  Hnail. 

Schaletari  v.  Schönwald.  Erbläud.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1764  für  Anton  Paul  Schalettari,  mit:  v.  Schönwald. 

Megerle  r.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  8.  433. 

Schall,  Schall  v.  Bell,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stamm- 
wappen: in  Blau  zwei  übereinander  stehende,  in  zwei  Reihen,  jede  zu 
10  Feldern,  von  Roth  und  Silber  geschachte  Sparren).  Reichsgrafen- 
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stand.  Diplom  vom  7.  Septbr.  1 745  im  kurpfalzischen  Reichsvi«  u iatfl 
für  Ferdinand  Freiherrn  Schall  v.  Bell ,  bergisehen  Landhofmeister, 
kurpfölz.  Geh. -Rath  u.  s.  w.  —  Altes,  rheinlandisches  Adelsgeschlecht, 
welche!  anfangs  einfach  v.  Schall  hiess,  später  aber  vom  14.  Jahrb.  an 
von  «lern  Sitze  Bell  unweit  Gladbach  den  Beinamen  annahm.  Die  Fa- 
milie ist  ursprunglich  ein  adeliges  Patriciergeschlecht  der  Stadt  Cöln, 
welches  sich  zunächst  im  Bergischen  und  Jülichschen  weit  ausbreitete. 
Im  15.  Jahrb.  kamen  Sprossen  des  Stammes  nach  Liefland,  .brachten 
<la<  dortige  Erbmarschall-Amt  in  die  Familie  und  sind  vielfach  in  die 
Geschichte  Lieflands  verflochten.  Im  18.  Jahrh.  trat  das  Geschlecht 
auch  in  Bayern  auf.  Dass  die  Familie  sehr  alt  sei ,  ergiebt  sich  aus 
den  von  Vetter  und  Fahne  mitgetheilten  Ahnentafeln.  —  Robert  Schallo 
tritt  urkundlich  schon  1150  auf,  und  Johann  Schall  v.  Bell  wurde  1387 
mit  dem  Thurnhof  zu  Friesdorf  belehnt.  In  der  ersten  Hälfte  des 
Jahrh.  kam  der  freiherrliche  Titel  in  die  Familie,  und  mit  demsel- 
ben wird  zuerst  Ferdinand  Freih.  S.  v.  B.  genannt,  welcher  1747  bei 
der  bergischen  Ritterschaft  aufschwor.  Graf  Carl  Theodor  —  aus  der 
bayerischen  Linie  des  Geschlechts  stammend  und  ein  Sohn  des  Grafen 
Ferdinand,  s.  oben,  —  kurpfdlz.  Geh.-Rath  und  Gesandter  am  kur- 
iftehsisehen  Hofe,  vermählte  sich  1777  mit  Henriette  Grf.  v.  Riaucour. 
Erbtochter  des  Andreas  Grafen  v.  Riaucour.  kursächs  Ministers  u.  s.  w., 
worauf,  da  Graf  Andreas  1794  ohne  männliche  Nachkommen  starb,  in 
Folge  testamentarischer  Verfügung,  der  Schwiegersohn  desselben,  Carl 
Theodor  Graf  v.  Schall  Namen  und  Wappen  des  Verstorbenen  mit  dem 
einigen  verband  und  in  den  Besitz  der  Riaucourscben  Güter:  Putzkau. 
Gausig,  Crostau  u.  s.  w.  gelangte,  s.  den  Artikel:  Riaucour,  Freih. 
und  Grafen,  Bd.  VII.  S.  283  und  484.  —  Der  Stamm  blühte  nun  unter 
«hin  Namen:  Graten  v.  Schall-Riaucour  fort.  —  Vom  Grafen  Carl 
Theodor  entspross  Carl  Graf  v.  Schall-Riaucour,  geb.  1795,  nerr  auf 
Putzkau,  Gausig,  Crostau  u.  s.  w. ,  verm.  1828  mit  Amalie  Grf.  v.  Seins- 
heim, geb.  1808  und  gest.  1845,  und  aus  dieser  Ehe  stammen,  neben 
vior  Töchtern ,  drei  Söhne,  die  Grafen:  Carl  (II.),  geb.  1834,  Otto, 
geb.  1838,  k.  k.  Lieutenant,  und  Moritz,  geb.  1845. 

ßauhe,  L  8.  2036  und  30:  auch  nach  Kelch»  Lieft.  Giachicbte  und  dem  Moecow.  Gc- 
Khlcbtt-Caleoder,  8.  24.  -  Zedier,  34.  8.  832.  —  ».  Steinen,  I.  8.  90.  —  Vetter,  Bürgerin- 
Biil.TiK-haft,  8.  72.  -  Fahne.  I.  S.  377.  —  Deutsche  Grafenh.  d.  Gegenwart,  II.  8.  367—6»: 
Gr.  t.  Schall-Riaucour.  -  Freih.  e.  Ledebur.  II.  8.  349.  —  Geneal.  Taschenbuch  d.  Kraft. 
Hin.er,  1864  ,  8.  746,  1866  und  Uiator.  Taachenb.  zu  Demselben,  8.  858.  —  ßiebmaeher,  V. 
303:  T.  8.-B.,  OölnUch.  -  Stij.pl.  zu  SJebm.  W  -B.  VII.  0:  Frh.  v.  Schall.  -  W.-B.  .1.  Pr-  u-. 
IU„  ini»rovlux,  II.  Tab.  44.  Nr.  87  und  8.  149.  —  W.-B.  d.  Sacb«.  Staaten:  Gr.  t.  8.-R. 

Schall  v.  Falkenforst.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1815  für  Georg  Schall,  Generalmajor  bei  dem  k.  k.  Geniecorps, 
mit :  v.  Falkenforst. 

Megerte  t.  Mühl/eld,  8.  256. 

Schallek.  Altes,  steiermärkisches,  ritterliches  Geschlecht,  wel- 
ches die  gleichnamige  Herrschaft  im  14.  und  15.  Jahrh.  besass. 

Schmitt».  III.  8.  464. 

Scballenberg,  Schallenbnrg,  Herren,  Freiherren  und  Grafen 
(Stammwappen  :  Schild  quer  getheilt;  oben  in  Gold  ein  aufwachsender, 
rechts  sehender,  gekrönter  und  doppelt  geschweifter,  rother  Löwe  und 
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unten  schwarz,  ohne  Bild).  Erbländ.-österr.-  und  R>  i<  li-lreihcrrn-  und 
Grafenstand.  Freihcrrndiplom  vom  9.  Decbr.  1636  fQr  Christoph 
Dietrich  v.  Schallenberg,  und  Grafendiplom  für  Christoph  Georg  Freih. 
v.  S.  und  für  sein  ganzes  Haus.  —  Altes,  oberösterr.  Adelsgeschlecht, 
dessen  gleichnamiges,  längst  in  Ruinen  zerfallenes  Stammhaus  im  Mühl- 
viertel unweit  Bieberstein  lag.  Thomas  v.  S.  lebte  nach  Bucelinus  um 
1165  und  Wolf  v.  S.  um  1209.  Zu  den  Nachkommen  des  Letzteren  ge- 
hörten Caspar  und  Balthasar.  Balthasar  wurde  1455  mit  anderen 
österreichischen  Herren  nach  Linz  zu  den  Unterhandlungen  zwischen 
dem  Erzbischofe  von  Salzburg  und  den  Herzogen  in  Bayern  geschickt, 
und  der  Sohn  desselben,  Stephan,  wurde  der  nächste  Ahnherr  der  spä- 
teren Sprossen  des  Stammes.  Von  dem  Urenkel  desselben,  Wolfgang. 
Herrn  zu  Rosenau,  welcher  im  95.  Lebensjahre  starb,  stammten  als 
Enkel  Wolfgang  Christoph  und  Georg  Christoph.  Von  Ersterem  lebtet 
noch  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  drei  Enkel:  Christoph  Ludwig,  Carl 
Ernst  und  Christoph  Ferdinand,  Georg  Christoph  aber  war  Oberst- 
Proviantmeister  und  Obercommissar  in  Oesterreich  ob  der  Ens.  Der 
Enkel  des  Letzteren,  Christoph  Dietrich,  gest.  1708,  kommt  als  k.  k. 
Kämmerer,  General-Kriegscommissar  und  Hofkriegsrath,  und  al<  Vater 
des  Christoph  Ferdinand,  k.  k.  Kämmerers,  vor.  Des  Grafen  Christoph 
Dietrich  Bruder  war  1694  bischöfl.  augshurg.  Hofrathspräsident  und 
um  17oo  Domherr  zu  Costnitz.  und  Christoph  Georg  starb  1720  als 
k.  k.  Geh.-Rath.  —  Daslndigenat  in  Ungarn  wurde  der  Familie  25.  Ja- 
nuar 1688  crthcilt.  —  Was  den  neuesten  Personalbestand  des  gräf- 
lichen Hauses  anlangt,  so  stammt  von  dem  1804  verstorbenen  Grafen 
Joseph  aus  zweiter  Ehe  mit  Franzisca  Freiin  v.  Skal  und  Gross-Ellguth, 
gest.  1852:  Graf  August,  geb.  1803,  k.  6.  Kämm,  und  Oberstin  d.  A., 
verm.  1852  mit  Sidonie  v.  Tallian  de  Yi-zek,  aus  welcher  Ehe  zwei 
Söhne  stammen:  Erwin,  geb.  1853,  und  Tassilo,  geb.  1856. 

Bucelini  Sternmat.,  III.  8.  22.  —  Gr.  w.  Brandie.  Nr.  49.  —  Spener,  8.  R21  und  Tab.  21. 
—  Hühner,  11.  8.  836-37.  -  Or.  v.  Wurmbrand,  8.  «2.  —  Freih.  r.  Hoheneck,  II.  8.  2«7 
-80.  —  Gauhe,  I.  8.  2030  und  37.  —  Zedier.  34.  8.  832.  —  Deotmbo  Grafenb.  d.  Gegen- 
wart, II.  8.  370  und  71.  —  Geuenl.  Tiwchcnb.  der  grütt.  Häuser,  1864  ,  8.  740  aud  47,  18W 
und  Iiistor.  llnndliuch  zu  PoihhcUxt),  8.  859.  —  8iebmaeher,  I.  37:  v.  Srhallünberg',  Ooatcr- 
relchwch.  -  Suppl.  %xx  8lebnt.  W.-B.  I.  4:  Or.  r.  8.  und  III.  11:  t.  8. 

Schallenberger.  Stcicrmürkischcs  Rittergeschlecht,  aus  welchem 
Caspar  Schallenberger ,  Ritter.  1510  zum  Landrath  vom  Ritterstandc 
erwählt  wurde. 

Prnenhueber,  Annnt.  Styren*.  8.  209  und  243.  —  Zedier,  34.  8.  835. 

Schallenfeld,  auch  Freiherren  (Schild  geviert:  1  uud  4  in  Blau 
auf  einem  grünen  Hügel  ein  goldener  Löwe,  und  2  und  3  von  Silber 
und  Roth  quer  getheilt  mit  einem  Palmbaum  auf  grünem  Boden).  Böh- 
mischer Adels-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  vom  20.  Jan.  1668 
für  Caspar  Schallenfeld  und  Freihcrrndiplom  vom  11.  Juli  1673  für 
Denselben.  —  Freih.  Caspar,  aus  einem  böhmischen  Geschlechte  stam- 
mend, kaufte  1673  von  den  Freih.  v.  Saurma  das  freie  Burglehn  Auras 
im  Wohlauischen ,  nebst  den  Dörfern  Henningsdorf  und  Kunzendorf, 
und  wurde  von  dem  k.  Oberamte  zu  Breslau  zu  einem  unmittelbaren 
Stande  des  Herzogthums  Schlesien  aufgenommen.  Aus  seiner  Ehe  mit 
Anna  Maria  v.  Mogkendo rff ,  verm.  1671 ,  stammten  mehrere  Kinder, 
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von  welchen  1724  noch  lebten:  Freiherr  Emst  Ludwig  auf  Steiners- 
dorf im  Namslauischen  und  eine  Schwester  desselben ,  vermählte  Frau 
v.  Siegroth. 

Sinapiwt,  II.  8.  427.  —  üauht.  II  S.  1763  und  64.  —  Zedier,  34.  8.  835.  -  N.  Pr.  A.-L. 
IV.  8.  15Ö.  -  F reih.  v.  Ledebur,  11.  ».  M9. 

Schaller,  Szaller  v.  Löwentbal.  Ungarischer  Freiherrnstand. 
Diplom  vom  Könige  Wladislaus  von  1498  für  die  Familie,  mit  Bestäti- 
gung des  Besitzes  derselben.  —  Ein  ursprunglich  den  Namen:  Sollar 
de  Levdal  führendes  Geschlecht,  gothischen  Ursprungs.  Oswald  S.  er- 
warb die  Güter  Kuzma  und  Demetni6  S.  Schireth  in  Siebenbürgen,  bei 
dem  ersten  Einbrüche  der  Hunnen  und  Gothen.  —  In  neuester  Zeit 
lebten  die  Brüder:  Carl  Freih.  Schaller  v.  Löwenthal  und  Samuel 
Freih.  v.  S.-L.,  Freih.  Carl,  geb.  1798,  Herr  auf  Najo-Sajo ,  Szasz- 
Pentek  und  Kusma,  hat  in  der  Ehe  mit  Anna  Grf.  v.  Berchtold,  Freiin 
v.  Ungarschütz ,  den  Stamm  durch  drei  Töchter  und  zwei  Söhne  fort- 
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gesetzt. 

Gene»].  Taschenbuch  d.  freih.  Hauacr,  1857,  8.  649,  1864,  8.  706  und  7»)7  und  1866. 

Schaller,  Freiherren.  Rcichsfreiherrnstand.  Diplom  von  1723 
für  Franz  Nicolaus  v.  Schaller,  Obersten  und  Lieutenant  der  k.  k. 
adeligen  Arcieren-Leibgarde. 

Ranft,  Archfrar.  1733.  8.  482  und  1735,  8.  16:».  —  Zedier,  34.  8.  «35.  -  Megerli 
r.  Mühlfeld.  Krg.-Ud.  8.  96. 

Schaller,  Ritter  und  Freiherren.  ErHänd  -österr.  Ritter-  und 
Freiherrn  stand.  Ritterdiplom  von  1792  für  Philipp  Heinrich  Schaller, 
Bürgermeister  zu  Pettau  in  Steiermark ,  und  Freiherrndiplom  für  Den- 
selben, wegen  25jähriger  Dienstleistung  als  Hauptmann- Auditor ,  so 
wie  wegen  der  rühmlichen  Familicnverdienste  seiner,  aus  dem  Hause 
Haracour  in  Lothringen  stammenden  Gemahlin. 

Megerle  ».  Mühlfeld,  8.  82  und  8.  142. 

Schaller  v.  Hirschau.  Erbland.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1817  für  Johann  Schaller,  Oberlieutenant  bei  dem  k.  k.  7.  Jäger- 
bataillon ,  mit :  v.  Hirschau. 

Megerle  9.  Mühlfeld,  Erg. -Bd.  8.  434. 

Schallern ,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  bewilligt  1708  für 
Matthias  Schallern,  baircuthischen  Kammerrath,  und  bestätigt  20.  Febr. 
1712.  Der  Stamm  blühte  fort  und  ein  Nachkomme  des  Matthias  v.  8.: 
Gottlieb  Adam  Johann  Ritter  v.  S.,  geb.  1766,  Herr  auf  Döltsch  und 
k.  bayer.  Kreismedicinalrath  in  Baireuth,  wurde,  nach  Anlegung  der 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern ,  in  dieselbe  eingetragen. 

t,  Lang,  8.  518.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  33. 

Hcballhamer,  Schallhammer.  Erblönd.-österr.  Adelsstand.  Di- 
plom von  1727  für  Franz  Martin,  salzburgischen  Messinghandlungs- 
Verwalter.  Derselbe,  ein  Sohn  des  Inspectors  der  Haupt-Messing- 
handlung in  Salzburg  Schallhammer ,  setzte  den  Stamm  fort ,  und  zwei 
Enkel  desselben,  die  Gebrüder:  Franz  Anton  v.  S.,  geb.  1760,  k.  bayer. 
Advocat  in  Salzburg,  nnd  Franz  Ludwig  Martin  v.  S.,  geb.  1774,  vor- 
maliger grossherzogl.  würzburgischer  Landesdirectionsrath  und  Director 
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des  Zolldepartements  in  Wflrzburg ,  wurden  ,  nach  Anlegung  der  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

9.  Lang,  8.  518.  —  W.-Ä.  de«  Kgr.  Bayern,  VIJI.  33. 

Schalscba,  Schalasa,  Schalscha-Ehrenfeld  (Schild  geviert,  mit 
Mittelschilde  und  in  demselben  ein  Adler.  1  und  4  ein,  mit  einer  Lilie 
belegter  Schrägbalken ,  und  2  und  3  ein  goldener  Schrägbalken).  Schle- 
sisches  Adelsgeschlecht  ,  welches  im  Oppelschen,  namentlich  um  Cofel, 
begütert  wurde.  Dasselbe  besass  bereits  1720  und  noch  1836  das  Gut 
Mosurau,  war  1804  zu  Koslowagura,  Lagiewnik,  Ober-  und  Nie- 
der-Niewiadom  und  Wyssok  begütert,  und  hatte  auch  Koslowagura 
noch  1830  inne.  —  Johann  v.  S. ,  Herr  auf  Koslowagura,  war  1806 
Landesältester  im  Beuthenschen.  und  um  1839  ein  v.  S.  Stadtrichter 
zu  Loslau,  und  Heinrich  v.  Schalscha-Ehrenberg  k.  preuss.  Oberlandes- 
gerichtsrath zu  Ratibor. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  15ü  und  V.  8.  397.  —  Frtih.  t.  Ledebur,  II.  8.  S48  and  60. 

Schammer  (in  Blau  ein  Kleeblatt,  aus  welchem  nach  oben  hin, 
den  Ecken  zugewandt ,  je  ein  Kleeblatt  an  einem  Stiele  und  unten  eine 
Pfeilspitze  hervorwachsen).  Anhaltisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem 
Hans  v.  Schammer  1580  gräfl.  Barby'scher  Hauptmann  zu  Rosenburg 
war.  Die  Familie  sass  noch  1 740  zu  Fernsdorf  bei  Röthen.  —  Beckmann, 
Ansaltsche  Histor.  Tab.  C,  giebt  ein  unrichtiges  Wappen ,  nämlich  das 
der  schlesischeu  Familie  v.  Tscharamer. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  8.  3Ä0  und  III.  8.  337. 

Schanderhasy ,  Scbanderhazy  (in  Roth  auf  grünem  Boden  ein 
silbernes  Einhorn).  Ein  aus  Ungarn  stammendes  Adelsgeschlecht,  aus 
welchem  mehrere  Sprossen  in  der  k.  preuss.  Armee  dienten.  J.  v.  S., 
aus  Ungarn  gebürtig,  war  Lieutenant  im  stettinschen  Landregimente, 
und  zwei  Söhne  desselben ,  August  Wilhelm  und  August  Friedrich  v.  S. 
kamen  1775  in  das  potsdamer  Waisenhaus.  Ein  von  S.  war  1850 
Major  im  14.  Infanterieregimente. 

Freih.  f.  Ledebur,  II.  8.  .360. 

Schanewitz,  Tschanowitz,  Szannwitz.    Altes,  ursprünglich 

meissensches  Adelsgeschlecht,  welches  namentlich  in  Urkunden  des 
13.  und  14.  Jahrh.  des  Klosters  zu  Mühlberg  unweit  Liebenwerda  vor- 
kommt. Dasselbe  sass  um  Mühlberg  1299  zu  Kunau,  1314  zu  Canne- 
witz,  1359  zu  Kaucklitz,  1363  zu  Zeckritz,  Beide  bei  Torgau ,  und 
1416  zu  Schanewitz,  jetzt  SchönewiU,  bei  Oschatz.  Später  kam  das 
Geschlecht  in  das  Brandenburgische ,  war  1560  bis  1608  zu  Zerbow 
unweit  Frankfurt,  1650  zu  Wilmersdorf,  und  noch  1654  zu  Drebkau 
und  Steinitz  bei  Calau  begütert ,  und  erwarb  auch  in  Ostpreussen  meh- 
rere Besitzungen. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  3%0. 

Schapelow ,  Schaplow ,  Schaplau ,  Scopelow.  Altes ,  ursprüng- 
lich meissensches  Adelsgeschlecht,  dessen  Namen  ein  bei  Colditz  gele- 
genes Dorf  trägt.  Seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wurde  dasselbe  in 
der  Niederlausitz  und  in  der  Mark  Brandenburg,  namentlich  im  Lebua'- 
schen,  ansehnlich  begütert.  —  Otto  Schaplau  war  1492  mit  Herzog 
Heinrich  zu  Braunschweig  und  vielen  anderen  Rittern  bei  der  Belage- 
rung Braunsen weigs.   Jobst  v.  Schaplau,  ein  Sohn  Ludwigs  v.  S.,  be- 
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aass  um  1560  das  Gut  Strammen  bei  Beeskow,  und  von  demselben 
stammte  Ludwig  (IL),  welcher  1600  starb.  In  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts war  Anton  v.  S.  Herr  auf  Gusow ,  Pattkow  und  Wulkow  in 
der  Neumark.  Der  eine  Sohn  desselben,  Anton  (IL),  wurde  1643  zu 
Wulkow  von  Räubern  ermordet,  und  die  väterlichen  Güter  erhielt  der 
zweite  Sohn ,  Wolf  Friedrich  v.  S.  Diese  Güter  bekam  später  der  Ge- 
mahl der  Erbtochter:  Margaretha  Tugendreich  v.  Schaplow,  der  da- 
malige Oberst  und  nachmalige  Generalfeldmarschall  v.  Derflinger.  Eine 
Schwester  der  genannten  beiden  Brüder  wurde  die  Gemahlin  des  Hans 
Adam  v.  S.  und  die  Mutter  des  berühmten  Generalfeldmarschalls  Hans 
Adam  (n.)  v.  S.  —  Mit  Jobst  Ehrentreich  v.  S.,  welcher  1717  noch 
lebte  und  noch  um  1722  einige  Lehnstücke  zu  Giessmannsdorf  bei 
Luckau  besass,  scheint  in  der  Heimat h  der  Mannsstamm  ausgegangen 
zu  sein,  doch  blühte  ein  nach  Russland  gekommener  Zweig  noch  fort. 
Aus  diesem  Zweige  war  ein  v.  S.  1730  kaiserl.  russ.  Hofmarschall. 

Reinmann,  Hittor.  Ht«r.  Kenrai.  8.  91.  —  IWkmannor.  Topograph.  Marrhiae,  I.  8.  278. 
-  Oauhe,  1.  8.  2037  und  38.  —  Zedier.  34.  8.  87«.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  160  un<l  160.  — 
Frei*.  9.  Ledebur,  II.  8.  350. 

Schaper  (Schild  quer,  getheilt:  oben  in  Silber  ein  schwarzer  Quer- 
balken und  unten  in  Schwarz  auf  grünem  Boden  ein  gehendes,  silbernes 
Schaft.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  31.  März  1714 
für  Jobann  Friedrich  Schaper,  später  k.  preuss.  Geh.  Regierungs-  und 
Hofgerichtsrath  zu  Stargard  in  Pommern.  Die  Familie  sass  in  Pom- 
mern 1721  zu  Siligsdorf  bei  Regenwalde  und  1724  zu  Braunsberg  unweit 
Naugard.  und  hatte  letzteres  Gut  noch  1738  und  ersteresnoch  1743  inne. 

Freik.  9.  Ledebur.  II.  8.  360  und  HL  8.  337.  —  W.-B.  d.  Preu«.  Monarch.  IV.  44. 

Schaper  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber  ein 
schwarzer,  gekrönter  Adler  und  links  in  Blau  ein  auf  den  Zinnen  einer 
silbernen  Mauer  gehendes  Schaf).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Di- 
plom vom  10.  Juli  1789  für  D.  Christoph  Schaper,  herzogl.  braun- 
schweigiseben  Justizrath,  Syndicus  bei  dem  Stadtmagistrate  zu  Braun- 
schweig, und  Hofrath  und  Consulenten  des  Herzogs  Ferdinand  von 
Braunschweig -Lüneburg  und  später  k.  preuss.  Geh.  Legationsrath. 
Derselbe  war  mit  einer  Ntirnbergerin .  N.  Widmann,  vermählt,  doch 
ist  nicht  bekannt,  dass  der  Stamm  fortgebltiht  habe. 

Handachrini.  Notla.  -  Frei*.  9.  Ledebur,  II.  8.  350  and  61.  —  W.-B.  der  Prenw.  Mon- 
archie IV.  44. 

Schaper.  Ein  aus  Meklenburg  stammendes ,  nach  Preussen  ge- 
kommenes Adelsgeschlecht.  —  Johann  Ludwig  Albrecht  v.  Schaper  — 
Sohn  eines  mcklenburgisclion  Landedelmannes  aus  der  Ehe  mit  einer 
v.  Welzien,  starb  1808  als  k.  preuss.  Oberst  im  74.  Lebensjahre,  und 
der  Sohn  desselben,  Heinrich.  Samuel  Gottlieb  v.  S.  war  1838  k.  preuss. 
i n  iicralmajor.  —  Daliin  gestellt  muss  bleiben,  ob  zu  einem  besonderen 
Stamme,  oder  zu  einer  der  erwähnten  Familien  die  Familie  v.  Schaper 
gehört ,  aus  welcher  der  1799  im  51.  Lebensjahre  verstorbene  k.  preuss. 
Geh.  Finanz-,  Kriegs-  und  Domainenrath  im  anspachischen  Departe- 
ment v.  S. ,  dessen  Sohn  1841  Regierungspräsident  zu  Trier  und  1845 
Oberpräsident  in  der  Rheinprovinz  war,  stammte.  Nach  Rauer  war 
übrigens  Carl  Heinrich  Ludwig  v.  Schaper  k.  Landrath  des  Kr.  Lie- 
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benwerde  uud  Prcmierlieutenant  a.  D.,  Herr  auf  Falkenberg  unweit 
Liebenwerde. 

N.  I'r.  A.-L.  VI.  S.  1«0.  —  Freih.  t.  Ledebur,  IL  8.  350. 

Schaper  v.  Schauenburg.  Erbland.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1741  für  Johann  Heinrich  Schaper,  äusseren  Rath  in  Wien,  mit: 
v.  Schaffenburg. 

Metrie  t.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  8.  434. 

Schapka  v.  Ehrenbach.  Erbländ. -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1767  für  Wenzel  Ignaz  Schapka,  Carabinier-Rittmeister  im  k.  k. 
Cürassierreginiente  Graf  Carl  Palffy ,  mit:  v.  Ehrenbach. 

Meyrle  r.  Mühtfeld.  S.  258. 

Scharden,  Schardius,  Schartow  (in  Roth  ein  silberner,  schräg- 
rechter  Balken ,  belegt  mit  drei  rothen  Rosen  und  begleitet  von  zwei 
fliegenden  Vögeln).  Stendaler  und  berliner  Stadtgeschlecht,  welches 
anch  in  Halle  and  seit  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  auch  mit  dem 
adeligen  Prädicate  vorkommt.  Johann  August  Wilhelm  v.  Scharden 
wurde  1771  Lieutenant  im  k.  preuss.  Infanterieregimente  v.  Eichmann, 
und  Eduard  August  Wilhelm  v.  S.  starb  1807  als  Lieutenant  im  k. 
preuss.  Infanterieregimente  v.  Rüchel.  —  Die  Familie  wurde  im  17. 
und  18.  Jahrhundert  in  der  Alt-  und  Mittelmark  begütert  und  kam 
dann  nach  Ostpreussen,  wo  dieselbenoch  1820  zu  Auerhof,  Baerhaus, 
Blockhaus,  Dulack,  Mantkeim,  Markehnen,  Skerwitten,  Thierenberg 
und  Wackern  sass. 

Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  351. 

Scharenstetten,  Scharnstetten.  Altes,  längst  erloschenes,  schwä- 
bisches Adelsgcschlecht,  dessen  Schild  im  Dome  zu  Würzburg  unter 
den  Ahnen  des  1467  verstorbenen  Domherrn  Ulrich  Vogt  v.  Rieneck 
dreimal  anzutreffen  ist. 

Salter,  S.  146  und  259  und  T»b.  16.  Nr.  51  und  Tab.  20.  Xr.  70.  -  Siebmaeher,  I.  110 : 
v.  Scharti»U;tten,  Schwäbisch.  —  e.  Jtff </<«</.  III.  8.  56«  und  69. 

Scharfeneck .  Klug  v.  Scharfeneck.    Ein  aus  Böhmen  in  die 
Oberlausitz  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  Nieder-Bellmanns- 
dorf  und  Mittel-Linda  im  Lauban'schen  besass.    Dasselbe  ist  mit  Carl 
Gustav  v.  Scharfeneck,  welcher  15.  Novbr.  1703  in  der  Schlacht  am 
' Speierbach  als  holländischer  Lieutenant  blieb,  erloschen. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  351. 

Scharfenstein ,  Scharffenstein.  Altes,  thüringisches  Adelsge- 
schlecht aus  dem,  von  demselben  erbauten,  schon  1246  genannten, 
gleichnamigen  Stammsitze  unweit  Worbis  im  Eichsfelde.  'Dasselbe  ge- 
hörte zu  den  adeligen  Patriciergeschlechtern  der  Stadt  Erfurt  und  sass 
1650  zu  Hochheira  bei  Erfurt,  und  1659 .zu  Goldbach  im  Gothaischen, 
—  v.  Gleichenstein  beginnt  die  Stammreihe  mit  Annreh.  v.  Scharfen- 
stein. Heinrich,  Johann  und  K ersten  waren  1463  gräflich  Gleichen- 
sche  Lehnsleute  zu  Goldbach,  und  Letzterer  wurde  1475  vou  Johann 
v.  Spitznas,  Voigt  zu  Gleichen,  des  Grafen  Siegmund  v.  Gleichen 
wegen ,  in  das  Gefängniss  zu  Tonna  beschieden.  —  Hans  v.  Scharfen- 
stein schloss  1692  den  alten  Stamm. 

t.  GUichenstein,  Nr.  76.  -  Oauhe,  I.  S.  370:  am  SchluwM,  dea  Artlk«U :  Cr*t«  j.  Scharf- 
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f»nrt«ta.  —  Brückner,  Kirchen-  and  Schulenataat  de«  Herxogth.  Gotha,  L  9.  Stck.  8.  10.  — 
Wolf,  Elsfeldiachec  Urkundenburh,  8.  17.  —  X.  Pr.  A.-L.  V.  S.  398.  —  Freih.  r.  Ledebur, 
II»  o.  351. 

Scharfentein ,  3.  Cratz  v.  Scharf  enstein ,  auch  Grafen,  Bd. 
n.  S.  352. 

ScharfF.  Altes,  längst  erloschenes,  meklenburgisches  Adelsge- 
schlecht, eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  v.  Weltzien  (Welzien: 
in  Silber  eine  aufrechtstehende,  rothe  Pferde-Bremse  oder  Kneipe,  um- 
gehen von  zwei  rothen  Adlersflügeln).  —  Anton,  Hennecke  und  Hein- 
rich Gebrüder  Schärft"  lebten  1367. 

».  Medimg,  n.  8.  506:  nach  dem  MS.  abgegangener  meklenf..  Familien. 

Scharff,  Edle,  Ritter  und  Freiherren.  Erbländ.-Österr.  Adels-, 
Ritter-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von  1769  für  Johann  Caspar 
Scharff,  Obereinnehraer  der  Mauth-,  Steuer-  und  Weggefalle  zu  Grütz, 
mit:  Edler  v.;  Ritterdiplom  von  1792  für  Franz  Vincenz  v.  Scharff, 
k.  k.  Hofrath,  mit  Edler  v. ,  und  Freiherrndiplom  von  1813  für  Jo- 
hann Nepomuk  Edlen  und  Ritter  v.  Scharff,  Besitzer  der  Herrschaften 
Oslawan,  Hödnitz  und  Mühlfrauen  in  Mähren,  wegen  Beförderung  der 
Landescultur. 

Megerle  a.  Mühlfeld,  8.  82  uud  Erg  Itd.  8.  201  und  434. 

Seharff,  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  18.  März  1700 
für  Theodor  Ignaz  Scharff. 

».  Heilbad»,  U.  8.  379. 

Scharff  v.  Scharfenfels.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1772  für  Johann  Scharff .  k.  k.  Rittmeister  im  Dragonerregimente 
Pfalzgraf  v.  Zweibrücken. 

Megerle  t.  kfühl/rld,  Erg. -Bd.  S.  434. 

Scharff  v.  Scharffenstein  (im  golden  eingefassten ,  rothen  Schilde 
ein  auf  seinem  Neste  mit  offenen  Flügeln  stehender,  die  Brust  mit  dem 
Schnabel  sich  aufritzender,  silberner  Pelican  mit  drei  Jungen).  Adels- 
stand desKgr.  Bayern.  Diplom  vom  24.  Mai  1851  für  Hermann  Scharff, 
mit  dem  Prädicate:  v.  Scharffenstein.  Derselbe  gehörte  zu  einer,  seit 
länger  als  zweihundert  Jahren  zu  Frankfurt  a.  M.  angesessenen,  ange- 
sehenen Familie ,  welche  aus  dem  alten  nürnberger  Patriciergeschlechte 
der  „Scharffen"  stammen  soll.  Mit  letzterer  Angabe  stimmt  aber  das 
Wappen  nicht,  falls  dasselbe  nicht  bei  Erhebung  in  den  Adelsstand 
verändert  worden  ist,  denn  die  Scharffen  in  Nürnberg  führten  nach 
Siebmacher,  V.  219,  in  Schwarz  einen,  mit  der  Spitze  nach  oben  schräg- 
links  gestellten,  gefiederten,  silbernen  Pfeil,  welcher  rechts  von  einer 
rothen  Rose  und  links  von  einem  sechsstrahligen ,  goldenen  Sterne  be- 
seitet ist. 

HandachrifU.  Notiz.  -  Knetchke,  III.  8.  394.- 

Scharff  v.  Werth.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1537  für  Hans 
Scharff,  mit:  v.  Werth.  Ein  Nachkomme  des  Letzteren,  Heinrich 
Scharff  v.  Werth,  lebte  1665.  Die  Familie  war  in  Ostpreussen  zu 
Obrotten  und  Trenk  unweit  Fischhausen  gesessen. 

Freih.  t.  Ledebur,  II.  8.  351. 

Scharffenberg ,  Scharpenberg,  Scharpenhorch  (im  Schilde  ein 
schrägrechts  liegendes  Pfeileisen).   Ein  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
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14.  Jahrh.  in  holstein-lauenburg-meklenburgischen  rrkunden  vorkom- 
mendes Adelsgeschlecht,  welches  demnach  nicht,  wie  früher  angenom- 
men wurde,  erst  im  30jährigen  Kriege  aus  den  kaiserlichen  Erblan- 
den nach  Meklenburg  gekommen  ist.  Dasselbe  sass  im  Holsteinischen 
zu  llede,  1347  zu  Helpede  im  Strehlitzischen ,  1336  und  noch  1730 
zu  Niendorf  im  Lauenburgischen  und  1590  zu  Walinsdorff  in  Meklen- 
burg. In  der  Priegnitz  starb  Caspar  Zabel  v.  Scharffenberg ,  k.  gross- 
liritannischer  Oberst  a.  D..  als  Herr  auf  Lohme  1726  ohne  Erben  im 
80.  Lebensjahre.  —  In  Meklenburg  erlosch  der  Stamm ,  doch  kam  ein 
Zweig  nach  Norwegen  und  wurde  fortgesetzt.  —  Es  war  übrigens  im 
16.  Jahrh.  in  Westphalen  ein  Geschlecht  dieses  Namens  im  Besitze  von 
Scharffenberg  bei  Brilon,  auch  führte  das  tyrolische  Geschlecht  v.  Scharf- 
fenberg oder  Sarpfenberg,  nach  Siebmacher,  II.  41,  in  Blau  ein  von 
Silber  und  Roth  mit  abwechselnden  Tincturen  viermal  quer  getheiltes, 
schraglinks  liegendes  Pfeileisen. 

K  Prittbuer,  8.  58.  —  Gründl.  Nachr.  von  •lein  an  die  Stadt  Lübeck  1359  verpfandrton 
dominio  et  fdvocatio  MoeUn  1740.  —  Zedier,  34.  S.  937.  —  Frei*.  9.  Ledebur,  II  S.  351. 
—  8iebmacher,  II.  41:  v.  ScbarnVnberg ,  Tyroltach.  —  r.  Wettphalen ,  Monnm.  lucdit.  IV. 
Tal».  20.  Nr.  86:  S.  Volrad  8cbarv«»»bercb  von  1503.  —  t.  Meding,  I.  8.  508:  v.  Scbanwn- 

bvreb. 

Scharffenberg ,  Scharflfenberger  (in  Blau  ein ,  über  einem  drei- 
hügeligen, goldenen  Berge  sich  verkürzt  erhebender,  silberner,  sprin- 
gender Bock  mit  langen,  goldenen  Hörnern  und  über  demselben,  in 
einer  Reihe  gestellt,  drei  goldene,  sechseckige  Sterne).  Reichsadels- 
stand. Diplom  vom  K.  Ferdinand  I.  vom  16.  Febr.  1554  für  die  Ge- 
brüder Niklas ,  Andreas ,  Valentin ,  Stentzel  und  Hanns,  den  Scharffen- 
berger,  wegen  treuerwiesener  Dienste  um  das  Erzhaus  Oesterreich.  — 
Das  Geschlecht  war  in  der  Oberlausitz  gesessen. 

Freih.  t.   Ledebur,  II.  8.  351.  —  borH,  Allgem.  W.-B.  II.  8.  174  and  75  und  Tab.  272. 

Scharffenstein ,  Scharfenstein,  Scharpftenntein ,  genannt  Pfeil I. 
Pfeil,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  von  Gold  und  Schwarz  quer 
getheilt  und  mit  gewechselten  Farben  gerautet:  Stammwappen  und  2 
und  3  in  Silber  sieben  ,  4  und  3,  schwarze  Rauten,  nach  kleinerem 
Maassstabe:  Benesis).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  13.  Juli 
1746  für  Friedrich  Ferdinand  v.  Scharpffenstein,  genannt  l'feill,  zu 
Benesis,  Herrn  auf  Stammheim,  kurcöln.  Kammerer.  —  Die  Familie 
Scharpffenstein,  Scharpfenstein ,  gehörte  schon  vor  mehreren  Jahrhun- 
derten zu  dem  adeligen  Patriciate  der  früheren  kaiserl.  Reichsstadt 
Cöln.  Daem  v.  Pfeil,  gest.  1345,  vermahlte  sich,  nach  Angabe  Einiger, 
mit  Belgina,  der  Letzten  des  Geschlechts  v.  und  zu  Scharpfenstein  und 
erbte  Güter,  Titel  und  Wappen,  doch  stimmt  mit  dieser  Angabe  Fahne 
nicht.  Johann  (Ilj,  gest.  1619 Bürgermeister  zu  Cöln,  erlangte  vom 
K.  Matthias  29.  Aug.  1616  eine  Bestätigung  des  althergebrachten  Adels 
seiner  Familie  und  der  Sohn  desselben,  Gerhard,  gest.  1644,  ebenfalls 
Hurgermeister  zu  Cöln.  kaufte  die  Herrschaft  Benesis  von  v.  Galen  zu 
Muchausen  und  vermehrte  sein  Wappen  mit  dem  Benesiser  Wappen.  — 
Die  Ahnentafel  des  jetzigen  Hauptes  der  Familie,  des  Freih.  Alfred, 
steigt  in  den  letzteren  Gliedern,  wie  folgt,  herab:  Freih.  Friedrich  Fer- 
dinand, s.  oben,  geb.  1718  und  gest.  1795,  Herr  auf  Staramlieim,  kur- 
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cöln.  Kämmerer:  Anna  Maria  Freiin  v.  Gaugreben,  verm.  1743  und 
gest.  1787 ;  —  Freih.  Maximilian  August,  geb.  1762  und  gest.  1824. 
Herr  auf  Stammheim,  kurcöln.  Kämmerer,  kurpfälz.  Geb. -Rath,  erkaufte 
in  Böhmen  Nalczowitz  und  erhielt  25.  Nov.  1822  das  böhmische  Inco- 
lat:  Maria  Anna  Freiin  v.  Bongard,  verm.  1789  und  gest.  1842;  — 
Freih.  Carl  August,  geb.  1700  und  gest.  1839,  Herr  auf  Nalczowitz  in 
Böhmen,  k.  k.  Kämmerer  und  Oberst  des  2.  Dragonerregiments:  Frie- 
derika Grf.  Nostitz  zu  Rieneck,  geb.  1803  und  verm.  1829;  —  Freih. 
Alfred,  geb.  1836,  Haupt  des  freih.  Hauses,  Herr  auf  Nalkowitz  im  Kr. 
Beraun.  Die  beiden  Schwestern  des  Freih.  Alfred  sind :  Freiin  Leon- 
tine,  geb.  1830  und  Freiin  Erwine,  geb.  1833  und  verm.  1856  mit 
Adalbert  Freih.  v.  Widmann,  k.  k.  Kämmerer  und  Herrn  auf  Platsch 
in  Mähren. 

«.  Lang,  Suppl.  8.  64.  -  Fahne,  I.  8.  380.  -  Ueneal.  Tasrbenb.  d.  freih.  Hauiier,  1848, 
8.  321-23,  1863,  8.  695  und  1865.  -  8uppl.  7.u  Siebiu.  W.-B.  IX.  20.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern, 
ID.  76  and  XII.  29  und  v.  Wölckera,  3.  Abtb.  S.  203  und  2(»4.  -  ».  Hefner,  baver.  Adel, 
Tab.  61  und  8.  60.  -  Kneschke.  L  8.  377-79. 

Scharnhorst  (Schild  durch  einen  gebogenen ,  rothen  Sparren  in 
drei  Felder  getheilt:  1  in  Schwarz  ein  goldener  und  2  in  Gold  ein 
schwarzer,  die  Sachsen  einwärts  kehrender  Adlersflügel  und  3  in  Blau 
ein  auf  grünem  Rasen  stehender,  rechts  gekehrter,  in  der  rechten  Klaue 
eine  goldene  Kugel  haltender  Kranich).  —  Braunschweiger  Patricier- 
geschlecht,  in  welches  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  durch  Diplom  für 
Carl  Scharnhorst  der  Reichsadel  kam.  Der  Empfänger  des  Adels- 
diploms —  ein  Sohn  des  1712  verstorbenen  k.  schwed.  Zollinspectors 
Gustav  Schamhorst  zu  Brunshausen  —  Herr  auf  Ostendorf,  war  später 
Kanzleidirecto r  zu  Stade  und  starb  1736.  Sein  Sohn,  Carl  v.  S.,  gest. 
1760,  war  Kanzleidirecto r  zu  Zelle.  Der  Stamm  blühte  fort  und  zählte 
in  Hannover  durch  Besitz  des  Gutes  Bordenau  zu  dem  ritterschaftlichen 
Adel  der  calenbergischen  Landschaft.  Nach  Erlöschen  der  v.  Soltow 
kamen  die  Güter  an  die  v.  Scharnhorst. 

Zedier.  34.  8.  946.  —  Scheidt,  Anmerkungen  u.  *.  w.  8.  41«.  —  r.  Hellbach,  II.  8.  38o. 
Freih.  9.  d.  Knesebeck ,  8.  24iS  und  46.  —  Manecke,  Füratentb.  Lüneburg,  II.  8.  476:  unler 
Soltow.  —  Haonor.  W.-B.  K.  9  und  8.  12.  —  Kneschke,  II.  8.  37.r>  und  76.  —  p.  Hef  ner,  ban- 
dov.  Ad«l,  Tab.  28. 

Scharnhorst  (in  Blau  ein  schrägrechter,  silberner  Balken).  Adels- 
stand des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  14.  Decbr.  1802  für  Gerhard 
David  Scharnhorst,  k.  preuss.  Oberstlieutenant  und  dritten  Quartier- 
meister-Lieutenant im  Generalstabe.  —  Derselbe,  geb.  1755  zu  Bor- 
denau im  Hannoverschen  und  gest.  28.  Juni  1 81 3  zu  Prag,  in  Folge  der  in 
der  Schlacht  bei  Lützen  (Gross-Görschen)  erhaltenen  Wunde,  trat  1801 
aus  hannoverschen  Diensten,  in  welchen  er  sich  namentlich  als  Haupt- 
mann der  Artillerie  und  Generalstabsofticier  des  Generals  v.  Hammer- 
stein bei  der  Verteidigung  der  befestigten  Stadt  Menin  rühmlichst 
ausgezeichnet  hatte,  als  Oberstlieutenant  der  Artillerie  in  die  k.  preuss. 
Armee,  in  welcher  er  sich,  besonders  1813,  sehr  grosse  Verdienste  um 
die  Vorbereitung  des  Volkes  zu  dein  bevorstehenden,  grossen  Freiheits- 
kampfe erwarb,  den  Plan  zur  allgemeinen  Bewaffnung  entwarf  und 
dieselbe  nach  diesem  Plane  einleitete.  Von  den  Söhnen  desselben  starb 
der  Eine,  Heinrich  Wilhelm  Gerhard  v.  S.,  als  k.  preuss.  Generallieute- 
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nant  und  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  einer  Tochter  des  Feldmarschalls 

Grafen  v.  Gneisenan  zwei  Söhne  und  eine  Tochter,  der  Andere  aber 
starb  als  k.  prenss.  Rittmeister  a.  D.  Die  minorennen  Kinder  desselben 
ans  der  Ehe  mit  einer  Grf.  v.  Schlaberndorf  waren  um  1840  mit  Gü- 
tern bei  Teltow  gesessen  und  ein  Fräulein  v.  Scharnhorst  war  nach 
Rauer  noch  1857  zu  Jutschendorf  III.  und  Siethen  im  Kr.  Teltow  be- 
gütert. —  Was  noch  den  obenangegebenen  Geburtsort  des  General- 
lieutenants Gerhard  Johann  David  v.  S.  anlangt,  so  wurde  derselbe 
nicht,  wie  mehrfach  angenommen  worden  ist.  auf  einem  kleinen  Pacht- 
hofe zu  Haemelsee,  sondern  zu  Bordenau  geboren.  Nach  Haemelsce 
zog  der  Vater  —  der  Sohn  eines  bordenauer  Brinkbesitzers,  verheirathet 
mit  der  Tochter  des  Gutsbesitzers  Tegtmeyer,  in  dessen  Hause  spater. 
Schamhorst  geboren  wurde  —  erst  1760,  als  nach  dem  Tode  des 
Schwiegervaters  über  die  Erbschaft  ein  Process  entstand ,  kehrte  aber 
einige  Jahre  später,  nach  gewonnenem  Processe,  wieder  nach  Bordenau 
zurück.  Letztere  Besitzung  gelangte  nach  Freih.  v.  d.  Knesebeck  in 
die  Hand  der  im  vorstehenden  Artikel  besprochenen  Familie  v.  Scharn- 
horst, welche  dieselbe  wohl  durch  Kauf  o.  s.  w.  an  sich  gebracht 
haben  muss. 

Hand«c»iriftl.  NotU.  —  X.  Pr.  A.-L.  V.  8.  39$  nnd  99.  -  Frtik.  ».  d.  Knetebeek,  8,  94«. 
-  Freit,.  9.  Ledebur,  IL  8.  352.  -   W.-B.  d.  Prem».  Mouarchi«»,  IV.  44.  -  K**»ckke ,  iL 

8.  376  und  77. 

Scharowetz,  Seharo wet«  v.  Scharowa,  Wellen,  S.  v.  S.  (im 
Schilde  ein  Hausgiebel,  wie  Sinapius  sehr  kurz  nach  Paprocius  sagt, 
oder  nach  anderen  Angaben  in  Blau  ein  goldenes  Winkelmaass  mit 
Senkblei).  Altes,  ursprünglich  aus  Böhmen  und  Mä-hron,  wo  die  Fa- 
milie nach  dortiger  Mundart  Ssarowecz  v.  Ssarowa  genannt  wurde, 
stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  nach  Schlesien  ins  Troppausche 
kam  und  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  zu  Schreibersdorf  unweit  Ratibor 
sass  und  um  diese  Zeit  auch  in  der  Mark  Brandenburg  begütert  wurde. 
Jacob  v.  Ssarowa  war  1503  oberster  Hofrichter  des  Markgrafenthum 
Mähren  und  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  lebte,  sehr  angesehen. 
George  Scharowetz  v.  Scharowa,  Herr  auf  Pteny.  —  Wilhelm  S.  v.  S. 
setzte  zur  Zeit  des  Paprocius  (in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.)  den 
Stamm  in  Mühren  fort,  während  um  diese  Zeit  in  Böhmen  Heinrich  v.  S. 
auf  Stuby  und  Wilhelm  v.  S.  auf  Genikowitz  bekannt  waren.  In  Schle- 
sien kommt  um  1720  Johann  Christoph  S.  v.  S.  auf  Schreibersdorf  und 
Landrechtsbeisitzer  des  Fürstcnth.  Troppau  vor.  Die  Familie  war 
noch  1838  zu  Bothendorf  im  Kr.  Trebnitz  begütert. 

Paprocii  Suecultun  Morar.  8.  309.  —  Sinapius .  I.  S.  KG*  und  II.  S.  422.  —  Hauke .  I. 
8.  2038.  —  N.  Pr.  A.-L.  V.  8.  899.  —  Freih.  *  Ledebur,  IL  8.  352.  —  ».  Mtdim9,  I.  8.  506. 

Scharren,  Schare.  Brandenburgisches,  bereits  1451  zu  Genshagen 
unweit  Teltow  begütertes  Adelsgeschlecht.  Die  Vettern  Marx  und 
Peter  S.  wurden  1536  von  dem  Markgrafen  Johann  v.  Brandenburg 
mit  den  Gütern  und  Piichten  zu  Berkenow,  Kartlow,  Labentz,  Schlän- 
witz  und  Semerow,  sämmtlich  bei  Schievelbein,  belehnt. 

Freih.  e.  Ledebur,  II.  8.  3.V2. 

SchHinehmid  v.  Adlertreu,  Edle.  Erbländ.-Österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  1804  für  Cajctau  Scharschmid,  k.  k.  Bancaleinnchmer 


und  Salzversilbercr ,  mit:  Edler  v.  Adlertreu.  —  Der  Stamm  blühte 
fort.  In  neuer  Zeit  war  Joseph  Scharschmid  Edler  v.  Adlertreu  Bri- 
gadier in  der  Banal-Militairgrenze  und  Ferdinand  S.  Edler  v.  A.  k.  k. 
Hauptmann. 

Magert*  9.  Miklfeld,  Kr*  -Bd.  8.  434.  —  Millt.-Ä  »■.•Tnatiom.  <1.  0*>storr.  KaUerth. 

Scharsod,  Scharffsod,  Scharfsod.  Oberlausitzisches,  im  16.  und  im 
Anfange  des  1 7.  Jahrh.  vorgekommenes  Adclsgeschleclit,  welches  das  Gut 
Dörbach  unweit  Rothenburgan  sich  gebracht  hatte.  —  Heinrich  v.  Scharf- 
sod, der  Letzte  des  Stammes,  Pachter  der  v.  Falkenhaynschen  Besitzungen 
zu  Radgendorf  bei  Zittau,  hatte,  wohl  vom  Weine  angestochen,  1613 
auf  der  Treppe  des  Weinkellers  zu  Zittau  einen  ihm  in  den  Weg  ge- 
kommenen und  mit  ihm  in  Streit  gerathenen  Zicgelstreicher,  Caspar 
Waltber,  mit  einem  Dolche  ermordet  und  wurde  18.  Aug.  1614  hin- 
gerichtet. Vierzehn  Tage  später  sollte  er,  wie  bestimmt  worden  war, 
ein  Fraulein  v.  Jornitz  als  Hausfrau  heimführen. 

Carpzoe,  Analecta  Fastor.  Zlttav.  V.  S.  3<>2-3m.  —  Oauhe,  I.  8.  I7C4  und  65.  —  Zfdlrr, 
34.  8.  939.  —  M.  C.  A.  l>M/>*ck  .  Ilandl.uch  »I.  «»sohlrhto  von  Zittau,  1837,  II.  S.  182  u»«l 
«3.  -  »</*.  r.  Udtbur,  II.  8.  352. 

Schart,  Scharten.  Altes,  meissensches,  schon  im.  15.  und  16.  Jahr- 
hundert vorgekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  die  Güter  Naundorf, 
Cassebra  und  Gleina  unweit  Zeitz  an  sich  brachte.  —  Christoph  Scharte 
zu  Gleina  hatte  fünf  Söhne  und  von  dem  ältesten  Sohne,  Georg  v.  S. 
zu  Gleina,  stammte  Dietrich  v.  S.,  welcher  1625  Mitglied  der  frucht- 
bringenden Gesellschaft  wurde.  Adam  Gottfried  v.  Scharte  der  Aeltere, 
Herr  auf  Gleina ,  starb  1673  und  hinterlinss  aus  der  Ehe  mit  einer 
v.  Meusebach  Nachkommen  und  August  v.  S.  starb  1745  als  herzogl. 
sachs. -eise nach.  Oberschenk. 

Knauth,  8.  562.  -  fiauhe,  I.  S.  2038  und  39.  -  Zedltr,  34.  S.  052.  —  Freih.  ».  Le- 
debur, II.  S.  352. 

Schartsed.  Altes,  bayerisches  Adelsgeschlecht,  dessen  Stamm- 
reihe Bucelinus  mit  Stephan  v.  Schartsed  um  1407  beginnt.  Von  den 
Nachkommen  war  Stephan  (II)  1570  Hauptmann  zu  Peuerbach  und 
ein  Enkel  desselben,  Wolffgang,  kaiserl.  Generalmajor.  Des  Letzteren 
Bruders  Sohn,  Franz  Felix  v.  Schartsed,  um  1730  kurbaycr.  Kammer- 
präsident und  Geh.-Rath,  setzte  das  Geschlecht  fort. 

Bueilhti  Steiuiunt.  P.  IV.  —  Oauhe,  I.  S.  2031».  —  Zedier,  34.  8.  953. 

Schascheck,  Schascheck  v.  Mesihnrch  (Mezihurzc,  Mezihurz). 
Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Bestatigungsdiplom  desselben  für  Joseph 
Johann  Schascheck,  Rathsmann  zu  Prag,  mit:  v.  Mosihursch.  In  neuer 
Zeit  war  Stephan  S.  v.  M.  k.  k.  Artilleriehanptmann  I.  Classe. 

Mtytrie  t.  Mühl/eld,  Krg.-Bd.  8.  434.  —  Millt.-8<-hemat.      0«n«rr.  Kaiserth. 

Schasser,  Schasser  v.  und  zu  Thonheim.  Erbland. -österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1738  für  Joseph  Tobias  Schasser,  Steuereinnehmer 
zu  Bötzen,  mit:  v.  und  zu  Thonheim. 

MtgtrU  ».  Mühl/eld.  Erg.-Bd.  8.  43V 

Senaten.  Altes,  niedersächsisches,  vormals  im  Halberstädtschen 
begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht. 

Ab*t,  DenUch«  AJterthümer,  II.  8.  591.  —  Ztdltr,  34.  8.  9T4. 
A'nttcMt;  Deutach.  Ad.b-Lex.  VIII.  7 
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Schatte,  Freiherren.  Kurpfälzischer  Freiherrnstand.  Diplom 
vom  10.  April  1783  für  Edmund  Ferdinand  Schatte,  kurpfalz-neubur- 
gischer  Regierungsrath  und  Pflegscommissar  zu  Velburg.  Der  Vater 
desselben,  Friedrich  August  S.  war  kurpfalz.  Rittmeister  und  der  Gross- 
vater, Johann  Michael  S.,  Oberst  des  Leibregiments  der  Kurfürstin  und 
später  kurpfalz.  Hofkriegsrath.  —  Der  Empfänger  des  Freiherrn- 
diploms setzte  in  der  Ehe  mit  Anna  Josepha  Porthey  den  Stamm  fort 
und  von  dem  Sohne  desselben,  dem  Freiherrn  Nepomuk,  k.  bayer.  Geh.- 
Rath  und  Hofgerichtsdirector  zu  Neuburg,  entsprossten  aus  der  Ehe 
mit  Maria  Anna  Freiin  Müller  v.  Gnadenegg,  verm.  1780  und  gest. 
1806,  zwei  Söhne:  Freih.  Edmund,  geb.  1782,  k.  bayer.  Kämmerer 
und  Landrichter  zu  Füssen ,  verm.  mit  Therese  Freiin  v.  Wideroann 
und  Freiherr  Joseph,  k.  bayer.  Kämmerer  und  Stadtcommissar  zu 
Landshut. 

w.  Lang,  8.  226.  —  Gencal.  Tiuicheubuch  d.  freih.  Häuser,  1861,  8.  880,  1863,  8.  838 
und  1865.  -  Suppl.  tu  6i«bm.  W.-B.  X.  27.  —  W.-B  <L  Kgr.  Bayern,  IV.  1  uud  r.  Wölckern, 
Abtheil.  4. 

Schattna.  Altes,  früher  schlesisches  Adelsgeschlecht,  als  dessen 
Stammhaus  das  Gut  Sehattnick  genannt  wurde.  —  v.  Meding,  III. 
S.  570  giebt  das  Wappen  nach  einer  alten  Zeichnung  in  einer  schle- 
sischen  Genealogie  mit  Augabe  des  genannten  Stammsitzes. 

v.  idtding.  III.  8.  570. 

Schau  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Blau  ein  goldener  Stern  und 
unten  von  Roth  und  Silber  geschacht).  Reichsadelsstand.  Diplom  von 
1751  für  Johann  Ferdinand  Joseph  und  Justus  Schau.  —  Ein  in  Ost- 
preusseu,  namentlich  um  Braunsberg  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 
ansässig  gewordenes  Adelsgeschlecht,  welches  schottischen  Ursprungs 
sein  soll,  früher  Schaus  und  v.  Schäwen  hiess  und  aus  Schottland  wegen 
Religionsbedrückungen  nach  Ostprcussen  auswanderte.  —  Dasselbe 
sass  1775  zu  Basien,  Gross-Grünheide  und  Krobsdorf,  erwarb  dann 
auch  andere  Güter  und  blühte  fort.  Nach  Rauer  war  1857  Friedrich 
v.  Schau,  Premierlieutenant,  Herr  auf  Korbsdorf  und  Carl  v.  Schau, 
Landschaftsrath,  Herr  auf  Böhmenhofen,  beide  Güter  im  Kreise 
Braunsberg  und  den  Erben  des  Botho  v.  Schau  stand  das  Gut  Mengen 
im  Kr.  Hcilsberg  zu. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  160.  -  Freih.  v.  Ledebur,  11.  8.  353  und  III.  8.  337.  -  Supplem.  xu 
8iebm.  W.-B.  X.  27. 

Schaubert  (in  Gold,  unter  einem  blauen  Schildcshaupte  mit  drei 
goldenen  Sternen,  ein  grüner  Palmbaum  auf  einem  Dreihügel).  Adels- 
stand des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  22.  August  1857  für  Carl 
Friedrich  Gustav  Schaubert,  k.  Landrath  und  Rittergutsbesitzer,  Herrn 
auf  Obernigk  im  Kr.  Trebnitz. 

Freih.  ».  Ledebur,  III.  8.  337. 

Schauenburg,  Freiherren.  Böhmischer  Freiherrnstand.  Diplom 
vom  31.  Decbr.  1650  für  Hans  Reinhard  und  Christoph  v.  Schauen- 
burg. 

*.  HeUbach,  II.  S.  381. 

Schauenburg,  s.  Schawenburg,  Freiherren. 
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Scfaauenfuss.  Steiermärkisches ,  früher  zu  Wildenau  begütert  ge- 
wesenes Adelsgeschlecht. 

Schmutt,  HL  8.  468. 

Schauer.  Steiermärkisches,  früher  zu  Heggenberg  begütertes 
Adelsgeschlecht. 

t  Schmutt,  III.  S.  468. 

Schauer  v.  Schrökenfeld.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
Ton  1808  für  Prosper  Schauer,  k.  k.  Oberstwachtmeister  und  Comman- 
danten  des  böhmischen  Remontirungs-Departements ,  mit:  v.  Schröken- 
feld. —  Der  Stamm  blühte  fort  und  Carl,  Eduard,  Friedrich  und  Gustav 
S.  v.  S.  traten  in  die  k.  k.  Armee. 

MegerU  9.  Mühl/eld ,  8.  26ß.  -  Milit.-Schrinat.  d.  Oe-terr.  Kaiwrlh. 

Schaum,  Schäumen,  Scheume  (im  Schild  ein  mit  den  Hörnern 
nach  oben  gekehrter  Halbmond  und  über  demselben  zwei  mit  den 
•Spitzen  nach  den  Schildesecken  gestellte  Pfeile).  Altes,  adeliges  Pa- 
triciergeschlecht  der  Städte  Berlin ,  Frankfurt  a.  d.  0.  und  Stettin. 
Otto  S..  Herr  auf  Rudow  und  Lichtenrade  unweit  Teltow,  war  1450 
vermählt  mit  Catharina  v.  d.  Gröben;  Friedrich  S.  siegelte  1610  mit 
dem  oben  beschriebenen  Wappen;  Sigismund  und  Friedrich  Gebrüder  S. 
hatten  1684  verschiedene  Hebungen  und  Gutspächte  zu  Lichtenrade 
und  Rudow  und  Friedrich  S.  sass  1675  zu  Glinike.  Der  Sohn  des 
Letzteren,  Johann  Sigismund,  war  erst  in  kurbrandenb.,  dann  in  kaiserl. 
und  zuletzt,  1675,  in  schwedischen  Kriegsdiensten.  Später  baten  Jo- 
achim, Mathis,  Marcus ,  Christoph  und  Joachim  Gebrüder  und  Vettern, 
die  Scheume  genannt,  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern  an- 
gesessen, ohne  Angabc  des  Tages  und  Jahres,  um  kaiserliche  Erneue- 
rung ihres  angeerbten  Wappens. 

Freih.  9.  Ledebur,  II.  8.  353. 

Schaumberg,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  von  Gold  und 
Roth  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  eine  mit  den  Spitzen  'aufgerich- 
tete, schwarze  Tuchscheere  und  links  ein  silberner  Sparren  und  2  und 
3  von  Roth ,  Silber  und  Blau  halb  der  Länge  nach  und  quer  getheilt, 
drei  Plätze).  Im  Kgr.  Bayern  anerkannter  Freiherrnstand.  Anerken- 
nungsdiplom vom  25.  Mai  1860  für  Heinrich  Franz  v.  Schaumberg,  k. 
bayer.  pens.  Rittmeister,  sammt  seinen  und  seines  verstorbenen  Bru- 
ders, Philipp,  Abkömmlingen,  unter  Eintragung  der  Familie  in  dieFrei- 
herrnclasse  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern.  —  Eins  der  ältesten, 
reichsten  und  berühmtesten  Geschlechter  der  ehemaligen  reichsun- 
mittelbaren fränkischen  Ritterschaft ,  welches  dem  Canton  Rhön-Werra 
und  Gebürg  einverleibt  war.  —  Aus  demselben  stammten  zwei  Cardi- 
näle,  drei  Reichsfttrsten ,  fünf  Domdechanten  und  neunzehn  Domherren 
für  die  Bisthümer  Bamberg,  Wttrzburg  und  Eichstädt.  Von  dem  Bis- 
thume  und  Hochstifte  Eichstädt  besitzt  die  Familie  seit  dem  25.  April 
1580  bis  auf  die  jetzige  Zeit  das  Kämmereramt  erblich  und  zu  Lehen, 
eine  Würde ,  die  von  dem  jedesmaligen  Aeltesten  der  Familie  geführt 
wird.  In  neuer  Zeit,  von  1818  bis  1858  war  Freih.  Anton  Ludwig 
Erbkämmerer  des  Fürstenthums  Eichstädt.  —  In  früheren  Zeiten  war 
das  Geschlecht  sehr  reich  begütert.  In  der  glücklichsten  Periode  be- 
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sass  dasselbe  die  Vesten  Schaumberg,  Muppberg.  Ranenstcin,  wo  1342 
ein  Ganerbinat  erriclitet  wurde,  ferner  die  halbe  Stadt  Schalkau, 
Ahorn,  Nieder-Füllbach,  Lichtenstein,  Fürth  am  Berg,  Effelder,  Leuch- 
terburg, Einberg,  Oter-Sieniau,  Neuhaus,  Sonneberg  c.  p.;  sodann  die 
Rittergüter  und  Dörfer  Ehnes,  Almerswind,  Katzberg,  Lauter,  Nieder- 
lind, Dundorf,  Strössendorf ,  Gereuth.  Einöd,  Ziegenfeld,  Stöckicht: 
desgleichen  die  Dörfer  Schney,  Friesendorf,  Weissenbrunn ,  Walters- 
dorf, Rod  am  Forste,  Korberode,  die  Hälfte  von  Rüttmannsdorf,  das 
Gericht  Mittwitz,  die  Vorstadt  von  Coburg,  die  Voigtei  Kreitlitz,  viele 
Zehnten  und  Lehenschaften  und  auf  dem  thüringer  Walde  ein  Areal 
von  einer  Quadi  atmeile.  Was  das  oben  genannte  Gut  Dundorf  anlangt, 
so  überliess  Friedrich  Veit  Ulrich  v.  Schaumberg  11.  Nov.  1566  seine 
väterlichen  Stammgüter  Dundorf,  Rügheim  u.  s.  w.  dem  gesammten 
freiherrlichen  Geschlechte  v.  Schaumberg  als  eine  Ganerbschaft  und 
trug  dieselbe  zur  grösseren  Sicherheit  für  deren  Unveräusserlichkeit 
dem  Hochstifte  Würzburg  zu  Lehen  auf.  K.  Maximilian  II.  nahm  dies 
so  wohlgefällig  auf,  dass  ei  die  Stiftung  zu  einem  Burggrafenthum  er- 
hob und  dem  jedesmaligen  Vorstande  oder  Senior  derselben  den  Titel 
eines  Burggrafen  beilegte.  —  Der  so  grosse  Reichthum  machte  die 
Herren  v.  Schaumberg  so  mächtig,  dass  sie  sogar  den  Grafen  v.  Henne- 
berg gefährliche  Nachbarn  wurden  und  auch  der  Markgraf  von  Meis- 
sen hielt  es  1343  für  angemessen,  mit  ihnen  ein  Schutzbündniss  gegen 
äussere  Feinde  abzuschliessen.  —  Vor  vierhundert  Jahren  schied  sich 
das  Geschlecht  in  drei  Hauptlinien :  in  die  Knochen-  später  Strössen- 
dorfer  Hauptlinie,  in  die  Dundorfer  Hanptlinie,  welche  1566,  nach  Er- 
richtung des  Burggrafenthums  Dundorf,  ausstarb  und  in  die  Mupperger 
Hauptlinie,  die  sich  in  zwei  Speciallinien ,  in  die  zu  Ziegenfeld  und  zu 
Stöckicht,  theilte.  Haupt  der  vormaligen  Strössendorfer  Hauptlinie 
ist  Freiherr  Christoph  Ferdinand,  geb.  1849  —  Sohn  des  1859  ver- 
storbenen Freih.  Anton  Ludwig,  s.  oben,  aus  der  Ehe  mit  Luise 
v.  Schrottenberg,  verm.  1846  und  gest.  1849  —  die  Schwester  des- 
selben, Freiin  Franzisea  Theresia  wurde  1848  geboren.  Von  dem  Bru- 
der des  Freiherrn  Philipp  Anton,  dem  Freih.  Franz,  geb.  1807,  k. 
bayer.  Rittmeister  a.  D.,  verm.  1842  mit  Julie  Freiin  v.  Haysdorf,  geb. 
1812,  stammen,  neben  zwei  vermählten  Töchtern ,  zwei  Söhne,  die 
Freiherren:  Carl  Philipp  Heinrich,  geb.  1843  und  Eugen  Wilhelm,  geb. 
1844.  —  Die  Ziegenfelder  Speciallinie  der  Mupperger  Hauptlinie  ist 
mit  dem  Freih.  Anton  Ludwig,  s.  oben,  im  Mannsstamme  erloschen. 
Derselbe  hat  aus  der  Ehe  mit  Eleonore  Freiin  v.  Anfsess,  geb.  1784, 
verm.  1809  und  gest.  1821,  nur  drei  Töchter  hinterlassen.  Haupt  der 
Stöckichter  Speciallinie  der  Mupperger  Hauptlinie  ist  :  Freih.  Friedrich, 
geb.  1801  —  Sohn  des  1840  verstorbenen  Freih.  Friedrich  Wilhelm 
Gottlieb ,  grossherz.  hess.  Kammerherrn  und  Obersten  aus  erster  Eh# 
mit  Luise  v.  Köller,  gest.  1801  —  grossherz.  hess.  Kammerherr  und 
Oberappellations-Gerichtsrath,  verm.  1835  mit  Auguste  Müncherode, 
geb.  1813,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter ,  zwei  Söhne  ent- 
sprossten:  die  Freiherren:  Friedrich,  geb.  1840  und  Wilhelm,  geb. 
1844.  —  Von  dem  Freiherrn  Carl,  geb.  1779  und  gest.  1836  —  einem 
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Bruder  des  Freihenrn  Friedrich  Wilhelm  Gottlieb  —  k.  prenss.  Oberst- 
lieutenant a.  1).,  stammen  aus  der  Ehe  mit  Wilhelmine  v.  Berg,  gest. 
1830,  drei  Töchter  und  ein  Sohn:  Freih.  August,  geb.  1808,  k.  preuss. 
Major  zur  Disposition ,  verm.  1848  mit  Elisa  Knod  v.  Heimenstreitt, 
aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Georg,  geb.  1849,  lebt. 

Aibimui,  Wertbrrniiche  Historie,  8.  70.  —  Crusiut,  Annal.  Suerir.  III.  8.  238:  zählt  diu 
Geschlecht  »um  ha)ben)tadt»chen  Adel.  —  Sp fiter,  8.  537.  —  Jjunckirerfh,  SchleMW.-hoiMcin. 
Landciibeachr.  8.  287.  —  (taube.  I.  2039-42.  —  ».  Haftrtein .  I.  Sappl.  8.  68  und  II.  8.  282 
— 30ö.  —  Zedier,  34.  8.  1o26  und  26.  —  Biedermann,  Clinton  Rhön- Worin,  Tut).  156—169.  — 
St.  ute,  Neueröffnet*'«  Archiv,  8.  251.  —  N.  geueah>j;.  Hundt).  1778,  8.  777 — 81.  —  (iruner, 
B«achr«ib.  von  Coburg,  II.  8.  90  und  91.  -  ».  Lang.  8.  519.  -  Freih.  ».  Ledebur.  II.  8.  363. 
-  Ueueai.  Taachenb.  der  freih.  Haumt,  1856,  S.  682-8«,  1862,  8.  694-96,  1864,  8.  7(»7- 
709  und  1866.  —  Siehmacher,  I.  100:  r.  Schauinberg.  Fränkisch.  —  r.  Meding,  I.  8.  Ä08— 10 
und  II.  S.  734.  —  Suppl.  ku  Siobra.  W.-B.  II.  10:  Freih.  v.  8.  -  W.-B.  de*  Kgr.  Bayern, 
VIII.  34:  t.  8. 

Schaumberger.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.   Diplom  von  1728 
für  Amand  Ferdinand  Schaumberger,  iunerösterr.  Geh.  Secretair. 

Utytrtt  t.  Mihl/eld,  Erg.-Hd.  8.  435. 

Schanmbarg,  Schauniberg,  Grafen  (Stammwappen:  Schild  von 
Silber  und  Roth  der  Länge  nach  getheilt).  Altes,  aus  Bayern  nach 
Oberösterreich  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  auf  einem  bei 
Effendingen  gelegenen  Schlosse  dieses  Namens  sass ,  das  Erbobermar- 
schallamt  in  Oesterreich  und  Steiermark  erhielt  und  sich  auch  von  Jul-  * 
bach ,  einem  längst  zerstörten  Schlosse  in  Bayern,  schrieb.  Der  Stamm 
erlosch  1559  mit  Wolfgang  S.,  dessen  Schwester  mit  Erasmus  v.  Star- 
hemberg vermählt  war.  Güter  und  Wappen  gingen  auf  die  v.  Starhem- 
berg über. 

Wigul  Hund,  I.  8.  96-99.  -  Üauhe,  I.  8.  2042. 

Schaumburg,  v.  and  zu  Schaumbarg,  Schaweabarg,  auch  Grafen 

(in  Gold  ein  silberner,  mit  doppelten,  blauen  Wolken  umgebener,  deut- 
scher Schild,  über  welchen  ein  rothes  Andreaskreuz  gezogen  ist).  Altes 
Adelsgeschlecht,  dessen  Name  1196  in  der  Stiftungsurkunde  des  im 
Schwarzwalde  gelegenen  Prämonstratenserklosters  „Allerheiligen"  vor- 
kommt. Nach  dieser  Urkunde  nannte  sich  Jutta,  die  Stifterin  dieses 
Gotteshauses,  eine  Herzogin  v.  Scawenburg.  Dieselbe  war  die  einzige 
Erbin  ihrer  Aeltern,  des  Grafen  Conrad  v.  Calw  und  der  Luitgard 
Zahringen.  Nach  dem  Tode  ihres  ersten,  1155  verstorbenen  Ge- 
mahls, Berthold  v.  Eberstein,  vermählte  sie  sich  in  zweiter  Ehe  mit 
Wolf  VI.  Grafen  v.  Altorf  und  Herzog  v.  Spoleto ,  dem  sie  Calw  und 
Schawenburg  als  Herzogthum  zubrachte.  Nachdem  auch  sie  gestorben, 
fiel  der  schawenburgische  Theil  ihrer  Güter  an  Eberhard  Grafen  v.  Eber- 
stein, der  seinen  Besitz  unter  seine  Söhne  theilte.  Von  diesen  nahn> 
Rudolph  von  der  in  der  Ortenau  gelegenen  Bergveste  Schawenburg 
den  Namen  an  und  wurde  der  Stammvater  der  Herren  v.  Schawenburg. 
Frühzeitig  schon  schied  sich  der  Stamm  in  zwei  Aeste :  in  den  sebawen- 
burgischen  und  winterbachischen  Ast.  Der  letztere ,  welcher  im  Elsass 
zu  grossen  Besitzungen  kam,  ging  schon  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  wieder 
aus,  während  der  Erstere  dauernd  fortblühte.  Reinhard  erhielt  1471, 
nachdem  schon  früher  Vollmar  vom  Hause  Baden  das  Schloss  Neuen- 
stein zu  Lehn  empfangen ,  vom  Bischöfe  von  Strassburg  das  Schloss 
Jungholz  zu  Lehen  und  von  den  Söhnen  desselben  wurde  Niclas  Stamm- 
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vater  der  Elsasser  Linie  und  Friedrich  durch  seinen  Enkel,  Hartari, 
Stammvater  der  Luxemburger  Linie.  Die  Elsasser  Linie  schied  steh  in 
mehrere  Zweige.  Ulrich  Theobald  v.  Schawenburg  gründete  den  nach 
ihm  genannten  diepoldischen  Zweig.  Derselbe  erlangte  durch  Vermäh- 
lung mit  Ida  v.  Berenfels  den  grössten  Theil  der  Güter  des  erloschenen 
Geschlechts  v.  Hatstatt,  nämlich:  Herrlisheiin ,  Hatstatt,  Jungholz, 
Vöglishofen  u.  s.  w.  Von  seinen  Söhnen  zeichnete  sich  Hannibal  v.  S., 
kaiserl.  Reichsgencral ,  bei  der  Verteidigung  von  Breisach  wieder  die 
Franzosen  rühmlichst  aus  und  erhielt  vom  Kaiser  den  Reichsgrafen- 
stand, auch  wurde  diese  Würde  auf  einen  Bruder  Hannibals,  der  sich 
in  Steiermark  niedergelassen,  ausgedehnt,  dessen  Zweig  mit  dem  Grafen 
Christoph  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  erlosch.  Johann  Neithard  V.  S., 
ältester  Sohn  Ulrich  Theobalds,  war  Landvoigt  in  der  Ortenau  und  mit 
Claudine  v.  Lützelburg  vermählt.  Von  seinen  Söhnen  stiftete  Rudolph 
die  Herlisheimer  Linie,  aus  welcher  besonders  Johann  Baptist  Reinhard, 
Hochmeister  des  Johauniterordens  und  Reichsfürst,  zu  nennen  ist  In 
der  ersten  französischen  Revolution  ging  der  Besitz  jenseit  des  Rheins 
für  diese  Linie  verloren  und  die  Glieder  derselben  leben  seitdem  auf 
den  Gütern ,  welche  die  Familie  seit  frühester  Zeit  in  der  Ortenau  be- 
sitzt. —  Im  Elsass  blieb  nur  eine  jüngere  Linie  der  Familie.  Dieselbe 
schied  sich  in  zwei  Zweige:  von  Jungholz  und  Nieder-Herigheim,  von 
welchen  der  von  Nieder-Herigheim  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts 
erloschen  ist,  während  der  von  Jungholz  fortblühtc.  Der  gemeinschaft- 
liche Stammvater  beider  Zweige  war  Christoph  Theobald,  Diepold's 
(Ulrich  Theobald^)  dritter  Sohn.  Aus  dieser  Linie  stammte  Balthasar 
v.  Schawenburg,  der  als  Obergeneral  der  französischen  Republik  sieg- 
reich in  die  Schweiz  eindrang.  Von  seinen  Söhnen  starb  Maximilian 
v.  S.  als  k.  französ.  General  der  Reiterei  1839  in  Algier  und  ein  An- 
derer, Peter  v.  S  ,  war  Mitglied  derDeputirtenkammer.  —  Die  Sprossen 
der  Luxemburger,  oder  Hartard'schen  Linie  hatten  sich  im  Herzogthum 
Luxemburg  niedergelassen  und  durch  Vermählung  in  die  Familien 
Mittelhausen  und  Güstin  sehr  ansehnliche  Güter,  so  wie  ein  Stammhaus 
in  der  Stadt  Luxemburg  an  sich  gebracht.  Hartards  Nachkomme  im 
fünften  Gliede,  Freiherr  Joseph  ,  war  Burgmann  zu  Friedberg.  Auch 
diese  Linie  verlor,  wie  die  herlisheimer,  durch  die  Revolution  den 
grössten  Theil  ihres  Vermögens,  worauf  sie  sich  1812  im  Grossherzogth. 
Baden  ankaufte.  Dieselbe  besitzt  ausserdem  daselbst  mit  der  elsasser 
Linie  die  Grundherrschaft  Gaisbach,  in  deren  Umfange  die  Ruinen  der 
alten  Schawenburg  liegen.  —  Haupt  der  Ulrich-Dieboldschen,  oder 
Herrlisheimer  Linie  ist :  Freih.  Emil,  geb.  1826,  Grundherr  zu  Gais- 
bach, —  Sohn  des  1841  verstorbenen  Freih.  Lambert,  k.  franz.  Ritt- 
meisters a.  D.  aus  der  Ehe  mit  Sophie  Freiin  v.  Schawenburg,  geb. 
1792  und  verm.  1813  —  verm.  1857  mit  Emma  Freiin  v.  Schönau- 
Y/ohr  a.  d.  H.  Schwörstetten,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Rudolph,  geb. 
1860,  stammt  und  Haupt  der  Hartard'schen  oder  Luxemburgischen 
Linie  ist:  Hannibal  (II)  Freih.  v.  S.,  geb.  1831  —  Sohn  des  1862  ver- 
storbenen Freih.  Hannibal  (I)  aus  der  Ehe  mit  Victoria  Freiin  Rinck 
Buldenstein,  geb.  1790  und  gest.  1812  —  Grundherr  zu  Gaisbach 
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q.  8.  w.  nnd  k.  k  Rittmeister  in  d.  A.,  verm.  1861  mit  Eliza  Leving- 
stone  Power,  geb.  1839,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  entspross:  Hanni- 
bal  (III),  geb.  1862.  —  Freih.  Hannibal  (II)  bat  fünf  Schwestern. 

Crurii  Annal.  Sucv.  III.  8.  238.  —    Biti  gtt  in>>i»trr   vom  Schwab.   R<ich»udel,  8.  530.   

Qauhe,  I.  8.  21)42  und  43  —  Zedier,  34.  8.  1<<23  und  24.  -  Cuf .  Advlab.  d.  Groish.  Baden, 
Abth.  2.  —  Geneal.  Taacbenb.  d.  freih.  Haiucr,  1K.'»7,  S.  »Vi3-äi,  1W13,  S.  84»)— 42  und  1865. 
—  8i'hmack*r,  I.  195 1  v.  Schawenburg,  Elaaasiach.  —  p.  MeJing,  I.  8.  510;  Schaumburg, 
v.  und  xu  8c  ha  um  bürg. 

Schaum  bürg,  Schoumburg,  Grafen  (in  Roth  ein  in  drei  Theile 
zerschnittenes  Nesselblatt  mit  einem  von  Silber  und  Roth  quergetheil- 
ten,  kleinen  Schilde  in  der  Vertiefung,  gegen  welchen  zwischen  den  drei 
Stacken  des  Nesselblatts  drei  silberne  Nägel  in  Form  eines  Schächer- 
kreuzes  mit  den  Spitzen  gewendet  sind).  Altes,  westphälisches  Grafen- 
haus, welches  früher  mehrfach  von  den  v.  Sandersleben  oder  Salings- 
leven  hergeleitet  worden  ist.  Adolph  I.  wurde  vom  Bischöfe  zu  Minden 
unter  anderen  Lehnstücken  mit  dem  Nessel- Berge  (Nettein-Berge)  be- 
lehnt, erbaute  auf  diesem  Berge  das  zwischen  Minden,  Spielberg  und 
Lemgo  gelegene  Schloss  Schaumborg,  und  erhielt  1030  vom  K.  Con- 
rad II.  den  Namen:  Graf  v.  Schaumburg.  Der  Enkel  desselben, 
Adolph  III.,  bekam  1106  vom  Herzoge  Lothar  zu  Sachsen  die  Graf- 
schaft Holstein ,  die  mit  Schaumburg  bis  1281  vereinigt  blieb.  Der- 
selbe setzte  zum  Andenken  an  seine  Reise  in's  gelobte  Land  im  Schilde 
zu  dem  in  drei  Theile  getheilten,  silbernen  Nesselblatte  die  drei  Nägel 
des  Kreuzes  Christi.  —  Später  erlosch,  1640,  der  atlte  Stamm  mit 
Otto  VI. ,  der  im  24.  Lebensjahre  starb.  Der  grösste  Theil  der  Graf- 
schaft Schaumburg  wurde  im  westphälischen  Frieden  dem  Hause  Hes- 
sen zugeschlagen,  weshalb  auch  das  schaumburgische  Wappen  in 
das  hessische  aufgenommen  wurde,  auch  kam  wegen  des  Herzog- 
thums Holstein  das  Nesselblatt  mit  den  drei  Nägeln  in  das  dänische 
Wappen. 

Hoppenrod,  8.  81-83.  -  Lucas  Gräfenthal,  8.  489-654.  -  Spangenberg,  Schaumbur- 
gi.che  Chronik,  1614:  vorauxgem-hickt  Ut  «ine  Tabelle  von  den  Grafen  v.  Schaumburg.  — 
>>.  W.  Bierling,  Diasert.  de  familia  Omit.  Hol.*ato-8cbauinburgic<»rum  hoc  ttaeciilo  extiueta. 
Rinteln,  169U.  —  Gebhard,  Ursprung  der  Grafeu  v.  Schaumburg  in  Holstein,  hlstor.  g«noaL 
AbhandL  II.  S.  172-  200.  -  Siebmachrr.  I.  18:  Schaumburg,  Grafen. 

Schaumburg.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  Juni 
1842  lür  den  Lieutenant  Schaumburg  im  k.  preuss.  vierten  Dragoner- 
regimente.  Derselbe  war  in  neuer  Zeit  Major  im  k.  preuss.  grossen 
Generalstabe. 

Freih.  o.  Ledebur.  II.  8.  353. 

Schaunstein,  Schauenstein  nnd  Ehrenfels,  anch  Freiherren 
nnd  Grafen  (Stammwappen ;  in  Roth  drei  übereinander  rechts  gewen- 
dete, silberne  Fische).  Reichsgrafenstand.  Diplom  von  1739  für  Tho- 
mas Franz  Freih.  v.  Schaiienstein  und  Ehrenfels.  —  Altes,  freiherrl. 
Geschlecht  in  Graubündten ,  welches  von  den  Schlössern  Ehrenfcls  und 
Haldenstein,  letztere  Besitzung  am  Rheine  unweit  Pfäfcrs,  dasPrädicat 
führte.  Heinrich  Freih.  S.  v.  E.  wird  schon  um  1080  genannt.  Der 
Enkel  desselben  erhielt  das  Bisthum  Chur  und  wurde  1144  Reichsfürst. 
Der  Sohn  seines  Bruders  wurde  ebenfalls  Bischof  zu  Chur,  starb  aber 
schon  1181.  Burckhard  brachte  1257  das  Schloss  Schauenstein  an 
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sein  Geschlecht.  Anna  Freiin  v.  S.  starb  1325  als  Aebtissin  zu  Katz, 
und  um  1370  war  mit  dieser  Würde  Guta  Freiin  v.  S.,  gest.  1382, 
bekleidet.  Zu  ihrer  Zeit  wurde  das  Kloster  Katz  in  Asche  gelegt,  wel- 
ches später  ihr  Vetter,  Albort  Herr  v.  Schauenstein,  wieder  aufbauen 
Hess  und  in  demselben  das  Erbbegräbniss  für  sich  und  seine  Nachkom- 
men errichtete.  Wolf  war  von  1411  bis  1421  Bischof  von  Lavant,  und 
Rudolph  um  1560  Oberst  und  Gouverneur  in  dem  Yaltelin.  —  Dessen 
gleichnamiger  Sohn  war  k.  französ.  Oberst  und  hinterliess  zwei  Söhne: 
Thomas,  Commandanten  in  Lyon,  welcher  vier  Söhne  hatte,  und  Hein- 
rich ,  Hauptmann  in  der  französischen  Garde,  von  welchem  nur  ein 
Sohn  stammte.  —  Thomas  v.  Schauenstein  zu  Ehrenfels,  Ritter  und 
Doctor  der  Rechte,  brachte  1600  das  Schloss  Haldenstein  an  sich. 
Derselbe,  erst  Landvoigt  über  Mayenfeld  und  Gouverneur  von  dem 
Yaltelin  ,  wurde  später  Reichsfreiherr,  und  zwar  mit  der  Freiheit,  auf 
seinem  Schlosse  zu  münzen  und  mit  anderen  Vorrechten.  —  Der  Gra- 
feutitel,  die  Güter,  der  Name  und  das  Wappen  der  Grafen  v.  Schauen- 
stein und  Ehrenfcls  sind  später  an  die  alte  graubündtner  Familie  v.  Buol 
gekommen.  Es  wurde  nämlich  Johann  Anton  Freiherr  Buol  v.  Strassberg 
und  Riedberg,  s.  den  Artikel:  Buol  v.  Schauenstein.  Grafen,  Bd.  II. 
S.  151  bis  153,  von  seinem  mütterlichen  Oheime,  Franz  Thomas  Gra- 
fen v.  Schauenstein ,  Freiherrn  v.  Reichenau ,  dem  Letzten  seines  alten 
Stammes,  1742  als  Adoptivsohn  zum  Erben  eingesetzt. 

(iul.ri  v.  WiiiM  .  k  RliH.  t.  Chr.u.i.on,  S.  2"!>.  -    Bitctlini  Stenitimt.  1».  I.  -    fiatthe,  I. 

H.  i»o:w  um]  40.  -  Uegcrle  ».  Uu/.i/rld,  S.  29.  Sl(>t.mac/,er.  1.  **:  v.  * •lioweiMtcin,  Schwei- 

Schaupel  v.  Schalberg.  Erblünd.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1820  für  Joseph  Schaupel,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterieregimente 
Herzog  von  Nassau- Weilburg,  mit:  v.  Thalberg.  Der  Stamm  wurde 
fortgesetzt.   In  neuer  Zeit  war  Johann  Schanpl  v.  Thalberg  Hauptmann 

I.  Cl.  im  3.  k.  k.  Infanterieregimente. 

KcyerUt.  Mühlfeld,  S.  257.  -  Milit.-Sehemali.mi.  .1.  Oeaterr.  Kiuaerthuiua. 

Schaurfels,  Ritter.  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von 
1760  für  Franz  Xaver  Hyacinth  v.  Schaurfels,  mährischen  Rcpräsen- 
tatione-  und  Kammerrath. 

Mtyerle  v.  itühtfeld,  8.  142. 

Schauroth ,  auch  Freiherren  (Schild  von  Silber  und  Schwarz  der 
Länge  nach  und  zweimal  quer  getheilt  mit  gewechselten  Farben,  im 
Ganzen  also  sechs  von  Silberund  Schwarz  gebildete  Felder,  ohne  Bild). 
Im  Herzogthume  Sachsen-Coburg-Gotha  und  im  Fürstenthume  Schwarz- 
burg-Rudolstadt anerkannter  Freiherrnstand.  Herzogl.  sachsen-coburg- 
gothaisches  Anerkennungsdiplom  vom  1 5.  Febr.  1854.  und  fürst  1.  schwarz- 
burg-rudolstädt.  Ancrkcnnungsdiplom  des  Freiherrnstandes  vom  10.  Aug. 
1858.  — Altes,  thüringisches,  voigtländisches  und  fränkisches  Adels 
geschlccht,  welches  schon  im  12.  Jahrh.  vorkam,  Schaurod,  Schwinrod, 
Schwinrad,  Schouenrad,  Schoninrad  u.  s.  w.  geschrieben  wurde,  1526  das 
Prädicat:  Reichs-Semperfreie  erhielt,  und  zwar  durch  Hans  v.  S.,  wel- 
cher 1526  mit  dem  Pfalzgrafen  Philipp  am  Rhein  zum  Entsätze  Wiens 
von  den  Ungläubigen  zog  und ,  das  Reichspanner  rettend ,  dieses  Prä- 
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dicat  erhielt ,  zu  den  Familien  gehörte ,  die  früher  meist  das  von  vor 
ihrem  Namen  wegliessen ,  der  freien  Reichsritterschaft  in  Thüringen, 
Franken  und  Schwaben  zugezahlt  wurde  und  noch  jetzt  in  den  thürin- 
ger Gauen,  reich  vertreten,  blüht  Das  Geschlecht  sass  im  Alten- 
burgischen  bereits  1301  zu  Grossenstein,  1323  zu  Baldenhain,  1401 
zu  Kommschütz,  Röpsen  und  Roschitz,  1488  zu  Zschippach  und  brachte 
dann  mehrere  andere  Güter  an  sich.  —  Die  fortlaufende  Stammreihe 
der  Familie  beginnt  mit  Hans  Georg  S.  auf  Roschütz  und  Heinrich  S. 
auf  Röpsen,  welche  um  1490  lebten,  auch  sassen  Ritter  aus  dem  Ge- 
schlechte zeitig  auf  Uartmannsdorf  und  Dornau.  Wolf  Albrecht  S.  auf 
Dornau  kommt  schon  1510  als  fürstl.  sächs.  Kriegsrath  und  Oberst  vor, 
und  Johann  Magnus  S.  auf  Hartmannsdorf  war  1684  Domdechant  zu 
Naumburg.  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt,  auch  trateu  mehrere  Spros- 
sen desselben  in  die  k.  preuss.  Armee.  Carl  v.  S.  starb  1815  als  k. 
preuss.  Generalmajor  a.  D.  und  ein  Lieutenant  v.  S. ,  welcher  1806  im 
Regimente  Prinz  Heinrich  gestanden,  war  1828  Major  und  Comman- 
dant  eines  Landwehrbataillons.  —  Von  Hans  Friedrich  v.  S.  verm.  mit 
einer  v.  Maltitz,  welcher,  nach  Lehnsbriefen  von  1560,  die  Güter 
Dorna,  Roschütz,  Röpsen,  Pforten,  Rubitz,  Zschippach,  Heimchen, 
Jägersdorf,  Thierbach ,  Noebdewitz  und  Toekau ,  die  gleichsam  eine 
Herrschaft  im  thüringischen  Voigtlande  bildeten,  aber  durch  Vermählun- 
gen und  Erbschaften  später  in  andere  Hände  übergingen,  besass,  stam- 
men sämmtliche  in  neuer  Zeit  lebende  Freiherren  v.  Schauroth  in  Thü- 
ringen ab.  Der  nächste  gemeinschaftliehe  Stammvater  der^chaurothe 
in  Coburg  und  Rudolstadt  ist:  Freih.  August,  geb.  1744  nnd  gest, 
1831  —  Sohn  des  1760  verstorbenen  Georg  Heinrich,  k.  hannov. 
Rittmeisters  a.  D  ,  Besitzers  der  Güter  Beulwitz  und  Schwärm  in  Thü- 
ringen 3  und  Kaltenhof  und  Reichelshof  in  Franken,  aus  der  Ehe  mit 
Ernestine  v.  Pflugk,  geb.  1759,  verm.  1783  und  gest.  1806.  —  Die 
bekannte  Stammreihe  der  Familie  steigt,  wie  folgt,  herab:  Heinrich  S., 
Herr  auf  Langenberg  u.  s.  w.,  lebte  um  1300;  —  Berechter  (I.)  S. 
aufBoschitz  und  Röpsen;  —  Heinze  aufBoschitz:  Vcronica  V.Eichicht; 
—  Berechter  (II.)  auf  Dorna,  gest.  1560:  N.  N.  v.  Maltitz;  —  Georg 
auf  Röpsen,  geb.  1492  und  gest.  1533:  Martha  v.  Wiuklcr  auf  Selra- 
ritz  bei  Gera;  —  Hans  auf  Röpsen,  geb.  1519  und  gest.  1573 :  Mar- 
garetha v.  Rechenbergk  a.  d.  H.  Graupzig  bei  Meissen ;  —  Hans  auf 
Lohma  und  Heinichen,  geb.  1553  und  gest.  1632:  Sabina  v.  Ende, 
geb.  1561  und  gest.  1622;  —  Haus  Friedrich  (I.)  auf  Jägersdorf,  geb. 
1599  und  gest.  1675:  Catharina  v.  Wolframsdorf  a.  d.  H.  Schiedel, 
geb.  1604  und  gest.  1684;  —  Hans  Friedrich  (II.)  auf  Jägersdorf, 
geb.  1646  und  gest.  1685:  Susanna  Sophia  v.  Schönberg  a.  d.  U. 
Limbach,  geb.  1646  und  gest.  1683;  —  Georg  Friedrich  auf  Jägers- 
dorf, geb.  1683  und  gest.  1711  :  Sabina  Anna  v.  Wittern  a.  d.  H.  Die- 
tendorf, geb.  1683  und  gest.  1729;  —  Georg  Heinrich  auf  Jägersdorf 
undColba,  geb.  1707  und  gest.  1750:  Dorothea  Eleonora  v.  Schau- 
roth a.  d.  H.  Colba,  geb.  1716  und  gest.  1793;  —  Freih.  August: 
Ernestine  v.  Pflugk,  s.  oben.  Aus  der  Ehe  des  Letzteren  entspross: 
Freih.  Georg  Friedrich  Carl,  geb.  1785  und  gest.  1848,  k.  hannov. 
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Major  a.  D. ,  verra.  mit  Therese  Joksch-Scheureck,  geb.  1799  und 
verm.  1817,  aus  welcher  Ehe  Freiherr  Albert  Ernst  Carl  Friedrich, 
geb.  1818,  ftirstl.  schwarzb.-rudolstädfscher  Kammerherr  und  Haupt- 
mann, stammt.  Der  Bruder  desselben ,  Freih.  Otto ,  geb.  1820,  ist 
fürstl.  schwarzb.-rudolstädfscher  Kammerherr  und  Hauptmann.  Von 
den  Brüdern  des  Freih.  Georg  Friedrich  Carl ,  s  oben ,  haben  Freih. 
Wilhelm,  geb.  1787  und  gest.  1861,  herzogl.  sachsen-coburg-gothaisch. 
Kammerherr,  Generalmajor  und  Generaladjutant,  verm.  1816  mit 
Luise  Gruner,  geb.  1799,  und  Freih.  Friedrich  Carl,  geb.  1790  und 
gest.  1861,  grossherzogl.-süchs.  Kammern,  und  Major  a.  D.  (welcher 
fünfmal  vermählt  war),  in  der  ersten  Ehe  mit  Julie  Kellerhaus,  verw. 
Freifrau  v.  Mauchenheim,  gen.  Bechtolsheim ,  geb.  1793,  verm.  1819 
und  gest.  1824,  und  in  zweiter  mit  Bemhardine  v.  Achen,  geb.  1793, 
verm.  1825  und  gest.  1830,  den  Stamm  durch  zahlreiche  Sprossen 
fortgesetzt,  über  welche  die  genealogischen  Taschenbücher  der  frei- 
herrlichen Häuser  die  genauesten  Nachweise  ergeben.  Der  dritte  Bru- 
der der  Freih.  Wilhelm  und  Friedrich  Carl :  Freih.  August,  geb.  1797, 
Indigena  in  Ungarn ,  k.  k.  Major  in  d.  A. ,  ist  unvermählt  geblieben. 

Handschriftl.  Noti*.  —  r.  Oleiehenttein,  Nr.  77.  —  Yal.  König,  I.  8.  857—83  _  Oauhe 
I.  S.  2i>43  uud  44.  -  Zedier,  34.  8.  1031-34.  -  Biedermann,  Khou-U erra,  I.  Vereeichu  — 
r.  Lang,  Supj.hni.  8.  138.  -  N.  I»r.  A.-L.  V.  S.  399  und  404».  -  Freih.  r.  Ledebur  II  8  353 

—  v.  Meding,  1.  8.610.  -  8uj.pl.  iu  Siehm.  W.-B.  II.  11.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern.  VIII.  36.' 

—  W.-B.  der  .Sachs.  Staaten,  IV.  "0. 

Schawfus,  Schefus.  Altes,  hessisches  Adelsgeschlecht,  welches 
um  1456  zu  dem  fuldaischen  Lehnhofe  gehörte. 

Schannat  8.  152.  —  ».  Meding,  I.  8.  512. 

Schebe,  v.  d.  Schöbe  (in  Blau  ein  goldener  Stern).  Altes,  früher 
in  Ost-  und  Westpreussen  begütertes  Adelsgeschlecht ,  welches  auch 
Schewe,  Schöbe,  Schoben  und  Schiefe  geschrieben  wurde.  Dasselbe  sass 
bereits  1618  zu  Rolau  unweit  Schwetz,  erwarb  dann  Güter  um  Osterode 
und  hatte  noch  1721  Schoben,  oder  Schewe,  auch  Sorrehnen  bei  Oste- 
rode, inne. 

Frtih.  v.  Ledebur,  11  8.  354. 

Scheben  v.  Cronfeld.  Reichsadels- ,  Ritter-  und  Freiherrnstand. 
Adelsdiplom  vom  7.  Marz  1718  für  Johann  Peter  Scheben,  kurtrier- 
sehen  Kammerdirector;  Ritterstandsdiplom  vom  18.  Febr.  1739  für 
Denselben  als  kurmainz.  und  kaiserl.  Hofkammerrath  und  kurmainz. 
Kammerdirector,  mit:  v.  Cronfeld,  und  Freiherrndiplom  vom  26.  Fe- 
bruar 1768  für  Franz  Bertram  Scheben  v.  Cronfeld,  kurmainz.  Geh.- 
Rath,  und  für  den  Bruder  desselben,  Franz  Xaver  S.  v.  C. ,  Pröpsten 
und  Dcchanten  verschiedener  Ritterstiftcr  und  Collegiatkirchen-Capitu- 
lar  —  Söhne  des  Johann  Peter  Ritters  v.  Scheben.  Ein  Enkel  des 
Freiherrn  Franz  Bertram :  Joseph  Clemens  Stanislaus  Freih.  v.  Sche- 
ben auf  Cronfeld,  geb.  1752,  vormal.  ftirstl.  Primatischer  Hofrath, 
wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  die  Frei- 
herrnclasse  derselben  eingetragen.  —  Heinrich  Freih.  v.  Scheben  kommt 
noch  1848  als  k.  bayer.  Forstmeister  zu  Waldsassen  vor. 

r  Lang,  Nachtrug,  8.  64.  —  Megerle  e.  Mühlfeld,  Krjr.-Bd.  8.  201  und  202.  —  K.  ha  vor. 
Hof-  und  .Staatft-liauUb.  von  1848.  —  (J.mihbI  Ta»i  henhuch  «1.  freih.  Haimer,  1863,  8.  842  und 
43.  -  Suppl.  zu  Sicbm.  W.-B.  IX.  6:  verwech**»lt  mit  d.  Kreih.  v.  Kuftini.  —  W.-B.  d.  Kgr. 
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Bayern,  IV.  1  und  t.  Wölckern,  Abth.  4.  -  r.  Hefner,  bayer.  Ad©l,  Tab.  58  und  S.  55.  — 
Ktutckkt,  II.  9.  377  und  78. 

Schebischowski.  Ein  aus  Polen  stammendes ,  nach  Schlesien  ge- 
kommenes Adelsgeschlecht,  welches  im  Teschenschen  blühte. 

Sinapitu,  II.  S.  953.  -  Zedier,  34.  8.  1067. 

Sctaebitz.  Altes  im  16.  Jahrhundert  in  Schlesien  vorgekommenes 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Nicolaus  v.  Schebitz  um  1536  lebte. 

Sinapius,  I.  8.  809.  —  Siebmacher,  I.  65:  v.  Hohebit«,  SchlmUch.  -  v.  Meding,  III. 
8.  570  und  71. 

Schechs  v.  Pleinfeld.  Altes,  fränkisches  Adelsgeschlecht,  welches 
im  vormaligen  Reichsritter- Canton,  Orts  Altmühl,  früher  begütert  war. 

Biedermann,  Canton  Ahmübl,  Tab.  4G. 

Schecken  v.  Ratschez.  Altes,  früher  in  Schlesien  vorgekomme- 
nes Adelsgeschlecht,  aus  welchem  1506  fünf  Gebrüder  S.  v.  R.  die 
Güter  Bartsch  und  Culm  im  Wohlanschen  kauften. 

Sinapiu*.  II.  8.  954. 

Scheckhen.  Altes,  steiermärkisches,  im  14.  und  15.  Jahrh.  vor- 
gekommenes Rittergeschlecht,  ganz  verschieden  von  der  im  vorstehen- 
den Artikel  erwähnten  Familie. 

Prewenhaeber,  Aitnal.  Styr»>u».  8.  25.  —  Zedier,  34.  8.  KWS8  und  59. 

Schedel  v.  Grebenstein.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  22.  Oct. 
1635  für  Johann  Zacharias  Schedel,  im  Gr.  Tilly 'sehen  Heere  dienend, 
mit:  v.  Greiffenstein.  —  Von  den  Nachkommen  wurden,  nach  Anle- 
gung der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen  die 
drei  Gebrüder:  Johann  Wenzel  Schedel  v.  Greiffenstein,  geb.  1756, 
k.  bayer.  quiesc.  Landrichter  in  Murach;  Franz  Ferdinand  S.  v.  G., 
geb.  1764,  k.  k.  Hauptmann,  und  Johann  Zacharias  S.  v.  G.,  geb. 
1768,  k.  bayer.  quiesc.  Obermautner  in  Waidhaus,  nebst  ihrem  Vetter, 
Joachim  S.  v.  G. ,  geb.  1793.  —  In  neuerer  Zeit  ist  die  Familie  auch 
in  die  preuss.  Rheinprovinz  gekommen ,  und  in  die  Adelsmatrikel  der- 
selben wurden,  laut  Eingabe  d.  d.  Bachtig,  Regierungsbezirk  Trier, 
27.  Septbr.  1829,  Eva  Elisabeth  und  Maria  Magdalena  v.  Schedel, 
und  zwar  unter  Nr.  145  der  Gasse  der  Edelleute,  eingetragen. 

9.  Lang,  8.  520  und  21.  -  Freih.  t.  Ledebur.  II.  S.  354.  -  Siebmacher,  IV.  165.  — 
W.-B.  d.  Prt.ua..  Kbclnprovin».  1.  Tun.  III,  Nr.  221  und  8.  lt)2.  -  W.-B.  des  K*r.  Bayern, 
VIII.  35. 

Schedelich  (in  Silber  drei  rothe  Bremsen).  Ein  aus  dem  Essen- 
schen  stammendes,  früher  zur  Münsterschen  Ritterschaft  gehörendes 
Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1280  zu  Westerrode  im  Kirchspiele 
Notlen  sass  und  1354  den  Hof  Volmcring  bei  Dülmen,  1508  ein  Haus 
in  Dülmen,  1519  Grevinks  Erbe  bei  Seppenrade  und  noch  1600  den 
Osthof  zu  Dülmen  inne  hatte.  —  Das  Geschlecht  ist  gegen  Ausgang  des 
16.  oder  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  erloschen. 

/WM.  9.  Ledebur,  II.  8.  354. 

Scheel,  Scheelen,  Schiele  (in  Roth  der  Kopf  und  Hals  eines 
Rehes,  oder  auch  in  Blau  Kopf  und  Hals  eines  aus  einer  Krone  her- 
vorwachsenden, im  Maule  einen  Zweig  mit  grünen  Blättern  haltenden 
Rehes),   Altes,  zu  dem  in  Ncu-Vorpommern  und  Meklenburg  früher 
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begüterten  Adel  zählendes  Geschlecht ,  welches  später  auch  in  die  Neu- 
mark und  nach  Schlesien  kam.  Dasselbe  sass  bereits  1405  auf  Rügen 
zu  Güstelitz  unjl  nahm  in  Teklenburg  an  der  1572  erfolgten  Ueberwei- 
sung  der  Güter  Theil ,  wobei  es  das  Gut  Zülow  erhielt.  Die  Familie 
brachte  später,  namentlich  in  Pommern,  mehrere  andere  Güter  an 
sich,  und  war  noch  1783  zu  Fritzow  unweit  Greifswalde,  zu  Goslow 
bei  Grimme,  so  wie  in  der  Neumark  zu  Breitenstein  bei  Friedeberg  und 
zu  Klein-Lindenbusch  und  Pitzerwitz,  und  in  Schlesien  zu  Ober-  und 
Nieder-Scheibendorf  unweit  Landeshut  gesessen.  In  Meklenburg  stand 
um  1G50  Klocken  und  noch  1746  Zülow  der  Familie  zu.  Zu  diesem 
Stamme  gehörte  Otto  Heinrich  v.  Scheel,  gest.  1.  Mai  1808  als  k. 
preuss.  Generalmajor.  —  Die  unter  dem  Könige  Christian  IV.  von  Dä- 
nemark zu  hohem  Ansehen  gekommene  Familie  v.  Scheele  in  Dänemark, 
welche  später  mit  dem  Prädicate :  zu  Scheelenburg  (in  Föhnen)  den  dä- 
nischen Freiherrn-  und  Grafeustand  erlangte,  scheint,  wenigstens  dem 
"Wappen  nach,  aus  einem  anderen  Stamme  entsprossen  zu  sein. 

Micrael,  8.  373.  -  r.  I'ritzüuer,  Nr.  143.  -  Uauhe ,  I.  8.  2t>44-46.  —  9.  Btkr,  R.  M. 
8.  16<>3.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV.  !*.  lfto.  -  Frr,h.  v.  Ledebur,  II.  8.  354  und  5i.  —  Siebmacit'.r, 
V.  164»:  IHe  8cliel<-,  Pt.nunori*.  »1.  -  LuMni  Tnl.ul.»  Kugln«.  -  9.  Meding ,  II.  8.  6U<J:  8chel«, 
Stdu-el.  -  M«klcnburg.  W.-B.  T»l«.  44.  Nr.  K.".  und  8.  4  und  33. 

Scheel  (Schild  der  Länge  naeh  getheilt :  rechts  in  Schwarz  eine 
silberne  Sense  und  links  in  Gold  ein  auf  eiuem  Baumstamme  sitzender 
Uhu).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  24.  Novbr.  1825 
für  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  Scheel,  k.  preuss.  Geh.  Kriegsrath. 
Der  jüngere  Sohn  desselben,  Friedrich  Wilhelm  Adolph  v.  S.,  starb 
1853  als  k.  preuss.  Oberrcgierungsrath  in  Posen,  während  der  ältere 
Sohn,  Emil  Alexander  v.  S.,  noch  nach  dieser  Zeit  Herr  auf  Jaros  im 
Poseuschen  war. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  8.  355.  —  W.-B.  di-r  l'iouiw.  Monarchta,  IV.  45. 

Scheel  (im  Schilde  ein  Schrügbalken ).  Altes,  pommernsebes 
Adelsgeschlecht ,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  ebenfalls  pommernschen 
und  meklenburgischen  Familie  dieses  Namens,  s.  S.  107,  welches  um 
1431  im  Franzburgischen  zu  Wendisch  -  Langendorf  und  Zarrendorf 
sass.   Dasselbe  ist  schon  vor  1600  erloschen. 

Freih.  r.  Ledebur,  III.  S.  337. 

Scheel.  Altes,  stettinisches  Patriciergeschlecht ;  welches  auch 
Scheie,  Schile,  Lüchte,  Luchto  und  Luscus  geschrieben  wurde  und  bis 
1334  das  Schulzengericht  zu  Stettin  besass.  —  Fridericus  Luchto  ad- 
vocatus  ducis,  miles,  kommt  1319  vor. 

Freih.  r.  Ledebur,  III.  S.  337. 

Scheel  (Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Gold  eiri  halber, 
an  die  Schildestheilung  gelehnter,  schwarzer  Adler  und  links  in  Blau 
eine  halbe,  ebenfalls  an  die  Theilungslinie  gelehnte,  goldene  Lilie).  — 
Zu  diesem  Geschlcchte  gehörte  1856  der  Lieutenant  v.  Scheel  im  k. 
preuss.  Garde-Reserveregimente. 

Freih.  t.  Ledebur,  DI.  8.  337. 

Scheel,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen:  Schild 
quer-  und  in  der  obern  Hälfte  der  Länge  nach  getheilt,  oben,  rechts 
Silber  und  links  roth  und  unten  blau ,  sämmtliche  Theile  ohne  Bild. 
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Das  gräfliche  Wappen  bat  einen  Mittelschild ,  in  welchem  zwei  Gäuse 
einen  Ring  halten.  Das  Wappen  ist  später  an  die  Grafen  v.  Scheel- 
Plessen  gekommen,  deren  Mittelschild  in  Gold  auf  grönem  Boden  den 
schwarzen  Plessenschen  Stier  zeigt).  —  Ein  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  in  Dünemark  zu  grossem  Ansehen  gekommenes  Adelsge- 
schlecht, welches  später  den  dänischen  Freiherrn-  und  Grafenstand  er- 
hielt. Die  gräfliche  Linie  erlangte  das  Prädicat  Scheclenburg  von  der 
gleichnamigen  Besitzung  im  Stifte  Füncn.  —  Zu  Anfange  dieses  Jahrh. 
lebte  Friedrich  Christian  Scheel ,  zu  Birchelse  und  Mullerup ,  k.  dän. 
Geh. -Rath  u.  s.  w.  und  Sophie  Baronin  v.  Scheel  —  Tochter  des  vor- 
maligen dän.  Staatsministers  Baron  Scheel  — ,  geb.  1778,  vermählte 
sich  1801  mit  Emil  Prinzen  v.  Holstein-Sonderburg  und  starb  1836. 

Handschrift).  Notiz.  -  Frrih.  r.  Irdthur,  III.  S.  337.  -  Hup|»l.  *u  Slobm.  W.-B.  VI.  14: 
iir.  Scbet-l  v.  8cheel<?uburg. 

Scheel ,  Scheel  v.  Lochau.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
Ton  1775  für  Paul  Sigismund  Scheel,  Grenadierhauptmann  im  k.  k. 
Infanterieregimente  Anton  Gr.  Colloredo. 

Uegerie  v.  Uühtfrld,  Krg.-Bd.  8.  435. 

Scheele,  Scheel,  Scheele  v.  Scheelenhof,  Scheie  v.  Schelenhof, 
Ritter.  Böhmischer  alter  Ritterstand.  Diplom  vom  6.  Novbr.  1690 
für  Caspar  Carl  v.  Scheel  und  Scheelenhof.  Derselbe  kommt  um  1703 
als  kaiserlicher  Oberamtsrath  in  Schlesien  vor ,  und  bald  darauf  war 
Franz  Leopold  S.  v.  S.  königl.  Ober- Amtsassessor  im  Fürstenthume 
Glogau. 

Sinapius,  II.  8.  9M  und  .V,.  -  Guuhe,  1.  f*.  204«.  -  r.  HtUbach ,  II.  S.  3«.  -  X.  l»r. 
A.-T..  IV.  S.  IC). 

Scheele ,  Scheie  (in  Blau  ein ,  wie  eiu  lateinisches  C  sich  krüm- 
mender ,  silberfarbener  Kleestengel  mit  gegen  den  linken  Unterwinkel 
des  Schildes  sich  kehrenden  Wurzeln ,  welcher  sechs  silberne  Klee- 
blätter trägt,  von  welchen  drei,  fast  nebeneinander,  an  der  in  sich  ge- 
wundenen Spitze  stehen ,  während  die  drei  anderen  gegen  die  beiden 
Ober-  und  den  rechten  Unterwinkel  gerichtet  sind).  —  Altes,  von  Bütt- 
ner aufgeführtes,  adeliges  Patriciergeschlecht  der  Stadt  Lüneburg,  aus 
welchem  derselbe  zuletzt  um  1  fi  1 3  den  Canonicus  zu  Bardowick ,  Jo- 
hann Schelen  nennt.  Ein  ähnliches  Wappenbild  führten  die  alten  Pa- 
tricier  v.  Stßterogge :  Beide  waren  hiernach  wohl  eines  Stammes. 

v.  Medinq,  II.  S.  .'»10  und  11. 

Scheelen,  Schael,  s.  den  Artikel  Schaell,  S.  76  (in  Silber  ein 
rother  Querbalken ,  begleitet  oben  von  drei  nebeneinander  stehenden 
rothen  Kugeln  und  unten  von  drei ,  2  und  1 ,  eben  solchen  Kugeln). 
Der  oben  im  Artikel  :  Schaell  genannte  Hauptmann  Georg  Ernst  Ritter 
v.  Scheel,  dessen  Erhebung  in  den  böhmischen  Ritterstand  6.  Juli 
1713  in  Breslau  amtlich  bekannt  gemacht  worden  war,  starb  als  Capi- 
tain  in  der  Garde  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I.  und  hinterliess  drei 
Söhne,  welche  gewöhnlich  sich  Scheelen  schrieben.  Diese  Söhne  waren: 
Ernst  Gottlob,  geb.  1726  und  gest.  9.  Aug.  1786  als  Herr  auf  Nieder - 
Kauflfungen  und  k.  preuss.  Generalmajor;  Johann  Ludwig  v.  S. ,  geb. 
1731  und  gest.  1781,  k.  preuss.  Hauptmann,  und  Friedrich  Wilhelm 
t.  S.,  gest:  1778,  Magistratsdirector  zu  Ohlau.  Ein  Oberstlieutenant 
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v.  S.  auf  Nieder-Kauffungen  starb  zu  Ende  des  18.  Jahrh  nnd  seine 
Wittwe,  eine  Freiin  v.  Kottwitz,  1810.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  160: 
scheidet  die  gleichnamigen  Familien  nicht  genau. 

Freih.  9.  Ledebur,  II.  8.  3Ö5:  r.  Scheelen. 

Scheer  v.  Lionastre.  Erbländ.-österT.  Adelsstand.  Diplom  von 
1813  für  Friedrich  Scheer,  Major  im  k.  k.  Bombardiercorps ,  mit: 
v.  Lionastre. 

Ueyerle  r.  Mihlfeid,  Erg. -IM.  ».  435. 

Seheffer.  Reichs-  und  erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1737  für  Christoph  Scheffer,  herzogl.  württemb.  Geh.-Rath,  Dr.  nnd 
Prof.  der  Rechte  zu  Tübingen,  später  herzogl.  württemb.  Geh.-Rath 
und  Ober-Uofkanzler. 

Zedier,  34.  8.  —  M^erle  t.  Mihl/etd,  Erg. -IM.  8.  435. 

Seheffer ,  Edle  (Schild  geviert :  1  und  4  in  Blau  eine  schrägrechts 
gelegte,  oben  silberne  Schaufel,  und  2  und  3  in  Silber  ein  schräglinker 
rother  Balken,  belegt  mit  einem  achtstrahligen.  goldenen  Sterne).  Pfalz- 
grflflich  v.  Etzdorfsches  Edlendiplom  vom  24.  Juni  1791  für  Johann 
Christoph  Scheffer ,  Kanzler  in  Kaisersheim ,  ausgeschrieben  im  Kgr. 
Bayern  15.  Juni  1805.  —  Der  Empfanger  des  Edlendiploms,  geb. 
1750,  wurde  als  k.  bayer.  Kreisrath  in  Regensburg  in  die  Adelsmatri- 
kel des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

r.  Lang,  8.  520.  —  W.-B.  .les  Kgr.  Bayern,  VIII.  3«. 

Scheffer,  Scheffer  v.  Carlwaldt  (Schild  geviert:  1  und  4  in 
Schwarz  ein  goldener,  einwärts  gekehrter  Löwe  und  2  und  3  in  Silber 
ein  schräglinker,  mit  drei  Sternen  belegter,  blauer  Balken).  Ein 
in  Ostpreussen  begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht,  welches  die 
Güter  Ncuastrawischken ,  Dommelkeim,  Fuchsberg,  Klein-Gablick  und 
Poduren  an  sich  brachte.  —  Ein  Major  v.  Scheffer  stand  1855  im  k. 
preuss.  4.  Infanterieregimente. 

Freih.  t.  Ledehur,  II.  S.  3.V.. 

Scheibler.  Reichsadelsstand  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Blau 
ein  links  gekehrter,  goldener  Widder  nnd  unten  in  Schwarz  drei,  2  und  1, 
rechts  gekehrte,  silberne  Maulwürfe).  Diplom  vom  24.  Debr.  1781 
für  Carl  Fried ricli  Scheibler,  Pastor  zu  Hansfelde.  Derselbe  —  einer 
der  drei  Sohne  des  Stadtphysicus  und  Prof.  der  Naturkunde  am  Grö- 
ningischen  Gymnasium  zu  Stargard  —  ist  Verfasser  der  1786  her- 
ausgegebenen Merkwürdigkeiten  zur  preuss.  brandenburgischen  Ge- 
schichte ,  welche  er  seinem  im  Jülichschen  angesessenen  Vetter  Bern- 
hard Georg  v.  Scheibler  zu  Montjoye,  widmete.  —  Der  Stamm  blühte 
fort.  Bei  Anlegung  der  Adelsmatrikel  der  Preussischen  Rheinprovinz 
wurde,  laut  Eingabe  d.  d.  Eupen,  1.  Juli  1829 ,  Bernhard  v.  Scheibler 
in  die  Classe  der  Edelleute,  unter  Nr.  44,  eingetragen. 

Freih.  r    Ledehur,  II.  8.  365.  -  Siippl.  xu  Siebm.  W.-B.  IX.  15.  -  W.-B.  der  Prenw. 

Rliolnprovinz,  I.  Tal«.  111.  Nr.  223  und  8.  H>2  und  103. 

Scheibler  (in  Roth  ein  schwarzer  Adler  mit  drei  silbernen  Schei- 
ben an  den  oberen  Flügelspitzcn).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  6.  Juli  1798  für  Johann  Daniel  Scheibler  —  zweiten  Sohn 
des  im  vorstehenden  Artikels  genannten  Stadtphysicus  Scheibler  in 
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Stargard.  Der  Empfänger  des  Diploms  starb  1812  als  k.  preuss.  Tri- 
bunalspräsident. 

Freih.  t.  Ledebur,  II.  8.  365.  -  W.-B.  der  Preuia.  Monarchie ,  IV.  45. 

Scheibler  (in  Roth  ein  silberner  Adler  mit  drei  silbernen  Scheiben 
an  den  oberen  Flügelspitzen).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
vom  18.  Jan.  1794  für  Johann  Friedrich  Scheibler  —  dritten  Sohn  des 
obengenannten  Stadtphysicus  Scheibler  zu  Stargard.  —  Samuel  Frie- 
drich Wilhelm  v.  S..  k.  preuss.  Geh.  Justizrath  und  Hofgerichtsdirector 
zu  Bromberg  besass  1798  und  noch  1803  die  Güter  Blankenhagen  und 
Piepstock  unweit  Regenwalde  und  war  im  letztgenannten  Jahre  auch 
Herr  auf  Alt-Storckow  bei  Saatzig  und  Winningen  bei  Regenwalde. 
Carl  August  Ferdinand  v.  S.  starb  1848  als  Oberlandesgerichtspräsident 
zu  Münster. 

Freih.  e.  L'debur .  II.  S.  355  und  III.  8.  337.  —  W.-B.  der  Preu««.  Monarch.  IV.  45. 

Scheibler,  Freiherren.  Erbländ.-Österr.  Freihermstand.  Diplom 
von  1814  für  Carl  Scheibler,  Obersten  im  k.  k.  Chevauxlegersregimente 
Prinz  v.  Hohenzollern-Hechingen. 

Megerle  t.  llüklfeld.  Erg.-Bd.  8.  »fl. 

Scheibner  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  ein  goldenes  Ordens- 
kreuz'; 2  in  Gold  ein  aufrecht  gestelltes,  grünes,  mit  der  Spitze  nach 
unten  gekehrtes  Füllhorn ,  in  welchem  oben  rothe  und  weisse  Blumen 
stecken  und  3  in  Roth  drei  schrügrechte ,  silberne  Balken).  Reichs- 
adelsstand. Diplom  im  knrsächs.  Reichsvicariate  vom  11.  Sept  1790 
für  die  Gebrüder:  Christian  Friedrich  Scheibner,  Besitzer  der  Ritter- 
güter Ober-  und  Niederbernberg  in  Schlesien  und  Christian  Friedrich 
Gottlob  S.,  kursächs.  Premierlieutenant.  Die  Familie  hat  in  Sachsen 
in  mehreren  Gliedern  fortgeblüht  und  ist  von  der,  ebenfalls  im  kur- 
sächs. Reichsvicariate  1790  in  den  Reiclisadelsstand  versetzten  Familie 
v.  Scheubner,  wohl  zu  unterscheiden. 

Handschrifll.  NotiK.  -  Freih.  r.  Ledebur.  IT.  8.  355  und  III.  8.  »37.  —  Tyrof.  I.  206. 
-  W.-B  d.  Preu.,».  Monarchie,  IV.  45.  -  Kneschke,  II.  8.  378.  -  W.-B.  der  Säch«.  Saa- 
ten, V.  76. 

Scheid,  genannt  Weschpfennig,  Scheidt,  gen.  W'eschpfennig 

(im  Schilde  ein  goldener  Querbalken,  über  demselben  in  Silber  drei 
blaue  Spiegel ,  auch  wohl  Muscheln  und  unten  Schwarz,  ohne  Bild). 
Altes,  im  16.  und  17.  Jahrhundert  am  Niederrhein  begütertes  Adels- 
geschlecht aus  dem  Stammsitze  Scheid  bei  Blankenberg.  Dasselbe 
sass  bereits  1515  zu  Broel  unweit  Blankenberg,  brachte  dann  mehrere 
andere  Güter  an  sich  und  hatte  noch  1677  Heltorp  bei  Düssel- 
dorf inne. 

Fahne,  I.  8.  380.  —  Freih.  ».  Ledehur,  II.  8.  355  nnd  56.  -  Suppl.  zn  Sicbm.  W.-B. 
TX.  26. 

Scheid,  Scheidt,  Freiherren.  Reichs-  und  erbländ.-österr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  vom  2.  Mai  1611  für  D.  Johann  Georg  Scheid, 
markgräfl.  burgauischen  Rath  und  Regenten  der  Oberlande.  Derselbe 
stammte  aus  Hagenau  im  Elsass  und  war  später  kaiserlicher  Regiments- 
rath und  Kanzler  zu  Graetz  in  Steiermark.  —  Die  Familie  erwarb  in 
Steiermark  mehrere  Herrschaften. 

Zedlrr,  34.  8.  1127  und  28.  -  FauM  ».  Anchaffe nburg ,  Adel.  Frankfurter  Familien.  - 
A.  9.  Könignbaeh,  Adelige«  Bisa«.  -  Sehmut»,  Ul.  8.  473. 
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Scheiderbaner,  Edle.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1808  für  Leopold  Scheiderbauer,  Doctor  der  Medicin  und  Physicus 
im  wiener  Waisen-  und  Findelhanse,  mit  Edler  v. 

V'9ertt  r.  Uu/.l/'l.l,  s.  r.:. 

Scbeidin^en  (in  Gold  ein  blauer,  runder  Spiegel  mit  rothem  Rah- 
men). Altes,  thüringisches,  nach  Olearius,  Syntagma  rerum  Thuring., 
schon  im  13.  14.  und  15.  Jahrb.  urkundlich  vorkommendes  Adels- 
geschlecht. —  Dasselbe  hatte  14H8  Salzgüter  zu  Halle  und  sass  1506 
zum  Danunendorf  a.  d.  Saale.  1550  zu  Burgscheidung  bei  Querfurt, 
lßfiO  zu  Schenkenberg  bei  Delitzsch  und  noch  1702  zu  Storckwitz  und 
Klein -"Wölkau.  —  YAn  nach  Schweden  gekommener  Zweig  erhielt  den 
schwedischen  Freiherrnstand.  Der  Mittelschild  des  freiherrl.  Wappens 
zeigt  das  erwähnte  Stumtnwappen.  —  Die  Güter  Storckwitz  und  Klein- 
Wölckau  hesassen  Freiherren  v.  S. 

//  /  (».  <■;<•»<  Iii«  hi<-  Fiit<lr  i<  h  il.  ^tri-itlfercii.  —  Müi'.v  Aniiul.  Sa\uii.  8  41,  V>  und  105. 
knauth ,  ü  -   <;„„/,.  II.  S  imh!  H»ln.   -    hreih.  r.  LrHriur.  II.  9.  356.  -  Sitb- 

mactrr.  1    l.,s:  v.  S  l.tri-linp.  Thiirit.giM  I,  iu..|  V.  14«».  -  Schwei.  W.  -B. :  Frh.  v.  S. 

Scheidiiifren  (im  Schilde  ein  geschachter,  schrägrechter  Balken). 
Altes,  westphülisches.  wohl  im  16.  Jahrh.  erloschenes  Adelsgeschlecht 
aus  dem  Stammsitze  Scheidingen  bei  Werl.  Johann  v.  Scheidingen  war 
noch  15H8  Drost  zu  Werl. 

Frrik.  r.  L<,lcK,„,  II.  .«.  35*.  -  Si<>.,»acl>„.  V.  *H. 

Scheidl  v.  Beneschau.  Erblünd.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1807  für  Joseph  Scheidl.  Major  im  k  k.  Infanterieregimente  Freih. 
v.  Duka,  mit:  v  Beneschan.  —  In  neuester  Zeit  war  Adolph  Scheidl 
v.  Beneschau  k.  k.  Oberlieutenant. 

Mrgrrle  r.  MihlfrM ,  Kr*  -IM.  J*.  43ö.  —  Militair-S*  hcinat.  tl»>«  Oeslerr.  Kaiwrthmna. 

Scheidlein,  Edle.  Erbland. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1820 
für  D.  Georg  Scheidlein.  Vrolessor  dos  österr.  Privatrechts  an  der  Uni- 
versität Wien,  mit  :  Edler  v. 

X*g*rl«  r.  Mühlftld.  S.  257. 

Scheidler,  Ritter.  Alter .  böhmischer  Ritterstand.  Diplom  vom 
7.  Juli  1684  für  Franz  Scheidler. 

r.  Hellha-h,  II.  S.  :<*l 

Scheidlin  (Wappen  der  Augsburgischen  Linie:  Schild  durch  einen 
silbernen ,  mit  einer  rothen  ,  goldbeschlagenen  Degenscheide  belegten 
Querbalken  getheilt :  oben  in  Schwarz  zwei  neben  einander  stehende, 
vorwärts  gekehrte  Stierköpfe  und  unten  in  Gold  ein  solcher,  schwarzer 
Kopf.  Wappen  der  Linie  zu  Sicbartsbofen:  Schild  geviert  und  im 
Schildesfusse  ein  grüner  Dreiberg.  1  und  4  von  Schwarz  und  Gold 
quergetheilt:  oben  zwei  und  unten  ein  Stierkopf  und  2  und  3  in  Roth 
ein  silberner,  mit  einer  rothen,  golden  beschlagenen  Degenscheide  be- 
legter Querbalken).  —  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  27.  Mai  1705 
für  Johann  Andreas  Scheidlin  ,  Syndicus  und  Consulenten  von  Ravens- 
burg und  Augsburg  und  Verbesserungsdiplom  des  Wappens  vom 
28.  April  1729  für  die  Söhne  desselben.  Der  Stamm  blühte  fort  und 
von  den  Urenkeln  des  Empfängers  des  Adelsdiploms,  dessen  Geschlecht 
schon  lange  vorher  zu  den  Angesehenem  in  Augsburg  gehört  hatte, 
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wurden,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe 
eingetragen :  Marx  Christoph  v.  S.,  geb.  1 754,  Patricier  und  pens.  Proviant- 
verwalter zu  Augsburg  und  Johann  Caspar  v.  S.,  geb.  1758,  Gutsbesitzer 
zu  Sickartshofen  und  Banquier  in  Wien,  mit  seinem  Bruder,  Friedrich 
Ludwig  v.  S.,  in  Nürnberg,  geb.  17G8  und  den  Söhnen  des  verstorbenen 
Bruders:  Georg,  geb.  1792  und  Johann,  geb.  1800,  ebenfalls  in 
Nürnberg. 

e.  Litng,  8.  62o  und  21.  —  l'i/rof.  II.  170:  vermehrt»-»  Wappen.  —  W.-B.  d.  Krt.  Hävern 
VIII.  S«.  Ang-b.  Linie  un.l  37:  v*  S.  auf  Si.hart«h<.f. 

Scheidt  (Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Roth  ein  gol- 
dener Löwe,  welcher  ein  Scheit  Holz  in  den  Vorderpranken  hält  und 
links  in  Silber  ein  quergelegter  Stamm ,  aus  welchem  an  Stielen  drei 
rothe  Rosen  hervorwachsen).  Im  Kgr.  Preussen  anerkaunter  und  er- 
neuerter Adelsstand.  Erneuerungsdiplom  vom  6.  Sept.  1790  für  die 
Söhne  des  Friedrich  Gottlieb  v.  Scheidt:  Gottlieb  Heinrich  v.  S.,  Ca- 
pitain  im  k.  preuss.  Infanterieregimente  v.  Borck  und  Friedrich  Conrad 
v.  S.,  Rittmeister  im  k.  preuss.  Husarenregimente  v.  Eben  (gest.  1800 
als  Major  und  Commandant  dos  Regiments  v.  Mttffling)  und  für  den 
Sohn  des  Johann  Heinrich  Philipp  v.  S.:  Johann  August  Heinrich  v.S., 
k.  preuss.  Hauptmann  im  Regimente  v.  Borck  (gest.  1793  als  Major). 
—  Johann  Philipp  v.  S.  stand  als  Capitain  im  k.  preuss.  Infanterie- 
regimente v.  Dossow.  Von  seinen  Söhnen  war  Friedrich  Gottlob  v.  S., 
s.  oben,  Oberforstmeister  in  Cüstrin  und  Johann  Heinrich  Philipp  v.  S., 
8.  ebenfalls  oben,  Oberst  nun  Conunandeur  im  k.  preuss.  Infanterie- 
regimente v.  Schwarz. 

Fftih.  t.  Ledtltiir,  II.  S.  ;V">0.  -  W.-Il.  der  l'reu-»».  Monarchie,  IV.  4«. 

Scheiffart,  Sckeiffart  v.  Merode.  Ein  Zweig  des  grossen  Mero- 
deseben Stammes,  s.  den  Artikel:  Merode,  Freiherren  und  Grafen, 
Bd.  VI.  S.  246-50. 

Scheifling.  Steiermürkisches  Adelsgeschlecht,  welches  früher  den 
gleichnamigen  Ort  in  Steiermark  besass. 

Schmutz,  IIL  S.  472. 

Scheither.  Reichsadelsstand.  Diplom  im  Anfange  des  18.  Jahrb. 
für  Rabe  Ludwig  Scheither,  ^hcrzogl.  braunschw. - wolfenbüttelschen 
Major.  Derselbe  war^päter  hannov.  Drost  und  mit  Luise  Emilie  v.  Lau- 
tensack, einer  Schwestertochter  von  Madame  Rudolphine,  vermählt. 
Der  Stamm  hat  fortgeblüht  und  gehört  durch  die  Güter  Bexhövede  und 
Rockel  im  Bremenschen  zu  dem  ritterschaftlichen  Adel  der  Bremenschen 
Landschaft. 

Vaterland.  Archiv,  182«,  Hft.  4.  S.  Ofi.  -  Fr'<h.  r.  ./.  K*e»thtck .  S.  24ß  und  47.  — 
Hannover.  W.-B.  Y.  11  und  S.  12  -  Kneschkf .  I.  S.  37!>.  -  r.  Htfner,  hannover.  Adel, 
Tab.  28. 

Schelcher  (Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Silber  zwei 
quer  über  die  Mitte  gelegte  rothe  Balken,  begleitet  oben  und  unten 
von  je  einem  grünen  Kranze,  und  links  in  Gold  ein  rechts  gekehrter, 
schwarzer  Löwe  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge  und  doppeltem  Schweife). 
Reichsadelsstand.  Diplom  im  kursächs.  Reichsvicariate  vom  22.  Juni 
1792  für  Carl  Friedrich  Schelcher,  fürstl.  anhalt-cöthenschen  Hofstall- 
meister and  Cominerzienrath.   Derselbe  war  ein  Sohn  des  kursachs. 

Kntichk«,  DeiiUch.  Ad'U-Lvx.  VIII.  § 
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Ober-Steuerregistrators  Christian  Friedrich  Scheicher.  —  Das  Ge- 
schlecht wurde  im  Mannsstamme  fortgesetzt  und  erwarb  in  der  Ober- 
lausitz das  Gut  Beiersdorf  bei  Löbau. 

1 1 . 1 1 1 •  I - •  liriftl    Voti*.   —  Prradner  Cfcltod.   zum  Gohr.  fTir  d.  Residenz,  1849,  8.  166. 

—  Tyrutf,  L  l»«.  -  Kneschkt,  PL  8.  378. 

Scheie,  Freiherren  (Schild  geviert:  l  und  4  in  Roth  ein  goldener 
Turnierkrau'en ,  mit  einem  goldenen  Kreuze  vereinigt:  Stammwappen, 
und  2  und  8  in  Gold  drei ,  2  und  1 ,  schwarze  Wolfangeln :  Wappen 
der  vor  Jahrhunderten  erloschenen  Familie  v.  Schiedehaus,  mit  welcher 
das  Geschlecht  sich  durch  Ileirath  befreundet  hatte.   Siebmacher's  Dc- 
claration  nennt  den  mit  einem  Kreuze  vereinigten  Turnierkragen  ein 
goldenes  Gatter  und  setzt  dasselbe  in  das  1.  und  4.  Feld,  v.  Meding 
aber  nennt  das  Wappenbild  ein  goldenes  Fallgitter  von  drei  Stangen). 
In  Hannover  und  Preussen  anerkannter  Freiherrnstand.  Hannover. 
Anerkennung  vom  25.  Septbr.  1838:  Cabinets- Ordre  für  Georg  Freih. 
v.  Scheie,  k.  hannov.  Staats-  und  Cabinetsminister,  und  die  eheliche 
Nachkommenschaft  desselben,  ausdrucklich  auf  Grund  der  urkundlich 
nachgewiesenen,  ehemaligen,  frei-unmittelbaren  Stellung  der  Familie 
und  preussische  Anerkennung  vom  15.  Decbr.  1841  und  vom  14.  Jan. 
1843:  Cabinets-Ordre  für  die  eheliche  Nachkommenschaft  des  verstor- 
benen k.  pn-u-s.  Regierungsraths  zu  Minden,  Ludwig  Freih.  v.  Scheie, 
jüngeren  Bruder  des  Staats-  und  Cabinetsministers  Georg  Freiherrn 
v.  Scheie.  —  Altes,  westphülisches  Adelsgeschlecht,  früher  auch  Scheele, 
Scheel,  Scheleu  und  Lüsens  geschrieben.   Dasselbe  leitet  seinen  Ur- 
sprung von  den  alten  Grafen  des  Gaues  und  der  Stndt  Paderborn  ab, 
bei  denen  sich  später  die  Schirmvoigtei  und  das  Erb-Truchsessenamt 
des  Hoehstifts  Paderborn  befand.    Urkundlich  tritt  zuerst  1021  Amul- 
gar,  Advocatus  Kpiscopi  Meinwesel,  auf.   Kin  Zweig  dieser  Grafen  zu 
Paderborn  erscheint  um  die  Mitte  des  12.  Jahrb.  mit  dem  Namen: 
Scheie,  und  zwar  in  den  Urkunden  jener  Zeit,  dem  häufigen,  dama- 
ligen Gebrauche  gemäss,  mit  dem  latinisirten  Namen:  Luscus.  Willem 
de  Scheie,  Graf,  kommt  von  1156  bis  1188,  Conradus  Lüsens, 
Dapifer  Puderb.,  1247,  Heinricus  Luscus,  Canonicus  Paderb.,  1257  bis 
1260  u.  s.  w.  vor.    Die  Familie  verlor  im  erwähnten  Jahrhunderte  die 
angeführten  hohen  Krbümter  und  die  Schelert  (Lusci)  traten  dann, 
reich  begütert,  im  Mindensrhen,  Calenbcrgischen  und  in  der  Umgegend, 
durch  Heirathen  oder  andere  urkundliche  Handlungen  dieser  Zeit  mit 
den  Dynasten  jener  Landestheile  verwandt,  auf.  je  nachdem  diese  Ur- 
kunden in  lateinischer  Sprache  das  Geschlecht:  Lusci,  oder  in  deut- 
scher Sprache:  Scheie,  nannten.  —  Empel  de  S.  hatte  im  Calenbergi- 
schen bedeutende  Besitzungen,  auch  führte  ein  Ast  dieser  Linie  den 
Beinamen  Holtgreve,  ans  welchem  Lippold  1301  urkundlich  erscheint. 
Rabod  II. ,  Herr  des  frei- unmittelbaren  Schlosses  Raden,  mit  allen  dazu 
gehörenden  Rechten,  welches  zwischen  dem  Mindenschen  und  Diep- 
holzischen lag,  besass  auch  noch  das  sehr  bedeutende  Amt  Volmering- 
hausen.   Raden  ging  1353  nach  mehrjähriger,  zuletzt  unglücklicher 
Fehde  gegen  den  Bischof  Gerhard  von  Minden  verloren.  Mit  Rabod  II., 
Herrn  auf  Raden,  beginnt  die  ununterbrochene  Stammreihe.   Die  Haus- 
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frau  desselben  war  Kunigunde  aus  dem  Geschlechte  der  Edelherren 
dem  Slon.  Sein  Sohn,  Rabod  III. ,  verliess  das  Mindensche  und 
wendete  sich  in  das  Hochstift  Osnabrück.  Hier  verheirathete  sich  der- 
selbe 1396  mit  Elisabeth,  der  Letzten  des  alten  Häupilings-Stammes 
der  Burgherren  v.  Schledehausen,  mit  deren  Besitzungen  ouch  das 
Wappen,  s.  oben,  an  die  Familie  Scheie  überging.  Das  alte  Schloss 
zu  Schledehausen  nahm  bald  darauf  den  Namen :  Schelenburg  an. 
Rabod* s  III.  Urenkel:  Schweder  II.,  vermählte  sich  mit  Anna,  eben- 
falls der  Letzten  des  Edelgeschlechts  v.  Welveld,  und  erwarb  dadurch 
die  Herrlichkeit  Welveld  in  der  Provinz  Ober-Yssel  mit  allem  Zubehör, 
worunter  sich  auch  ein  Lehenhof  mit  ritterbürtigen  Vasallen  befand. 
Um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  wurden  Jaspar  und  Christoph  S.,  ver- 
mählt mit  zwei  Schwestern  aus  dem  alten  ostfriesischen  Häuptlings- 
geschlechte  Ripperda,  Stifter  zweier  Hauptlinieu,  der  schelenburger 
und  welvelder  Linie.  Die  welvelder  Linie  schied  sich  später  in  mehrere 
neue  Aeste,  als  Welveld,  Welberg,  Sudena-Kuhof ,  Schwege  und  Hu- 
denbeck. Welberg  kam  durch  Erlöschen  an  Welveld  und  Freih.  Goswin 
Heinrich,  Herr  zu  Welveld,  verkaufte  Welberg  1688.  Bis  auf  den  Ast  Su- 
dena-Kuhof starben  die  genannten  Aeste  sämratlich  aus,  auch  erlosch  1774 
die  ältere  schelenburger  Linie  mit  Daniel  Victor,  kurhannöv.  General- 
lieutenant.  Die  Besitzungen  dieser  Linie  gelangten  an  Daniel  Victor's 
Neffen,  Ludwig  Clamor,  welcher  Kuhof  verkaufte  und  das  Schloss 
Schelenburg  bezog.  —  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  waren  Glieder  der 
Familie  Domherren  in  den  Hochstiften  Paderborn,  Minden,  Verden, 
Münster  und  Osnabrück.  —  Sehweder  I.  zog  als  Deutsch-Ordensritter 
nach  Preussen.  In  den  Früuleinklöstern  und  Stiften  der  genannten 
Landestheile  finden  sich  Töchter  der  Familie  als  Aebtissiimen,  Pröpstin- 
nen  und  als  Stiftfräuleins.  Die  osnabrücksche  Ritterschaft  erhielt  sieben 
Landräthe  aus  diesem  Geschlechte.  —  Schloss  Schelenburg  ist  der 
jetzige  Stammsitz  des  Geschlechts.  Eine  jüngere  abgetheilte  Linie 
besitzt  die  Güter  Schenkendorf  mit  Marienhof  im  Kr.  Teltow.  —  Die 
letzten  Glieder  der  absteigenden  Stammreihe  sind:  Ludwig  Clamor 
Freih.  Scheie,  geb.  1741  und  gest.  1825,  Herr  zu  Schelenburg  und 
Kuhof,  k.  hannov.  Kammerherr:  Clara  Freiin  v.  Münster,  venu.  1768, 
gest.  1799;  —  Freih.  Georg  Victor  Friedrich  Dietrich,  geb.  1771 
und  gest.  1844,  Herr  zu  Schelenburg  und  Alt-Schledehausen,  k.  han- 
noverischer Staats-  und  Cabinetsminister  u.  s.  w.:  Charlotte  v.  Ledebur, 
geb.  1777,  verm.  1795  uud  gest.  1831;  —  Ludwig  Freih.  v.  Scheie 
auf  Schloss  Schelenburg.  geb.  1796,  Haupt  der  Familie,  Herr  zu  Sche- 
lenburg, Alt-  und  Neu-Schledehausen ,  Landrath  der  Ritterschaft  des 
Ftirstenthums  Osnabrück,  k.  hannov.  Major  a.  D. :  erste  Gemahlin: 
Adelheid  v.  dem  Buschc-Ippenburg ,  geb.  1808,  verm.  1832  und  gest. 
1834;  zweite  Gemahlin  :  Philippine  v.  dem  Busche-Hünefeld  Streit- 
horst, geb.  1810,  verm.  1835  und  gest.  1842;  dritte  Gemahlin:  Ma- 
thilde v.  Landesberg,  a.  d.  H.  Wormsthal,  geb.  1822  und  venu.  1845. 
Aus  der  ersten  Ehe  stammt,  neben  einer  Tochter:  Freiin  Clara,  geb. 
1833,  verm.  1861  mit  Heinrich  Freih.  Langwerth  v.  Simmern,  Herrn 
lu  Eltville  im  Rheingaue ,  ein  Sohn ,  Freih.  Rabod ,  k.  k.  Oberlieute- 
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nant,  aus  der  zweiten  Ehe,  nebca  zwei  Töchtern,  Freiin  Alska,  geb. 
1*38.  und  Freiin  Mechtilde ,  geb.  1  «42 ,  ein  Sohn,  Freih.  Balduin, 
geb.  183«,  hannov.  Oberlieutenant,  und  aus  der  dritten,  ebenfalls 
neben  zwei  Töchtern:  Freiin  Anna,  geb.  1846,  und  Freiin  Elisabeth, 
geb.  1853,  ein  Sohn,  Freih.  Arnold,  geb.  1849.  —  Der  Bruder  des 
Freih.  Ludwig:  Freih.  Eduard,  geb.  1805,  war  k.  hannov. Staatsminister 
und  Mitglied  des  Staatsraths  a.  D.  u.  s.  w.  —  Die  Nachkommenschaft 
der  Brüder  des  Freih.  Georg  Victor  Friedrich  Dietrich,  des  1824  ver- 
storbenen k  prenss.  Regierungsratbs  Freih.  Ludwig,  aus  der  Ehe  mit 
Charlotte  Grf.  v.  Bothmer,  gest.  1841),  und  des  1815  verstorbenen 
k.  preuss.  Geb.  Regierungsraths  Freih.  Friedrich,  aus  der  Ehe  mit  M«- 
derike  Reil,  verm.  1813,  ist  genau  in  den  genealog.  Taschenbüchern 
der  freiherrl.  Häuser  zu  finden.  Aus  der  Ehe  des  Freih.  Friedrich  ent- 
spross  Freih.  Werner,  geb.  1814,  Besitzer  des  Rittergutes  Schenken- 
dorf nebst  Marienhof,  k.  preuss  Hofjägermeister  und  Oberforstmeister 
bei  der  Holkammer  der  k.  Familiengüter,  verm.  in  erster  Ehe  1846 
mit  Maria  Eichhorn,  geb.  1822,  verm.  1846  und  gest.  1861.  Derselbe 
hat  seine  Linie  durch  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  fortgesetzt. 

Hamelmann,  0|.it.  irnifal.  S.  Uli*..  —  Hauke .  1.  S.  2144-4«.  —  7',11'r.  34.  S.  1004  nnd 
«,',.  —  «Miml.iui'kml).'  riitt  rluiltuiifccii,  1.  Jahrg.  177u.  8.  Stck.  —  X.  jf •*•>«■»••  Hnudb.  1777. 
S.  :\>6  und  i7  iin.l  I77H  ;S7:i.  --  \'»</»lt  Ot  tx  liii  ht<>  d.  IIuu-h  Bolir.  I  i kun>l.  S.  2<>7.  — 
Hpangenherg .  Vat.rlatid.  Arrhiv,  1*28.  Bd.  I.  S.  2">.  -  Freih.  e.  d.  Knraeheck  .  8.  247.  — 
Freih.  ».  U>l*t.ur%  II.  8.  :v,6.  -  S.ehmncher.  I.  1»7:  IM.-  S.  h.ltii,  W,  «iphaliscb.  -  r.  Mm- 
,1iny.  11.  S.  -*>(><»  und  1<»  -  Ilmmov.  W.  W-  n.  11  und  S.  -  e.  Ifr/ner,  liaimur.  Adel, 
Tab.  28:  Froih.  v.  S.  und  v.  S. 

Scheler,  Grafen  (Schild  zweimal  quer  getheilt,  dreifeldrig.  1  in 
Gold  ein  quer  nach  links  liegendes,  schwarzes  Hirschhorn  mit  sechs 
nach  oben  gekehrten  Enden :  Vermehrung  des  Wappens  bei  Erhebung 
in  den  württembergischen  Grafenstand;  2  in  Blau  eine  gestielte,  quer 
liegende,  mit  der  Spitze  nach  links  gekehrte,  goldene  Rose:  Stamm- 
wappen ,  und  3  in  Roth  ein  querliegendes .  mit  der  Spitze  nach  links 
gekehrtes,  silbernes  Schwert ,  mit  goldenem  'Griffe:  Vermehrung  des 
Wappens  bei  Verleihung  der  französischen  Reichsgrafen  würde).  Gra- 
fenstand des  Kgr.  Württemberg  und  des  französischen  Kaiserreichs. 
Württembergisches  Grafendiplom  vom  23.  Octbr.  1812  für  Johann 
Georg  v.  Scheler,  k.  württemb.  Generallieutenant,  Divisiouair  der  In- 
fanterie und  Gouverneur  der  k.  Residenzstadt  Stuttgart,  wegen  ausge- 
zeichneter Waffenthaten ,  und  Grafendiplom  des  französischen  Kaiser- 
reichs für  Denselben,  ebenfalls  von  1812.  —  Altes,  ursprünglich  in 
Tirol  und  Oberschwaben  ansässig  gewesenes  Adelsgeschlecht.  Arnold 
v.  Scheler  war  um  1383  Landnommenthur  des  deutschen  Ordens  in 
Aschhansen  und  Matthias  v.  S.,  kaiserl.  Hauptmann,  erhielt  durch  Di- 
plom vom  26.  Juni  1727  die  Erneuerung  seines  alten  Adels  und  den 
Reichsadel.  —  Der  genannte  Matthias  v.  S.  hinterliess  zwei  Söhne: 
Matthins  IL  und  Jacob.  Letzterer,  geb.  1726,  starb  1784  als  herzogl. 
württemb.  Generalmajor,  und  ein  Sohn  desselben,  Ernst  Friedrich  Carl, 
geb.  1 760 ,  starb  später  im  hoben  Alter  als  k.  württemb.  Hauptmann 
a.  D.  Der  ältere  Sohn  des  Feldhauptmanus  v.  S. ,  Matthias  IL ,  geb. 
1724  und  gest.  1789,  Oberstlieutenant  und  Commandant  der  Festung 
Hohenneuffen ,  vermählte  sich  1740  mit  Margarethe  v.  Haider,  gest. 
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1797.  Aus  dieser  Ehe  entsprossten  zwei  Söhne:  Johann  Georg  und 
Friedrich  Wilhelm  Carl.  Letzterer ,  geh.  1 774  ,  ist  ohne  Nachkommen 
als  k.  württemb.  Generallieutenant  a.  D.  gestorben.  Ersterer,  Graf 
Johann  Georg,  s.  T>ben,  geb.  1770  und  gest.  1826,  vermählte  sich  1801 
mit  Henriette  Wächter,  geb.  1770,  und  von  ihm  entspross  Graf  Friedrich, 
geb.  1808,  k.  württemb.  Oberst  und  Commandant  des  4.  Reiterregi- 
ments, verm.  1836  mit  Ludmilla  Grf.  v.  Schärffenberg.  geb.  1817,  aus 
welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne  stammen:  Gr.  Georg, 
geb.  1840,  k.  württemb.  Oberlieutenant,  und  Gr.  Carl,  geb.  1848. 
Von  den  drei  Schwestern  des  Gr.  Friedrich  hat  sich  die  ältere ,  Grf. 
Sophie,  geb.  1802,  1827  mit  Carl  Freih.  v.  Wöllwarth,  k.  württemb. 
Rittmeister  a.  D.  vermählt,  und  der  Bruder,  Graf  Georg,  geb.  1810 
und  gest.  1853,  k.  württemb.  Hauptmann,  verm.  1841  mit  Agnes 
v.  Nellestein,  geb.  1821  und  gest.  1851,  hat,  neben  einer  Tochter, 
einen  Sohn,  Gr.  Carl  Stephan ,  geb.  1843,  k.  württemb.  Lieutenant, 
hinterlassen. 

Metjn-l»  v.  Mühlfrld,  8.  436.  —  Ccut,  Ad.-Ubuch  d.  Kgr.  Württemberg,  8.  463  und  64.  — 
DeuUche  Grafenh.  der  Gegenwart,  II.  8.  372  nnd  73.  —  Genealog.  Tnschenbuch  d.  grufl. 
HÄn«*r,  1804,  8.  748  uud  49,  1*66  und  Hi«tor.  Handb.  *u  Denselben,  8.  822.  -  W.-B.  d.  Kgr. 
Württemb.:  Gr.  v.  8. 

Schelbass  v.  Schellergheim ,  Ritter  und  Freiherren,  s.  Sch Bl- 
iersheim, Freiherren. 

Schelborn.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  17.  Mai  1754  für 
Johann  Georg  Schelhorn ,  gräfl.  Stadionschcn  Consulenten  und  Regie- 
rungsreferendar in  Memmingen.  Der  gleichnamige  Sohn  desselben, 
geb.  1769,  k.  bayer.  Stadtgerichts-Assessor  zu  Memmingen,  wurde  in 
die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

».  Lang,  8.  522.  —  8nppl.  su  Siebm.  W.-B»  X.  27.  —  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  38. 

Scheliha  (in  Roth  ein  mit  den  Hörnern  nach  oben  gekehrter  sil- 
berner Halbmond).  Altes,  schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches  früher 
auch  Schelian  geschrieben  wurde  und  aus  Polen  hergeleitet  wird.  Eine 
Familiensage  nennt  als  Stammvater  einen  muthigen,  entschlossenen 
Krieger,  Szeliga,  welcher  unter  dem  polnischen  Fürsten  Lesco,  dem 
Schwarzen,  bei  dem  Scheine  des  Mondes  sich  in  das  feindliche  Lager 
schlich,  einen  Soldaten  gefangen  nahm  und  denselben  zu  Lesco  brachte. 
Auf  den  Bericht  des  Gefangenen  über  die  Stärke  und  Stellung  des  Fein- 
des, wurde  dieser  angegriffen  und  gänzlich  geschlagen,  Szeliga  eber 
erhielt  von  Lesco  den  Adel  und  das  erwähnte  Wappen.  —  Bozenta 
Szeliga  starb  1389  als  Erzbischof  zu  Gnesen.  Derselbe  verrichtete, 
nach  Sinapius,  1386  die  Taufhandlung  des  litthauischen  Grossfürsten 
nnd  erwählten  Königs  in  Polen,  Jagello,  und  auf  Anlass  dieser  Hand- 
lung wurde  das  Wappen  des  polnischen  Adelsgeschlechts  Scheliha  ver- 
bessert. Der  Mond  im  Schilde  wurde  mit  einem  Kreuze  geziert  und 
auf  den  Helm ,  statt  des  Kranzes  von  Rosen  ,  eine  goldene  Krone  und, 
statt  den  Straussenfedern ,  ein  viel-  und  schöngespiegelter  Pfauen- 
schweif gesetzt.  —  Später  breitete  sich  der  Stamm  in  Schlesien  weit 
aus  und  kam  auch  nach  Böhmen  und  Mähren.  In  Schlesien  treten 
zuerst  gegen  Ende  des  16.  Jahrb.  die  Gebrüder  Wenzel  und  Heinrich 
v.  Scheliha  auf.  Wenzel  v.  Scheliha  und  Rzuchow  war  1593  kaiserlicher 
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und  forstlich  ratiborscher  und  oppelnscher  Kanzler,  und  der  gleich- 
namige Sohn  desselben ,  welcher  ebenfalls  den  Beinamen  von  Rznchow 
führte,  bekleidete  dieselbe  Würde.  Hans  v.  S.  und  Rznchow  auf  Ra- 
gow starb  1620  als  kaiserlicher  Rath  und  Kanzler  "des  Fflrstenthums 
Ncissc;  Carl  Friedrich  v.  S.  auf  Pirschen  und  Ellguth  war  1695  fürstl. 
württemb.-öls.  Rath ,  und  denselben  Titel  führte  ein  Anderer  dieses  Na- 
mens, Herr  auf  Gross- Ausker  im  Wohlau'schen,  welcher  noch  1724 
im  hohen  Alter  lebte  und  von  welchem  zwei  Söhne  stammten :  Hans 
Friedrich  v.  S.  auf  Perschütz  und  Pirschen,  fürstl.  württemb.-öls.  Rath, 
Landesältesteu  und  Hofgerichts-Beisitzer ,  welcher  fünf  Söhne  hatte, 
und  Sylvius  Friedrich  v.  S.  auf  Jagatschtttz  und  Langawe,  fürstlich 
württemb.-öls.  Landesdcputirter ,  welcher  seine  Linie  ebenfalls  fort- 
setzte. Der  Stamm  blüht«  fort ,  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  standen 
Sprossen  desselben  in  der  k.  preuss.  Armee.  Von  Letzteren  sei  na- 
mentlich genannt:  Ernst  v.  Scheliha,  gest.  1856  als  Generalmajor 
a.  1).  —  Der  Besitz  der  Familie  in  Schlesien  war  besonders  vöin  An- 
fange des  vorigen  Jahrhunderts  an  sehr  bedeutend,  wechselte  aber, 
wie  diess  so  oft  der  Fall  ist,  mehrere  Male,  doch  blieben  auch  alte 
Güter  in  der  Hand  der  Familie.  Das  Geschlecht  erwarb  die  schlesi- 
schen  Güter:  Grezeny,  Teschkowitz,  Witoslawitz,  Zakriow,  Ellguth, 
Pirschen,  Perschütz,  Labschütz,  Kampem,  Jagatschütz,  Langawe, 
Kottloewe ,  Pilkendorf  u.  s.  w.  Hans  Georg  Friedrich  v.  S.  auf  Ober- 
und  Nieder-Wohlau  war  1806  k.  Landrath  des  Fürstentums  Wohlan, 
und  nach  Rauer  waren  1857  im  Kgr.  Preussen  noch  begütert  ;  Carl 
Joachim  v.  Scheliha,  k.  Landrath  und  Hauptmann  a.  D. ,  auf  Labschütz 
im  Kr.  Militsch-Trachenberg :  Rudolph  v.  8. ,  Prcmierlieutenant  a.  D., 
auf  Zcssel  im  Kr.  Oels ,  und  Carl  v.  Scheliha ,  Lieutenant  a.  D.  und 
Kreisdeputirter,  auf  Perschütz  im  Kr.  Trebnitz. 

•■  • 

Sinapiut,  I.  8.  80'J  und  II.  S.  954.  -  Gau  fit.  I.  S.  2»>47.  —  7.*dl*r ,  34.  8.  1182.  —  N. 
Pr.  A.-L.  IV.  8.  162.  —  Freih.  r.  I.'dehur,  II.  8.  »67.  -  Sitbmach'r.  I.  74:  t.  Schelihi», 
Srhlf siech.  -  r.  Mtding,  1.  S.  611.  -  Knetchke,  11.  S.  379  und  80. 

Schell-Bauschlott,  Freiherren  (Schild  geviert  mit  Mittelschilde. 
Im  schwarzen  Mittelschilde  drei,  2  und  1,  emporgekehrte,  goldene 
Schellen.  1  und  4  in  Blau  ein  schragrechter.  silberner  Balken  und 
2  und  3  in  Roth  ein  einwärts  gekehrter,  goldener  Greif).  Reichsfrei- 
herrnstand.  Diplom  vom  12.  Mai  1731  für  Carl  Ludwig  Ritter  v.  Schell- 
Bauschlott,  kurpfälzischen  Kammerpräsidenten.  Der  Empfänger  des 
Diploms  stammte  aus  einer  westphälischen  Adelsfamilie,  aus  welcher  in 
der  ersten  Hälfte  des  lß.  Jahrb.,  in  Folge  der  Religionsspaltungen, 
ein  Zweig  nach  dem  Elsass  und  der  Schweiz ,  und  im  1 7.  Jahrh.  in  das 
Württembergische  kam ,  wo  derselbe  die  Güter  Bauschlott  u.  s.  w.  in 
Schwaben  erwarb ,  in  der  Person  des  Johann  Philipp  v.  Schell  8.  Juni 
1695,  mit  dem  Prädicate  :  v.  Bauschlott,  in  den  Reichsritterstend  ver- 
setzt wurde  und  1714  Aufnahme  in  die  unmittelbare  freie  schwäbische 
Ritterschaft  des  Cantons  Kocher  erlangte.  —  Vom  Freih.  Carl  Ludwig 
stammte  durch  die  Freiherren  Friedrich  und  Carl  Lactanz  im  dritten 
Gliede  aus  der  Ehe  des  Letzteren  mit  Therese  Neil  v.  Kellenburg: 
Freih.  Alexander,  geb.  1781  und  gest.  1856,  k.  k.  Kamm,  und  Gene- 
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ralmajor  in  Pens.,  aus  dessen  Ehe  mit  Josepha  Freiin  v.  Hackelberg- 
Landau,  gest.  1830,  zwei  Söhne  entsprossten ,  die  Freiherren  Rudolph 
und  Eugen.  Letzterer  ist  1829  geboren,  Erstcrer,  geb.  1827,  k.  k. 
Kämm,  und  Rittmeister  in  d.  A.,  vermählte  sich  1856  mit  Luise  Grf. 
Dessewffy  v.  Czernek  und  Tarkö,  geb.  1836,  aus  welcher  Ehe  drei 
Söhnestammen:  Alexander,  geb.  1857,  Rudolph,  geb.  1858,  und 
Julius,  geb.  1861.  Der  Halbbruder  des  Freih.  Alexander:  Freih". 
Joachim,  geb.  1783  und  gest.  1837,  k.  k.  Oberst  und  Adjutant  des  Erz- 
herzogs Johann ,  verm.  in  erster  Ehe  mit  Regina  Monaldi  v.  Monal- 
desebi,  geb.  1800  und  gest.  1830,  und  in  zweiter  1831  mit  Cornelie 
Freiin  v.  der  Trenck ,  geb.  1810,  hat  aus  beiden  Ehen  je  einen  Sohn 
hinterlassen.  Aus  der  ersten  Ehe  stammt:  Freih.  Baptist,  geb.  1827, 
k.  k.  Oberlieutenant  in  d.  A.,  verm.  1848  mit  Therese  Freiin  Kotz 
v.  Dobrz ,  verw.  Grf.  v.  Wratislaw ,  und  aus  der  zweiten  Freih.  Carl, 
geb.  1832,  k.  k.  Hauptmann. 

Genoal.  T«ftchenb.  d.  freih.  Hauner,  1853.  8.  397  und  98,  1856,  8.  525,  1803,  S.  945  und 
46  und  1805.  —  Hyrtl,  II.  8.  153  -56.  -  Knetchke,  II.  8.  381  und  82. 

Schell,  Schell,  Edle  v.  Ehrenschild.  Erbländ.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1774  für  Georg  Schell,  Bürgermeister  zu  Schüss- 
burg in  Siebenbürgen,  und  für  den  Bruder  desselben,  Johann  Bartho- 
lomaeus  Schell,  Lieutenant  im  k.  k.  Infanterieregimente  Fürst  Adam 
Batthyany,  mit:  Edler  v.  Ehrenschild. 

Megerte  #.  Mühl/eld ,  Erg.-Bd.  8.  435  un.l  36. 

Schell  v.  Schellenberg  (in  Silber  ein  schrägrechter,  mit  drei  gol- 
denen Kugeln,  Münzen,  oder  Ballen  belegter,  schwarzer  Balken).  Altes, 
westphälisches  Adelsgcschlecht,  eines  Stammes  und  Wappens  mit  den 
v.  Yittingbof.  Dasselbe  sass  schon  1327  zu  Lethmate  unweit  Iserloh 
und  1526  zu  Schellenberg  bei  Essen,  brachte  dann  auch  andere  Güter 
an  sich  und  war  noch  1824  zu  Oberfeldingen  bei  Hassel,  Ostendorf, 
Wersabe  und  Wittringen  in  Buttendorf,  so  wie  1857  zu  Rechen  im  Kr. 
Bochum  begütert. 

Freih.  p.  Ledebur,  II.  8.  357. 

Schellart,  Schellart  v.  ObbendJff ,  auch  Grafen  (in  Silber  ein 
rechts  gekehrter,  schwarzer,  gekrönter  Löwe).  Reichsgrafenstand. 
Diplom  vom  27.  März  1674  für  die  Linien  des  Stammes  Schellart  zu 
Gürzenich ,  zu  Schinnen  und  zu  Geisteren .  mit  dem  Indigenate  für  die 
kaiserlichen  Erblande.  —  Altes,  niederrheinisches,  in  den  Niederrhein- 
landen und  in  den  angrenzenden  Theilen  Gelderns  und  Limburgs 
ansehnlich  begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht,  eines  Stammes  und 
Wappens  mit  der  Familie  v.  Leerodt,  oder  v.  Leerode.  Dasselbe  wird 
aus  Spanien  hergeleitet,  war  bis  zur  französischen  Revolution  sehr 
reich  und  hatte  sich  in  mehrere  Linien  geschieden ,  welche  aber  später 
sämmtlich  bis  auf  die  zu  Gürzenich  erloschen  sind.  Fahne  führt  die 
Familie  v.  Schellard,  Schellart  (von  scheeler  Art),  als  cölnisches,  schon 
im  13.  und  14.  Jahrh,  urkundlich  vorkommendes  Geschlecht  auf.  Der 
das  Prädicat  hergegebene  Sitz  Obbendorf  unweit  Bergheim  wird  bereits 
1246  genannt.  Die  genealogischen  Verhältnisse  der  Familie  hat  Fahne 
sehr  genau  erörtert,  und  nach  den  Angaben  desselben  ist  in  dem 
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Werke:  Deutsche  Grafenhäuser,  eine  Ahnentafel  zusammengestellt, 
welche  mit  dem  im  14.  Jahrh.  lebenden  Reiner  Schellart  v.  Obbendorf, 
Ritter,  beginnt  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  reicht.  Der  Personalbe- 
stand ist  nur  bis  1860  genau  bekannt  und  war  folgender:  Bernhard 
Carl  Hubert  Graf  Schellart  v.  Obbendorf,  Freih.  zu  Gürzenich  —  Sohn 
des  1844  verstorbenen  Grafen  Ferdinand.  Herrn  zu  Gürzenich,  aus  der 
Ehe  mit  Ferdinandine  v.  Kalt  — ,  Secretair  bei  der  k.  preuss.  Regie- 
rung zu  Liegnitz,  unvermählt.  Die  Schwester  desselben,  Grf.  Helena, 
lebte  damals  unvermählt  bei  der  Mutter  in  Aachen. 

Gauhc,  I.  S.  2(47  und  43.  —  7.*dl*r,  34.  8.  1183.  —  VtfUr.  BcTKi«.oh«-  Ritt«T*ohaft, 
Tnb.  75  —  Kot>*m,  Siederilu-inischer  Adel,  11.  8.  109-11«.  —  Fu^ne.  I.  8.  38^.  —  l>uul»cbe 
ftrafrnh.  d.  Gegen«.  III.  S.  3.">4  und  V>.  —  Freih.  r.  Lfde'-ur,  II  S  307.  —  <»«Mi.nl.  T»»ch»Mi- 
buch  d.  fci-ftfl.  H*u»cr,  1800,  8.  7i>5  und  1864.  8.  741* :  verweht  »uf  1860  und  HUtor.  Haod> 
huch  zu  Denisi-bVn,  8.  863.  -  Sirbmucher.  II.  11">:  Schellart  v.  Ol.bendorf,  BlieinUndWch. 
-  ftupfil.  iu  Sirbiii.  W.-B.  VI.  7:  <ir.  t.  8.  —  Ro^tu.  Elementar  W«rkeb.iii,  I.  6V.  — 
W.-B.  der  PreUB«.  BheinproTlwt,  U.  Tab.  44.  Nr.  88  and  8.  14'J. 

Schellenbaner,  Edle.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1794  für  Anton  Schellenbauer,  Inhaber  der  Herrschaft  Altenburg  in 
Steiermark,  mit :  Edler  v. 

Mrgtrl«  r.  Mildfeld,  8.  142. 

Schellenberg,  auch  Freiherren  (Stammwappen:  viermal  von 
Schwarz  und  Silber  quer  getheilt  und  freiherrl.  Wappen:  Schild  ge- 
viert:  1  und  4  von  Schwarz  und  Gold  viermal  quer  getheilt  und  2  und 
3  Silber,  mit  einem  rothen  Löwenkopfe  mit  Halse  belegt).  —  Altes, 
ursprünglich  böhmisches,  dann  schlesisches,  später  auch  schwäbisches 
und  meissensches .  zum  Theil  auch  freiherrliches,  im  18.  Jahrh.  er- 
loschenes Adelsgeschlecht,  welches  von  einem  Böhmen ,  Viwoy,  her- 
geleitet wird,  den  die  Schwester  der  Libussa ,  Krscha ,  wegen  seiner 
Mannheit  und  Stärke  i.  J.  726  zum  Gemahl  nahm.  —  Als  das  Stamm- 
haus der  Freiherren  v.  Schellenberg  in  Schlesien  und  Böhmen  wird  das 
längst  in  Ruinen  liegende  Schloss  Schellenberg  bei  Jügerndorf  genannt. 
Das  Geschlecht  war  von  solchem  Ansehen,  dass  Barbara  Prinzessin  von 
Jägerndorf,  verw.  Herzogin  zuTeschen,  sich  1473  mit  Georg  Freih. 
v.  Schellenberg  vermählte  und  ihm  das  Herzogthum  Teschen  zubrachte. 
Derselbe  soll  die  schlesische  Dinie  des  Stammes  geschlossen  haben. 
Aus  der  böhmischen  Linie  war  Johann  Freih.  v.  Schellenberg  von  1480 
— 1500  oberster  Kanzler  des  Kgr.  Böhmen  und  Jaroslaus  Freih.  v.  S. 
von  1523  —  1551  oberster  Kämmerer  des  Kgr.  Böhmen.  Ob  die 
v.  Schellenberg  in  Schlesien  und  Böhmen  wirklich  das  obenangegebene 
Wappen  geführt  haben,  mu?s  dahin  gestellt  bleiben,  da  dieses  Wappen 
sicher  eigentlich  nur  als  das  Wappen  der  v.  Schellenberg  in  Schwaben 
bekannt  ist.  Eine  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Schlesien  vor- 
gekommene Familie  dieses  Namens,  aus  welcher  Franz  Bernhard 
v.  Schellenberg  um  1730  der  schlesischen  Fürsten  und  Städte  General- 
Landesbestallter  und  ftirstl.  auerspergiseber  Regierungsrath  war,  welche 
letztere  Würde  nach  ihm  auch  Dominicus  v.  Schellenberg  bekleidete, 
war  nach  Allem  neueren  Ursprungs  und  von  dem  alten  Schellenber- 
gischen  Geschlechte  in  Schlesien  und  Böhmen  ganz  verschieden.  — 
Die  Freiherren  v.  Schellenberg  in  Schwaben  stammten  aus  dem  gleich- 
namigen Schlosse  und  der  Herrschaft  Schellenberg  nahe  bei  Feldkirch, 
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doch  waren  Schloss  und  Herrschaft,  zeitig  an  andere  Familien  gekom- 
men, 1699  an  die  Fürsten  von  Liechtenstein  gelangt.  Zu  diesem  schle- 
sischen  Stamme  gehörte  Cnnrat  v.  Schellenberg,  dessen  Schild  v.  Me- 
ding  nach  dem  Wappenbuche  des  Costnitzer  Concils  beschrieben  hat. 
Spftter  nahm  die  Familie  von  ihren  Sitzen  Kissleg  und  Höflingen  den  • 
Beinamen  an,  besass  aber,  nach  Burgermeister,  noch  Ummendorf,  Lau- 
terach. Honhurg  u.  s.  w.  Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  Buce- 
linus  schon  mit  ßurchard  Herrn  in  Schellenberg,  welchen  Spangenberg 
zu  den  vier  berühmten  Rittern  zfihlt,  die  um  801  lebten.  Georg  v.  S. 
soll  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrh.  dem  K.  Heinrich  I.  bei  Ein- 
richtung der  Turniere  beigestanden  haben.  Siegenau  v.  S.  war  1270 
und  Ursula  v.  S.  1410  geforstete  Aebtissin  zu  Lindau;  Marx  v.  8.,  ge- 
nannt Ruti ,  kommt  1411  als  Ritterhauptmann  im  Canton  Allgau  vor 
und  Ulrich  v.  8.,  gest.  1558,  Herr  in  Kissleg,  Beider  Rechte  Doctor, 
kaiserl.  Rath  und  Oberst,  wurde  wegen  seiner  bei  Eroberung  der  Stadt 
Vincentz  bewiesenen  Tapferkeit  1515  zum  Ritter  geschlagen.  Um  die- 
selbe Zeit  lebte  Buren ard  v.  S.,  Herr  in  Huffingen,  als  des  deutschen 
Ritterordens  Balliv  im  Elsass  und  in  Burgund.  Von  Gabriel  v.  8.,  in 
Kisslegg,  um  1570  Hauptmann  in  Schongau.  stammte  Johann  Christoph 
v.  8.,  welcher  seinen  Ast  im  Elsass,  wo  demselben  die  Güter  Vessenheim, 
Pfaffenlaps  und  das  Schloss  zu  Wechersburg  zustanden,  weiter  fort.  Johann 
Friedrich  v.  S..  Freih.  in  Kisslegg,  war  noch  1712  Domherr  zu  Mainz. 
—  Mehrfach  wird  zu  diesem  Stamme  eine  meissensche  Linie,  welche 
auch  Peccenstein.  Knauth  u  A.  erwähnen,  gerechnet,  aus  welcher  Bodo 
v.  Schellenberg  1275  Domprost  zu  Merseburg  war,  doch  ist  das  Wap- 
pen desselben  nicht  bekannt  und  so  sei  denn  nur  erwähnt ,  dass  gegen 
Mitte  des  17.  Jahrh.  im  Meissenechen  noch  eine  Familie  v.  Schellcn- 
ber«  vorkam,  welche  1646  zu  Podelwitz  bei  Leipzig  sass  und  im  Silber 
drei ,  2  und  1 ,  rothe  Rosen  führte.  Auf  dem  gewulsteten  Helme  stan- 
den an  schwarzen  Stielen  neun  goldene  Sterne  und  nach  dem  zweiten 
und  siebenten  Stiele  je  eine  Deichkolbe  von  natürlicher  Farbe. 

8pa*g**h*rg,  P.II.  —  Hucti  ni  Sti'iuin.  F.  IV.  -  Knauih,  S.  5C3.  —  Bürget  mrUUr,  Schwa- 
M»rh<>r  R«k-h*»»lel,  S.  UM.  —  .«ino^ih*,  II.  S.  428.  —  (uiuhr,  I.  S.  2048  — So  --  Zedier,  M. 
S  UM  uud  WK  —  S.  Pr.  A.-L.  IV  S  Ifii  und  «M.  -  Frei*,  r.  Ledebur.  11.  S.  3AT.  -- 
»ithmachet,  I.  110  und  III.  Vi:  v.  S.  und  Frh.  v.  S,  Schwälriach  und  I.  K>«:  ».  8chell*n- 
Wrg,  MeU*nf*<'li.  —  c  M-ding,  III  S.  '>7I  :  v.  S.  n»cli  Sit  huia«  h«-r  und  d»>m  W.-B.  de»  Cost- 
nit»«r  Conrlln :  CnnraU  t.  8chelloii»M«r,i  Schild. 

Schellendorf,  auch  Freiherren  (Stammwappen:  Schild  von  Blau 
und  Silber  geweckt ,  mit  einem  quer  darüber  gezogenen .  schmalen, 
rothen  Balken:  Wnppen  der  schlesischen  Linie  und  Schild  geviert:  1 
und  4  das  Stammwappen  und  2  und  3  in  Schwarz  ein  rechts  gekehrter, 
doppelt  geschweifter,  goldener  Löwe:  Wappen  der  Österr.  Linie).  Böh- 
mischer Freiherrnstand.  Diplom  vom  5.  Marz  1602  für  Carl  Magnus 
v.  Schellendorf.  —  Altes,  früher  zu  dem  schlesischen,  meissenschen  und 
österreichischen  Adel  zählendes  Geschlecht,  welches,  nach  Angabe  Ei- 
niger, den  freiherrlichen  Titel  schon  um  1030,  zur  Zeit  des  K.  Con- 
rad IL,  erhalten  haben  soll.  Als  Stammhaus  wird  Schellendorf  bei 
Haynau,  welches  schon  1326  vorkommt,  genannt.  —  Im  Anfange  des 
18.  Jahrh.  theilte  man  den  Stamm  meist,  in  die  oberlau  sitzische  und  in 
die  schlesische  Linie,  von  denen  damals  Letztere  in  der,  vier  Meüen 
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von  Dresden  gelegenen  Stadt  Königsbrück,  Erstere  über  zu  Hohen-Fried- 
berg  im  Jauerschen  ihren  Sitz  hatte.  Früher  hatte  sich  der  Stamm  in  die 
Häuser  Domanze  im  Schweidnitzischen,  Göllschaii  im  Liegnitzischen  und 
Lochen  im  Saganschen  geschieden.  —  Als  die  Herzoge  zu  Glogau,  Ludwig 
und  Heinrich,  1413  auf  dasConcil  zuCostnitz  zogen,  befanden  sich  meh- 
rere Schellendorfe  im  Comitate  derselben  und  George  Freih.  v.  S.  auf 
Costi  und  Jügerndorf  wurde  von  Grosser  um  1508  zu  den  Landvögten 
der  Niederlausitz  gerechnet.  Christoph  v.  S.  auf  Adelsdorf,  Kühnau, 
Haibau  u.  s.  \\ ..  kaiserl.  Rath  und  Landeshauptmann  der  Grafschaft 
(ilatz,  um  |0(66  bayer.  Kriegsrath  und  dann  kaiserl.  General  in  l'ngarn 
gegen  die  Türken,  kaufte  1570  die  Herrschaft  Königsbrück  von  den 
Burggrafen  zu  Dohna.  Melchior  v.  S.  auf  Göllschau ,  Landesältester 
im  Fürstenthuine  Liegnitz,  starb  1625  ohne  männliche  Nachkommen. 
Seines  Bruders,  Christoph  Conrads,  Sohn:  Christoph  IL,  kaiserl.  Rath 
und  Präsident  in  Schlesien,  hintcrliess  bei  seinem  Tode  1647  zwar 
keine  männliche  Erben,  aber  einen  Bruder,  WolfT  v.  S.  auf  Klitschdorf, 
Königsbrück,  Grosshartmannsdorf,  Cosel,  Steinborn  u.  s.  w.,  aus  dessen 
Ehe  mit  Sophie  Elisabeth  Grf.  zu  Solms,  neben  einem  Sohne,  Maximi- 
lian, zwri  Töchter,  Sophie  und  Anna  Margaretha,  stammten.  Maximi- 
lian, Freiherr,  kaiserl.  Kämmerer,  starb  1703  ohne  männliche  Erben 
und  schloss  die  obeiiausitzische  Linie,  worauf  Königsbrück  an  einen 
Graf  v.  Friesen,  als  seiner  hinterlassenen  Wittwe  Bruders  Sohn  kam. 
Freiin  Sophia  war  an  einen  v.  Hohberg  verheirathet  und  hinterliess 
nur  eine  Tochter,  Freiin  Sophie  Magdalene,  die  sich  mit  Johann  Wolf- 
gang Grafen  v.  Frankenberg,  k.  k.  Geh.-Rath,  Landeshauptmann  des 
Fürstenthums  Glogau  und  Vicekanzler  des  Kgr.  Böhmen,  vermählte, 
der,  nachdem  ihm  die  Herrschaft  Klitschdorf  im  Hunzlauischen  in  Folge 
eines  gewonnenen  Rechtsstreites  zugefallen ,  1716  mit  kaiserlicher  Er- 
laubniss  mit  seinem  angeborenen  Namen  und  Wappen  Namen  und  Wap- 
peu  des  Schellendorfischen  Stammes  verband.  Freiin  Anna  Margaretha, 
8.  oben,  war  durch  Vermählung  in  das  gräfliche  Haus  Colonna  gekom- 
men. —  Aus  der  österreichischen  oder  schlesischen  Linie  lebte  noch 
1670  Johann  Freih.  v.  S.  auf  Hohenfriedbcrg  und  setzte  seine  Linie 
fort,  doch  ging  dieselbe  später  aus.  Der  adeligen  Linie  stand  noch 
1730  das  Gut  Doberschau  im  Goldberg-Haynauschen  zu,  auch  sass  die- 
selbe noch  kurz  vorher  zu  Fellendorf  im  Liegnitzischen. 

Knauf  h,  &  563.  -    VaL  König.  I.  8.  884  -  92.  -   Sinapiu*.  I.  8.  810-15,  II.  8.  429—31 

uii'l  S.  '«'  //•'•••.  1    9    21  •"    52:   mu  h  n.i.  Ii  <;■,  r,  I<uu»iU.  Mcrkwünligk.  —  /."fiter, 

34.  8.  1190-92.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV  8.  163.  —  Freih.  9.  Ledebur.  II.  8.  357  uud  58.  - 
Sie'.macher  ,  I.  166:   v.  Ä  licllumlorf ,  Bjchlhch  uml  III.  66:  Frh.      8.  -  v.  Ueding,  III. 

8.  571  und  72. 

Schellenwalde.  Schlesisches ,  auch  noch  von  Sinapius  genanntes 

Adelsgeschlecht. 

Sinapiut,  I.  8.  815. 

Schel lerer,  Freiherren  und  Ritter  (in  Silber  ein  schrägrechter, 
mit  drei  goldenen  Sternen  belegter  und  roth  eingefasster ,  blauer  Bal- 
ken, begleitet  rechts,  wie  links,  von  je  einem  rothen  Salme).  —  Reichs- 
freiherrnstand.  Freiherrndiplom  von  1699  für  Andreas  v.  S.,  kaiserl. 
Ueichshofrath ,  herz,  pfalz-nouburgischen  Geh.-Rath  und  Gesandten  am 
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k.  k.  Hofe,  und  zwar  mit  dem  Rechte  der  Uebertragung  auf  zwei  Söhne 
seines  Bruders  Udalrich,  welcher  bereits  ansehnlichen  Grundbesitz  um 
Regenstauf  erworben  hatte.  —  Die  Reichsfreiherren ,  Ritter  und  Edle 
Herren  v.  Schellerer  auf  Hadersdorf,  Waidlingau ,  Spindelhof,  Szarvas, 
Pettendorf  und  Flischbach  in  Oesterreich ,  Bayern  und  Ungarn  stam- 
men zunächst  ab  von  Johann  Georg  Schellerer  v.  Hadersdorf,  kaiser- 
lichen Obersten,  welcher  sich  aus  Oesterreich  wegen  Religionsverfolgung 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nach  Regenstauf  im  Nordgau,  welches 
damals  protestantisch  war ,  wandte  und  sich  dort  niederliess.  Von  sei- 
nen neun  Söhnen  haben  vier  ihren  adeligen  Stand  wieder  zu  Ehren  ge- 
bracht, von  den  Uebrigen  sind  zwei  jung  gestorben,  drei  aber  sind  in 
den  Bürgerstand  zurückgekehrt.  Von  diesen  erstgenannten  Söhnen 
wurde  Andreas  Herzogs  Philipp  Wilhelm  v.  Neuburg  w.  Geh.-Rath,  er- 
regte als  Gesandter  dieses  Herzogs  bei  K.  Leopold  I.,  durch  Zustande- 
bringung  einer  Allianz  zu  des  Kaisers  und  des  Erzhauses  allerhöchstem 
Nutzen ,  wie  es  im  Freiherrndiplom  ausdrücklich  heisst ,  dessen  beson- 
deres Wohlgefallen,  so  dass  er  von  demselben  zu  seinem  Reichshofrath 
1677  ernannt  und  dann  als  kaiserl.  Gesandter  mehrmals  verwendet 
wurde,  1689  aber  selbst  als  königlich  böhmischer  Gesandter  bei  der 
Krönung  Josephs  I.  zu  Augsburg  erschien  und  1699,  wie  oben  ange- 
geben, mit  dem  erwähnten  Rechte  der  Uebertragung,  den  Freiherrn- 
stand erhielt.  —  Der  dritte  Sohn,  Georg,  erlangte  auf  Verwendung 
seines  Bruders  Andreas  die  eingezogene  Herrschaft  Hadersdorf  wieder 
zurück.  Conrad ,  der  vierte  der  Söhne  des  Johann  Georg ,  war  Cornet 
unter  den  bayerischen  Dragonern  und  mit  Maria  Theresia  Freiin  v.  Sey- 
boltsdorf  vermählt.  Udalrich  hatte  fünf  Söhne.  Von  denselben  wurde 
Johann  Michael  kaiserlicher  Hauptmann  und  war  vermählt  mit  Maria 
Theresia  Freiin  v.  Scherzer  auf  Kleinmtihl.  Derselbe  erwarb  das  Gut 
Szarvas  in  Ungarn  und  erhielt  das  dortige  Indigenat.  Der  zweite  Sohn 
Udalrichs:  Johann  Georg,  wurde  ebenfalls,  wie  sein  Oheim  Andreas, 
noch  unter  K.  Leopold  I.  Reichshofrath.  Der  dritte,  Johann  Conrad, 
starb  in  früher  Jugend.  Der  vierte,  Georg  Joseph,  war  anfangs  Bürger- 
meister in  Regenstauf,  erbte  von  seinem  Oheime  Georg  die  Güter  Ha- 
dersdorf und  Weidlingau,  weshalb  er,  um  unter  die  niederösterr.,  rit- 
terschaftlichen Landstände  aufgenommen  werden  zu  können,  1731  vom 
K.  Carl  VI.  in  den  alten  turnier-  und  lehensgenossenen  Reichsritter- 
stand  erhoben  wurde.  Er  war  vermahlt  mit  seiner  Cousine,  Maria  Eva 
v.  Schellerer  auf  Hadersdorf.  Schon  mehrere  Jahre  vor  seiner  Erhe- 
bung in  den  allen  Reichsritterstand  war  er  als  adeliger  Landsasse  des 
Herzogthums  Neuburg  anerkannt.  Der  fünfte  von  den  Söhnen  des 
Udalrich  war  Johann  Anton,  kurpfälz.  w.  Geh.-Rath  und  des  Herzog- 
thums Neuburg  Hofraths-Director.  Derselbe  wurde  1730  vom  K.  Carl  VI. 
ebenfalls  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben,  nachdem  er  bereits  1705 
als  adeliger  Landstand  seiner  Landsassenpflicht  genügt  hatte.  Von  den 
Söhnen  desselben  kam  nur  Johann  Anton  zu  Jahren,  und  war  in  kinder- 
loser Ehe  vermählt  mit  Maria  Theresia  Freiin  v.  Schrenck  auf  Garats- 
hausen und  Feldaffing.  —  Der  kaiserl.  Hauptmann  Johann  Michael 
hatte  aas  seiner  Ehe  mit  Theresia  Freiin  v.  Scherzer  nur  einen  Sohn, 
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Wilhelm .  welcher  sich  bis  zum  kaiserl.  Generalfeldwachtmeister  em- 
porschwang und  1786  das  ungarische  Indigenat  erlangte.  Er  war 
vermählt  mit  Elisabeth  Freiin  Heckers  v.  Wallhorn  und  sein  Sohn,  Leo- 
pold, k.  k.  Husaren-Rittm««ister,  vermählte  sich  mit  Theresia  v.  Schel- 
lerer  auf  Hadersdorf ,  verw.  v.  Fürnberg.  Von  Georg  Josephs  Söhnen 
war  Franz  Joseph  kurpfälz.  Truchsess  und  Erbober-Forstmeister  zu 
Painten  und  starb  unvcrmählt.  Der  zweite  Sohn,  Wilhelm,  war  Herr 
zu  Hadersdorf  und  Waidlingsau  und  der  nicderösterr.  Ritterschaft  ade- 
liger Landstand.  Aus  seiner  Ehe  mit  Franzisca  v.  Furtner  hatte  er  nur 
eine  Tochter.  Theresia,  die  oben  genannte  Baronin  v.  Schellerer,  verw. 
v.  Fürnberg.  Der  dritte  Sohn,  Johann  Michael  Anton,  war  Herr  zu 
Pettendorf  und  Flischbach  und  des  Herzogthums  Neuburg,  sowie  des 
Ftirstenthums  der  Oberpfalz  adeliger  Landsasse.  Derselbe  war  ver- 
mählt mit  Sibylla  v.  Khcrn  auf  Geigant  und  hatte  zwei  Söhne,  von 
denen  Ferdinand,  Herr  zu  Pettendorf,  k.  bayer.  Oberst  war  und  Franz 
Joseph ,  Herr  zu  Flischbach  als  Hauptmann  in  der  k.  bayer.  Armee 
stand.  Letzterer  war  venu,  mit  Julie  v.  Pauer  auf  Waffenbrunn  und 
Lebendorf.  Aus  dieser  Ehe  entspross  nur  ein  Sohn,  Anton,  welcher  in 
Folge  eines  unglücklichen  Duells  1811  zu  Landshut  verschied.  Der 
Oberst  Ferdinand  v  S.  war  vermählt  mit  Luise  v.  Hirsch  und  dessen  vier 
noch  lebende  Söhne  sind:  Oscar,  k.  bayer.  Kammerherr  und  Ober- 
postmeister, verm.  mit  Amalie  Freiin  v.  Nesselrode  a  d.  H.  Hugen- 
poct;  Emil.  verm.  mit  Clara  v.  Hopffgarten  a.  d.  II.  Mühlverstedt;  Max, 
k.  bayer.  Hauptmann,  verm.  mit  Amalie  Rohr.  Tochter  des  verstor- 
benen k.  bayer.  Generalmajors  und  verw.  v  .  Lenk  -  Dittersberg  und 
Anton,  k.  bayer.  Hauptmann,  unvermählt.  Von  diesen  Brüdern  hat 
Oscar  einen  Sohn,  Max.  geb.  1846,  k.  bayer.  Cavalerieofficier  und 
Emil  ebenfalls  nur  einen  Sohn.  Gustav,  welcher  als  Ofticier  in  der  k.  k. 
Armee  steht.  Der  obengenannte  Hauptmann  Max  v.  S.  ist  Vater  zweier 
Söhne,  Theodor  und  Ferdinand.  —  Die  Familie  hat  durch  Urkunden 
ihre,  seit  zweihundert  Jahren  bestehende  Edel-Landstandwürde  in  Bayern 
nachgewiesen  und  ist  auf  Grund  dieser  Nachweisung  in  die  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern  eingetragen  worden.  Auch  haben  die  Spros- 
sen derselben  sich  stets  mit  Töchtern  aus  altadeligen,  stiftsmassigen 
Geschlechtern:  Seyboltsdorf,  Hohenfeld,  Vieregg,  Schrenck,  Andrian, 
Werder,  Nesselrode,  Hopffgarten  u.  s.  w.  vermählt,  auch  ist  die  Fa- 
milie seit  1863  im  Würzburger  adeligen  Diimenstifte  zur  H.  Anna  auf- 
gesehworen.  Zu  Painthen  im  Herzogt hume  Neuburg  besitzt  das  Ge- 
schlecht das  Erb-Oberförsteramt  und  unter  den  Stiftungen"  für  die  k.  k. 
Armee  wird  ein  bedeutendes  Vermächtniss  von  der  k.  k.  Rittmeisters 
Wittwe  Theresia  Freiin  v.  Schellerer,  zu  einer  immerwährenden  Stif- 
tung eines  Zöglingsplatzes  in  der  Theresianischen  Academie ,  in  dem 
Militair-Schematismus  des  Oesterr.  Kaiserthums  aufgeführt. 

HunilHchrmi.  Notlien  »»«  Famllionp»plor<M>.  —  »  La*Q,  Suppl.  S.  13«  wirf  39.  —  W.-B. 
des  Kgr.  Bajf-ra,  VIII.  38:  ScIiHlerer  auf  Klischbttcli.  Hilter. 

Schellersheim,  Schellhass  v.  Schelleraheini,  Ritter  und  Frei- 
herren. Reichsritter- und  Freiherrnstand.  Ritterdiplom  vom  13.  Febr. 
1732  für  Ulrich  Friedrich  Justin  Schellhass  v.  ScheUersheim,  kaiseri. 
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Geh.-Rath,  verschiedener  Stünde  Rath  und  ARenten  und  präsentirt  zum 
Stifte  in  Goslar,  und  für  den  Bruder  desselben,  Johaun  Andreas  S.  v.  S., 
kaiserl.  Reich shofrath  und  kursächs.  Geh.-Rath,  und  zwar  Ersteren 
wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  Letzteren  wegen  zweiundzwanzigjähri- 
ger,  treuer  Dienstleistungen  in  Reichs-  und  Staatsangelegenheiten,  und 
nachdem  dieselben  vorher  vollständig  bewiesen,  dass  sie  von  dem  alten 
Geschlechte  der  Schellhasen  abstammten,  mit  dem  Prädicate:  Edlev., 
und  Freitaenrndiplom  für  .lohann  Andreas  Schellhass  Edlen  v.  Schel- 
lersbeim  im  kursachs.  Reichsvicariate  vom  23.  Decbr.  1741,  bestätigt 
spater,  6.  Novbr.  1743,  mit  Ausdehnung  auf  die  unten  genannten  drei 
Sohne  des  Diplomsempfängers  durch  kaiserl.  Diplom.  Beide  Brüder 
hatten  1725  den  Reichsadel,  mit  dem  Prädicate:  v.  Schellersheim,  er- 
halten, welches  Prfldicat  jetzt  gewöhnlich  ohne  den  früheren  Namen: 
Schellhass ,  geführt  wird.  —  Die  Familie  stammt  ursprünglich  aus  Jena. 
Melchior  Schellhass  war  Bürgermeister  zu  Kreuznach,  und  der  Sohn 
desselben ,  Justin  S. ,  gräfl.  Ebersteinscher  Rath.  Der  Sohn  des  Letz- 
teren, Ernst  Friedemann  Schellhass,  gest.  1703,  berühmt  zu  seiner 
Zeit  durch  die  Acta  Eruditorum .  war  Kammergeriehtsrath  in  Wetzlar, 
und  von  ihm  stammten  die  genannten  beiden  Brüder  und  R. :  Ulrich 
Friedrich  Justin  und  Johann  Andreas.  —  Der  älteste  Sohn  des  Freih. 
Jobann  Andreas,  Freih.  Paul  Andreas,  gest.  1781  ,  wurde  k.  preuss. 
Geh.-Rath,  Vicepräsident  derkönigl.  Regierung  des  Fürstenthums  Min- 
den u.  s.  w.  Derselbe  hatte  sich  mit  einer  Freiin  v.  Hammerstein 
a,  d.  H.  Copten  vermählt ,  und  aus  dieser  Ehe  entspross  ein  Sohn, 
welcher  1836  als  kurhess.  Geh.  Kriegsrath  starb  und  eine  Tochter, 
welche  zuerst  mit  dem  Regierungsrathe  v.  Massow  und  später  mit 
einem  Grafen  v.  Münchow  in  Schlesien  vermählt  war.  Jener 
hatte  sich  In  Rom  mit  einer  Gräfin  Locatelli  verbunden,  und  aus 
dieser  Khe  entspross  Freih.  Ferdinand  Heinrich,  früher  k.  preuss. 
Lieutenant  und  später,  um  1843,  Rittergutsbesitzer  auf  Schönharz, 
u.  s.  w. ,  welcher  zwei  Söhne.  Louis  Diomed  und  Victor  Leo- 
atte.  Der  zweite  Sohn  ist  Rittergutsbesitzer  auf  Eisbergen.  — 
Sohn,  Freih.  Christoph  Friedemann,  war  herzogl.  württemb. 
liger  Regierungsrath,  und  der  dritte,  Freih.  Carl  August,  herzogl. 
ib.  neuslädt.  Kammerjunkcr  und  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie- 
regimente Frein.  v.  Damnitz.  —  Auch  Ritter  Ulrich  Friedrich  Justin 
setzte  den  Mannsstamm  fort  und  nach  v.  Lang  wurden  zwei  Enkel  des- 
selben, die  Brüder:  Carl  Ritter  Schellhass  v.  Schellersheim,  geb.  1768, 
Protocollist  des  Stadtgerichts  in  Nürnberg,  und  Heinrich  Ritter  S.  v.  S., 
geb.  1771,  k.  bayer.  Appellationsgerichtsrath  in  München,  nach  An- 
legung der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen.  — 
Der  freiherrliche  Stamm  kommt  jetzt  in  zwei  Linien,  einer  älteren,  zu 
Amorkamp  und  einer  jüngeren,  zu  Eisbergen,  vor.  Haupt  der  älteren 
Linie  ist:  Freih.  Louis  Ferdinand  Paul  Andreas  Diomed,  geb.  1830  — 
Sohn  des  1854  verstorbenen  Freiherrn  Ferdinand  Heinrich,  aus  der 
Ehe  mit  Christine  Wilhelmine  v.  Ludwigseck,  geb.  1799  und  gest. 
1861  — ,  Besitzer  der  Majorats-und  Fideicommissgüter  Amorkamp  und 
Schirholz  c.  p. .  verm.  1856  mit  Uormine  v.  Sobbe,  geb.  1829.  aus 
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welcher  Ehe  ein  Sohn,  August  Andreas,  geb.  1861  ,  stammt.  Freih. 
Louis  hat,  neben  einer  Schwester,  vier  Brüder  — .  Haupt  der  jünge- 
ren Linie  ist:  Freih.  Ludwig  Friedemann  Diomed,  geb.  1801  —  Sohn 
«Iis  1836  verstorbenen  Freih.  Friedemann  Heinrich  Christum  Ludwig, 
k.  preuss.  Geh. -Raths  — .  Besitzer  des  Stamm-,  Ritter-  und  Majorats- 
gutes Kisbergen,  nebst  den  Vorwerken  Appcuhausen,  Bruch  und  An- 
dreasberg im  Kr.  Minden,  Erbschenk  zu  Quedlinburg,  verm.  1848  mit 
Wanda  v.  Zglinitzki,  geb.  1825,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Toch- 
ter, ein  Sohn,  Paulus  Andreas,  geb.  1855,  entspross. 

Gauhe,  II.  S.  1766  und  67.  —  Zedier,  34.  8.  1181:  v.  8choIlbs«s  und  34.  8.  1103  und  04. 
-  r.  Lang,  8.  521  und  23.  -  N.  Pr.  A.-L.  VI.  8.  91.  -  Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  3.*,8.  - 
Genenl.  Tunctienb.  d.  freih.  ILiuaor,  IHM,  8.  642,  1*64  ,  8.  712  nnd  713.  —  Turof,  II.  75: 
Freih.  r.  SchvIltiKM.  —  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  37:  Ritter  Sc-hellha«  r.  Schellendieiut. 

Schölling  (von  Roth  und  Schwarz  quadrirt:  oben  auf  der  Thei- 
lungslinieeinmitden  Hörner  aufwärts  gekehrter,  silberner  Halbmond  und 
unten,  sowohl  im  schwarzen,  wie  im  rothen  Viertel,  eine  silberne  Glocke). 
Adelsstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom  von  1808  für  Friedrich  Wilhelm  Jo- 
seph Schölling,  General-Secretair  der  Acadeinie  der  bildenden  Künste  in 
München.  Derselbe,  als  Philosoph  allgemein  bekannt,  wurde  1775  zu 
Leonberg  im  Württembergischen  geboren  und  starb  20.  Aug.  1854  als 
k.  preuss.  w.  Geh.  Oberregierungsrath. 

Freih.  9.  Ledebur,  HL  8.  338. 

Schelling  (in  Gold  drei,  2  und  1,  schwarze  Adlerköpfe  mit  Hals, 
die  oberen  einander  ansehend  und  der  untere  rechtssehend  und  dazwischen 
ein  blauer,  das  Rädchen  nach  oben  kehrender  Sporn,  in  welchem  drei,  1 
und  2,  Sterne  schweben).  Ein  zu  dem  bayerischen  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht, aus  welchem  Georg  v.  Schölling  1562  einen  Wappenbrief  erhal- 
,  ten  hatte.  Die  neueren  Vorfahren  waren  atielige  Staatsdiener  im  Sul/- 
bachischen.  Nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  wurde 
in  dieselbe  eingetragen:  Friedrich  Joseph  Maria  Raphael  Thomas  v.  Send- 
ling, geb.  1775,  k.  bayer.  Hallbeamter  zu  Stadt  am  Hof. 

9.  Lang,  &  523.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  39. 

Schell witz  (Schild  schragrechts  getheilt:  oben  in  Blau  ein  laufen- 
fender,  weisser  Hirsch  und  unten  in  Grün  zwei  weisse  Rosen).  Reichs- 
adelsstand Bestätigungsdiplom  des  der  Familie,,  deren  Vorfahren 
v.  Scheltz  hiessen,  zustehenden  Adels  vom  1.  Octbr.  1756  für  Georg 
Christian  v.  Schcllwitz,  Reichskammergerichts- Assessor.  Derselbe, 
•  früher  stol bergischer  Kanzleidirector ,  wurde  1741  k.  preuss.  Vice- 
Director  der  halberstädtschcn  Regierung ,  und  starb  ,  bei  Tennstädt  be- 
gütert, 1759  als  Reichskammergerichts-Assessor.  Sein  Sohn,  Ernst 
August  v.  Schellwitz,  stand  1787  als  Capitain  im  k.  preuss.  Infanterie- 
regimente La  Motte  Fouque. 

Freih.  0.  Ledebur,  II.  8.  3M  und  III.  8.  338.  -  Siebmacher,  V.  175:  t.  Schölt r.,  Geadelt. 

—  Sappl,  zu  Sicbm.  W.-B.  X.  27:  r.  8rhelwit*. 

Schelm  v.  Bergen  (in  Silber  zwei  mit  der  ausgebogenen  Seite 
gegen  einander  gestellte  rothe  Rippen  eines  Thieres ,  die  mit  den  aus- 
wärts gekehrten  Enden  sich  oben  nnd  unten  in  dem  Schildesrande  ver- 
lieren. Die  Siebmach er'sche  Declnration  nennt  die  Wappenbilder:  Bo- 
gen, Spener:  Menscheubeine ,  und  Detter  glaubt,  weil  in  alten  Zeiten 
ein  todtes  Thier  mit  dem  Ausdrucke  Schelm  angedeutet  worden  ist, 
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dass  dieselben  Beine  eines  todten  Thieres  vorstellten).  Altes,  rhein- 
ländisches  Adelsgeschlecht,  welches  zuerst  sich  einfach  Schelm  nannte, 
wie  denn  urkundlich  1274  Wernerus,  miles,  dictus  Schelm,  vorkommt. 
Bald  nachher  schied  sich  der  Stamm  in  die  Schelme  v.  Westerhofen 
und  in  die  Schelme  v.  Bergen.  Erstere  sind  nach  Tromsdorf.  Geograph.. 
1292  erloschen;  die  Schelme  v.  Bergen  aber,  welche  den  Beinamen  von 
dem  in  der  Wetterau  gelegenen,  hanau'schen  Marktflecken  und  Amte 
Bergen  führten ,  blühten  bis  auf  neue  Zeit  fort.  II  umbracht  beginnt 
die  Stammreihe  der  Letzteren  mit  Eberhardt  Schelm  v.  Bergen,  wel- 
cher um  1090  lebte.  Von  den  Nachkommen  setzten  um  1274  zwei 
Brüder,  Werner  und  Dietrich,  den  Stamm  fort.  Die  beiden  Söhne  des 
Ersteren,  Hermann  und  Werner,  werden  nur  die  Schelme,  die  Nach- 
kommen Dietrich^  aber  bald  die  Schelme ,  bald  die  Schelme  v.  Bergen 
genannt.  Werner's  II.  Sohn,  Gilbrecht  Schelm,  beigenannt  die  Pest 
von  Bergen .  wurde  ein  Aeltervater  des  Gerlach  Schelm  von  und  zu 
Bergen,  dessen  Urenkel,  Adam,  1536  als  Amtmann  zu  Nieder-Erlen- 
bach  starb.  Der  Sohn  des  Letzteren ,  Andreas,  wurde  ein  Aeltervater 
des  Johann  Wilhelm  S.  v.  B.,  gräfl.  hanauischen  Oberamtmanns 
zu  Bergen,  Hofmeisters  und  Präsidentens,  welcher  1682  starb  und 
mehrere  Söhne  hinterliess.  Zu  denselben  gehörte  Friedrich  Adolph 
Schelm  v.  Bergen,  welcher  kurpfälzischer  Geh.-  und  Regierungs-Rath, 
Kammerherr  und  Oberamtmann  zu  Stromberg  war  und  seinen  Stamm 
fortsetzte.  Die  Nachkommenschaft  blühte  noch  tief  in  die  zweite 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  hinein,  doch  ist  später  der  Name  des  Geschlechts 
der  Redaction  nicht  mehr  vorgekommen. 

Humbracht,  Tab.  61.  —  Sehannai .  8.  152.  —  Oauhe,  I.  S.  2062.  -  r.  Hattttein,  III. 
8.  439-44.  -  Zedier,  34.  S.  1198.  -  N.  gencal.  Handbuch,  1777,  8.  145  und  1778,  8.  181.  — 
Oetter»  Nachrichten  ywi  den  Herren  v.  Riede««),  Tübingen,  1778,  8.  37.  —  Siebmacher,  I. 
122:  Die  Schelmen  v.  Bergen,  RheinlandiHch.  -  Syner,  8.  2"7  und  S.  3fW.  —  e.  i/eding,  I. 
8.  611  and  12.  -  8uppl.  r.u  Siebin.  W  -B.  IV.  23.  -  Tyrof,  II.  2SWI:  v.  8.-B.  in  Schwaben. 

Schelm  v.  Gundersheim  (im  Schilde,  nach  Oetter,  ein  ganzes, 
geflügeltes  Thier  ohne  Kopf,  ob  eine  Gans  oder  ein  Vogel,  ist  un. 
gewiss).  Altes,  früher  zu  dem  Adel  in  Oberhessen  zählendes  Ge- 
schlecht, wie  schon  das  Wappen  ergiebt,  ganz  verschieden  von  der  im 
vorstehenden  Artikel  beschriebenen  Familie. 

Oetter»  Nachrichten  von  den  Herren  v.  Ricd«a<d  8.  37  und  40. 

Sehelver.  Ein  in  neuester  Zeit  zu  dem  in  Westphalen  begüterten 
Adel  gehörendes  Geschlecht.  Fr.  v.  Sehelver  brachte,  nach  Rauer, 
1833  das  Gut  Schafhausen  im  Kreise  Soest  an  sich  und  war  -daselbst 
noch  1857  gesessen. 

Freik.  r.  Ledebur,  EU.  8.  338.  —  8uppl.  tu  Siebm.  W.-B.  IX.  26. 

Schemerl  v.  Leythenberg,  Ritter.  Erbländ.-österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1811  für  Joseph  Schemerl,  k.  k.  Hofbaurathsdircctor  und 
Hof-Commissionsrath,  mit:  v.  Leythenbach. 

Megerle  r.  MiM/eld,  8.  142. 

Schenck,  Schenk  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Sil- 
ber ein  halber,  zweiköpfiger,  an  dieTheilungslinie  geschlossener,  rother 
Adler  und  links  ebenfalls  in  Silber  drei  rothe  Querbalken,  oben  mit 
einer  Zinne,  unten  mit  zwei  Zinnen  und  mit  Mauerfugen).  Altes,  schon 
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in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  vorkommendes,  schlcsisches 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Courad  Senken  Sun  (Schencken  Sohn) 
schon  1294  urkundlich  vorkommt,  sich  zuweilen  auch  Schenk  v.  Schen- 
kendorf schrieb  und  welches  1430  zu  Steinau,  1506  und  noch  1591 
zu  Marschwitz  im  Ohlauschen,  1581  zu  Kauer  im  Glogauschen,  1591 
zu  Beltsch  im  Guhrauschen  und  1600  zu  Weigwitz  im  Ohlauschen  sass. 
Nach  dieser  Zeit  ging  das  Geschlecht  in  Schlesien  aus,  doch  blühte 
dasselbe  noch,  alsSinapius  lebte,  in  den  Häusern  Marsch  witz  und  Beltsch. 
Conrad  Schluck  kommt  urkundlich  1310  vor;  Hans  Schenck  von  der 
Steinau  lebte  um  1430  im  Wohlauschen;  Wentzel  S.  war  1596  fürstl. 
liegnitz.  Hofjunker  und  Sebastian  v.  S.  starb  1598  als  Maltheserritter 
und  Comthur  zu  Striegau. 

Smapiu*.  I.  8.  815-17.  —  Ganke,  I.  8.  20to  tuul  6«.  —   Frrih.  ».  Ledebur.  II.  8.  358. 

—  Sietunacher,  I.  150:  v.  Schenck,  Schlefli»ch.  —  0.  Medi*g,  I.  8.  513. 

Schenck  (in  Silber  ein  von  drei,  1  und  2,  brennenden  Granaten  be- 
gleitetes, schwarzes  Dreieck,  in  welchem  auf  grünem  Boden  ein  silberner, 
mit  Degen  bewaffneter  Löwe  steht ).  Adelsstand  desKgr.  Preussen.  Diplom 
vom  4.  Aug.  1733  für  Bernd  Christian  Schenck,  Major  im  k.  preuss.  In- 
fanterieregiment v.  Jeetze.  Vou  den  Vorfahren  soll  der  Grossvater  v.S. 
Güter  in  der  Pfalz  besessen,  aber  im  Kriege  verloren  haben.  Der 
Vater,  Hauptmann  im  k.  preuss.  Infanterieregimente  v.  Stille  hatte  den 
Adel  niedergelegt.  Der  Empfänger  des  preuss.  Adelsdiploms  war  mit 
denen  v.  Wolde  in  Pommern  verschwägert,  hatte  Nachkommen  und 
unter  denselben  einen  Sohn,  Friedrich  Wilhelm  v.  S.,  welcher  in  der 
k.  preuss.  ^rmee  stand. 

Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  35».  -  W.-B.  d.  Prem*.  Monarch.  IV.  46. 

Schenk,  Schenk,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  von  1764 
für  Franz  Joseph  Schenk,  oberösterr.  Hofkammerrath,  mit  Edler  v. 

Megerlt  c.  Mihl/eld,  KrK.-Bd.  8.  2«2. 

Schenk,  Schenk.  Der  Familien ,  welche  den  Amtsnamen  Schenck 
ohne,  oder  mit  einem,  meist  ihren  Rittersitz  bezeichnenden  Beiworte 
führen,  giebt  es  in  Deutschland  über  fünfzig  und  nftchstdem  auch 
Mehrere  in  der  Schweiz.  Von  vielen  derselben,  z.  B.  Schenck  v.  Be- 
dere,  Beienborg,  Bichlingshausen,  Dipe,  Ebenheim,  Kussberg,  Lieben- 
berg, Lindberg,  Rodclsberg ,  Veithenegg  und  Vondorf  konnte  v.  Hell- 
bach nichts  Weiteres  finden,  als  das«  sie  zu  den  Nebenlinien  anderer, 
bekanntereu  Familien  dieses  Namens  gehörten.  Diese  bekannteren  Fa- 
milien sind  in  den  nachstehenden  Artikeln  aufgeführt. 

e.  Ilfübach,  II.  8.  388. 

Schenck  v.  Ahrberg  oder  Arbe.  Altes,  im  Nordgaue  von  1265 

—  1319  vorgekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  auch  dem  fränkischen 
Reichsrittercanton  Altmühl  einverleibt  war. 

*    Fallrn*t<  in .  CM    <ll|.l..inat.  Anti.juH.   Norden  r.   8.  55.  11«  und  166.    —    Gauhe ,  II. 
s-  1767.  -  Uiederuiann,  Cauton  AltiunhJ,  T«»».  237. 

Schenck  v.  Altenburg.  Altes,  ebenfalls  im  Nordgaue  von  130& 
— 1322  aufgetretenes  Adelsgeschlecht. 

9.  Falk***t<i«.  Cod.  dlpl   Antiq  Nord*.  8  11»  und  168. 
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Seilende  v.  Alten-Mnrr.  Altes  Adelsgeschlecht  im  Nordgaue,  ur- 
kundlich 1373  genannt. 

9.  Falkeiutein,  Antiqult.  Konkav.  S.  2uB.  ._  Zedier,  34.  S.  1245. 

Schenck  v.  Anstad.  Altes,  längst  ausgestorbenes,  tiroler  Adels- 
geschlecht. 

'      ZtdUr,  34.  S.  1243. 

Schenck  v.  Apolda  (in  Blau  vier  oder  fünf  schrägrechte ,  silberne 
Streifen).  Eine  Seitenlinie  des  Stammes  Schenck  v.  Tautenburg, 
welche  im  13.  und  14.  Jahrhundert  vorkam  und  mit  Rudolph  Senior 
und  Theodor  Junior  S.  v.  A.,  welche  1392  noch  lebten,  ausgegangen 
ist,  s.  den  Artikel:  Apolda.  Schenck  v.  Apolda  und  Vitzthum  v.  Apolda, 
Bd.  I.  S.  93. 

r.  Falkenstein,  Thüring.  Chronik.  II.  S.  136»  und  69. 

Schenck  v.  und  ans  der  An.  Altes,  bayerisches  Adelsgeschlecht, 
welches  auch  die  Namen  Schenkenaw  und  Flügelsperg  führte  und  von 
1300—1426  auftritt. 

Wigul  Hund,  I.  S.  324-  27.  -  Zedier,  34.  S».  1245. 

Schenck  v.  Bratfelden.  Altes,  im  Nordgaue  begütert  gewesenes 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Walther  Schenck  v.  Bratfelden  1265 
seine  Güter  verkaufte. 

r.  Fatktnsttin,  Anti-piit.  Xiirdgav.  S.  ,Y"i.  —  Gautie,  II.  8.  1707. 

Schenck  v.  Brisnitz.  Altes,  meissensches  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches das  Gut  Brisnitz,  jet/.t  Frauen-Briessnitz,  unweit  Naumburg,  in 
alter  Zeit  besass. 

w.  Iletlhach,  II.  S.  3*«. 

Schenck  v.  Buren ,  Büren ,  s.  Schenck  v.  Landec k. 

Schenck  v.  Burgstad  (im  Schilde  der  Rumpf  eines  Mannes,  der 
über  seinem  Ilaupte  ein  bogenförmiges,  gezahntes  Instrument  hält). 
Johann  Schenck  v.  Burgstad.  Küchenmeister  des  Kurfürsten  Ernst  zu 
Sachsen,  erhielt  vom  K.  Friedrich  III.  1465  einen  Wapponbricf,  wel- 
cher später  als  Adclsbrief  angenommen  wurde.  Der  Enkel  desselben, 
Eusebius  S.  v.  B.,  war  Doctor  derMedicin  und  Professor  zu  Jena,  und 
mit  dessen  Sohne,  Johann  Theodor  S.  v.  B.,  ebenfalls  Doctor  der  Me- 
diän und  Professor  zu  Jena,  erlosch  21.  Decbr.  1671  das  Geschlecht. 

Frei/*.  9.  Udrhnr,  II.  S.  rT.ft  itn.l  .VJ. 

Schenck,  Schenck  v.  Castel,  s.  den  Artikel:  Castel,  Grafen  zu 
Castel,  Schenken  Grafen  zu  Castel,  Bd.  II.  S.  234  und  35. 

Schenck  v.  Debertzen,  Dobirschen.  Altes,  thüringisches  Adels- 
geschlecht, welches  in  den  Jahren  1288  bis  1307  vorkommt.  Ihr  Rit- 
tersitz war  Döbritschen. 

t.  Falkemtein,  Tinning.  (Jm>iiik,  II.  S.  1300  und  7n. 

Schenck  v.  Dischingen  Eines  Stammes  und  Wappens  mit  den 
Schencken  v.  Castel. 

* 

r.  Hrllbach,  II.  S.  3*:t. 

Schenck  v.  Deinstedt,  auch  S.  v.  Emersleben ,  S.  v.  Flechtingen, 
S.  v.  Diepen  und  S.  v.  Hasselburg  (in  Gold  zwei  übereinander  lau- 
fende Biber  von  natürlicher  Farbe).  Altes,  im  Magdeburgischen  und 
in  dem  angrenzenden  Braunschweigischen  und  Anhaltschen  ansehn- 

Knttcltke »  DcuUch.  Adcla-Ltx.  VIII.  9 
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lieh  begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht,  welches  schon  1196  zu  Döll- 
stedt im  Kr.  Neu-Haldenslebcn  sass  uud  das  Erbschenkenamt  von  Hal- 
berstadt, so  wie  das  Erbkämiuerer-  nud  Erbschatzmeister- Amt  der 
Kurmark  an  sich  brachte.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  mehrfach  der 
Stamm  nur  Schenck  genannt/  Zu  dieser  Familie  gehörte  der  1811 
verstorbene  k.  preuss.  Generallieutenant  Friedrich  Wilhelm  v.  Schenck. 
und  nach  Rauer  war  1857  Freih.  v.  Schenck  auf  Schtoss  Mansfeld, 
k.  preuss  Rittmeister  a.  D. ,  ilerr  auf  Leimbach  im  mansfelder  Gebirgs- 
kreise. 

Freih.  r.  Ledrbur,  II.  8.  M9.  -  Sitbmachtr,  I.  17:.:  Scheuern  iu  Wenou. 

Schenck  v.  Dornburg.  Altes,  thüringisches,  von  den  Scbencken 
v.  Tautenburg  und  Vargula  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  die 
Pfalzstadt  Dornburg  zwischen  1287  und  1344  besass.  Im  letztgenann- 
ten Jahre  verkauften  die  Brüder  Heinrich  und  Dietrich  S.  v.  D.  ihren 
Antheil  den  Grafen  v.  Orlamünde  und  zu  Schwarzburg.  Zuletzt  findet 
man  den  Stamm  noch  1351. 

r.  Falken*te,n,  Thürin*.  Chronik,  II.  S.  1,171  umi  72.  -  J.  S.  G.  Schirabt,  hUtor.HMti- 
«|(iar.  Nachr.  Ton  der  ehemaligen  lM.«l**Udt  Iv.rnbunc  a.  «I.  Saale.  Weimar,  1825,  heaoud. 
8.  54  untl  ff. 

Schenck  v.  Erbach,  s.  den  Artikel:  Erbach,  Erpach,  Schencken, 
Herren  und  Grafen,  Bd.  III.  S.  131  bis  134.  ' 

Schenck  v.  Flechtingen  (Wappen,  wie  bei  Schenck  v.  Dönstedt  an- 
gegeben). Altes,  magdeburgisches  Adelsgesclilecht,  eines  Stammes  und 
Wappens  mit  den  Schencken  von  Döllstedt,  Emersleben,  Diepen  u.  s.  w„ 
s.  den  Artikel  Schenck  v.  Dönstedt.  —  Das  Geschlecht  besass  im 
Fürstenthuine  Halherstadt ,  sich  Schenck  von  Flechtingen  schreibend, 
das  Erhschenkenamt  und  in  der  Kurmark  Brandenburg  seit  Jahrhunder- 
ten das  Erbsehatzmeister-Amt,  und  war  in  der  Altmark  zu  Flechtingen 
unweit  Gardelegen,  Leinfei,  Böddensell.  Hasselburg  u.  s.  w.  begütert. 
Den  Stammsitz  hatte  d:is  Geschlecht  üher  fünfhundert  Jahre  inne.  Um 
1806  war  Friedrich  Wilhelm  v.  Schenck.  Herr  auf  Flechtingen  und 
k.  preuss.  Major  a.  D.,  im  Besitze  der  Erbschatzmeister-Würde  der 
Kunnark,  und  der  k.  preuss.  Generallieutenant  in  d.  A.  v.  Schenck  auf 
Flechtingen  bekleidete  um  die  genannte  Zeit  das  Erbschenkenamt  des 
Fürstenthnms  Halherstadt.  Der  Mannsstamm  blühte  noch  fort,  bis 
derselbe  mit  Carl  Jacob  Friedrich  v.  Scheuck,  Herrn  auf  Flechtingen, 
Hilgesdorf  und  Bödensell ,  Erbschatznieister  der  Kur-  und  Mark-Bran- 
denburg .  Erbschenken  des  Fürstenthunis  Halberstadt,  11.  Decbr.  1853 
erlosch.  Die  genannten  Güter,  siimmtlieh  im  Kr.  Gardelegen,  besass 
noch  1804  die  hinterlassene  Wittvse,  Caroline  Freifrau  v.  $chenck, 
gebor.  Gräfin  v.  d.  Schulenburg  a.  d.  H.  Ottleben,  geb.  1792  und 
venu.  1809. 

Strf'tti,  i'aiuj1(-n-I.-i  iilnitt<  Im  Iic  <i»-<  Mo  lit*-<;< ■*<  Im  Iii.- ,  Ri  ila<:e  Nr.  £'.i.  —  N.  Pr.  A.-L. 
IV.  S.  Iii:-,  —  /.,,,/,  r.  I,r,l*>„r.  II.  S.  r..<:  im  A  tikel:  S.  h.ii.  k  v.  IV.tiMe.lt.  -  Sieh- 
»i.i/  /irr,  I    17.'>:  unter  ilmi  N.iiii.-n:  St  li.-n.  k  /.u  l»i>  |n  n.  -   r.  St-ii*uy,  1.  S.  M5  uu<I  16. 

Schenck  v.  Geyern  (Schild  von  Schwarz  und  Silber  quer  getheilt. 
ohne  Bild  und  auf  dem  gekrönten  Helme  ein  aufwachsender  Adler, 
dessen  Kopf,  halber  Hals  und  halbe  Flügel  schwarz  sind,  das  Uebrige 
aber  weiss  ist).   Altes,  stiftsfähiges  Adelsgeschlecht,  welches  zu  den 
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ehemaligen  reichsritterschaftlichen  Cantonen  in  Franken  gehörte.  Das 
noch  jetzt  der  Familie  zustehende  Stammhaus  Geyern  liegt  zwischen 
Stauff  und  der  ehemaligen  Reichsstadt  Weisscnburg  im  Nordgaue.  Das 
von  dem  alten  und  mächtigen  Hause  der  Grafen  v.  Hirschberg  im  Nord- 
gaue erlangte  Erbschenkenamt  gab  der  Familie  den  Beinamen ,  den  sie 
auch  auf  die  beiden,  längst  in  Ruinen  verfallenen  Schlösser  Hofstetten 
und  Salach,  ausdehnte.  —  Der  Name  wird  schon  im  10.  Jahrhundert 
genannt,  doch  ist  Conrad  Schenck  v.  Geyern  der  älteste  allgemeine 
Stammvater  des  ganzen  nachfolgenden  Geschlechts.  Derselbe  war  Erb- 
scheok  der  Grafschaft  Hirschberg  und  besass  um  1 244  Hofstetten.  Der 
Sohn,  Heinrich  der  Schenck,  bekam  1276  von  Ludwig  Herzog  von 
Bayern  das  Stammhaus  und  Schloss  Geyern  um  dreihundert  Pfund  Hel- 
ler zurück,  welches  Schloss  1260  in  einer  Fehde  des  Herzogs  mit  den 
Marschällen  v.  Pappenheim,  deren  Verbündete  die  Schencken  v.  Geyern 
waren,  erobert  und  zerstört  worden  war.  —  Die  weiteren  Nachkom- 
men theilten  sich  in  mehrere  Linien,  in  die  zu  Leutershausen,  Alten- 
hausen, Jettenhofen,  Syburg,  Wiesenbruck  n.  s.  w. ,  welche  sämmtlich 
erloschen  sind,  während  die  Hauptlinie  zu  Geyern  in  zehn  Generatio- 
nen sich  blühend  erhielt,  und  zwar  bis  zu  Albrecht  Ernst.  Freih.  S.  v.  G., 
geb.  1669  —  Sohn  des  Freih.  Veit  Christoph,  aus  der  Ehe  mit  Maria 
Euphrosyna  v.  Kreutz  — ,  welcher  Ritterhauptmann  des  fränkischen 
Cantons  Altmühl  war,  1746  starb  und  sieh  mit  Dorothea  Eleonore 
Hofer  v.  Lobenstein  vermählt  hatte.  Vor  ihm  und  seinem  Sohne.  Phi- 
lipp Albert  Ernst  zu  Geyern,  Syburg  und  Wiesenbruck,  brandenb  - 
onolzb.  Reisestallmeister,  Kämm,  und  Oberstwachtmeister,  verm.  mit 
M.  Ernestine  Hofer  v.  Lobenstein,  entstammen  alle  späteren  Freiherren 
dieses  Namens. —  Haupt  der  Familie  war  in  neuester  Zeit:  Freih.  Carl, 
geb.  1790  —  Sohn  des  1831  verstorbenen  Freih.  Carl  Ludwig  Fried- 
rich, k.  k.  Kämmerers  und  Rittmeisters,  aus  erster  Ehe  mit  einer 
v.  Grieshubert,  gest.  1798  — .  Herr  auf  Geyern.  Syburg  und  Wiesen- 
bruck, k  bayer.  Kämm  und  Hauptmann  a.  I).,  verm.  mit  Maria  Grf. 
Reischach  zu  Rieth ,  geb.  1814,  aus  welcher  Ehe,  neben  fünf  Töch- 
tern, ein  Sohn  stammt:  Freih.  Rudolph,  geb.  1846.  Der  Halbbruder 
des  Freiherrn  Carl,  Freih.  Ernst,  geb.  1805  —  Sohn  des  Freih.  Carl 
Ludwig  Friedrich  aus  zweiter  Ehe  mit  Maria  Helene  Hauck  v.  Birn- 
dorf,  geb.  1763  und  verm.  1803  — ,  Mitherr  auf  Syburg,  Wiesenbruck 
und  Geyern,  vermählte  sich  mit  Amalie  Freiin  v.  Stolterfoth,  und  aus 
dieser  Ehe  entspross,  neben  fünf  Töchtern ,  ein  Sohn:  Freih.  Emst, 
geb.  1843.  Von  den  Töchtern  vermählte  sich  die  älteste,  Freiin  Wil- 
helmine, geb.  1830,  1851  mit  Hugo  Gr.  und  Edlem  Herrn  zur  Lippe- 
Biesterfeld- Weissenfeid  auf  Sassleben,  und  die  zweite,  Freiin  Amalie, 
geb.  1832,  in  morganatischer  Ehe  1850  mit  Friedrieh  Fürsteu  zu 
Hohenzollern-Hechi ngen.  Letztere  ist  zur  Grf.  v.  Rothenburg  erhoben 
worden. 

Gauhr,  I.  H.  1257.  -  r.  Iftitt.t'in.  II.  S.  .H  »—12   -  ?„tl„-.  M  S.  I2.MI-W   -  r.  I.uny- 

*.  523.  -   Frei),,  r.  LttitU„r,  Jl.  S.  ZW.  -  <;,..,..„!.  T»M|,r        <l.  treih.  IIÄnwr,  18M,  8.  V27 

-30,  1863,  8.  847  und  -1«  und  18'".;..  —  Si.'io.ichrr,  I.  1**1  :  I>it-  S<  l>.  n.  k.  n  v.  r.t  jrin.  Friin- 
ki«rh.  -  ».  U-dmg.  I.  S.  51fi.  -  Sappl,  au  Siohin.  W.-B.  II.  17.  -  W.-B.  «1.  K*r.  ll*y«-ru, 
IV.  21  ihm!  v.  Wokkorn,  AMIiHl.  I. 
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Schenck  v.  Uiiifeuberg,  s.  Schenckius  v.  Grafenberg. 

Schenck  v.  Gredingen.  Altes,  fränkisches  Adelsgeschlecht  im 
Nordgaue,  aus  welchem  Ludwig  Schenck  zu  Gredingen  1375  sein  festes 
Schloss  Greding  unweit  Küntingen  am  Altmühl  an  den  Bischof  zu  Eich- 
städt verkaufte. 

*.  Falketulei».  Auti<|.  Nunlg.  8.  ttH».  —  Hauke,  11.  8.  17G9.  —  Zedier,  34.  8.  1270. 

Schenck  zu  Hasselberg.  Altes,  froher  zu  dem  in  Braunschwei- 
gischen begüterten  Adel  zählendes  Geschlecht. 

HeMack,  II.  8.  390:  na.  b  Lüd*rM>n»  Sammlung 

Schenck  v.  Hirschlach.  Altes,  früher  dem  fränkischen  Reichs- 
rittercanton  Altmühl  durch  seine  Besitzungen  einverleibt  gewesenes 
Adelsgeschleeht. 

Hierierman*.  Canton  AltmüM,  Tal>.  238. 

Schenck  v.  Hoffstedten.  Altes ,  im  Nordgau  ansässig  gewesenes 
Adelsgeschlecht,  aus  weichein  Heinrich  Schenck  v.  Hoffstedten  urkund- 
lich 1296  und  loOO  auftritt. 

r.  rnlk.nitnn,  Aiiti<|iiit.  Nonl^n»'.,  8.  iw.  —  Gauke.  II.  17«».    -  Zedier,  34  8.  1270. 

Schenck  v.  Kaysersstuhl,  Kayserstnhl.  Altes,  schweizerisches 
Adelsgeschlecht,  welches  nach  Stumpft'  bei  den  alten  Grafen  zu  Baden 
das  Erbschenkenamt  besass. 

Gaule,  II   8.  1TH8.  -    /e.lter.  l.V  H.  XV,  tin.l  34.  S.  12«*. 

Schenck  v.  Kevernbnrg.  Altes,  thüringisches  Rittergeschlecht, 
aus  welchem  1320  Rudolph  Schenck.  Herr  zu  Kevemburg ,  urkundlich 
vorkommt. 

c    FalkentteiH .  Tlitiriitgiftrlir  ('hi<>iiik,  II.  S.  137::. 

Schenck  v.  Klingenburg.  Altes  Iiittergeschlecht,  eines  Stam- 
mes mit  den  Schencken  v.  Limpurg-Limburg. 

Otiter,  \Va|>|>oulif lusti>;nii>:«'ii,  VI.  Sick.  •*». 

Schenck  v.  Korbsdorf.  Altes k  thüringisches  Adelsgeschleeht, 
welches  eine  Seitenlinie  der  Schencken  v.  Saleck  war. 

r.  Falkmitri*.  TIniriiiK.  Chronik.  II.  8.  1371. 

Schenck  v.  Landeck.  Altes,  schwäbisches  Rittergeschlecht,  wel- 
ches sich  auch  Schenck  v.  Buren  (Büren)  und  Landeck  schrieb. 

r    llellhaeh,  II    S.  3»0.  -  Siehmucker.  II.  H6. 

Schenck  v.  Landsberg  (in  Silber  ein  schwarzer,  gekrönter  Löwe). 
Altes,  schon  im  14.  Jahrb.  vorgekommenes  Herrengeschlecht ,  welches 
im  Meissenschen  und  in  der  Lausitz,  so  wie  auch  nach  Einigen  in  Thü- 
ringen begütert  war.  Dasselbe  schrieb  sich  auch  Schenck  v.  Sydow 
oder  Seyda  und  Schenck  v.  Teupitz.  —  Nach  Horn  soll  die  Familie 
bei  den  ehemaligen  Markgrafen  von  Landsberg  das  Erbschenkenamt 
besessen  haben  und  von  den  ehemaligen  Herren  v.  Landsberg  herstam- 
men. Gewiss  ist.  dass  dieselbe  die  Herrschaft  und  das  Schloss  Seyda 
im  ehemaligen  sächsischen  Kurkreise,  zwei  Meilen  von  Wittenberg,  so 
wie  Schloss  und  Herrschaft  Teupitz ,  früher  zur  Niederlausitz ,  später 
zur  Mittelmark  gehörig,  schon  vor  vielen  hundert  Jahren  besass  und 
nach  diesen  Besitzungen  sich  auch  nannte.  Die  Herrschaft  Seyda  über- 
liess  das  Geschlecht  um  löOl  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.,  dem  Wei- 
sen, zu  Sachsen,  Teupitz  aber  wurde  1718,  um  welche  Zeit  der  Stamm 
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erlosch,  an  den  König  von  Prcussen  Friedrich  Wilhelm  I.  verkauft. 
Die  Herrschaft  Buchholz  bei  Teltow  in  der  Mittelmark  und  Leuthen 
unweit  Lübben  in  der  Niederlausitz,  zwei  Meilen  von  einander,  besassdie 
Familie  noch  1716,  auch  hatte  dieselbe  von  1540  bis  um  1643  Wen- 
disch-Wusterhausen  (das  spätere  Königs- Wusterhausen  mit  dem  vom. 
Könige  Friedrich  Wilhelm  I.  angelegten  Jagdschlosse) ,  vier  Meilen  von 
Berlin  und  drei  Meilen  von  Buchholz  und  Teupitz,  mit  einem  grossen,  ins- 
gemein das Schencken- Ländchen  genannten  Bezirke,  inne.  —  Otto  Schenck 
v.  Landsberg  wohnte  nach  Weck  1207  dem  Landtage  auf  dem  Culm- 
berge  in  Meissen  bei ;  Friedrich  und  Hans  S.  v.  L.  zu  Seyda  kommen 
urkundlich  1337,  und  Otto  1405  vor;  die  Tochter  des  Letzteren  wurde 
1425  Aebtissin  des  freien  Stifts  Gernrode;  Heinrich,  Otto  und  Johann, 
die  Schencken  zu  Seyda,  begleiteten  1413  den  Kurfürsten  Rudolph  HL 
zu  Sachsen  auf  das  Concil  nach  Costnitz .  und  ein  anderer  Otto  war 
1461  im  Gefolge  des  Herzogs  Wilhelm  HI.  zu  Sachsen,  als  derselbe 
ins  gelobte  Land  reiste.  Später  werden  Heinrich  Otto  und  Rudolph 
S.  v.  L.  auf  Teupitz  Geheime  Räthe  des  Kurfürsten  Friedrich  n.  zu 
Brandenburg  genannt,  und  Otto  Wilhelm  S.  v.  L.,  gest.  1715  als 
sachsen-merseburgischer  Consistorialdirector  und  Oberamts- Director  zu 
Lübben ,  hinterliess  drei  Söhne ,  die  sich  in  das  väterliche  Erbe  theil- 
ten.  Ludwig  Alexander  bekam  Teupitz,  Carl  Albrecht  Leuthen  und 
August  Wilhelm  Buchholz,  doch  wurden  die  beiden  letzteren  Herr- 
schaften schon  nach  einigen  Jahren  veräussert. 

Münster,  Cosmogr.  S.  588.  -   Weck.  Vreud.  Cbrouik,  tf.  436.  —  Knauth,   8.  Ä63  and  64. 

—  Uorn,  Tractat  von  dem  MurkKrafcnthuru  Laudsberg,  S.  41  uud  Dessell'CU  Sachs.  Hand- 
bibliothek. —  Gromer,  Launitz.  Merkwürdig  III.  8.  94.  —  Oauhe,  I.  8.  2tV»8— 60.  —  Zedier, 
34  S.  1266  uud  67.  -  Frtik.  r.  Ledebur,  II.  8.  35».  -  Siebmacher,  1.  28:  Schenckn 
v.  Landeborg,  Freiherr?!!. 

Schenck  v.  Leutershausen.  Altes  Rittergeschlecht  im  Stifte  Eich- 
städt, aus  welchem  Heinrich  S.  v.  L.  die  beiden  Dörfer  Neuenstädt  und 
Dürnbach  unweit  seinem  Sitze  Leutershausen  1397analas  Bisthum  Eich- 
städt verkaufte.  Derselbe  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn ,  doch  ist 
nicht  aufzufinden ,  dass  derselbe  den  Stamm  fortgesetzt  habe.  Buceli- 
nus  und  Sicbmacher  schreiben  übrigens  nicht ;  Leutershausen ,  sondern : 
Lindershausen. 

9.  FalkenMein,  Antiquit.  Nordgav.  S.  232.  -  Gatthe,  II.  8.  1768.  -   Zedier,  34.  8.  1267. 

-  Biedermann.  Cantou  Alttuühl,  Tab.  239.  --  Siebmacher,  II.  70 :  die  8.  v.  Underahaunau, 
Maktoofc. 

Schenck  v.  Limpurg,  -Limburg,  s.  den  Artikel:  Limpurg. 
Schencken  v.  Limpurg.  Grafen  und  Herren,  Bd.  V.  S.  544  und  545. 

Schenck  v.  Lützenburg.  Altes,  nach  Enzelt's  Chronik  mit  des 
K.  Ludwig  des  Bayern  gleichnamigem  Sohne,  als  derselbe  1422  die 
Mark  Brandenburg  erhielt ,  in  dieselbe  kam. 

Gauhe,  II.  8.  1768. 

Schenck  v.  Lützendorf  (Schild  mit  silbernem  Schildeshaupte, 
ohne  Bild  und  im  von  Roth  und  Silber  geschachten  Schilde  zwei  blaue 
Pfähle).  Ein  aus  Bayern  mit  dem  Markgrafeu  Ludwig  dem  Bayer  in 
die  Mark-Brandenburg  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  das  Erb- 
schenkenamt der  Mark  Brandenburg  erhielt,  bereits  1375  zu  Fahrland, 
Niebede,  Rudow  und  Klein-Schwechten  sass,  letzteres  Gut  noch  1614 
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inne  hatte  und  mit  Daniel  Schenck  v.  Lützendorf  um  1615  er- 
loschen ist. 

Freik.  v.   Ledebur,  II.  S.  36'.»  und  <».  —  Siebmacber,  I.  170:  v.  Iiiutpn<li>rf ,  Sirhuhich. 

Schenck  v.  Mohlan.  Altes,  thüringisches  Rittergesehlccht,  wel- 
ches zu  dem  Stamme  der  Schencken  v.  Wiedebach  gehörte. 

r.  Falkenflein,  Tbürinn.  Chronik,  II.  f*.  13.  —  Gauhe,  IL  S.  1371.  —  Zedier,  34.  8.  I»*. 

Schenck  v.  Nebra,  Nebere.  Altes,  thüringisches ,  von  1352  bis 
1362  vorgekommenes  Rittergeschlecht. 

9.  Falketutein,  Thürln*.  Chronik,  II.  S.  1372. 

Schenck  v.  Neindorf,  Neindorp  und  Niendorp  (im  Schilde  ein 
eckig  oder  spitz  gezogener  Querbalken ,  oben  mit  drei  ganzen  und  zwei 
halben,  und  unten  mit  vier  ganzen  Spitzen).  Altes,  braunschweigisches 
Rittergeschlecht,  welches  zu  dem  Campen-Isenbutt  eischen  Stamme  gehörte, 
das  alte  Blankenburg-Campensche  SVappen  fühlte  und  mit  dem  braun- 
sebweigischen  Erbschenkenamte  bekleidet  war.  Mehrere  Siegel  dessel- 
ben von  1251 ,  1311  u.  s.  w.  sind  bekannt.  Vier  Herren  v.  Niendorp 
siegelten  1317,  und  Jordanus  de  Nendorpe  Pincerna  kommt  urkund- 
lich 1319  vor.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  bis  derselbe  lS.Decbr.  1744 
mit  Carl  Wilhelm  v.  Neindorf  a.  d.  H.  Neindorf,  k.  preuss.  Hauptmann, 
erloschen  ist. 

Köhler,  von  Erblnmlhufumi>rii .  S.  1H.  —  Siefens  Camnensehe  fiemhleohtiige»chi<-ht«-, 
S.  116  uml  Brilug*',  N'r.  U3.  -    r.  il.-ding,  I.  S.  .MC  uml  17  un.l  III.  S.  4öö:  v.  Nein.lorf. 

Schenck  v.  Neydeck,  Nydeck,  Nydeghen  (in  Schwarz  ein  silber- 
ner Löwe  mit  rother  Zunge  und  Klauen,  und  mit  goldener  Krone). 
Altes,  im  Herzogthumc  Jülich  das  Erbsehenkenamt  führendes  Adels- 
geschlecht, welches  ursprünglich  aus  dem  an  Jülich  grenzenden  Her- 
zogthumc Geldern  stammte,  in  welchem  das  Stammschloss  Nydeghen 
oder  Nydeck  am  Limburgischen  unweit  Mastricht  lag.  Nach  Senuert 
wurde  Theodoricus  Schenck  de  Nydeghen:  Geldrcnsis ,  1554  unter 
die  Studirenden  auf  der  Universität  Wittenberg  aufgenommen,  und  Mar- 
tin Schenck  v.  Niedegg,  niederländ.  General,  kam  1589  vor  Nymwe- 
gen  im  Wasser  um.  —  Hans  Heinrich  S.  v.  N.  war  1657  Capitain  in 
der  kurtrierschen  Garde,  und  Bernhard  Theodor  S.  v.  N.,  k.  polnischer 
und  kursächs.  Kammerherr ,  befand  sich  1712  als  Gesandter  am  kur- 
pfälziscben  Hofe. 

Gauhe,  I.  S.  '_"<ftii  und  «51.  -  Z'dlrr,  34.  S.  1275.  -  SieKutacher,  I.  131:  Dio  Schcmka 
v.  N>v<l.  ck,  Khi-iiiUii.li*.  Ii 

Schenck  v.  Neydeck.  Ein  von  Wigul  Hund  dem  bayerischen 
Adel  zugezahltes  Geschlecht ,  welches  mit  Georg  S.  v.  N.  in  Bayern 
1504  ausstarb.  Derselbe  blieb  in  einer  Schlacht  bei  Regensburg.  —  Die 
Familie  war  wohl  eines  Stammes  mit  dem  im  vorstehenden  Artikel  an- 
geführten Gesch  lechte. 

Wigul  Hund,  f.  S.  32::  un<l  U    -   ij.nthe,  I.  S.  2»iCl.  -   /edler,  34.  S.  1275. 

Schenck  v.  Oaterwitz.  Altes,  kftrntner  Herrengeschlecht,  wel- 
ches das  Erbschenckenarat  in  den  Herzogtümern  Kärnten  und  Steier- 
mark besass.  Dasselbe  kam  schon  1415  vor  und  ist  später,  1415, 
ausgestorben. 

Schmitt i,  III.  S.  474. 
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Schenck  v.  Quast,  8.  den  Artikel:  Quast,  Bd.  VII.  S.  297. 

Schenck  v.  Reicheneck,  Rheineck,  Reineck  (Schild  der  Länge 
nach  getheilt :  rechts  drei  Rohr-  oder  Schilfkolben  und  links  eine  halbe 
vierblättrige  Rose,  oder  auch  in  Silber  eine  gefüllte,  sechsblättrige, 
rothe  Rose).  Altes,  meist  bayerisches  Rittergeschlecht,  welches  wohl 
von  den  v.  Königstein  stammt,  wenigstens  führten  beide  Familien  einer- 
lei Wappen.  Walther  Schenck  v.  Reicheneck  lebte  um  1280  und 
Friedrich  S.  v.  R. ,  gest.  um  1412.  soll  der  Letzte  des  Stammes  gewe- 
sen sein.  —  Heinrich  S.  v.  R.  wurde  1330  vom  Papste  Johann  XXI., 
dem  K.  Ludwig  dem  Bayer  entgegen,  zum  Bischöfe  von  Eichstädt  er- 
wählt, musste  aber.,  als  der  Kaiser  1334  aus  Italien  zurückkehrte, 
wieder  weichen  und  starb  1343  als  Privatmann  in  Nürnberg,  wo  Meh- 
rere des  Geschlechts  sich  aufgehalten  und  das  Bürgerrecht  erlangt 
hatten.   Werner  S.  v.  R.  war  1329  Bischof  zu  Bamberg  geworden. 

t.  Falkenstein.  Aiitlquit.  Nordgav.  s.  209  uji.1  212.  —  Qauhe ,  II.  S.  1708  und  69.  - 
Zedier.  34.  8.  1267  und  68.  —  (Huck*  Beschreib,  der  Stadt  Nürnberg,  8.  63.  —  J.  W.  Oettert 
Wappenbeluxtig.,  VI.  Stck.  (Augsburg,  1704)  S.  1  —  17  und  Vorrode  xu  diesem  6.  Stücke.  — 
Siebmaeher,  II.  64:  8.  v.  R.,  Bayerisch.  —  e.  Mrdiny,  I.  8.  517. 

Schenck  v.  Riedt.  Altes,  steiermärkisches  Adelsgeschlecht,  aus 
welchem  ein  Sprosse  1462  Pfleger  der  Herrschaft  Steyer  war. 

Preeenhueber,  Aunal.  Styrens.  8.  113.  -  Zedier,  34.  S.  1227. 

Schenck  v.  Rossberg  (in  Silber,  auch  in  Gold,  ein  auf  einem  Drei- 
berge aufspringendes,  schwarzes  Ross).  Ein  früher  zu  dem  schweize- 
rischen und  fränkischen  Adel  gehörendes  Geschlecht,  welches  ursprüng- 
lich aus  Tirol  stammte. 

8alwer,  8. 226,  i£35, 236  und  241.  -  Siebmacher,  II.  148  und  V.  179:  v.  Rossberg,  Schweizerisch. 

Schenck  v.  Saalbach,  Salbach.  Altes  Adelsgeschlecht,  eines 
Stammes  und  Wappens  mit  den  Schencken  v.  Geyern. 

p.  HeUbach,  II.  8.  391. 

Schenck  v.  Saaleck,  Saleck.  Altes,  thüringisches,  schon  um 
1225  vorgekommenes  Ritter^eschlecht ,  eines  Stammes  und  Wappens 
mit  den  Schencken  v.  Tautenburg ,  Vargula ,  Mohlau  und  Wiedebach. 
Das  gleichnamige  Stammschloss  liegt  an  der  Saale  bei  Naumburg  und 
wurde  1345  an  das  Stift  zu  Naumburg  verkauft. 

v.  Falkenttein,  Thüringische  Chronik  .  II.  8.  1370.  —  Lep*in*,  Geneiii.  Nachrichten  von 
den  8chenckeu  xu  Saaleck ;  ein  Bruchstück  einer  Geschichte  des  Schlosse«  uud  der  ehemaligen 
Dvuasten  v.  Saaleck.  Naumburg,  1800.  -  J.  Fr.  Filsch,  die  Rudelsburg.  Urkundlich  be- 
schrieben. 1818,  8.  27  und  28. 

Schenck  v.  Saltza  (in  Silber  ein  schrügrechter ,  blau  und  silber- 
ner Schachbalken).  Ein  früher  zu  dem  hessischen  Adel  zählendes  Ge- 
schlecht, welches  um  1454  zu  dem  fuldaischen  Lehnshofe  gehörte. 

Schanmat  8.  152.  -  ».  beding,  I.  S.  518. 

Schenck  v.  Salzburg.  Altes  Rittergeschlecht,  nach  sicheren 
Nachrichten  mit  den  Schencken  v.  Geyern  ein  und  dasselbe  Haus. 

Zedier ,  34.  8.  1245. 

Schenck  v.  Schenckenberg.  Altes,  schweizerisches  Ritterge- 
schlecht, welches  sich  nach  dem  Bergschlosse  und  der  Ober-Vogtei  die- 
ses Namens,  zwischen  Frickthal  undErgow,  nannte  ,  doch  schon  im 
14.  Jahrh.  ausstarb.  Verschieden  von  diesem  Stamme  war  ein  altes 
tirolisches  Rittergeschlecht  auf  dem  gleichnamigen  Schlosse ,  welches, 
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da  keine  männlichen  Erben  vorhanden  waren ,  das  bisher  verwaltete 
Erbschenkenamt  im  Stifte  Brixen  1414  an  Bertholoraaeus  v.  Guffidam 
übergab. 

Gr.  v.  Brandis,  II.  8.  6U.  —  (iauhe,  II.  8.  1708. 

Schenck-  v.  Schenkendorf.  Altes  Adelsgcschlecht  in  der  Mark 
Brandenburg,  welches  in  der  Landesgeschichte  oft  genannt  wird  nnd, 
wie  mehrfach  angenommen  wird,  mit  den  v.  Schenckendori  nicht  ver- 
wechselt werden  darf.  Heinrich  S.  v.  S.  kommt  urkundlich  1324  und 
1332  vor,  und  ebenso  auch  Erich  S.  v.  S.  mit  dem  ebengenannten 
Heinrich  S.  v.  S. 

Angrti  Mark.  Cbroüik,  8.  132.  -  Lud'uig,  Keli  ,.  Mw-pt.  VII.  S.  3f>  uud  36.  -  Oaukt, 
II.  8.  1770.  -  Zrdltr,  34.  8.  1277. 

Schenck  v.  Schenckenstein  (Schild  gcviert:  1  und  4  in  Silber 
die  fünfendige  Stange  eines  schwarzen  Hirschgeweihes,  und  2  und  3 
von  Roth  und  Gold  in  vier  Reihen  geschacht).-  Altes,  freiherrliches 
Geschlecht  in  Schwaben,  eines  Stammes  mit  den  Schencken  v.  Castel, 
welches  von  dem  Sitze,  dem  Schlosse  Schcnckcnstein,  den  Beinamen 
annahm.  —  Bucelinus  beginnt  die  Stammreihe  mit  Conrad  und  Hein- 
rich S.  v.  S. ,  welche  im  13.  und  14.  Jahrh.  genannt  werden.  Heinrich 
v.  S.  brachte  das  Schloss  Hohenburg  am  Iüess  an  sein  Geschlecht  und 
wurde  ein  Grossvater  des  Anton  S.  v.  S. .  der  am  Hofe  des  Erzherzogs 
Sigismund  in  grossem  Ansehen  stand.  Sein  Sohn,  Johannes,  wurde 
Präsident  zu  Wiessberg  und  war  1530  mit  dem  Erzbischofe  vou  Salz- 
burg auf  dem  Concil  zu  Costnitz  und  ebenso  befanden  sich  auf  dem- 
selben ,  und  zwar  im  Gefolge  des  Markgrafen  Georg  zu  Brandenburg, 
Caspar  S.  v.  S.  und  in  dem  des  Bischofs  zu  Brixen  der  Truchsess  An- 
ton S.  v.  S.  —  Von  den  Urenkeln  des  Johannes  S.  v.  S.  lebten  um 
1660  Rudolph  und  Johann  Jacob  S.  v.  S.  —  Die  Familie  war  auch 
dem  fränkischen  reichsunmittelbarcn  Rittercanton  Altmühl  einverleibt. 

BuetUni  8trinniHti.gr.  I\  IV.  —  Cmihe,  I.  S.  2'>Cl.  —  Zedier,  34.  S.  U77.  -  Bieder- 
mann, l'anton  Altmülil,  Tal'.  '2-1".  _  Siehmncher,  I.  1K,:  Mio  Srhotickm  v.  Srhctickutirtcin, 
SchwäbiMli. 

Schenck  v.  Schmidburg,  S.  v.  Schroidberg,  auch  Freiherren 

(in  Schwarz  eine  alterthümliche,  viereckige,  in  Gestalt  einer  durch- 
brochenen Raute  geformte,  silberne  Schnalle  [Schwertgurtschnaile]  mit 
rechts  gewendetem  Dom ,  in  jeder  ihrer  vier  Seiten  mit  einem  runden 
Rubin  besetzt  und  jede  Seite  mit  einem  länglichen ,  viereckigen  Lasur- 
steine belegt ,  so  dass  immer  ein  Lasurstein  zwischen  zwei  Rubinen 
liegt).  Erbländ.-österr.  Freiherrnstand.  Anerkennungsdiplom  des,  der 
Familie  zustehenden,  alten  Freiherrenstandes  von  1793  für  Friedrich 
Freih.  v.  Schmidburg,  mit  dem  Incolatc  in  Böhmen,  Kärnten  und 
Krain.  —  Altes ,  ursprünglich  aus  dem  Trierschen  stammendes  Adels- 
geschlecht, welches  schon  länger  als  hundert  Jahre  in  den  k.  k.  öster- 
reichischen Erblanden  einheimisch  ist.  Urkundlich  kommt  nach  Hont- 
heim bereits  schon  1107  Emich  v.  S.  vor,  und  Familienpapiere  leiten 
den  Ursprung  des  Geschlechts  bis  in  das  zehnte  Jahrhundert  zurück. 
Der  Stammort  Schmidburg  liegt  übrigens  am  Hundsrück,  zwischen 
Kirn  und  Kirchberg,  im  ehemaligen  Erzstifte  Trier.  —  Die  fortlaufende 
Stammreihe  beginnt  II  umbracht  mit  einem  späteren  Gieselbert  S.  (ein 
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Gieselbert  soll  schon  982  gelebt  haben),  gest.  1270,  welcher  urkund- 
lich 1263  erscheint.  Derselbe  war  der  Altvater  Friedricb's  v.  Sclimid-' 
bürg,  der  1355  durch  Vermählung  mit  Laurote  v.  Ohren,  Erbscbenkin 
von  Trier,  das  triersche  Erbschenkenamt  an  sein  Haus  brachte, 
weshalb  sich  auch  die  drei  von  ihm  stammenden  Linien:  Sehenken 
v.  Scbmidburg  nannten  und  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichs- 
verbandes dieses  Erbamt  als  kurtriersches  Lehn  trugen.  Nächstdem 
hatte  der  Stamm  aber  auch  mehrere  andere  Lehen  ,  und  war  sehr  an- 
sehnlich begütert.  Immer  mit  den  ältesten  Keichsgeschlechtern  ver- 
wandt, wurden  die  Schencken  v.  Scbmidburg  als  Dignitarien  und  Dom- 
herren in  den  Erzstiften  aufgenommen,  und  Mehrere  wurden  Comthure 
und  Ritter  des  deutschen  Ordens.  Rei  Auflösung  des  deutschen  Reichs 
war  der  letzte  Ritterhauptmann  des  Cantons  Oberrhein  Damian  Hugo 
Freih.  v.  Schmidburg.  —  Freih.  Johann  Georg  kaufte  zur  Zeit  des 
30jährigen  Krieges  das  Landgut  Bleckenburg  im  Holsteinischen ,  und 
gründete  eiue  besondere  Linie  in  der  Ehe  mit  Margarethe  v.  Hutten. 
Von  ihm  sind  in  gerader  Linie  die  noch  lebenden  Freiherren  S.  v.  S. 
entsprossen,  welche  1793,  s.  oben,  in  den  k.  k.  Erblanden,  neben 
dem  Incolate,  die  Anerkennung  des  alten  Freiherrnstandes  der  Familie 
erhielten.  Der  freiherrliche  Stamm  blüht  jetzt  in  zwei  Linien,  der 
ersten  und  «weiten.  Haupt  der  ersten  ist:  Freih.  Joseph,  geb.  1843  — 
Sohn  des  1840  verstorbenen  Freih.  Victor,  geb.  1815,  Landstands  in 
Böhmen  und  in  den  Herzogtümern  Kärnten  und  Kraiu ,  k.  k.  Kamm, 
und  Statthalt.-Viceprasidenten  u.  s.  w.,  ans  der  Ehe  mit  Aloysia  Freiin 
Schweiger  v.  Lerchcnfeld,  geb.  1816  und  verm.  1840,  und  Enkel  des 
Freih.  Joseph  Camillo,  geb.  1779  und  gest.  1846,  k.  k.  Kämm,  und 
Geb. -Raths,  jubil.  Gouvern.  im  Kgr.  Illyrien  und  Landstands  in  den 
k.  k.  Erblanden,  verm.  mit  Magdalene  Freiin  v.  Born,  geb.  1779  — . 
k.  k.  Jägerlieutenant.  Derselbe  hat  zwei  Schwestern,  und  von  väter- 
licher Seite  leben  vier  Schwestern.  —  Haupt  der  zweiten  Linie  ist: 
Freih.  Friedrich,  geb.  1808  —  Sohn  des  1821  verstorbenen  Freiherrn 
Wilhelm,  k.  k.  Kämmerers  und  Gubernialraths.  aus  der  Ehe  mit  Anna 
Freiin  Reisky  v.  Dubnitz,  geb.  1783  und  gest.  1850  — ,  k.  k.  Finanz- 
beamter in  Prag,  verm.  1845  mit  Carolina  Freiin  Bibra  v.  Gleicher- 
wiesen, geb.  1818,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne 
stammen:  Freih.  Wilhelm,  geb.  1847,  und  Rudolph,  geb.  1862.  Der 
Bruder  des  Freih.  Friedrich:  Freih.  Rudolph,  geb.  1810,  k.  k.  Käm- 
merer und  Generalmajor  in  Pension,  vermählte  sich  1841  mit  Antonia 
Freiin  v.  Lilien,  geb.  1821,  aus  welcher  Ehe,  neben  fünf  Töchtern, 
zwei  Söhne  stammnn:  Freih.  Carl.  geb.  1845,  und  Hermann,  geb. 
1856.  —  Die  Angabe,  dass  das  Geschlecht  1824  erloschen  sei,  kann 
sich  nur  auf  eine  rheinländische  oder  hessische  Linie  beziehen. 

Uvmbrocht,  Tnb.  157  und  59:  v.  Schmidburg.  -  Gaul..  .  I.  8  -2062.  -  r.  Il„»<t*in.  I. 
S.  482-88:  Sclnnldhcrg.  —  7-iHtr,  34.  S.  1278  -  E*t»r.  Alui.  n |.r. .  S.  72.  S.  hniidthcrj;.  - 
t  Schön  ff  Id.  Adels-Schetimt.  I.  S.  lfil  und  (V2.  —  Fahn*.  1.  S.  384.  -  Frrih.  r.  L-d-lur,  II. 
S.  26».  -  Oeneal.  Taachenh.  der  frrili.  llau-cr,  18.">7.  S.  67'.»-82,  1804.  S.  732-34  und  t»W: 
Schmldhurg  (Schenk  x.)  —  PiehntocfiT,  1.1*28:  Pie  Scheut  k>  n  v.  Si  Iiuii>lt |mt^.  RhcjtiUudiM  Ii. 
r.  Msding.  II.  S.  511  und  12.  -  Suj.pl.  «ii  Si.lm.  W.  U.  IV.  24:  S.  v.  S  hiuidhci «. 

Schenck  zu  Schweinsberg,  auch  Freiherren  (Schild  quergetheilt : 
oben  in  Blau  ein  leopardirter,  goldener  Löwe  und  unten  in  Silber  vier, 
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3  und  1,  rothe,  aneinander  gesetzte  Rauten,  von  denen  die  beiden 
äussern  der  ersten  Reihe  den  Seit  enrand  des  Schildes  berühren,  die. 
einzige  der  zweiten  Reihe  aber  ihre  Spitze  im  unteren  Schildesrande 
verliert).  Altes,  hessisches  Adelsgeschlecht .,  seit  Heinrich  dem  Kinde 
mit  der  Erbschenckenwürde  in  Hessen  bekleidet.  Der  Besitz  der  Fa- 
milie liegt  meist  in  Nieder-  und  Oberhessen.  Urkundlich  wird  zuerst 
Walther  zu  Schweinsberg  1222  genannt,  welcher  mit  einigen  anderen 
Rittern  die  heilige  Elisabeth,  königl.  Prinzessin  von  Ungarn  und  Ge- 
mahlin des  Landgrafen  von  Thüringen  und  Hessen,  Ludwig,  aus  Un- 
garn abgeholt  haben  soll.  Der  Sohn  desselben,  Crato  zu  Schweinsberg, 
wird  um  1249  als  Ritter  erwähnt.  (Yato's  Sohn,  Eberhard,  war  erster 
Schcnck  zu  Schweinsberg  (1279),  und  Eberhard'*  Sohn,  Werner  I., 
erster  Erhschenck  in  Hessen  (1333).  Von  dem  Sohne  des  Letzteren, 
Werner  II.  (1350),  Erbschenk,  stammte  Volprecht  S.  zu  S. ,  welcher 
1387  und  1413  genannt  wird.  Volprecht's  beide  Söhne,  Anton  und 
Johann,  schieden  den  Stamm  in  zwei  noch  blühende  Hnuptlinien:  An- 
ton S.  zu  S.  (1448)  stiftets  die  ältere  Hauptlinie  zu  Schweinsberg,  und 
Johann  Ritter  S.  zu  S.  (14421  die  jüngere  Hauptlinie  zu  Hennannstein. 
—  Das  Stammschloss  Schweinsberg,  mit  einer  Stadt  dieses  Namens  an 
der  Ohm,  liegt  einige  Stunden  südöstlich  von  Marburg  entfernt,  und 
Hermannstein,  ein  ehemaliges  hessisches  Schloss,  welches  den  Namen 
von  seinem  Erbauer,  dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen,  erhielt, 
liegt  in  dem  vormaligen  Dorfe  Mühlenheira,  jetzt  Uermannstein  ge- 
nannt, eine  halbe  Stunde  von  Wetzlar  entfernt,  auf  grossherzoglich 
hessischem  Gebiete  im  Amte  Königsberg.  Hessen  verpfändete  Her- 
mannstein an  die  Schencken  zu  Schweinsberg,  ohne  dasselbe  wieder 
einlösen  zu  können  ,  so  dii^s  <ii«  so  Besitzung  sich  ununterbrochen  seit 
1442  in  den  Händen  der  jüngeren  Hauptlinie  befindet.  —  Durch  seine 
Besitzungen  gehört  das  Geschlecht  zu  der  fränkischen  Reichsritterschaft 
in  dem  ('antone  Rhön-Werra,  und  war  auch  bei  der  alt  hessischen  Rit- 
terschaft in  den  Stiften  Kaufungen  und  Wetter  eingetragen.  Der  jedes- 
malige Aelteste  des  Geschlechts  ist  Erbschenk  in  Hessen.  —  Die  in 
zahlreichen  Sprossen  sehr  ausgebreitete  Familie  wird  jetzt  in  den  bei- 
den Hauptlinien,  der  Schweinsberger  oder  älteren  und  der  Hermanu- 
steiner oder  jüngeren  aufgeführt.  Die  ältere  Hauptlinie  hat  zwei  Aeste: 
den  schweinsberger  Ast  und  den  wöldershäuser  Ast,  die  jüngere  Haupt- 
linic  aber  zunächst  zwei  Hauptäste:  den  älteren  oder  Rudolph'schen 
Hauptast  und  den  jüngeren  ,  oder  Haubertischen  Hauptast.  Der  ältere 
oder  Rudolphische  Hauptast  zerfällt  in  zwei  Zweige,  den  bayerischen, 
oder  katholischen  Zweig  und  den  Nieder-Offleidener  Zweig,  welcher 
letzterer  sich  in  vier  Speciallinien,  die  vierte  zu  Fronhausen,  und  zwar 
mit  zwei  Unterlinien,  geschieden  hat.  Der  jüngere  oder  Haubertische 
Zweig  hat  zwei  Zweige :  den  Buchenauer  Zweig  und  den  Hermann- 
stein-Rülbenröder  Zweig.  Ucber  die  Abstammung  dieser  Hauptlinien, 
Aeste,  Hauptäste,  Zweige  n.  s.  w.,  sei  hier  nach  den  genealog.  Taschen- 
büchern der  frciherrl.  Häuser  Nachstehendes  mitgetheilt:  Schweins- 
berger, oder  ältere  Häuptlinge  :  Anton's,  Stifters  der  älteren  Hauptlinie, 
Büke!  war  Conrad  (1481  und  1500),  ein  Sohn  Gontram's.  Derselbe 
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hatte  Elisabeth  Voigtin  v.  Fronhaosen  zur  Hausfrau.  Ihm  folgten  in 
absteigender  Linie :  Georg  (1500):  Lucia  Schenck  zu  Schweinsberg  auf 
Hermannstein,  —  Eberhard,  senior  (1548):  Anna  v.  Riedesel  zu  Joss- 
bach. Von  Eberharde  d  A.  beiden  Sühnen  stiftete  Johann  Georg 
(1572),  Erbschenck,  venu,  mit  Anna  Katharina  v.  Dörnberg,  die  wie- 
der erloschene  Linie  zu  Neustädtgen  und  Höllrich .  während  der  An- 
dere, Eberhard  der  Jüngere,  S.  zu  S.  auf  Schweinsberg  und  Kestrig 
(1572),  verm.  mit  Margaretha  v.  Haubitz,  die  Hauptlinie  fortsetzte, 
die  seine  Söhne:  Ludwig  zu  Kestrig  und  Waltershansen  (1627).  verm. 
mit  Anna  Margaretha  v.  Weiters.  und  Johann  Eberhard  S.  zu  S.  auf 
Schweinsberg  (1627  und  1640),  verm.  mit  Johannette  v.  Breidenbach, 
genannt  Breidenstein,  in  zwei  Aeste:  zu  Wahlershausen  und  zu  Schweins- 
berg, theilten.  —  Ludwig,  des  Stifters  des  Wiiltersliäuser  Asts.  Sohn: 
Rudolph  Wilhelm,  war  mit  Anna  Maria  v.  Breidenbach,  gen.  Breiden- 
stein, vermahlt,  und  von  dessen  Sohne.  Ludwig  Adolph ,  blühen  be- 
reits fünf  Generationen.  Eine  zu  Kestrig  bestandene  Speciallinie  erlosch 
im  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts.  —  Den  Schweinsberger  Ast  stif- 
tete Johann  Eberhard,  s.  oben,  und  von  seinem  Sohne,  Rudolph  Rein- 
hard, und  dessen  Nachkommen  blüht  jetzt  ebenfalls  die  fünfte  Genera- 
tion. —  Die  Hermannsteiner  oder  jüngere  Haupt Hnie  stiftete  Johann, 
Ritter,  S.  zu  S. ,  s.  oben.  Der  gleichnamige  Enkel  desselben  (1481 
und  gest.  1506),  ein  Sohn  Volprecht's  und  der  Anna  v.  Schlitz,  gen. 
v.  Görtz  (1479),  war  hessischer  Rath  und  Amtmann,  erwarb  1473  das 
Schloss  Hermannstein  von  dem  Landgrafen  von  Hessen  als  Eigenthnm 
und  hatte  Jutta  v.  Schwalbach  zur  Hausfrau.  Von  dem  Sohne  dessel- 
ben, Gontram  (1490),  stammten  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  v  Pletten- 
berg drei  Söhne,  von  denen  zwei  diese  Hauptlinie  in  zwei  Hauptäste 
schieden.  Der  ältere  Hauptast  zerfällt  in  den  bayerischen  oder  katho- 
lischen Zweig  und  in  den  Nieder-Offleidener  Zweig,  der  jüngere  TTaupt- 
ast  aber  in  den  Buchenauer  und  Hermanstein-rülfcnnVler  Zweig.  Der 
erste  Hauptast  stammte  von  Rudolph  (1527.  1570),  Statthalter  in 
Cassel,  verm.  mit  Helene  v.  Dörnberg,  und  der  Andere  von  Haubert 
auf  Buchenau  (1527).  Die  Nachkommenschaft  des  dritten  Bruders, 
Hermann  (1527,  1570),  Ritters  und  Voigts  der  Reichsstadt  Wetzlar, 
verm.  mit  Dorothea  v.  Breidenbach  zu  Bnidenstein.  erlosch  mit  dem 
Eukel.  —  Aus  dem  filteren,  oder  Rudolphschen  Hauptaste  war  des 
Stifters  Enkel:  Reinhard  der  Jüngere  (1590).  —  ein  Sohn  Reinhard'* 
des  Aelteren  (1559),  aus  der  Ehe  mit  Zeitlosa  Freiin  v.  Riedesel  zu 
Jossbach  —  mit  Agnes  Dorothea  v.  Buseck .  genannt  Münch ,  vermählt 
und  hinterliess  unter  mehreren  Söhnen  n«nmeid;ch  zwei:  Caspar  Ru- 
dolph (1643),  vermählt  mit  Johanna  Magdalena  v.  Buseck.  genannt 
Buseck,  welcher  den  bayerischen  oder  katholischen  Zweig,  und  Kraft 
Reinhard  (1643),  vermählt  mit  Christiane  v.  Gutacker,  weicherden 
Niederoffleidener  Zweig  gründete.  —  Der  Niederoffleidener  Zweig  hat 
sich  in  vier  Speciallinien  geschieden,  von  denen  die  drei  ersteren  im 
Besitze  des  Gutes  Niederoffleiden  sich  befinden,  die  vierte  aber  zu 
Fronbausen  begütert  ist.  Letztere  schied  sich  in  zwei  l 'iiterlinien .  von 
welchen  die  zweite  im  Mannsstamme  1845  mit  Christian  Preib.  S.  zu  S. 
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ausgegangen  ist.  —  Den  jüngeren  oder  Haubert'scben  Hauptast  stiftete 
Haubert  auf  Buchenau  ,  s.  oben.  Der  Enkel  desselben  ,*  Philipp  Con- 
rad (1590),  war  ein  Sohn  Friedrichs  (1568)mnd  der  Binhild  v.  Schwal- 
bach ,  und  hatte  sich  mit  Dorothea  v.  Scbwalbach  vermählt.  Aus  die- 
ser Ehe  stammte  Volpert  Daniel  (1625),  fuldaischer  Rath,  welcher 
Mcehtild  Sabina,  Erbtochter  des  erloschenen  Geschlechts  v.  Haun, 
ehelichte.  Volpert  Daniel  hinterliess  zwei  Söhne ,  Ludwig  auf  Haun 
(1664),  verm.  mit  Anna  v.  Mannsbach,  den  Stifter  des  Buchenauer 
Zweigs,  undWilhelm  Burkhard  auf  Hermannstein  und  Buchenau  (1694), 
verm.  mit  Anna  Elisabeth,  Erbtochter  des  erloschenen  Geschlechts 
v.  Ehringshausen,  von  welchem  der  Hermannstein-rülfenroder  Zweig 
entsprang.  —  Die  absteigende  Stammreihe  von  den  genannten  B&mmt- 
lichen  Stiftern  ist  sehr  genau  und  übersichtlich  in  dem  Jahrgange  1857 
der  genealog.  Taschenbücher  der  freiherrl.  Häuser  aufgeführt,  auf  wel- 
chen Jahrgang  hier  ebenso  verwiesen  werden  muss,  wie  über  den  neue- 
ren und  neuesten  Personalbestand  des  an  Gliedern  so  reichen  Stammes 
das  genannte  Werk  nachzusehen  ist. 

Aeemann,  llesihr.'il.iing  von  K in  lil.er»;  ,  S.  -'4«.  —  Winkrttnann,  Herniich.  HUtor.  II. 
S.  lt/9.  -  Schannat,  S.  152.  -  iiauhe .  I.  S.  2<>«2-&4.  -  e.  /Inttd-in,  I.  S.  4811—97  und 
III.  S.  454  und  55.  -  Z',IUr,  34  S.  1278  -  Hi„Urmann,  Canton  Kliön-M  erra ,  Tat».  264 
72.  —  Kttm  .  AliiK'iipi . ,  S.  124.  125  und  Tuli  1,  7  und  8:  uarli  e.  Lütter,  Nachrichten  von 
atU'l.  Geschlechtern  ans  dem  ^taiiim-  uml  Ahnenbuche  der  v.  «l<*r  Thann  von  l,"r.l7  und  Dos- 
«elben  kleine  .S-hrift«?n,  I.  S.  1-71:  AlilntiulluüK  von  den  Erluchencken  iu  Hes#en,  ScInMickeu 
yu  ScIi>*-t.-iii-.liiM-ir .  mit  Stammtafeln.  —  h'rrih,  r.  Ledebur,  II.  S.  3GO.  —  Geucal.  Ta*cb.enl>. 
der  li  eilt.  HaiiM-r,  18.57,  S.  G58-7I  ,  1864  ,  S.  713 -20  und  1866.  —  Rirbmacher ,  I.  134:  Di* 
Sdieiirki-ii  zu  SrliMeinsl'cr^.  Hi'»«iicii.  —  r.  Mtiiing  ,  1.  S.  518  und  19.  —  8upi>l.  zu  Siebin. 
M  .-H.  III.  18. 

Schenck  v.  Sipf,  Schipf.  Altes  Rittergeschlecht,  eines  Stammes 
und  Wappens  mit  den  Schencken  v.  Limburg. 

r.  He  Ubach,  II.  S.  3'.)3. 

Schenck  v.  Springe.  Altes,  braunschweigisches  Adelsgeschlecht, 
welches  den  Namen  von  der  Stadt  Springe  führte. 

e.  Heilbad.,  II.  S.  3-J3. 

Schenck  v.  Stain.  Altes ,  im  Xordgaue  vorgekommenes  Ritter- 
geschlecht, aus  welchem  nur  Georg  S.  v.  Stain  1363  genannt  wird. 

r.  Fnlkemlein,  Auiial.  NVudg.  1-V1.  S.  3ol.  —  Zedier,  34.  S.  1279. 

Schenck  v.  Stanffenberg,  Freiherren  und  Grafen  (in  Silber  zwei 
blaue  ,  leopardirte  Löwen ,  mit  über  den  Rücken  zurückgeschlagenen, 
auswärts  gekehrten  Schweifen .  und  getrennt  durch  einen  schmalen, 
rothen  Querbalken).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  20.  Januar 
1698  für  Johann  Wilhelm  Schenck  v.  Staufenberg,  bambergischen 
Geh. -Rath  uud  Oberstallmeister,  Johann  Franz  S.  v.  St.  (Bischof  zu 
Costnitz  seit  1704.  1714  Coadjutor  in  Augsburg,  1737  Fürstbischof 
daselbst  und  1740  gestorben).  Johann  Friedrich  S.  v.  St.,  Maltheser- 
ritter  und  Comthur  zu  Hemmendorf,  und  Johänn  Werner  S.  v.  St.. 
fürstl.  würzburg.  Oberst-Stallmeister  und  Gesandten  des  schwäbischen 
Kreises,  und  Reichsgrafendiplom  vom  15.  Aug.  1791  für  Damian  Hugo 
Friedrich  Anton  Freih.  Schenck  v.  Stauffenberg.  Wülflinger  Linie, 
Herrn  auf  Jettingen,  Eberstall,  Oberwaldbach,  Ried,  Freyhalden, 
l'nterwaldbach  u.  s.  w.  und  kurmainzischen  Geh. -Rath.  —  Altes,  früher 
ur  reichsunmittelbaren  Ritterschaft  in  Franken  und  Schwaben  zählen- 
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des  Adelsgeschlccht,  welches  den  Beinamen  von  dem  unweit  Hechiugen 
gelegenen ,  alten  Stammschlosse  Stauffenberg  erhielt  und  die  ununter- 
brochene Stammreihe  von  Berthold  v.  Stauffenberg,  geb.  975 ,  der 
Heerführer  unter  dem  Herzoge  Heinrich  von  Bayern  war  und  im  Klo- 
ster Corvey  begraben  liegt,  nachweisen  kann.   Die  Familie  bekleidete 
das  Erbschenkenamt  der  schwäbischen  Herzoge  von  Aleroannien  und 
führt  seit  Conradin,  dem  letzten  Hohenstaufen  (1263),  den  Herzogshut 
auf  dem  Helme.  —  Der  Stamm  schied  sich  1566  in  die  Linien  zu  Wülf- 
lingen  und  Amerdingen,  welche  beide,  wie  erwähnt,  den  Reichsfrei  - 
herrnstand  erhielten.    Die  gräfliche  Linie  erlosch  1833  mit  dem  Sohne 
des  Diplomscmpfängers ,  mit  dem  Grafen  Clemens,  geb.  1777,  worauf 
sich  der  gesammte  Fideicommiss-Grandbesitz  wieder  in  der  Amerdinger 
Linie  vereinigte.   Als  Besitz  werden  jetzt  aufgeführt:  in  Bayern  die 
Herrschaften  Amerdingen,  Greifenstein.  Burggrub,  Heiligenstadt,  Streit, 
Jettingen  und  Eberstall ,  so  wie  in  Württemberg :  die  Herrschaften 
YYüiningen.  Rissdissen,  Geisslingen.  Lautlingen,  Baissingen  und  En- 
tinger  Thal.  —  In  Bayern  erlangte  die  Familie  1818  die  erbliche 
Reichsrathswürde.   Seit  Jahrhunderten  schon  bekleideten  die  Sprossen 
des  Stammes  die  höchsten  Stellen  im  Kriegs-.  Kirchen-  und  Staats- 
dienste der  deutschen  Lßnder.   Marquard  Sebastian  war  von  1683  bis 
1693  Fürstbischof  von  Bamberg;  Johann  Franz ,  s.  oben,  starb  1740 
als  Fürstbischof  von  Augsbifrg  und  Adam  Friedrich,  gest.  1808  als 
grohsherzogl.  würzburg.  Staatsminister,  war  der  letzte  Präsident  des 
Reichskammergerichts  zu  Wetzlar.  —  Haupt  des  freiherrlichen  Hauses 
war   in  neuester  Zeit:    Freiherr  Franz,    geb.    1801,  erblicher 
Reichsrath  der  Krone  Bayern  und  Präsident  der  Reichsräthe ,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Generalmajor,  hatte  sich  1824  vermählt  mit  Eleonore 
Grf.  Butler-Clonebough .  geb.  1807  und  gest.  1861 ,  und  aus  dieser  Ehe 
entsprossten  ,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne,  die  Freiherren :  Cle- 
mens und  Philipp.   Freih.  Clemens,  geb.  1826,  k.  bayer  Rittmeister 
ä  la  suite,  vermählte  sich  1857  mit  Leopoldine  Grf.  v.  Oberndorff,  geb. 
1831,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  drei  Söhne  stammen : 
Barthold,  geb.  1859,  Alfred,  geb.  1860,  und  Friedrich,  geb.  1862; 
vom  Freiherrn  Philipp  aber:  geb.  1828,  k.  k.  Rittmeister,  stammt  aus 
der  Ehe  mit  Caroline  Prinzessin  von  Lobkowitz,  geb.  1835  und  venu. 
1860,  ein  Sohn,  Franz,  geb.  1861.  —  Der  Bruder  des  Freih.  Franz: 
Freih.  Friedrich,  geb.  1806,  k.  bayer.  Kämmerer,  vermählte  sich  1833 
mit  Clementine  Grf.  v.  Butler-Clonebough,  geb.  1812.  und  aus  dieser 
Ehe  entsprossten.  neben  einer  Tochter,  drei  Söhne,  die  Freiherren: 
Franz  August  ,  geb.  1834,  k.  bayer.  Staatsanwalt  am  Bezirksgerichte 
zu  Augsburg,  verm.  1860  mit  Ida  Grf.  v.  Geldern- Arcen,  geb.  1837, 
Wilhelm,  geb.  1837,  k.  bayer.  Lieutenant,  und  Carl,  geb.  1844. 

Buctlini  8tel!iiu»t.  I*.  I.  -  t  ,  u*>i  Amml.  Su.vi«,  1».  III.  -  Haiti,' ,  I.  S.  20G4  tni.1  65. 
-  9.  Batft'i*t  I.  8.  4118  -  und  III.  8.  456-58.  -  l*,lUry  M.  8.  l27t>  und  HO.  -  Ä.VrtVr- 
Mn,  Clinton  Otfcmwiüri,  T»»>.  157  und  <  »nt.»n  S»ciKer*uld ,  1.  V.rr.eirlm.  -  N.  Ke»ett|. 
ÜMHlb.  1777  8.  146  und  1778.  S.  182.   -    Sator.  S  241.   -  r    l.un.j.  S.  227.  -  tSenenlog. 

TWhetitHich  d.  frrtli.  Hftimor,  1854,  S.  455  und  5«  und  1855,  8  XM  1  31:  ScIuMik  v.  Stnnf- 

fndx-rx.  1864,  8.  84*4  und  8(  5  und  18ßfi:  St»un"enl»rK  (Schenk  v.i  —  S»-bm<icti*r,  1.  115:  Die 
Scheinkeu  v.  StnnnVii1»er>?.  S«h« fUdmh.  -  r.  Mflhig,  I.  f.  51'J  und  52<>,  muh  niuh  Dnivh- 
Itiicht.  Welt,  Bd.  1  und  dem  Kuldni-u-hen  StifW«len<|er,  »o  wie  un<-h  Köhlen.  \V»p|wnc«k<i»- 
der  von  17.18,  Tal...  2".  -  Siip,.!.  ni  Si.hin.  W  H.  IV.  24.  -  W  -B.  den  Kgr.  Hnyero,  IV.  2 
und  v.  Weckern,  AMIi.  4. 
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Schenck  v.  Sydow  (in  Silber  eine,  gegen  den  rechten  Oberwin- 
kel des  Schildes  gerichtete,  mithin  schragrechts  liegende  Pfeilspitze, 
an  deren  kurzem  Rohre  ein  Hufeisen  befestigt  ist.  Das  ganze  Wappen- 
bild ist  golden,  gehört  also  zu  den  Rathseiwappen).  Altes,  obersachsi- 
sches  Rittergeschleeht.  nach  v.  Meding's  Vermuthen  wohl  dasselbe, 
welches  Fstor  mit  dem  Namen  Scbenck  v.  Seydau  und  Sumen,  Tubitz 
(Teupitz)  u.  s.  w.  belegt  ,  doch  wird  gewöhnlich  für  diesen  Stamm  ein 
anderes  Wappen,  s.  den  Artikel:  Schenck  v.  Landsberg  u.  s.  w.,  S. 
132  und  33 ,  angenommen. 

E*t»r.  AhiH-iipr.  S.  \<A,  —  ».  »ft.tint/ .  III.  S.  f>76:  uach  itaiit  W.-B.  dea  CoitnitMr  Cnn- 
*  il" :  SchiM  Wilhelm*  Scln  u.  k  >.  Sy.low,  mit  ilctu  )ifit'u#en :  »u«  8*ch»eu. 

Schenck  v.  Tauttenburg,  Tautenburg,  Herren  (Schild  schräg- 
rechts, auch  schrüglinks,  zehn,  auch  mehrmal ,  so  wie  auch  in  gerin- 
gerer Zahl,  getheilt  von  Blau  und  Silber.  In  der  Linie  Schencken 
v.  Wiedebach  wechselt  der  Schild  von  Gold  und  Roth.  Die  Helmbil- 
»ler  sind  mehrfach  verschieden).  Reichsfreiherrnstand  durch  Diplom  vom 
3.  Decbr.  1550,  im  Kgr.  Preussen,  anerkannt.  Altes,  mit  dem  Erbschen- 
kenamteThüringens  bekleidet  gewesenes  Herrengescblecht,  welches  sich 
bis  in  das  14.  Jahrh.  insgesammt  v.  Varilaoder  Vargula,  nach  dem  3  Mei- 
len von  Erfurt  liegenden  Schlosse  und  Dorfe  dieses  Namens,  nannte  und 
schrieb,  —  Schenck  Rudolph  v.  Vargula  baute  1232  das  Schloss  Tau- 
tenburg, welches  das  neue  Stammhaus  des  Geschlechts  wurde.  Aus  diesem 
Stammsitze  breitete  sich  dasselbe  in  mehrere  Länder,  meist  aber  in  Thü- 
ringen und  Preussen  .  aus.  Die  Sprossen  des  Stammes  nahmen  vom 
14.  Jahrh.  an  von  ihren  Besitzungen  den  Beinamen  an  und  kommen  als 
Schencken  v.  Apolda,  Debcrzen,  Saleck.  Dornburg.  Nebra,  Trebera,  Ke- 
venburg,  Hedem,  Vondaf,  Wiedebach,  Tonna  und  Tautenburg  vor.  Die 
Hauptlinie  Varila  mit  den  Nebenlinien  Apolda,  Dornburg,  Nebra  u.  s.  w. 
siud  längst  erloschen  ,  die  Tautenburger  Linie  aber  blühte  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  und  den  Mannsstamm  des  so  alten 
und  vornehmen ,  thüringischen  Geschlechts  schloss  auf  seinem  Schlosse 
Tonna  bei  Gotha,  3  Aug.  1640,  Christian  Schenck  v.  Tautenburg. 
Derselbe  schrieb  sich  nach  einem  Stammbuche  von  1(>20:  „Christianus 
Schenck  et  L.  B.  in  Tautenburgk  Fraubrisnitz  et  Niedertrebra."  — 
Was  übrigens  die  preussische  Linie  anlangt,  so  kam  dieselbe  mit  dem 
Deutschen  Orden  nach  Preussen ,  wo  sie  dauernd  fortgeblüht  hat.  Der 
Stammvater  derselben  war  Christian  I.  —  ein  Sohn  des  1512  ver- 
storbenen George  Schenck,  Herrn  zu  Tautenburg,  aus  der  Ehe  mit 
einer  Grf.  Reuss  von  Plauen.  —  Derselbe,  erst  Ritter  des  Deutschen 
Ordens  U.  L.  F.  zu  Jerusalem,  kam  1512  nach  Preussen,  war,  nach- 
dem er  1497  unter  dem  Hochmeister  Haus  v.  Tiefen  gegen  die  Türken 
gekämpft,  noii  1520  bis  1525  Amtmann  des  Deutschen  Ordens  zu  An- 
gerburg und  dann  branden  bürg.  Geh. -Rath.  1529  wurde  er  mit  den 
Dobenschen  Gütern  belehnt,  wozu  er  auch  Sperlingshoff  im  Schaaki- 
schen  und  Schützendorf  im  Ortelsburgischen  erwarb.  Von  seiner  Ge- 
mahlin, Dorothea  Freiin  v.  Euleiduirg  a.  d.  H.Zeunehurg,  hatte  er  zwei 
Sühne,  Wilhelm  und  Christoph  II.  Letzterer,  Herr  auf  Sperlingshoff, 
Schützendort  und  Macknitz,  Pfandherr  auf  Schulenburg  und  k.  schwe- 
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discher  Kriegsoberst,  stiftete  mit  seiner  Gemahlin.  Barbara  Gräfin 
v.  Brahe,  eine  schwedische  Linie  und  hatte  zwei  Söhne,  Johann  und 
Peter,  doch  ging  diese  Linie  bald  wieder  aus.  Sein  Bruder,  Wilhelm, 
aber  setzte  die  preuss.  Linie  dauernd  fort  nnd  der  neueste  Personalbe- 
stand ist  folgender:  Freih.  Rudolph,  geh  1809,  Herr  auf  Doben.  Dei- 
guhnen,  Kühort.  Steinhoff,  Faulheide.  Partseh,  Jankendorf  und  Partseh- 
wolla ,  k.  preuss.  Lieutenant  a.  D. ,  verm.  mit  Cöleste  v.  Heyden  aus 
dem  Hause  Zaununen ,  aus  welcher  Ehe,  neben  sechs  Töchtern,  ein 
Sohn  stammt:  Freih.  Wolfgang,  geb.  1848. 

Barth.  Clamminut,  kurze»  Verzeichnis«  vom  Aller,  Abkunft  und  von  vielen  Kitterthalcn 
der  Edlen  Freiherren  auf  Tautenburg,  1MHJ,  2  Boje.  -  PrcLenxt'iH ,  Theatr.  Saxon.  I.  S.  2Mn 
-»3.  -  8}>an<j*nberg.  II.  8.  328.  -  liuctllni  Stemmat.  IV.  P.  73.  —  Knauth.  8.  563  und  64 

—  Strurii  (oder  vielmehr  Joa.  Ch|ih.  Kriedericii  llhitoria  Pinceruarum  Varila-TAiifeiiburgj- 
cornui,  Jouae,  1722,  IG  Bo«.  Horn*  HnudMbltothek,  I.  8.  115 -22.  —  Hoi  tUdrr,  Vcrze|ch- 
uUh  der  Thüringiftcheii  Schencken ,  ein  Fragment.  —  r  Falkemtrin ,  Tinning  Chronik,  II. 
8.  1364  —  75.  —  Uuufi*,  I.  2008  -  >>».  —  Z'iHtr,  34.  S.  128»i-83.  —  Shhwtibe ,  Autli|iiari«  lie 
Nachrichten  von  Dornburg.  —  Yulpiu*.  l'ebcruii  ht  der  Geschichte  der  Schencken  v.  Tauten- 
burg, Id  dewen  :  Journal:  di«  Vorzeil,  auch  besonder«  abgedruckt.  —  Freih.  r.  Ledebur,  II. 
8.  360.  —  Kurze  l'eheridcht  der  Geschichte  der  Schencken  v.  Tautenburg,  ItjiKtcnhurg,  lH.">7. 

—  Gemwl  Taschenbuch  d.  freih.  Hau»er,  18«l  .  8.  080- »4:  ftir  die  Geschichte  der  Kamille 
von  groa*enj  Intereue,  lHf>2,  8.  7"7  und  7<*.  lHri4.  S.  721  und  180«.  -  Si,h,,,..ch*r,  I.  28: 
Schencken  zu  Tautenburg,  Freiherren,  I.  1«1  :  Die  Schencken  v.  Widebucb.  >lcowmi«ch  nnd 
III.  44:  Freih.  v.  Tautenbcrckh.       r.  He,linV.  I.  8.  feto- 23. 

Schenck  t.  Trebere,  Trebra.  Altes,  thüringisches  Ritterge- 
schlecht, eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  Schencken  v.  Tauten- 
burg, welches  1262  zu  Trebra,  an  der  Ilm,  unterhalb  Weimar,  sass. 

r.  Falkentfein,  ThiiringUrhe  Chronik,  II.  8.  1373. 

Schenck  v.  Utenbach ,  I  ttenbach.  Altes,  thüringisches  Ritter- 
geschlecht ,  eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  Schencken  v.  Tauten- 
burg ,  welches  sich  nach  dem  unweit  Rossla  liegenden  Sitze  dieses  Na- 
mens nannte  und  aus  welchem  nur  ein  Sprosse  1356,  und  zwar  ohne 
Vornamen,  genannt  wird. 

Beyer,  Geograph.  Jeuen».  8.  40».  —  r.  Fulkenitein,  Thüring.  Chroii.,  II.  8.  1373. 

Schenck  v.  Varila,  Yargula.  Altes,  thüringisches  Ritterge- 
schlecht, zum  Stamme  der  Schencken  v.  Tautenburg  gehörend  und  daher 
das  Wappen  derselben  führend.  Dasselbe  kommt  urkundlich  vom  An- 
fange des  1 3.  bis  zum  1 4.  Jahrhundert  häufig  vor ,  doch  schon  in  der 
Mitte  des  14.  Jahrh.  verliessen  Einige  den  Namen  und  schrieben  sich 
nach  ihren  Rittersitzen. 

FalkenHein,  Thürln«.  Chronik,  II.  8.  1364  13«*.  -  Gaul,,.  1.  S.  20TÖ.  -  Zedier, 
34   8.  1280. 

Schenck  v.  Warberg.  Altes  Rittergeschlecht  im  Nordgaue,  aus 
welchem  Erckinger  Schenck  v.  Warberg  1355  seinen  Antheil  an  der 
Castellei  auf  dem  Schlosse  Warberg  an  den  Bischof  von  Eichstadt 
verkaufte. 

r.  Faiken*t*in,  Anti-,   Nord*.,  8.  1*7.       ZedUr,  34.  S.  l:m.V 

Schenck  v.  Wartenberg,  Wartenburg  (Schild  der  Lange  nach 
von  Gold  und  Schwarz ,  oder  von  Schwarz  und  Gold  der  Länge  nach 
getheilt,  ohne  Bild).  Altes,  böhmisches  Rittergeschlecht,  eines  Stam- 
mes mit  denen  v.  Waldstein,  oder  Wallensteiu,  welches  das  böhmische 
Erbschenkenamt  1337  erhielt  und  im  Anfange  des  30jährigen  Krieges 
erloschen  ist. 

Balbini  Stemmat.  P.  IV.    -    SeMeinieii  Fri^ment.  de  Wnhlrt.  et  Wart^nborg.  »tirpe. 
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S.  m  <>t  Diplomat.  WÄ-Wii tenb.  S.  22«  »•-,.  in  Dohneri  moninu.   hJ«tor.  Bul^iuiA«, 

Tom.  I.  —  fiauhf,  I.  S.  278«  -00:  Wiirtonl..Mi;  in  Bohmon.    -    7'<tl*r,  34.  8.  1305.  — 
mach*r,  I.  32:  t.  Wnrtt<Mih«rg,  Ihrron.  -  ».  SUiti»p,  III.  S.  570—78,  »ach  nach  d*m  W.-B. 
.1™  ro^tiiitzor  r,.i„  iN:    S  liild   ile*  HVnn  Friedrich  Scheue*  t.   Wnrtenburg  au«  Behem 

*B..lim.n). 

Schenck  v.  Wiedebach.  Altes,  meissensches  Rittergeschlecht, 
eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  Sehencken  v.  Tautenburg-Yarila 
und  eine  Nebenlinie  der  Sebeneken  v.  Molau,  welches  urkundlich  von 
14 H7  an  vorkommt.  Das  Stammbaus  Wiedebach  liegt  eine  Meile  von 
Wcissenfel*.  und  dasselbe  besass  bereits  1466  Rudolph  Schenck.  Die 
Letzten  des  Stammes  waren  wohl  Christian  S.  v.  W.  auf  Ober-Reissen 
bei  Naumburg,  der  noch  1717  lebte,  so  wie  Johann  Heinrich  S.  v.  W.. 
der  um  1722  allein  noeh  von  seinem  Geschlechte  übrig  war. 

Kiuiuth,  S.  :,R.|.  -  llunm,  Coburg.  Chronik.  II   S.  124.   —   9.  Falkmstein,  Thüringisch* 
Chronik,  I.ih.  II.  I».  II.  S.  1371.  -  <i„uh*  I   S.  -  Zt,Uer,  34.  S.  130».  -  Siebmochtr, 

I.  1  r»l    Iii».  S<  h«n.k.  n  v.  With-hn.-h.  Mfisf.nl«.  h. 

Schenck  v.  Winterstaedt ,  S.  v.  Winterstetten,  auch  Freiherren 

(Schild  geviert :  1  und  4  in  Silber  ein  schwarzer,  schräglinks  liegender, 
doppelter  Widerbaken ,  und  2  und  3  in  Blau  drei ,  2  und  1 ,  goldene, 
aufrecht  stehende  Tannzapfen:  Stammwappen.  Die  Tannzapfen  stehen 
wohl  auch  im  1.  und  4.  und  die  Widerhaken  im  2.  und  3.  Felde :  lüne- 
burgische Linie).  Altes ,  schwäbisches  Adelsgeschlecht  ans  dem  Stamm- 
schlossc  Winterstetten  im  Württemberg.  Oberamte  Waldsee,  zwischen 
Biberach  und  Ravensburg,  von  welchem  kaum  noch  Spuren  zu  sehen 
sind.  Dasselbe,  auch  Willerstedt  und  Winterstädten  geschrieben,  kam 
in  das  Braunschweig-Lüneburgische ,  erhielt  nach  Lünig,  Reichsarchiv, 
P.  spec.  Cont,  III.,  von  den  Geschlechtern  v.  Sachsenheim,  Truchsess 
v.  Waldburg,  Magenbuch  und  Anderen  Zeugnisse  der  Turniermässig- 
keit  von  1479,  1482  u.  s.  w. ,  und  führte  auch  den  freiherrlichen  Titel. 
Bucelinus,  Spener,  welcher  nach  Limnaeus,  ad  A.  B.  S.  509,  angiebt. 
dass  der  Stamm  dns  Erbschenkenamt  in  Schwaben  erhalten  habe,  und 
Andere  leiten  den  Ursprung  des  Geschlechts  von  den  alten  Grafen 
v.  Than  (Thanen.  auch  Thamm)  oder  Truchsesson  v.  Waldburg  her, 
und  nennen  als  Stammvater  den,  945  auf  dem  Lechfelde  bei  Augsburg 
gebliebenen  Hesso  ,  Herrn  von  Thun  und  Winterstetten.  Der  Urenkel 
desselben,  Werner,  Graf  v.  Than  und  Truchsess  v.  Waldburg,  wurde 
ein  Grossvater  der  Brüder  Conrad  und  Arnold ,  von  denen  Ersterer 
den  Stamm  der  Grafen  v.  Waldburg,  Letzterer  aber  die  Familie  der 
Sebeneken  v.  Winterstetten  um  11 40  fortsetzte.  Von  den  Nachkommen 
desselben  war  Conrad  IL  um  1227  kaiserlicher  Statthalter  in  Schwa- 
ben und  Burgund.  Mit  diesem  Conrad  II.  fängt  Bucelinus  die  ordent- 
liche Stammreihe  der  Familie  an.  Den  freiberrlichen  Titel  führte  in 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  zuerst  Eberhard  S.  v.  W.  In  der 
Heimath  ging  im  Laufe  der  Zeit  der  Stamm  aus,  doch  setzte  ihn  im 
Braunschweig-Lüneburgischen  Friedrich  S.  v.  W.  —  einer  der  Söhne 
des  noch  1640  als  markgräH.  badenschen  Geh. -Rath ,  Obervoigt  zu 
Durlach  und  Amtmann  zu  Mühlberg  genannten  Jobann  Melchior  S. 
v.  W.  — .  Herr  anf  Schwaclihausen  und  Lindhorst  im  Lüneburgischen, 
und  1660  herzogl.  braunschweig.  Geh. -Rath  und  Statthalter,  durch 
•b-ei  Sohne:  George  Wilhelm,  Friedrich  Ludwig  und  Johann  Werner, 
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fort.  In  neuer  Zeit  ist  der  Stamm  erloschen ,  und  zwar  7.  Mär«  1838 
mit  dem  Schatzrathe  Friedrich  Freih.  Schenck  v.  Willerstedt.  Die 
Familie  war  nach  Jansen,  Hannov.  statistisches  Handbuch,  noch  1824 
zu  Holm ,  Lindhorst,  Offensen  und  Schwachhausen  gesessen. 

ftyeelini  Stcmmat.  P.  I    —    F/^fßn^er,  III.  S.  ftoO.  —    Cauhe ,  I.  8.  2<KW—  71   »md  II 
S.  1011—14.   —   Zedier,  U.  8.  1305 -7.  -    t*t»r,  Ahti.ui»i.,  8.  4'J7  und  Tut..  I.  -  Freih. 
».  d.  Knetebeck.  8.  37».   —    Fr* ib.  v.  Ledebur,  II.  8.  3fio  und  Gl.   —    Siebmacher,   I.  111- 
8ch*nck  t.  WJntendet«n,  Schwäbin  h.  —  Spen»r,  8.  5»'u  und  Tal..  25:  Pincrn»«.-  d.>  Wiutcr- 
i.  -  w.  Mediny,  I.  S.  523-25.  -  Su,,,,|.  zu  8i.l>.n.  W.-B.  II.  28. 


Schenckebeer,  Schenkbeer  (in  Silber  zwischen  zwei  rotben  Quer- 
balken drei  rothe  Ringe).  Altes,  westphiilisches  Adilsgeschlecht.  wel- 
ches 1514  und  noch  1609  zu  Olpe  unweit  Eslohe  und  zu  Werve  bei 
Hamm  sass. 

Freih.  f.  Ledebur,  II.  S.  361.  -  r.  Steinen,  Tab.  34.  Nr.  2. 

Schenckendorff,  Schenkendorff,  Schenck  v.  Schenckendorf  (in 
Silber  ein  aufgerichteter,  rother  Stier).  Altes,  niederlausitzischcs  und 
schlesisches ,  später  auch  in's  Brandenburgische  und  nach  Ostpreussen 
gekommenes  Adelsgeschlecht  aus  dem  schon  1315  urkundlich  genann- 
ten Stammsitze  Schenckendorff  unweit  Guben.  In  den  Marken  besass 
eine  Linie  das  Erbschatzmeister-Amt  und  schrieb  sieh :  v.  Diepen.  Im 
Crossenschen  war  die  Familie  zu  Griesel  und  zu  Heidenau,  und  im 
Züllichau'schcn  zu  Buckow  und  Schmollen ,  so  wie  zu  Rissen  und  Rei- 
nersdorf gesessen.  Der  von  Johann  Heinrich  v.  S.,  kaiserl.  Rath  und 
Amtsverweser  zu  Glatz,  gestifteten,  schlesischen  Linie  gehörte  das  Gut 
ßcheibe  unweit  Glatz.  Eine  andere  Linie  war  in  Ostpreussen  begütert, 
und  zu  derselben  gehörten  namentlich:  Balthasar  Rudolph,  gest.  1771 
als  k.  preuss.  Generallieutenant  a.  D. ;  Friedrich  August  v.  S.,  Herr 
auf  Jerchel  im  Magdeburgischen ,  und  Ferdinand  Gottfried  Max  v.  S., 
geb.  1784  zu  Tilsit  und  gest.  ll.Decbr.  1817  als  k.  preuss.  Regie- 
rungsrath in  Coblenz,  bekannt  als  für  Freiheit  und  Vaterland  begei- 
sterter Dichter.  —  Nach  Hauer  war  ein  v.  Schenkendorf,  k.  Landrath 
und  Major  a.  D. ,  1857  Herr  auf  Wulkow  im  Kr.  Ruppin. 

Sinapiv»,  II.  8.  431  und  955-57.  -  Ganhe.  1.  8.  2u71  und  72.  -  Zedier,  31.  S.  1250.  - 
N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  163  und  04.  -  Freih.  c  Ledebur,  II.  8.  361. 

Schenckendorf -Heinersdorf  (Schild  der  Länge  nach  getheilt: 
rechts  in  Silber  ein  aufspringender ,  rother  Stier  mit  goldenen  Hörnern, 
und  links  in  Blau  Kopf  und  Hals  eines  gekrönten ,  schwarzen  Adlers). 
S.  den  Artikel:  Heinersdo  rf,  Schenckendorf  -  II  ei  nersdorf, 
Bd.  IV.  8.  279. 

Schenckern,  s.  Waldenburg,  genannt  Schenckern. 

Schenckewalt.  Altes,  hessisches,  in  der  ersten  Hälfte  des  1 4.  Jahr- 
hunderts vorgekommenes  Adelsgeschlecht.  Henrich  und  Gozo  Schencke- 
walt lebten  1319  und  gehörten  zum  Fuldaischen  Lehnshofe. 

Schannat,  8.  152.  —  Kuchenbecker,  Auakda  lla»»la<>,  V.  8.  50.  -  Zedier,  34  .  8.  1270. 
-  v.  Meding,  I.  8.  525. 

Schenckhle.  Erbländ.-österr.-Adelsstand.  Diplom  von  1718  für 
Franz  Dominik  Schenckhle,  k.  k.  Hauptmann. 

MtgtrU  P.  MÜH/eld,  Erg.-Bd.  8.  43*. 

Schencking,  anch  Freiherren  (in  Roth  drei,  2  und  1 ,  silberne 

Knuehkt,  Deut»ch.  AdeU-Lex.  VIII,  10 
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Schenkgefössc:  Stammwappen  und  freiherrliches  Wappen:  Schild  ge- 
viert:  1  nnd  4  das  Stammwappen  und  2  und  3  in  Silber  ein  gekrönter, 
schwarzer  Löwe:  Büren).  Altes,  westphülischea  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches die  Erbsehenckenwürde  des  Stiftes  Münster  besass  und  auch  im 
Rheinlande  begütert  wurde.  Dasselbe  kommt  unter  den  Burgmännern 
zu  Dülmen  schon  1331  vor.  und  war  1533  zu  Bevern,  1570  zu  Rein- 
hagen, 1628  zu  Büren  und  zu  Ringelstein  begütert.  Bevern,  unweit 
"Warendorf.  befand  sich  noch  1750  in  der  Hand  der  Familie.  Im  Cöl- 
nischen  hatte  dieselbe  1556  das  Gut  Bcndenich  inne  gehabt. 

Frei*,  r.  LeJ'hur,  II.  S.  361.  -  Sirbmachtr,  I.  191  :  Die  Krhoi,cklr»K.  W,»»t,,h»llnrh. 

Schencking  (in  Silber  ein  rother,  mit  drei  Trinkhörnern  belegter, 
schrägrechter  Balken).  Altes,  westphälisches  Adelsgeschlecht,  ver- 
schieden von  der  im  vorstehenden  Artikel  aufgeführten  Familie  dieses 
Namens.  Dasselbe  war  mit  der  Krbschenkenwürde  der  Stadt  Münster 
bekleidet,  gehörte  zn  den  mUnsterschcn  s.  g.  Erbmännern  und  sass  um 
Münster  1352  zu  Markenbeck.  1379  zu  Böddink,  Buschhausen,  Ec- 
berting  und  Xyehof.  und  1615  zu  Wyck  und  kam  auch  nach  Liefland, 
wo  Georg  Schenking,  Castellan  zu  Wenden,  Verweser  von  Dorpat  und 
Herr  zu  Antzen,  10.  Novbr.  1605  starb.  — Was  übrigens  noch  die 
s.  g.  münstersehen  Erbmänner,  zu  denen  die  hier  in  Rede  stehende  Fa- 
milie v.  Schencking  gehörte,  anlangt,  so  führten  dieselben  einen  an- 
derthalbhundertjähiigen,  1709  endlich  zu  ihren  Gunsten  entschiede- 
nen Process  gegen  die  anderen  adeligen  Familien  im  Stifte  Münster, 
welche  jene  nicht  als  rittcr-  und  stiftsmässig  anerkennen  und  von  Land- 
und  Rittertagen  ausschliessen  wollten. 

Johann  dt  Schmrling  s  Trartutus  *h>  militari  itubiliUtc  Krbiuaniiunmi  Moii*nt«r.,  1576.  — 
-  (iauhr,  I.  Ü<>-:t  u)..|  74.  -  Zntler,  34.  8.  1271.  -  Frtih.  r.  Udebur,  II.  S.  301.  —  Si«b- 
machen,  V.  146. 

Schenckiiis  v.  Grafenberg:.  Ein  früher  zu  Strassburg,  Freiburg 
im  Breissgau  nnd  zu  Hagenau  blühendes  Adelsgeschlecht,  aus  welchem 
zwei  Sprossen ,  Vater  und  Sohn ,  in  der  Literürgeschichte  der  Medicin 
bekannt  wurden :  Johannes  Schenckius  a  Grafenberg  (Sehende  v.  Gra- 
fenberg),  geb.  1530  und  gest.  1598  als  Stadtphysikus  zu  Freiburg  i.  B., 
und  Johannes  Georgius  Schenckius  a  Grafenberg,  welcher  als  Stadt- 
physikus zu  Hagenau  zu  Anfange  des  17.  Jahrh.  lebte. 

MHch.  Adnnii  Vit««-  Orminiu>r.  >lo<lk..rum.  IIiU<lrl»«orpir ,  lfi2ö.  S.  3V7-59.  —  Chrittian 
W»'<A.  Kestner,  Mulioi».  (Ji  I.  iirt.  u-L.  xi.  on.  .leim,  171a  S.  758  uii.l  8.  50.  —  Ztditr,  34. 
8.  1274. 

Schenkel.  Kurpfälzischer  Adelsstand.  Diplom  vom  25.  Novbr. 
1786  für  Johann  Samuel  Gtorg  Schenkel,  Landsassen  und  Ritterguts- 
besitzer zu  Hopfenohe  in  der  Oberpfalz..  Der  Stamm  blühte  fort  und 
ein  Enkel  des  Diplomsompfängers,  Johann  Georg  Jacob  Maurus  v.  Schen- 
kel, k.  bayer.  geistl.  Rath  nnd  Professor  der  Pastoral  zu  Amberg, 
wurde  mit  dem  Sohne  seines  Bruders:  Georg  Joseph  Anton  v.  S. ,  geb. 
1771,  k.  bayer  qniesc  Regierungsrath  in  Amberg,  nach  Anlegung  der 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern ,  in  dieselbe  eingetragen. 

r.  Lang,  S.  624.  —  W.-B.  .lo«  Kgr.  Bny«m,  VIII.  31». 

Schepers,  Edle.   Erblfind.-österr.  Adelsstand.   Diplom  von  1791 
für  den  k.  k.  Hauptmann  im  Sappenrcorps  Schepers,  mit:  Edler  v. 

Xeytrlt  9.  Mühtftld,  H.  266. 
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Sehepplitz,  8.  Tzsohepl itz. 

Scheps ,  Schepaen  (in  Gold  ein  springender,  schwarzer  Schöps). 
Ein  zu  dem  früher  in  Schlesien  hlnhenden  Adel  gehörendes,  im  17.  Jahr- 
hunderte erloschenes  Geschlecht. 

Shtapfui,  I.  S.  »17.  -  Frtih.  r.  f.tdsbur,  II.  S.  3C1.   -    Si.'.mac/.er.  I.         Di.«  Scli..|.- 
■*o,  S«-'hl«?si*ch.  —  t.  Mtdi*g,  I.  8.  52/>. 

Scherenberg  (in  Gold  eine  aufgerichtete ,  geöffnete  und  mit  den 
Griffen  unterwärts  gekehrte,  rothe  Schneiderscheere).  Altes,  urknnd- 
Mch  schon  1298  vorkommendes ,  frankisches  Adelsgeschlecht, .  dessen 
Sprossen  Burgmänner  des  Herzogthnms  Franken  auf  dem  Schlosse  Za- 
belstein, zwischen  Oher-Schwarzach  und  St.  Gangolph,  waren,  mit 
welchem  das  Geschlecht  vom  fürstl.  Hochstifte  Wflrzburg  beliehen  wor- 
den war.  Der  Stamm  führte  einerlei  Wappen  mit  denen  v.  Zabelstein 
nnd  ist  in  männlicher  Linie  29.  April  1495  mit  dem  Bischöfe  Rudolph  II. 
zu  Würzburg  erloschen.  —  Die  Familie  war  auch  nach  Steiermark  ge- 
kommen ,  wo  dieselbe  in  Sölk  und  Gumpenstein  begütert  war. 

Gropp.  Monum.  8«>pnJolir.  S.  81.  —  Saletr,  S.  14«  tinr!  287  um!  Tut».  0.  Nr.  24  und 
Tab.  2U.  Nr.  75.  t*.  wie  «.  ».  a.  O.  —  SekmntM,  III.  8.  475.  -  Sithmachtr,  II.  73:  y.  8., 
Fränkisch.  —  r.  Mtding,  III.  S.  .'.78  niul  7'.».  -  Supploiu.  r.\\  Siel.n».  W.-I».  VIII.  25:  Soli«r<- 
».  &eherenb*rg. 

Scherer,  Ritter.  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1807 
für  Claudius  Scherer .  Leibarzt  der  Erzherzogin  Elisabeth. 

Mtgtrlt  9.  Hühlftld,  S.  142. 

Scherer,  Ritter.  Erbland. -österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1811 
für  Dr.  Johann  Andreas  Scherer,  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  Uni- 
versität "Wien,  und  für  die  Bruder  desselben:  Joseph,  k.  k.  Rath, 
Stabsfeldarzt,  Prof.  und  Vicedirector  an  der  Joscphinischen  Academie, 
und  Andreas  S. ,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Infanterieregimente  Fürst 
Reess-Plauen. 

Mtgtrl«  v.  Mühlftld,  S.  142. 

Scherer.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1816  für 
Ferdinand  Scherer,  Eigenthümer  der  Schafwoll-Maschinengespinnst- 
fabrik  und  des  Gutes  Neuhof  in  Böhmen ,  aus  höchst  eigenem  An- 
triebe. 

Mtgtrlt  9.  Uühljtld.  8.  257. 

Scherer  t.  Brandnerau ,  Ritter  (in  Blau  ein  in  den  Pranken  eine 
Fakel  haltender  Löwe).  Reichs -Adels-  und  Ritterstand.  Diplom  im 
kurpfälzischen  Reichsvicariate  vom  7.  Juli  1792  für  Johann  de  Deo 
Scherer,  kurpfälz.  Landgerichts-Commissar  inKirchberg,  mit:  v.  Brand- 
nerau. Derselbe,  geb.  1760  und  aus  einer  friedberger  Familie  stam- 
mend ,  Herr  auf  Ober-  und  Hattenhausen ,  wurde  als  k.  bayer.  Land- 
richter zu  Mallersdorf,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

9.  Lang,  8.  «24.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  40. 

Scherer  v.  Eichstamm.  Erbländ.-österr.Adelsstand.  Diplom  von 
1819  für  Johann  Wilhelm  Scherer,  pens.  k.  k.  Major,  mit:  v.  Eich- 
stamm. 

Mtgerlt  9.  Mühlftld,  Erg. -Bd.  8.  4.V.. 

Seherer  v.  Hofstatt.   Erbländ.-österr.  Adelsstand.   Diplom  von 

10* 
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1775  fflr  Franz  Joseph  Dominik  Scherer,  Apotheker  in  Bötzen,  mit: 
v.  Hofstatt. 

Uferte      Mühlfeld.  Krg.-Bd.  S.  43«. 

Scherer  auf  Hohenkreuzberg ,  Freiherren  (Schild  rund,  golden 
eingefasst ,  unten  mit  breiten  und  mit  Hermelin  besetzten  Zacken,  und 
der  Lange  nach  getheilt :  rechts  in  Blau  ein  aus  der  Theilungslinie 
halb  hervorbrechender,  rechts  sehender,  gekrönter,  schwarzer  Adler 
und  links  auf  der  Mitte  eines  grünen  Dreihügels  in  Silber  ein  unten 
zugespitztes ,  an  den  anderen  drei  Seiten  aber  wie  ein  Malteserkreuz 
an  den  Enden  sparrenweise  eingeschnittenes  rothes  Kreuz).  —  Reicbs- 
freiherrnstand.  Diplom  im  kurpfälzischen  Reichsvicariate  für  Ferdi- 
nand Gerhard  v.  Scherer .  kurbayer.  Oberstlieutenant.  Derselbe  ge- 
hörte zu  einer  ursprünglich  oberösterreichischen  Adelsfamilie,  in  welche 
der  Reichsadelsstand  durch  Diplom  vom  12.  Febr.  1674,  mit  dem  Prä- 
dicate:  auf  Hohenkreuzberg,  und  zwar  in  der  Person  des  Johann  Sche- 
rer (Scherein)  auf  Hohenkreuzberg  (hohen  Creutzberg),  kaiserlichen 
Comitialgesandten  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg  wegen  Oester- 
reichs, gekommen  war.  Von  Letzterem  stammte  aus  der  Ehe  mit 
einer  Freiin  v.  Regal:  Bruno  v.  Scherern,  kaiserl.  Rath  und  Regent 
der  niederösterr.  Lande,  welcher  sich  mit  Maria  Eleonore  Freiin  v.  And- 
lern  ,  s.  die  Tnbul.  gcnenl.  Comit.  ab  Andlern,  vermählte  und  Vater 
von  drei  Töchtern  und  zwei  Söhnen  wurde.  Die  Söhne  traten  in  den 
geistlichen  Stand,  von  den  Töchtern  aber  überlebte  den  Vater  nur  Eine, 
welche  unvermählt  auf  ihrem,  in  Oberösterreich  geerbten  Rittergute 
Eisenfeld  unweit  Wels  lebte.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  und  ein  Sohn 
des  Empfängers  des  Freiherrndiploms,  Joseph  Ferdinand  Freih.  v.  Sche- 
rer auf  Hohenkreuzberg,  geb.  1791 ,  Herr  zu  Kaienberg  und  k.  bayer. 
Oberlieutenant ,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  einge- 
tragen. 

Qauh*.  II.  fi.  1770  und  71:  S<  liermi.  —  r.  Lang.  Siip|)l«ni.  8.  65.  -  W.-B.  des  Kgr. 
Bayern,  IV.  3  und  v.  WoUk*-rn,  I.  AMh.  —  r.  Ifrfntr,  ba>or.  \<IH,  Tab.  58  und  S.  66.  — 
Knrtchkf,  I.  f».  379  ttnd  80. 

Scheres,  genannt  Zieritz.  Ein  aus  dem  Bayreuthischen  stam- 
mendes Adelsgeschlecht ,  in  welches  der  Reichsadcl  durch  Diplom  für 
Johann  Conrad  Scheres,  genannt  Zieritz,  kam.  Derselbe  war  anfangs 
bayreuthischer  Registrator  und  Archivar,  dann  Hofrath  und  Geh. -Rath, 
wurde  darauf  1688  Geh. -Rath  und  Kanzler  in  Coburg  und  später,  nach 
1692,  fürstl  hessendarmstadt.  w.  Geh. -Rath.  Kanzler  und  Consistorial- 
director. 

J/otnu,  Coburg.  <  lirouik,  I.  s.  VI   -  (hiul.f,  11.  S.  1772  :  im  Artikel:  Solarem. 

ScherfF,  Schorfigen ,  Scherten  (in  Silber  zwei  schrägrechts  oder 
auch  schrüglinks  gelegte,  schwarze  Balken).  Altes,  cölnisches,  adeli- 
ges Stadtgeschlecht,  welches  meist  unter  dem  Namen:  ScherfTgen  vor- 
kommt und  auch  im  Rheinlande  begütert  war,  und  zwar  1298  zuReide 
unweit  Bergheim,  1340  zu  Struden  bei  Mtihlheim,  1366  zu  Gudenau 
unweit  Bonn,  1455  zu  Morenhoven  im  Homburgischen ,  zu  Merlo  u.  s.  w. 
—  In  Meklenburg  gehörte  im  13.  bis  15.  Jahrhundert  ein  Geschlecht 
Schern*  zur  Ritterschaft  des  Landes  W  aren ,  auch  kam  ein  Geschlecht 
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dieses  Namens  in  Ostpreussen  vor.  Letzteres ,  welches  zu  Bannaskaim 
und  zu  Glittehnen  im  Rastenbergischen  sass,  gehörte  entschieden  zu 
dem  erwähnten  rhcinländischen  Geschlechte. 

Fuhne,  I.  S.  3*5.  -  Fr  ei  Ii.  v.  Ledebur,  II.  8.  361. 

Scherff  (im  Schilde  ein  goldener,  schräglinker  Balken  ;  über  dem- 
selben in  Blau  ein  Einhorn  und  unter  demselben  in  Grün  eine  Schlange). 
Adelsstand  des  Kgr.  Sachsen.  Diplom  vom  22.  Juni  1824  für  Fried- 
rich Heinrich  Wilhelm  Scherff,  Legationsrath  bei  der  Bundestags- Ge- 
sandtschaft der  16.  Curie.  Derselbe  stammte  aus  einer  ursprünglich 
niederländischen  Familie,  und  ein  v.  Scherff  stand  um  1858  als  Lieute- 
nant im  k.  preuss.  Garderegimente  zu  Fuss. 

Freih.  ».  Ledebur,  II.  8.  361  und  62  :md  III.  S.  33«.  -  W.-ll.  «1.  «Achs.  Stauten,  V.  78. 

Schedenberg ,  s.  Schärffonberg,  Grafen,  S.  76  und  77. 

Schermbeck,  Schernbeck.  Schermcke,  Schermbke.  Altes,  längst 
erloschenes,  niedersächsisches  Adelsgeschlecht,  dessen  gleichnamiges 
Stammhaus  zwischen  Oscherslebcn  und  Amfurth  liegt.  —  Hugo  oder 
Hugelt  Edler  Herr  v.  Schermbeck  kommt  zwischen  1222  und  1273  vor. 

Meibom.  Chronik  dos  KloNtira  MarienU-r« ,  S.  17-33.  —  Atemann,  KirchberKlwh«  Be- 
•chr*ibui»K,  S.  124,  127,  136  und  137.  -  Abel ,  tonbvli.  und  «ich».  Alterthümer,  II.  8.  .'»80. 
-  Zedier,  34.  8.  1331. 

Schermeng  v.  Frankenthal.  Erbländ.-Österr.  Adelsstand.  Di- 
plom von  1817  für  Carl  Schermeng,  Oberlicutenant  bei  der  k.  k.  Hof- 
burgwache, wegen  42jähriger  Dienstleistung,  mit:  v.  Frankenthal. 

Megerle  ».  Mühlfeld,  8.  257. 

Schertet  v.  Hurtenbach ,  Ritter  und  Freiherren  (in  Schwarz  ein 
vorwärts  gekehrter  und  vorwärts  sehender  Löwe,  welcher  in  der  rech- 
ten Vorderpranke  seitwärts  einen  silbernen  Schlüssel  mit  nach  oben 
und  rechts  gewendeter  Schliessplatte  in  der  Mitte  erfasst  hat ,  während 
er  mit  der  Linken  eine  mit  den  Wurzeln  ausgerissene,  goldene  Lilie 
nach  der  linken  Seite  halt).  Reichsritter-  und  im  Kgr.  Bayern,  so  wie 
im  Kgr.  Württemberg  anerkannter  Freiherrnstand.  Ritterdiplom  vom 
4.  Mai  1534  für  Sebastian  Schertel  v.  Burtenbach ,  wegen  seiner  ge- 
treuen, redlichen  und  nützlichen  Dienste.  —  Der  Stammvater  der  früher 
auch  Schärtlin,  Sehertlfn  und  Schertling  geschriebenen  Familie  ist  der 
ebengenannte  Sebastian  Schertel  v.  Burtenbach ,  ein  mannhafter  Ritter 
und  Feldherr ,  welcher  am  Schlüsse  des  scheidenden  Mittelalters  lebte, 
ein  Zeitgenosse  der  Hutten  und  Sickingen  war  und  schon  1524  nächst 
Frundsberg  für  einen  der  tapfersten  Ritter  im  kaiserlichen  Heere  galt. 
Derselbe,  geb.  1496  zu  Schorndorf  und  gest.  1577,  kaufte  1532  die 
Herrschaft  Burtenbach  in  Bayern,  führte  in  derselben  Luther's  Lehre  ein, 
war  als  eifriger  Protestant  Mitglied  des  Schwäbischen  Bundes  und  hatte 
daher  grosse  Unfälle  zu  erdulden,  über  welche,  nach  einer  Selbstbiogra- 
phie, Holzschuher  die  beste  Auskunft  giebt,  doch  versöhnteer  sich  später 
mit  dem  K.  Karl  V.  und  erhielt  1553  Burtenbach  wieder  zurück.  — 
Aus  seiner  Ehe  mit  Barbara  v.  Stenda,  verra.  1518  und  gest.  1569, 
hatte  er  drei  Söhne  und  eine  Tochter,  Ursula,  welche,  mit  Hans  Starom- 
heim  vermählt,  nach  dem  Tode  desselben  Stammheim  und  Zazenhausen 
an  ihre  Familie  brachte.  Von  den  Söhnen  blieb  der  Jüngste,  Hans 
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Philipp,  geb.  1  r» 3 1  .  in  einein  Gefechte  bei  Aachen,  der  Aeltere,  Jo- 
hnnu  Sebastian  I.,  geb.  1520,  starb  schon  im  ersten  Lebensjahre,  der 
Mittlere  aber,  Johann  Sebastian  II.,  geb.  1523  und  gest.  1596,  setzte 
in  der  Ehe  mit  Veronica  Güssin  v.  Güssenberg  den  Stamm  fort.  Von 
ihm  stammt  das  jetzige  Haupt  der  Familie:  Freih.  Wilhelm,  s.  unten, 
im  7.  Gliede  ab.  —  Durch  den  Besitz  von  Burtenbach  kam  die  Familie 
schon  1532  in  den  Verband  der  reichsfreien,  schwäbischen  Ritterschaft 
im  Cantone  Donau  und  wegen  ihrer  später  erworbenen  Güter  zu  Mau- 
ren, Stammheim,  Zazenhausen ,  Geissingen,  Neckarbeihingen  und  Heu- 
tingsheim war  dieselbe  den  Rittcrcantonen  Kocher  und  Neckarschwarz- 
wald einverleibt ,  in  welchen  einige  ihrer  Sprossen  auch  Hauptmanns- 
und Directorialstellen  bekleideten.  Jetzt  besitzt  die  Familio  noch  im 
Kgr.  Bayern  das  mannlehenbare  Rittergut  Burtenbach  und  das  Allo- 
dialgut  Klingenbad  im  Mindelthal,  so  wie  im  Kgr.  Württemberg  den 
lehcnbaren  Theil  des  Rittergates  Heutingsheim  im  O.-A.  Ludwigsburg. 

—  Das  jetzige  Haupt  der  Familie  ist  Freih.  Wilhelm,  s.  oben,  geb. 
1833  —  ein  Sohn  des  Freih.  Carl,  k.  Württemberg.  Oberförsters  a.  D., 
aus  der  Ehe  mit  Franzisca  Freiin  v.  Gültingen,  geb.  1815  und  verm. 
1830,  und  Enkel  des  1811  verstorbenen  Freih.  Christian  Albrecht, 
verm.  1798  mit  Wilhelmine  Freiin  v.  Troyff,  gest.  1827  — ,  k.  würt- 
tembergischer Kammerherr.  Derselbe  hat  sechs  Geschwister,  und 
der  ältere  Bruder,  Freih.  Puul,  ist  1837  geboren. 

Weiter,  Aug*liurg.  «'hronik.  III.  8.  24.  —  BuceAini  Stemmat.  P.  III.  —  Qauhe,  I.  8.  20T6. 

—  Zedier,  34.  S.  1334—  36.  —   Holttchithsr.   Biographie  de«  l>orühtut«a  Bitter»  Sebastian 

S  li.  rtlin  r.  Burteiiliach ;  Frankf  und  Leipzig,  1777.  —  e.    Lang,  8.  228  and  229.    Cart, 

AiU'Ub.  |m  Kur.  Württemberg,  8.  318—21.  —  fMpMkl  Taachanbuch  d.  frtlb.  Uauaer  1861,' 
8.  694-98,  1863,  8.  848  und  4'.»  und   1865.   -   Siehmacher,   I.  117:  Die  Schertlin  t.  Burten- 
»■Ach,  Srbwabbx-h.  —  r.  Ueding.  III.  8.  569:  Srhartlin  r.  B.  —  W.-B.  dnj  Kgr.  Bayern  IV 
8  und  v.  \V..|. dura.  Al.th.  4.  —  W.-B.  d.  Kgr.  W.irtteml.erg,  Nr.  131  und  8.  37.  —  r  Hrfntr 
bayer.  Adel,  Tab.  58  und  8.  56.  —  Kneschke,  I.  8.  380-82. 

Schert  witz,  Tschertwitz,  Zschertnitz.  Altes  ursprünglich  aus 
der  Lausitz  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  schon  im  15.  Jahr- 
hundert in  Ostpreussen  vorkam  und  1454  bereits  zu  Kalthoffund  Schön- 
feld, und  1542  zu  Crossen,  sflmmtlich  unweit  Preussisch  -  Holland, 
zu  Scheufelsdorf  bei  Orteisburg,  zu  Passenheim,  ebenfalls  unweit  Or- 
telsburg,  so  wie  zu  Kuppen  bei  Mohrungen  sass,  dann  mehrere  andere 
Güter  an  sich  brachte  und  noch  1784  im  Besitze  des  Gutes  Kalthoff 
war.  Ein  v.  Schertwitz  starb  1740  als  Amtshauptmann  zu  Zinna,  und 
Franz  Anton  v.  S.  14.  Mai  1813  als  k.  preuss.  Oberst  von  der  A.  zu 
Breslau.  —  Mit  Letzterem  ging,  so  viel  bekannt,  der  Stamm  aus. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  164.  -  Freih.  w.  Ledebur,  II.  8.  362. 

Schert«.  Scblesisches  Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1630  zu 
Bukowine  unweit  Trebnitz  und  zu  Weigelsdorf  im  Oelsischen  sass ,  cUmn 
Gross-Mohnau,  Pleischwitz  u.  s.  w.  an  sich  brachte,  noch  1707  zu 
Kleschwitz  bei  Wohlau  und  zu  Schimmerau  bei  Trebnitz  begütert  war 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  auch  in  Mähren  und 
Oesterr.-Schlesien  Grundbesitz  hatte. 

freih.  r.  Ledebur.  II.  8.  362. 

Schertzer  und  Kleinmühl,  Scherzer  v.  Kleinmiilil ,  Ritter  und 
Freiherren.   Alter,  böhmischer  Ritterstand  und  erbländ.-öaterr.  Frei- 
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herrnstand.  Ritterdiplom  von  1747  für  Joseph  Schertzer  v.  Kleinmühl, 
Landesadvocaten  in  Böhmen,  und  Freiherrndiplome  von  1702  für  Al- 
brecht Franz  Scherzer  v.  Kleinmuhl,  kaiserlichen  Obersten ,  und  von 
1762  für  Franz  Elias  v.  Scherzer  und  Kleinmühl,  Kammer-  und  Hof- 
lebenrechts-Beisitzer  in  Böhmen,  und  für  den  Bruder  desselben,  Joseph 
8.  und  K. ,  k.  k.  Oberlieutenant. 

Mtgtrl«  9.  Mühlftld,  Erg.-Bd.  8.  «6  und  2l>2. 

Schetzel  v.  Lorch.   Altes,  rheinliindisches  Adelsgeschlecht,  wei- 
ches noch  1407  bei  der  Metropolitankirche  in  Mainz  vorkommt. 

ZtdUr,  34.  S.  1349. 

Schedenberg ,  Schetzsenberg,  gen.  Schetz,  Schetz  v.  Schetzen 
borg.  Altes ,  aus  Franken  in  die  Niederlande  gekommenes  Adelsge- 
schlecht, welches  auch  in  Westphalen  begütert  wurde.  Wernerus 
v.  Schetzsenberg,  Herr  zu  Polant  und  Schetzenberg  in  Franken,  diente 
dem  K.  Rudolph  von  Habsburg  und  blieb  1273  in  einer  Schlacht.  Eras- 
mus v.  S.  gen.  Schetz,  Ritter,  kaufte  die  Herrschaft  Grobbendonck 
und  wurde  1548  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Auch  kam  in  die 
Familie  das  Erbmarschallamt  von  Brabant.  Der  Stamm  blühte  noch 
am  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Butkem  Troj.h.  d.>  Brnl-ant.   H\i\,v\.  I.  S.  2*6- PI».  -  (Uwht,  II.  8.  1014-10.  —  2«dl*r, 
34.  S.  1348  -  54. 

Scheurl  v.  Defersdorf  (Schild  geviert :  1  und  4  in  Roth  ein  auf 
den  Hinterfüssen  stehendes,  gehörntes,  silbernes  Pantherthier:  altes 
Stammwappen,  und  2  und  3  in  Blau  ein  schrägrechter,  goldener  Bal- 
ken: Wappenvermehrung  durch  Diplom  von  1540).  Reichsadelsstand. 
Diplom  vom  6.  April  1540  vom  römischen  Könige  Ferdinand  für  D. 
Christoph  Scheurl  (geb.  1481  und  gest.  1541 ,  Rath  bei  K.  Carl  V., 
bei  dem  Erzherzoge  Ferdinand  und  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrich 
zu  Sachsen ,  zuerst  Beisitzer  des  Stadtgerichts  zu  Nürnberg ,  nachher 
vorderer  Consiliarius ,  Rector  der  Universität  Wittenberg  und  Appella- 
tionsgerichts-Präsident  zu  Leipzig)  und  für  die  Söhne  desselben ,  Georg 
und  Christoph  S. ,  so  wie  für  den  Sohn  seines  Bruders,  Albrecht  S., 
und  kaiserliches  Adelsbestätignngsdiplom  vom  18.  Mörz  1541,  und 
zwar  zu  Gastrecht,  nachdem  beide  Kaiser,  Carl  V.  und  Ferdinand  I., 
bei  D.  Christoph  Scheurl  gewohnt  hatten.  —  Das  Geschlecht  stammte 
aus  Gundelfingen  in  Schwaben,  wo  dasselbe  zu  Ende  des  14.  Jahrh. 
wohnte.  —  Von  da  kam  die  Familie  durch  Verheirathung  nach  Lauin- 
gen,  wo  sie  in  den  Rath  gelangte.  Hanns  Scheurl,  gest.  1476,  war 
Doctor  des  geistlichen  Rechts,  Domherr  zu  Breslau  und  Glogau,  und 
Ordinarius ,  oder  erster  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Leip- 
zig. Der  Bruder  desselben,  Albrecht  S.-,  starb  1462  als  Rathsherr 
und  Kirchenvorsteher  zu  Breslau.  Christoph  S.,  geb.  zu  Breslau  1457, 
war  der  Erste  des  Geschlechts,  welcher  nach  Nürnberg  kam,  sich  da- 
selbst 1480  mit  Helena  Tucherin  vermählte  und  1519  zu  Schlackowald 
gtarb.  Aus  seiner  Ehe  stammte  der  obengenannte  D.  Christoph  Scheurl, 
welcher  als  Gelehrter  und  Geschäftsmann  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.,  in  Folge  seiner  angegebenen  Aemter,  eine  bedeutende  Rolle 
spielte ,  mehrfach  mit  wichtigen  Verschickungen  betraut  wurde  und  an 
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der  Kirchenreformation  grossen  Antheil  nahm.  —  Gegen  Ende  des 
18.  Jahrh.  blühte  von  dem  Stamme  noch  eine  ältere  und  jüngere  Haupt- 
linie, nachdem  dio  Georgische.  Carlische,  Philippinische,  Hierony- 
raische  und  Albertinische  Nebenlinien  im  Laufe  der  Zeit  ausgegangen 
waren.  Der  Stammvater  der  älteren  Hauptlinie  war  Hans  Christoph, 
geb.  1562  und  gest.  1632.  Dieselbe  schied  sich  wieder  in  die  Chri- 
stoph-Gottliebisehe  und  Philipp-Jacobische  Linie.  —  Stammvater  der 
jüngeren  Hauptlinie  war  Jacob,  geb.  1577  und  gest.  1623.  —  1729 
wurde  das  Geschlecht  in  Nürnberg  rathsfahig  und  kam  1752  wirklich 
in  den  Rath.  Albrecht  VI.  kaufte  1566  das  drei  Stunden  von  Nürn- 
berg gegen  Lichtenau  gelegene  Gut  Defersdorf,  aus  welchem  Gabriel 
ein  Familientideicommiss  machte,  und  welches  Christoph  Wilhelm  I., 
vorderster  Losungs-Amtmann  1687,  in  ein  förmliches  Majorat  verwan- 
delte und  mit  vielen  nahen  Unterthanen  und  Stücken  vermehrte.  Hans 
Christoph  erbaute  das  Schloss  zu  Fischbach  ganz  neu  und  stiftete  das- 
selbe, neben  verschiedenen  anderen  Unterthanen,  zu  einem  Familien- 
fideicommiss.  Sebastian  S..  der  1652  ohne  männliche  Nachkommen 
starb  ,  erwarb  den  Herrensitz  Heuchling  bei  Lauf  und  machte  ihn  nach 
seiner,  1739  ganz  erloschenen  Nachkommenschaft,  zu  einem  Fidei- 
commiss.  Christoph  Wilhelm  III.  erhielt  mit  seiner  ersten  Gemahlin, 
der  Wittwe  und  Erbin  des  Wolf  Jacob  Schmidmayer,  den  Sitz  Schwar- 
zenbruck, und  mit  seiner  zweiten  Hausfrau,  Maria  Helena  Tetzlin,  das 
Tetzlin'schc  Gut  Vorra.  Christoph  Gottlieb,  Stifter  der  nach  ihm  be- 
nannten Nebenlinie,  brachte  den  unweit  Feucht  gelegenen  Herrensitz 
Morneck  an  sich  und  Philipp  Jacob ,  Stammherr  der  nach  ihm  genann- 
ten Nebenlinie,  erlangte  1695  die  Kötzlerischen,  1715  die  Starkischen 
und  1720  die  Grolandischen  Reichslehen,  nebst  dem  dazu  gehörigen 
Herrensitze  zu  Krlenstegen.  —  Der  Stamm  blühte  in  mehreren  Spros- 
sen fort  und ,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern ,  wur- 
den drei  Geschlechtsälteste  in  dieselbe  eingetragen,  und  zwar:  Chri- 
stoph Gottlob  Seheurl  v.Defersdorf,  geb.  1747,  Amtmann  zum  Un- 
schlittkauf,  in  Nürnberg;  Carl  Jacob  Wilhelm  S.  v.  D. ,  geb.  1756, 
Herr  auf  B'ischbach ,  Morneck,  Schwarzenbruck  und  Vorra,  ehemali- 
gen Senator  in  Nürnberg,  und  Jacob  Christian  Wilhelm  8.  v.  D.,  geb. 
1763,  k.  bayer.  quiesc.  Stadtgerichts- Assessor  in  Nürnberg. 

1*7//«  NiiriiluTgifi  lii'  MimzbclwMiKimni'ii .  III.  S  1<)G.  —  Hirdermann ,  Nürnberger  I'a- 
trieint.  Tab.  -13!»  — 57  und  ('antun  Khon-Wcrra.  I.  Verzeichnis».  —  N.  genta).  Handhnch,  1777, 
8.  32»i-32  und  1778,  8.  374.  —  r.  Uin>j,  S.  Wl\  und  25.  —  Siebmac/itr,  I.  212:  Die  Schourl, 
SürnluTnistlii's  ehrbare*  (Jem-ldcelit.  —  Junq*mlrc%,  Kinleituii£  zur  Heraldik,  Nürnberg,  172'', 
S.  18«  und  80  und  Tab.  V.  Nr.  4fi.  -  Sn,,j,l.  xu  Si.bm.  W.-B.  VII.  16.  -  Tyrof,  L  36  und 
S-cbenkees,   I.  S.  25  und  26.  —  W.-B.  d.  Kgr.  U»\ ■•">,  VIII.  4U. 

Scheuren,  Scheyren.  Altes,  bayerisches,  schon  1030  vorge- 
kommenes Grafengeschleeht ,  welches  mit  Wolfgang  Grafen  v.  Scheyern 
1559  ausstarb. 

Prternhwbfr,  Annal.  Stvren«   S.  417.  -  Z'ttt'r,  34.  S.  1371. 

Schenrer  (Schild  schrdgreebts  getheilt ,  oben  in  Gold  ein  halbes 
Mühlrad  und  unten  auf  grünem  Boden  drei  grüne  Bäume).  Litthaui- 
sches,  erloschenes  Adelsgeschlecht,  welches  noch  1784  zu  Gross-  und 
Klein-Bredaunen  unweit  Stallupöhnen  sass  und  auch  die  Güter  Schor- 
schien  und  Spatlauken  an  sich  gebracht  hatte. 

Freih.  v.  Ltdtbur,  II.  8.  362. 
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Scheu  rieh  (Schliff  durch  einen  schrägrechten ,  mit  drei  goldenen 
Sternen  belegten,  rollien  Balken  getheilt;  über  demselben  in  Silber  ein 
gekrönter,  schwarzer  Adler  nnd  unter  demselben  in  Blau  ein  gehar- 
nischter Arm  mit  Schwert).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom 
IL  Octbr.  1786  für  die  drei  Brüder:  Friedrich  August  Scheurich,  Pre- 
mierlieutenant, Carl  Friedrich  S.,  Capitain  a.  D.,  und  Christoph  Fried- 
rich S. ,  Staabscnpitain  in  der  k.  preuss.  Armee.  Die  Empfanger  des 
Diploms  waren  Söhne  des  Gutsbesitzers  Scheurich  auf  Holm,  oder  Hülm, 
bei  Striegau.  —  Carl  Friedrich  v.  S.  erwarb  Bruckschine  im  Trebnitzi- 
schen; Christoph  Friedrich  v.  S.  starb  1799  als  Major  im  Regimente 
v.  Courbiere,  und  Friedrich  Angust  v.  S.  war  1806  Major  und  knrze 
Zeit  Commandant  von  Glatz.  —  Die  Familie  war  1821  in  Pommern  zu 
Jassonke  und  Lubben  unweit  Rummclsburg  gesessen,  und  1825  starb 
ein  Rittmeister  v.  Scheurich  im  3.  Uhlanenregimente. 

N.  Pr.  A.-L.  TV.  S.  184  und  ß.r».  -  Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  36*.  -  W.-B.  der  Preu««. 
Monarch!«  IV.  46. 

Scbenrich  (Schild  geviert,  mit  Mittelschilde.  Im  silbernen  Mittel- 
schilde ein  rother  Greif  mit  Schwert.  1  und  4  in  Roth  drei,  2  und  l, 
silberne  Hümmer ,  und  2  und  3  in  Blau  ein  goldener  Löwe  mit  einem 
Schwerte).  Ein  früher  in  Schlesien  begütertes  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches noch  1763  zu  Bukowicze  oder  Freiwalde  im  Trebnitzischen  sass. 

Frei*.  ».  Ledebur,  II.  S.  W2.  -  Siebu,aci,n\  IV.  463:  I).  SrJi.Miricli  (uutor  den  Ge- 
adelten). 

Scheven ,  Scheve  (in  Gold  auf  grünem  Boden  drei  Eicheln  auf 
drei  Flachsstcngeln.  So  fuhrt  die  jetzt  auf  Rügen  begüterte  Familie 
das  Wappen  und  nimmt  nach  einer,  in  derselben  fortgeerbten  Sage  an, 
dass  früher  im  Wappen  Flachsblumen  auf  Flachsstengeln  gestanden 
hätten,  dass  aber  spater ,  in  Folge  der  Vermahlung  eines  Sprossen  des 
Stammes  mit  Maria  v.  Westeneichen  auf  die  Flachsstengel  Eicheln  ge- 
setzt worden  wären.  Dagegen  giebt  das  meklenburgische  Wappenbuch 
das  Wappen,  wie  folgt,  an:  Schild  quer  getheilt:  oben  in  Blau  zwi- 
schen zwei  weissen  Rosen  ein  sechsstrahliger ,  goldener  Stern  und  unten 
in  Gold  auf  grünem  Boden  drei  Eicheln  an  grünen  Stielen).  Altes, 
westphälisches  Rittergeschlecht,  welches  seinen  ersten  Ursprung  aus 
der  Gegend  von  Scheveningen  in  Holland,  eine  Stunde  von  Haag,  her- 
leitet. Der  erwähnten  Sage  nach  sollen  die  Urvorfahren  die  Gründer 
von  Scheveningen  gewesen  und  dort  erst  durch  den  Landfrieden  aus 
ihren  festen  Burgen  vertrieben  worden  sein.  —  Im  Laufe  der  Zeit  schied 
sich  der  Stamm  in  zwei  Linien,  in  eine  katholische  und  in  eine  pro- 
testantische. Erstere  verbreitete  sich  am  Niederrhein ,  der  holländi- 
schen Grenze  zu,  letztere,  aus  welcher  die  jetzt  auf  Rügen  begüterte 
Familie  stammt,  war  um  Sprodehövel  heimisch.  Ungefähr  um  1590 
bis  1610  verpflanzte  sich  das  Geschlecht  aus  Westphalen  nach  Meyen- 
burg, doch  können  dorthin  auch  noch  früher  einige  Farailienglieder 
gezogen  sein.  Aus  Meklenburg  kamen  die  v.  Scheven  nach  Pommern. 
Aus  den  Acten  der  Familie  ergiebt  sich,  dass  dieselbe  noch  1650  im 
Besitze  des  v.  Schevenschen  Erbgutes  Myhr  war.  Dasselbe  bestand 
aus  dem  Hauptgute  Myhr  mit  Neuhans,  Sprodehövel ,  Westen-Eichen, 
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Knieporhof,  Ladig ,  Brockenhusen ,  Brink  uncTmehreren  anderen  Gü- 
tern ,  welche  über  dreihundert  Jahre  zu  Myhr  gehörten  und  dorthin 
Abgaben  zu  zahlen  hatten.  Die  Haupt-Familienpapiere,  und  unter 
diesen  auch  die  Lehnbriefe,  sind  in  einem  Kaufmannshause  in  Iserlohn 
verbrannt,  doch  geht  aus  Allem  hervor,  dass  die  Familie  sehr  alt  ist. 
Die  Güter  haben  ihre  Namen  verändert,  doch  sind  sie  fast  alle  um 
Sprodehoevel  aufzufinden  und  nachzuweisen.  Vornamen .  welche  oft 
vorkommen ,  sind :  Jörgen ,  Joachim  und  Curt.  In  der  katholischen 
Kirche  zu  Blanckenstein  unweit  Witten  sollen  Gedächtnisse  der  Fami- 
milie  v.  Scheven  noch  bestehen.  Von  den  Sprossen  des  Stammes  ge- 
langten Mehrere  zu  hohen  Ehrenstellen,  auch  kommt  der  Name  in 
den  Listen  der  k.  preuss.  Armee  mehrfach  vor.  Adolph  Ludwig  Carl 
v.  Scheven,  Kammerpräsident  und  Herr  auf  Cantzow,  erhielt  1804 
durch  Aufnahme  in  die  meklenburgische  Ritterschaft  die  Rechte  des 
eingeborenen  mcklenburgischen  Adels,  und  Adolph  Friedrich  v.  Sche- 
ven war  Präsident  des  kurmärkischen  Pupillencollegiums.  Derselbe 
starb,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen ,  22.  Febr.  1837,  und  seine  Ge- 
mahlin, Wilhelmine  v.  Leckow,  28.  Septbr.  1849.  —  Haupt  der  auf 
Rügen  blühenden  Linie  ist  jetzt :  August  v.  Scheven ,  Herr  auf  Tang- 
nitz ,  Annenhof  und  Tegelhof. 

IfHtMlavIirini.  Solu.  —  r.  H-hr.  R.  M.  S.  IT.H7.  -  N.  l'r.  A.-L.  S.  \M.  —  Freik.  r.  Le- 
dthur.  II.  S.  Ml.  -  .<iij.pl.  y.u  Si.dmi.  W.-H.  IX.  2G  und  X.  '-»8.  -  Mcklent».  W.-B.  Tal».  44 
und  Nr.  1CG  und  S.  8  und  33.  -  I\.uimr«rn*cheA  W.-B.  III.  Tal».  45. 

Schevenich  (im  Schilde  ein  schrägrechter  Balken).  Altes,  rhcin- 
ländischcs  Adelsgeschlecht ,  welches  1 600  noch  blühte. 

Fahne,  I.  S.  12'J.  -  Freik.  t.  Ledebur,  II.  8.  Ml. 

Schewick  (Schild  golden ,  mit  schwarzem  Schildeshaupte  und  in 
demselben  drei  silberne  Seeblätter  oder  Möndchen).  Altes ,  clevesches 
Adelsgeschlecht,  welches  auch  zu  Driesberg  an  der  Niers  1600  sass. 

,  Fuhne,  I.  8.  \TJ.  —  Frtih.  e.  Ledebur,  II.  8.  362. 

Scheyde,  Sckeyde,  Edle.  Erbländ -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1805  für  Joseph  Scheyde,  kaiserlichen  Hofkriegsagenten,  mit: 
Edler  v. 

Stegerle  r.  Hihl/eld,  8.  2«3. 

Scheyer.  Altes,  krainisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  nach 
Seifert  mehrere  Sprossen  1386  bei  8empach  fochten  und  zum  Theil 
fielen.  Das  Geschlecht  war  mit  dem  Erbjagermeisteranite  des  Herzog- 
thums Krain  bekleidet.  Ein  Enkel  des  Caspar  v.  Scheyer:  Erasmus 
v.  S. ,  starb  1547  als  Oberhauptmann  der  Grenzfestung  Zeng,  und  sein 
Sohn,  Franz  v.  S. ,  zu  Ainodt,  1589  als  innerösterr.  Regierungsrath. 
Letzterer  hinterliess  einen  Sohn,  Erasmus  IL,  der  Rittmeister  der 
krainerischen  Ritterschaft  war. 

Seifert,  Stiimmtaf.-l  Air  Herren  v.  l'rnnk.  -  finuhe .  I.  8.  2o76  und  77.  -  Zedier,  34. 
8.  1374. 

Schick,  Edle.  Erblfind.-ftsterr.  Adelsstand.  Diplom  von  1793 
für  Johann  Michael  Schick,  k.  k.  Rath  und  Buchhalter  des  Bergwcrks- 
Productenverschleisses,  mit:  Edler  v. 

Metrie  t.  Hühl/eld,  8.  W7. 
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Schick  v.  Siegen.  Erbländ.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1811 
für  Carl  Schick,  k.  k.  pens.  Major,  mit:  v.  Siegen. 

M*9erl0  9.  Mühlfeld,  S.  2Ä7. 

Sehicker,  Schickherr.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1654  für 
Adam  Schicker,  kurbrandenburg.  Oberstlieutenant.  Ein  im  Branden- 
burgischen  im  17.  und  18.  Jahrb.  angesessenes  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches schon  1664  zu  Brückermark  unweit  Beizig,  und  noch  1767  zu 
Gross-Beuthen,  Gröben  und  Siethen  bei  Teltow  begütert  war.  Adam 
v.  Schicker  kommt  1638  als  kurbrandenburgischer  General-Proviant- 
meister vor.  Wolf  Heinrich  v.  S.  starb  1672,  und  Heinrich  Christoph 
v.  8.  war  1691  kurbrandenburg.  Lieutenant,  später  aber  k.  preuss. 
Hauptmann. 

Freik.  9.  Ledebur,  II.  8.  362  und  03  um]  III.  f.  338. 

Schicker  v.  Ottenfels.  Erbländ.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1820  für  Johann  Christoph  Schicker,  k.  k.  pensionirten  Hauptmann, 
mit:  v.  Ottenfels 

Megerle  9.  Mühlfehl,  S.  257. 

SchickfuH,  Schickfuss,  Schieckfuss  (in  Silber  ein  schwarzer,  gold- 
gekrönter, in  der  rechten  Vorderprankc  einen  goldenen  Stern  halten- 
der Löwe),  Ein  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  Schlesien  reichbegüter- 
tes und  angesehenes  Adelsgeschlecht ,  in  welches  der  um  die  Geschichte 
Schlesiens  durch  die  bis  1619  gehende  Schlesische  Chronik  sehr  ver- 
diente Dr.  Jacob  v.  Schickfuss  und  Neudorff,  geb.  1574  zu  Schwibus, 
den  böhmischen  Adelsstand  mit  dem  Prädicate:  v.  Neudorff  für  sich, 
seinen  Bruder,  David  Schickfuss  Juris  Consult.  und  für  die  Nachkom- 
men brachte.  Derselbe  (von  dessen  Vorfahren  sich  namentlich  Johann 
Schickfuss  im  Anfange  des  16.  Jahrh.  um  die  Stadt  Neumarkt  grosse 
Verdienste  erworben  hatte)  war  anfangs  Secretair  und  Professor  an  der 
Universität  Frankfurt  a.  d.  O. ,  dann  Rector  Gymnas.  zu  Brieg  und 
fttrstl.  Consistorialrath  daselbst,  später  aber  kaiserl.  und  fürstlich 
liegnitzischer  Rath  und  königlicher  Oberfiscal  in  Schlesien ,  und  starb 
15.  Septbr.  1637  zu  Breslau  mit  Hinterlassung  mehrerer  Söhne:  Mar- 
tin Jacob ,  Christoph  u.  s.  w. ,  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  v.  Benckcn- 
dorff.  Die  Nachkommen  besassen  die  Rittergüter  Petersdorf,  Wein- 
berg und  Karlsdorf  im  Nimptsch-Briegschen,  Ober- und  Nieder-Quentsch 
(Queitzsch)im  Schweidnitzischen,  Wasserjentsch  und  Pollogwitz  im  Bres- 
lauischen, und  erwarben  dann  auch  mehrere  andere  Güter.  —  Leopold 
Deodatus  v.  S.  auf  Petersdorf ,  Karlsdorf  u.  6.  w.  war  um  1730  des 
Fürstentbum8  Brieg  im  nimptischen  Weichbilde  Landesältester,  und 
hatte  aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Heugel  und  Poliowitz  drei  Söhne:  Carl 
Gustav,  Leopold  Siegmund  und  Conrad  v.  S.  —  Der  Stamm  blühte 
dauernd  fort  und  nach  Rauer  waren  1857  folgende  Glieder  der  Fami- 
lie im  Kgr.  Preussen ,  welche  sich :  v.  Schickfus  schreiben ,  begütert : 
Gustav  Moritz  v.  S.,  Kreisdeputirter  und  Polizei-Districtscommissarius, 
auf  Allerheiligen  im  Kr.  Oels;  Ferdinand  v.  8.  und  Neudorf  auf  Ru- 
molkwitz im  Kr.  Neumarkt;  Lothar  Gustav  v.  S.  und  Neudorf  auf 
Ranckau  (alter  Besitz)  und  Strachau  im  Kr.  Nimptsch;  Ludwig  Georg 
Alexander  v.  S.  und  Neudorf,  k.  preuss.  Premierlieutenant  a.  D.,  auf 


Digitized  by  Google 


—  156 


Rudelsdorf  (alter  Besitz)  und  Trebnig,  ebenfalls  im  Kr.  Nimptech; 
Elise  verwittw.  Frau  v.  S.,  auf  Baum  garten ,  Jexau  und  Warkotsch  im 
Kr.  Strehlen,  und  Amalie  Henriette,  vermählte  Frau  v.  S. ,  geborene 
v.  Seheliha,  auf  Kampern  im  Kr.  Trebnitz.  —  Noch  ist  zu  erwähnen, 
dass  eine  Linie  der  Grafen  v.  Haslingen,  s.  den  Artikel:  Haslingen, 
Hasslingen .  Freiherren  und  Grafen,  Bd.  IV.  S,  229  und  230,  sich  Gra- 
fen v.  Haslingen-Sehickfus,  oder  Grafen  Haslingen,  genannt  v.  Scbick- 
fus  schreibt.  Es  erbte  nämlich  Heinrich  Graf  v.  Haslingen  durch  testa- 
mentarische Verfügung  seines  Grossvaters  mütterlicher  Seite,  des  Emst 
Ferdinand  v.  Schickfus-Neudorf ,  die  Rittergüter  Queitsch,  Florians- 
dorf und-  Altenburg  im  Kr.  Schweidnitz  und  nahm  mit  k.  preuss.  Bestä- 
tigung, laut  Diploms  vom  20.  Decbr.  1824,  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  Zunamen  und  das  Wappen  der  v.  Schickfus  an.  Das 
Sehickfus'scbe  Stammwappen  steht  bei  dieser  Linie  unter  dem  Mittel- 
schilde des  Wappens  der  Grafen  v.  Haslingen  in  einem  zweiten  Mit- 
telschilde. 

Sin'iphn,  11.  S.  !.ö*  un.l  '.t,-.L>  und  lU**«  n..  ti  OUm.srapli.  II.  8.  433.  -  Gauhe.  II.  8.  KU» 
und  2u.  -  Zr,tirr,  :U.  S.  l:j;>8  - 1  1"1 :  na.  h  .  inon«  MamiMrir.te:  Tnbnl»  gene»l.  dom.  Svhickf. 
X.  Pt.  A.  I..  8.  16.'..  -  Fi  ei h.  r.  U,l,M,r,  II.  8.  3*3.  -  Sohlte»,«*  W.-B.:  v.  8.  und  Gr. 
v.  Hns|iiijji'n-Si  lii«  kfus. 

Schiekh.  Ritter  und  Edle  Herren.    Erbländ.-österr.  Ritterstand. 

Diplom  von  1710  für  Georg  Friedrich  Schiekh ,  k\  k.  Hofrath,  Geh. 
Secretair  und  Referendar,  mit  dem  Prädicate:  Edler  Herr. 

Megerlr  r.  Müht/eld,  Km.-Bd.  S.  202. 

Sehickh.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1727  für 
Johann  Schiekh ,  Bürger  in  Ofen. 

Metrie  r.  Mühifeld,  Krg.-Bd.  8.  430. 

Schiekmayr.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.   Diplom  Ton  1742  für 

Georg  Joseph  Schiekmayr  aus  Tirol. 

Mfgtrlt  r.  Mv/>ijetJ,  Krg.-B.l.  S.  43«. 

Schidderich  (in  Gold  drei ,  2  und  1 ,  schwarze  Löwen).  Altes, 
ritterliches  Geschlecht  der  Stadt  Cöln,  in  welcher  dasselbe  bereits 
1290  die  Höfe  Schidderich,  147«  Glockenring  und  Birklin  und  1481 
an  der  Ulrepforte  besass,  auch  wegen  Stameln  unweit  Bergheim  1592 
und  noch  1681  zur  jülichschen  Ritterschaft  gehörte. 

Fahn>,  I.  S.  .187.    -  Frnh.  r.  Led'bur,  II.  S.  3*3. 

Schidenhofen  zu  Stumb.  Tirolisches  und  salzburgisches  Adels- 
geschlecht ,  in  welches  Johann  Balthasar  S.  zu  St.  vom  Erzherzoge  Carl 
1660  den  Adel  brachte.  Der  Sohn  desselben  wurde  1697  als  tirolischer 
Landmann  und  1707  als  salzburgischer  Landmann  aufgenommen  und 
ein  Enkel  des  Letzteren ,  Joachim  Joseph  Schidenhofen  zu  Stumb,  geb. 
1717,  der  aufgelösten  Landschaft  zu  Salzburg  gewesener  Kauzler, 
wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe 
eingetragen. 

r.  Lang,  8.  625  und  26.  -  W.-B.  d.  Kgr.  May«ru,  VIII.  41. 

Schidlowitz,  Szydlowicz ,  Freiherren  und  Grafen.  Altes,  aus 
dem  Hause  Odrowans-Konskie  in  Mähren  stammendes,  schlesisches 
Adelsgeschlecht,  als  dessen  Ahnherr  Stanislaus  Odrowans  v.  Konskie 
genannt  wird,  welcher  sich  in  Polen  niederliess,  Castellan  von  Czerno- 
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vieo  wurde  and  das  Rittergut  Schidlowicze  in  der  Woywodschaft  Sen- 
domir,  nach  welchem  er  und  die  Nachkommen  sich  nannten,  an  sich 
brachte.  Zu  Letzteren  gehörte  Christoph  S.,  polnischer  Reichs-Vice- 
kanzler,  dessen  Tochter,  Christina,  1536  Gemahlin  des  Herzogs  Jo- 
hann zu  Münsterberg-Oels  wurde.  Später  stand  namentlich  Johannes 
Szydlowicz  in  grossem  Ansehen.  Derselbe  war  Grosskanzler  in  Polen 
und  machte  sich  durch  Öftere  Gesandtschaften  des  Königs  Sigismund  III. 
an  den  königl.  ungarischen  Hof  bekannt;  Christopherus  S.  war  1667 
Castellan  von  Sendomir  und  Reichs- Vicekanzler  in  Polen ,  und  Johannes 
Graf  v.  S.  lebte  noch  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  als  Woiwode  in  Si- 
radien. 

DluQotxut,  Htator.  Polon.  Toni.  I.  —  OloUki ,  I.  S.  20".  uuil  II.  S.  189  iimi  304.  —  Si- 
napiv»,  II.  8.  201.  -  Uavhe,  II.  S.  1773  nml  74. 

Schiebel  v.  Schiebelstein,  Schiebelstein,  Schiebel  (Schild  zwei- 
mal quer  getheilt,  oben  in  Roth  ein  silberner  Felsen,  aus  welchem  ein 
rothgekleideter  Arm  ,  in  der  Hand  eine  Schreibfeder  haltend  ,  hervor- 
ragt :  in  der  Mitte  drei  übereinander  gelegte ,  silberne  Fische  und  unten 
in  Gold  ein  schwarzer  Eberkopf).  Adelsstand  des  Kgr.  Prcussen.  Di- 
plom vom  9.  März  1739  für  den  k.  preuss.  Postmeister  zu  Stolp  Schie- 
bel, mit  dem  Prädicate:  v.  Schiebelstein.  Derselbe,  früher  Regiments- 
quartiermeister im  k.  preuss.  Leib-Carabinierregimente ,  behauptete, 
dass  sein  Grossvater  Generalmajor  und  Cnmmandant  von  Mannheim 
gewesen  und  bereits  geadelt  worden  sei.  —  Alexander  Friedrich  Schie- 
bet v.  Schiebelstein ,  früher  Rittmeister  im  k.  preuss.  Regimente  Köni- 
gin-Dragoner,  lebte  um  1809  als  Oberstlieutenant  a.  D.  —  Die  Fa- 
milie sass  noch  1771  in  Pommern  zu  Franzen  bei  Schlawc,  und  1782 
zu  Zirchow  bei  Stolp.  —  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in 
der  Oberlausitz  zu  Wohla  bei  Prietitz  und  in  der  Niederlausitz  zu 
Drebkau  bei  Calau  angesessene  Familie  dieses  Namens  schrieb  sich : 
Schieben,  hatte  ein  anderes  Wappen  und  zu  ihr  gehörte  der  1796 
verstorbene  kursachsisebe  General  Christoph  Adolph  Burchard  v.  Schie- 
ben auf  Drebkau.  Derselbe  führte  in  Blau  einen  goldenen ,  eine  Tasse 
mit  Untertasse  (?)  haltenden  Greif. 

Hftndjichrlftl.  Notis.  -  Frtih.  r.  L*dtbu>.  II.  s.  H63.  W.-R.  A.  View*.  Monarchie, 
IV.  46. 

Scbieck,  Schick  (in  Gold  drei,  2  und  1,  rothe  Rosenkränze). 
Altes,  wohl  aus  Lothringen  stammendes,  meissensches  Adelsgeschlecht, 
welches  auch  nach  Thüringen  und  in  die  Oberlausitz  kam  und  welches 
Knauth,  wie  folgt,  aufführt:  „Schieck,  auch  Schickaw,  auf  Oberreussen, 
Gross-Lissa,  Quetz,  Zörbig  u.  s.  w.  meist  um  Delitzsch."  Dasselbe  sass 
bereits  1444  zu  Gollm  und  Reinsdorf  bei  Delitzsch,  so  wie  in  der  Na- 
derkauer  Mark  unweit  Wittenberg,  1592  zu  Roitzsch  bei  Bitterfeld 
und  1600  zu  Schwärtz  im  Saalkreise,  erwarb  dann  mehrere  andere 
Dörfer  und  war  noch  1710  zu  Gollm,  1739  zu  Schwärtz  und  1744  zu 
Quetz  begütert.  —  Conrad  Schieck,  Amtmann  zu  Burgau,  tritt  urkund- 
lich 1 389  als  Zeuge  auf ;  die  Besitzungen  des  Heinrich  Schieck  wurden 
für  die  Töchter  desselben  vom  Landgrafen  Balthasar  in  Thüringen 
1390  in  Weiberlebne  umgewandelt;  Alexander  S.  starb  um  1629  als 
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Domdechant  zu  Meissen  und  Stiftsrath  zu  Würzen  und  Wolff  Schieck 
auf  Reinsdorf  war  kursächs.  Amtshauptmann  zu  Zörbig  und  Delitzsch. 
Mit  dem  Urenkel  desselben,  Dietrich,  ging  1688  die  Reinsdorffeche 
Linie  aus.  Ein  anderer  dieses  Namens  und  ebenfalls  ein  Urenkel  des 
genannten  Wolfis  S.  auf  Quetz,  Ramsin  u.  s.  w.  starb  1722  als  Assessor 
des  Hofgerichts  zu  Wittenberg  und  Director  des  Stifts  Merseburg  und 
hinterliess  unterschiedliche  Söhne,  durch  deren  Nachkommen  der  Stamm 
noch  in  das  19.  Jahrh.  hineinreicht.  In  grösseren  geneal.  Sammlungen 
finden  sich  Nachrichten  über  die  Familie  von  1444  bis  1809. 

I'rtinus,  Oeschkhte  d*»r  Domkin-he  in  MoinMjn,  8.  213:  Omt^tt.'in  de*  Wolffgattg  Otto 
v.  Schick.  -  Knauth,  8.  564.  —  I  nf  König,  I.  8.  803—908.  —  Diplomat.  Nhi  hlf  »o  von 
Sftchson.  XI.  S.  137.  —  Onuhe,  I.  8.  2072  und  73.  -  Zedier ,  34.  8.  1302-95.  -  Estor, 
Almmipr.  S.  375.  -  Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  363.  -  Siebmaeher,  I.  160:  ».  8chtck,  Mei»- 
iiIhpIi.  -  ».  Meiling,  II.  8.  514. 

Schieck,  Schick,  Edle  Herren.  Altes,  steiermarkisches  Adels- 
geschlecht, welches  die  Herrschaften  Frondsberg  und  Lehnhofen  in 
Steiermark  besass. 

Schmutt,  III.  H.  47«. 

Schiefer,  Schifer,  auch  Freiherren  (Schild  quer  geth eilt :  oben 
in  Silber  ein  stehender,  schwarzer  Rabe,  im  Schnabel  einen  goldenen 
Ring  haltend,  an  dem  unten  ein  Stein  zu  sehen  ist,  und  unten  Roth 
und  ohne  Bild).  Erbländ.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von  1606 
für  Alexander  v.  Schiefer,  kaiserl.  Rath  und  Landrath.  —  Altes,  ober- 
österreichisches, später  auch  nach  Tirol  und  Steiermark  gekommenes 
Adelsgeschlecht,  welches,  neben  anderen  Gütern,  die  zwei  Meilen  von 
Linz  liegende  Herrschaft  Freyling  an  sich  brachte.  Im  17.  Jahrb. 
breitete  sich  dasselbe  auch  in  Schlesien  aus  und  erwarb  die  Herrschaft 
Lassoth  im  Fürstenthume  Neisse.  —  Bucelinus  beginnt  die  Stammreihe 
mit  Ludovicus  Schiefer  um  1200.  Der  Enkel  desselben:  Rudolph, 
stiftete  1325  die  Kirche  und  das  Lazareth  zu  Efferdingcn,  welche  Stif- 
tung die  Nachkommen  erweiterten.  Bernhard  S. ,  um  1654  kaiserl. 
Rath,  war  ein  Aeltervater  Dittmeyers,  kaiserl.  Raths,  ältesten  Land- 
raths uud  Obersten,  von  dessen  Söhnen  Freih.  Alexander,  s.  oben, 
kaiserl.  Hofkriegsrath  und  Oberster  General-Kriegscommissarius  wurde, 
Johann  aber,  kaiserl.  Oberst,  1645  im  Treffen  bei  Jancowitz  in  schwe- 
dische Gefangenschaft  gerieth.  Spater,  1718,  starb  Georg  Siegmund, 
kaiserl.  Kämmerer  und  Land-Unterjügermeister  in  Oesterreich. 

Hneeltni  Stomroat.  P.  III.  —  Gr  r.  Brandt»,  Nr.  50.  —  Gr.  r.  Wurmbrand,  Collect, 
genta).  8.  129.  —  Seifert,  StumiutnfVIii,  IV.  Nr.  21».  —  Freih.  r.  Hoheneck,  llistor.  der 
Lnti.1ntaii.lo  in  Omtprroi«  h ,  Tmii.  II.  S.  321—356.  —  Gmihe .  I.  S.  2<i78  und  70.  —  Zedier, 
34.  8.  1466  -7u.  -  Schmutz,  III.  8.  475.  -  Siebmacher.  I.  36:  Die  .Schiffer,  0««torrcirhüch. 
—  Spener,  Hutor.  Ihmru.  Tal..  21  tui.l  8.  524.  -  e.  Mrding,  I.  8.  525  |ind  26. 

Schifer,  Schiffer,  Scheffer,  auch  Freiherren.  Reichs-  und 
erbland.-österr.  Freibermstand.  Diplom  von  1 702  für  Johann  Reichard 
Scheffer,  niederösterr.  Regimentsrath,  mit  seinem  Adoptivsöhne,  Jo- 
hann Reichard  Scheffer ,  und  dessen  Bruder ,  des  Ersteren  Vetter  und 
Schwesterkind :  Ignaz  Philipp  Ehremann  v.  Schlueg ,  Fähnrich  im  k.  k. 
Infanterieregimente  Graf  v.  Guttenstein ,  wegen  der  Verdienste  der 
Schefferischen  und  Ehremanns-Schluegischen  Familie,  mit  der  Bestim- 
mung, dass  der  Regimentsrath  Schcffer  und  dessen  adoptirter  Sohl 
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mit  der  Nachkommenschaft  den  Namen:  Freiherr  v.  Dobra,  deren 
Vetter  und  Bruder  aber,  Ignaz  Philipp  Ehremanns  v.  Schlueg  und 
dessen  Nachkommen,  den  Namen:  Freih.  v.  Schlueg  annehmen  sollten. 

UegerU  9.  Mü^eld.  8.  82  und  83. 

Schieleiten.  Altes,  im  14.  und  15.  Jahrh.  in  Steiermark  vorge- 
kommenes Rittergeschlecht,  welches,  neben  mehreren  Gütern,  die  Veste 
Schieleiten  in  Steiermark  besass. 

Schmuti,  HI.  S.  479. 

Schiemelao.  Ein  früher  in  Westpreussen  zu  Gallnau  bei  Marien- 
werder und  zu  Ludwigsdorf  und  Thiergarten  unweit  Rosenberg  begütert 
gewesenes  Adclsgeschlecht. 

n-ei».  9.  Mthur.  II.  8.  363. 

Schier,  Schir,  Schi  ran,  Schiraw  (in  Blau  ein  von  Roth  und  Sil- 
ber schräggestreiftes  Einhorn).  Schlesischos  Adelsgoschlecht,  welches 
bereits  1404  zu  Schierau  im  Goldbergischen,  1506  zu  Koitz  unweit 
Liegnitz  und  zu  Rausse,  so  wie  1536  zu  Maserwitz,  sämmtlich  bei 
Neumarkt,  sass,  dann  noch  andere  Güter  erwarb  und  noch  1611  zu 
Altwasser,  Böckei,  Gläsersdorf,  Schabitzen ,  Tarnau  und  Tschiläsen 
begütert  war.  —  Peters  v.  Schirow  stand  zu  Anfange  des  15.  Jahrh. 
am  fürstlichen  Hofe  zu  Liegnitz  in  grossem  Ansehen,  und  Simon 
v.  Schier  war  um  1571  Burggraf  zu  Wohlau. 

SinapiH*.  I.  8.  82:»-27  und  II  S.  063.  -  Gauht,  II.  S.  li»20.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  ltV< 
«n«i  »6.  -  Freih.  9.  L'detur,  II.  8.  3ß3.  -    Sitbmaeker,  I.  69:   v.  Schiraw,  8chle*i«eh.  — 
M4di*g,  III.  S.  &82:  Schir,  Schier,  Schirow. 

Schier  v.  Ekhardsberg.  Erbländ.-östSr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1818  für  Franz  Schier ,  k.  k.  Hauptmann ,  mit:  v.  Ekhardsberg. 

HegtrU  r.  MUi/<ld,  Erg.-Bd.  8.  437. 

Schierbrand ,  Schierbrandt  (in  Silber  drei  schrflgrechts  mit  den 
Spitzen  aneinander  gelegte ,  schwarze  Rauten ,  und  über  und  unter  den- 
selben drei  schräglinks  gestellte  Weizenähren).  —  Altes,  thüringisches 
Adelsgeschlecbt ,  aus  dem  der  Familie  bereits  1 500  und  nocli  jetzt  zu- 
stehenden Stammsitze  Kirchheilingen  unweit  Langensalza ,  welches  sich 
seit  dem  1 6.  Jahrh.  in  Sachsen ,  Schwarzburg  und  Anhalt  ausbreitete. 
—  Melchior  v.  Schierbrand  war  1580  thüringischer  Kreisoberst.  Spä- 
ter standen  mehrere  Sprossen  des  Stammes  in  der  kur-  und  königl. 
sächs.  und  in  der  k.  preuss.  Armee,  und  noch  in  neuester  Zeit  lebte 
die  Wittwe  des  k.  sächs.  Landbau-Conducteurs  v.  Schierbrandt:  Ama- 
lia  Auguste  .v.  S..  in  Dresden.  —  Den  alten  Sitz  Kirch-Heilingen  hatte, 
nacbRauer,  1857  Friedrich  Ferdinand  August  v.  Schierbrandt  mit 
drei  Mitbesitzern  innc. 

9.  Veehtritt,  Gowhlechtw-KnuihliinKcn ,  I.  Tnh.  00  iiimI  Detwelhen  «liplornntinche  Nachrich- 
ten III  HM— •»*  Aant««  am  den  Kirchheilingischen  Kirchenbüchern  von  1610—1766.  — 
r.  Mtdi*9%  I.  8.  Mb:  nach  einem  Stammbaume  -  W.-B.  d.  Sach*.  Staaten,  V.  70:  t.  Schier- 

Schiernding,  s,  Schirnding. 

Schierstedt ,  SchieretÄdt  (in  Blau  drei  schrägrechts  übereinander 
gelegte  silberne  Bolzen,  oder  auch  Schild  von  Silber  und  Blau  der 
Länge  nach  getheilt  ,  mit  drei  schrägrechts  fliegenden ,  gewöhnlichen 
Pfeilen  mit  zur  Rechten  gekehrten  Spitzen).   Altes,  schon  vor  1263 
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vorgekommenes  anhaltisches  und  märkisches  Adelsgeschlecht,  welches 
aucli  in  das  Braunschweigische  kam.  Das  alte  Stammhaus  der  Familie, 
auf  welchem  dieselbe  noch  1580  sass,  war  Gross-Schierstedt  unweit 
Aschersleben ,  das  spatere  aber  Schloss  und  Städtchen  Görtzke ,  zwei 
Meilen  von  Magdeburg  und  gegen  Beizig  gelegen.  Die  Familie  sass 
im  Magdeburgischen  bereits  1330  zu  Hadmersleben ,  1367  zu  Crüssow, 
1404  zu  Athenslebcn ,  1421  zu  Görtzke,  1450  zu  Köchstedt  und  Ger- 
mersleben u.  s.  w.,  im  Anhaltschen  schon  1365  zu  Frecksleben,  1413 
zu  Dornburg  u.  s.  w.,  im  Braunschweigisohcn  1560  zu  Benzinge- 
rode und  wurde  später  auch  im  Brandenburgischen ,  in  Ostpreussen, 
in  Liefland  und  in  Westphalen,  und  in  neuer  Zeit  in  Pommern  be- 
gütert. —  Urkundlich  kommen  zuerst  vor:  Hans  v.  S.,  welcher  1230 
zum  heiligeu  Grabe  zog  und  in  Sachsen  sehr  angesehen  war,  und 
1258  die  Gebrüder  Meinecke,  Heinrich,  Johann  v.  S.  —  Meinecke,  Erb- 
sasse zu  Hadmersleben,  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  1366 
*  als  ein  hoher  Ofticier  des  Erzbischofs  Theodoricus  zu  Magdeburg  in 
der  Schlacht  bei  llildesheiin  blieb.  Der  Enkel  desselben  kaufte  1411 
von  Schwarzburg  das  Gut  Görtzke  unweit  Jericho w ,  wo  drei  Ritter- 
sitze waren  und  noch  sind ,  und  wurde  der  Ahnherr  aller  spätereu 
Sprossen  des  Geschlechts.  Sein  Urenkel,  Johann,  starb  1562  als  kur- 
sächsischer Rath  und  Assessor  des  Hofgerichts  zu  Wittenberg.  Der 
Bruder  desselben,  Meinhard,  stiftete  die  ostpreussische  Linie,  und  ein 
anderer  Bruder  die  liefländische  Linie.  Johann  v.  S.  hatte  aus  zwei 
Ehen  drei  Söhne ,  Wolff  Friedrich ,  Friedrich  und  Johann  Friedrich, 
welche  sich  in  die  väterlichen  Besitzungen  theiltcn  und  drei  Linien 
gründeten.  Wolff  Friedrich  sass  auf  Untcr-Görtzke ,  Friedrich  auf 
Mittel-Görtzke  und  Johann  Friedrich  auf  Ober-Görtzke,  und  alle  drei 
setzten  ihre  Linien  fort  ,  doch  stammen  die  jetzigen  Sprossen  des  Stam- 
mes, so  viel  bekannt  ist,  von  Johann  Friedrich  v.  S.  auf  Ober-Görtzke 
ab.  —  Der  Stamm  blühte  dauerd  fort,  mehrere  Glieder  desselben  tra- 
ten in  die  kur-  uud  k.  sächs. ,  so  wie  in  die  k.  preuss.  Armee,  zu  wel- 
chen auch  August  Ludwig  v.  Schierstedt,  gest  1830  als  k.  preuss. 
Generalmajor  a.  D. ,  gehörte,  und  nach  Rauer  war  1857  Hermann  v.  S., 
Kreisdeputirter,  Herr  auf  Dahlen  und  Görtzke  im  Kr.  Jerichow  L,  und 
auf  Mahlenzin  im  Kr.  Jerichow  II. 

I).  Etilen  Bolt/.ic«!  Ih'tikm.  '»der HiMorie.  S  _>86-Mnnd  n.ui-  Auflud'S-  <>3J-42.  -  Knautk, 
8.564.  -  Heclmnnn,  Anhaltaoh.-  Historie,  V.  Bd.  II.  c.  •">,  VII.  .  .  2.  8.  *C2  und  63  und  Tab.  C  - 
Abel,  «leiitM-li.  und  wich*.  Altcithnmcr,  II.  S.  .VIS.  —  Drftjhuupt,  II.  8.  340.  —  Hauke,  I. 
8.  2u79  uud  HU»  und  II.  8.  li»2u-23:  nach  KishT.  —  Zedier,  34.  8.  1401  und  02.  —  Dirne- 
mann,  8.  340,  Nr.  In.  --  N.  A.-L.  IV.  8.  UM>.  —  F,,ih.  t>.  Ledebur,  II.  8  .  364.  —  Si-b- 
nuteber,  I.  172:  v.  Schii-nttct .  Sachfisch.  —  ».  Merliny,  II.  8.  614  und  15  Idaa  zweite  von 
v.  Meiling  untei  dem  Kanu  n :  v.  Sclimratnt  dt  nach  einem  Stammbaume  erwähnte  Oeschlecht 
ist,  drni  Wai.|.cn  nach,  die  -chlow-.lie  Familie  v.  Schier).  -  W.-B.  der  Saoh».  Staaten,  X.  77. 

Schifer  und  v.  Sondemdorf,  Freiherren.  Ein  Freiherr  Schifer 
v.  und  zu  Freiling  (also  zu  dem  Stamme  der  oben  erwähnten  österrei- 
chischen Freiherren  v.  Schiefer  oder  Schifer  gehörend),  Herr  auf  Tax- 
und  Ruechberg,  erhielt  1708  die  kaiserliche  Erlaubniss,  sich  nach 
seiner  Mutter,  einer  geborenen  v.  Sonderudorf,  Freiherr  v.  Schifer  und 
v.  Sonderndorf  zu  nennen  und  zu  schreiben. 

Jtyerl«  9.  AUW",  Eig.-Bd.  8.  &ti  und  t»7. 
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Sehiferstein ,  Ritter  und  Edle.  Erbländ.-österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1771  für  Andreas  Sehiferstein,  mit:  Edler  v. 

Mtgtrlt  w.  Mühlftld,  Irg.-Bd.  8.  202. 

Schifner  v.  Schifensee,  Schiffner  v.  Schiffensee.  Erbländ.-österr. 
Adelsstand.  Diplom  von  1808  für  Johann  Schifner,  k.  k.  Rittmeister 
bei  dem  Beschäldepartement  zu  Podiebrad,  mit:  v.  Schiffensee.  —  In 
neuer  Zeit  lebte  Ferdinand  Schiffner  v.  Schiffensee  als  k.  k.  Oberst  in 
d.  A.  zu  Wien. 

Magerte  9.  MüH/etd,  8.  267.  —  MHU.-8«h«mAtiKm.  <l  Oo*terr.  Kaisorttiumt. 

Schihofen,  Schihoffen,  Schipkho  v.  Schihoffen,  Freiherren. 

Böhmischer  Freiherrnstand.  Diplom  vom  22.  März  1719  für  Johann 
Wilhelm  Schipkho  v.  Schihoffen. 

Megtrle  9.  Uüklftld,  Erg.-Bd.  8.  97.  -  9.  HeUbach,  II.  8.  401. 

Schildert  v.  FrainthaL  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1818  für  Jacob  Schüben,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Infanterie- 
regimente Prinz  Leopold  von  Sicilien ,  mit:  v.  Frainthal. 

MtgtrU  9.  MÜAl/tld.  8.  258. 

Schilcher.  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom  23.  Juni 
1814  für  die  Gebrüder  Sales  v.  Schilcher  (hatte  schon  1809  den  per- 
sönlichen Adel  erhalten),  k.  bayer.  Geh.  Finanzreferendar,  und  für 
Matthias  Egidius  Schilcher,  Herrn  auf  Dietramszell,  Oberforstrath  in 
München. 

9.  Lang,  8.  526.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  42. 

Schildberg,  Freiherren  v.  Parchwitz  und  Schildberg,  s.  Bd.  VII. 
S.  56:  Parchwitz,  Freiherren. 

Schilden  (Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Blau  ein  sil- 
berner Querbalken,  begleitet  von  drei,  1  und  2,  goldenen  Sternen, 
und  links  in  Silber  ein  grüner  Lorbeerkranz).  Reichs-  und  erbländ.- 
österr.  Adelsstand..  Diplom  vom  4.  Mai  1738  für  die  Gebrüder  Jacob 
Christoph  Schilden ,  hannov.  Ober-Zahlcommissarius ,  Heinrich  An- 
dreas S.,  Herrn  auf  Haseldorp ,  und  Bodo  Friedrich  S. ,  Amtmann  zu 
Wustrow  im  Dannebergischen,  nebst  ihrer  Schwester:  Frau  Ernestine 
Rosine  Schilden,  des  k.  preuss.  w.  Geh.  Staats-  und  Cabinetsministers 
Wilhelm  Heinrich  v.  Thulemeycr  Gemahlin.  Die  in  Rede  stehende  Er- 
hebung wurde  in  Hannover  4.  Mai  1761  amtlich  bekannt  gemacht.  —  Die 
Familie  war  im  Bremenschen  1710  zu  Lilienthal,  in  Holstein  zu  Hasel- 
dorp 1738  und  1783  zu  Haselau,  und  in  Meklenburg  1765  zu  Ban- 
zien,  Goldenbow  und  Massow  begütert,  und  sass  noch  1789  zu  Hasel- 
dorp. —  In  Hannover  ist  das  Geschlecht  ausgegangen,  aus  der 
meklenburgischen  Linie  aber,  welche  fortblühte,  kamen  Sprossen  in 
Dienste  des  k.  preuss.  Hofes  und  wurden  als  Freiherren  aufgeführt, 
auch  wurde  der  Name  des  Geschlechts  in  die  Matrikel  des  Kgr.  Däne- 
mark eingetragen  und  zwar,  indem  die  Söhue  des  vom  K.  Franz  I.  in 
den  Reichsadelsstand  erhobenen  k.  dänischen  Kanzlers  Friedrich  Carl 
v.  Friccius,  die  Gebrüder  Hans  Heinrich  und  Ohristinn  Friedrich 
v.  Friccius ,  in  Folge  testamentarischer  Bestimmung  ihres  Grossvaters, 
des  oben  genannten  Heinrich  Andreas  v  Schilden ,  Herrn  auf  Hasel- 
dorp u.  s.  w. ,  Namen  und  Wappen  der  Familie  v.  Schilden  annahmen 
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—  AugüBt  v.  Schilden  (im  N.  Preuss.  A.-L.  als  Freiherr  anfeefuhrt), 
k.  preuss.  Kammerherr  und  Oberholint-ister  I.  M.  der  Königin  von 

Prenssen.  starb  29.  Decbr.  1851. 

L.-xi.  -  n    \<  r  ad«d.  Fau».  i  lHuirmnk,  II.  S.  \if,  imJ  Toi«.  &\  Nr.  43:  V.  r*-iitt|fling-  der 

iIilriiK'lK'Ti  Wappeo :  da«  St-hildciiKbt'  Snwiitiiw;».|>|»<n  mit  »iHhiix  iu  M ittelachild«, 
,11  wetekom  «In  r.»tl,.T  W't-'H  Ii.«-  1   I  f  r.-htfu  S.-Itf  tauft  :  Krirciaa.  —  X.  Pr.  K.-h.  TV.  8.  1««. 

-  Freih.  v.  d.  Kneuebeck.  8.  248.  —  flrWA.  e.  Ledebur,  II.  8.  SG4.  -  ■.  Meding,  III.  S.  MO 
und  81.  —  Sappl,  tn  SlrUn.  W.-B.  X.  Tab.  88,  Nr.  5.  -  Tyrof,  IT  184.  -  Mrkl.  nh.  W.-B. 
Tab.  44,  Nr.  107  und  8.  83.  -  knetchkt ,  U.  8.  382  uu.l  *i. 

Schildenfeld,  Ritter  und  Edle.  Krbländ.-österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1770  für  Anton  Leopold  Schihlenfeld,  krainerischen  Land- 
schafts-.Secretair,  mit  |  Edler  v.  —  In  neuester  Seit  war  Raimund 
v.  Schildenfeld  im  k.  k.  Feldkriegs-Commissariate  angestellt. 

M'gerte  r.  Ui/d/eld,  Krg.-Bd.  8.  202.  —  Mlllt.-Sckf tuutwiM.  d.  0«Mt«rr.  Kater*. 

Schilder  (in  Gold  der  Kopf  und  Hals  eines  schwarzen  Adlers). 
Altes,  westphulisches  Adelsgeschlecht ,  welches  mit  deui  Erhkämmerer- 
und  Erbthürhüter-Amte  des  Bisthums  Paderborn  bekleidet  war  und  zu 
den  vier  Säulen  oder  edlen  Meyer  des  Domkapitels  zu  Paderborn  ge- 
rechnet wurde.  Die  Familie  sass  1662  zu  Dreckburg,  Erkentrup, 
Himmighausen  und  Neheim,  und  noch  1780  zu  Sassenberg  und  Alten- 
becken, und  1790  zu  Bahlemühle  und  Bornhof.  —  Johann  Wilhelm 
v.  Schilder  war  1687  Capitularherr  zu  Münster,  Raban  Wilhelm  v.  S. 
aber  1699  Domherr  zu  Münst»-r,  so  wie  auch  Cellarius  und  Cantor. 
Derselbe  nannte  sich  Herrn  auf  Sassenburg.  Unter  dem  Könige  Chri- 
stian V.  in  Dänemark  kam  ein  Oberst  v.  Schilder  mit  den  münste- 
rischen Truppen  nach  Däuemark,  vermählte  sich  mit  einer  v.  Urne  und 
setzte  den  Stamm  fort.  Einer  seiner  Söhne  war  Oberstlieutenant  in 
der  k.  dünischen  Armee. 

Guube,  I.  8.  208».  -  Ztdler.  34.  8.  IÖ41.  —  Buching.  Erdbaachr..  h.  Aull.  Hl.  8.  788.  - 
F,e,h.  v.  Ledebur,  11.  8.  1364.  —  Osnabni«  k*.  h.-r  Stiftsoalender  ron  1773.  -  r.  Meeting,  L 

8.  526. 

Schildknecht  v.  FUrthheim.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Di- 
plom von  1820  für  Johann  Conrad  Schildknecht,  k.  k.  Major,  mit; 
v.  Fürthheim. 

Megerle  r.  Mühlfeld ,  Erg. -Bd.  8.  43«. 

Schildt ,  Schild  (in  Silber  ein  rother  (Querbalken  und  über  und 
unter  demselben  «drei:  2  und  1,  blaue,  kleine  Schilde  mit  einem  schräg- 
rechten,  rothen  Balken  belegt).  Ein  früher  zu  dem  fränkischen  Adel 
gezähltes  Geschlecht. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  8.  364.  —  Siebmaeher.  V.  89:  v.  8.,  Fränkisch. 

Schildt ,  Schild  (im  Schilde  drei,  1  und  2.  kleine  Schilde.  Magde- 
burgisches Adelsgeschlecht,  welches  schon  1440  zu  Warschau,  1698 
zu  Vehlen  und  Gross-Wusterwitz,  1702  zu  Wollin,  so  wie  in  der 
Zauche  1672  zu  Brückerniark  sass.  Letzteres  Gut  hatte  die  Familie 
noch  1773  und  das  Gut,  Warschau  noch  1813  inne. 

Freih.  r.  Ledebur,  IL  S.  364  und  65. 

Schiigen  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1789  für  Albert  Schii- 
gen. F.in  v.  Schilgen  war  um  1H45  Land-  und  Stadtgerichtsrath  und 
zweiter  Director  zu  Arnsberg. 

Fi  ">b.  9.  Ledebur,  II.  S.  3*16  und  III    S.  SAH. 
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Schill  (m  Blau  drei  goldene  GräbkreuZe ,  nach  Art  eines  Schächer- 
krettzes  in  der  Mitte  des  Schildes  zusammengestellt  und  in  den  Winkeln 
von  drei  goldenen  Sternen  begleitet:  polnischer  Stamm  Trzjwdar). 
Polnischer  Adelsstand.  Der  k.  polnische  und  kursächs.  Major  Johann 
Georg  Schill  wurde  14.  April  1773  unter  den  polnischen  Adel  aufge- 
nommen und  dem  Stamme  Trzywdar  einverleibt.  Derselbe ,  zuerst  in 
k.  k.  and  zuletzt  in  k.  preuss.  Diensten,  besass  1776  in  Sachsen 
das  unweit  Dippoldswalde  gelegene  Gut  Wilmsdorf,  und  hatte  vier 
Sota».  Der  älteste  Sohn  war  Oberstlieutenant  in  k.  preuss.  und 
spater  in  k.  k.  Diensten ,  und  lebte  nachmals  in  Penkau  bei  Teschen, 
der  tfWette  Sohn  starb  1810  als  pens.  k.  preuss.  Rittmeister,  der  dritte 
schied  1817  als  Oberstlieutenant  und  Commandeur  des  1.  schlesiscben 
Und*ehrregiments  aus  dem  activen  Dienste  und  lebte  um  1837  auf 
seinem  Güte  Neudorf  am  Gröditzberge  in  Schlesien,  und  der  jüngste 
Sohn,  1 772  zu  Gotthof  bei  Pless  in  Oberschlesien  geboren,  war  der  durch 
Patriotismus  and  Tapferkeit,  so  berühmt  gewordene  k.  preuss.  Major  Fer- 
dinand tr.  Schill,  welcher  31.  Mai  1809  in  Stralsund  den  Heldentod  starb. 

K.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  IM  und  67.  -  Frtih.  f.  Ledtbur,  II.  S.  365.  -  Suppkm.  zu  Siobm. 
W.-B.  IX.  26. 

Sdiillenstedt.  Altes,  thüringisches  Adelsgeschlecht,  ausweichen! 
Dietrich  v.  Schillenstedt ,  Hauptmann ,  dem  Grafen  Adolph  t.  Gleichen 
1463  das  Schloss  und  Gut  Kapellendorf  im  jetzigen  Justizamte  Weimar 
übergab. 

Sagfftar,  OWcheiwch«  Historie,  8.  306.  —  Atemann,  KiroliInTKiucli»  B*«chreitouiig,  8.  48". 

Schiller,  auch  Freiherren  (adeliges  Wappen:  Schild  quer  getheilt: 
oben  rh  Gold  ein  nach  der  Rechten  aufwachsendes,  silbernes  Einhorn, 
und -unten  in  Blau  ein  goldener  Querbalken.   Den  Helm  schmückt  ein 
Lorbeerkranz,  auf  welchem  die  Adelskrone  steht,  aus  der  das  Einhorn, 
wie  in  der  oberen  Schildeshälfte,  aufwächst:  nach  dem  Diplome,  und 
freiherrliches  Wappen :  Schild  geviert :  1  und  4  das  Stammwappen  und 
2  und  3  ein  schräglinks  gestellter,  die  Spitze  nach  oben  kehrender, 
schwarzer  Pfeil  [ohne  Gefieder ,  also  richtiger  wohl  eine  lange  Pfeil- 
spitze].  Auf  der  Freiheimkrone  stehen  zwei  gekrönte  Helme.  Der 
rechte  trägt  die  Pfeilspitze  des  2.  und  3.  Feldes,  und  der  linke,  um 
welchen  sich  vor  der  Krone  ein  natürlicher  Lorbeerkranz  schlingt,  das 
aufwachsende  Einhorn  des  1.  und  4.  Feldes).   Reichsadels-  und  Frei- 
hermstand des  Kgr.  Württemberg.  Adelsdiplom  vom  7.  Septbr.  1802 
für  den  „rühmlichst  bekannten  Gelehrten  und  Schriftsteller'4  Johann 
Ofcristöph  Friedrich  Schiller,  und  zwar  in  „gnädigster  Rücksicht  auf 
die  ehrerbietigsten  Wünsche  Seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen- Weimar 
Liebden ,  wie  auch  auf  die  ausgezeichneten ,  seltenen  Verdienste"  des 
Erhobenen.   Was  letztere  anlangt,  so  hebt  das  Diplom  unter  mehre- 
ren anderen  auch  folgende  hervor :  „Schiller  habe,  als  ordentlicher  Leh- 
ret attf  der  Akademie  zu  Jena,  mit  allgemeinem  und  seltsamem  Beifall 
Vorlesungen,  besonders  über  Geschichte,  gehalten :  seine  historischen 
sowohl,  als  die  in  den  Umfang  der  schönen  Wissenschaften  gehörigen 
Schriften  wären  in  der  gelehrten  Welt  mit  gleichem,  ungeteiltem 
Wohlgefallen  aufgenommen  worden,  und  unter  diesen  besonders  seine 

11* 
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trefflichen  Gedichte,  welche  selbst  dem  Geiste  der  deutschen  Sprache 
einen  neuen  Schwung  gegeben  hätten ;  auch  im  Auslande  würden  seine 
Talente  hochgeschützt;  er  lebe  seit  einigen  Jahren  als  herzogl.  sächs. 
Uofrath  in  der  Residenz  Seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen-Weimar  Lieb- 
den"  u.  s.  w.  —  Friedrich  v.  Schiller,  geb.  10.  Novbr.  1759  in  der 
Stadt  Marbach  am  Neckar  —  Sohn  des  nachmaligen  herzogl.  württemb. 
Oberstwachtmeisters  und  Inspectors  des  herzogl.  Schlosses  So  litüde  Schil- 
ler — ,  gest.  9.  Mai  1805  zu  Weimar,  hiuterliess  aus  der  Ehe  mit 
Charlotte  v.  Lengefeld,  geb.  1764  und  gest.  1826,  zwei  Söhne  und 
zwei  Töchter.  Der  ältere  Sohn,  Carl  Friedrich  Ludwig  v.  S. ,  s.  unten, 
erhielt  den  Freiherrnstand,  der  jüngere,  Ernst  Friedrich  Wilhelm 
v.  S. ,  trat  in  k.  preuss.  Staatsdienste  und  wurde  als  k.  preuss.  Appella- 
tionsgerich ts-Präsident  zu  Cöln,  laut  Eingabe  d.  d.  Trier,  19.  Jan.  1830, 
in  die  Adelsmatrikel  der  Freuss.  Rheinprovinz,  und  zwar  unter  Nr.  161 
der  Classe  der  Edelleute ,  eingetragen.  Von  den  Töchtern  vermählte 
sich  Caroline  v.  S. ,  geb.  1799  und  gest.  1851 ,  mit  dem  fürstl.  schwarz- 
burg-rudolstädt.  Bergrathe  Junot  aut  der  Kazhütte,  und  Emilie,  geb. 
1804,  1828  mit  Adalbert  Freih.  v.  Gleichen-Russwurm,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Herrn  auf  Greifeustein  im  bayer.  Untermainkreise, 
s.  Bd.  III.  S.  539  bis  541.  —  Freiherrndiplom  vom  10.  Mai  1845  für 
Carl  Friedrich  Ludwig  v.  Schiller  —  älteren  Sohn  Friedrichs  v.  Schil- 
ler — ,  geb.  1793,  k.  württemb.  Oberförster  zu  Lorch,  und  grossherz. 
sächs.  Kammerherr  unter  Vermehrung  des  Wappens.  Derselbe,  gest. 
1857,  hatte  sich  1825  mit  Luise  Lochner,  geb.  1804,  vermählt,  und 
aus  dieser  Ehe  stammt:  Freih.  Friedrich ,  geb.  1826 ,  k.  k.  Rittmeister, 
vermählt  1856  mit  Mathilde  v.  Alberti,  geb.  1835.  —  Was  übrigens 
die  oben  angegebenen  Wappen  der  Familie  anlangt,  so  sind  beide  dem 
W'appen  der  tirolischen  Familie  Schiller  v.  Herderu,  s.  unten  den  Ar- 
tikel Schiller  v.  Herdern,  nachgebildet. 

Cait,  Atlslnburh  d.  Kgr.  Württemberg,  S.  465— 7<».  —  Freih.  r.  Ledebur,  II.  8.  366.  — 
Grneal.  Ta«cbt>nbu<-h  dor  frrib.  Hhhmt,  1856,  S.  5l>2—  95,  1864,  S.  721  und  22  und  1866.  — 
W.-B.  der  I'rt'iivs.  Rheinnruvinz,  I.  Tab.  112,  Nr.  22'»  und  S.  Iu3:  v.  S.  —  W.-B.  de«  Kgr. 
Württ«Mub«-rir,  Nr.  211  und  S.  52:  v.  S.  und  Nr.  240  und  S.  57  und  58:  Krh.  v.  S.  —  Dortt, 
Allgem.  W.-B.  Nr.  45  und  «.  56:  v.  *.  und  II.  Nr.  14'J  und  8.  9  und  I«:  Frh.  r.  8.  - 
Knttchkf.  I.  S.  382-85:  v.  S.  und  Frb.  v.  8.  -  \V  -B.  d.  Sachs.  .Staaten.  IX.  30. 

Schiller  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  ein  gekrönter,  goldener 
Greif,  in  der  rechten  Vorderpranke  eine  silberne  Lilie  haltend,  und 
2  und  3  in  Roth  ein  schräglinker  silberner  Balken ,  belegt  mit  einer 
rothenRose).  Adelsstand  des  Kgr.  Preusseu  für  die  im  Brandenburgischen 
bereits  1700  zu  Schönwalde  und  Bieberteich  angesessene  Familie  Schil- 
ler. Das  Gut  Bieberteich  gehörte  noch  1709  derselben.  —  Der  Stamm 
blühte  fort  und  ist  in  neuer  Zeit  aus  Schlesien  auch  nach  Oesterreich 
gekommen.  Adolph  v.  Schiller,  k.  k.  Generalmajor,  war  1857  Bri- 
gadier bei  dem  zweiten  Armeecorps,  und  Ludwig  v.  Schiller,  k.  k.  Oberst 
und  Commandant  des  Husz.-Regiments  Fr.  Alexander  zu  Württemberg, 
Nr.  11.  Eine  Schwester,  Eleonore  Elisabeth  v.  Schiller,  lebt  als 
Wittwe  des  1858  verstorbenen  k.  preuss.  Generallieutenants  a.  D. 
ErnM  August  Moritz  v.  Frölich,  s.  dun  Artikel:  v.  Frölich  Bd.  Iii. 
S.  374  und  375. 

Freih.  e.  Ledebur,  \\.  ».  366.  -  W.-B.  drr  Prenw.  Monarchie,  IV.  47.  ,  Sv  ? 
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Schiller,  auch  Freiherren,  licichsadcls-  und  Freihcrrnstand. 
Freiherrndiplom  von  1732  für  Johann  Lorenz  v.  Schiller  zu  Wertenau, 
kurcöln.  w.  Geh.-Rath,  Gencral-Kriegscommissar,  Gcncral-Hofschatz- 
meister,  Ober-Landescommissar  und  Residenz -Oberinspector.  Der 
Reichsadel  war  durch  zwei  Gebrüder  Schiller  1605  in  die  Familie  ge- 
kommen. 

Frtih.  ».  Ledebur,  III.  8.  338. 

Schiller  (Schild  der  Länge  nach  gelheilt :  rechts  in  Blau  zwei 
schrägrechte,  goldene  Balken  und  über  denselben  eine  strahlende, 
goldene  Sonne,  und  links  in  Roth  ein  schrägreclits  gelegter,  silberner 
Pfeil).  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  vom  4.  Juli  1819  ftr  Jo- 
hann Friedrich  Carl  Schiller,  Obersten  des  Bundescontingents  der  freien 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  —  Derselbe  war  mit  Catharina  Susanna  Seutter 
v.  Lözen  vermählt,  aus  welcher  Ehe  zwei  Töchter  stammen,  die  in 
neuester  Zeit  mit  der  Mutter  in  Bamberg  leben. 

Knetchke,  IIL  8.  394  und  95. 

Schiller  v.  Herdern  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts 
oben  in  Blau  ein  einwärts  springendes,  halbes  Einhorn,  und  unten  in 
Gold  ein  schräglinker,  blauer  Balken,  und  links  in  Silber  eine  mit  der 
Spitze  aufwärts,  schrägrechts  gekehrte,  schwarze  Pfeilspitze:  Wappen 
der  v.  Herderer).  Altes,  tiroler  Adelsgeschlecht ,  welches  der  tiroler 
Landesmatrikel  bereits  1601  als  adelig  einverleibt  wurde.  Dasselbe 
führte  den  Beinamen :  Herderer ,  von  der  alten ,  schwäbischen ,  ausge- 
storbenen Familie  dieses  Namens. 

Siebmacher,  II.  40:  8.  t.  H.,  Tiroliach.  -  Dorn,  AHgetn.  W.-B.  IL  S.  100  uud  11.  - 
Knetckkt.  L  8.  384  und  85. 

Schiller  v.  Lichtenburg.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1786  für  Lorenz  Dominik  Schiller,  Geschäftssträger  der  auslän- 
dischen Steinsalz-Verschleissdirection  in  Galizien .  mit:  v.  Lichtenburg. 

Meierte  r.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  8.  430. 

Schiller  v.  Schildenfeldt.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1745  für  Johann  Matthaeus  Schiller,  Postmeister  zu  Loitsch  in 
Krain ,  mit :  vt  Schildenfeldt. 

Megerlt  v.  Uühljtld,  Erg.-Bd.  9.  436. 

Schiller  v.  Schillershausen  (Schild  geviert :  1  und  4  in  Schwarz 
ein  achtstrahliger,  silberner  Stern,  und  2  und  3  in  Blau  auf  grünem 
Boden  ein  weisses,  rothbedachtes  Haus).  Reichsadelsstand,  Diplom 
im  kursächsischen  Reichsvicariate  vom  14.  Aug.  1790  für  Johann  Gott- 
fried Schiller,  herzogl.  Sachsen -coburgischen  Landcommerzienrath, 
mit :  v.  Schillershausen.  —  Der  Mannsstamm  des  Geschlechts  scheint 
nicht  lange  geblüht  zu  haben. 

Haoclachrim.  Notl*.  -  Tyroß,  I.  210.  -  Knrtchkr,  III.  S.  395. 

Schilling  (Schild  mit  rothem,  ledigem  Scbildeshaupte  und  im 
Schilde  drei  Reihen  blauer  Eisenhütlein).  Altes,  niederrheinisches 
Adelsgeschlecht ,  welches  meist  um  Grevenbroich  begütert  war.  Das- 
selbe sass  bereits  1448  zu  Bachelerhof  bei  Liedberg  unweit  Gladbach, 
Bellmen  und  Gustorf  >  1600  zu  Fürth  und  Garzweiler,  und  noch  1620 
zu  Gustorf. 

Fahne,  I.  8.  388.  -  Frtih.  f.  Ledtbur,  II.  8.  365. 
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M  (von  IM»«  «"«X  «SSÄllffM* 
ten  Oberwinkel  ein  silberner  Adler).  Arlike,  «nrlM* 

geschieh,  verschieden  von  dem,  ™  vo^nd,eün,  dann  zu  ßuseb- 
Itamme.   Dasselbe  sass  schon  um  12. 6  «  ^    ,e    ;    yie  gcWlUng 
feld  and  Rite,  nnd  kommt  noch  ,«16.  Jrt*  *  Bönnien, 
v.  Vilich,  welche  1269  und  noch  13G1  zu  >iu 
führten  dasselbe  Wappen. 

*«!.  "S^^S-U-  und  Grafenstand  Fr* 


Helmen  belebter  Querbalken).  Rei chsfrei »e""! k  iseri  obersten, 
berrndiplpm  von  mOfürReim.rd  Johann  ^«J^  oberet. 
und  von  1772  «r  Raphael  v.  Schilling  (endipi0m  vom 

lieutenant  des  zweiten  GradiscanerrepmenU,  nn  Reiehafrei- 
24.  Octbr.  1781  für  Raphael  Schilling  auf  henim  ^^^^.^  _ 
und  Pannerherrn  und  k.  k.  K&mmerer,  als  a.  r    .  ^ 
Die  Familie  war  in  Curland  1790  zu  Orgcna  und  Scmgai, 
Schillingahof  und  1790  zu  KalHkOl  begütert  ^  g  W 

lff»rr<-  •.  MüM/eld,  S.  i»  und  Km n„  ,.s.-  Äf.i»»« CotUn*.  »••»•  ' 

~ s""-  w "  v'"- 6;  Kr""  v- s  -  T  mit  zwö,f  silbernen  Kugeln  bo- 

.J*^J*****  " S  LrÄdeÄctiecht,  aus  welchem 


SebUlmg  (in  Roth  ein  schwarze  ,  "^^t,  M8  welchem 
legter  Querbalken).   Altes,  anhallflche»  Adelsgt scmitc  •  , _ 
urkundlich  ,0,0,,  1194  Siegfried  v.  SchUhug .voricon.™ He^  ^ 
lebte  um  1245  im  Stifte  zu  Gernrode;  Micn  o  «  ^ 
Löberitz;  Hans  nnd  Gebhard  S.  sassen  berdte  1477  zu ,  ™    ^  ^ 


Löberitz;  Hans  und  Gebhard  S.  sassen  bereite  147f  »»  ^ 
ches  der  Familie  noch  1701  zustand ,  und  Jobst  e.  Rommi 
fange  des  17.  Jahrb.  als  fürs.1.  «»^»  H"^dÄowwde 
Landei-Oberhauptinann  zu  Röthen  vor.   Der  Lnkel  desse  ne 
1660  anhaltscher  Oberjagermciter,  starb  aber  nMh  in  demselben  Jan  , 
mit  Hinterlassnng  eines  Sohnes.  Christian  lMi^^^U^ht- 
1701  als  Amtshauptmann  zu  Sandersleben  und  Fereklebei im  «. 
bensjahre  starb,  nachdem  er  das  Geschlecht  durch  acht  Söhne  nnd  vier 
Töohter  fortgesetzt  hatte.  ,  „      0mmt,  L  B  wn 

nassen  „„d"  a„s  WoW  .  RrüdeT  KrTs.nus  Jodocus,  Christoph, 

Oeorg  und  "p^ctT  S  ilhng  43  das  polnische  Indigenat  er- 
»»elten.  Ahnherr  d„  polnischen  Linie  wurde  der  Sohn  Friedrich 
v-  S.  :  Augnstin  v.  R  S«  derselbe  ans  dem  mtltterUchcn  Erbe 
Au^;UerBUt  Koczanow  cr^  en  hatte.  Johannes,  ein  Bruder  .des 
Augustin  v.  8.  j  v  D  .  p  t  20  St.  Florian  und  Domherr, 
2«  zu  Breslau  und  '  «hm  zn  Cracä«  Von  Christoph  v.  S.,  Herrn  m 
AÄn  t"nmte  "s"  weiter  den  Stamm,  der  zu  grossem 

««e  tcWe^au  '  letzte.  -  Das  oben  beschriebene  Wappen  erhielt 
schlesische  Familie  1507  vom  K.  Maximilian  I.  -  Hans  V.  Schil- 
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hngaol  Schindlichen  war  157u  Hauptmann  zu  !•  ürstenstein ,  Friedrich 
?.  S.  anf  Hartlieb  im  Breslauischen  wurde ,  nachdem  er  zwölf  Jahre 
grosse  Reisen  gemacht,  1624  fürstl.  anhaltscher  Geh.-Rath  zu  Köthen, 
und  starb  1637  im  53.  Lebensjahre,  ohne  Erben.  —  Im  Breslauischcn 
sass  die  Familie  noch  1656  zu  Sechwitz,  und  noch  1678  zu  Hartlieb. 

OkoUki,  Orb.  PoJon.  III.  8.  208.  -  Sinapiu»,  I.  8.  817  und  II.  8.  060.  —  Oauht,  I. 
8.  2081  und  82  und  II.  8.  1023  uud  24.  -  Ztdler,  34.  8.  1&67.  -  Frtih.  t.  Ledebur,  II. 
8.  366.  -  Siebmachtr,  I.  63:  Die  Schilling,  S.  Jilwbch.  —  t.  Mtding,  L  8.  527. 

Schilling.  Zwei  in  Ost-  und  Westpreussen  begüterte  Familien 
dieses  Namens.  Die  eine  war  das  zu  Gross-Kallisten  und  Ponarien 
unweit  Mohningen  u.  s.  w. ,  so  wie  zu  Wiesenberg  bei  Schlochau  an- 
gesessene Geschlecht,  und  gehörte  wohl  zu  der  curländischen  Familie 
v.  Schilling,  die  andere  gilt  für  ein  preusasches  Geschlecht  und  sass 
zu  Caymen  und  Drosten  bei  Labiau  und  zu  Condehnen  unweit  Königsberg. 

Frtih.  w.  Ltdtbur,  II.  8.  36«. 

Schilling  v.  Buxfort  (in  Silber  ein  schrägrechter ,  nach  unten  ge- 
züinter,  schwarzer  Balken  (wie  Grothuss),  oder  auch  in  Silber  ein 
schrägrecbter,  schwarzer  Balken,  unten  mit  vier  Zinnen,  und  im  obern, 
linken  Winkel  ein  rother  Stern,  wie  Morrien).  Altes,  wcstphälisches 
Adelsgeschlecht,  welches  von  dem,  der  Familie  bereits  1487  zustehen- 
den Sitze  Buxfort  unweit  Lüdinghausen  den  Beinamen  führte,  eines 
Stammes  mit  den  v.  Grothuss  und  v.  Morrien.  Dasselbe  sass  schon 
früher,  1340.  zu  Buer  bei  Recklingshausen,  1346  zu  Ermen  bei  Lü- 
dinghausen und  1382  zu  Bösinkhof,  ebenfalls  bei  Lüdinghausen,  und 
war  noch  1780  zu  Landegge  im  Emslande  und  1824  zu  Buxfort  be- 
gütert —  Zu  diesem  Stamme  gehörte  wohl  Johann  Engelbert  t.  Schil- 
Üng ,  welcher  1 720  Propst  zu  Leina  war. 

Frtih.  9.  Ltdtbur,  II.  S.  366. 

Schilling  v.  Ganstadt,  auch  Freiherren  nnd  Grafen  (in  Roth 
eine  runde ,  mit  ihrem  Schnabel  rechts  gewendete ,  goldene  Giesskanne 
mit  Deckel ,  Guss  und  Griff  und  hohem ,  unten  runden  Fusse).  In  Ba- 
den, Württemberg,  Preussen  und  Russland  anerkannter  Freiherrnstand 
und  Grafenstand  des  Kgr.  Würrttcmberg.  Grafendiplom  vom  16.  April 
1819  für  Caroline  Freiin  Schilling  v.  Canstadt,  Tochter  des  verstorbenen 
Carl  Ludwig  Freih.  S.  v.  C,  grossh.  badischen  Kammerherrn  und  Ober- 
forstmeisters zu  Mehlberg  aus  der  Ehe  mit  Sophie  Ernestine  Schenck 
v.  Geyern.  Gräfin  Caroline,  geb.  1798,  vermählte  sich  1819  mit  Carl 
Grafen  zu  Waldeck  und  Pyrmont  und  ist  seit  1849  Wittwe.  —  Altes, 
stiftsfahiges  Adelsgeschlecht ,  welches  zu  den  ehemaligen  reiebsritter- 
schaftlichen  Cantonen  in  Schwaben  gehörte,  durch  Heinrich  v.  Schilling, 
welcher  um  1260  lebte,  von  dem  letzten  schwäbischen  Herzoge,  Conra- 
©u,  das  schwäbische  Erbschenkenamt  erlangte,  welches  1528  für  ewige 
Zeiten  bestätigt  wurde  und  welches  1517  den  Reichsritterstand  erhielt, 
s.  unten.  —  Das  Stammhaus  des  Geschlechts  ist  die  Stadt  Canstadt  am 
Neckar  im  Königreich  Württemberg.  Der  Name  desselben  wird  schon 
im  12  Jahrhundert  genannt,  die  sichere  Stammreihe  aber  beginnt 
mit  dem  genannten  Heinrich  Schilling,  Ritter  und  Erbschenk  des 
Herzogthums  Schwaben.   —   Die  Nachkommen  schieden  sich  in 
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viele,  theils  noch  blütaeude,  theil»  wieder  erloschene  Aeste,  Zweige 
und  Linien,  nnd  verbreiteten  sich  in  alle  angrenzenden  Länder  bis 
Liefland  uud  Curland.   Philipp  S.  war  um  1448  des  deutschen  Ordens 
Ritter,  und  später  Heinrich  S.  Württemberg.  Voigt  und  Rath  zu  Vai- 
hingen.  Letzterer  fertigte  1502  als  Zeuge  das  Testameut  des  Herzogs 
Ulrich  von  Württemberg  und  erhielt  1514  vom  K.  Maximilian  I.  die 
Lehen  über  das  schwäbische  Erbschenkenamt.  —  Berthold  S.  v.  C.  zu 
Bopelshofen  und  Wilandstein,  Ritter,  Erbschenk  des  Herzogthums 
Schwaben ,  Burgvoigt  und  Commandant  zu  Hohenneuffen ,  unterzeich- 
nete 1519  den  Absagebrief  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg  gegen 
den  Herzog  Wilhelm  von  Bayern ,  und  war  dann  Einer  der  64  tapfern 
Ritter,  denen,  nach  Einnahme  des  Schlosses  zu  Tübingen,  der  Herzog 
seine  zwei  Kinder  anvertraute.    1528  empfing  er  vom  K.  Carl  V.  die 
Mitbelehnung  auf  das  Erbschenkenamt  in  Schwaben.   Sebastian  S.  v.  C, 
Erbschenk  in  Schwaben,  reiste  1515  von  Kirchheim  aus  zum  heiligen 
Grabe,  wurde  im  Novbr.  1517  vom  K.  Carl  V.  zum  Ritter  des  heili- 
gen Grabes  und  des  römischen  Reichs  geschlagen ,  und  am  6.  Octbr. 
1528  ihm,  seinen  Brüdern,  Berthold  und  Ulrich,  und  allen  ihren  Nach- 
kommen das  Erbschenkenamt  in  Schwaben  für  ewige  Zeiten  bestätigt. 
Georg  S.  v.  C.  —  ein  Sohn  Heinrich's  S.  v.  C.  und  der  Agnes  v.  Wer- 
denau  —  war  des  Johanniterordens  zu  Malta  Gross-Prior  in  Deutsch- 
land, erwarb  für  die  in  Algier  geleisteten  Dienste  vom  Kaiser  8.  Febr. 
1546  für  sich  und  seine  Nachfolger  die  Johanniterordensmeister- Würde 
zu  Mergentheim,  so  wie  den  Reichsfürstenstand  mit  Sitz  und  Stimme 
im  Reichsfürstenrathe,  und  starb  1574.  —  Von  den  Nachkommen  sei- 
nes Bruders  Ulrich,  Württemberg.  Obervoigts  zu  Tübingen,  verra.  mit 
Anna  Speth  v.  Schilzburg,  und  gest.  1552,  war  der  Urenkel,  Georg 
Wilhelm  S.  v.  C.,  Herr  zu  Owen  und  Thalheim,  geb.  1631  und  gest. 
1705,  der  Letzte,  der  sich  einen  Erbschenk  von  Schwaben  nannte  und 
schrieb.   Derselbe  hatte  sich  mit  Maria  Cunigunde  v.  Binder  vermählt 
und  durch  seine  zwei  Söhne :  Ludwig  Friedrich  S.  v.  C.  zu  Thalheim, 
geb.  1654  und  gest.  1729,  Generalmajor  und  Generalquartiermeister 
des  schwäbischen  Kreises,  verm.  mit  Eva  Maria  v.  Tegernau,  and  Jo- 
hann Georg  S.  v.  C,  geb.  1663,  Obersten  des  schwäbischen  Kreises, 
verm.  mit  Sophia  v.  Wiederhold,  entstanden  zwei  noch  blühende  Haupt- 
linien: zu  Thalheim  und  zu  Ober-Wössingen.   Dem  Stifter  der  Linie 
zu  Thalheim.  Ludwig  Friedrich,  folgten  seine  zwei  Söhne,  Wilhelm 
Friedrich  und  Carl  Friedrich,  welche  Beide  Nachkommen  hinter- 
liessen  und  diese  Linie  in  einen  älteren  und  jüngeren  Ast  theilten.  Der 
Stifter  der  Linie  zu  Ober-Wössingen  war  Johann  Georg,  dessen  Enkel, 
Ludwig  Ferdinand,  ebenfalls  Nachkommen  hatte.  —  Der  älteren  Linie 
zu  Thalheim  älterer  Ast  stammt  von  Wilhelm  Friedrich,  geb.  1694 
und  gest.  1743  —  älterem  Sohne  Ludwig  Friedrich 's,  geb.  1654  und 
gest.  1729  — ,  verm.  mit  Caroline  Luise  v.  Wangen,  und  von  seinem 
Enkel,  Carl  Friedrich  Wilhelm,  steigt  die  Stammreihe,  wie  folgt, 
herab:  Carl  Friedrich  Wilhelm  S.  v.  C,  geb.  1726  und  gest.  1772, 
Herr  auf  Hohenwettersbach  und  Wangen,  bad.  Kämmerer:  Friederike 
Juliane  v.  Bouwinghauscn  und  Walmeurode,  geb.  1736,  verm.  1756 
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und  gest.  1 789 ;  —  Carl  Friedrich  S.  v.  C.  zu  Hohenwettersbach ,  geb. 
1754,  grossberzogl.  bad.  Geh.- Rath  and  Kämmerer:  zweite  Gemahlin 
Caroline  Wilhelmine  Xaverlav.  Gültlingen  a.  d.  H.  Berneck,  geb.  1771 
und  verm.  1 787 ;  —  Wilhelm  (I.)  Frcih.  S.  v.  C.  auf  Hohenwetters- 
bach, geb.  1796  und  gest.  1856,  grossberzogl.  bad.  Kammerherr  und 
Hauptmann  ä  Ja  suite:  Auguste  Neubronn  v.  Eisenburg,  geb.  1803 
und  verm.  1820;  —  Wilhelm  (II.)  Freih.  8.  v.  C.  auf  Hohenwetters- 
bach. Die  sieben  Brüder  des  Freih.  Wilhelm  (IL),  neben  zwei  Schwe- 
stern, Freiin  Luise,  geb.  1822,  verm.  1849  mit  Heinrich  T.Renz, 
grossberzogl.  bad.  Obersten  und  Commandeur  der  Gendarmerie ,  und 
Freiin  Sophie,  geb.  1838,  sind  die  Freiherren:  Carl,  geb.  1829, 
grossherzogl.  bad.  Rittmeister;  Ernst,  geb.  1820,  grossberzogl.  bad. 
Oberlieutenant  im  Generalstabe  und  Ordonnanz-Officier  S.  K.  H.  des 
Grossherzogs;  Ludwig,  geb.  1831,  Ofißcier  der  Reiterei  in  Diensten 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica;  Franz,  1832,  Hauptmann 
der  Artillerie  in  denselben  Diensten;  Adolph,  geb.  1832,  grossherzogl. 
bad.  Lieutenant  d.  Infanterie;  Leopold,  geb.  1838,  grossherzogl.  bad. 
Dragonerlieutenant,  und  August,  geb.  1840,  Studirender.  Ueber  die  Ge- 
schwister des  Freiherrn  Wilhelm  I.  und  ihre  Nachkommen ,  so  wie  über  die 
Brüder  des  Grossvaters ,  des  Freih.  Carl  Friedrich  Wilhelm  und  deren 
Hinterbliebene,  zu  denen  auch  die  englisch-nordamericanische  Linie 
der  Familie,  welche  dem  Adel  entsagt  hat,  gehört,  geben  die  genealog. 
Taschenbücher  der  freiherrl.  Häuser  genaue  Auskunft.  Der  jüngere  Ast 
der  alteren  Hauptlinie  zu  Thalheim ,  welchen  Carl  Friedrich ,  jüngerer 
Sohn  des  Ludwig  Friedrich,  geb.  1654  und  gest.  1729,  verm.  mit  Regine 
Luise  v.  Bernerain  zu  Pernthurm ,  stiftete,  ist  mit  dem  Freiherm  Ludwig, 
geb.  1753  —  des  ebengenannten  Carl  Friedrich  Sohne  —  k.  russischen 
Obersten,  verm.  1785  mit  Catharina  Charlotte  v.  Schilling  aus  Esth- 
land,  1797  im  Mannsstamm  erloschen.  Von  demselben  stammte  nur 
eine  Tochter,  Freiin  Johanna ,  geb.  1790,  welche  sich  mit  Dionys  Gra- 
fen Banffy  v.  Losonz  vermählte.  —  Aus  der  jüngeren  Linie  zu  Ober- 
wössingen lebte  in  neuester  Zeit  Freih.  Ferdinand  Friedrich,  geb. 
1795,  k.  Württemberg.  Oberst  im  Ehren-Invalidencorps,  verm.  1836 
mit  Sophie  Grunsky ,  geb.  1 795.  Aus  dieser  Linie  ist  ein  Ast  auch 
nach  Preussen  gekommen,  und  zwar  mit  dem  Freih.  Franz  George, 
geb.  1730  und  gest.  1802.  markgräfl.  anspachischem  Oberjägermeister 
und  demnächst  k.  preuss.  Kammerherrn  und  wirkl.  Geh.-Rathe,  venu, 
mit  Caroline  v.  Schlammersdorf.  Aus  dieser  Ehe  entspross :  Freiherr 
Carl,  geb.  1765,  k.  preuss.  Kammern,  und  Obcr-Tribunalrath.  Der- 
selbe war  mit  Margaretha  Elisabeth  Wipplinger  vermählt  und  hatte, 
neben  einer  Tochter,  einen  Sohn,  Friedrich  Alexander,  geb.  1801. 

Gau At.  I.  8.  2083  und  84.  -  ZtdUr,  34.  S.  1574.  -  C.  F.  Schilling  9.  Cansiatlt.  Ue- 
eehleehti»-Bf>#chreil.nng  der  Familie  v.  Schilling,  mit  Kupfern  und  Stammtafeln,  Mannheim, 
1812.  —  Ccut,  Adelnbuch  de»  Groashers.  Baden,  Abth.  2.  -  Freih.  v  h'flehur,  II.  8.  366.  — 
Oeneal.  Taechenb.  der  freih.  Häuser,  1853,  S.  4nt)-4«j.  1855.  S.  531-33,  1863,  S.  849- '»3 
und  1865.  —  Genaal.  Taschenbuch  d.  grall.  Häuser,  1864,  S.  749  und  1866.  —  Si*bmach*r, 
I.  112:  Die  Schilling  t.  Canatat,  Schwäbisch.  -  v.  Ueding.  I.  S.  527. 

Schilling  v.  Lanstein  (in  Silber  drei,  2  und  1,  golden  gekrönte, 
rotbe  Adlersköpfe  mit  Hälsen).  Altes,  rheinlandisches  Adelsgeschlecht, 
dessen  Beiname  von  dem  am  Flusse  Lahn  gelegenen  Schlosse  Lohn- 
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(Hier  Lalmstein  hergeleitet  wird.  Dasselbe  gehörte  zu  dem  im  Trier- 
Bchen  und  Nassauischen,  so  wie  im  Brandenburgischen  begütert  gewor- 
denen Adel.  Im  Nassauiscben  waren  die  Sprossen  des  Stammes  Burg- 
männer zu  Lahnstein  und  Sternberg.  N&chstdem  sass  die  Familie  un- 
weit Mayen  an  der  Nette  bereits  1386,  und  noch  1579  zu  Andernach, 
uud  von  1516  bis  1572  zu  Nickenich  und  hatte  von  1560  bis  1610  im 
Brandenburgischen  das  Gut  Falkenberg  unweit  Bernau  inne.  Um  die 
letztgenannte  Zeit  ist  der  Stamm  erloschen. 

9.  Haltstein,  1.  8.  501.  —  Hontheim,  II.  8.  5.  —  ZtdUr,  34.  S.  1566  uud  67.  -  Fahne, 
II.  f.  I  >«♦.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  8.  365.  —  v.  Ueding,  L  8.  501.  —  8nppl.  7.u  Siebin.  W.-B.  VI.  30. 

Schiltberg ,  Edle.  Edelndiplom  vom  Pfalzgrafen  Zeil  vom  5.  Dec. 
1785  und  pfalzbayer.  Ausschreiben  vom  7.  Juni  1786  für  die  Gebrü- 
der Joseph  Peter  Edlen  v.  Schiltberg,  knrpfalz.  Hofrath  und  Landrich- 
ter zu  Neumarkt,  und  Georg  Aloys,  quiesc.  Landrichter  von  Pfaffen- 
hofen. Der  Vater  derselben,  Franz  Joseph  S.,  gest.  1761 ,  und  der 
Grossvater ,  Johann  Peter  S. ,  waren  Professoren  der  Rechte  zu  Ingol- 
stadt ,  der  Urj-rossvater ,  Benedict  S. ,  Bürger  zu  Donauwörth ,  der 
Ur-Urgrossvater  Bürgermeister  daselbst  und  der  Ur-Ur-Urgrossvater, 
welcher  1533  einen  Wappenbrief  erhielt,  Bürgermeister  zu  Dünkels- 
bühl. —  Von  den  obengenannten  Empfängern  des  Edlendiplom  wurden 
Joseph  Peter  Edler  v.  S.  als  k.  bayer.  Hofrath  und  Landrichter  zu  Neu- 
markt, und  Georg  Alois  Edler  v.  S.  als  k.  bayer.  Regierungsrath,  mit 
vier  Söhnen  ihres  verstorbenen  Bruders,  nach  Anlegung  der  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern ,  in  dieselbe  eingetragen.  —  Die  im  Edlen- 
diplome angeführte  Abstammung  von  den  alten ,  bayerischen  Marschäl- 
len v.  Schiltberg  und  dem  in  das  gelobte  Land  gereisten  Kämraerling 
v.  Schiltberg  ist  historisch  nicht  dargethan. 

r.  Lang,  S.  526  and  27.  -  W.-B.  d.  Kgr.  Bayern ,  VIII.  43. 

Schilter.  Altes,  schweizerisches  Adelsgeschlecht,  dessen  Wap- 
pen ,  nämlich  der  Schild  des  Heinrich  Schilter,  in  dem  Wappenbuche 
des  Costnitzer  Concils  vorkommt. 

8iebmaeher,  III.  180  und  186:      Schilter,  Schweiz  wisch.  —  t.  Medvng,  HI.  8.  681. 

Schiltheiss ,  Schiitheissen.  Ein  noch  von  Sinapius  zu  dem  schle- 
sischen  Adel  gezähltes  Geschlecht. 

N.  Pr.  A.-L.  8.  37.  —  Freih.  ».  Ledebur,  II.  S.  3«6.  -  Siebmacher,  1IT.  HS. 

Schilwatzen.  Altes,  schon  1 165  genanntes,  bayerisches  Adels- 
geschlecht,  welches  1484  mit  Georg  Schilwatzen  erloschen  ist. 

Wigul  Unnd,  I.  8.  328  und  89. 

Scbimmelmann ,  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen  :  Schild 
der  Länge  nach  getheflt:  rechts  in  Gold  eine  an  die  Theilungslinie  an- 
geschlossene grüne  Staude  mit  drei  Lindenblättern ,  nnd  links  in  Silber 
zwei  blaue  Querbalken).  Dänischer  Freiherrn-  und  Grafenstand.  Frci- 
herrndiplom  von  1762  für  Heinrich  Carl  Schimmelmann,  k,  dän.  Geh.- 
Rath  und  Herrn  auf  Ahrensberg  in  Holstein,  uud  Grafendiplom  von 
von  1779  für  denselben  als  k.  dänischen  Schatzmeister  u.  s.  w.  Graf 
Heinrich  Carl,  geb.  1724  zu  Demmin  in  Pommern,  widmete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters,  eines  kaum  wohlhabend  zu  nennenden  Kauf- 
manns ,  der  Handlung.   Durch  Umsicht  und  Thätigkeit  gelang  es  ihm, 
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später  ah  preuwtecher  Lieferant  ansehnlichen  Gewinn  zu  machen,  wor- 
auf er  sieb  nach  Dresden  wendete  und  als  Pachter  der  Generalaccise 
sein  Vermögen  so  vermehrte ,  dass  er  im  siebenjährigen  Kriege  die  Gc- 
treidelieferungen  für  das  preussiscbe  Heer  übernehmen  konnte.  Nach- 
dem  er  sich  1760  in  Hamburg  niedergelassen,  kaufte  er  das  obenge- 
nannte Ahrensburg  und  trat  dadurch  mit  der  dänischen  Regierung  in 
finanzielle  Beziehungen.  Seine  Besitzungen  in  Holstein  und  Jtttland 
durch  Wandsbeck,  Lindenborg  u.  s.  w.  vermehrend,  war  er  seitdem 
bei  den  meisten  finanziellen  Unternehmungen  der  Regierung  thätig. 
erlangte,  wie  angegeben ,  den  Freiherrn-  und  Grafenstand,  erhielt  sich 
selbst  unter  dem  Ministerium  Struensee  in  der  Gunst  des  Hofes  und 
starb  1782  mit  Hinterlassung  eines  Vermögens  von  mehr  als  acht  Mil- 
lionen. Von  seinen  Söhnen  war  Graf  Friedrich  Joseph,  gest.  1800, 
k.  dän.  Kammerherr  und  HoQägermeister  und  Graf  Ernst  Heinrich, 
geb.  1747  zu  Dresden,  trat,  durch  umfassende  Studien  und  Reisen 
trefflich  ausgebildet,  schon  1773  als  Deputirter  in  das  dänische  Com- 
merzcollegium ,  wurde,  von  Bernstorf  begünstigt,  1784  Finanzministcr 
und  1788  Mitglied  des  Staatsrates,  und  erwarb  sich  um  die  Industrie 
und  den  Handel  die  grössten  Verdienste.  Seit  1824  verwaltete  er  das 
Ministerium  der  auswartigeu  Angelegenheiten  mit  derselben  Umsicht, 
die  er  früher  als  Finanzminister  schon  hinlänglich  bethätigt  hatte. 
Wegen  seiner  Verdienste  hochgeachtet  von  seinem  Könige  und  Mitbür- 
gern, auch  wegen  seines  ehren werthen  Charakters  allgemein  geschätzt, 
starb  er  9,  Febr.  1831.  —  Glieder  der  Familie  sind  auch  nachPreussen 
gekommen  und  waren  in  Pommern  noch  1856  zu  Winningen  und  Wu- 
row  begütert  Ein  v.  S.  war  1845  Forstmeister  zu  Letzlingen,  ein 
Freih.  v.  S.,  Rittmeister  a.  D.,  war  nach  Rauer  1857  Herr  auf  Peters- 
dorf im  Kr.  Liegnitz,  und  um  dieselbe  Zeit  stand  ein  v.  S.  als  Haupt- 
mann im  k.  preuss.  grossen  Generalstabe.  — -  Das  Wappen  der  Grafen 
v.  Schimmelmann  ist  6pater,  verbunden  mit  dem  der  Grafen  v.  Ahlc- 
feldt,  vorgekommen. 

fUnfechrtM.  Mogntph.  Kotl»eo.  -  Früh.  t.  ledthur.  II.  8.  866  nnd  III.  8.  338. 

Sehimmelpennink  v.  d.  Oye,  Sohimmelpfennig  v.  d.  Oye,  Schim- 
inelfennig,  auch  Freiherren  (8tammwappen :  in  Silber  zwei  schräg 
in's  Kreuz  gelegte ,  schwarze  Schlüssel).  Reichsadels-  und  Freiherrn- 
staud.  Kaiserliches  Bestatigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden 
alten  Adels  vom  16.  Novbr.  1650  für  die  Gebrüder  Johann  Christoph 
und  Balthasar  S.,  und  Freiherrndiplom  vom  5.  Septbr.  1660  für  Die- 
selben. Kurbrandenburgisches  Anerkennungsdiplom  des  dem  Ludwig 
S.  zukommenden  Adels,  und  k.  preussiaches  Adels-Bestätigungs-  und 
Erneuerungsdplom ,  und  zwar  mit  vermehrtem  Wappen,  vom  11.  Jan. 
1787  für  Christian  Ludwig  v.  S. ,  Major  bei  den  Bosniaken  (gest.  1812 
als  Generalmajor  a.  D.),  für  dessen  Vetter  und  Schwiegervater,  Jo- 
hann Christian  v.  S.,  littbauischen  Kammerdirector,  so  wie  für  den 
Bruder  des  Ersteren,  Adam  Philipp  v.  S.,  Rittmeister  bei  den  Bosnia- 
ken, so  wie  für  Johann  Friedrich  v.  S.  zu  Neuhoff.  Dieses  Diplom 
wurde  später  ausgedehnt  ,  und  zwar  27.  Mai  1787  auf  Albrecht  Hein- 
floh  v.  &  ,  und  12.  Februar  1789  auf  Friedrich  v.  S.  auf  Breitenstein. 
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Ein  neneres  preuss.  Freiherrudiplum  erhielt  25.  Mai  1820  Johann 
Eberhard  Friedrich  v.  Buhl  auf  Gross-Herpen  und  Zechern  im  Bisthuine 
Ermeland,  mit  der Erlaubniss ,  sich  v.  Buhl,  genannt  Freiherr  Scbimel- 
penning  v.  d.  Oye  zu  nennen  und  zu  schreiben  und  folgendes  Wappen  zu 
führen  :  Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  das  Wappen  des  pfälzi- 
schen Geschlechts  v.  Buhl  und  links  das  einfache  Schimmelpenningsche 
Stammwappen,  s.  den  Artikel :  Buhl ,  genannt  Freiherren  Schimmelpen- 
ning v.  d.  Oye,  Bd  II.  S.  143  und  144.  —  Altes,  ursprünglich  aus  der  Pro- 
vinz Geldern  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  auch  zur  clevischen 
Ritterschaft  und  den  cölnischen  Patriciern  gehörte  und  aus  welchem  sich 
Zweige  nach  Preussen ,  Polen  und  Oesterreich  wendeten  und  daselbst 
sich  ausbreiteten.  In  Geldern  schrieb  sich  aasselbe  früher  Schimmel- 
pennink  oder  Schimmelpenninck  v.  d.  Oye,  in  anderen  Gegenden  aber 
später  auch:  Schimmelpfennig  und  Schimmelfennig.  —  Die  ordentliche 
Stammreibe  beginnt  mit  Jacob  v.  Schimmelpennink ,  der  bis  1453  Mit- 
glied des  Magistrats  zu  Zütphen  war.  Der  Sohn  desselben,  Alexander 
v.  S. ,  vermählte  sich  mit  der  Erbtochter  des  Evert  v.  d.  Oye ,  und  der 
ans  dieser  Ehe  stammende  Sohn,  Jacob,  nahm  den  Namen  und  das 
Wappen  seiner  Mutter  an  und  schrieb  sich:  Schimmelpennink  v.  d.Oye. 
Die  preussische  Linie  gründeten  Alexander  und  Christoph  S.  v.  d.  0„ 
welche  mit  noch  einem  Bruder  1602,  in  Folge  der  Religionsstreitig- 
keiten ,  ihr  Vaterland  verliessen ,  sich  im  Bisthume  Ermeland  ankauf- 
ten und  den  Namen  in :  Schimmelpfennig  veränderten.  Diese  preussi- 
sche Linie  theilt  sich  in  die  evangelische  und  katholische  Linie.  Da 
die  meisten  Sprossen  der  letzteren  geistlichen  Standes  waren ,  so  war 
diese  Linie  1837  bis  auf  Wenige  ausgestorben.  Christoph  S.  v.  d.  0., 
Einer  der  drei  Brüder,  trat  in  kurbrandenburgische  Dienste,  wurde 
Hofrath,  nahm  die  evangelische  Lehre  an  und  brachte  in  Ostpreussen 
Allenau  unweit  Friedland  an  sich.  Von  seinen  Nachkommen  war  der 
Eine  k.  preuss.  Landjägermeister  und  Herr  auf  Dietrichswalde,  eben- 
falls bei  Friedland,  und  starb  1760  mit  Hinterlassung  von  fünf  Söhnen. 
Von  denselben  gelangte  Ludwig  S.  v.  d.  0.  zur  Würde  eines  k.  preuss. 
Generalmajors  und  Chef  eines  Husarenregimentes,  und  starb  1812  auf 
peinen  Gütern  in  dem  damaligen  Herzogthnme  Warschau;  Philipp 
•  S.  v.  d.  0. ,  gest.  181 5  auf  seinem  Gute  Legden  bei  Preuss.-Eylau ,  war 
Oberst  und  Commandern-  des  Bataillons  v.  Towarzy;  Heinrich  S.  v.  d.  0. 
wurde  k.  preuss.  Forstrath  und  starb  schon  1802,  und  zwei  ältere 
Brüder  waren  als  Officiere  in  den  Schlachten  bei  Liegnitz  und  Leuthen 
gefallen.  Ein  Neffe  der  genannten  fünf  Brüder  starb  1814  als  k.  preuss. 
Regierungspräsident ,  besass  die  Güter  Breitenstein  bei  Ragnit  und  Cse- 
chenowiec  und  ist  wegen  seiner,  dem  Staate  geleisteten  Dienste  ehrenvoll 
bekannt.  Ein  Sohn  desselben  war  um  1837  Besitzer  der  väterlichen 
Güter.  Senior  der  Familie  war  um  diese  Zeit  der  zu  Berlin  lebende 
Rittmeister  a.  D.  Freih.  S.  v.  d.  0.,  Sohn  des  Generals  Ludwig  S.  v.  d.  0. 
Nach  einem ,  mit  den  Agnaten  der  österreichischen  Linie  getroffenen 
Abkommen  nahm  derselbe  wieder  den  ursprünglichen  Namen  an  und 
schrieb  sich  Schimmelpennink  v.  d.  0.  Sein  Sohn  trat  in  das  k.  preuss. 
2.  Cürassierregiment.  —  Die  Nachrichten  über  die  österreichische  Linie 
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reichen  nur  bis  zu  Angaben  Leupold's.  —  Von  früheren  Sprossen  des 
Stammes  ist  namentlich  noch  zu  nennen :  Rutger  Jan  Schimmelpennink, 
geb.  1760  zu  Deventer  und  fast  ganz  erblindet  und  allgemein  betrauert, 
gest.  1825  zu  Amsterdam,  Ratbspensionair  der  batavischen  Republik, 
1805  mit  fast  unumschränkter  Gewalt  auf  fünf  Jahre  gewählt  und  früher 
mit  den  wichtigsten  Gesandtschaften,  so  1797  als  Gesandter  in  Paris, 
betraut,  Als  Holland  1810  völlig  dein  französischen  Reiche  einverleibt 
wurde,  ernannte  ihn  Napoleon  I. ,  da  er  schon  1806,  wegen  wanken- 
der Gesundheit  uud  wegen  einer  traurigen  Augenkrankheit,  seine  hohe 
Würde  niedergelegt,  um  auf  seinen  Gütern  in  Oberyssel  ohne  Amtsge- 
schäfte zu  leben,  von  Neuem  zum  Senator,  doch  gab  er  nach  dessen 
Sturze  1814  seine  Entlassung  ein. 

Leupold,  AUgem.  AdeU-Archi»  der  Ocaterr.  Monnrctii« ,  I.  Th.  4.  8.  586-8U.  —  V.  Pr. 
A.-L.  IV.  8.  107  uud  68.  -  Fahne.  1.  8.  388.  —  Frtik.  v.  Udebur,  II.  8.  368  und  «7.  - 
W.-B.  der  PreiiM.  Monarrhl«,  III.  K :  Tennohrt*»*  Wuppon  rmcli  dorn  Diplome  von  1787  und 
IV.  47:  einfache«  StAnunwNpiwn. 

Schimonsky,  Schimonsky  v.  Schiraony,  Schimonski,  Siemonski. 
—  Altes,  ursprünglich  polnisches,  zu  dem  Stamme  Ostoja  zählendes, 
schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1591  zu  Schmardt  und 
1606  zu  Skalung,  beide  Güter  bei  Kreuzburg,  sass,  später  mehrere 
Güter,  namentlich  im  18.  und  19.  Jahrh.,  an  sich  brachte  und  dauernd 
fortblühte.  —  Nicolaus  Schimonsky  war  1592  Commissar  des  fürstl. 
briegischen  Schulden  wesens,  und  Hans  v.  S.  1630  Landesdeputirter  des 
Fürstenthoms  Oels,  und  noch  gegen  Anfang  des  18.  Jahrh.  Landcom- 
missar  des  Fürstenthums  Breslau.  —  Das  Stammhaus  der  Familie, 
Schimony,  liegt  in  Polen ,  in  Schlesien  aber  waren  alte  Besitzungen 
derselben :  Borkendorf  im  Neisseschen .  das  obengenannte  Skalung  im 
Oelsischen ,  Jaschin ,  Droniowitz  im  Oppelnschen  u.  s.  w.  —  Zu  grossem 
Glänze  gelangte  das  Geschlecht  durch  Christoph  Emanuel  Vincenz 
v.  Schimonsky-Scbimony ,  geb.  1753  und  gest.  1832  —  Sohn  des  k. 
Landraths  und  Landschaftsdirectors  Carl  Joseph  v.  S.-S. ,  Herrn  auf 
Brzeznitz ,  Sudoll  und  Wyssoka ,  aus  der  Ehe  mit  einer  Freiin  v.  Grutt- 
schreiber  — ,  welcher  zu  der  hohen  geistlichen  Würde  eines  Fürst- 
bischofs zu  Breslau  gelangte,  und  zu  dem  Rufe  eines  wahren  Menschen- 
freundes und  Wohlthäters  der  Armen  kam.  Von  den  in  die  k.  preuss. 
Armee  getretenen  Sprossen  des  Stammes  ist  namentlich  zu  nennen: 
Dietrich  Leberecht  v.  S. ,  welcher  1806  Chef  des  zu  Schweidnitz  gar- 
nisonirenden  Infanterieregiments  war  und  1826  als  Generalmajor  a.  D. 
starb.  —  Nach  Rauer  waren  1857  im  Kgr.  Preusseu  noch  begütert: 
Michael  v.  Schimonski  auf  Neu-Stradam  im  Kr.  Wartenberg,  und 
Richard  v.  S.  auf  Stöblau  im  Kr.  Cosel. 

Otoltki,  IT.  8.  SfiÄ.  -  Sinapiu».  I.  8.  810  und  II.  8.  961.  -  Oauhr .  I  8  2'NM.  - 
ItdUr,  34.  8.  1668.  -  N.  Pr.  A.-L.  VI.  8.  166.  -  Freih.  w.  Ledebur.  II.  8.  367.  -  Sieb- 
mach'r.  I.  65:  Die  Rohcnioosk  v,  S<hl«M*ch.  -  e.  M'ding,  II.  8.  Mrt. 

Schimpft  auch  Freiherren  (Schild  geviert,  mit  Mittelschilde.  Im 
silbernen  Mittclschilde  ein  grüner  Kranz.  1  und  4  in  Roth  ein  rechts 
gekehrter,  guldener,  in  der  rechten  Vorderpranke  einen  Reichsapfel 
emporhaltender  Löwe ,  und  2  und  3  in  Blau  eine  rechts  gekehrte ,  vor- 
wärts sehende  Eule  von  natürlicher  Farbe).  Reichsfreiherrnstand  und 
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Adelsstand  des  Fürstenthams  Schwarztarg-Kiidölstadt,  Itn  Konfcrelclir 
Sachseo  anerkannt.  Freiherrndiplom  von  1801  für  Friedrich  v.  Schim-pfr1, 
Major  bei  dem  k.  k.  2.  Artillerieregimente  (hatte  kurz  vorher  den  erb- 
ländisch-österr.  Adelsstand  erhalten) ,  und  schwarzburg-rudolstftdtisches* 
Adelsdiplom  von  1810  fAr  Otto  An  gast  Schimpft,  k.  sich«.  Souslieote-» 
nant  und  Regiments-Quartiermeister.  und  Franz  Ludwig  8.,  k.  sflchsr. 
Premierlieutenant,  Vettern  des  genannten  Empfängers  des  Reichsfrei- 
herrndiploms  mit  dem  Wappen  des  Letzteren,  und  Aftericennftngsdiplon* 
für  das  Kgr.  Sachsen,  laut  amtlicher  Bekanntmachung  vom  21.  April 
1821.  —  Der  Stamm  hat  dauernd  fortgebloht.  Von  den  Söhnen  <M 
verstorbenen  Regiments-Quartiermereters  v.  S.  ist  Bernhard  v.  8.,  ge%. 
1809  und  vermählt  1842  mit  Lony  Grf.  v.  Kospoth,  geb.  1811,  z*m 
k.  sächs.  Generallieutenant  gestiegen,  und  Bruno  v.  S. ,  erst  k.  s&ohs. 
Oberpostrath  und  dann  Kreisdirector  zn  Zwickau,  ist  jetzt  Director  einer 
Abtheilung  des  k.  sächs.  Finanzministenums,  auch  steht  noch  in  der 
k.  sächs.  Armee  als  Hauptmann  Hans  Otto  v.  S. 

Haudachriftl.  Not«.  -  Mt9rrlt  9.  Müht/fld,  Erg.-Bd.  8.  »7.  -  W.-B.  d.  860h«.  Stritt«*, 

VI.  <J2.  -  Kntschkr,  I.  8.  3»5  un.l  96. 

Schinbur,  Schinburen  (in  Blau  ein  gehender,   schwarzer  Bir). 

Altes,  pommernsches  Adclsgeschleckt,  welches  1575,  und  noch  1671, 
zu  Serbenin  im  Lauenburg-Bütow6cben  sass. 

Micrael.  S.  52f..  —  Fr*th.  ».  Ledebur,  II  8.  3«7.  —   Sithrkachtr,  t.  t«0:  IM«  Sehl*- 

buron,  Poinnu  rl*«  L.  —  e.  Ueding.  III.  S.  581  und  82. 

Schinckel,  Schinkel  (in  Roth  ein  geharnischtes  Bein  mit  Sporen-). 
Altes,  pommernsches  und  meklenburgisches,  erloschenes  Adelego- 
schlecht,  nach  v.  Rieding  nicht  zn  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen, 
ein  anderes  Wappen  führenden,  holsteinischen  Geschlechte,  doch  hat 
der  genannte  Schriftsteller  dieses  Wappen  nicht  angegeben.  —  Di«  Fa- 
milie sass  von  1575  bis  1592  zu  Relzow  unweit  Greifswakl  und  blühte 
noch  1639. 

Frtik.  t.  Ledebur.  III.  8.  388.  -  Siebmachtr,  V.  10O:  IMp  SehllickVt,  Pura*wri»ch  — 

r.  Ueding,  II.  8.  ftlO.  -  Pommer.  W.-B.  V.  43. 

Schindel  (in  Roth  drei  silberne  Schindeln,  von  denen  zwei  gegeft 
die  Oberwinkel ,  die  dritte  gegen  den  Boden  dos  Schildes  gerichtet  isth 
Altes,  scblesisches  und  oberlausitzisches  Adelsgeschlecht,  welches  auch 
nach  Danemark  kam.  Dasselbe  wird  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrh.  genannt  und  war  bereits  im  15.  und  16.,  so  wie  in  den  fol- 
genden Jahrhunderten  ansehnlich  begütert.  —  Dasselbe  schied  sich  im 
Laufe  der  Zeit  in  die  Linien  zu  Dromsdorf,  Streit  und  Lohn  ig  im 
Striegauischen ,  zu  Neudorn"  im  Jauerschön  ,  zu  Lauterbach  ,  Leipe,  Sa- 
dewitz,  Konradswaldau,  Stephansdorf,  Nimkau,  Sasterhausen ,  Bern- 
stadt, Benkendorf,  und  zu  Klein-  und  Gross-Mohnau ,  auch  waren  die 
Güter  Wierischau .  Grünau,  Arnsdorf,  Kraeppelhof.  Tarnau,  Pansdorf, 
Ranbon,  Ohmsdorf.  Weistritz,  Fegebeutel,  Hohendorf  u.  s.  w, ,  meist 
im  Schweidnitzischen ,  zeitweise  Eigenthum  der  Familie.  —  Elgertis 
Schindel  W-bte  nach  Sinapius  um  1280;  Martin  v.  S.  starb  1446  auf 
der  Universität  zu  Leipzig;  Heinrich  v.  Schindel  zu  Dromdorf  war 
1518  fürstl.  münsterbergischer  Rath  und  Hauptmann  zu  Steinau  ,  und 
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Caspar  t.  8.,  kaiserl.  Oberstwachtmeister,  befehligte  mit  anderen  Haupt- 
leuten  1546  die  von  den  fchleaischen  Ständen  dem  K.  Carl  V.  gegen 
die  Türken  in  Ungarn  gesendeten  Hülfttruppen.  Um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  besassen  Sprossen  des  Stammes  im  Meissenschen  das 
wohlverwahrte  Bergschloss  Kriebstein  unweit  Waldheira,  doch  befand 
sich  dasselbe  schon  um  1672 in  anderen  Händen.  Inder  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  kam  unter  dem  Könige  Christian  V.  ein  v.  Schindel, 
welcher  Oberhof-  und  Oberstallmeister  wurde ,  nach  Dänemark ,  und 
veranlasste  den  König,  1691  zu  Kopenhagen  eine  Ritterakademie  zu 
errichten.  —  Von  seinen  Nachkommen  starb  der  Eine  1723  als  k.  da- 
nischer Staatsrath  und  Amtmann,  und  ein  Anderer  wurde  1735  k.  dä- 
nischer Admiral.  —  Während  in  Schlesien  das  Geschlecht  ausging, 
blühte  dasselbe  in  der  Oberlausitz  fort ,  und  noch  in  neuer  Zeit  besas 
Carl  Wilhelm  Otto  August  v.  S.  bei  Görlitz  und  Uuban  die  Güter  Nie- 
der- und  Ober-Schönbrunn,  Eckersdorf  nnd  Nieder-Steinkirch ,  welche 
Güter  nach  seinem  Tode  an  einen  Bruder  fielen.  Nach  Rauer  war  1857 
Carl  Otto  v.  8. ,  Kammerherr  und  Domherr ,  Herr  auf  Schönbrunn  im 
Kr.  Lauban. 

Sinapiu*,  I.  B.  MO-2«  und  n.  S.  &61  und  02.  -  Uauh«,  I.  S.  2084  und  85.  -  Zedier, 
34.  8.  1594.  -  Lamitz.  Marlin,  I.  8.  29  und  170  und  XI.  S.  198.  -  N.  Pr.  A-L  IV.  8.  IM 
und  69.  -  Frrik.  «.  Ledebur,  II.  8.  387  und  68.  —  aiebtnachv.  L  50:  Di«  Schindel,  Sohle- 
»toeb.  —  v.  Beding,  II.  8.  516.  -  W.-B.  d.  Sftnh«.  Staaten.  V.  80. 

Schindelin.  Ahes,  schwäbisches  und  braunschweigisches  Adels- 
geschlecht. Auch  gab  es  im  Elsass  eine  Familie  dieses  Namens.  Die 
Wappen  beider  stimmen  meist  flberein. 

fhmke,  I.  8.  »088:  Im  Artikel :  Schind..»!.  -  Zedier,  34.  S.  1595. 

Schindler  (Schild  geviert :  1  nnd  4  in  Roth  drei  schrägrechte, 
silberne  Balken ,  und  2  und  3  in  Silber  auf  einem  grünen  Dreiberge 
eio  einwärts  gekehrter .  in  der  Kralle  einen  Stein  härtender  Kranich 
vo»  natürlicher  Farbe).  Böhmischer  und  Reichsadelsstand.  Kaiser- 
liches Bestätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden,  alten  Adels 
vom  6.  Febr.  1704  für  Johann  Christian  Schindler,  herzogl.  sachsen- 
gothaischen  Rath  und  Herrn  auf  Burg-Donna  im  Gothaischen.  Ein 
ursprünglich  böhmisches  Adelsgeschlecht,  welches  in  die  Oherlausitz, 
und  zwar  nach  Zittau,  kam.  Von  M.  Johann  Schindler,  Rathsherrn, 
stammte  Johann  Christian  S.,  geb.  1634  und  gest.  1712,  erst  herzogl. 
sachsen-altenhurg.  Kammermeister ,  und  später  herzogl.  sachsen-goth. 
Vormundschaftsrath,  auf  Friedenstein ,  und  von  Letzterem  entspross- 
ten  zwei  Söhne:  Christian  Wilhelm  v.  S.,  herzogl.  Sachsen -meining. 
nnd  weimar.  Rath  und  Amtmann  des  Directorialamtes  Oldisleben,  nnd 
Jahna»  Michael  v.  S. ,  k.  poln.  und  knrsächs.  w.  Geh.  Kriegsrath.  Der 
Stamm  wurde  fortgesetzt  und  sass  1740  zu  Neuhof  bei  Penig,  so  wie 
noch  1759  zu  Rüdigsdorf  bei  Frohbarg,  und  1790  zu  Bertelsdorf  unweit 
Penig.  Das  schon  1 700  der  Familie  gehörende  Gut  Schoppeishain ,  in 
der  Nähe  von  Rochlitz,  stand  derselben  noch  1847  zu. 

ftopmoff,   Anoal.  Fawtor.  Zittar.  III.  8.  131.   -   Ztdler.  34.  8.  1598.  -  r.  V*chtrtU, 

.li|.1..m.  Surhr.  VI.  S.  'J.1-lo:i:   Whi.|»m.I.i  ief  im.!  S.   li»4  -  III:       « lil.  clit-.-N.i,  lirithton. 
Ui.mcH,  Wappenhuch  Ztttnniwher  ü..sohli-<  M*m\  Manu««-.  d«r  HtndtMMinthrk  xu  Zittau,  Tu»..  S». 
W.-B.  der  SaehK.  Staaten,  V.  81. 

Schindler,  Edle  nnd  Ritter.  Krbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
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von  1780  fQr  Johann  Wenzel  Schindler,  königl.  Zehentherrn  bei  dem 
fürstl.  Schwarzenbergischen  ratiborzitzer  Bergwerke  in  Böhmen,  mit: 
Edler  v.,  und  Ritterdiplom  von  1799  für  denselben. 

Metrie  r.  A/ikt/rld.  Erg.-Bd.  8.  202. 

Schindler,  Ritter  und  Edle.  Erbländ.-östcrr.  Ritterstand.  Di- 
plom von  1781  für  Johann  Edlen  v.  Schindler,  k.  k.  Obersten.  — 
In  neuer  Zeit  war  Georg  Ritter  v.  Schindler  Hauptmann  1.  Classe  im 
k.  k.  28.  Infanterieregimente. 

Mtyerlt  r.  Uühlfnd,  Krg.-Bd.  8.  202.  -  Milir.-Schciuat.  «1.  Owtcrr.  Kaiforth. 

Schindler  v.  Prinzendorf.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Besta- 
tigungsdiplom  des  1557  in  die  Familie  gekommenen  Adels  von  1733 
für  Christian  Ernst  Schindler,  mit:  v.  Prinzendorf. 

Mfgrrlt  v.  Mühlfeld.  S.  258. 

Schindler  v.  Rottenhaag.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1821  für  Christoph  Hermann  Schindler,  Hofrath  der  k.  k.  obersten 
Justizstelle,  mit:  v.  Rottenhaag. 

MtffrrU  t.  Mühl/rtd,  Erg.-Bd.  H.  437. 

Schindler  v.  Schindelheim,  Freiherren  (Schild  von  Roth  und  Grün 
quergetheilt  mit  einer  schrüglinks  gestellten ,  silbernen  Schindel).  Erb- 
länd.-österr. Freiherrnstand.  Diplom  vom  3.  Decbr.  1853  für  Johann 
Schiudler,  Senats-Präsidenten  des  ehemaligen  Freistaates  Krakau  (von 
1840 — 1846),  k.  k.  w.  Geh.-Rath,  und  Domherrn  zu  Krakau,  Haus- 
prälaten Sr.  H.  des  Papstes,  mit  dem  Prädicate :  v.  Schindelheira.  Der- 
selbe, geb.  1802,  ist  ein  Sohn  des  1836  verstorbenen  Joseph  Anton 
Schindler,  aus  der  Ehe  mit  Petronella  Zaborowska. 

(ienenl.  T»*rheii»>nch  d.  freih.  Hhuopt,  1859,  8.  723,  und  1864,  8.  722. 

Schindler  v.  Wallenstern.  Erbländ  -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1816  für  Michael  Schindler,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterieregi- 
mente Fürst  Reuss-Greitz ,  wegen  39jähriger  Dienstleistang,  mit: 
v.  Wallenstern. 

M*gerU  f.  .Mnhl/fld .  8.  258. 

Schinstett.  Altes,  schon  1351  vorgekommenes  Adelsgeschlecht, 
welches  zu  den  kirch bergischen  Vasallen  gehörte.  Dietrich  v.  S.  ver- 
kaufte 1389  von  seiner  Lehnherrschaft,  dem  Kloster  Capellendorf,  ver- 
schiedene Ländereien. 

Aetinann,  Kir<lilK»rg.  De*«  urei»>nug,  8.  81,  194  und  217. 

Schintel.  Altes,  früher  in  Steiermark  bekanntes  Adelsgeschlecht. 

fianhe,  1.  8.  2ii87:  Im  Artikel:  8chiiitel.  —  Ztdl'r,  34.  8.  1605 

Schintling.  Reichsadelsstand.  Diplom  im  kurpfälzischen  Reichs- 
vicariate  vom  26.  Sept.  1790  für  Laurenz  Schintling,  kurpfälz.  Geh. 
Kriegsrath  und  Director  des  Zucht-  und  Arbeitshauses  in  Neuburg. 
Drei  Söhne  desselben:  Joseph,  geb.  1770.  k.  bayer.  Major,  Carl  Lo- 
renz, geb.  1780,  k.  bayer.  Hauptmann  und  Carl  Friedrich,  geb.  1789, 
k.  bayer.  Lieutenant  wurden  mit  dem  Sohne  ihres  verstorbenen  Bru- 
ders, Aloys  Friedriuli .  geb.  17t»  J .  k.  bayer.  Lieutenant,  nach  An- 
legung der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

r.  Lang.  ».  528.  -  W.-B.  de«  Kgr.  Bnreiu.  VIII.  43. 


Digitized  by  Google 


-    177  - 


Schipka  v.  Blumenfeld.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1783  für  Martin  Anton  Schipka,  Oberlieutenant  des  k.  k.  2.  Gar- 
nison*-Regiments  in  Galizien,  mit:  v.  Blumenfeld. 

Megtrle  v.  Mühl  Jehl,  Erg.  Bd.  S.  437. 

Sohipklio  v.  Schihoffen,  s.  .Schi  holen,  Schi  ho  Ifen,  Frei- 
herren, S.  1(51 . 

Schipo  und  Branitz,  Schipa,  Schupp  und  Schipp  v.  B.  (in  Blau 
drei,  2  und  1,  goldene  Kosen,  zwischen  welchen  ein  Pfeil  quer  gelegt 
ist).  Altes,  schlesisches  und  mährisches  Adelsgeschlecht,  welches  den 
Beinamen:  Branitz  von  dem  Sitze  dieses  Namens  unweit  Leobschütz 
führte,  der  der  Familie  schon  1552  zustand.  1553  sass  dieselbe  be- 
reits zu  Tscheidt  im  Cosel'sehen  und  brachte  dann  zu  Ende  des  17. 
und  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  mehrere  Güter  an  sich,  namentlich 
Bzinitz,  Gross-  und  Klein -Rudnow,  Stöblau,  Gross -Grauden,  EU- 
guth  u.  s.  w.  —  Von  den  Gliedern  der  Familie  liegen  seit  Anfange 
des  16.  Jahrh.  mehrere  im  Dominikaner-Kloster  zu  Troppau  begraben; 
ein  Sprosse  des  Stammes  hatte,  nach  Paproeius,  die  Tochter  des  Grafen 
v.  Bertholdi  in  Mähren  aus  der  Ehe  mit  einer  Grf.  v.  Mansfeld  zur 
Gemahlin  und  Heinrich  v.  S.  und  B.  und  Schertin  starb  1553  und 
hinterliess  einen  Sohn,  Johann  George,  S.  v.  B.  auf  Stöblau  und 
Pitschnitz  im  Oppelschen,  welcher  noch  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
lebte.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  in  das  19.  Jahrh.  hinein.  Der- 
selbe war  noch  1816  zu  Bzinitz,  Gross -Grauden  und  Militsch,  so 
-wie  1830  zu  Stöblau  begütert  und  nach  Rauer  war  1857  Alexander 
v.  Schipp  Herr  auf  Jedliu  im  Kr.  Pless. 

SmapiHs,  1.  S.825  und  II.  S.963.  -  Gauke,  H.  S.  10*1  und  1025,  auch  nach  Faprocu  Specul. 
Morav.  -  Freih.  v.  Udebur,  II.  ^.  30».  -  Sptntr,  S.  2-11.  -  r.  Mtdin,,,  II.  S.  516  und  17. 

Schir,  s.  Schier,  S.  159. 

Schirach  (Schild  geviert:  1  in  Blau  zwei  Sterne;  2  in  Gold  ein 
auf  einem  Baumaste  sitzender  Rabe;  3  in  Silber  auf  grünem  Boden 
ein  grün -belaubter  Baum  und  4  in  Grün  eine  schrägrechts  gestellte 
grüne  Schlange,.  Erbländ.  österr.-  und  Reichsadelstand.  Diplom  von 
1776  für  Gottlob  Benedict  Schirach,  Professor  der  Geschichte  und 
Politik  auf  der  Universität  zu  Helmstädt,  wegen  gelieferter  Lebens- 
beschreibung des  K.  Carl  VI.  —  Derselbe,  geb.  1743  in  der  Ober- 
lausitz zu  Tietfenfurt,  nach  einer  anderen  Angabe  zu  Holzkirch,  unweit 
Lauban  und  gest.  1804,  folgte.  1780  einem  Kufe  als  k.  dänischer  Le- 
gationsrath nach  Altona  und  unternahm  1781  die  Herausgabe  des  mit 
grossem  Scharfsinne  und  richtigem  politischen  Blicke  besorgten,  und 
bis  zu  seinem  Tode  fortgesetzten  ^.Politischen  Journals"  und  machte 
sich  auch  durch  andere  Schritten  rühmlichst,  bekannt.  Das  erwähnte 
politische  Journal  gab  später  bis  1812  der  ältere  Sohn,  Wilhelm  v. 
Schirach,  geb.  1779,  heraus,  welcher  1807  Oberhofgerichtsrath  in 
Glücksburg  und  nachher  Conferenzrath  in  Kiel  w  ar.  Wie  derselbe, 
so  zeichnete  sich  auch  der  jüngere  Sohn,  Carl  v.  S.,  geb.  1786,  Ober- 
hofgerichtsrath in  Schleswig,  als  juristischer  Schriftsteller  aus. 

HandtchrifÜ.  Sotiz.  -  MegerU  v.  Mühl/dd,^  Krp.-IM.  S.  137.  _  v.  HtUbach .  n.  S.  405  nach 
r.uderwn*  Sammlung.  —  hTtih.  v.  I^dtbvT,  II.  S.  UbS. 

Kwehk-,  I>.-ut*h.  AAeW  Lex.VU!  12 
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Schirgenbach.  Altes,  schon  1108  vorgekommenes,  längst  er- 
loschenes, obei  Österreichisches  Adelsgeschlecht. 

Prtvenkurbtr,  Anna].  Styrens.  S.  »64.  —  Zedlw,  34.  S.  1613. 

Schirndinger  v.  Schirnding,  Freiherren  und  Grafen  (Schild  ge- 
viert:  1  und  4  in  Schwarz  ein  einwärts  gekehrter,  gekrönter,  doppelt 
geschweifter,  goldener  Löwe  und  2  und  3  in  Gold  drei  quer  überein- 
ander liegende,  schwarze  Astenden,  aus  welchen,  so  wie  aus  den 
rechten  Enden  der  Stöcke,  Flammen  hervorbrechen).  Böhmischer 
Freiherrn-  und  erbländ.-österr.  Grafenstand.  Freiherrendiplom  vom 
13.  Dec.  1717  für  Siegmund  S.  v.  S. ;  vom  11.  April  1757  für  Johann 
Franz  Joseph  Schirndinger  v.  Schirnding,  k.  k.  Hauptmann,  und  von 
1746  für  Johann  Anton  S.  v.  S.,  mit  seiner  Mutter,  Eleonora  Anna 
Catharina  S.  v.  S.  und  seinen  Schwestern,  Josepha  und  Renata  S.  v.  S. 
und  Grafendiplom  von  1793  für  Johann  Anton  Freih.  v.  Schirnding, 
wegen  alten  Adels  und  34jähriger,  bei  dem  Kammer-  und  Hoflehen- 
rechte unentgeldlich  geleisteter  Dienste.  —  Altes,  ursprünglich 
fränkisches  und  voigtländisches  Adelegeschlecht,  welches  bei  den 
Domcapiteln  zu  Bamberg  und  Würzburg  mehrfach  aufgeschworen 
war.  Dasselbe  verbreitete  sich  seit  1160  im  Egersehen  Kreise  und 
später  auch  weiter  in  Böhmen  in  vielen  Linien  und  gelangte  zu  an- 
sehnlichem Grundbesitz.  Die  gleichnamige  längst  zerstörte  Stamm- 
burg lag  hart  an  der  böhmischen  Grenze  im  Fürstenthume  Bayreuth. 
Dieselbe  war,  nach  Urkunden,  bereits  1211,  zur  Zeit  des  K.  Otto  IV., 
im  Besitze  der  Familie  und  bestand  noch  1496.  Später,  1507,  kam 
Schönwald,  eine  Herrschaft  im  Pilsener  Kreise,  durch  Vermählung 
an  die  Familie,  indem  Jobst  S.  v.  S. ,  der  Sohn  des  als  Held  bekannten 
Jost  oder  Jobst  S.  v.  S. ,  welcher  1467  die  Hussiten  von  Wunsiedel 
aus  dem  Felde  schlug,  sich  mit  Anna  v.  Bünau  vermählte.  —  Die 
fortlaufende  Stammreihe  der  Familie  in  den  freiherrlichen  Linien,  so 
wie  in  der  gräflichen  Linie,  beginnt  mit  Albert  S.  v.  S.,  welcher,  nach 
Mehreren  seiner  Vorfahren,  das  Gut  Schönwald  besass,  mit  Anna  Eva 
v.  Aufsees  vermählt  war  und  1529  starb.  Der  Sohn  desselben  war 
Siegmund  S.  v.  S.,  vermählt  mit  Anna  Catharina  Laminger  von  Al- 
benreuth, und  der  Urenkel  Siegmunds,  Johann  Joachim  IL,  Herr  auf 
Schönwald  und  Jseuzedlischt,  erbte  die  letztere  Herrschaft  von  seiner 
Mutter,  Anna  Salome  Kfelwine  von  Sachsengrün,  welche  nach  dem 
Tode  des  Vaters,  Johann  Joachim  (I.)  v.  Schirnding,  sich  in  zweiter 
Ehe  mit  Johann  Wilhelm  Tucher  von  Schoberau  vermählte.  Aus  der 
Ehe  mit  Anna  Maria  Thoss  v.  Erlbach  entsprossten,  unter  mehreren 
Kindern,  zwei  Söhne:  Johann  Friedrich  und  Johann  Leopold.  Letz- 
terer, gest.  1724,  Herr  auf  Chotiemirz,  Blizina,  Sanetiz,  Vogelsang 
und  Jsahosig,  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  Anna  Ludmilla  Wicders- 
perger  v.  Wiedersberg  eine  Nachkommenschaft,  durch  die,  später, 
vom  Freih.  Leopold  Wenzel  abstammend,  der  Grafenstand  in  die 
Familie  kam,  durch  Johann  Friedrich  aber,  Herrn  auf  Schönwald  und 
Pawlowiz,  venu,  mit  Maria  Catharina  Hora  v.  Oczelowiz,  entspross 
durch  den  Sohn,  Joachim,  die  neuerlich  als  zweite  aufgeführte,  noch 
blühende  freiherrliche  Linie  zu  Schönwald,  deren  Haupt,  Freiherr 
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Johann  Nepomuk,  geb.  1790  —  Sohn  des  Freih.  Franz  Joachim  und 
Enkel  Joachün's  —  Herr  der  Herrschaft  Schönwald,  k.  k.  Kämmerer 
und  Rittmeister  in  d.  A.,  sich  1821  mit  Ludmilla  Grt'.  Pachta,  Freiin 
v.  Rayholen,  geb.  1798,  vermählte,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt: 
Freih.  Carl,  geb.  1822,  k.  k.  Rittm.  in  d.  A.,  verm.  1855  mit  Maria, 
Freiin  Dobrzensky  v.  Dobrzenitz,  geb.  1854.  —  Die  erste  freih.  Linie 
blüht  jetzt  in  Siebenbürgen  und  umfasst  die  Nachkommenschaft  des 
Freih.  Carl  Heinrich  auf  Wasserknoten  und  Röthenbach  im  Bayreut'- 
schen  und  seines  Sohnes  aus  der  Ehe  mit  Henrike  Schönbeck:  des 
Freih.  Wilhelm  Ernst,  geb.  1735  und  gest.  1811  zu  Nassod  in  Sieben- 
bürgen, k.  k.  Major  in  d.  A.,  verm.  mit  Sophie  Haeuser,  zu  Bistritz 
in  Siebenbürgen.  Aus  dieser  Ehe  entspross  Frh.  Ferdinand,  geb.  1782, 
k.  k.  w.  Geh.  Rath,  Feldmarschall-Lieutenant  in  Pension  u.  s.  w., 
verm.  1827  mit  Susanna  Deisler  aus  Frankfurt  a.  M.  und  von  den- 
selben stammen:  Freih.  Theodor,  geb.  1827,  k.  k.  Major  in  d.  A.  und 
Freih.  Friedrich,  geb.  1831,  k.  k.  Hauptmann.  —  Was  die  Grafen 
Schirndinger  v.  Schirnding  anlangt,  so  stammte  von  dem  Freiherrn 
Leopold  Wenzel  —  Sohn  des  obenerwähnten  Johann  Leopold  —  aus 
der  Ehe  mit  Eleonora  Catharina  Schirndingerin  v.  Schirnding:  Graf 
Johann  Anton,  s.  oben,  verm.  mit  M.  Anna  Freiin  v.  Haugwitz.  Der 
Sohn  aus  dieser  Ehe  war:  Graf  Anton  Joseph  Ferdinand,  geb.  1768 
und  gest.  1848..  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister  in  d.  A.,  verm.  1802 
mit  M.  Antonia  Grf.  v.  Tige,  geb.  1782  und  gest.  1835.  Der  Sohn 
derselben  ist:  Graf  Anton,  geb.  1813.  Von  dem  Bruder  desselben, 
dem  Grafen  Ferdinand  Leopold,  geb.  1808  und  gest.  1845,  stammen 
aus  der  Ehe  mit  Therese  Grf.  Wotipka,  geb.  1814  und  verm.  1833, 
zwei  Söhne,  die  Grafen:  Anton,  geb.  1837  und  Victor,  geb.  1838.  — 
Eine  adelige  Linie  des  Stammes  kam  aus  Böhmen  nach  Sachsen  und 
zwar  ins  Voigtland  zu  Brambach ,  blütbe  dauernd  fort  uud  von  den 
Sprossen  derselben  dienten  Mehrere  in  der  kur-  und  königl.  sächs. 
Armee.  Ernst  Carl  Georg  Wilhelm  v.  Schirnding  trat  1850  als  Ge- 
nerallieutenant und  Commandern'  der  l.  Caval. -Division  und  Wilhelm 
Carl  Siegmund  v.  S.  1848  als  Oberst  lieutenant  im  k.  sächs.  Artillerie- 
Corps  aus  dem  activen  Dienste. 

Oauke.  II.  S.  1025.  —  Zedier,  34.  S.  1670  und  71.  —  Megerle  v.MüMjeld,  S.  2s»  und  Kr*.-Ud. 
S.  97.  —  v.  Schihijrhl.  A<loK-S<h»-inat. .  S.  —  N.  Fi.  A.-L.  IV.  S.  lt>.*.  —  Deutsche  »irafituh.  d. 

feyenw.  II.  S.  873— 75.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  36$  und  6».—  «ieueal.  iiandh.  d.  «nifl.  Häuser. 
1856.  S  656.  1861.  S.  74;t:  unter  Berufuns  auf  1*56.  1866  uud  IhMnr.  Haudb.  tu  Ocunclben.  S.  »65. 
-  Oenral.  Taschonb.  d.  freih.  H.user,  IM«.  S.  331-36.  in«  i.  S.  373— 74.  1863.  S.  851  uud  55  und 
1865-  —  Sappl,  »u  Siebro.  W.  H.  VI.  36:  Freih.  v.  S-  —  W.  B-  d.  Sich».  SUateu.  VIII.  4/  :  r.  S. 

Schirolftingen.  Altes  Rittergeschlecht,  welches  um  1108  zu 
den  Vasallen  der  Grafen  v.  Steyer  gehörte. 

PrevenÄuebtr,  Amol.  Styren».,  S.  361.  —  Zedier,  34.  S.  1691. 

Schirrmann  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Silber  Kopf  und  Hals 
eines  gekrönten,  schwarzen  Adlers  und  unten  im  Blau  ein  geharnisch- 
ter, in  der  Faust  ein  Schwert  führender  Arm).  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  3ü.  Mai  1783  für  Georg  Wilhelm  Schirrmann, 
k.  pr.  Rittmeister.  Derselbe  starb  1(J.  Dec.  171)3  als  Major  im  Leib- 
Carabiner-Regiment,    Nachkommen  sind  nicht  bekannt. 

5.  Pr.  A.-L.  I.  ?.  40  und  IV.  S.  170.  -   Freih.  r.  Ledebur,  II   S.  368.  ~   W.  B.  der  Freu« 
Monanhie.  IV,  48. 

12* 
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Schirrmann  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  eine  silberne  Lilie 
und  2  und  3  in  Gold  ein  laufender,  silberner  Hirsch).  Adelsstand  des 
Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  29.  Aug.  1825  für  den  k.  preuss.  Major 
Schirrmann  im  6.  Infant. -Regimen te. 

fi.  Pr.  A.-L.  V.  S.  401.  -  Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  369.  -  W.  B.  d.  Freow.  Moiun h,  IV.  4«. 

Schischka,  Schischka  v.  tfamolitz.  Ein  im  17.  .lahrh.  in  Böhmen 
aufgekommenes  Adelsgeschlecht  ,  aus  welchem  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrh.  zwei  Brüder  lebten:  Johann  Ernst  Schischka  v.  Gamolitz,  Herr 
auf  Matsehitz  und  Buckowitz,  kaiserl.  Hauptmann  und  Anton  S.  v.  G., 
kaiserl.  Lieutenant.  Ersterer  hatte  zwei  Söhne:  Ernst  Samuel  und 
Emanuel  S.  v.  G.  Noch  gehörten  zu  diesem  Geschlechte  zwei  andere 
Bruder:  Ferdinand  S.  v.G.,  weltlicher  Geistlicher  und  Wenzel  S.  v.  G. 

Gauhe,  II.  S.  1776:  nach  Atta  Calendarium  Sancti  Adalbert».  —  Zedier,  31,  S.  16*3. 

Schitier  v.  Sehittersberg.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
18.  Juni  1093  für  Georg  Kudolph  Schitier,  mit:  v.  Schittersberg. 

v.  Htllbach,  II.  8.  405. 

Schitra  v.  Ehrenheim,  Schittra  v.  E.  Erbländ.-österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  1792  für  Carl  Lazar  Schitra,  Böhmischen  Appellations- 
Secretair,  mit:  v.  Ehrenheim.  Der  Stamm  hat  fortgeblülit.  In  neue- 
ster Zeit  wurden  Maximilian  und  Otto  Schittra  v.  Ehrenheim  Lieute- 
nants in  der  k.  k.  Armee. 

Megerle  v.  Mlihljtld,  Erg  .-Bd.  8.  437.  —  Mi  1  i  tai  r -Schern»  ti«n.  dp»  OeMfrr.  Kaiserthiun». 

Schittlersberg.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  20.  Sept. 
1691  für  Adam  Ferdinand  Schittlersberg. 

v.  IleUbach,  II.  8.  405. 

Schiviz  v.  Schivizhoffen.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1754  für  Maria  Elisabeth  Schiviz  und  für  die  zwei  Söhne  dersel- 
ben: Johann  und  Franz  Schiviz,  mit:  v.  Schivizhofleu. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  Erg. -Bd.  S.  437. 

Schkölen.  Skölen  (im  rotheingefassten ,  blauen  Schilde  ein  auf- 
recht stehender,  goldener  Bechen).  Altes,  meissensches  Adelsge- 
schlecht aus  dem  Stammhause  Schkölen  unweit  Weissenfeis,  welches 
aber  nicht  lange  im  Besitze  der  Familie  geblieben  ist.  Dasselbe  sass 
1600  zu  Görnitz  bei  Zeitz,  1612  zu  Bcuschlitz  unweit  Merseburg, 
1676  und  noch  1777  zu  Gross-Salze  bei  Calbc  und  1700  zu  Elsnigk 
im  Anhaltschen,  auch  war  die  Familie  1777  zu  Wieneinbusch  im 
Bremensehen  begütert.  —  Nach  Müller  lebte  Balthasar  v.  Schkoelen 
um  1614  als  kursächs.  Rittmeister.  —  Grössere  genealog.  Sammlun- 
gen führen  das  Geschlecht  bis  1802  an. 

Knanth,  S.  566.  —  Müller.  Ann»].  Saion.  S.  »77.  —  Gauhe,  II.  S.  1026.  —  Freih.  v.  Udebur, 
II.  S.  3ßi>.  -  Sirimacher,  1.  158   v.  Skeleo,  Mris»iil«-h. 

Schkopp,  Skopp,  Scopp  (in  Gold  ein  ganzer,  aufgerichteter 
Löwe  mit  rothein  Kopfe  und  rothen  Pranken,  welcher,  vom  Halse 
an,  bis  auf  den  halben  Leib  eine,  entweder  schwarze  oder  braune 
(graue)  Mönchskutte  trägt  ,  während  der  übrige  Hinterleib  roth  ist 
und  welcher  in  jeder  Vorderklaue  eine  rothe  Kugel  hält).    Eins  der 
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ältesten  schlesischen  Adelsgeschleehter,  dessen  sänimtliche  Ritter, 
der  Sage  nach,  1241  in  der  Tartarensehlacht  bei  Liegnitz  bis  auf  zwei 
Personen  geistlichen  Standes,  einen  Dominicaner  und  einen  Franzis- 
caner,  gefallen  sein  sollen.  Beide  wären  weltlich  geworden  und  der 
Eine  habe  dem  Löwen  im  Schilde  eine  schwarze,  der  Andere  eine 
braune  Mönchskutte  umgehangen.  —  Schon  im  14.  .Tahrh.  standen  in 
Schlesien  die  v.  Sehkopp  in  grossem  Ansehen  an  den  Höfen  der  pla- 
stischen Herzöge.  Der  Stamm  breitete  sich  weit  aus,  wurde  reich  an 
Sprossen  und  Gütern  und  schied  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  die  Häuser 
Heinzendorf,  Kunzendorf,  Klein-Schmograu ,  Krebsberg,  Schweidiger, 
Mittlau,  Liebichau,  Kosslitz,  Wengein,  Glüsersdorf,  Parchau  und  Ot- 
tendorf. Ausser  diesen  Stammvätern  gehörten  der  Familie  zeitweise 
auch  Nimkau  im  Breslauischen,  Radsehütz,  Andersdorf,  Berndorf,  Zyrus, 
Neudeck,  Ullersdorf,  Greif  und  Neuhammer  im  Glogauischen,  Kosslitz 
und  Ober-Rüstern  im  Liegnitzischen,  Lesewitz  im  Wohlauschen  u.  s.  w. 
—  Christoph  v.  S.  erbaute  1400  die  Burg,  oder  das  Sehloss  zu  Auras 
im  Wohlauschen  und  war,  als  erfahrener  Kriegsheld  bekannt,  Oberst 
der  Stadt  Breslau.  Sigismund  v.  S.  war  Anfangs  General-Gouverneur 
in  Westindien  und  später  Commandeur  der  gesammten  Miliz  zu  Was- 
ser und  zu  Lande  in  Brasilien.  Derselbe  kam  1656  nach  Schlesien 
zurück  und  noch  führt  eine  von  ihm  erbaute  Stadt  in  America  den 
Namen:  Schopstedt.  Einer  seiner  Söhne  starb  1699  als  kais.  Regier.- 
Rath  im  Fürstenthume  Liegnitz.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  scheint 
aber  in  neuer  Zeit  an  Sprossen  sehr  abgenommen  zu  haben :  Alexan- 
der Maximilian  v.  S. ,  Herr  auf  Ottendorf,  k.  preuss.  Major  und  Land- 
rath a.  D.,  vermählte  sich  1812  mit  Amalie  Grf.  v.  Schönaich,  geb. 
1790,  und  starb  1858. 

Sinajnu»  .  1.  S.  903  und  II.  S.  9Ü-1.  —  Zedier,  34.  S.  S.  1626.  —  ».  Vr.  A.-L.  IV.  S.  170.  - 
Frtih.  v.  Ltdtbur,  II.  S.  869.  —  Siebmacher ,  11.  48:  v.  Schknpp,  Schlniscli.  —  t.  Meding ,  11.  S. 
517  und  18. 

Schlabeck.  Altes,  früher  in  Oberschicsien  zu  Simsdorf  unweit 
Neustadt  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht. 

FrtiÄ.  v.  fodtbur,  II.  S.  369. 

Schlaberndorf,  Schlabberndorf,  Schlabrendorf,  Freiherren  nnd 
Grafen  (Stammwappen:  in  Gold  drei  schrägrechte,  schwarze  Balken). 
Roichsfreihcrrn  -  und  Grafenstand  des  Kgr.  Preussen.  Reichsfreiherrn- 
diplom  vom  15.  Dec.  1697  für  Otto  v.  Schlaberndorf  a.  d.  H.  Glienike, 
Kur-Brandenburg.  General,  in  Anerkennung  seiner  Tapferkeit  in  der 
Schlacht  bei  Zenta  u.  s.  w.  anerkannt  im  Kgr.  Preussen  4.  Dec.  1706 
und  Grafendiplome  vom  17.  Nov.  1772  für  Friedrich  Wilhelm  Ludwig 
v.  S. ,  Gröbener  Linie,  Erb.-Ober-Landbau-Director  von  Schlesien, 
Standesherrn  zu  Münsterberg  und  Frankenstein,  Herrn  auf  Stolz  u.  s.  w.  j 
vom  15.  Oct.  1786  für  Leopold  August  Wilhelm  v.  S.,  k.  preuss. 
Oberstlieutenant  und  Herrn  der  Herrschaft  Seppau  und  für  die  Brüder 
desselben :  Christian  Georg  Gustav  und  Friedrich  Wilhelm  Heinrich 
Carl  v.  S.  und  vom  31.  Oct.  1786  für  die  Gebrüder:  August  Wilhelm 
Leopold  Eugenius  und  Hans  Alexander  Albrecht  v.  S.  —  Altes,  an 
berühmt  gewordenen  Sprossen  und  ansehnlichen  Gütern  reiches  Adels- 
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^eschlecht.  in  welches»  durch  die  angegebenen  Diplome  der  Freiherra- 
und  Grafenstand  kam.  Dasselbe  ist,  wie  ältere  Historiker  ange- 
nommen, unzweifelhaft  deutschen  Ursprunges  und  den  von  einigen 
teueren  vermutheten  wendischeu  oder  slavischen  Ursprung  weist  die 
Familie  entschieden  zurück.  Nach  Angelus  wurde  das  Geschlecht  924 
vom  K.  Heinrich  I.  bei  der  Eroberung  Brandenburgs  und  der  Ver- 
treibung der  Wenden  aus  demselben  mit  den  Familien  Blumenthal, 
Arnim,  Holzendorff,  Lochau  u.  s.  w.  in  die  Marken  verpflanzt  und 
breitete  von  da  *ieh  weiter  aus.  Der  Kaiser  besetzte,  wie  Angelus 
sagt,  Brandenburg  mit  ..Eitel  Sachsen44  und  Vielen  von  Adel,  von 
welchen  noch  mehrere  Geschlechter  diesseits  der  Elbe  übrig  sind. 
So  gehört  denn  die  Familie  zu  den  ältesten  Einwanderern  in  der  Hark 
Brandenburg.  Der  Name  wurde  früher  mehrfach  verschieden  ge- 
schrieben, so  dass  siebzehn  verschiedene  Sehreibweissen  desselben 
bekannt  sind ,  doch  sind  die  gesammten  Verschiedenheiten  unerheb- 
lich und  durch  die  Zeit,  in  welcher  sie  vorkommen,  leicht  erklärlich. 
Wichtiger  ist  die  Abstammung  des  Namens:  auch  Sehlaberndorf  ist 
ein  Ortsname.  Der  Adel  wurde  bekanntlich  bis  zum  12.  und  13.  Jahrh. 
in  Urkunden  meist  nur  mit  dem  Taufnamen  bezeichnet,  dann  aber 
nach  dem  Grundbesitze  benannt.  Das  in  der  Nieder-Lausitz  eine  Meile 
von  Luckau  gelegene  Dorf  Sehlaberndorf,  welches  urkundlich  1210 
unter  dem  Markgrafen  Conrad  v.  Meissen  vorkommt,  wurde  wohl 
erst  später  von  der  Familie  gegründet  und  benannt,  —  das  eigentliche 
Stamm  gut  ist  zweifelsohne  ein  anderer  gleichnamiger  Ort,  welcher 
bereits  liJ93  als  wüst  im  Havellande  erscheint.  Den  Ursprung  des 
Namens  hat  man  in  dem  Worte  „sehlan"  schlagen  und  „brennen44 
finden  wollen  und  diese  Erklärung  hat  dem  Freiherrn  Otto  v.  Sehla- 
berndorf, s  unten,  als  tüchtigem  Soldaten  so  gefallen,  dass  er  dieselbe 
für  richtig  hält  und  die  früher  übliche  Schreibart:  Schlaberndorff  in 
Sehlabrendorf  umwandelte,  welche  auch  in  das  Freiherrndiplom 
überging  und  in  demselben  bestätigt  wurde.  Eine  andere  Ableitung 
ist  die  von:  Sehlabern,  d.  h.  Domen,  welche  an  den  Hagedöfnem 
wachsen  und  ein  sehr  festes  Holz  sind.  Beide  Annahmen  befriedigen 
aher  nicht  und  eher  Hessen  sich  noch  die  Wurzeln  des  Namens  in  den 
Worten  „Schlau4'  und  „Brav"  auffinden.  Viel  mehr  hat  unstreitig  die 
Annahme  für  sich,  dass  irgend  ein  altdeutscher  Eigenname  in  ver- 
fälschter Form,  deren  ursprüngliche  Beschaffenheit ,  des  Alterthums 
wegen,  verloren  gegangen  ist.  vorliegt:  eine  Annahme,  welche  sich 
auch  in  der  unten  angeführten  Monographie  über  die  Familie  vorfin- 
det. Sehr  leicht  könnte  nämlich  der  Name  des  Geschlechts  in:  Slabert, 
Slabreeht  oder  einem  ähnlichen  deutschen  Namen  seinen  Ursprung 
haben.  —  Der  Sage  nach  hat  die  Familie  sich  von  dem  Wohnsitze  des 
Stammvaters,  des  mächtigen  Ritters  Slabre,  genannt.  Nach  Allem 
hat  derselbe  wirklich  gelebt,  sei  es  nun  unter  diesem,  oder  einem 
ähnlichen  Namen.  Derselbe  war  ein  Deutscher  von  edler  Abkunft, 
welcher,  wie  erwähnt,  in  das  Brandenburgische  kam,  den  Ort  Sla- 
brendorf  als  christliehe  Niederlassung  und  den  zukünftigen  »Stammsitz 
seines  Geschlechts  begründete  und  sich  nach  demselben  nannte.  — 
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Das  erste,  historisch  gewiss  dastehende  Glied  der  Familie  ist:  Di- 
prand  de  Schlabrendorf.  Derselbe  kommt  urkundlich  1234  als  Zeuge 
vor  und  nach  ihm  erscheinen  in  Urkunden  1288  Nicolaus  de  Schla- 
brendorf, 1298  Güntherus  de  S.,  Miles  und  1303  Johannes  de  S.,  wel- 
cher sich  als  weltlicher  Voigt  zu  Brandenburg  bezeichnet  und  in  dem, 
1375  während  der  kurzen  Herrschaft  des  K.  Carl  IV.  über  die  Mark 
Brandenburg  aufgenommenen  s.  g.  Carolinischen  Land  buche  werden 
mehrere  Schlabrcndorfs  mit  ihren  Besitzungen  in  der  Mark  Brandenburg 
aufgeführt,  die  fortlaufende  Stammreihe  aber  beginnt  der  Ordensrath 
König  mit  Joachim  v.  S.,  um  1380.  —  Der  Sohn  desselben,  Heinrich 
oder  Henning,  hatte  Schloss  und  Herrschaft  Beuthen  pfandweise 
inne  und  gehörte  zu  den  ersten  Rittern,  welche  Kurfürst  Friedrich  II. 
v.  Brandenburg  in  die  1443  zu  heiligem  Zwecke  gestiftete,  der  gött- 
lichen Marie  geweihte  Ritterbrüderschaft  vom  grössten  Ansehen :  in 
die  Gesellschaft  Unsrer  Lieben  Frauen  Kettenträger,  oder  des  Schwa- 
nen-Ordens,  aufnahm.  Heinrichs  oder  Hennings  \.  S.  Söhne  belehnte 
Kur-Brandenburg  1463  mit  der  Herrschaft  Beuthen  und  die  Gebrüder 
Hans  und  Carl  S.  stellten  darüber  einen  Lehnsrevers  aus.  —  1467 
wird  auch  in  der  Geschichte  Schlesiens  der  Name  Schlabrendorf  er- 
wähnt.   Als  nämlich  Georg  Podiebrud,  König  in  Böhmen,  in  den 
Bann  gethan  war,  rüsteten  die  Breslauer  einen  Heereshaufen  aus  und 
setzten  zu  Hauptleuten  desselben  zwei  Ritter,  Namens  Skoppe  und 
(Hans)  Schlabrendorf.  —  Georg  v.  S.  wurde  1491  zum  Herrenmeister 
des  St.  Johanniter -Ordens  in  der  Mark  Pommern  und  im  Wcnden- 
lande  erwählt  und  starb  1527  im  hohen  Alter  zu  Sonnenburg.  Johann 
v.  S. ,  Beider  Rechte  Doctor  —  Bruder  Georgs  und  mit  diesem  Ur- 
enkel Joachims  —  war,  historisch  sehr  geehrt,  von  1501  bis  1520 
Fürstbischof  zu  Havelberg.  Curt  v.  S.,  1474  des  Kurfürsten  Joachim 
Rath  und  Hausvoigt  zu  Brandenburg,  so  wie  auch  Commandant  zu 
Vierraden  und  der  Sohn  desselben,  Fabian  S.,  trug  1512  als  Oberst 
der  deutschen,  unter  Jacob  v.  Hohenems  den  Franzosen  gegen  die 
Spanier  und  Venetianer  zu  Hülfe  gesendeten  Truppen  durch  seine  mit 
dem  Heldentode  besiegelte  Tapferkeit  wesentlich  dazu  bei,  dass  die 
französischen  Waffen  siegten.  —  Hans  v.  S.  war  1544  Hofmarschall 
des  Kurfürsten  Joachim  II.  zu  Brandenburg  und  Amtshauptmann  zu 
Salzwedcl  und  der  Sohn  des  Bruders  desselben,  Ernst  des  Aelteren: 
Ernst  der  Jüngere  auf  Beuthen,  Groeben  u.  s.  w.  stand  am  Fürstlich 
Hessischen  Hofe  des  Landgrafen  Moritz  in  grossem  Ansehen.  Durch 
Ernst  den  Jüngeren  und  den  Bruder  desselben,  Joachim,  bildeten 
sich  drei  Linien  des  Stammes.    Es  stiftete  nämlich  der  ältere  Sohn 
des  Letzteren,  Manasse,  gest.  1668,  die  Linie  der  Brandenburgischen 
Domherren  auf  Glienicke,  Wassmannsdorf  und  die  Diepenseeische 
Feldmark  und  der  jüngere  Sohn,  Wichmann  Heinrich,  gest.  1663, 
die  Linie  zu  Sithen  und  Schenkendorf,  die  mit  Otto  Christoph  1744 
ausgegangen  ist,  Ernst  des  Jüngeren  Sohn  aber,  Melchior  Ernst,  gest. 
1642,  gründete  die  Linie  zu  Beuthen  und  Gröben,  in  welche  später 
der  Grafenstand  kam.  —  Aus  der  Linie  der  Brandenburgischen  Dom- 
herren auf  Glienicke  stammte  Hans  Heinrich  v.  S.,  gest.  1692,  kur- 
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brandenb.  General-Major,  Gouverneur  vou  Colberg  u.  s.  w.  und  der 
Solln  desselben,  Freih.  Otto,  s.  oben,  wurde  k.  preuss.  General  der 
Infanterie  und  Gouverneur  von  Cüstrin,  war  Herr  auf  Machenow 
und  starb  1721.  —  Zu  der  Gröbener  Linie  gehörte  Ernst  Wilhelm 
v.  S.,  geb.  1719  und  gest.  1709,  welcher  sich,  von  1755  bis  zu  seinem 
Tode  k.  preuss.  dirigirender  Minister  in  Schlesien,  um  Krone  und 
Land  die  grösstcn  Verdienste  erwarb.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Ver- 
dienste und  unter  ausdrücklicher  Erwähnung  wurde  der  älteste  Sohn 
aus  erster  Ehe  mit  Antoinette  v.  Blumenthal  a.  d.  H.  Horst,  Friedrich 
Wilhelm  Ludwig,  1772,  s.  oben,  in  den  Grafenstand  erhoben.  —  Der 
zweite  Sohn  des  Ministers  Ernst  Wilhelm  v.  S.,  und  zwar  aus  zweiter 
Ehe  mit  Anna  Catharina  v.  Otterstedt,  Leopold  August  Wilhelm  v.  S., 
wurde,  s.  oben,  1786  mit  zwei  Brüdern,  in  den  Grafenstand  versetzt 
Der  Eine  dieser  Brüder,  Graf  Christian  Georg  Gustav,  geb.  1750  und 
unvermählt  gest.  1824  zu  Paris,  ein  durch  die  hohe  Bildung  »eines 
Geistes  und  seinen  edlen  Character  höchst  merkwürdiger  Mann,  hat 
durch  Gelehrsamkeit  und  wahrhalt  philosophische  Lebensweise  einen 
nicht  geringen  Nachruhm  hinterlassen  und  in  unabhängiger  Stellung 
der  Wrelt  nützlich  zu  werden  und  für  Menschenwohl  zu  sorgen,  treu 
gesucht.  —  Vom  Grafen  Leopold  August  Wilhelm  Friedrich  stammte 
aus  zweiter  Ehe  mit  Ernestine  v.  Ohlen  und  Adlerskron:  Graf  Otto 
Friedrich  Wilhelm  Fabian,  Majoratsherr  auf  Seppau,  geb.  1805  und 
vom  Grafen  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Carl  Emst  entspross :  Graf 
Ernst  Leopold,  Herr  des  alten  Stammgutes  Gröben.  Ein  älterer 
Bruder  des  Ministers,  Gustav  Albrecht  v.  S.,  starb  1765  als  k.  preuss. 
Generalmajor  und  Regimen tsehef  und  die  beiden  älteren  Söhne  des- 
selben, August  Wilhelm  Leopold  Eugenius,  gest.  1796  und  Hans 
Alexander  Albrecht,  gest.  1795,  wurden  ebenfalls  1786,  wie  oben  an- 
gegeben, in  den  Grafenstand  versetzt,  hinterliessen  aber  keine  männ- 
lichen Kachkommen  und  so  fiel  das  denselben  zustehende  Stamragut 
Gröben  an  die  zweite  schlesisehe  Linie  der  Grafen  v.  Schlaberndorf. 
—  Der  neue  Personalbestand  der  Familie  wird  noch  in  drei  Häusern: 
I.Haus:  Seppau,  II.  (eigentlich  I.)  Haus:  Stolz  und  III.  Haus  Gröben, 
von  welchen  die  Häuser  Stolz  und  Gröben  im  Mannsstamme  erloschen 
sind  ,  aufgeführt.  Das  Haus  Seppau  gründete  Graf  Leopold,  s.  oben, 
geb.  1748  und  gest.  1808.  Derselbe  war  in  zweiter  Ehe  vermählt 
mit  Henriette  v.  BurgsdorfY,  geb.  1768,  verm.  1804  und  gest.  1843 
und  aus  dieser  Ehe  entspross:  Graf  Otto  Friedrich  Wilhelm  Fabian, 
s.  oben,  gest.  185U,  Majoratsherr  auf  Seppau,  verm.  mit  Ernestine 
v.  Ohlen  und  Adlerskron.  Der  ältere  Sohn  aus  dieser  Ehe  ist:  Alfred 
Graf  v.  Schlaberndorf- Seppau,  geb.  1829,  Majoratsherr  der  Güter 
Seppau,  Gross-Kauer,  Mangelwitz,  Tschepplan,  Eichberg,  Heidevor- 
werk, Ingersleben  und  Marienvorwerk  im  Kr.  Glogau,  so  wie  d<s 
Gutes  Lancken  im  Kr.  Guhrau  in  Kieder-Schlesien,  Ober-Landes-Bau- 
Director  im  Hrzgth.  Schlesien,  verm.  1859  mit  Julia  v.  Brand,  aus 
welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt:  Friedrich  Georg  Gustav,  geb.  1860. 
Der  Binder  des  Grafen  Alfred:  Gr.  Alphons,  geb.  1832,  vermählte 
*ich  1 855  mit  Helene  v.  Niekisch-Rosenegk  a.  d.  H.  Schwarzen.  — 
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Das  Haus  Stolz  ist  mit  dem  Grafen  Constantin,  geb.  1812  —  Sohne 
des  1853  verstorbenen  Grafen  Constantin  Carl  Anton  und  der  Juliane 
Grf.  Matuschka  v.  Toppolczan  a.  d.  H.  Amsdorf,  gest.  1856  —  Herrn 
der  Herrschaften  Stolz,  Groehau  und  Giersdorf,  Erb.-Ober-Landbau- 
Director  in  Schlesien,  vermählt  1844  mit  Bianca  Grf.  Pückler  zu 
Groditz,  geb.  1826,  1.  Jan.  1858  im  Mannstamme  erloschen.  Der- 
selbe hat  zwei  Töchter  hinterlassen:  Grf.  Therese,  geb.  1847  und 
venn.  1863  mit  Anton  Gr.  v.  Harbnval  und  Chaiuare  auf  Neuhaus 
bei  Münsterberg  und  Grf.  Anna,  geb.  1852.  —  Von  dem  Bruder  des 
Grafen  Constantin  Carl  Anton,  dem  Grafen  Carl,  geb.  1784  und  gest. 
1821,  Herrn  auf  Nieder-Herrendorf,  Ober-Ochelhermsdorf,  Antheil 
Schweinitz  und  Hartmannsdorf  bei  Freistadt,  stammt  aus  der  Ehe  mit 
Franzisca  Grf.  Henckel  v.  Donnersmarck  a.  d.  H.  Siemianowitz:  Grf. 
Eveline,  geb.  1809,  welche  sich  1831  mit  dem  1855  verstorbenen 
Wilhelm  Gr.  v.  Sickingen  zu  Hohenburg,  k.  k.  Kämmerer,  vermählt 
hatte.  Die  Schwester  der  Grafen  Constantin  Carl  Anton  und  Carl 
ist:  Grf.  Charlotte,  geb.  1787,  Erbfrau  der  Herrschaften  Conrads- 
waldau bei  Schweidnitz,  Kunzendorf  und  Hassitz  in  der  Grafsch.  Glatz 
und  Odrau  in  Mähren.  Dieselbe,  verm.  1804  mit  Joseph  Friedrich 
Landgrafen  v.  Fiirstenberg,  k.k.  Kämmerer,  w.  Geh. -Rath  und  Oberst- 
Küchenmeister,  wurde  1840  Wittwe.  —  Das  Haus  Gröben  ist  eben- 
falls im  Mannsstamme  erloschen  und  zwar  18.  Aug.  1829  mit  Heinrich 
Gr.  v.  S.,  geb.  1761,  Herrn  auf  Schönfeld  in  der  Neumark  und  Cano- 
nicus  des  Hochstifts  St.  Nicolaus  zu  Magdeburg.  Derselbe  hatte  sich 
1792  verm.  mit  Auguste  v.  Mützschephal ,  geb.  1761  und  aus  dieser 
Ehe  entspross  eine  Tochter:  Grf.  Johanna,  geb.  1804.  Erbfrau  auf 
Siethen  und  Antheil  Jütchendorf  in  der  Mark  Brandenburg  uud  Wittwe 
des  k.  preuss.  Majors  v.  Scharnhorst. 

AngtU,  M*rk.  Chronik.  S.  S9.  -  Mieratl,  VI.  S.  457.  -  Horn ,  Hmricu»  Ulustr.  S.  298  und 
99.  —  8mapiv4,  I.  S.  »67.  —  ÜUhtnar,  von  den  Herrenmektern.  S.63.—  (imihe.  I.  S.2086  und  87. 
—  Zedier,  34.  S.  16X8.  —  Dienrmann ,  S.  251  und  Nr.  H.  und  S.  331,  Nr.  11.  —  N.  Fr.  A.  !..  IV. 
S.  170—78.—  Geneal  .-hinter.  Uebeniiht  der  kurm.'irk.  Familie  der  H.-rrcn  v.  SfhlabTondorf.  Beraube?. 
tod  Oralen  Constantin  v.  Schiabrindorf  auf  Orochau.  1842.  —  Deuttche  Orafenhäuxcr  der  <ivt;enw.  II. 
S.  375 — 81.  —  Frrih.  v.  LttUlnir,  II.  S.  369 — 71  und  III.  S.  338.  —  Oenealoir.  Ta»rhenb,  di  r  nrnfl. 
Häuser,  1860.  S.  726 — 30:  tür  dir  Oem'hii  hte  der  Familie  von  Innondcn-m  luttrt'**e.  1>«64.  S.  71!» — .r»2 
and  1866  und  hister.  Handbuch  tu  Demselben,  S.  865.  —  v.  Mrding ,  I.  S.  627  und  28.  v.  S.  — 
Stippl.  ru  Siebm.  W.  B.  VI.  17:  v.  S.  —  W.  B.  der  Preo»».  Monarch.  II.  61  Frh.  v.  S.  und  I.  87 
Gr.  ▼.  S.  nach  dem  Diplome  von  1772  und  vom  16.  0<  t.  17b«  und  I.  88:  nach  dem  Diplom*  vom 
31.0ctl786 

Schlachten.  Fränkisches,  früher  dem  Reichsritter-Canton  Rhön 
und  Werra  einverleibt  gewesenes  Adelsgeschlecht. 

Birderwann,  Canton  Hhflu-Werra.  I.  Verzeichnis». 

Schladen,  auch  Grafen.  (Stamm-  und  gräfliches  Wappen:  in 
Roth  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,  von  einander  gekehrte,  goldene 
Bischofsstäbe,  mit  anhängenden,  von  Schwarz,  und  Gold  gemengten 
Quasten).  Grafenstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  20.  Febr.  1813 
für  Leopold  v.  Schladen,  k.  preuss.  w.  Geh. -Rath  und  früher  mit  Ge- 
sandtschatten an  mehrere  höchste  Höfe  betraut.  —  Altes  magdebur- 
gisches  Adelsgeschlecht,  verschieden  von  den  alten  Grafen  dieses  Na- 
mens, deren  Besitzungen  im  Stifte  Hildesheim  lagen  und  die  bereits 
1345  mit  dem  Grafen  Meino  ausstarben.  Das  adelige  Geschlecht 
v.  Schladen,  welche«  von  dem  Domcapitel  zu  Magdeburg  und  den 
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Ständen  der  Oberlausitz,  laut  darüber  aufgestellter  Zeugnisse,  für  alt- 
adelig Stifts-  und  Ritterinässig  anerkannt  wurde,  hatte  mit  zwölf  an- 
deren Geschlechtern  die  Salzwerke  zu  Stassfurth  an  der  Bode  unweit 
Calbe  inne,  besetzte  den  dortigen  Stadtrath  und  urkundlich  tritt  aus 
demselben  zuerst  1435  Kerthen  v.  Slathen  auf.  —  Nach  Allem  Hess 
die  Familie  sich  schon  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  in  Stassfurth  nieder, 
da  bereits  um  diese  Zeit  urkundlich  ein  Pfänner  Woltf  v.  Schladen 
auftritt  und  derselbe,  welcher  mit  einer  v.  Heimstatt  vermählt  war, 
ist  als  der  eigentliche  Stammvater  der  spätem  Grafen  v.  Schladen  an- 
zunehmen. Von  den  32  in  Stassfurth  befindlichen  Salzkothen  gehörten 
zehn  ausschliesslich  und  vier  in  Gemeinschaft  mit  anderen  adeligen 
Geschlechtern  der  Familie  v.  Schladen  und  viele  Glieder  derselben 
waren  von  1553  bis  1762  mit  der  Würde  eines  Salz-Grafen,  Stadt- 
voigts und  Bürgermeisters  zu  Stassfurth  bekleidet.  —  Zu  den  Nach- 
kommen des  genannten  Wölfl"  v.  S. ,  welche  später  auch  im  Branden- 
burgischen und  in  Pommern  begütert  wurden,  gehörten  namentlich: 
Wilcke  v.  S. ,  gest.  1630,  Stadtvoigt  zu  Stassfurth;  Johann  Rudolph 
v.  S. ,  gest.  1700;  Carl  August  v.  S. ,  geb.  1098,  k.  preuss.  Capitata 
und  Adjutant  des  Fürsten  Leopold  v.  Anhalt-Dessau;  Hans  Christoph 
v.  8.,  geb.  1693  und  gest.  1743,  Oberst  und  Commandant  des  k.  preuss. 
Cavalerie -Regiments  Prinz  Eugen  v.  Anhalt -Dessau  und  Friedrich 
Gottlieb  v.  S.,  geb.  1730  und  gest.  1800,  k.  preuss.  Generallieutenant 
und  Regiments-Inhaber.  Der  ältere  Sohn  des  Letzteren,  Leopold,  s. 
oben,  erhielt,  wie  angegeben ,  den  preussischen  Grafenstand.  Graf 
Leopold,  geb.  1772,  hatte  sich  1813  mit  Henriette  Grf.  v.  Schönfeld 
vermählt.  Der  aus  dieser  Ehe  stammende  Sohn,  Graf  Adolph,  geb. 
1814,  k.  preuss.  Regierungs- Assessor  zu  Cöln,  starb  schon  1844  ohne 
Nachkommen  und  so  schloss  denn  der  Vater,  Graf  Leopold,  gest.  30. 
Aug.  1845,  den  Mannsstamm.  —  Den  Grafen  Leopold  überlebten  seine 
drei  Schwestern,  Henriette,  vcrw.  Generalin  v.  Pritzelwitz,  die  um 
1858  noch  lebte;  Wilhelmine,  verw.  Landräthin  Freifrau  v  Ledebur, 
gest.  1*.*>0  und  Luise,  verw.  Landräthin  v.  Jagow.  gest.  1853. 

N.  Pr  A  -f..  IV.  S.  172.  —  D.  utM  ho  (ir;«f«  nh.  d.  rt«?Miw«it.  II.  S.  3Wi  und  57.  und  in.  S.  338. 
—  Frtih.  v.  J.tiirlur ,  11.  S.  371.  —  «ienral .  Ta«,hinb.  d»r  Rriifl.  Hhu«^r ,  V54.  S.  K75  und  1*66. 
S.  —  v.  Medina.  1.  S.  f»i8.  und  3'.».  —  Suppl  *u  Si.  lim.  \V.  1(.  VII.  13:  Freih.  * .  8.  -  Tyroff, 
I.  3:  Prh.  v.  S.  -  W.U.  der  Pn>u»s.  Monarch.  1.  S.V  Gr.  v.  S. 

Schlage.  Altes,  ehedem  im  Halberstadtsehen  begütert  gewesenes 
Adelsgeschlecht,  welches  schon  1291  vorkam. 

Mohorn,  vom  Klostor  Marienbrrg.  S  43.  -  Ztdltr,  34.  S.  1736. 

Sei» lagen teufl'el  (Schild  quergetheilt:  oben  ein  aus  Wolken  her- 
aus reichender,  mit  einem  Hammer  bewaffneter,  geharnischter  Arm 
und  unten  ein  Drache).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  17.  März 
1740  für  Johann  Schlagenteufl'el.  Nachkommen  desselben  standen  in 
herz,  braunschw.  Militärdiensten,  doch  kommt  die  Familie  in  Rraun- 
schweig  nicht  mehr  vor.  Wohl  aber  sass  dieselbe  1830  in  Vor-Pom- 
mern  zu  Weider  unweit  Franzburg  und  ein  v.  S.  war  184Ö  Landrath 
des  Franzburger  Kreises.  Nach  Rauer  war  die  Familie  noch  1857 
zu  Werder,  so  wie  zu  Pögliz  im  Kr.  Grimmen  begütert  und  die  verw. 
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Frau  v.  Köppern,  geb.  v.  Schlagcnteuffel  war  Besitzerin  dea  Gutes 
Gross-Massow  im  Kr.  Lauenburg.  —  Handschriftl.  Kotiz. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  178.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  371  und  UX  S.  338. 

Schiammersdorff  (in  Gold  ein  schrägrechter,  mit  drei  silbernen 
Sternen  belegter,  schwarzer  Balken).  Altes,  pfälzisches,  fränkisches 
und  rheinländisches  Adelsgeschlecht,  welches  aus  Xiedersachsen  in 
die  Pfalz  kam  und  aus  dieser  sich  weiter  ausbreitete.  —  Johann  S. 
war  um  1420  Bischof  zu  Bremen;  Fritz  S.  kündigte  mit  anderen 
vom  Adel  1460  im  Namen  des  Herzogs  Erich  in  Pommern  der  Stadt 
Stettin  Krieg  an;  Johann  S.  kommt  1540  al*  Geh. -Rath  des  Pfalz- 
grafen Otto  Heinrich  am  Rhein  vor;  Balthasar  Jacob  v.  8.  lebte  um 
1620  als  Gouverneur  zu  Auerbach  in  der  Ober-Pfalz  und  ein  v.  S., 
k.  schwed.  Oberst  fiel  als  die  Kaiserlichen  1637  die  Stadt  Wolgast 
eroberten  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  sass  1609  zu  Burggrub  und 
Tapfheim  in  der  Ober -Pfalz,  1657  zu  Burckheim  und  1683  und  noch 
1751  zu  Sassenfar. —  Von  den  Sprossen  des  Stammes  traten  mehrere 
in  die  k.  preuss.  Armee.  Christoph  Friedrich  v.  S.  war  1770  Lieute- 
nant im  Inf. -Reg.  v.  Krockow;  ein  v.  S. ,  früher  Lieutenant  im  Regi- 
mente  v.  Kleist,  lebte  um  1805  im  Invaliden-Hause  zu  Berlin  und  in 
neuer  Zeit  stand  ein  v.  S.  als  Premierlieutenant  im  30.  Inf. -Regimen te. 

Friedeborn,  Stettinlsehe  Chronik.  R.  W.  —  Pu/endorf,  Schwpd.  Krirgs-Grirhirhtr,  Lib.  IX.  §.23. 
—  Gauhe,  I.  S.  8087  and  H8.  —  v.  Hattstein,  II,  S.  31»  und  14.  —  Zedier,  34.  S.  176f>  und  67.  — 
Biedermann,  Ctntnn  Gebürg,  Tab.  211—23.  —  IHenemann,  S.  347.  Nr.  72.  -  Frtih.  v.  Ledebur,  D. 
S.  371.  —  Siebmaeher,  I.  89:  v.  Schkromdorf.  Uaywüth.  -    r.  Beding,  II.  S.  618. 

Sehlandenberg,  Schiandersberg,  auch  Grafen  (altes  Wappen: 
Schild  von  Blau  und  Silber  der  Länge  nach  mit  sechs  grossen  Spitzen 
getheilt  und  vermehrtes  Wappen:  Schild  geviert:  1  und  4  von  Silber 
und  Blau  sechsmal  quergespitzt,  das  Blaue  die  Spitzen  rechts  kehrend 
und  2  und  3  in  Roth  ein  gekrönter,  silberner  Löwe,  mit  doppeltem 
Knoten  am  Schweife).  Altes,  tiroler  Adelsgeschlecht,  aus  welchem 
schon  1296  Philipp  S. ,  ein  Sohn  des  Hector,  genannt  wird.  Der  alte 
Stammsitz  des  Geschlechts,  das  Schloss  Schiandersberg  im  Vinstgaue, 
war  zeitig  in  andere  Hände  gekommen,  doch  bracht«  denselben  die 
Familie  1509  wieder  an  sich.  —  Johann  und  Casper  v.  S.  befanden 
sich  1392  in  der  Gesellschaft  des  St.  Georgen  Schildes.  Die  fortlau- 
fende Stammreihe  beginnt  Seifert  mit  Theobald  v.  S.  um  1496.  Der- 
selbe wurde  ein  Ober-Aeltervater  Christophs,  dessen  Enkel,  Carl 
Maximilian,  um  1709  zuerst  den  gräflichen  Titel  fiihrte^und  den  Stamm 
durch  zwei  Söhne  fortsetzte. 

Gr.  v.  Brandit,  Tb.  11.  -  Gauhe,  1.  S.  2088.  —  Zedier,  34.  S.  1768.  -   Sitlmaehrr,  II.  41 
v.  SehlandfrrjX'rg.  Tirolisch.  —  r.  Beding,  III.  S.  51*2  und  ?-3:  auch  uach  d.m  WaptHn-liuche  dt-* 
Costnitier  Concll» :  Heinrich*  v.  Schlaadenberg  ob  der  KU* h  Schild. 

Schlangenberg,  v.  u.  zu  Schlangenberg,  Freiherren.  Erbländ.- 
österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von  1733  für  die  Gebrüder:  Georg, 
Christian  und  Friedrich  Jacob  v.  u.  zu  Schlangenberg,  Landrechts- 
Beisitzer  in  Kärnten. 

Begerle  t.  Bühlftld,  S.  83. 

Schlangenburg.   Steiermärkisches  Adelsgeschlecht,  welches  die 
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in  Ruinen  liegende  Burg  diese»  Samern*  unweit  de»  Neuhau6er  Bades 
in  Steiermark  besass. 

Schmutz,  III.  S.  488. 

Schlangenfeld  (Schild  geviert:  1  und  4  eine  Schlange  und  2  und 
3  eine  Hand  mit  einem  Schwerte).  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  12.  Aug.  für  die  Gebrüder:  Friedrich  Wilrich,  Gotthard 

Ignaz  und  Carl  Wihelm  Schlangenteld. 

r.  HeUbach,  II.  S.  407.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  8.  371. 

Schlann,lFreiherren.  "Reichs  -  u.  erbländ.-österr.  Freiherrnstand. 
Diplom  von  1790  für  Gerhard  Moritz  v.  Sehlaun,  k.  k.  General-Feld- 
wachtmeister. 

Ltupold,  1.  Bd.  IV.  S.  fiM»-  !>3    mit  dim  Frrihorrndiplomc  —  MegerU  v.  Mühljeld,  S.  S3. 

Schiann  (in  Silber  eine  rothe  Wolfsangel).  Cölnisches  Patricier- 
geschlecht,  zu  welchem  unter  Anderen  Arnold  S. ,  kurtrierscher  Hof- 
gerichts-Director  (1620)  und  kurmainz.  Canzler,  gehörte.  Der  Gross- 
vater desselben,  Franz  S.,  war  Bürgermeister  zu  Bonn  und  sein  Enkel, 
Franz  S.,  besass  1695  ein  Haus  in  der  Laurenz-Pfarre  in  Cöln. 

Fahne,  I.  S.  3«!J.    -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  371. 

Schiann,  Sehlaun  v.  Linden  (in  Roth  drei  in  ein  Schächerkreuz 
gestellte,  silberne  Lindenblätter).  Altes,  früher  zu  dem  hessischen 
Adel  zählendes  Geschlecht, 

Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  371.  —  Siehmacher,  I.  141:  Dif  Sehlaun  v.  Linden.  He«i»ch. 

Schlebrtigge,  Schleebrügge.  Ein  in  neuer  Zeit  zu  dem  westphä- 
lischen  Adel  zählendes  Geschlecht,  aus  welchem  1823  der  Landrath 
v.  Schlebrügge  des  Lüdinghauser  Kreises  zu  Beckendorf  in  Horst  bei 
Werne  vorkam. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  371. 

Schlebusch,  Schleebnsch,  früher  Schleepnsch  (in  Silber  eine 
schwarze,  in  der  Mitte  von  einem  rothen  Binge  umschlossene  Wolfs- 
angel. Altes  Adclsgeschlecht  des  Herzogthums  Berg,  welches  bereits 
1443  zu  Manfort  bei  Opladen.  1483  zu  Gronau  unweit  Mühlheim, 
1491  (bis  1652)  zu  Schlebusch  bei  Opladen,  1664  zu  Holz  unweit  Mühl- 
heim und  noch  1668  zu  Dierschnöchcl  bei  Uckerath  sass,  dann  aber 
ausgegangen  ist.  —  Ganz  verschieden  von  dieser  Familie  war  die  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  in  Schlesien  vorgekommene  und  be- 
güterte, freiherrliche  Familie  v.  Schleepusch,  wie,  abgesehen  von 
Anderem,  schon  die  Wappen  ergeben ;  s.  unten  den  Artikel :  Schlee- 
pusch, Freiherren. 

N.  Pr.  A.-L.  V.  S.  401 :  verwechselt  die  Familie  v.  Schlebusch  mit  det  freiherrücben  «.  Sehl««- 
imsrh.  -  Fahne,  I.  S.  389.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  371. 

Schlechta  Wschehrd,  böhmisch  :  Sslechtaze  Wssehrd,  Freiherren 

(in  Blau  ein  aus  drei  aufsteigenden,  silbernen  Wolken  bis  zur  Leibe*- 
mitte  aufwachsender  Windhund  oder  Wolf  von  natürlicher  Farbe). 
Erbländ.-österr.-  und  ungarischer  Freiherrnstand.  Erbländ.-österr. 
Freihcrrn-Diplom  vom  9.  Oot.  1819  und  ungarisches  Freiherrn-Diplom 
vom  22.  Sept.  1820  für  Franz  Xaver  Yinccnz  Leopold  Andreas  Ritter 
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v.  Schleen  ta-Wschehrd.  —  Altczechisehes  Wladikengeschleeht,  einst 
in  Böhmen  ansehnlich  begütert.  Der  Ursprung  desselben  liegt  im 
Dunkel  der  Vorzeit,  doch  schon  in  Urkunden  aus  der  ersten  Haltte 
des  15.  Jahrh.  erscheinen  Glieder  dieses  Hauses  unter  den  Wladiken, 
so  u.  A.  Niclas  v.  S.-W.,  geb.  1440  und  gest.  1508,  welcher  in  der 
iSt.  Martins -Kirche  zu  Kostelec  an  der  Elbe  (einer  im  Besitze  der 
v.  Schlechta-Wschehrd  gewesenen  Stadt),  beigesetzt  ist.  .Nach  Chro- 
niken gingen  aus  dem  Stamme  mehrere  berühmt  gewordene  Staats- 
männer und  Krieger,  so  wie  auch  namhafte  Gelehrte  hervor  und  von 
Letzteren  sind  namentlich  Vit  torin  Corncl  v.  Wschehrd,  geb.  1441) 
und  gest.  1520,  Geh.  Seeretair  des  Jagelloniden  Wladislaw  JI.  und 
Deean  der  Prager  Universität  und  Johann  Schlechta  v.  Wschehrd,  geb. 
1466  und  gest.  1525,  zu  nennen,  welche  zu  den  grössten  Gelehrten 
ihrer  Zeit  und  ihres  Vaterlandes  gehörten.  —  Aus  der  ritterlichen 
Linie  der  v.  S.  -  W.  lebte  in  neuer  Zeit  nur  noch  ein  einziger  Sprosse : 
Joseph  Cupertin  Nicolaus  Kitter  v.  S.-W.,  geb.  1773,  k.  k.  pens.  Ap- 
pellations-Gerichts-Rath.  Derselbe  wohnte  zu  Brünn,  hatte  keine  Nach- 
kommen und  so  ist  denn  mit  ihm  später  die  ritterliche  Linie  des 
Geschlechts  ausgegangen.  Der  Empfänger  des  Freiherrn-Diploms: 
Freih.  Franz  Xaver  Vincenz  Leopold  Andreas,  s.  oben,  geb.  1703  und 
gest.  1831,  k.  k.  Platz-Oberst  und  Platz-  Commandant  zu  Wien,  ver- 
mählte sich  1796  mit  Friederike  Ursula  Edlen  v.  Scheurich,  gest. 
1827,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  entsprossten.  die  Freiherren  Franz, 
Vincenz  und  Carl.  Freih.  Franz,  geb.  179(3,  k.  k.  w.  Geh. -  Rath  und 
Sectionschef  im  Finanz-Ministerium,  vermählte  sich  1821  mit  Catha- 
rina  Gutherz,  geb.  1804  und  gest.  1853,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  Freiin  Sidonie,geb.  1838,  zwei  Söhne  stammen:  Freih.  Camill, 
geb.  1822  und  Freih.  Ottocar,  geb.  1825,  k.  k.  w.  Legationsrath  und 
provis.  Director  der  k.  k.  Academie  der  Orient.  Sprachen  zu  Wien.  — 


Freih.  Vincenz,  geb.  1798,  k.  k.  Feldmarsch.-Lieutenant  in  Pension, 
vermählte  sich  1853  mit  Isabella  v.  Urbanska,  verw.  v.  Treciewska 
und  Freih.  Carl,  geb.  1807,  k.  k.  Landesgerichts-Secretair,  1839  mit 
Wilhelmine  Hueber,  geb.  1807  und  gest.  1860.  aus  welcher  Ehe  eine 
Tochter  lebt:  Freiin  Friederike  Stephanie,  geb.  1843. 

MtgtrU  v.  Mükljtld,  S.  8».  -  (fearal.  TMchenb.  dt-r  freih.  Iläus«r.  IHM.  S.  459-61,  18Ö7. 
S.  672  und  73,  1864.  S.  Iti  und  tl  und  IHM. 

Sehl  echten  dal ,  Schlechtenthai ,  Schlecthentahl  (in  Silber  ein 
blauer  Reichsapfel  mit  einem  goldenen  Kreuze  und  aul*  der  goldenen 
Umgürtung  mit  einem  rothen  Herzen  belegt),  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  14.  Oct.  1786  für  die  drei  Gebrüder  Georg 
Heinrich,  Reinhard  Friedrich  und  Franz  Friedrich  Schleehtendal.  Der 
älteste  dieser  Brüder,  Georg  Heinrich  v.  S. ,  starb  1800  als  Ober- 
Consistorial-Präsident  zu  Breslau,  der  zweite,  Reinhard  Friedrich  v.  S., 
wurde  Geh.  Regierungsrath  zu  Cleve  und  der  dritte ,  Franz  Friedrich 
v.  S.,  Landrichter  zu  Xauthen.  -  Von  den  Nachkommen  starb  Dr. 
D.  F.  K.  v.  S.  als  Oberlandesgerichts-Chet-Präsident  a.  D.  zu  Pader- 
born und  um  dieselbe  Zeit  war  an  der  Universität  Halle  der  Prot*.  Dr. 
v.  Schlechtendal  Director  des  botanischen  "Gartens.  —  Die  Familie 
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stammte  ursprünglich  aus  Westphalen  und  eine  das  adelige  Prädicat 
bereits  führende  Linie  war  in  Schlesien  gesessen.  Hans  Albrecht 
v.  Schlechtentahl.  kais.  Oberstlieutenant,  starb  1701  als  Herr  auf 
Schlanowitz  im  \\  oh  lauschen  und  der  gleichnamige  Sohn,  Herr  auf 
Seilützendorf  im  Oelsisehen,  schloss  17(36  diese  Linie. 

N.  Pr.A.-l..  IV.  S.  17.H.  --  Frei*,  v.  Udrbur,  II.  S.  371.  —  W.B.  d.  Prtuu.  Monarch.  IV.  48. 

Schleepusch,  Freiherren.  (Schild  geviort:  1  und  4  in  Gold  auf 
einem  grünen,  dreihügeligen  Berge  ein  fruchttragender,  grauer  Schle- 
busch und  2  und  3  in  Roth  ein .  in  der  rechten  Vorder-Pranke  einen 
Degen  haltender,  gekrönter,  goldener  Löwe).  Erbländ.-österr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  vom  11.  Jan.  1659  (17.  April  1(360)  für  Jacob 
v.  Schleepusch,  Erbrichter  der  Börde  Lesum  im  Bremenschen,  kaiserl. 
Generalwachtmeister  und  Obersten.  Derselbe,  gest.  22.  Sept.  1675 
zu  Liegnitz,  ohne  männliche  Nachkommen,  war  Herr  der  Güter  Hei- 
deberg und  Gross-Pollwitz  im  Liegnitzischen,  Lankau  im  Nanislau- 
schen  und  Schönbach  im  Neumarktschen  und  hatte  sich  vermählt  mit 
Anna  Elisabeth  v.  Eicke,  verw.  Baronin  v.  Lundy,  gest.  1706,  aus 
welcher  Ehe  eine  Tochter  entspross,  die  sich  1687  mit  Heinrich  Ale- 
xander v.  Bibran  und  Gödlau  vermählte.  —  Der  Empfänger  des 
Freiherrn-Diploms  gehörte  zu  einer  Adelsfamilie  des  Herzogthums 
Bergen  in  den  Niederlanden,  welche  ihren  Namen  von  der  kleinen 
Stadt  Schleepusch  erhalten  haben  soll  und  ans  welchem  Johannes  S. 
um  1462  Abt  zu  Aldenlierge  war. 

Smapiut,  I.  S.  222  und  II.  S.431.  -  Gauht.  I.  S.  2088  und  89.  -  Zodler.  Sil.  S.  62.  -  N.  Pt. 
V.  l..  V.  S.  101.  —  Frrih.  v.  Ltd*  hur,  II.  S.  373. 

Sehleewitz,  Schlewitz,  Schlivit«.  Ein  in  der- ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  zu  dem  in  Ostpreussen  begüterten  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht, welches  um  1727  unweit  Mohrungen  zu  Stollen,  Mitteldorf 
und  Kattern  sass. 

Frrih.  v.  Ltdebur,  II.  S.  372. 

Schlegel  (im  Schilde  drei,  1  und  2,  halbmondförmige  Schlägel: 
nach  einem  Siegel  von  1543).  Altes,  in  der  Mittelmark  begütertes 
Adelsgeschlecht,  wohl  schon  im  16.  Jahrh.  erloschen.  Dasselbe  war 
bereits  1372  zu  Schöneiche,  1375  zu  Neuenhagen,  1388  zu  Löhme 
und  1412  zu  Seefelde,  sämmtlich  im  jetzigen  Nieder- Barnimschen 
Kreise,  begütert  und  sass  noch  1540  zu  Löhme  und  1567  zu  Schmar- 
gendorf unweit  Teltow. 

Frtih.  v.  Isedtbur.  U.S.  372. 

Schlegel  (in  Roth  ein  schräg  rechts  gelegter,  silberner-  oder 
holzfarbener  Schlägel,  auf  dem  Helme  drei  Pfauenfedern,  oder  drei 
über  einem  Wulste  hervorkommende,  schwarze  Hahnenfedern,  von 
welchen  zwei  sich  links  kehren  und  die  mittelste  die  längste  ist). 
Altes  Adelsgeschlecht  der  Altmark,  welches  bereits  1343  zu  Alten- 
zaun, Beelitz,  Bertkau,  Gross-Ellingen,  Gerraerslage  und  Gethlingen, 
meist  um  Osterburg  und  Stendal .  begütert  war  und  noch  1957  zu 
Altenzaun  und  168*  zu  Baaben  (seit  1373)  unweit  Stendal  sass. 
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Der  Stamm  ist  mit  Wichard  Erdmaun  v.  Schlegel  auf  Baaben  um 
1688  erloschen.  Das  angegeben«;  Wappen  findet  sieh  an  einem  Grab- 
steine von  1570  mit  dem  hinzugefügten  Namen:  Johannes  de  Sehlegel. 
Wegen  Aehnlichkeit  des  Wappens  mit  dem  Heimschinucke  des  im 
nachstehenden  Artikel  angegebenen  Wappens  hält  v.  Dieding  dafür, 
dass  beide  Wappen  einem  (reschlechte  angehören  und  der  Schlägel 
von  einer  sich  abtheilenden  Linie  zum  Unterscheidungszeichen  in  den 
Schild  gesetzt  worden,  oder  vielleicht  gar  das  alte,  redende  Stamm- 
wappen sei,  welches  man  auf  den  Helm  verwiesen  habe. 

JJ.  Pr.  A.-L,  IV.  S.  173.  -  Frtik.  r.  Ledebur.  II.  S.  372.  —  Sirt,mach? r,  I.  171  Di.»  Srhkx«l. 
S*fhii»ch.  -   v.  Mtding,  II.  S.  519. 

Schlegel,  Schlegel  1  (in  Silber  ein  abgehauener,  rother  Pferdekopf 
mit  Halse  und  ausgesehlagener  Zunge  und  auf  dem  Helme  über 
einem  Wulste  ein  aufrecht  gestellter,  rother  Schlägel,  oder  runder, 
hölzerner  Hammer,  oben  mit  drei  rothen  Wecken  besetzt).  Altes, 
märkisches  Adelsgeschlecht,  mit  welchem  zum  Theil  K.  Heinrich  I. 
921  die  Stadt  Stendal  besetzte  und  welches  später  ins  Magdeburgische 
und  Anhaltsche,  so  wie  in  die  angrenzenden  Gegenden  kam.  —  Nach 
Anhaltschen  Archiven  wurde  die  Familie  v.  Schlegel  zuerst  1323 
vom  Fürsten  Bernhard  belehnt  und  Fürst  Georg  zu  Anhalt  verlieh 
1460  seinem  lieben,  getreuen  Caspar  Schlegel,  um  sonderlicher 
Dienste  willen,  die  Güter  zu  Gnetsch.  Im  16.  und  17.  Jahrh.  brachte 
die  Familie  im  Anhaltschen  ansehnliche  Güter  an  sich,  sass  bereits 
1505  zu  Alerzin,  1561  zu  Göthen,  Elsdorf,  Mittelhausen,  Gr.  Pasch- 
leben, Prosigk,  Thurau,  Trebichau  und  Zehringen,  1587  zu  Groepzig 
u.  s.  w.  und  war  noch  17ö9  zu  M erzin  und  1742  zu  Mittelhausen  und 
zu  Zehringen  begütert.  Im  Magdeburgischen  und  in  den  Saalgegenden 
standen  dem  Geschlechte  schon  13U6  Sool-Güter  zu  Halle  zu  und  das- 
selbe hatte  1477  die  Güter  Merkewitz  und  Dackritz  an  der  Saale 
inne,  war  1561  zu  Acken  und  1587  zu  Hederslebeu  im  Mansfeldischen 
gesessen  und  noch  1600  waren  Hergisdorf  unweit  Mansfeld,  so  wie 
Branderoda  bei  Querfurth  in  der  Hand  der  Familie.  Im  Meissenschen 
und  zwar  in  der  Pegauer  Pflege  gehörten  schon  1564  Kotzschbar  bei 
Zwenkau  und  später  Görniz  bei  Borna  und  lmnitz  bei  Zwenkau  den 
v.  Schlegel,  die  lmnitz  und  Kotzschbar  noch  1738  besassen,  meist 
aber  des  „von"  sich  nicht  bedienten.  —  Im  Brandenburgischen  war 
die  Familie  1743  zu  Kähmen  und  Morzig  unweit  Crossen  begütert 
und  hatte  auch  in  Ostpreussen  das  Gut  Alkehnen  bei  Pr.  Eylau  an 
sich  gebracht.  —  Nicolaus  und  Wolff,  die  Schlegel,  befanden  sich 
1530  im  Gefolge  des  Kurfürsten  Joachim  I.  Nestor  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Augsburg;  Hans  Rudolph  S.  zu  Prosigk,  k.  französischer 
Oberst,  wurde  1589  mit  Gnetsch  belehnt;  Christian  Ludwig  S. ,  tu  rat  l. 
Anhaltscher  Kammerjunker  und  Stallmeister  zu  Göthen,  starb  lü7(J 
und  Hans  George  S.  war  zu  Gauhes  Zeiten  herzogl.  Sachs.  Weimar. 
Stallmeister  und  Ober- Forstmeister.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und 
von  den  Sprossen  desselben  standen  mehrere  in  der  kur-  und  k. 
Sachs.,  so  wie  in  der  k.  pr.  Armee.  In  neuerer  Zeit  scheint  die  Familie 
nicht  mehr  gliederreich  gewesen  zu  sein.    Um  1850  kommt  uoch  ein 


v.  Schlegef  in  k.  sächs.  Civildiensten  vor  und  1862  lebte  O  v.  S., 
Privatus,  in  Dresden. 

Augtli  Mürk.  Chronik.  S.  37.  —  Knauth,  S.  565.  Beckmann,  Anhalt.  Hisu.r.  Üb.  VII.  e.  II. 
S.  267  und  6*  und  Tal..  C.  -  Val.  Kimi*,,  III.  S.  {»19-JW.  -  (Muhe.  1  .  S.  *Mtt>  und  ü.  S.  10*6 
i»nd  27.  -  AJ/rr,  36.  S.  6^10.  -  v.  f'ect.tritz.  Owrhl.-KrxSÜÜ.  1.  Tab.  47  und  71  73.  -  N.  Pr. 
A.-L.  IV.  S.  173.       /rriA.  v.  Udebur,  II.  S.  37*.  -  .Vi>fc«ac*rr,  1.  177:   Die  Schlegel.  Mkrktach. 

—  v.  Medhuj,  II.  S.  51«  und  H». 

Schlegel.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1732  für 
Johann  Michael  Schlegel,  Handelsmann. 

Mtgerle,  v.  Mühlfeld,  Enr.-Bd.  S.  437. 

Schlegel.  Die  in  der  Literärgeschichte  so  bekannt  gewordenen, 
als  Dichter,  Aosthotikcr,  Kritiker  und  Sprachforscher  berühmten,  aus 
dem  Hannoverschen  stammenden  Gebrüder  August  Wilhelm  v.  Schle- 
gel und  Carl  Wilhelm  Friedrich  v.  Schlegel  führten  das  adelige  Prä- 
dicat.  »loch  ist  der  Redaction  nicht  bekannt,  ob  in  Folge  persönlichen 
Adels,  oder  eines  Adelsdiploms.  —  August  Wilhelm  v.  S. ,  geb.  1767 

—  einer  der  Söhne  des  171)3  verstorbenen  kur- braunschw.  lüneburg. 
Consistorial-Raths  und  General- Superintendenten  des  Fürstenth.  Ca- 
lenberg Johann  Adolph  Schlegel  —  war  früher  Rath  und  Professor 
an  der  Universität  Jena,  seit  1818  aber  Professor  in  der  philosophi- 
schen Facultät  der  Universität  Bonn,  wo  er  in  den  vierziger  Jahren 
dieses  Jahrh.  noch  lehrte.  Sein  eben  so  durch  seine  Schriften  und 
Vorlesungen  bekannt  und  berühmt  gewordener,  jüngerer  Bruder: 
Carl  Wilhelm  Friedrich  v.  Schlegel,  geb.  1772,  starb  plötzlich  11. 
Januar  1829  zu  Dresden,  wo  er  kurz  zuvor  seine  mystischen  Vorle- 
sungen über  die  Philosophie  des  Lebens  begonnen  hatte.  Seine  Ge- 
mahlin war  eine  Tochter  Moses  Mendelssohirs. 

Handschriftl.  Notiz.  —  Freih .  v.  Udebur,  II.  S.  372. 

Schlegel  v.  Gottleben  (Schild  geviert  mit  Mittelschilde.  Im 
blauen  Mittelschilde  ein  Lamm  Gottes.  1  und  4  in  Schwarz  ein  gol- 
dener Löwe,  welcher  mit  einem  Schlägel  in  der  Pranke  gegen  einen 
Felsen  schlägt  und  2  und  3  von  Silber  und  Roth  quer  getheilt  mit 
drei,  2  und  1,  Rosen  von  gewechselter  Farbe).  Ein  von  Sinapius  dem 
schlesischen  Adel  zugerechnetes  Geschlecht. 

Sinapius,  II.  S.  i*67.  —  Gauhe,  II.  S.  1027.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  372.  —  Siebmaeher, 

IV. 

Schlegel  v.  Münchsberg  (Schild  geviert  :  1  und  4  in  Silber  ein 
einwärts  sehender,  graugekleideter  Mönch  mit  rothem  Paternoster 
und  2  und  3  in  Roth  auf  einem  goldenen  Dreiberge  ein  aufgerichteter, 
silberner  Schlägel).    Altes,  märkisches  Adelsgeschlecht. 

Gauhe,  II.  S.  10*7.  -  Frei*,  v.  Ledebur,  II.  S.  37*.  -  Siebmacher,  I.  176:  Dir  Sehlde]  *. 
Münch.*N-rg.  Mürkisrh. 

Schlegelhofer  v.  Hofenstein.  Erbländ.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1770  für  Johann  Baptist  Schlegelhofer .  k.  k.  Feldkriegs-Canzel- 
listen,  wegen  der  Verdienste  seiner  Familie,  mit:  v.  Hofenstein  und 
von  1772  für  Thomas  Schlegelhofer,  Hauptmann  im  k.  k.  Infant- 
Regim.  Freih.  v.  Einehshausen,  ebenfalls  mit  dem  Prädicatc:  v.  Ho- 
fensteiu. 

Hegerle  v.  Mühl  fehl.  S.         uud  Lric-lld.  S.  137. 
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Sch  legen  her  £  und  Lilienherg,  Ritter.  Freiherren  und  (trafen 

(Schild  geviert  mit  Mittelschildc.  Mittclschild:  oben  Blau,  ohne  Bild 
und  unten  tun  Schach  von  vier  rot  hon  und  fünf  silbernen  Feldern.  1 
und  4  in  Silber  zwei  schräg  gelegte,  grüne  Palmenzweige  und  dar- 
unter in  einem  blauen  Schildesfusse  ein  schwebendes,  goldenes  Kreuz 
und  2  und  3  Schwarz  mit  einem  goldenen  Schildesfussc,  in  welchem 
auf  einem  rothen  Hügel  drei  silberne  Sehlehenhlüthen  stehen).  Böh- 
mischer Kitter,  Kreiherrn-  und  f.Jrafenstand.  Kit.terdijdom  vom  13. 
(Jet.  1(>5(>  für  Franz  v.  Schlegenberg,  Herrn  auf  Bodland,  Stephans- 
dorff n.  s.  w.;  Freiherrndiplom  für  Denselben  vom  Di.  April  1  (>( Jö  mit 
dem  Pradieate:  v.  Schlegenberg  und  Lilienberg  und  (iratenstand  vom 
13.  Nov.  1691  für  eben  Denselben.  Gr.  Franz  war  D)8<>  kaiserlicher 
Commissar  bei  reberlassung  des  Schwiebusischen  Kreises  an  Kur- 
Brandenburg,  später  aber  ( )ber-Amts-( 'anzler  in  Ober-  und  Nieder- 
Schlesien  und  starb  1099.  Der  Sohn,  (iraf  Franz  Anton,  Herr  auf 
Bodland,  Stephansdorf,  Falckenhain  und  Tschapel,  war  kaiserl.  Rath, 
Kämmerer  und  Landeshauptmann  des  Fürstenthums  Breslau  und  der 
Sohn  desselben,  (iraf  Joseph  Anton,  Herr  auf  Bodland,  Stephansdorf, 
Seedorf,  Kaschdorf  und  Rhadowinckel ,  k.  k.  Kämmerer  und  vermählt 
mit  einer  ( irf.  v.  Kollowrat,  lebte  noch  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb. 
Später  ist  nach  Allem  die  Familie,  deren  ursprüngli< -her  Name  ..Habel 
de  Bruna"  war,  ausgegangen. 

I.waf  ><hlf»iwh<-  Chrnnik  ,  S.  lrtol.  —   Sinnpius.  II.  S.  üoh.  _  Gauhr,  I.  S.  äi»,«*!>  und  1»0.  - 
XfdUr,  36.  S.  61.  —    Freih.  v.  I.fUhur.  II.  S  37.  -   S„,,,,|.  m  Si.l-ni.  W.  1«.  II.  «:   lir.  v.  S. 

Schleich,  Schleich  auf  Harbach,  Achdorf  und  HennhaiLs.  Frei- 
herren (Schild  geviert,  mit  einem  von  Blau  und  Silber  der  Längt;  nach 
getheilten  Mittelschilde  und  in  demselben  ein  doppelt  geschweifter, 
ein  Schwert  schwingender  Löwe.  1  und  4  in  Silber  eine  eingebogene, 
gestürzte,  rothe  Spitze  und  2  und  3  in  Roth  drei,  2  und  1,  silberne 
Seeblätter  Kurbaycrischer  Freiherrnstand.  Diplom  vom  21.  Febr. 
1720  für  Franz  Albert  Alois  Ludwig  v.  Schleich  auf  Heunhaus,  Ach- 
dorf und  Harbach.  —  Der  allgemeine  Stammvater  der  v.  Seheichi- 
schen  Familie  ist  Stephan  Schleich,  aus  einer  alten  Landshilter  Patri- 
cier-Familie  stammend.  Rath  und  Rentmeister  zu  Landshut.  Derselbe 
wurde  lf)Sl  in  den  Reichsadelsstand  erhoben,  vom  Herzoge  Wilhelm 
als  adelig  in  Bayern  ausgeschrieben,  erhielt  die  Landsassen-Itochto 
und  hatte  bereits  lf>97  die  Hofmarknn  und  Rittergüter  Achdorf,  Was- 
serharbach, Hof,  Hofmühlen,  Thalham  undVilsöl  inne.  —  Der  Stamm 
blühte  fort  und  Haupt  des  freiherrl.  Hauses  ist:  Freiherr  Ferdinand 
zu  Harbach,  geb.  1085  —  Sohn  des  1850  verstorbenen  Freiherrn 
Adam,  k.  bayer.  Kreis-  und  Stadtgerichtsraths  zu  Landshut,  aus  der 
Ehe  mit  Xaverie  Freiin  finge. I  v.  Brandt  und  Diepoltsdorf,  gest.  1  H.r>  1 
und  Urenkel  des  Empfängers  des  Freiherrndiploms  —  k.  bayer.  Käm- 
merer und  Kreis-  und  Stadtgerichtsrath  zu  München,  venu,  in  erster 
Ehe  1839  mit  Eleonore  Freiin  v.  Stranka-fireift'enfels,  geb.  1840  und 
in  zweiter  1842  mit  der  Schwester  der  ersten  (iemahlin,  Maria  Freiin 
v.  Stranka-Greiffenfcls,  gest.  1855.  Aus  der  ersten  Ehe  stammt  ein 
Sohn,  Freih.  Ludwig,  geb.  1840,  aus  der  zweiten  aber  entspross. 
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neben  vier  Töchtern,  «in  Sohn,  Carl  Hermann  Otto,  geb.  1850.  — 
Von  den  Brüdern  des  Freiherrn  Adam  blieb  Freih.  Joseph  als  k. 
bayer.  Major  1812  in  Kussland  und  hinterlicss  ans  der  Ehe  mit  Anna 
Freiin  v.  Lerchenfeld- Aham  zu  Irnsing,  neben  einer  Tochter.  Freiin 
Carolina,  geb.  1805,  vermählten  Frau  v.  Fabris,  einen  Sohn,  Freih. 
Wilhelm,  geb.  1810,  k.  bayer.  Kreis-  und  Stadtgerichtsrath  zu  Re- 
gensburg, verm.  in  erster  Ehe  1842  mit  Antonie  Dunzinger,  gest. 
1850,  und  in  zweiter  1851  mit  August«  Heyland.  Aus  der  ersten 
Ehe  stammen  drei  Töchter  und  ein  Sohn,  Freih.  Franz,  geb.  1843.  — 
Ueber  die  vier  Schwestern  des  Freiherrn  Ferdinand  und  die  übrigen 
weiblichen  Sprossen  des  freih.  Hauses  ergeben  .Näheres  die  geneal. 
Taschenbb.  der  freih.  Häuser. 

v.  Jxmg,  S.  22!»  und  30.  —  Gene.il.  Taschpnb.  <W  frnh.  Heuser .  lt*-'>3 .  S.  40'»  und  40"  ;  1SW. 
S.  535—  37,  18<>3,  S.  8.V>  und  57  und  1M(T>.  -  Turn  ff,  II.  214.  —  \V.  B.  des  Ktr.  Riyern.  IV.  4  und 
v.  W«kb«n.  Abth.  4.  -  v.  Htfwr,  b>y«-r.  Adel:  Tal»,  5*  und  s.  .Vi. 

Schleich,  Schleich  anf  Schönstetten.  Bayer.  Adelsgcsehlccht, 
eines  Stammes  und  Wappens,  den  Mittelschild  abgerechnet,  mit  der 
freiherrlichen  Linie  Schleich  zu  Harbach.  —  Nach  Anlegung  der 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  wurden  als  Geschlechts-Aelteste  ein- 
getragen die  drei  Brüder:  Heinrich  Johann  Baptist,  v.  Schleich,  geb. 
1763,  k.  bayer.  Kämm,  und  Oberförster  zu  Starnberg;  Georg  Jacob 
Joseph  Max,  v.  S. ,  geb.  17tiG  und  Johann  Baptist  Aloys,  geb.  1771. 
k.  Bayer.  Lieutenant. 

v.  Rang.  S,  52«.  —  W.  H.  de»  Kirr.  Hävern.  Vin.  45. 

Schleichart  v.  Wiesenthal.  Ritter.  Röhmiseher  Ritterstand. 
Diplom  von  1744  für  Elisabeth  Theresia  Schleichart  v.  Wiesenthal, 
geb.  v.  Therenheim,  Stallmeisters-Wittwe,  und  für  vier  Sohne  der- 
selben: Friedrich  Philipp  S.  v.  W.,  Hofrichtcr  in  Böhmen;  Franz 
Wenzel,  kais.  Stallmeister;  Anton  Philipp  und  Johann  Joseph,  Beide 
im  kaiserl.  Marstalle  bedienstet.  Die  Empfängerin  des  Bitterdiploms 
war  mit  fünf  Söhnen  (als  fünfter  Sohn  ist  Johann  Heinrich  S.,  Dechant 
zu  Reichstadt  genannt)  1737  mit  dem  Prädicate:  v.  Wiesenthal  in  den 
erbländ.-österr.  Adelsstand  versetzt  worden.  —  Der  Stamm  hat  in 
Bayern  fortgeblüht  und  Philipp  Wilhelm  Schleichart  v.  Wiesenthal, 
geb.  1785,  wurde  als  k.  bayer.  Forstmeister  zu  Culmbach  in  die  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  Lana,  Supplement,  S.  139.  -  MegrrU  v.  Stuhlfeld,  V.Tg.  M.  S.  202  und  S.  437  und  S».  - 
W.  B.  des  Kgr.  Bayern,  VW.  45. 

Schleicher  (Schild  der  Länge  nach  getheilt,  mit  einer  schräg 
links  gelegten  Leiter).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  15.  Juli  1778 
für  Christian  August  Ferdinand  Schleicher,  Gräfl.  Lippescher  Regie- 
rungs-Rath. Der  Sohn  desselben  stand  180ü  als  Oberlieutenant  im 
k.  preuss.  Infant.- Regimente  v.  Wedeil  in  Bielefeld  und  blich  1815 
als  Major  im  1.  Elb-Land wehr-Infant.-Reg.  Die  Tochter,  Sophie 
v-  Schleicher,  war  1843  Conventualin  des  Stifts  Gesecke  und.  Keppel. 

V.  Fr.  A.-L.  V.  S.  401  und  VI.  S.  13*.  —  Fruih.  v.  Udtbur,  II.  S.  373. 

Schleierweber  v.  Friedenau  (Schild  der  Länge  nach  getheilt: 
i'echts  in  Blau  ein  goldener  Querbalken  und  links  in  Roth  auf  grünem 
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Felsen  eine  grüne  Staude  mit  sechs  Blättern).  Im  Kgi\  Preussen  an- 
erkannter und  erneuerter  Adelsstand.  Diplom  vom  13.  Oet.  1775 
für  Margaretha  Christiane  v.  Schleierweher  (Schlaicrwober)  und  Frie- 
denau (Fridenau).  Dieselbe,  geb.  17;Vj  -■-  eine  Tochter  des  k.  französ. 
Hauptmanns  Ernst  Paul  v.  Sehlaierweber  und  Friedenau  —  hatte  sieh  * 
1771  mit  Hans  Moritz  (irafen  v.  Brühl.  Herrn  auf'Seifersdorf,  k.  preuss. 
Obersten  und  General-Intendanten  der  Chausseen,  gest  1S11,  ver- 
mählt. —  Die  Familien  v.  Schleierweher  und  Friedenau  war  ein  im 
Polnisch- Wartenbergischen  ansässiges  Adelsgeschlecht,  in  welches 
Friedrich  Augustin  Schleierweher  durch  Diplom  vom  7.  Aug.  H>41 
den  Reichsadel  mit  dem  Prädicate  „und  Friedenau"  brachte. 

Jacobi,  1800.  II.  S.  158:  im  Artikel  lirafrn  v.  Brühl.  -  Frei),.  ,-.  Ledebur.  II.  S.  37».  -  W.B 
der  Vreuse.  Monarchie.  IV.  4t». 

Schleiffras,  SchleifFres,  aneli  Freiherren.  Altes,  rheinländisehes 
und  fränkisches,  dem  Reichsritter-Canton  Rhön-Werra  einverleibt  ge- 
wesenes Adelsgeschlecht,  dessen  ordentliche  Stammreihe  Humbracht 
schon  im  14.  .lahrh.  beginnt.  Dasselbe  kam  namentlich  zu  Anfange 
des  18.  Jahrh.  zu  grossem  Ansehen  durch  Hermann  Otto  v.  Schleiffras, 
Herrn  zu  Reichlos,  welcher,  unter  dem  Namen  Adalbertus,  geforsteter 
Abt  zu  Fulda  und  der  Kaiserin  Erz-Canzler  war  und  1714  starb. 
Der  Bruder  desselben,  Freih.  Martin  Johann  Ludewig,  kurmainzischer 
Kammerherr,  Fürstl.  Fuldaischer  Geh.  Rath.  Ober-Jägermeister  und 
Amtmann  zu  Marienzell,  setzte  den  Stamm  durch  zwei  Söhne  fort: 
Freih.  Franz  Adelbert  war  um  I7;i0  kaiserl.  Kämmerer  und  Land- 
Unter-Jägermeister  und  Freih.  Philipp  Wilhelm  Lothar,  erst  kurebl- 
nischer  Oberstlieutenant  und  später  kaiserl.  Oberst,  ging  173!)  nach 
Ungarn,  starb  aber  bald  an  den  in  der  Schlacht  bei  Grotzka  erhaltenen 
Wunden. 

Humbracht,  Tah.283.-  v.HatUte,».  1.  S.  rrf)»-.'<05  und  III.  Suppl.  S.  134.  -  Oauh'.  I.  S.  201*0. 
-  Zedier  35.  S.  »•>.  -  Biedermann,  Cantnn  Bh'mUVrr».  T»l».  »W—W.  —  Snppl.  zu  Si.-Im,.  VV.  B. 
IV.  M. 

Schiein,  Schleyn.  (  olnisches.  adeliges  Patriciergeschlecht.  wel- 
che« in  der  Stadt  (  'bin  die  Hole  Gross  und  Klein-Königstein  besass. — 
Friedrich  v.  Schiein  starb  5.  Mai  D>(>2  als  kurcöln.  Amtmann  zu  Deutz. 

Freih.  v.  Udebur.  II.  S.  37». 

Schleinitz,  auch  Freiherren.  Schild  der  Lange  nach  getheilt: 
rechts  in  Silber  eine  rothe,  fünt'blättrige,  gefüllte .  goldne  besaamte 
Rose  und  links  in  Roth  zwei  dergleichen  über  einander  gestellte,  sil- 
berne Rosen,  oder  auch  rechts  in  Roth  zwei  silberne  Rosen  über  ein- 
ander und  links  in  Silber  eine-  rothe  Rose).  Eins  der  ältesten  und 
berühmtesten,  früher  auch  reichsten,  meissenschen  und  böhmischen 
Adelsgeschlechter,  welches  von  -ilteren  Schriftstellern  mehrfach  zu 
den  vier  Stammsäulen  des  meissenschen  Adels  gerechnet  wurde  und 
den  hohen  meissenschen  Stiften  drei  Bischöfe  (zu  Naumburg,  Meissen 
und  Merseburg),  mehrere  Prälaten.  Kriegsobersten,  Staatsmänner  und 
Gelehrte  gab,  aus  den  Freiberger-  und  Scharffenberger  Bergwerken 
grosse  Reichthümer  erlangte  und  viele  ansehnliche  Stiftungen,  beson- 
ders im  hohen  Stifte  Meissen  und  für  den  Dom  zu  Freiberg  machte. 

ia* 
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Nach  Allein  kam  der  Slamin  aus  Böhmen  ins  Meissensche,  erlangte 
11H4  den  böhmischen  Herrenstand  mit  dem  böhmischen  Erbsehenkeu- 
amte,  besass  nueh  gegen  Ausgang  des  .Mittelalters  die  Burg  Tollen- 
stein,  so  wie  Rumburg,  Schönlinde.  Hainspach,  Schluckenau,  Seifhen- 
/  nersdorf  u.  s.  w.  und  erhielt,  später,  15.'iO,  eine  Bestätigung  des  böh- 
mischen Freiherrenstandes. —  Die  Stammtafel  der  ineissensehen  Linie 
beginnt  um  121)8  mit  Heinrich  Schleinitz,  verw.  mit  einer  v.  Zornau 
und  als  Stammsitz  wird  das  Dorf  Schleinitz  unweit  Meissen ,  in  der 
Lommatzscher  Pflege,  genannt,  welches  bereits  1280  und  noch  1598 
der  Familie  zustand ,  dann  aber  an  die  vom  Loss  und  später  au  die 
v.  Bose  kam.  Alte  Besitzungen  der  Familie  Schleinitz  waren,  ausser 
dem  genannten  Stammsitze:  Holl',  Bornitz,  Jahnishausen,  Hag- 
witz, Stauchitz,  (avertitz,  Grubnitz,  Alt-Oschatz,  Naundorf,  Haida, 
Zschaitz,  Zschochau,  Wolfersdorf,  (  ospoda  u.  s.  w. ,  so  wie  Dahlen, 
flutschen  und  Put/kau.  Au«  h  standen  viele  andere  Güter:  Schieritz 
bei  Meissen  (seit  1548  und  bis  in  die  neueste  Zeit),  Jahna,  Seerhausen, 
Graupzig,  Gödelitz,  Zeschau,  Reehau,  Miickenberg,  Koselitz,  GrÖdel, 
Skassa,  Zschaiten,  Zotte witz,  G  rausch  witz,  Wanckenhain ,  Russdorf, 
Neudeck  u.  s.  w.  zeitweise  dem  Geschlechte  zu.  —  Nach  Münster, 
Cosmographia.  soll  Siegcbuld  S.  schon  vorgekommen  sein;  Hu- 
gold  S. ,  Ivitter,  und  Feldherr  der  beiden  Markgrafen  in  Meissen: 
Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange  und  Dietzmann,  bewies  1290 
uud  l.'JtM)  gegen  die  Truppen  der  Kaiser  Adolph  v.  Nassau  und  Albert 
von  Oesterreich  grosse  Tapferkeit  ;  Haubold  S.  blieb  1421)  in  der  bei 
Grimma  mit  den  Hussiten  gelieferten  Schlacht;  Johannes  v.  S.  starb 
14H4  als  Bischof  zu  Naumburg  und  der  Hruder  desselben,  Hugold 
v.  S.,  Rath  und  Obcrhofmarschall  des  Kurfürsten  Ernst  zu  Sachsen, 
war  mit  Gesandtschaften  an  die  Könige  in  Polen,  Ungarn  und  Böhmen 
betraut  und  führte  dieselben  so  aus.  dass  ihn  Matthias  Hunniades  in 
seine  Dienste  verlangt«;;  Heinrich  v.  S.  kommt  IT) DJ  als  Abt  zu 
Chemnitz  vor;  Johann  v.  S.  war  von  15 1 S  bis  10137  Bischof  zu  Meissen, 
Krnst  v.  S.  um  1521  Dom-Vropst  zu  Meissen  und  Vincenz  v.  S.  starb 
1535  als  Bischof  zu  Merseburg.  Heinrich  v.  S.,  der  Blinde  genannt. 
Oberhol inarschall  des  Herzogs  Georg  zu  Sachsen,  wurde  1518  im 
Kloster  Alten-Zelle  begraben.  Von  den  Söhnen  desselben  wurde  Ernst 
v.  S.  Doin-l'ropst  zu  Meissen  und  Administrator  des  ßisthums  Prag, 
starb  1548  und  liegt  in  Schluckenau  begraben.  —  Georg  v.  S.,  Ritter, 
a.  d.  H  Seerhausen,  durchreiste  mit  dem  Herzoge  Heinrich  zu  Sachsen 
eineu  grossen  Theil  von  Asien,  war  anfangs  Geh.  .Rath  bei  demselben 
und  bekleidete  diese  Würde  später  bei  den  Kurfürsten  Moritz  und 
August:  Michael  v.  S. ,  kursächs.  Landes-  und  Berghauptmann  zu 
Freiberg,  liel  mit  dem  Kurfürsten  Moritz  zu  Sachsen  155.J  in  der 
Schlacht  bei  Sievershausen;  Haubold  v.  S.  auf  Radegath  und  Cos- 
peda, kursächs.  Oberstlieutenant,  war  vorher,  um  150"),  Commandant 
zu  Senftenberg;  Wolf  Dietrich  v.  S.  auf  Zschautitz  wurde  1580  kur- 
sächsischerOber-Consistorial-Präsident  und  um  dieselbe  Zeit  war  auch 
Wolf  Albrecht  v.  S.  auf  Stauchitz  kursächs.  Geh.  Rath,  welche  Würde 
auch  nachher  sein  Bruder,  Georg  v.S.  auf  Stauchitz,  bekleidete.  Joachim 
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v.  S.  auf  Schieritz,  kursächs.  Coneral-Kriegs-Commissar,  Oboist  und 
1042  (  ommandant  zu  J,eipzig,  starb  1(>44;  Hans  George  v.  S.  auf 
Seerhausen  war  1()83  kursächs.  Geh.  Rath,  Kammer-  und  Bergraths- 
Direetor  und  Hauptmann  der  Aemter  Oschatz  und  Mutsehen;  ein  an- 
derer dieses  K amens,  Herr  auf  Bortewitz,  wird  1G90  als  kursächs. 
Geh.  Rath  aufgeführt  und  schon  vorher,  um  l(it»C).  w  ar  Johann  George 
v.  S.  auf  Kospoda  als  kursächs.  Hofmarschall  und  Amtshauptmann  zu 
Weida  bekannt  ;  170-J  war  Christoph  Heinrich  v.  S.  auf  Grödel  kur- 
sächsischer (ich.  Rath,  Vice-Oherhofricliter  zu  Leipzig  und  Ober-Steuer- 
Einnehmer  und  um  dieselbe  Zeit  lebte  WolfT  Dietrich  v.  S.  als  Fürst- 
licher Ober-Jägermeister  zu  Sondershausen;  Hans  Christoph  Freih. 
v.  S.  war  anfangs  in  Fürstl.  Braunschweigisehen  Diensten  Minister 
und  der  gleichnamige  Sohn  desselben  wurde  k.  russ.  (ieh.  Kath  und 
1710  mit  Gesandtschaften  an  mehrere  Höfe  betraut.  Christian  Wil- 
helm v.  S. ,  k.  poln.  Oberstlieutenant,  besass  damals  Zetteritz  bei 
Rochlitz.  —  Zwei  Gebrüder  v.  S.  aus  dem  Hause  Dahlen  und  Börlen 
hatten  sieh  im  17.  Jahrb.  bei  Moseritz  in  Polen  niedergelassen,  doch 
ist  nicht  bekannt .  dass  dieselben  ihre  Linien  fortgesetzt  haben.  — 
Was  noch  den  alten  böhmischen  Stamm  anlangt,  so  lebte  um  1184 
naeh  Baibin  Ulrich  Freiherr  v.  Schleinitz,  Erbsehenk  der  Krone  Böh- 
mens, auch  meldet  derselbe  Schriftsteller,  dass  1534  auf  dem  Reichs- 
oder  Landtage  in  Böhmen  vier  Freiherren  v.  S.  zugegen  waren.  Hans 
v.  S.  war  "kaiserl.  Kath  und  von  1572  bis  lö{)4  Landvoigt  in  der  Ober- 
lausitz, doch  legte  er  diese  Winden  nieder  und  vermählte  sich  mit 
einer  Grf.  v.  Biberstein  in  Böhmen,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Rudolph, 
stammte,  welcher  in  Ungarn  in  Kriegsdienste  trat.  Christoph  Freih. 
v.  S.,  Herr  auf  Hainsparh.  warum  15<)0  kaiserlicher  Keichshofrath  und 
Ladislaus  Freih.  v.  S.  aus  Böhmen  1579  Keetor  Magnifkus  der  Uni- 
versität Wittenberg,  wie  Kennort.  Athen.,  S.  68,  angiebt.  David  Freih. 
v.  S.  zählte  zu  den  Böhmischen  Herren,  welche  1590  vor  Erlau  in 
Ungarn  gegen  die  Türken  kämpften  und  im  Kampfe  fielen.  Freih. 
AU>crt  —  ein  Sohn  des  obengenannten  Freih.  Hans  — ,  kaiserl.  Käm- 
merer, blieb  nach  Anfange  des  17.  Jahrb.  bei  den  damaligen  Unruhen 
in  Böhmen  dem  K.  Ferdinand  II.  mit  vier  Söhnen  treu  und  einer  dieser 
Söhne,  Freih.  Maximilian  Rudolph,  war  noch  K>87  Bisc  hof  zu  Leut- 
meritz  und  kaiserl.  Kath.  Freih.  Christoph,  kaiserl.  Kath,  gab  If5(i2 
ein  ,. Bedenken'*,  wie  sich  K.  Leopold  I.  bei  dem  damals  bevorstehen- 
den Reichstage  zu  verhalten  habe,  s  Lunig,  Consilia  vornehmer  Mini- 
ster, TL  S.tWO  und  Freih.  Wolff  V^idislaus.  Herr  auf  Tollenstein  und 
Sohluokenau,  lebte  1080,  auch  nassen  nach  Rodel.  Sehenswürdiges 
Prag.  1710  die  Freiherren  v.  Schleinitz  noch  auf  ihren  alten  böhmi- 
schen Herrschaften.  —  Die  freiherrlichen  und  adeligen  Linien  des 
Stammes  blühten  dauernd  fort.  Ein  v.  S.  war  Generalmajor  und  Chef 
des  k.  prenss.  Cuirassier-Kegiments  Nr.  2  und  ein  v.  S.  starb  als  k. 
preuss.  Kammergerichts -Präsident.  Die  Wittwe  demselben,  eine 
v.  Rosonberg-Gruszcvnska,  lebte  1837  mit  mehreren  Söhnen  in  Berlin 
und  Sprossen  der  Familie  standen  bis  auf  die  letzten  Jahre  in  der  k. 
prenss.  Armee.  —   Der  neueste  Personalbestand  des  freiherrlirhen 
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Hauses  wird  in  drei  Linien,  in  der  älteren  Preuss.  Linie,  in  der  Braun- 
sehweigisehen  und  in  der  jüngeren  Preussisehen  Linie  aufgeführt. 
Haupt  der  älteren  preuss.  Linie  ist:  Freih.  Gustav  (IL),  gel).  1820 
—  Sohn  des  1*5*  verstorbenen  Freih.  Gustav  (L),  k.  preuss.  General- 
majors zur  Dispos. ,  aus  der  Ehe  mit  Aurora  von  Braun  —  k.  preuss. 
Oberförster,  venu.  1*57  mit  ^larie  Eisholz,  geb.  1834,  aus  welcher 
Ehe.  neben  einer  Tochter,  mehrere  Söhne  leben.  « —  Die  drei  Brüder, 
die  Freiherren:  Adalbert,  geb.  1*22,  Hans.  geb.  1*25  und  Wilhelm, 
geb.  1*34.  traten  sämintlioh  in  die  k.  preuss.  Armee,  vermählten  sieh 
und  setzten  ihre  Linie  fort.  Die  fünf  Halbbrüder  des  Freiherrn  Gustav 
(L):  Freih.  George,  geb.  17%,  k.  preuss.  Oberst  und  Brigadier  der 
7.  Gendarmerie-Brigade.  Freih.  Eduard,  geb.  1708,  Ehren-Doctor  der 
Beehte  und  Medioin,  k.  preuss.  w.  Gch.Hath.  Ober-Präsident  der  Pro- 
vinz Schlesien,  k.  Commissarius,  des  General-Landtags  der  schlesi- 
sehen  Landschaft  und  Curator  der  Universität  Breslau,  Freih.  Emil, 
geb.  18<K),  k.  preuss.  Oberst  und  Festungs-Commandant  von  Stral- 
sund, Freih.  Carl  und  Freih.  Alexander,  k.  preuss.  Polizei-Inspector 
zu  Aachen,  haben  sämmtlich,  wie  die  geneal.  Taschenbb.  der  freih. 
Häuser  ergeben,  in  ihren  Ehen  den  Stamm  fortgesetzt.  In  der  Braun- 
schweigischen  Linie  stammt  vom  Freiherrn  Wilhelm  Johann,  geb. 
1794  und  gest.  1*56,  herzogl.  braunschw.  Staatsminister,  venu. 
1824  mit  Charlotte  v.  Schräder,  geb.  1*02:  Freih.  Wilhelm  geb.  1826, 
venu.  1*57  mit  Bosa  Grf.  Toldallagi  v.  Xagy-Ertse,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  entsprossten :  Wilhelm,  geb.  1851)  und  Werner,  geb.  1861. 
Die  beiden  Brüder  des  Freih.  Wilhelm  sind:  Freih.  Albert,  geb.  1838, 
k.  preuss.  Lieutenant  und  Freih.  Werner,  geb.  1S44,  studirte  zu  Berlin. 
Die  beiden  Brüder  des  Freih.  Wilhelm  Johann  sind  die  Freuherren 
Julius  und  Alexander.  Freih.  Julius,  geb.  1806,  Chef-Präsident  der 
k.  preuss.  Begierung  zu  Bromberg,  vermählte  sich  1838  mit  Jenny 
Freiin  v.  Schwedthon",  geb.  1*09,  Adoptivtochter  des  k.  pr.  Generals 
der  Inf.  a.  1).  Bühle  v.  Lilienstern  und  Freih.  Alexander,  geb.  1807, 
k.  pr.  w.  Geh.  Rath  und  Kammerherr,  war  erst  k.  pr.  Staatsminister 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  wurde  dann  Staats-Minister  des 
königlichen  Hauses.  —  Aus  der  jüngeren  preuss.  Linie  vermählte  sich 
Freiherr  August  —  Sülm  des  verstorbenen  Freiherrn  Ludwig,  k.  pr. 
Landschatls-Directors  —  1*60  mit  Adelgunde  v.  Wacholtz  a.  d.  H. 
Schwedt  und  setzte  den  Stamm  fort  und  der  Bruder  desselben,  Freih. 
Carl,  geb.  ist  Ii),  Gutspächter  im  Kgr.  Polen,  mit  Therese  v.  Kolbe, 
aus  welcher  Ehe  ebenfalls  Kinder  entsprossten.  —  In  Sachsen,  wo 
von  dem  früher  so  reichen  Grundbesitze  das  seit  1548  von  der  Fa- 
milie besessene  Gut  Sehieritz  bis  in  die  neueste  Zeit  in  der  Hand  der- 
selben blieb,  hat  der  einst  viele  Sprossen  umfassende  Stamm  nur  noch 
wenige  Glieder  erhalten.  Ein  v.  Schleinitz  starb  als  k.  sächs.  Bcnt- 
amtmaun  im  Pensionsstande  zu  Dresden;  Carl  Dietrich  v.  S.,  Haupt- 
mann im  k.  sächs.  Leib-Infant -Begim. .  trat  184*  aus  dem  activen 
Dienste  und  Hermann  Otto  v.  S. ,  T)oct.  philos. ,  ist  Lehrer  an  der  2. 
Bürgerschule  zu  Leipzig. 

M.  A,,.l,-,n*  Mnn.Cv»,  Iimi..  i Mn)..  n.V  nm-hi-'-*  :,„v  \;  ol,.«),  ,,,  »,,,t,  hi'nd,  4f>  »di liti.n  Schiri- 
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nttzischra  Geschlecht»,  nresden,  1«68.  —  Brotvff,  Mersrhurn.  Chronik.  S.U2.—  PtccetuUin,  Theatr. 
Sa«n.  I.  S.  «€— 72.  —  .4tt»'»u«,  W.  rthens.  h.  Historie,  S.t'j.  —  Jirmmin,  Kirchberg.  Historie,  S.212, 
223  und  2P9.  —  r.  GUicAen$tein,  Nr. 7.  —  Sinapiut,  II.  S.  SMW.  -  6'<wAe,  l.S.  2091—93.  —  7«flcr, 
35.  S.  41— 45.  —  furin».  Saionic  17<7,,  S.  202;  Johann  v.  S.  hl.-init/.  hnf»  in  M^iwn,  Geschlechts- 
Verwandte.  —  Gr.  r.  Brust,  Beitritte  zur  <:.<lis.  <ie-<  hüllte,  texnder»  des  Sachs.  Adels,  1.  Stck.  S. 
40—60:  T.iuhc,  Nachrichten  vrm  der  Alhro.  ht>»>ur< .  deren  Itei.it/rr  die  v.  Shloinltz  im  12.  hi*  14. 
Jahih.  waren.  —  N.I't.  A.  I..  IV.  S.  17.'1  und  74.—  Freih.  v.f*<Ulntr,  II.  S.  37Ü.  —  (ieneal.Taftchenh. 
der  frrih.  Häuser.  1  Mift.  S.  <&.">;  1SC4.  S.  723  —  28  und  ISO'.  —  Siebmacher,  I.  31  v.  Schleinitz, 
Herren  und  1.  154:  v.  S.,  Mei»*uisih.  —  r.  Metiiuy ,  I.  S.  529.  —  W.  B.  der  Sifchs.  Staaten,  IV.  71. 

Schlei»,  Schleis  v. Löwenfeld  (altes  Wappen:  in  Roth  ein  schräg- 
rechter,  von  zwei  silbernen  Lilien  begleiteter  Raiken,  belegt  mit  einem 
gekrönten,  goldenen,  einen  Köcher  mit  Pfeilen  in  den  Vordcr-Pranken 
haltenden  Löwen  und  vermehrtes  Wappen  von  1030:  Schild  geviert 
mit  Mittelschilde.  Im  schwarzen  Mittelschilde  ein  rechtsgekchrter, 
gekrönter,  goldener  Löwe,  welcher  in  den  Vordcr-Pranken  einen  gol- 
denen Köcher  mit  Pfeilen  hält.  1  und  4  in  Silber  ein  schräglinker, 
rother  Balken  und  2  und  3  in  Blau  ein  nach  der  rechten  Seite  schwim- 
mender, silberner  Fisch).  Erneuerter  Reichsadelsstand  mit  Wappen- 
vermehrung und  im  Kgr.  Bayern  bestätigter  Adels.stand.  Adels-Er- 
neuerungs-Diplom  von  1030  für  Franz  Walther  Schleis  v.  Löwenfeld, 
kaiserl.  Obersten  und  für  die  Brüder  und  Vettern  desselben  und  Adels- 
Bestütigungs-Diplom  vom  20.  Jan.  1818  von  Seiten  der  Krone  Bayern 
für  Maximilian  Joseph  Schleis  v.  Löwenfeld  (geb.  1707),  k.  bayer. 
Secretair  bei  der  Regierung  des  Ober-Donaukreises  und  für  Christoph 
Christian  Joseph  S.  v.  L.  (geb.  1772)  Doctor  der  Medicin  und  Land- 
gerichts-Physicus  zu  Amberg.  —  Ein  ursprünglich  österr.  Adelsge- 
schlecht, in  welches  der  Adel  mit  dem  Prädicate:  v.  Löwenfeld  ge- 
kommen war,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Familie  v.  u.  zu  der 
Scbleyss,  s.  unten  den  betreffenden  Artikel.  —  Die  Sprossen  der  Fa- 
milie zeichneten  sich  meist  in  Kriegsdiensten  aus.  Casimir  Schleis 
fiel  zur  Zeit  des  K.  Maximilian  I.  in  der  Schlacht  bei  Foro  Novo  und 
der  Sohn  kam  in  Gefangenschall  und  ging  in  französische  Dienste. 
Hierdurch  wurde  das  Geschlecht  in  zwei  Linien  getheilt.  Die  eine 
blieb  in  Oesterreich  und  starb  später  aus,  die  andere  aber  Hess  sich 
unter  dem  Namen  Schlieft»  oder  Slüse  in  Brabant  nieder  und  erhielt 
1531  vom  Könige  Ferdinand  I.  den  Freiherrnstand.  Lambert  Slüse 
machte  sich  zu  Vise  im  Lüttiehschen  ansässig  und  hatte  drei  Söhne, 
von  welchen  der  eine  Cardinal ,  der  andere  Lüttichscher  Staatsrath 
und  der  dritte  Abt  zu  Amaz  wurde.  Renat  S.,  Lamberts  Binder,  zog 
in  den  Krieg  und  kam  mit  der  Armee  nach  Ungarn.  Die  drei  Söhne 
desselben:  Franz  Walther,  Hans  Adolph  und  Renat  Michael,  dienten 
anfangs,  wohl  aus  Mangel  an  Mitteln,  wie  der  Vater,  als  gemeine 
Soldaten,  schwangen  sich  aber  durch  Tapferkeit  empor.  Der  älteste 
wurde  endlich  kaiserl.  Oberst  und  sollte  vom  K.  Ferdinand  II.  in  den 
Adelsstand  erhoben  werden,  erhielt  aber,  da  er  angab,  dass  er  von 
den  Schleis  v.  Löwenfeld  in  Oesterreich  abstamme,  1030,  s.  oben, 
eine  Erneuerung  seines  Adels.  Franz  Walther  blieb  zwei  Jahre  nach- 
her in  einer  Schlacht;  von  seinen  zwei  Brüdern  wurde  nichts  bekannt. 
Später,  1057,  machten  sich  zwei  Brüder  des  Stammes,  Rudolph  und 
Adam,  der  eine  zu  Düren  im  Jülichsehen,  der  andere  zu  Locherhaueen 
bei  Caub  ansässig.    Ersterer  fing  einen  Kornhandel  an ,  der  andere 
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beschäftigte  sich  mit  Schiffbau,  Beide  konnten  aber  die  Wiederein- 
setzung in  ihre  Hechte  nicht  erhingen.  Adam  heirathete  die  Tochter 
eines  Sehift'smannes  ,und  lehrte  seinem  Sohne.  Johannes,  die  Schifferei. 
Letzterer  starb  1727  und  hinterliess  zwei  Sohne,  Bernhard  und  Jo- 
hannes (II.).  Der  ältere  Sohn,  Bernhard,  studirte  und  vermählte  sich 
mit  der  Tochter  eines  Oberstlieiitenants  v.  Schermer,  die  ihm  ein  klei- 
nes Gut  auf  dem  Hundsrück  zubrachte,  welches  aber  durch  einen  un- 
glücklichen Process  verloren  ging,  worauf  er  1736  in  kurptälzische 
Dienste  nach  Lauterecker  kam,  wo  er  1753  starb.  Der  Sohn  des- 
selben. Bernhard  Joseph,  geb.  1731,  kurpfalz-bayer.  w.  Medicinalrath, 
Pfalzsulzbach.  Hotrath  und  Lcibmcdicus,  Land-  uud  Stadt-Physicus 
zu  Sulzbach  und  kaiserl.  Ilofrath,  hatte  sich  1 700  vermählt  mit  der 
Tochter  des  Bürgermeisters  Gutmann  zu  Amberg,  deren  Familie  K. 
Carl  VII.  in  den  Boichsadelsstand  erhoben  hatte  und  setzte  den  Stamm 
fort.  Aus  dieser  Ehe  eutsprossten  die  oben  genannten  beiden  Em- 
pfänger des  angeführten  Adels-Bestätigungs-lJiploms,  welche  18.  März 
1*18  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen  wurden. 

r.  J.anft.  suppl.-m.-iit,  S.  I3U.  —  Tyrojf ,  1.  3«:  Hn.  S.  v.  I,.  und  4M:  Hn.  S.  v.  L.  und  Slrlwn- 
U,*.  I.  s.  M_f.«i .  ;.n*  MltnMirhen  Narhri.  hU-n.  —  W.  II.  d,>  Kpr.  Hävern.  VIII.  4«. 

Schlemmer  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Silber  ein  aufwachsen- 
der, gekrönter  schwarzer  Adler  und  unten  in  Gold  drei  schräglinke, 
blaue  Balken)  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  15.  Oct. 
178(1  für  Georg  Christoph  Schlemmer,  k.  preuss.  Kriegsrath  und  In- 
tendanten zu  Marienburg.  Derselbe  sass  1788  in  TYestpreusscn  zu 
Hohendorf  und  Barnsen  im  Kr.  Stulun  und  brachte  auch  Güter  in 
Ostpreiisscn  an  sich.  —  Der  Stamm  blühte  fort.  Johann  Adam  von 
Schlemmer  wurde  I7l>7  Commandant  von  Silberberg  und  ein  Major 
V.  S.  war  1S37  Artillerie-Brigadier  zu  Münster.  —  2sach  Bauer  war 
noch  1857  die  Familie  zu  Plensen  im  Kr.  Friedland  und  zu  Keim- 
kalleu  im  Kr.  Heiligenbeil  angesessen. 

N.  l'r.  v.l..  IV.  S.  174.  —  Frrih.  f.  J.rd'hur,  II.  S.  373.  —  W.K.  d.  Pn  u**.  Monarchie,  IV.  4». 
-    Frrih.  v.  tchhitr,  II.  S.  :i73.  _  W.  11.  drr  l'r.u-.  Mmi.-mhi.-.  IV.  Y.K 

Schlemüller  (in  goldgerändertem  Blau  drei,  2undl,  goldene 
Sterne  .  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  für  den  k.  preuss. 
Generalmajor  und  Commandern*  der  2.  Garde  -  Ca  Valerie- Brigade 
Schlemüller. 

Frrih.  v.  l.alrhvr,  II.  S.  373.  —  W.  lt.  der  pr.uv».  Monarchie,  IV.  Y.K 

8ch]en<lei  lian  in  Silber  ein  schwarzer,  mit  drei  goldenen  Amseln 
belegter  (^uerl>a Ikeif .   Altes,  .lüliehsches  Adelsgesclilecht.  welches 
schon  1271  und  noch  15sf>  zu  Sclilcnderhahn  bei  Kergheim  und 
zu  Gross-  und  K  lein-llülleslieiiu  snss. 

Fahne,  I   s.  'Mut.       Frrih.  r.  Inl.bvr,  II.  S.  373. 

Schlcpe{crcll  (in  Silber  eine  etwas  aufwärts  gebogene,  nach  rechts 
gekehrte,  schwarze  Bärentalze  mit  einem  Theile  der  Keule).  Altes, 
urkundlich  schon  12iU>,  1315  und  132J  genanntes,  Lüneburgisehcs 
Adelsges*  hlecht  .  welches  auch  ins  Broniensehe,  Mindensoho.  Miin- 
stersrho,  <  )ldenburgische  und  Ostfriosländisehc  kam.  Johann  v.Sohlo- 
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pegrell  starb  1371  als  Abt  zu  St.  Michaelis  in  Lüneburg;  Theodorus 
8..  gest.  1541,  unterschrieb  1534  als  Domherr  zu  Verden  die  Union 
de»  Stifts  Bardowick  mit  dem  Stifte  Verden;  ein  v.  S.  war  um  1738 
Fürst!  Nassau-Usingiseher  Minister  und  Eberhard  Adolph  v.  S.  starb 
1746  als  k.  preuss.  Drost  zu  Herum  in  Ostfriesland.  Der  Stamm,  aus 
welchem  mehrere  Sprossen  in  die  hannoversche  Armee  traten,  blühte, 
dauernd  fort  und  gehört  in  Hannover  durch  Besitz  der  Güter  Böhm»*, 
Donnerhorst,  Wohlendorf  und  zweier  Güter  zu  Rethem  im  Lüne- 
burgischen, Buchholz  im  Verdensehen  und  Lessei  im  Bremensehen  zu 
dem  ritterschaftlichen  Adel  der  Lüneburgischen  und  Bremen-  und 
Verdensehen  Landschaft. 

SrJklöfke  .  Ilardnwikrr  Chronik.  S.  .'.74.  —  fimihf .  I.  S.  -»01» .%  und  —  Zfdter ,  3.'«.  S.  51.  — 
Schmidt  ]U-itrüKP  zur  < i.M  lurlit,.  di->  Ad.l*.  IT.  S.  347.  —  Frrih.  v.  d  Kltrtrl^rk,  S.  140.  —  Frrih. 
v.  Isdrbvr.  IJ.  S.  373  und  74.  —  i.  Mrdiwi  .  III  S.  .>;«  und  M  aurh  nach  dim  v  Iiorinir«.  hen 
W.  B.  ton  1530.  drr  Alit—Wappviit  i!>  I  /.u  St.  \li>  liaol  in  l  ünrliirr  nnd  S<  hro Ir .  Durarti*  F.üiwl  nrc. 
Tabula.  —  Suppl.  m  <U  hm.  IV.  Hd.  11.  2>>.  —  7V"#.  1.  7'.'.  -  Ilannov.  W.  II.  C.  13  und  9.  1».  — 
KnutUce,  l.  S.  3h.',  und  MI.  _  ,-.  yy«/««..  Hannov.  Ad.l,  Tal..  2*. 

Sohlepiwcli.  s.  Schlebusch.  S.  188. 

Schlereth,  Schieb  enrieth  genannt  Schlereth,  auch  Schleenried. 

Altes,  fränkisches  Adclsgeschlccht,  welches  sich  lange  des  adeligen 
Prädicat»  nicht  bedient  und  zum  Theil  auch  später  dasselbe  nicht 
führte.  Das  Stammhaus,  von  welchem  die  Familie  den  Namen  erünahm, 
liegt  im  Unter -ilainkreise  des  Kgr.  Bayern  unweit  Schweinflirt  und 
gehört  jetzt  der  LandesherrschaH.  Nach  einer  Urkunde  von  944  hioss 
da.«  Geschlecht  Schilturode  und  der  damalige  ^Iiteigenthümer,  Ger- 
hard »S.,  trat,  mit  seiner  Hausfrau,  Snelburg,  einen  Antheil  an  seinem 
Sitze,  dem  Kloster  Fulda  ab.  Bis  1390  besass  das  Geschlecht  an  die- 
sem Orte  seine  Guter,  nachher  wohnten  die  Sprossen  desselben  als 
ade] ige  Patrizier  in  der  damaligen  Reichsstadt  Rothenburg  a.  d.  T. 
und  dann  auf  ihrem  adeligen  Gute  zu  Esseldorf  im  Würzburgischen, 
bis  dieses  Gut  1639  gänzlich  von  den  Schweden  verwüstet  wurde. 
Seit  1  72H  war  der  Stamm  in  Fulda  angesessen. 

Thr<yyh  Frank.  VmrwU^h-  f..-.-hi.-ht.-  d--s  Fr»nkrnl.»nde«.  S.  33:..  34H.  3.M  und  3:,H.  —  Schnn 
not.  Coty.  tradit.  luld.  S.  i3...  Nr.  74  und  -,.h  Hu.  hi.nia  wtiMa.  S.  3'J4.  —  /V»nm.  IWhnM- 

».unc  d.-r  ad.'lürrn  I ».-.  hl.-,  lilrr  in  d.-n  }U  u  ri«*M..dt<  n.  S.  I.V..  —  i  .  Hrübarl, .  II.  S.  401»  und  410.  — 
SifbmacArr,  V.  230;  v.  N  hlrht  nricd.  Hoti-nl'iir< .  ad».  (rwhl«tht. 

Sehletten.  Altes,  fränkisches,  durch  seine  Besitzungen  dem  ehe- 
maligen Reiehsrittor-Canton  Baunach  einverleibtes  Adelsgeschlecht. 

/firdrrmatm.  fau ton  Haunarh.  Tat».  249—51.  —  Saher,  S.  557. 

Schletter  (in  Silber  ein  schrägrechter,  blauer  Balken,  belegt  mit 
drei  rothen  Rosen  und  begleitet,  rechts  wie  links,  von  je  einem  Rosen- 
zweige mit  Kose,  Knospen  und  Blättern).  Adelsstand  des  Kgr.  Sach- 
sen. Diplom  d.  d.  Pillnitz,  30.  Juli  1825  für  die  Gebrüder  Friedrich 
Gotlhold  Schlüter,  k.  sächs.  aggreg.  Rittmeister  und  Salome  Ferdi- 
nand Schleuer,  k.  sächs. Souslieutenant  von  d.  A.  und  Herrn  auf  Koh- 
puden  bei  Leipzig.  Die  Empfänger  des  Adelsdiploins  waren  Sühne  des 
1807  verstorbenen  Salomo  Gotthold  Schleuer.  Kaufmanns  und  Han- 
delsherrn» in  Leipzig  und  Herrn  auf  Kospuden,  aus  zweiter  Ehe  mit 
Christiane  Friederike  Louise  Demiani.  Friedrich  Gotthuld  v.  Schleuer, 
geb.  178*,  starb  als  Rittmeister  im  1.  k.  sächs.  leichten  Reitorrogi- 
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mente  zu  Marienberg  und  hinterliess,  ohne  den  Stamm  fortgesetzt  zu 
haben,  als  Wittwe:  Thccla  v.  Trebra,  die  sich  in  zweiter  Ehe  mit  dem 
k.  sächs.  Major  v.  Petrikowsky  -Lindenau  vermählte.  Salomo  Ferdi- 
nand v.  Sehletter,  geb.  17U0,  starb  auf  einer  Reise  in  Italien  10.  Aug. 
1831  zu  Tortona  und  hiuterliess  als  Wittwe:  Fr.  Louise,  des  Finanz- 
procurators  und  Geriehts-Directors  Behr  zu  Leisnig  Tochter  und  drei 
Töchter:  Johanna  Maria  Sophie  v.  S.,  geb.  1824,  Isidore  Louise  v.  S., 
geb.  1826  und  Rosalie  Thecla  Emilie  v.  S.,  geb.  1827.  Dieselben  sind 
durch  Vermählung  in  die  Familien  v.  Finckh,  v.  Beaulieu-Marconnay 
und  v.  Weber  gekommen. 

Handschrift!.  Nr.tl/.  —  dustm-  WiU.tlm  .Schubert,  k.  <«hs.  w.  Kommi^ionsrath ,  Chronik  der 
alten  brnllmiteu  <>(«.<  Hlfthtor  Ktciiül  und  s  lilettur  und  der  mit  diesen  anvtTwaudU>n  Familien.  Dres- 
den. 1M3.  S.  M— Ol.   -  W.  15.  d.  Sidis.  Seiten.  V.  *'2. 

Sehlense,  v.  der  Schleuse  (Schild  von  Gold  und  Blau  der  Länge 
nach  und  zehnmal  quer  gelheilt,  mit  abwechselnden  Farben).  Ein  aus 
Oesterreich  stammendes,  im  10.  Jahrh.  nach  Preussen  gekommenes 
Adelsgeschlecht.  Dasselbe  war  schon  im  In.  Jahrh.  im  deutschen 
Reiche« begütert,  zog  aber  in  den  Religionskriegen  nach  Preussen,  wo 
es  ansehnliche  Güter  an  sieh  brachte  und  unter  denselben  auch  Gross- 
und Klein-Schleyss  (Schleuse),  unweit  Tapiau  und  Barten,  weshalb 
es  sieh  auch  v.  und  zu  der  Schleyss  nannte.  —  Tobias  Ernst  v.  d.  S. 
ging  aul  den  Rath  seiner  Voreltern,  Ignaz  und  Lorenz  v.d.  S.,  in  k.  k. 
Dienste,  um  seine  Familie  wieder  in  Deutsehland  mit  Gütern  sesshafl 
und  ihre  adeligen  Vorzüge  wieder  geltend  zu  machen.  Derselbe  wurde 
kaiserl.  Hauptmann  und  hatte  das  Glück  im  Kriege  mit  Frankreich 
in  der  Gegend  von  Rheinfelden  zwei  französische  Generale,  Labroche 
u.Montilur,  mit  zweihundert  Mann  zu  Gefangenen  zu  machen,  worauf  K. 
Leopold  I.  ihm  1(380  den  alten  Adel  seines  Geschlechts  bestätigte  und 
ihn  als  kais.  Truchsess  und  Oberstlieutenant  zum  Vicecommandanten 
vonConstanz  ernannte.  Durch  seine  Vermählung  mit  einer  Erbtochter, 
Möck  v.  Balgheim,  wurde  er  in  Schwaben  begütert  und  erwarb  von 
161)6  bis  16U8  noch  mehrere  Güter  im  Ritterbezirke  Orteuau  des 
f'antons  Neckar-Sehwarzwald.  1658  wurde  das  Geschlecht  diesem 
Rittereanton  einverleibt  und  gab  demselben  mehrere  Ritterräthe.  In 
den  Stamm  kam  auch  der  Freiherrnstand.  Augustin  Freih.  v.  u.  zu  S. 
wurde  Capitular  des  fürstl.  Stifts  Kempten  und  Joseph  v.  u.  zu  S., 
Herr  zu  Berghaupten,  Illenbach  und  Kölnhof,  kais.  Rath,  kurtriersch. 
Kammerherr  und  'Ritterrath  der  Reichsritterschaft  in  der  Ortenau. 
Der  Stamm  blühte  fort  und  vier  Brüder  dieses  Namens  standen  1806 
in  der  k.  preuss.  Armee.  Der  älteste,  1806  Lieutenant  im  Regimente 
v.  Büchel  zu  Königsberg,  starb  1813  als  Capitata  in  Folge  erhaltener 
Wunden;  der  zweite,  ebenfalls  im  genannten  Regimente,  wurde  als 
Major  1825  pensionirt;  der  dritte  stand  im  Regimente  v.  Schöning 
und  trat  1807  mit  kön.  Erlaulmiss  in  k.  mss.  Dienste  und  der  vierte 
war  1830  k.pr.  Oberst  u.  zweiter  Commandant  von  Stettin.  Die  Familie 
war  schon  früher  in  Ostpreussen  im  Ragnitschen  und  Tabiauschen  be- 
gütert. Ein  den  Namen  der  Familie  führender  Ort  liegt  unweit 
Wehlau. 
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Siebtnket*.  1.  S.  70  und  71.  -  >.  IT.  A.-L.  V.  S.  401.    Frtih.  ..  I.t,l>bur,  II.  S.  371. 

Schlenser,  Schlensser  (Schild  quer  getheilt:  ohen  roth  und  unten 
von  Blau  und  Schwarz  in  vier  Reihen  geschacht,  mit  zwei  in»  Andreas- 
kreuz gelegten,  silbernen  Schlüsseln,  deren  runde  Ringe  unterwärts, 
die  Bärte  oder  Kämme  auswärts  gekehrt,  oben  liegen,  jene  im  ge- 
schachten, diese  im  rothen  Theile  des  Schildes).  Altes,  schlcsischos. 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Jacob  v.  Schleuser  bereits  1506  den 
Rittersitz  Steudnitz  im  Liegnitzischen  inne  hatte.  Hans  v.  Schleusser 
zu  Steudnitz,  anfangs  herz.  .Hotrichter  zu  Liegnitz,  war  1571  des  Für- 
stenthums Liegnitz  Landes-Aeltester.  Her  gleichnamige  Sohn  dessel- 
ben war  um  1596  herz,  liegnitz.  Hofjunker  und  um  dieselbe  Zeit  war 
Georg  v.  Schleusser  Herr  auf  Herinsdorf  im  genannten  Fürstenthunie. 

—  2sach  dieser  Zeit  ist  der  Stamm  erloschen. 

Lvcne,  sVhl«-si*cho  Ik'nk"würdiKkeit*'ii .  S.  1843.  —  Sinapius ,  I.  55.  W7.  —  Gauht ,  I.  S.  2096. 

—  Zedier,  36.  S.  HC.  -  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  374.  —  Sitbmacher,  1.  53:  Die  Sehlens«.  S,  lile- 
•i»cb.  -  v.  MtdinV,  11.  S.  Ml. 

Schiensing,  Schlenssing  (in  Blau  ein  silberner,  golden  eingefass- 
ter  Sparren,  begleitet  oben  von  zwei  silbernen  Lilien  und  unten  von 
einem  silbernen  Sterne).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom 
H.  Juli  1815  für  Franz  Schleusing,  Herrn  auf  Beyditten  unweit 
Fried land  in  Ostpreussen.  Derselbe  war  von  seinem  Oheime,  dem  k. 
schwed.  Lieutenant  v.  Schleusing  an  Kindesstatt  angenommen  worden. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  374  und  HI.  S.  338. 

Schley.  Ein  in  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrh.  in  der  Ober-Lau- 
sitz vorgekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  1513  zu  Cunewalde 
und  zu  Sohland  am  Rothstein  sass. 

Freih.  v.  Udebur.  II.  S.  374. 

Schleyer.  Ein  früher  in  Steiermark  mit  mehreren  Gütern  ange- 
sessenes Adelsgeschlecht. 

Sekmutt,  III.  S.  4M. 

Schleyss.  v.  nnd  zu  der  Schleyss,  s. Schleuse,  v.d.  Sch leuse, 
Ö.  202. 

4 

Schleyweber.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  7.  August 
1641  für  Friedrieh  August  Schleyweber. 

r.  Htabach,  II.  410. 

Schlewitz.  Schleewitz,  Schliewitz.  Ein  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  zu  dem  in  Ostpreussen  begüterten  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht. Dasselbe  sass  um  1727  unweit  Mohruugen  zu  Kattem,  Mit- 
teldorf und  Stollen. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  37V. 

Schlicht  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber  ein 
grünes,  dreiblätteriges  Kleeblatt  und  links  in  Roth  die  Justitia  mit 
verbundenen  Augen,  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  die 
Wage  haltend).  Ein  ursprünglich  aus  Bayern  stammendes,  später  zu 
dem  preußischen  Adel  gehörendes  Geschlecht.  Der  Stammvater  des- 
selben war  Gottfried  v.  Schlicht,  welcher  im  letzten  Dritt  theile  des 
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15.  Jahrh.  lebte  und  das  gleichnamige  Stammgut  liegt  zwischen  Am- 
berg und  Yilseek.  Gottfried'*  Sohn,  Martin  v.  Schlicht,  geb.  1499  u. 
gest.  1596.  kaiserlicher  Bciter-Hauptmann ,  war  mit  Martha  v.  Boi- 
neburg  vermählt.  Derselbe  verstiess  seinen  einzigen  Sohn,  Christoph 
v.  S..  welcher  zu  der  lutherischen  Kirche  überging,  sich  mit  seiner 
■  Hausfrau,  Anna  v.  Heyder,  in  den  Schutz  des  Kurfürsten  von  Branden- 
burg begab  und  Geistlicher  wurde.  Derselbe,  geb.  1557,  starb  1670, 
wurde  also  113  Jahre  alt.  In  Bayern  ging  der  Stamm  aus.  blühte 
aber  im  Brandenburgischen  fort ,  wo  die  meisten  Sprossen  Kriegs- 
dienste nahmen.  So  war  Johann  Jacob  v.  S.  neubrandenb.  Trabanten- 
Officier  und  ebenso  um  1693  auch  Gottfried  v.  S.  Joachim  Albert, 
gel'».  1684,  ging  in  schwedische  Dienste  und  blieb  1709  als  Capitain 
in  der  Schlacht  bei  Pultawa.  Johann  Friedrich,  geb.  1722  und  gest. 
1792,  gerieth  als  k.  pr.  Capitain  in  österreichische  Gefangenschaft. 
Die  Nachkommen  desselben  wurden  im  Magdeburgisehen  ansässig. 
Friedrich  v.  S.  starb  1795  als  k.  pr.  Capitain.  In  den  Feldzügen  von 
1812  bis  1815  blieben  einige  Glieder  der  Familie  als  k.  pr.  Offioiere 
auf  dem  Schlachtfelde  und  in  neuer  Zeit  stand  "Wilhelm  v  .S.  imGardc- 
Jägerbataillone.  Gustav  v.  S.  im  10.  Husarenregimente  und  Eugen 
v.  S  im  26.  Landwohrrogimente.  —  Die  Familie  sass  noch  1802  zu 
Hohenziatz  im  Magdeburgischen  und  1843  zu  Guten-Paaren  im  Bran- 
denburgischen. 

Oie  Im  Ncu.  n  Pivus«..  AdrMt  \iron,  IV.  S.  17.V  aufpführt.'  vrnr.  Frau  v.  Srhlkht-Krule,  irrlrhr 
1837  in  Pommern  unweit  O  Timme  die  Gütrr  Kncclwacht  und  <irn«s-R<»inkpnhac«n  hc*a*<i,  erhört  nkht 
zu  dieser,  soiid.rn  zu  einer  ennz  anderm  r'amilii».  s.  drn  Artikel:  Srhlirhtk.mll.  —  >'.  Pr.  A.-L.  IV. 
s.  174  und  7r>.  —  Frrih.  r.  Lrdrtmr,  U.  S.  -MA. 

Schlichte  v.  Sehlichtinsfelden.  Beiehsadelstand.  Diplom  von 
1722  für  Johann  Schlichte,  Landschafts -Einnehmer  in  Schwaben, 
mit:  v.  Schlichinslelden. 

Mtgerle  v.  Mühlfrld,  l>p.-Bd.  S.  4!lH. 

Schlichten,  v.  der  Schlichten,  auch  Freiherren  (im  Schilde  ein, 
mit  Wurzeln  versehener  Stamm  einer  Eiche,  an  welchem  sich  vier 
Blätter  und  zwei  Eicheln  belinden).  Ein  aus  Germersheini  in  der  Pfalz 
stammendes  Adelsgeschlccht,  dessen  Adel  durch  kaiscrl.  Diplom  von 
1722  anerkannt  wurde.  Joseph  Franz  Anton  v.  d.  Schlichten,  k.  poln. 
Oberst  und  Coinmandant  von  Fraustadt,  erhielt  das  polnische  Indige- 
nat  und  1775  ein  Bestätigungsdiplom  des  ihm  zustehenden  Adels. 
Derselbe  trat  177S  in  preuss.  Dienste  und  wurde  Chef  eines  Frei- 
corps. —  Anton  Xaver  Carl  v.  Schlichten  wurde  1824  als  k.  preuss. 
Generalmajor  pensionirt,  Ein  Sohn  desselben  war  um  1837  Bitt- 
meister im  k.  pr.  4.  Husarenregimente  und  hatte  sich  mit  einer  Freiin 
v.  Keisowitz  vermählt.  Cm  dieselbe  Zeit  war  ein  Bruder  des  Gene- 
ralmajors v.  S.  Oberstlieutenant,  im  35.  Infanterieregimente  zu  Mainz 
und  Joseph  Freih.  v.  S..  herz,  sachs.-altenb.  Kammerherr,  vermählte 
sich  1812  mit  Josephine  Grf.  v.  Matuschka  und  starb  1844.  Die 
Wittwc  lebte  später  in  Breslau. 

n.  P.  A.-L.  IV.  S.  17.'».  -     Frrih.  v.  I+dfhvr,  II.  S.  374. 

Schlicbting  nnd  v.  Sehliehting-Bnckowiek.  Freiherren  (in  Silber 
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ein  schwarzes  Hirschgeweihe  von  zehn  Enden,  in  dessen  ober«  »Spitzen 
(Krone)  die  (piergelegte,  die  oberen  Spitzen  rechts  kehrende,  vieren- 
dige Stange  eines  ebenfalls  schwarzen  Hirschgeweihes  eingeklemmt 
ist).  Altes,  schlesisches  Adelsgesehlecht ,  welches  ursprunglich  aus 
der  Schweiz  stammen,  aus  derselben  aber  KJOS,  bei  Errichtung  des 
eidgenossischen  Bundes,  mit  anderen  Adelsgeschlechtern  vertrieben 
worden  sein  soll.  Das  Gescheht  verbreitete  sich  im  16.  Jahrh.  auch 
nach  Polen,  und  in  die  Mark  Brandenburg,  in  welcher  Letzteren  es 
sich  auf  dem  Rittersitze  Starpel  niederliess  ,  kam  im  17.  Jahrh.  auch 
nach  Sachsen  u.  s.  w.  Lucas  theilte  die  Familie,  die  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  begütert  wurde,  in  die  Häuser  Krieschwitz  im  Oelsnischen, 
Altrauden  im  Wohlausehen  und  Herwegsdorf  im  Gloguuisehen.  Von 
Sinapius  wird  zuerst  Hans  Schlichting  zu  Damtitz  (Dampschütz)  ge- 
nannt, welcher,  wegen  getreuer  Dienste,  vom  Herzoge  Conrad  zu 
Oels  das  Gut  Massel  erhielt.  Abraham  v.  S.  auf  Streitelsdorf  war 
1510  des  Glogauischen  Fürstenthums  Landesgerichts  -  Beisitzer, 
welche  Würde  1513  auch  Albrecht  v.  S.  auf  Herwegsdorf  und  Hans 
v.  S.  auf  (»gerschütz  bekleideten.  Hans  v.  S.  starb  155(1  als  Landes- 
hauptmann des  Fürstenthums  Wohlan,  der  Sohn  desselben,  Friedrich 
v.  S.,  war  15%  Landes- Bestallter  im  Wohlauischen  und  der  Enkel, 
Wolfgang  v.  S.,  1614  Regierungsrath  im  Münsterbergischen  Fürsten- 
thume.  —  Sigmund  v.  S.  starb  1625  als  kursächs.  Kammer-Junker 
zu  Divsden  und  Georg  Sigmund  v.S.  war  1734  kursächs.  und  k.  poln. 
Oberst.  —  Später  standen  mehrere  Sprossen  des  Stammes  in  der  k. 
preuss.  Arme»;,  von  welchen  namentlich  Samuel  v.  S.  zu  nennen  ist, 
welcher  1751  als  k.  preuss.  General-Lieutenant  und  Chef  eines  In- 
fanterie-Regiments starb  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  ist  mehrfach 
der  Name  des  Geschlechts  in  den  Listen  der  k.  preuss.  Armee  zu  fin- 
den. —  Nach  Bauer  waren  1*57  aus  den  adeligen  Linien  des  Stam- 
mes im  Kgr.  Preussen  begütert  :  der  Landes- Aeltcste  v.  Schlichting, 
Inhaber  des  Seniorates  BioLscliütz  im  Kr.  Züllichau -Schwiebus  und 
Wilhelm  v.  S.  Herr  auf  Chudopsiec  im  Posensehen  Kreise  Buk.  — 
Was  die  freiherrliche  Linie  des  Geschlechts,  die  Freiherren  v.Schlich- 
ting-Buckowiek,  anlangt,  so  wurde  Samuel  v.  Schlichting-Buckowick, 
Herr  der  Starostei  Schlichtingsheim  in  Grospolen,  sowie  mehrerer 
Herrschaften  in  Schlesien,  vom  K.  Leopold  l.  durch  Diplom  vom  24. 
Dec.  16(J4  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben.  Sinapius  giebt  an, 
dass  die  freiherrliche  Familie  in  1*01011  und  Schlesien,  welche  er 
Schlichting  v.  Schlichtingheim  nennt  und  welche  im  Glogauischen 
Schwusen  und  Schwirtzschen  und  im  Breslauischen  Jacksehenair, 
Pasterwitz  und  Pcttschütz  besitze,  mit  den  oben  genannten  Linien  der 
Familie  v.  Schlichting  eines  Stammes  sind  und  sich  die  Stadt  Schlich- 
tingsheim an  der  Schlesischen  Grenze,  zwei  Meilen  von  Glogau,  vor 
langen  Zeiten  erbaut  habe.  Dieselbe  sei  im  16.  Jahrh.  aus  dem 
Hause  Bauchwitz  unweit  Megeritz,  polnisch:  Buckowice,  entsprossen 
und  habe  sich  im  17.  Jahrh.  in  die  Linien  zu  Schlichtingsheim,  Schmu- 
sin und  Trombin  (Trombinko)  geschieden.  Letztere  Linie  scheint  den 
frei  herrlichen  Titel  nicht  geführt  zu  haben.  Von  allen  diesen  Linien 
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hat  Sinapius  und  nach  ihm  Gauhe  einzelne  (liierter  angegeben  ,  doch 
brechen  die  Stammreihen  zu  bald  wieder  ah  und  mögen  daher  hier 
unerwähnt  bleiben.  —  Der  t'reiherrliche  Stamm  blühte  fort  und  Haupt 
desselben  war  in  neuester  Zeit  Freiherr  Rudolph,  geb.  1810,  Majo- 
ratsherr auf  Stadt  Sehlichtingsheim ,  Gursehen  nebst  Pusch,  Wilkau. 
Immersaat,  "Nechlau,  A  d  c  1  i  g  -  Sa  1 1  sc  hü  tzA  O  bor  -  und  Nieder-Grabcn 
nebst  Kaltvorwerk  und  Trentschin,  lebffislängl.  Mitglied  des  k.  pr. 
Herrenhauses,  venu.  1*43  mit  Melanie  v.  Eckartsberg  a.d.H.  Nieder- 
Zauche,  geb.  1S21,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne 
stammen:  Maximilian,  geb.  1815  und  Curt,  geb.  1852. 

Spam/enbertf.  II.  S.  IT:«.  —  Lue  tu,  SohlrMv  h.-  !»<uik«  urdi»ckrit«-n.  S.  1843.  —  Sinapius,  I.  S.  SÜi> 
und  II.  s"  432.  —  XedUr,  35.  S.  I  M— •■'2.  —  N.  Pr.  .  IV.  S.  175  und  7«.  —  Freih.  r.  Ledebur, 
I.  S.  374  und  7.r>  und  III.  S.  3:m  und  3tf.  ■-  li.'n.'.il.  Tavhcnh.  drr  fn-il».  H.nn.>r .  1m53,  S.  407  und 
408.  S.  «Hl  und  «tf.  1*03.  S  K,l  und  ;»K  und  Im.;.',.  -  Siehmacher .  I.  «4    v.  Sohlichtlnr. 

S.hlcsis<h.  —  Spener,  Th«»r.  JtiMRn..  S.  S44.  —  r.  .Vr(/.«j,,  II.  S.  &». 

Schlichtkrnll  (Schild  der  Lange  nach  getheilt:  rechts  geviert 
und  in  jeder  Keldung  eine  Lilie  und  links  drei  über  einander  laufende 
Hunde).  Ein  zu  dem  in  Neu- Vorpommern  begüterten  Adel  gehören- 
des Geschlecht  ,  welches  bereits  1824  im  Kr.  Grimmen  zu  Reinken- 
hagen und  1857  zu  Engel  wacht  sass. 

y.  Fr.  A.-L.  IV.  S.  175   Schlicht  Krnl.>.  —  Freih.  .-.  Ledebur,  II.  S.  375  und  IU.  S.  339. 

Schlick,  Schlik,  zu  Bassano  und  Weisskirchen,  Freiherren  und 
Grafen  (Stammwappen:  in  Silber  eine  rothe  Säule,  welche  von  zwei 
gekrönten,  rothen  Löwen  mit  den  Vorderpranken  umfasst  wird). 
Reichsfreiherren  -  und  Grafenstand.  Freiherrndiplome  vom  16.  Juli 
1422  für  Caspar  v.  Schlick,  Reichscanzier,  von  1437  für  die  vier 
Rrüder  desselben:  Matthaeus,  Nicolaus,  Heinrich  und  Franz  v.  S. 
und  Grafen-Diplome  vom  1.  Juni  1433  für  Caspar  Freih.  v.  Schlick 
und  von  1437  für  die  genannten  vier  Brüder  des  Grafen  Caspar 
Schlick.  —  Altes,  berühmtes,  böhmisches  Grafengeschlecht,  als  dessen 
nächster  Stammvater  ein  aus  altem,  böhmischen  Adel  entsprossener 
Ritter,  Heinrich  Schlick  von  Lason,  angenommen  wird.  Derselbe 
diente  von  1393  bis  1401  gegen  die  Türken,  war  durch  seine  Tapfer- 
keit berühmt  und  kommt  141(3  als  Stadthauptmann  und  k.  Rath  zu 
Breslau  vor.  Aus  seiner  Ehe  mit  Constantia  Markgräfin  v. -Treviso 
und  Collalto,  mit  welcher  er  sich  um  Lüh)  vermählte,  entsprossten 
fünf  Söhne:  Caspar,  Matthaeus,  Nicolaus,  Heinrich  und  Franz,  von 
welchen  der  älteste,  Caspar,  gest.  1449,  Stifter  des  reichsgrüfljehen 
Hauses  wurde.  Derselbe,  welcher  13.  Aug.  1416  einen  kaiserlichen 
Wappenbrief  erhalten  hatte,  erwarb  sich  als  Roichscanzler  sehr  grosse 
\  erdienstc  und  ganz  besonders  auch  dadurch,  dass  er  die  Vermählung 
des  Erzherzogs,  nachmaligem  K.  Albrecht  II.  mit  Elisabeth,  Tochter 
und  Erbin  des  K.  Sigmund,  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen,  1422 
zu  Stande  brachte,  wodurch  Mähren  als  Mitgift  und  Ansprüche  auf 
die  Kronen  von  Böhmen  und  von  Ungarn  au  das  Erzhaus  Oesterreich 
kamen.  K.  Sigmund  verlieh  ihm  daher  Schloss,  Stadt  und  Herrschaft 
Ellbogen,  die  Stadt  Schlackenwerth,  das  Schloss  Engelsburg  und  das 
Gut  Achtenstadt,  schenkte  auch  ihm  und  seinen  Nachkommen  die 
Herrschaft  Falkenau  und  später  erhielt  er  vom  K.  Albrecht  II.  die  Herr- 
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«chatten  Weisskirehen  und  Skalicz  in  Ungarn,  welche  Erstere  zum 
fortdauernden  Adelsprädieate  der  Graten  von  Schlick  geworden  ist. 
Die  Herrschalt  Bossano  (sonst  Passaun)  in  Friaul,  welche  Graf  Caspar 
nach  dem  Tode  seiner  Mutter  in  Besitz  genommen,  wurde,  da  dieselbe 
ein  deutsches  Lehn  war,  vom  K.Sigmund  21.  Aug.  1431  der  Familie 
erblich  verschrieben,  auch  erhielt  Graf  Caspar  für  sich  und  seine 
Bruder  und  Erben  vom  K.  Sigmund  1436  das  Münzrecht,  welches 
die  Nachfolger  auf  dem  böhmischen  Throne  bestätigton.  Durch  des- 
selben Kaisers  Vermittelung  vermählte  sich  Graf  Caspar  1437  mit 
dessen  Muhme,  der  schlesischen  Prinzessin  Agnes,  Tochter  des  Herzogs 
Conrad  III.  zu  Oels  und  Cosel,  welche  1448  starb.  Der  auf  Caspar 
folgende  Bruder,  Matthaeus,  wurde  1449  Erbe  des  Krsteren  und  die 
drei  Söhne  dos  Matthaeus  gründeten  drei  Linien  des  Hauses.  Es  stif- 
tete nämlich  Nicolaus,  gest.  1522.  die  Falkenauisehe,  mit  dem  Urenkel, 
Joachim  Andreas,  23.  Dec.  1666  erloschene  Linie,  Hieronymus,  gest. 
1491,  die  ellenbogensehe ,  mit  dem  Urenkel,  Albert  IL,  wieder  aus- 
gegangene Linie  und  Caspar  II.  die  schlackenwerther  Linie,  welche 
dauernd  fortblühte.  Die  letztere  Linie  wurde  durch  Caspars  11.  vier 
Söhne:  Stephan,  Hieronymus  IL.  Lorenz  II.  und  Heinrich  IL,  gest. 
1528.  in  vier  Aeste  geschieden.  Stephan,  welcher  1526  mit  seinem 
Könige  Ludwig  bei  Mohaez  blieb,  ist  in  Böhmens  Geschichte  vielfach 
berühmt.  Derselbe  eröffnete  die  reichen  Joachimsthalcr  Silberminen 
und  Hess  zuerst  1517  die  bekannten  Joachims-  oder  Schlieken-Thaler 
prägen.  Seine  Nachkommenschaft  erlosch  schon  mit  seinem  Sohne 
Moritz  und  auch  die  von  Hieronymus  II.  und  Lorenz  IL  absteigenden 
Aeste  starben  bald  aus.  So  blieb  denn  von  der  ganzen  Familie  nur 
der  von  Heinrich  II.  gestiftete,  jüngere  Ast  übrig,  welcher,  wenn  auch 
nicht  mehr  im  Besitze  von  Bassano  und  Weisskirehen,  unter  Beibe- 
haltung des  betreffenden  Titels,  seit  1636  als  die  Welisch-Kopidlnoer 
Linie  aufgeführt  wurde.  Der  nächste  Ahnherr  derselben  ist  der  be- 
rühmte Graf  Heinrich  IV.,  gest.  1650  (n.  A.  1653)  kaiserl.  Feldmar- 
schall und  Hof-Kriegsraths-Fräsident ,  welcher  1643  in  das  Schwä- 
bische Urafen-Collegium  aufgenommen  wurde  und  die  genealogischen 
Verhältnisse  dieser  Linie,  für  welche  Kopidlno  als  Familien-Fidei- 
Commiss  27.  Oct.  1672  gestiftet  wurde  und  welche  das  Indigenat  in 
Ungarn  25.  Jan.  1688  erhielt,  ergiebt  nachfolgende,  bis  zu  dem  Haupte 
des  gräflichen  Hauses  reichende  Ahnentafel,  welche  letztere  eine  Reihe 
von  um  Staat  und  Kirche  sehr  verdienter  Männer  nennt.  Dieselbe 
i*t  michstehende :  Graf  Leopold  Anton  Joseph  —  Sohn  des  Grafen 
Franz  Ernst,  gest.  1675,  k.  k.  Rek-hshofraths,  aus  der  Ehe  mit  Helene 
Grf.  v.  Traudisch  und  Enkel  des  Grafen  Heinrich  IV.  —  -  geb.  1663 
und  gest.  1723,  k.  k.  w.  Geh.  Rath,  Kämm.,  General-Feldmarschall 
und  Oberster  Canzler  in  Böhmen:  zweite  Gemahlin:  Maria  Josepha 
Grf.  v.  Wratislaw  und  Mitrowitz,  geb.  1695  und  gest.  1737;  —  Franz 
Heinrich,  geb.  1696  und  gest.  1766,  k.  k.  w.  Geh.  Rath  und  Majorats- 
herr: Marie  Eleonore  Ort*,  v.  Trautraannsdorf,  geb.  1701  und  gest., 
verm.  1723  und  gest.  1769;  —  Leopold  Franz,  geb.  1729  und  gest. 
1770:  k.k.w.  Geh.  Rath,  Kämm.,  Hofkammer-  und  Ministerial-Banko- 
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Deputation*- Vicepräsident:  .Maria  Antonie  (irf.  v.  Frankenberg,  geh. 
1721»,  verm.  1754  und  gest.  171)4;  —  Joseph  Heinrich,  geb.  1754, 
gest.  ISO*),  k.  k.  w\  < M'h.  Hat.li,  Kämm,  und  a.  o.  Gesandter  und  be- 
vollmächtigter Minister  an  mehreren  Hofen .  kaufte  zu  seinen  ererb- 
ten (intern  die  von  seinen  Vorfahren  schon  früher  besessenen  Herr- 
schaften Welilseh  und  Woksehitz:  Maria  Philippino  Ludomilla  Grf. 
v.  Nostiz-Hiene«  k .  p'b.  17(i5,  venu.  17S1;  —  Franz  Heinrieh,  geb. 
17H9  und  gest.  1SI>2.  Herr  der  Fidei-( 'ommiss- Herrschaften  Kopidlno 
und  Altenburg  und  der  Allodialhcrrsehaft  Weliseh- Woksehitz.  k.  k. 
Kämm..  Geh.  Kath  und  General  der  Caval.:  erste  Gemahlin:  Sophia 
(irf.  v.  Kitz,  venu.  1S17  und  gest.  1 82 1  ;  —  Heinrieh  Franz,  geb. 
1820  und  gest.  1S59.  k.  k.  Kämm,  und  Oberlieut.  in  d.  A.:  Sophia 
Freiin  v.  Hiesenfels,  geb.  lS.il  und  verm.  1*49;  —  Erwein,  geb. 
ls.")2.  Herr  der  Fideicoinmiss-Hcrrschalton  Kopidlno  und  Altenburg 
im  jieiner  Kreise  Hohiuens,  erbl.  Mitglied  des  Herrenhauses  des  Reich- 
raths  (naeh  erlangter  ( irossjährigkoit ).  Der  Hruder  desselben,  neben 
zwei  Schwestern,  ist:  Gr.  Franz  geb.  1S54. 

Imhof,  I.iKVIl,  S.  12.  luinhlsu.ht.  Welt.  Au.caN«  von  1710.  II.  S.:t93— !**».  --  Sinapius,  II. 
S.  -><>K  K».  _  Hülm>  ,-.  III.  S.t;;<1  und  71.  —  a<ml,r  ,  |.  S.  2101 -i»HW.  -  ZrdUr,  :<.'>  S.  HU— 177 
J,f»bi.  Iwrf»,  II   s  AH-ni)   cn.al   und  st^ti-t   Huidhu.h.  1S2»   I   S   7»W    —  r.  Seh*n/tld, 

Ad.K  s  h-uut  I  s  l'»l- hcut-.  hr  OMf.-nh  d«  r  o.-c-tiw.  II  S .  WJ-5V».  —  Frrih  v  Udrbur, 
II  S  :<7i»  «..  n.  :t!  T4M'Ii.-til>  Art  er  oV  Hom.t.  \h<  4  s  und  ISm;  und  ui»U>r.  Mandl«,  tu  firm- 
seilen.  >  H71'        Sirifmirhrr,  I    h*    Svhh.k^n  v.  l'.»*»an.  Oi»f»n  und  VI   \2        Trier.  T»l«.  78  und 

s. 

Schliekum  (Schild  von  Gold  und  Roth  (juergetheilt  und  in  der" 
oberen  goldenen  Hallte  ein  schw  arzer  Stern ).   Altes,  niederrheinisches 
Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1;32S  zu  Schliekum  bei  Liedberg  und 
später  zu  Zoppcnhroh  h ,  Hurglehn  Liedberg  und  (Hehn  bei  Neuss  sass 
und  den  Stammsitz  noch  l(iH4  inne  hatte. 

F«*W.  I.  S.  WM).  -  froh.  v.  f.rdrhur,    II.  S.  ;l7.V 

Schliderer  v.  Luchen,  Schliederer  v.  Lachen,  Schüller  v.  Lach 

(in  Schwarz  ein  schrägrecliter,  silberner,  mit  drei  ruthen  Kugeln  be- 
legter Haiken).  Altes,  rheinländisch(!s  Adelsgeschlecht,  welches  nicht 
bloss  in  der  Hlicinpfalz,  in  Raden  und  in  Luxemburg,  sondern  auch 
im  Triei schon  angesessen  war.  —  Humbracht  beginnt  die  Stammreihe 
mit  Woltlgang  Schliederer  v.  Lachen  um  1  1 11).  —  Sigismund  S.  v.  L. 
war  um  LK52  Heisitzcr  des  kaiserl.  Landgerichts  zu  Neustadt  an  der 
Hardt  und  der  Enkel  desselben,  Arnold,  befand  sich  1355  mit  K. 
Carl  IV.  im  Lomhardischcn  Kriege.  Von  den  Nachkommen  war  Wil- 
helm S.  v.  L.  15i>.*>  der  Herzoge  in  Bayern  Hofmeister  und  Fürstlich 
Hadenscher  Land-Hofmeister;  Hans  Heinrich  gehörte  1599  zu  den 
Triersehen  Lehnsleuten  und  Hans  kommt  1005  als  Fürstl.  Würzbur- 
gischer  Hath  vor.  Wilhelms  Hruder  Sohn,  .lohann  Heinrich  S.  v.  L., 
lies«  sich  im  Luxemburgischen  nieder  und  von  ihm  stammte  Gerhard 
Friedrich,  Fürstl.  Eiehstädtischer  Hath,  welcher  das  Geschlecht  mit 
einigen  Söhnen  fortsetzte,  doch  ist  später  dasselbe  erloschen. 

Humbracht,  Ta>».  l'll.  -    V<uihr,  II.  S.  2111  und  Vi.  -  r.  finttstrin.  I.  S.  WW- 510.  Zed- 
l<r,  !.-,.  >.  |<*|  „u,i  vi.  —  .Wtvr,  s.  Vi:;,  m:,,  r.:i\.  ttn.i  und  tü!.  —  Frrih.  v.  l-drbur,  II.  s.  :175. 
SitbMochrr,  I.  S.  IST.:  Ihr  Srhl.d.  rn  v.  Uclu-n,  Kl.eml.mdlv  h.  -  v.  Beding,  II.  S.  .12»  und  TA. 

Sei»  Ii  eben,  auch  Grafen  (Stammwappen:  in  Gold  ein  von  Silber 
1  Hlau  in  drei  Reihen,  jede  zu  sieben  Feldern,  geschachter  Quer- 
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balkon).  Die  vier  in  die  Familie  gekommenen  gräflichen  Wappen 
sind  genau  in  dem  Werke:  ».Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart" 
beschrieben. —  Reichsgrafenstand,  in  Kurbrandenburg  anerkannt  und 
Grafenstand  des  Kgr.  Preussen.  Reichsgrafcndiplom  vom  11.  Jan. 
1660  für  Johann  Dietrich  v.  Schlieben.  Birkenfeldiseher  Linie,  Wo- 
jewoken  v.  Liefland  und  Starosten  zu  Roggenhausen,  Kurbrandenbur- 
gisoher Seits  166.')  anerkannt.  (Die  Nachkommenschaft  des  Empfän- 
gers des  Reichsgrafendiploms  erlosch  1816  mit  dem  Urenkel  dessel- 
ben, dem  Graten  Friedrich  Wilhelm)  und  Preussische  Grafcndiplome: 
vom  12.  Juli  1704  für  Adam  Georg  v.  S. ,  Märkischer  Linie  zu  Tu- 
cheband, kurbrandenb.  Gt?h.  Kath  (gest.  17<>8  ohne  männliche  Nach- 
kommen); vom  9.  Aug.  1718  für  Georg  Adam  v.  S. ,  Gcrdauenscher 
Linie,  k.  preuss.  Jägermeistor;  und  vom  19.  Sept.  1786.  —  Eins  der 
ältesten  und  berühmtesten  märkischen  Adelsgeschlechter,  welches  mit 
dem  Geschlechte  der  v.  Schlieffen.  s.  unten  den  betreffenden  Artikel, 
zweifelsohne  in  ursprünglichem  Zusammenhange  gestanden  hat,  wenn 
auch  derselbe,  in  Folge  der  Zeit  seines  Bestehens,  jetzt  nicht  mehr 
klar  nachgewiesen  werden  kann.  Die  gesummte  Familie  wurde  ehe- 
mals Sliwin,  wahrscheinlich  aber  in  noch  früheren  Zeiten  Sliwinger 
genannt.  Eine  pommernsehe  Verbriefüng  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh. 
ist  die  erste  nnbezweifelte  Spur  ihres  Daseins.  Bald  darauf  zeugen 
für  dasselbe  thüringische,  sächsische,  märkische,  so  wie  böhmische 
und  sohlesische  Urkunden  und  später  kommt  auch  in  Preussen  der 
.Name  vor,  doch  scheint  Rayern  das  ältere  Vaterland  zu  sein.  —  Die 
'dunkle  Zeit  der  Familie  ist  nicht  zu  erleuchten:  der  Abgang  von  Go- 
schlechtsnamon  und  von  Wappen  hemmt  auch  den  tüchtigsten  For- 
scher. In  der  Dämmerung,  welche  die  Nacht  der  Vergessenheit  auf- 
zuklären anfängt,  wird  man  zwei  Gegenden  Sliwin  gewahr:  die  eine 
in  Pommern,  die  andere  am  Ende  der  Mark.  Von  ersterer  spricht 
eine  Urkunde  des  12.  Jahrb.:  es  nennt  nämlich  llf>9  Adelbert,  der 
erste  pommernsche  Rischof,  eine  (regend  Sliwin  —  von  letzterer  reden 
Urkunden  von  1205,  1208  und  1215,  in  welchen  Arnold  und  Günther 
Gebrüder  von  Slowin  als  Zeugen  auftreten.  Beide  Gegenden  gehörten 
Edelleuten  gleiches  Namens  und  die  Resitzer  der  märkischen  Gegend 
Sliwin  sieht  man  auch  fast  eben  so  früh  im  Besitze  der  benachbarten 
Herrschaft  Baruth.  Der  llauptort  der  pommernschen  Gegend  Sliwin 
war  das  jetzige  Dorf  Schlevin  oder  Scliletfin,  der  von  der  märkischen 
der  Flecken,  jetzt  das  Städtchen  Schlieben,  bei  Torgau.  Wie  übrigens 
die  Namen  dieser  Gegenden,  so  finden  sich  auch  die  Namen  ihrer  Bei- 
sitzer nicht  auf  gleiche  Weise  geschrieben:  der  Unterschied  kommt,  ab- 
gesehen von  Schreibfehlern,  von  der  Provinzialmundart  her.  —  Pom- 
mern, die  Mark  und  Meklenhurg  bewohnten  vor  Alters  die  Slaven 
oder  Wenden,  welche  ihre  eigene  Verfassung  und  das  Heidenthum 
bis  in  das  12.  Jahrh.  behaupteten,  doch  waren  die  pommernschen 
Wenden  schon  lange  vor  dieser  Zeit  keine  Wenden  mehr.  Sie  hatten 
einen  erblichen  Adel ,  wie  die  Deutschen  und  zeichneten  sich  durch 
Gastfreundschaft  und  Neigung  zu  kaufmännischem  Gewerbe  aus. 
Wenn  gleich  noch  Unchristen,   hatten  sie  unschuldigere  Sitten  als 
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manche  Christen.  —  Endlieh  wurden  die  Pommern  zuerst,  und  zwar 
1124  und  1128,  durch  den  heiligen  Otto,  einem  deutschen  Prälaten, 
mit  Hülfe  polnischer  Heere,  zum  Christenthuine  bekehrt.    Von  da 
an  liessen  sich  viele  Deutsche  vom  Adel  daselbst  nieder  und  30  Jahre 
später  wird  schon  die  Gegend  Sliwin  erwähnt.    1125  erhielt  Mark- 
graf Albrecht  der  Bär  die  den  Wenden  abgenommene  Ostmark  und 
kam  dann  zum  Besitze  der  ganzen  verwüsteten  Mark  Brandenburg. 
Deutsche  aus  allen  (legenden  wurden  aufgefordert,  dieselbe  wieder 
aufzubauen  und  bald  darauf  treten  Sliwin  unter  dem  dortigen  Adel 
auf.    Zuletzt  bezwaug  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  von  Bayern  und 
Sachsen,  die  meklenburgischeu  Wenden  und  theilte  die  eroberten  Güter 
mit  seinen  Rittern.   Das  Gut  Schlieven,  von  unbekanntem  Ursprünge, 
scheint  das  Andenken  gleichnamiger  älterer  Besitzer  zu  erhalten, 
doch  werden  diese  nirgends  namhaft  gemacht.    Die  fast  gleichzeitige 
Bevölkerung  dieser  drei  Länder  mit  Deutschen  erklärt,  warum  man 
in  den  Urkunden  dieser  Zeit  manchen  Geschlechtsnamen  findet,  wel- 
cher entweder  etwas  früher,  oder  zugleich,  auch  in  anderen  deutschen 
Ländern  vorkommt  und  die  Verpflanzung  aus  diesen  Gegenden  ist 
augenscheinlich.    In  der  Mark  und  in  Pommern,  tritt,  wie  erwähnt, 
das  Geschlecht  Sliwin  erst  nach  der  Mitte  des  12.  Jahrh.  auf,  doch 
gab  es  schon  zu.  Anfange  desselben  in  Bayern  ein  Geschlecht  v.  Schli- 
wiugeu,  auch  giebt  die  Geschichte  Veranlassung  zu  der  Annahme, 
Sliwin  und  Sliwingen  für  einen  Namen  zu  halten  und  Uebersiedelung 
des  Stammes  Sliwingen  nach  Pommern  sehr  möglich  zu  denken.  Die0 
Menge  der  Geschlechter,  welche  sich  in  derselben  Zeit  zugleich  in' 
der  Mark  und  in  Pommern  niederliessen,  war  nicht  gering.  Die 
Gleichheit  der  Namen  spricht  tür  gleichen  Ursprung,  doch  wird  der- 
selbe nicht  durch  Gleichheit  der  Wappen  unterstüzt.   Seit  wann  die 
märkischen  Sliwin  das  heutige  Wappen  annahmen,  ist  nicht  bekannt, 
die  pommernschen  Sliwin.  die  jetzigen  Schlierten,  nahmen  1444  ein 
eigenes  an.    Vorher  geschieht  der  Wappen  Meldung,  doch  dürfte 
keins  auf  die  neuere  Zeit  gekommen  sein  und  so  bleibt  denn  unge- 
wiss, ob  die  älteren  Wappen  beider  Häuser  einander  ähnlich  waren. 
Als  übrigens  LS  12  der  preuss.  Grafensland  in  die  Familie  v.  Schließen 
kam,  wurde  in  das  2.  und  iL  Feld  des  grätlichen  Wappens  dasSchlie- 
bensche  Stamm wappen  aufgenommen.  —  Dass  die  pommernschen 
Sliwin  mit  den  märkischen  in  keiner  Verbindung  blieben,  kann  gegen 
gemeinschaftlichen  Ursprung  nicht  sprechen,  da  es  der  ähnlichen 
^ällc  viele  giebt.   Welches  von  beiden  Häusern  das  ältere,  oder  jün- 
gere si;it  lässt  sich  nicht  ausmachen,  würde  auch  keinen  besonderen 
■Eutzen  haben.  Von  der  Geschichte  Beider  tiuden  sich  vom  12.  Jahrh. 
a*i  Bruchstücke:  erst  mit  dem  15.  Jahrh.  kommt  in  die  Nachrichten 
m^hr  Zusammenhang.  —  Der  märkische  Stamm  Sliwin  (Scliwyn), 
dessen  erstes,  unbezweifeltes  Auftreten  im  Anfange  des  13.  Jahrh. 
°bcn  angenommen  wurde  und  aus  welchem  schon  von  12S(J  an  ein- 
sein«  Glieder  unter  dem  Namen:  v.  Schlichen  auftreten,  hat  sechs 
Jlauptäste  mit  ihren  Zweigen  getrieben:  den  ältesten  brandenburgi- 
schon,  den  ältesten  sächsischen,  den  schlesischen ,  den  preussischen, 
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den  jüngeren  »achsischen  und  den  jüngeren  brandenburgisehen;  doch 
weiss  man  selbst  von  den  jüngeren  Hauptästen  den  wahren  Verbin- 
dungspunkt nicht  anzuführen.  Von  den  ersten  drei  Hauptästen  linden 
sich  einzelne  Personen  genannt,  die  zusammenhängende  Stammreihe 
aber  fehlt.  Den  preussischen  Ast  stiftete  bald  nach  der  Mitte  des  15. 
Jahrh.  ein  Kitter  Georg  v.  Schlytf'en  (Slieven ,  »Sliewen  oder  Sliben). 
Wo  die  Voreltern  desselben  lebten  und  wer  sie  waren,  liegt  im  Dun- 
kel der  Vorzeit.  Nach  Schreibung  des  Namens  könnte  man  ihn  dem 
pommerschen  Stamme  zu  zählen,  doch  führen  Georgs  Nachkommen 
das  Wappen  des  märkischen  Stammes,  auch  sind  Zeugnisse  vorhan- 
den, dass  er  aus  dem  jetzigen  Sachsen  kam.  Den  jüngeren  sächsischen 
Ast  leitet  Valentin  König  von  einem  Liborius  v.  Schlichen  ab,  dessen 
Kinder  noch  tief  in  das  16.  Jahrh.  hinein  gelebt  haben  sollen  und 
über  die  und  deren  Nachkommen  der  Genannte  mehrere  Nachrichten 
giebt.  Die  späteren  Sprossen  der  Zweige  dieses  Astes  scheinen  nicht 
besser  davon  unterrichtet.  Nach  Stammtafeln  der  preuss.  Zweige 
soll  dagegen  Georg,  ein  Sohn  ihres  gleichnamigen  Stifters,  der  Alm- 
herr der  sächsischen  sein  und  Briefschaften  bestätigen  diess,  wenn 
auch  nicht  von  allen,  doch  von  einigen  Zweigen  derselben.  Die  Stif- 
ter der  jüngeren  brandenburgischen  Zweige  kannte  Elzow  nur  bis  zu 
einem  Dietrich  v.  S. ,  doch  hiess  nach  einer  Leichenpredigt  der  Vater 
Christoph  und  der  Gross vater  Eustachius.  Die  preussischen  Zweige, 
deren  gemeinschaftlicher  Ahnherr,  Dietrich  v.  S.  —  ein  Sohn  Georgs 
v.  Schlvffen  aus  der  Ehe  mit  Anna,  oder  Katharina,  einer  Tochter  Jo- 
hannes, Herrn  von  Kremitten  —  ist  ,  sind  die  Zweige  zu  Birkenfeld, 
zu  Sanditten  oder  Gerdauen,  zu  Tharau,  zu  Dombrofsken,  zu  Adams- 
heyde  und  zu  Wandlacken.  —  Zu  den  neueren  sächsischen  Zweigen, 
welche  von  Dietrichs  Bruder,  Georg  v.  S. ,  stammen,  gehören  der 
früher  pulsnitzisehe,  später  klein-milkauische  und  der  früher  heins- 
doriische  Zweig,  aus  welchem  die  Zweige  zu  Vetsche,  Odrin  und  Sä- 
nitzsche  entsprangen.  Letzterer  hiess  vormals  der  reieherskreutzische 
Zweig.  Der  jüngere  brandenburgische  Ast ,  welcher  bis  auf  Eusta- 
chius v.  S.  zurückzuführen  ist,  ergab  einen  älteren  und  einen  jüngeren 
Zweig,  doch  sind  von  dem  älteren  nur  einzelue  Glieder  ohne  Zusam- 
menhang aufzuführen.  —  Was  die  in  die  Familie  gekommeneu  Gra- 
foudiploiuc,  s.  oben,  anlangt  ,  so  sind  hier  von  dem  preussischen  Aste 
der  Zweig  zu  Hirkcnfeld  und  zu  Sanditten  oder  Geldauen  und  von 
dem  jüngeren  brandenburgischen  der  jüngere  Zweig  zu  berücksich- 
tigen. Die  reichsgräfliche  Linie  zu  Birkenfeld  erlosch,  wie  angegeben, 
1816  und  der  Emptänger  des  Grafendiplom  von  17U4  starb,  s.  oben, 
ohne  männliche  Nachkommen,  die  Grafen  nach  dem  Diplome  von  1718 
blühten  dauernd  fort.  Leber  die  vierte  Erhebung,  Diplom  von  1780, 
fehlen  genaue  Nachrichten.  —  Die  jetzigen  Grafen  v.  Schlieben  stam- 
men aus  dem  von  Georg  v.  Schlvffen,  Sliwen,  s.  oben,  gestifteten  preus- 
sischen Aste  des  märkischen  Stammes  und  zwar  aus  dem  Zweige  zu 
Sanditten,  oder  Gerdauen.  Ein  Sohn  Georgs,  Dietrich,  s.  oben,  gest. 
vor  1534,  verm.  mit  Anna  Freiin  v.  Eulenburg,  war  der  Ahnherr 
aller  preussischen  Zweige  und  der  Sohn  desselben,  Albrecht  v.  S.,  der 
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Stammvater  ihrer  jetzigen  männlichen  Sprossen.  Letzterer,  gest. 
löiX),  war  mit  Rosina  Truchsess  v.  Waldburg  vermählt.  Von  sei- 
nem Söhnen  stiftete  Dietrich  den  erloschenen  birkenfeldischen  Ast, 
Ernst  die  Zweige  zu  Sanditten  oder  Gerdauen  und  zu  Thurau,  welcher 
letztere  ebenfalls  erloschen  ist  und  Christoph  den  Zweig  zu  Doni- 
brofken,  welcher  ebenfalls  ausgegangen  ist.  Ernst  v.  S. ,  der  Stifter 
des  Zweiges  zu  Sanditten  oder  Gerdauen  und  zu  Tharau,  war  mit 
Anna  v.  Diebes,  der  Mutter  von  24  Kindern,  von  denen  18,  11  Söhne 
und  7  Tochter,  lebend  geboren  wurden,  vermählt.  Nur  zwei  von  den 
Söhnen,  Georg  Adam  auf  Sanditten  und  Melcher  auf  Tharau  hatten 
Nachkommen,  doch  blühten  die  des  letzteren  nicht  lange  tort.  Die 
Ahnentafel  von  Georg  Adam  (I.)  bis  zu  den  Gebrüdern  Leopold  und 
Georg  Adam  (IV.)  ist  folgende:  Georg  Adam  —  Sohn  Emsts  und 
Enkel  Albrechts  —  geb.  1(303  und  gest.  1049,  Herr  auf  Sanditten: 
Esther  v.  Elans,  geb.  1(341  und  gest.  1082;  —  Georg  Adam  (IL), 
Graf,  geb.  1(549  und  gest.  1720,  Erbamtshauptmann  zu  Gerdauen 
und  Nordenburg,  Herr  auf  Sanditten  und  Klingbeck,  k.  preuss.  Jäger- 
meister: Eleonore  Christine  v.  Oelsen,  geb.  1(327  und  gest.  1699;  — 
Georg  Adam  (HL)»  geb.  1(588  und  gest.  1737,  k.  preuss.  Oberst, 
Hauptmann  zu  Osterode  und  Hohenstein,  Herr  auf  Althaus  Gerdauen: 
Catharina  Dorothea  Gr  f.  v.  Finekenstein,  geb.  1728;  —  Leopold,  geb. 
1723  und  gest.  1788,  k.  preuss.  Staatsminister,  Herr  auf  Sanditten, 
Erbhau ptmann  zu  Gerdauen:  Eleonore  Grf.  v.  Lehndorf,  geb.  1723, 
venu.  1747  und  gest.  1800;  --■  Georg  Adam  (IV.),  geb.  1747,  Erb- 
hauptmann zu  Neuhaus  Gerdauen:  Catharina  Elisabeth  v.  d.  Marwitz. 
Von  dem  Bruder  desselben,  Leopold,  stammte  Ludwig  Friedrich  Leo- 
pold, geb.  1748  und  venu.  177(3  mit  Luise  Grf.  v.  Isenburg- Wäch- 
tersbach, aus  welcher  Ehe  Nachkommen  nicht  bekannt  sind,  Grf. 
Georg  Adam  (IV.)  aber  setzte  in  seiner  Ehe  den  Stamm  fort  und  aus 
derselben  entspross Grf.  Christian  Ludwig  Friedrich.  Von  ihm  stammt 
das  jetzige  Haupt  des  gräflichen  Hauses:  Graf  Gustav,  geb.  18<X), 
Herr  auf  Sanditten,  Erb. -Amthauptmann  von  Gerdauen  und  Norden- 
burg, k.  preuss.  Rittmeister  a.  D.  und  erbliches  Mitglied  des  k.  preuss. 
Herrenhauses,  verm.  1821  mit  Luise  Grf.  v.  Klinckowström,  geb. 
1800  und  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  vermählten  Töchtern:  Grf. 
Hertha  vermählte  Frau  v.  Relow ,  geb.  1823,  verm.  1839;  Grf. 
Clotilde,  vermählte  Frau  v.  Gottberg,  geb.  1825  und  verm.  1846  und 
Grf.  Elise,  vermählte  Freifrau  v.  Tettau,  geb.  1828  und  verm.  1849, 
zwei  Söhne  leben:  Gr.  Georg  und  Gr.  Gustav:  Gr.  Georg,  geb.  1  831, 
Herr  auf  Götzendorf  bei  Wehlau  in  Westpreussen .  k.  pr.  Rittm.  im 
1.  Garde-Lundweht-Cavalerie-Reg.,  verm.  1857  mit  Marie  v.  Ploetz, 
geb.  1*37.  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Wanda,  geh.  18G0, 
ein  Sohn  entspross.  Georg,  geb.  1*58.  und  Graf  Gustav,  geb.  1834  und 
verm.  18(50  mit  Helene  v.  Roddien.  geb.  1842,  aus  welcher  Ehe  ein 
Sohn,  Hans.  geb.  1S(>1,  stammt.  —  Von  den  adeligen  Linien  des  Ge- 
schlechts haben  in  Sachsen  und  Preusson  mehrere  fortgebliiht  und 
zahlreiche  Sprossen  traten  in  die  kur-  und  königl.  sächsische  Armee. 
Nach  Kauer  sass  im  Kgr.  Preussen  noch  1857  in  Schlesien  Louis 
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Frcih.  v.  Schlichen  zu  Jastrzemb  im  Kr.  Rybnik  und  ein  Lieutenant 
v.  S.  zu  Dubrauke  im  Kr.  Spremberg,  auch  waren  Emilie  Auguste 
t.  S.,  geb.  v.  Leipnitz  und  Fr.  v.  S.,  K.  Major  a.  I).,  Besitzer  des 
Gutes  Kakith  im  Kr.  Wittenberg.  AI«  Güter  der  Familie  im  Kgr. 
Sachsen  wurden  in  neuester  Zeit  aufgeführt:  Thürnhol",  Flossberg, 
Nieder-Friedersdorf  u.  s.  w.  und  in  der  k.  sächs.  Armee  stehen  jetzt: 
Hermann  Ludwig  v.  S. .  Hauptmann  im  3.  Inf.-Rog.;  Georg  Aurel 
Eugen  v.  S. ,  Oberlieutenant  und  Adjutant  im  Pionnieur-Corps  und 
August  Carl  v.  S..  Lieut.  im  Garde-Reiter-Regimente. 

.Spanffetiberg.  I.  Bd.  VII.  S.  5*.  —  PrcctntUin,  «:.  14i»  149.  —  A.Mphi  n  SehU*b,n  < ienraloiria, 
vjU  et  obitu».  16*8.  -  Knautk ,  S.  567  und  o*.  —  Ureter,  l.au*itz.  Merkvv.  III.  n  csp.  10*— 
l«.  —  Fal.  KOnig .  III.  S.  44.  —    Itithmar ,  Von  den  Herrenm.  i«U  rn  .  S.  i*.  -    tlnvhr  .  I.  S. 

2108—11  und  II.  S.  1027—29.  —  /.edler.  Wh.  S.  17f  — 191  narh  liamlM  hrim.  Na.  hi  irht.'ii.  —  ME. 
Freih.  v.  Sckliejffen.  Narhrirhtrn  von  dein  poninn-r.  (icsrhWIite  der  v.Sliwin.  oder  S  hlii  (Ten.  Cas»«*!, 
1780  und  verm.  untrr  dem  Tit<  I  Na.  kr.  von  einigen  Haunern  derer  von  Si  (dielten ,  oder  Shlieben. 
C*»rl .  1784  (rln  Werk  \on  srn^er  Wn  litutkeit \.  —  Worhen«.  hr.  für  die  .Noblere.  Ki*enach.  1  VKfi. 
Stck.  1  und  2:  Nachr.  von  den  v.  S-hliebeiHiertUurn.  —  v.  I  euhtriti,  iimthl*-cht»-Krzahl.  I.  Tab.  37. 
—  N.  Pt.  A.-L.  IV.  S.  376  und  77.  —  IieiitM-li.  drafenh.  der  (ii*enn.  II.  S.  3*2— M8.  —  Frrih  v. 
fstdebur ,  II.  S.  375—  7h.  —  Oeneal.  Tasrhrnb.  d.  «r.ln.  IUu«er ,  lh»>4.  S.  752  und  53  und  IHK»  und 
histor.  Handbuch  m  Intnwlben,  S.  869.  Siebmacher ,  I.  177  v  Schlieben .  Markte  h.  —  YV.  B. 
An  PriHis».  Monarch.  I.  89  Reicher,  v  s.  und  Jiir.  v.  S.  na.  h  dem  Diplom  von  1704  nnd  1.  90 
Gr.  v.  S.  nach  den  Mploimn  von  171*  und  178(i.  —  ryroff.  II.  185    v.  S.—  W.B.  d.  Sachs.Staatrn. 

Schliebenheim,  Schliebener  v.Seliliebenheim.  Schliebenheimh,  anch 
Ritter.  Böhmischer  Adels  -  und  alter  Kitterstand.  Adelsdiplom  vom 
3.  Dec.  1681  für  Georg  Schliebener,  mit  dem  Prädieate:  v.  Schlie- 
benheim  und  Ritterdiplom  vom  23.  Sept.  1704  für  die  beiden  Söhne 
des  Genannten:  Samuel  Ferdinand  und  Georg  Friedrich  v.  Schlieben- 
heimb.  Ersterer  war  Oberamtsrath  in  Schlesien,  und  letzterer  Ober- 
fiscal  in  Schlesien.  Die  Familie  sass  noch  1  720  zu  Brandschütz  und 
Gniefgau  unweit  Neumarkt,  zu  Burkau  im  Glogauischen  und  zu  Saa- 
bor  im  Grünbergischen. 

Megtrlt  v.  Mühl/eld,  Knr.-Bd.  S.  203.       Freik.       Udebur,  II.  5.  378. 

Schliebitz.  Schliewitz,  Sclilewitz  (in  Schwarz  drei,  2  und  1,  sil- 
berne Sterne).  Altes,  schon  im  13.  Jahrh.  vorgekommenes  Adelsge- 
schlecht, welches  sich  aus  den  Häusern  Gr.  uud  Kl.  Wandris  im  Lieg- 
nitzischen  und  Gutschdoii'  im  Striegauischen  ausbreitete  und  auch 
nach  Mähren  kam.  Otto  de  Slewitz  und  Henricus  de  Slewitz  lebten 
um  1288  unter  dem  Herzoge  Boleslaus  dem  Kahlen  zu  Liegnitz.  — 
Georg  v.  S.  auf  Gutsehdorf'  —  ein  Sohn  des  Landes- Aeltesten  der 
Fürstentümer  Jauer  und  Schweidnitz  Georg  Friedrich  v.  S.,  Herrn 
auf  Gutschdorflf —  starb  1047  als  kaiserl.  Hauptmann  und  ohne  Kin- 
der, doch  blühte  eine  andere  Linie  fort,  welche  noch  10fJ7  zu  Haes- 
licht  im  Striegauischen  und  zu  Römnitz  im  Liegnitzischen  sass,  auch 
gehörte  zu  dieser  Familie  der  k.  preuss.  Generalmajor  v.  Schliewitz, 
welcher  1732  als  Oommandant  zu  Hamm  starb. 

Carpwv,  Antiquit.  l.u>at.  »uperiori».  I.  298  —  Smapbu,  I.  S.  828  nnd  IT  S.  969.—  Oauhe. 
I.  S.  »114  nnd  15.  -  Zedier,  35.  S.  191.  -  Freik.  v.  Udebur,  IL  S.  378.  -  SUimaehrr ,  1.  63: 
v.  Schliewitt.  Srhlwlach.  -  v.  Medin*.  II.  8.  521  und  22. 

Schlieff  v.  Drieso.  Altes,  adeliges  Patriciergeschlecht  der  Stadt 
Colberg,  welches  im  dortigen  Rathsstuhle  sass.  Wahrscheinlich 
stammte  der  Ahnherr  aus  Drieso  (I)riescn)  an  der  schiffbaren  Netze 
in  der  Neumark  und  hatte  von  dieser  Stadt  den  Beinamen  angenom- 
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inen.  —  Nicolaus  Schlieft"  v.  Drieso  war  1535  Domherr  zu  Colberg 
und  Propst  des  dortigen  Nonnenkloster*  und  Lampertus  8.  v.  I). 
kommt  löf>f>  als  Abt  dos  Klosters  Oliva  bei  Danzig  vor.  Die  drei 
Rrüder  des  letzteren,  Wichboldus,  George  und  Jacob  S.  v.  D.  wurden 
*  vom  Könige  Sigismund  August  in  Polen  auf  dem  Reichstage  zu  Pe- 
terkau unter  den  Polnischen  Reichsadel  aufgenommen.  Von  Georg 
S.  v.  D.  stammte  Antonius  »S.  v.  D. ,  welcher  1GÖ0  naoh  einem  sehr 
bewegten  Leben,  welc  hes  Gauhe  beschrieben  hat.  als  k.  schwedischer 
Oberst,  Kriegs-Kath  und  Schlosshauptmann  zu  Alten-Stettin  starb 
und  zwar  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne,  deren  Kinder  ihre  Linie 
10)Sf>  schlössen.  Von  einer  anderen  Linie  lebte  damals  noch  Zaccha- 
rias  S.  v.  D.,  Herr  auf  Klein-Soldekow.  als  fiirstl.  ('royischer  Haupt- 
mann, von  welchem,  soviel  bekannt  ist.  Siegfried  Günther  S.  v.  I). 
auf  Claushagen,  k.  poln.  und  kursüchs.  (apitain  und  Michael  S.  v.  D., 
k.  preuss.  Hauptmann,  stammten.    Beide  lebten  noch  um  1720. 

Schüttgut,  Min  und  Shks  Pommern.  IV.  .«=.431—512.  —  Gauhe,  \,  S.  2112    14.  —  Zedier,  55. 
P.  19ä  und  1)3. 

Schlierbach.  Altes,  oberösterr.  Adelsgeschlecht,  eines  Ursprungs 
mit  den  von  Zelcking,  welches  auf  dem  im  Traun  viertel  gelegenen, 
gleichnamigen  Stammsitze  sass.  Das  Geschlecht  erlosch  im  Anfange 
des  14.  Jahrh.  mit  Werner  v.  Schlierbach  und  den  Stammsitz  Schlier- 
bach erbte  der  Vetter  Otto  v.  Zelcking. 

Frtih.  v.  Hoheneck.  II.  S.  3W    »u< h  nach  PiwnhurWr.  Annal.  Styn-n».  —  Zedier,  S5.  S.  IM 

und  !»6.  —  Si'bmwhtr,  II.  lAb  und  III.  S.  176. 

Schlieffen,  (irafen  (Schild  geviert,  mit  Mittelschilde.  Im  silber- 
nen Mittelschilde  der  Rumpf  eines  rothgekleideten,  bärtigen,  rechte- 
sehenden Mannes,  welcher  einen  weissen  Halskragen  und  eine  rothe, 
mit  Hermelin  verbrämte  Zipfelmütze  trägt  [Stammwappen  von  1444 
bis  löööj.  1  und  4  in  Blau  ein  grüner  Hügel,  aus  welchem  ein 
rechts  seilender,  goldener  Löwe  emporwächst:  Vermehrung  des 
Stammwappens  seit  1  ">">:">  und  2  und  o  in  Gold  ein  von  Roth  und 
Silber  in  drei  Reihen,  jede  zu  sieben  oder  acht  Feldern,  geschachter 
Querbalken:  Schlichen,  später  Schließen).  Grafenstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  1.  März  1S12  für  die  drei  hinterlassenen 
Söhne  des  k.  pi\  Kammergerichts-lxath  Johann  Leo  v.  Schließen:  Hein- 
rich Wilhelm  ,  Johann  Ernst  Ludwig  und  Carl  Friedrich  v.  S.  —  Altes., 
berühmt  gewordenes  Adelsgeschlecht,  über  dessen  Ursprung  nach 
den  Angaben  des  kundigsten,  aus  demselben  selbst  entsprungenen 
Forschers,  des  Martin  Ernst  Freiherrn  v.  Schlitten,  s.  in  den  vor- 
stehenden Artikel:  Schlichen,  auch  Grafen,  das  Wichtigste  mitge- 
theilt  worden  ist.  —  Die  Süwin,  oder,  nach  der  Schreibart  der  Folge- 
zeit, die  Schieven,  Schießen,  Schließen,  kommen  in  Pommern  seit  der 
Mitte  des  12.  .Jahrh.  vor.  Es  gab,  wie  historisch  feststeht,  um  diese 
Zeil  eine  Gegend  Sliwin,  dieselbe  gehörte,  wenigstens  zum  Theil, 
auch  noch  lange  danach,  einem  ebenso  genannten  Adelshause  und 
aus  demselben  waren  im  13.  Jahrh.,  nach  damaliger  Gewohnheit  des 
Adels,  Glieder  Rathsherren  einer  deutschen  Pßauzstadt  Pommerns, 
nämlich  Colbergs.    Da  aber  nur  Ausländer,  nicht  eingeborene  Wen- 
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den.  derartige  öffentliche  Acmter  erlangen  konnten ,  so  war  dieses 
Adelshaus  ein  fremdes  in  Pommern,  welches  dorthin  auf  eine  im  er- 
wähnten Artikel  angedeutete  Weise  gekommen  war.  —  Petrus 
Schleve  lebte  um  1200,  vermuthlich  als  Burgmann  des  Schlosses  zu 
Colberg,  oder  Camin  und  Limbrecht  und  Wichhold  Schleve  waren 
Zeitgenossen  desselben.  Gerhard  tritt  1248  als  Zeuge  auf.  Ein 
zweiter  Peter  Sehlewe  soll  1262  Bürgermeister  zu  Colberg  gewesen 
sein,  was  gar  wohl  möglich  ist,  der  zuerst  angeführte  Petrus,  wel- 
chen Einige  als  Bürgermeister  zu  Colherg  anfuhren,  konnte  dieses 
Amt  nicht  bekleiden,  denn  dasselbe  war  vor  1255  noch  nicht  vorhan- 
den. Ein  dritter  Petrus  Schleve  kommt  1303  und  1321  urkundlich 
als  Rathsherr  zu  Colberg  vor  und  war  vielleicht  des  Zweiten  Sohn. 
Hans  Schleve  der  Aeltere,  welcher  im  14.  und  15.  Jahrh.  lebte,  mit 
Judecke,  vermuthlich  v.  Holck,  vermählt  war,  ist  der  gemeinschaft- 
liche Stammvater  aller  noch  lebenden  Schlictfen.  Der  ältere  Sohn 
desselben  war  Hans,  der  jüngere  Nicolas  und  so  ist  denn  die  Nach- 
kommenschaft des  Ersteren  als  älterer,  die  des  Letzteren  als  jüngerer 
Ast  aufzuführen,  wenn  auch  Schöttgen,  Altes  und  Neues  Pommerland, 
8.  461,  umgekehrt  bestimmt.  Hans  der  Jüngere  ist  der  Stammvater 
der  älteren,  oder  dresowschen  Hauptlinie,  sowie  der  dresowschen 
Nebenzweige  und  des  soldekowschen  Zweiges,  Nicolas  dagegen  der 
Ahnherr  des  jüngeren  Astes  und  des  von  demselben  stammenden 
danziger  Zweiges.  Der  dresowsehe  Nebenzweig  erlosch  1686  mit 
Anton  Wilhelm  v.  S.  und  der  danziger  Zweig  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhundert«.  Die  Fortpflanzung  des  älteren  dresowschen 
Zweiges  beruhte  1 784  nur  auf  Johann  Friedrich  Wilhelm  v.  S.,  geb. 
1753,  k.  pr.  Lieutenant  und  die  des  soldekowschen  aut  Johann  Adolph 
Heinrich  v.  S. ,  geb.  1769:  nach  Allem  scheint  nur  noch  der  jüngere 
Ast  zu  blühen.  —  Von  den  vielen  Gliedern  der  Familie  mögen  hier 
nur  die  erwähnt  sein,  welche  für  den  Stamm  von  besonderem  Inter- 
esse sind.  Hans  v.  Schließen  der  Jüngere,  Rath  des  Königs  Chri- 
stoph III.  von  Dänemark ,  Norwegen  und  Schweden,  erhielt  1444, 
wegen  treuer  Dienste,  nachdem  er  die  königliche  Rathsstelle  nieder- 
gelegt, als  Bürgermeister  zu  Colberg,  ein  neues  Wappen,  welches 
die  Familie  beibehielt  und  Limbrecht  oder  Lambertus  aus  dem  solde- 
kowschen Zweige,  Abt  des  Klosters  Oliva  unweit  Danzig,  bekam  für 
die  pommerschen  Schlieffeu  vom  Könige  Sigismund  II.  August  in 
Polen  1555  auf  dem  Reichstage  zu  Petrikau,  neben  einor  Wappen- 
vermehrung, das  polnische  Indigenat.  —  Sehr  wichtig  wurde  nächst- 
dem  für  die  gesammte  Familie  und  für  die  Nachkommen  derselben: 
Martin  Ernst  v.  Schlieffeu  aus  der  älteren ,  oder  dresowschen  Haupt- 
linie, geb.  1732  und  gest.  1825  als  k.  pr.  General-Lieutenant.  In 
der  mittleren  Zeit  seiner  grossen  Thätigkeit  war  derselbe  kurhess. 
Staatsminister  und  das  erwähnte  WTerk  über  seino  Familie  giebt  ein 
deutliches  Zougniss  wie  von  seiner  Gelehrsamkeit,  so  von  seinem 
edlen  Character.  Er  stittete  von  seinem  bedeutenden  Allodialver- 
mögen  und  den  Gütern  Wrindhausen  in  Kurhessen  und  Schlieffenberg, 
Niglewe,  Tolzin  und  Gierhagen  im  Schwerinschen  ein  Majorat*  zu 
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dessen  ersten  Nutznießer  Heinrich  Wilhelm  Graf  v.  Schließen,  k.  pr. 
General  —  Sohn  des  k.  pr.  Kammergerichts-Raths  Johann  Leo  v.  S. 
aus  der  jüngeren  Hauptlinie  —  bestimmt  wurde,  welcher  Letzterer 
aber,  da  er  unvermählt  war,  den  Genuas  des  Majorats  dem  ältesten 
Sohne  des  nach  ihm  folgenden  Bruder*,  Johann  Ernst  Ludwig,  dem 
Grafen  Heinrich  Wilhelm,  abtrat.  —  Die  vollständige  Ahnentafel  der 
genannten  drei  Gebrüder  und  Grafen  v.  S.  ist  nachstehende:  Nicolaus, 
Stifter  des  jüngeren  Hauptastes,  s.  oben ;  —  Leo,  oder  Leopold,  gewt. 
1550:  Judith  v.  Schulten;  —  Nicolaus,  gest.  1564:  Elisabeth  v. 
Casow;  —  Leo  (II.),  geb.  1540  und  gest.  1608:  Catharina  v.  Bröcker; 
—  Heinrich,  geb.  1582  und  gest.  1627:  Judith  v.  Brunswick; 
Leo  (III.),  geb.  1611  und  gest.  1609:  zweite  Gemahlin:  Ludgard  v. 
Hahn;  —  Leo  IV.),  geb.  1654  und  gest.  1688:  Sophia  v.  Gagern; — 
Georg  Heinrich,  geb.  1684  und  gest.  1751 :  Anna  v.  Brunswick;  — 
Johann  Leo,  geb.  1649  und  gest.  1777,  Herr  auf  Beckow,  k.  pr.  Hof- 
geriehtsrath :  Dorothea  Elisabeth  v.  Fuchs:  —  Heinrich  Wilhelm, 
Johann  Ernst  Ludwig  und  Carl  Friedrich  Gebrüder  und  Grafen  v. 
Schließen.  —  Graf  Heinrich  Wilhelm,  geb.  1756,  k.  pr.  General- 
Lieutenant  a.  D.,  starb  1842  ohne  Nachkommen,  dagegen  aber  haben 
Gr.  Johann  Ernst  Ludwig,  geb.  1759  und  gest.  1819,  k.  pr.  Haupt- 
mann und  Gr.  Carl  Friedrich,  geb.  1763  und  gest.  1840,  k.  pr. 
Oberst ,  den  Stamm  fortgesetzt.  —  Das  gräfliche  Haus  blüht  jetzt  in 
zwei  Linien,  der  ersten  und  zweiten.  Haupt  der  ersten  Linie  ist: 
Gr.  Wilhelm,  geb.  1829  —  Sohn  des  1836  verst.  Grafen  Heinrich 
Wilhelm,  k.  pr.  Majors  a.  D.  aus  der  Ehe  mit  Sophia  v.  Jagow,  geb. 
1803  —  Majoratsherr  auf  Schlieffenberg ,  Nieglewe,  Tolzin,  Rhaden 
und  Sierhagen  im  Schwerinschen,  sowie  auf  Windhausen  und  Sen- 
senstein im  Hessischen,  vermählt  1858  mit  Araelie  Grf.  v.  d.  Groben, 
geb.  1839.  Der  älteste  Sohn  aus  dieser  Ehe  ist  Martin  Ernst,  geb. 
1859.  —  Die  beiden  Brüder  des  Grafen  Heinrich  Wilhelm,  neben 
zwei  Schwestern:  Grf.  Wilhelmine,  geb.  1797,  verw.  Frau  v.  Pirch 
und  Grf.  Caroline,  geb.  1806,  vermählte  Frau  v.  Weiher,  sind  die 
Grafen  Carl  und  Leo.  Graf  Carl,  geb.  1792,  Majoratsherr  auf 
Sch wandt,  Marienhof  und  Vossfeld  im  Schwerinschen,  k.  pr.  General- 
lieutenant  a.  D.,  vermählte  sich  mit  Clementine  v.  AVcdell,  geb.  1801 
und  gest.  1836,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  vier  Söhne 
entsprossten,  die  Grafen  Otto,  Wilhelm,  Victor  und  Oscar.  Gr.  Otto, 
geb.  1821 ,  k.  pr.  Hauptmann  a.  D. ,  vermählte  sich  1859  mit  Anna 
v.  Voss,  aus  welcher  Ehe ,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Carl  Otto 
Wilhelm,  geb.  1860,  stammt.  Gr.  Wilhelm,  geb.  1829,  k.  pr.  Haupt- 
mann und  Compagnie-Chef,  vermählte  sich  1862  mit  Valeria  R.-  und 
Burggrf.  und  Grf.  zu  Dohna-Schlodien  a.  d.  H.  KoUenau.  Gr.  Victor, 
geb.  1832,  k.  pr.  Premierlieut.,  vermahlte  sich  1857  mit  Hilda  v. 
Schultz  a.  d.  H.  Granskevitz  auf  Rügen,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn, 
Carl,  geb.  1858  lebt  und  Gr.  Oscar,  geb.  1834,  k.  pr.  Premierlieut., 
vermählte  sich  1861  mit  Maria  R.-  und  Burggrf.  und  Grf.  zu  Dohna- 
Schlodien  a.  d.  H.  Kotzenau,  geb.  1842,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn 
entnpross:  Carl,  geb.  1862.  —  Graf  Leo,  geb.  1802,  k.  pr.  Major  a.D. 
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und  Mitglied  des  k.  pr.  Herrenhauses  auf  Lebenszeit ,  vermählte  sich 
1837  mit  Yirginie  v.  Schlieffen  a.  d.  H.  Soltikow,  geb.  1817,  Be- 
sitzerin des  Gutes  Sandow  im  Kr.  Pyritz  in  Pommern,  aus  welcher  Ehe 
drei  Söhne  und  vier  Töchter  stammen.  —  Haupt  der  zweiten  Linie 
des  gräflichen  Hauses  Schlieffen  ist  Grat'  Friedrich  Magnus,  geb. 
1796  —  Sohn  des  184(1  verstorbenen  Graten  Carl  Friedrich,  k.  pr. 
Obersten  —  Herr  der  Herrschaft  Gross-K rausche  im  Kr.  Bunzlau, 
Kreis- Deputirter  des  Kr.  Bunzlau  und  k.  pr.  Major  a.  D. ,  vermählt 
1828  mit  Auguste  v.  Schönberg,  geb.  1808,  aus  welcher  Ehe,  neben 
drei  Töchtern,  von  denen  Grf.  Louise,  geb.  18211,  sich  1856  mit 
Friedrich  Grafen  v.  u.  zu  Egloffstein,  k.  pr.  Kammerherrn,  vermählte, 
vier  Söhne  entsprossten ,  dm  Grafen:  Theodor,  geb.  1831,  Alired, 
geb.  1833.  beide  in  k.  pr.  Militärdiensten ,  Arthur,  geb.  1844  und 
Heinrich,  geb.  1848.  Von  den  vier  Brüdern  des  Grafen  Friedrich 
Magnus  ist  der  ältere:  Graf  Carl,  geb.  1798,  k.  pr.  Oberstlieutenant 
uud  königl.  Flügeladjutant,  1845  gestorben.  Derselbe  hatte  sich 
1823  mit  Catharina  Grf.  v.  Schon valoff,  geb.  1801  und  gest.  1858, 
vermählt,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier  Töchtern:  Grf.  Elisabeth,  geb. 
1825  und  Grf.  Maria,  geb.  1830,  Beide  Ehren-Stiltsdamen  des  Stifts 
zum  heiligen  Grabe,  Grf.  Anastasia,  geb.  1827,  vermählt  1854  mit 
Ludwig  Grafen  v.. Pappenheim,  Erbherrn  der  bayerischen  Standes- 
Herrschaft  Pappenheim  und  Grf.  Luise,  geb.  1838,  vermählt  1860 
mit  Maximilian  Gr.  zu  Pappenheim  ,  k.  bayer.  Rittmeister,  ein  Sohn 
stammt:  Graf  Georg,  geb.  1832,  Herr  auf  Oberwitz  in  Ober-Schlesien, 
k.  preuss.  Kammerjunker,  verm.  1860  mit  Ludmilla  Grf.  v.  Renard, 
verw.  Grf.  v.  Brühl,  geb.  1830,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Georg, 
1860  geboren  wurde.  —  Die  drei  jüngeren  Brüder  des  Grafen  Fried- 
rich Magnus  zind:  Graf  Leo,  geb.  1799,  k.  preuss.  Major  a.  D. ;  Graf 
Albert,  geb.  1802,  k.  pr.  w.  Geh.  Rath,  verm.  1839  mit  Maria  Grf. 
zu  Stolberg- Wernigerode,  geb.  1813,  aus  welcher,  neben  einer  Tochtei*, 
ein  Sohn  lebt:  Ernst,  geb.  1843,  welcher  in  das  k.  preuss.  2.  Garde- 
Uhlanen-Reg.  trat  und  Graf  Ernst,  geb.  1811,  k.  pr.  Geh. Regierungs- 
Rath.  —  Von  den  adeligen  Linien  des  Stammes  haben  mehrere  fort- 
geblüht. Nach  Rauer  waren  1857  im  Kgr.  Preussen  begütert  :  Ritt- 
meister v.  Schlieffen  auf  Kuhtz,  Fideieommissgut,  im  Kr.  Schlawe; 
ein  v.  Schlieffen  auf  Bartlin,  ein  Anderer  v.  S.  auf  Leickow  und  noch 
ein  Anderer  auf  Klcin-Soldeckow  (alter  Besitz),  sämmtlich  im  Kr. 
Schlawe. 

Briigemtmn,  I.S.  17S. —  Pantheon  dra  Prent».  Hwr«,  II.  S.  7  und  fc. —  Nai  hrichten  xnn  einigen 
Häusern  d»  Geschlecht*  von  Schlieffen  od»  r  Schlichen.  r*>«cl,  lTK-i.  s.  die  Literatur  im  Artikel  Schür- 
bfn.  —  Pr.  A.-L.  IV.  S.  177  und  78.  Deutsche  Grafenh.  d.  Oetenwart.  II.  S.  388 — IM.  —  Frei*, 
r.  I^debur,  II.  S.  »78  und  75».  —  \V.  B.  d.  Pie.w*.  Monarchie  1.  IM:  dr.  v.  S.  —  Meklenl».  \V.  B. 
Tab.  45  Nr.  WA  und  S.  33:  Gr.  v.  S.  —  Pommern.  \V.  B.  IM.  Tab.  f>3   <tammwappen  und  Gr.  r.  S. 

Schliekraann.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  4. 
Aug:  1834  für  Heinrich  Ferdinand  Wilhelm  Schliekmann,  k.  preuss. 
Justizrath  zu  Magdeburg. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  37H.  —  W.  B.  d.  Fcum.  Monarch.  H.  41». 

Schlinjrworm ,  Schlinkworm.  Altes  westph.  Adelsgeschlecht, 
zu  dem  Stamme  der  v.  Kettler  gehörig.    Dasselbe  sass  bereite  1313 
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zu  Ruploh  unweit  Soest  und  war  noch  1570  zu  Altengeseke  bei  Lipp- 
stadt und  1597  zu  Mengershof  bei  Dinker  unweit  Soest  begütert. 

Freih.  v.  Udtbur,  II.  S.  379.  —  v.  Steinen,  Tab.  47,  5r.  U. 

Schlindl  v.  Hirschfeld.    Ein  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

in  den  kaiserlichen  Erblanden  bekanntes  Geschlecht. 

ZeUUr,  35.  S.  196. 

Schlippenbach,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stamm wappen : 
Schild  von  Silber  und  Schwarz  der  Länge  nach  getheilt,  mit  einer 
Kette  von  drei  über  einander  stehenden  Gliedern  von  gewechselten 
Farben).  Schwedischer  Freiherrn  -  und  Gratenstand:  Grafendiplom 
vom  1.  Juni  1Ü54  für  Friedrich  Christoph  Carl  v.  Schlippenbach,  a.  d. 
Hause  Salingen,  Obersten  der  schwedischen  Garden  und  Reichsrath.  — 
Altes,  ursprünglich  clevisches  und  aus  der  Grafschaft  Mark  stammendes 
Adelsgeschlecht,  eines  Stammes  und  Wappen  mitden  v.  Bönen,  Bndberg 
und  Neuhof,  welches  sich  später  in  Liefland,  Schweden,  Ostpreussen,  den 
Marken  und  Pommern  ausbreitete,  bedeutenden  Grundbesitz  an  sich 
brachte  und  in  der  Uckermark  zu  Güstow.  Schönermark,  Röpersdorf, 
Schapow,  Wittstock,  Dochow,  Arendsee  und  im  Sabinenkloster  bei 
Prenzlau,  in  Ostpreussen  zu  Salau,  Domnau,  Neukritten  und  Baugsch- 
korallen  unweit  Memel  sass  und  namentlich  in  der  Uckermark  mit 
mehreren  anderen  Gütern  und  in  Schlesien  mit  Ober-Mschanna  im 
Kr.  Rybnik  gesessen  wurde.  —  Der  Sohn  des  obengenannten  ersten 
Grafen  Friedrich  Christoph  Carl:  Carl  Friedrich  Gr.  v.  Schlippenbach, 
und  nach  den  Titeln  des  Vaters:  Graf  zu  Schöfde  und  Freiherr  v.  Liu- 
xula, brachte  das  Haus  zu  noch  grösserem  Ansehen.  Derselbe,  gest 
1723,  stieg  in  der  k.  preuss.  Armee  bis  zur  Würde  eines  Generals 
der  Cavalerie  und  war  Gouverneur  zu  Colberg  und  der  hinterpom- 
raernschen  Festungen,  so  wie  Amtshauptmann  zu  Egeln.  Von  ihm 
stammen  die  jetzigen  Grafen  v.  Schlippenbach  und  die  im  Johanniter- 
Orden  sich  vorfindende  Ahnentafel  seines  Enkels,  des  Grafen  Ernst, 
ist  folgende:  Christoph  v.  Schlippenbach  a.  d.  Hause  Salingen:  Maria 
v.  Manteuftel.  genannt  Szögen  (Zögen)  a.  d.  Hause  Kaydangen;  — 
Friedrich  Christoph  Carl  Gr.  v.  S. ,  Graf  zu  Sköfde,  Freih.  zu  Liuxula, 
a.  d.  H.  Salingen,  k.  schwed.  Reichsrath:  Helene  Elisabeth  Freiin 
v.  Braunfalck;  —  Carl  Friedrich,  k.  preuss.  General  und  Gouverneur 
zu  Colberg:  Barbara  Sabina  v.  Arnim  a.  d.  H.  Nechlin;  —  Carl  Chri- 
stoph, k.  pr.  Major:  Christina  Charlotte  Grf.  v.  Sparr  a.  d.  H.  Trampe; 
—  Carl  Ernst  (dessen  verwandtschaftliches  Verhältniss  zu  den  näch- 
sten Stammvätern  der  jetzigen  Grafen  v.  Schlippenbach  genau  nicht 
bekannt  ist).  —  Das  gräfliche  Haus  blüht  jetzt  in  zwei  Linien,  der 
Märkischen  und  der  Schlesischen  Linie.  Haupt  der  Märkischen  Linie 
ist:  Friedrich  Gr.  v.  Schlippenbach,  Graf  zu  Sköfde,  Freih.  v.  Liuxula 
und  Salingen,  geb.  1834  —  Sohn  des  1795  geborenen  und  1836  ver- 
storbenen Grafen  Carl,  k.  preuss.  Hauptmanns,  aus  der  Ehe  mit  Luise 
Freiin  v.  der  Reck,  geb.  1815,  verm.  1832  (in  zweiter  Ehe  verm. 
1840  mit  Adolph  Freih.  v.  Canitz  und  Dallwitz,  k.  preuss.  Kammer- 
herrn, Obersten  a.  D.  und  dienstthuenden  Kammerherm  I.  M.  der  Kö- 
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nigin  von  Preußen),  k.  preuss.  Lieutenant  im  1.  brandenb.  Uhlanen- 
Regimente.  Die  sechs  Schwestern  des  Grafen  Carl  sind:  Grf.  Auguste, 
geb.  1796,  verm.  1818  mit  Friedrich  Grafen  v.  Bassewitz  auf  Perlin 
und  Burg  Schlitz,  gest.  1865;  Grf.  Emilie,  geb.  1802,  verm.  1830 
mit  dem  Dr.  theol.  Richard  Jelf,  Domherrn  zu  Oxford  und  Vorstande 
des  Kings  College;  Grf.  Adelheid,  geb.  1803,  verm.  1824  mit  Hein- 
rich Gr.  v.  Rcichenbach-Goschütz,  gesch.  1832;  Grf.  Pauline,  geb. 
1805,  venn.  1823  mit  dem  1854  verst.  Carl  Grafen  v.  Lehndorff,  k. 
pr.  General lieutenant  a.  D.  und  Landhofmeister,  gesch.  1840;  Grf. 
Rosalie  geb.  1808,  verm.  1832  mit  Johann  v.  Ozeroff,  kais.  russ. 
Kammerherrn,  w.  Staatsrath  u.  a.  o.  Gesandten  und  bevollm.  Minister 
zu  Lissabon  und  Grf.  Mathilde,  geb.  1815,  Stiftsdame  zum  heiligen 
Grabe.  Neben  diesen  sechs  Schwestern  hatte  Graf  Carl  fünf  Brüder, 
die  Grafen  Wilhelm,  Ferdinand.  Alberj.  Emst  und  Otto.  Graf  Wil- 
helm, geb.  1797  und  gest.  1842,  k.  preuss.  Major  und  persönl.  Adju- 
tant des  Prinzen  Carl  vonPreussen,  vermahlte  sich  1829  mit  Mathilde 
v.  Goldbeck  und  Reinhart,  geb.  1805,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  Grf.  Anna,  geb.  1841,  verm.  1863  mit  Woldemar  Junker 
v.  Ober-Conreut,  k.  pr.  Regierungs-Rath,  ein  Sohn  entspross;  Graf 
Carl,  geb.  1830,  k.  pr.  Hauptmann  im  Generalstabe,  verm.  1852  mit 
Maria  Freiin  v.  le  Fort,  geb.  1830,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne, 
Wilhelm,  geb.  1834  und  Albert,  geb.  1859,  stammen.  Graf  Ferdinand, 
geb.  1799,  k.  preuss.  Generallieutenant  zur  Dispos.,  vermählte  sich 
1829  mit  Ottilie  Grf.  v.  d.  Schulenburg  a.  d.  H.  Angern,  geb.  1805, 
aus  welcher  Ehe  zwei  Töchter  leben:  Grf.  Agnes,  geb.  1831,  verm. 
1859  mit  Adelbert  Freih.  v.  Rosenberg,  k.  pr.  Kammerb.  und  Lega- 
tionsrath, a.  o.  Gesandten  und  bevollm.  Minister  zu  Stockholm  und 
Grf.  Adelheid,  geb.  1833,  verm.  1856  mit  Georg  v.  Kleist  a.  d.  H. 
Rheinfelde  in  Westureussen,  k.  ureuss.  Rittmeister.  Graf  Albert. 
geb.  1800,  Herr  der  Fideicommiss-Güter  Arendsee,  Chrisuannoi,  liaa- 
kow,  Schönermark,  Schaapow,  Wilhelmshof  und  Wittstock  im  Kr. 
Prenzlau,  vermählte  sich  1838  mit  Emma  Grf.  v.  Scheel-Plessen,  aus 
welcher  Ehe  eine  Tochter,  Ina,  geb.  1842,  lebt.  Graf  Ernst,  geb.  1804, 
Herr  der  Herrschati  Heiligenkreuz  inCroat  ien,  k.  pr.  Oberst  zur  Dispos. 
und  Mitglied  der  croatischen  Magnatentafel,  vermählte  sich  1832  mit 
Henrica  Regina  Grf.  v.  Sermage,  geb.  1811 ,  aus  weh  her  Ehe,  neben 
zwei  Töchtern,  Jelka  (Helene),  geb.  1835,  verm.  1853  mit  Wrilhelm 
v.  Lepel  a.  d.  H.  Wieck,  Herrn  auf  Beseritz  im  Strelitzschen  und 
Maria,  geb.  1851,  drei  Söhne  stammen,  Graf  Arthur,  geb.  1837, 
Herr  auf  Podgradie  in  Croatien,  k.  pr.  Licut.  a.  D. ,  venu,  mit  Ka- 
talio  v.  Busan,  gen.  Stephan,  geb.  1842.  Graf  Hans,  geb.  1846  und 
Graf  Otto,  geb.  1807,  k.  preuss.  Kammerh. ,  verm.  in  erster  Ehe 
1836  mit  Clotilde  v.  Arnim,  gesch.  und  in  zweiter  1849  mit  Adelaide 
de  Grenier  v.  Fonbbanque,  geb.  1827  und  gest.  1*56.  Aus  der  ersten 
Ehe  entspross  ein  Sohn:  Mortimer,  geb.  1843  und  aus  der  zweiten 
Otto,  geb.  1853.  —  Haupt  der  zweiten  Linie,  der  Sehlesischen,  ist 
August  Gr.  v.  S. ,  Gr.  zu  S.  und  Freih.  zu  L.  und  S. ,  geb.  1821  — 
Sohn  des  1788  geborenen  und  1847  verstorbenen  Grafen  Theodor, 
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Herrn  der  Herrschaft  Hennersdorf  bei  Geisse  in  Schlesien ,  aus  der 
Ehe  mit  Auguste  v.  Gaza  —  vorm.  1855  mit  Alwine  Lachmann  a.  d. 
Hause  Osseg.  verw.  Freifrau  v.  Roth,  Herr  auf  Görlitz  bei  Breslau 
und  Wilkendorf  bei  Lauban.  Die  beiden  Schwestern  des  Grafen 
August  sind  die  Gräfinnen  Melanie,  geb.  1827  und  Elisabeth,  geb. 
1830. 

Vatuelav,.  Pomin.  Helden  re*.  S.  418  und  19.  —  Di  Otmar ,  HcrrrnmeUter  des  J.-O.  S.  4A.  — 
Gavhe,  II.  S.  lww-SÜ.  -  Zedier.  35.  S.  197  und  9*.  -  firundv>ann,  Vckerrairk.  Adelahistnr.  S.  26. 

-  Hupel.  Material.,  17km.  s.  127.  -  N.  IT.  A.I..  IV.  S.  17»  und  7».  -  Deutsche  Uraienh.  d.  Ge- 
genwart. II.  S.  395—97.  -  Freih.  v.  Ledebxtr ,  II.  S.  37t)  und  «0.  —  Oeneal.  Taachenb.  der  crafl. 
Häuser.  lMtil.  S.  75»— 61.  1K66  und  hi-tor.  Handbuch  zu  Demselben,  S.  «7«.  —  Schwedische«  W.  B. 
Tab.  4:  Gr.  v.  s.  —  Neirabt,  (Irland.  W.  U.  Tab.  23:  ».  S. 

Schlistetl.  Altes,  halberstädtisches  Adelsgeschlecht,  welches 
nach  dem,  unweit  Sehöppcustaedt  gelegenen,  gleichnamigen  Gute  ge- 
nannt wurde  und  zuerst  1332  vorkommt.  Später,  und  schon  längst, 
ist  dasselbe  erloschen. 

Haxhorn,  Chronik  de»  Klotten  Marienberg:.  S.  59.  —  Zedier,  35.  S.  199. 

Schlitz,  genannt  Görtz,  s.  den  Artikel:  Görtz,  v.  Schlitz,  ge- 
nannt v.  Görtz,  Grafen,  Bd.  III.  S.  568 — 70. 

Schütter  v.  Niedernberg,  Freiherren.  Erbl.  österr.  Freiherrn- 
stand. Diplom  von  1851  für  Carl  Schiitter  v.  Niedernberg,  k.  k.  w. 
Geh.  Rath,  Fcldmarsch. -Lieutenant,  Divisionair  in  Croatien  und  zwei- 
ten Inhaber  des  4(3.  Infant. -Reg.  Derselbe,  geb.  1812  —  ein  Sohn  des 
1846  verstorbenen  Franz  Schiitter  v.  Niedernberg,  k.  k.  Hauptmanns 

—  vermählte  sich  1850  mit  Johanna  v.  Russ,  geb.  1828. 

Schlochow  (in  Blau  ein  vorwärts  sehender,  goldener  Löwenkopf 
mit  einem  durch  das  Maul  gezogenen,  goldenen  Ringe).  Altes,  zu 
dem  in  Hinterpommern  begütert  gewesenen  Adel  gehörendes  Ge- 
Kxhlcchtj  eines  Stammes  und  Wappens  mit  den  v.  Paszki.  Dasselbe 
sass  bereits  1575  und  noch  1724  zu  Schlochow  unweit  Lauenburg. 
Johann  Wilhelm  v.  Schlochow  lebte  noch  1789  zu  Schidlitz  beiDanzig. 
Später  ging  der  Stamm  aus. 

Micrael,  S  374.  -  Zedier,  35.  S.  tt>5.  -  Jf.  Fr.  A.-I,  IV.  S.  ISO.  -  Frei*,  v.  Ledebur,  n. 
S.  380.  -  fiiebmacher.  V.  159. 

Schlögel  v.  Ehrenkreutz.  Erbl.  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1772  für  Johann  Georg  Schlögel,  Lieutenant  und  Rechnungsführer 
im  k.  k.  Husaren-Regimente  Gr.  Luzinski,  mit  v.  Ehrenkreutz. 

Megerle  v.  MiiMfeld,  Ery.  Kd.  S.  438. 

Schlögel  v.  Rossenfeid.  Erbl.  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1702  für  Niclas  Adalbert  Schlögel,  Primator  zu  Braunau  in  Böhmen, 
mit  v.  R Ossenfeld. 

Megerle  v.  Mühljeld,  Erg.  Bd.  S.  43». 

Schloessl,  Schiefes!  v.  Schlossberg.  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern. 
Diplom  vom  4.  Sept.  1817  für  Franz  Michael  Schlössl  (geb.  1702), 
k.  bayer.  Oberlieutenant  im  10.  Linien-lnfanterie-Regimente,  mit  dem 
Namen  :  Schloessl  v.  Schlossberg. 

v.  Lang,  Supplement,  S.  140.  -  W.  B.  d.  Kfr.  Bayern,  Vm.  47. 
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Schloissnigg,  Freiherren  (in  Roth  der  rechts  gekehrte  Kopf 
eine»  goldenen ,  wilden  Ebers).  Reichs-  und  erbliind.  österr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  vom  15.  Mai  1793  für  Johann  Baptist 
v.  Schloissnigg,  k.  k.  Hofrath  und  Geh.  Cabinets-Director.  Derselbe, 
geb.  1746  —  ein  Sohn  des  aus  der  aus  Inner-Oesterreich  stammen- 
den und  dort  begüterten  adeligen  Familie  v.  Sehloissnigg  entsprosse- 
nen Gregor  v.  S. ,  Kaiser  Carls  des  VI.  Holraths  bei  dem  Hofkriegs- 
rathe  —  wurde  als  k.  k.  Hofrath  und  Geh.  Cabinets-Director  des  da- 
maligen Erzherzogs,  nachmaligen  K.  Franz  II.  mit  seinen  Brüdern 
Jacob  v.  S.,  k.  k.  Hofrathe  beim  Hof-Kriegsrathe  und  Carl  v.  S.,  k. 
k.  Hofrathe  der  Hof-Kammer  für  Münz-  und  Bergwesen,  durch  Diplom 
vom  9.  Sept.  1789  in  den  Reichs-  und  erbläiidisehen  Ritterstand  ver- 
setzt, erhielt  am  2(3.  Juli  1792  für  sich  und  seine  Nachkommen  das 
Indigenat  in  Ungarn  und  dann,  wie  angegeben,  den  Freiherrnstand. 
Er  starb  18U4  als  k.  k.  Geh.  Rath,  Vice -Präsident  der  böhmisch- 
österr.  Hofcanzlei,  Canzler  des  Ordens  vom  goldenen  Vliesse  u.  s.  \v. 
Der  ältere  Sohn  desselben,  Freih.  Franz  (I.  geb.  1777,  niederösterr. 
He/r  u.  Landstand,  Indigena  des  Kgr.  Ungarn,  Herr  der  Herrschaft 
Ebergassing  in  Nieder -Oesterreich,  wurde  den  2.  März  1825  in  das 
niederösterr.  Herrenstands-Consortium  aufgenommen  und  starb  1850. 
Von  ihm  entspross  als  älterer  Sohn:  Freih.  Franz  (II.:,  geb.  1807, 
Herr  der  Herrschaften  Ebergassing  in  Nieder- Oesterreich  und  Well 
und  Annadaal  in  Holland,  k.  k.  Kämmerer  und  Sections-Rath,  venu. 
1842  mit  Auguste  Freiin  v.  Pilgram,  geb.  1823,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  stammen:  Franz  (III.),  geb.  1842,  k.  k.  Lieutenant  und 
Wilhelm,  geb.  1851.  Von  den  Geschwistern  des  Freih.  Franz  (II.) 
wurde  Freih.  Wilhelm,  geb.  1808,  k.  k.  Legationsrath,  Freiin  Sophie, 
geb.  1805,  vermählte  sich  182(J  mit  Franz  Freih.  v.  Münch  •  Relling- 
hausen, k.  k.  Hofrath  und  erstem  Custos  der  k.  k.  Hofbibliothek  und 
Freiin  Albertine,  geb.  1809,  vermählte  sich  in  erster  Ehe  1831  mit 
Johann  Freih.  v.  Tinti,  gest.  1834,  Herrn  der  Herrschaften  Schalla- 
burg,  Sichtenberg  und  Plankenstein,  k.  k.  Kämmerer  und  in  zweiter 
Ehe  1850  mit  Johann  Freih.  v.  Pilgram,  gest.  18ül,  k.  k.  w.  Geh. 
Rath  und  Staats-  und  Conferenz- Rathe  a.  L).  —  Der  Bruder  des 
Freih.  Franz  (1.)  war  Freih.  Johann  (I.  ,  geb.  1782  und  gest.  1849. 
Derselbe  vermählte  sich  1808  mit  Angiolina  v.  Plasterä,  aus  welcher 
Ehe,  neben  einer  Tocher,  Freiin  Angiolina ,  geb.  1823  und  vermählt 
185(3  mit  Carl  Dandlebsky  Freih.  v.  Sterneck  zu  Ehrenstein,  k.  k. 
pens.  Major,  drei  Söhne  entsprossten ,  die  Freiherren:  Johann  11.), 
Theodor  und  Victor.  Freih.  Johann  (IL),  geb.  1809,  k.  k.  Kämme- 
rer und  w.  Geh.  Rath,  Statthalter  in  Krain,  vermählte  sich  1833  mit 
Joeephine  Fürstin  v.  Thum  und  Taxis  geb.  1798,  Wittwe  des  Carl 
Freih.  v.  Wallbrunn,  k.  k.  Kämm,  und  Rittmeisters.  Freih.  Theo- 
dor, geb.  1817,  stieg  zum  Obersten  und  Cavalerie-Truppen-Brigadier 
und  Freih.  Victor,  geb.  1818  und  gest.  1851,  k.  k.  Ministerial-Con- 
eipist  im  Handels-Miuisterium,  war  seit  1846  mit  Milena  v.Gaguitsoh 
vermählt. 

MegtrU  ».  MMJetd,  S.  H3  nnd  Kr? .-IM.  S.  203.  -  Oneal.  Twchmb.  d.  fr«h.  Itiuwr ,  1*63. 
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S.  408-H».  1801.  S.  7*8  und  *.«  und  18rW.  -  W.  H.  d.  Owterr.  Monarch.  JUU.  41.  —  //jrfl,  1.  S. 
M.  —  Kntechke,  I.  S.  3*7  und  88. 

Sehlomach  Schild  geviert  mit  silbernen  Mittelsehilde  und  in 
demselben  eine  fünf  blättrige,  rothe  Kose  mit  goldenen  Butzen  nud 
grünen  Blättern.  1  und  4  in  Gold  ein  einwärts  sehender,  ausgebrei- 
teter, schwarzer  Adler  und  2  und  3  in  Roth  ein  silberner  Querbal- 
ken;. Reichsadelsstand.  Diplom  vom  10.  Juni  1(551  für  Melchior 
Sehlomach,  Herrn  auf  Meissdorf,  kursäehs.  Hauptmann  über  die 
Aemter  und  Städte  Jütcrbogk,  Dahme,  Burg,  Dobrilugk  und  Finster- 
walde. Von  den  Nachkommen  desselben  war  nach  (jiauhe  um  1720 
der  h.  sachs.-weissenfelsische  Kammerjunker  v.  Sehlomach  im  Amte 
Dahme  begütert.  Die  Familie  sass  schon  1032  zu  Dahme,  1037  zu 
Gebersdorf!'  und  zu  Mehlsdorlf  und  hatte  die  letzteren  beiden  Güter 
noch  1730,  so  wie  174!)  Zützen  bei  Luckau  inne.  Um  diese  Zeit  ist 
der  Stamm  erloschen. 

lUudtt-litifU.  Nolii.  -  Unuhr,  II.  S.  1035:  v.  Srhl.»i.rt*.  -  Freih.  r.  Udtbur ,  II.  S.  3*0.  - 
Tyroff,  II.  38:  F.  H.  v.  Srhlomi.  Ii  (d*»  der  Krpih.  rrn-.tind  in  die  Familie  KekorMwn,  ist  v.ust  nirht 
iN-kaant).  —  Kurte/Ute.  III.  S.  Xi5  u.  tM>. 

Sch  Ion,  Slon,  Chalon,  Seh  Ion,  genannt  Gehlen,  Schlon,  genannt 
Tribbe  (in  Roth  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,  goldene  Stäbe,  be- 
gleitet vou  vier  goldenen  Ringen).  Altes,  westphälisehes  Adelsge- 
schleeht,  welches  zu  den  in  den  Wesergegeuden,  im  Hanno  verschon 
und  im  Schauenburgischen  gesessenen  Familien  gehörte.  In  Urkun- 
den des  12.  und  im  Anfange  des  13.  Jahrb.  kommt  der  Stamm  als 
dem  höheren  Adel  angehörig  und  zu  den  Stammgenossen  der  Edlen 
v.  Vlotho  und  v.  Varenholte  zählend,  später  aber  nur  als  Ministerial- 
geschlecht  vor.  Als  solches  war  die  Familie  noch  1082  zu  Oevelgünne 
im  Mindensehen  begütert,  besass  1093  einen  adeligen  Hof  zu  Lübbeke 
und  hatte  das  Gut  Viegenburg  unweit  Rahden  noch  1714  inne. 

Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  385.  —  .SUbmachtr,  I.  S.  101-  v.  Gelen.  Braunschwfiiri«ch.  —  v.  M+. 
ding,  I.  S.  101:  Chalon?,  geiunnt  (iehle. 

Schlösschen  (im  Schilde  drei,  2  und  1,  Rosskämme,,  Altes,  zu 
Anfange  des  17.  Jahrh.  erloschenes,  cölnisches  Patriciergeschlecht, 
welches  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  der  Stadt  Colli 
die  Höfe  Hirtz,  Jüddcn  und  Wichterieh  besass. 

Fahne,  I.  S.  390.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  380. 

Schloss  (in  Gold  drei  silberne,  an  den  Hörnern  mit  Sternen 
besteckte  und  mit  den  Rucken  gegeneinander  gekehrte  Halbmonde). 
Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  13.  Octob.  1734  für 
Johann  Schloss,  k.  pr.  Hotrath. 

Freih.  v.  Ledebur,  n.  S.  380.  -  \V.  B.  d.  Prcus*.  Monarchie,  IV.  fiO. 

Schlossberg,  Freiherren.  Ein,  aus  dem  Jülichschen  stammen- 
des, in  der  Person  des  Franz  Caspar  Freih.  v.  Sehlossberg  (geb. 
1703),  k.  bayer.  Obersten  und  Stadt- Commandanten  zu  Bayreuth 
in  die  Freiherrnclasse  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  einge- 
tragenes Geschlecht.  Der  Freiherrnstand  desselben  wurde  durch 
Original-Zeugnisse  der  beiden  Friedensgerichte  Bergheim  und  Le- 
heerich nachgewiesen. 

v.  Lmg,  Supplement.  S.  ttf.  -  W.  1».  d.  Kgr.  Unfern,  IV.  I  und  v.  WM-kern.  Al.th.  4.  S.  8. 
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Schloasgängl  v.  Edlenbach.  Erbl.  österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1733  für  Leonhard  Anton  Schlossgängl,  Oberwasser-Aufseher  zu 
Wels,  mit:  v.  Edlenbach. 

Me9trU  v.  Mühl/eU,  Erg.-Bd.  S.  438. 

Schöngängl  -  Oandon  v.  Edlenbach.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  17*1  für  Anton  Candon,  Passauischen  Titular- Jlofkani- 
merrath  —  adoptirten  Schwiegersohn  des  Oberwasseraufsehers  und 
Ober-Fischmeisters  Leonhard  Schlossgängl  zu  Wels,  mit  dem  Namen: 
Schlossgängl-Candon  v.  Edlenbach. 

Megerle  v.  MilhlfM,  Krg.-Bd.  S.  43*. 

Schlotheim,  Schlottheini,  früher  Schlatheim,  Slatheim,  anch 
Freiherren  und  Grafen  (von  den  vorkommenden,  vielen  Varianten 
de«  Wappens  abgesehen,  in  Silber  ein  schwarzes  Mittelstück  in  Form 
einer  alten  Burg  mit  Zinnen  und  zwei  Thüriiuhen.  Seit  dem  18. 
Jahrh.  wird  das  schwarze  AI  ittelstück  meist  nur  in  der  Form  eines 
verkehrt  stehenden  [gestürzten]  Schildes  oder  einer  alten  Burg  ge- 
führt, welche  letztere  in  den  äusseren  Umrissen  ebeufalls  einem  ver- 
kehrt stehenden ,  altdeutschen  Schilde  gleicht  und  mit  Zinnen  und 
zwei  Thürmchen  versehen  ist).  Alter,  in  Hessen,  Oesterreich  und 
Preussen  anerkannter  Freiherrn  -  und  erbl. -österr.  Grafenstand.  An- 
erkennungsdiplom des  alten  Freiherrnstandes  der  Familie:  vom  15. 
April  1788  vom  Landgrafen  Wilhelm  IX.  von  Hessen-Cassel  für  die 
Gebrüder  Gottlieb  Christian  und  Ernst  Christian  Wilhelm  v.  S.  — 
Sohne  des  1783  als  General-Lieutenants  und  Gouverneurs  von  Cassel 
verstorbenen  Carl  Wilhelm  Salomo  Freih.  v.  S.  —  und  zwar  auf 
Grund  der  nachgewiesenen  Abkunft  von  uralten  freien  Territorial- 
Herren,  welches  Diplom  auch  später,  5.  Nov.  1812,  vom  Könige  Hie- 
ronymus von  Westphalen  anerkannt  wurde;  von  kais.  österr.  Seite 
in  dem  1811  in  die  Familie  gelangten  Grafenstandsdiplome  und  Erlass 
der  k.  preuss.  Regierung  zu  Alinden  vom  27.  Juli  1844,  nach  welchem 
der  k.  pr.  Kammerherr  Carl  Ludwig  Theodor  Freih.  v.  S.  auf  Wie- 
tersheim im  Kr.  Minden  zu  den  im  Regierungsbezirke  Minden  ansäs- 
sigen Herreu  gezählt  wurde,  die  nebst  ihren  Familien,  auf  Grund  der 
stattgehabten  Prüfung,  zur  Führung  des  Freiherrntitels  höheren  Orts 
für  berechtigt  erklärt  worden  sind  —  und  erbl. -österr.  Grafendiplom 
vom  9.  Mai  1811  für  Friedrich  Wilhelm  Freih.  v.  Schlotheim,  k.  k. 
Kämmerer  und  Obersten  bei  Fürst  Schwarzenberg  Uhlanen  (nachmals 
Feldmarschall-Lieutenant),  in  Rücksicht  seiner  altfreiherrlichen  Ab- 
kunlt  und  zur  Belohnung  seiner  persönlichen  Verdienste.  —  Eins  der 
ältesten  und  berühmtesten  thüringischen  Adelsgeschleehter,  welches 
schon  1130  in  solchem  Ansehen  stand,  dass  ihm,  wie  frühere  Histo- 
riker annahmen  und  wie  noch  neuerlich  uud  jetzt  mehrfach  angenom- 
men wird,  K.  Lothai'  das  damals  so  mächtige  Erb-Ober-Truchsessen- 
Amt  der  Landgrafschaft  Thüringen  verlieh,  um  dadurch  den  Land- 
grafen mit  grösserer  Macht  und  Herrlichkeit  zu  umgeben.  Doch  sei 
nicht  unerwähnt,  dass  Forscher  der  Neuzeit  und  unter  diesen  auch 
Freiherr  v.  Ledebur,  die  ehemaligen  Erbtruchsesse  dieses  Namens, 


Digitized  by  Google 


—   224  - 


Stammgenossen  der  v.  Hagen  mit  der  Schaafscheere  und  der  Balken- 
theilung,  für  ein  anderes  Geschlecht  halten.  —  Nach  Angabe  des  Ta- 
schenbuchs der  freiherrlichen  Häuser  besitzt  die  Familie  v.  Schlotheim 
eine,  in  solcher  Vollkommenheit  wohl  selten  vorkommende  Urkuuden- 
saminlung  über  ihre  Verhältnisse  aus  dem  Zeiträume  von  1178  bis 
zu  dem  Ausgauge  des  14.  Jahrhuuderts.  Dieselbe  liefert  den  Beweis, 
dass  die  freien  Herren  v.  Schlotheim  im  12.,  13.  und  14.  Jahrhunderte 
Territorial-Herren  und  bis  1330  im  Besitze  der  Herrschaft  Schlotheiin 
in  Thüringen  waren;  dass  sie  im  12.  Jahrh.  sich  Grafen  v.  Schlotheim 
"  nannten;  dass  während  des  Zeitraums  von  1244  bis  zum  Ausgange 
des  13.  Jahrhunderts  achtundzwanzig  namhaft  gemachte,  thüringische, 
ritterbürtige  Geschlechter,  von  denen  Manche  noch  jetzt  blühen,  ihre 
Vasallen  waren;  dass  sie  schon  seit  1242  sehr  häufig  in  ausgedehnter 
Weise  das  Siegelrecht  und  das  Recht  für  Andere  Urkunden  auszu- 
stellen, ausübten  und  dass  sie  12U0  das  Münzrecht  mit  den  sonstigen 
Kegalien  und  1293  auch  die  Hohe  Gerichtsbarkeit  besassen.  Auch 
geht  aus  dieser  Urkunden-Sammlung  hervor,  dass  die  Herren  von 
Schlotheim  1288  und  später  sich  häufig  .,von  Gottes  Gnaden  Herren 
in  Schlotheim'*  schrieben  und  ihnen  auch  von  anderer  Seite  die  nur 
dem  hohen  Adel  zukommenden  Prädicate  beigelegt  wurden;  dass  sie 
Vermählungen  nur  mit  Personen  des  hohen  Adels  schlössen;  dass  sie 
1285  einem  von  ihnen  selbst  in  ihrer  Herrschaft  gestifteten  Kloster 
die  volle  Immunität  beilegten  und  dass  sie  endlich  dem  Orte  Schlot- 
heim (im  Schwarzburgischen),  der  bereits  in  einer  Urkunde  vom  18. 
Mai  874  erwähnt  wird,  das  Stadtrecht  verliehen  haben.  —  Ueber 
Mehrere  der  alten  thüringischen  Erb-Ober-Truchsesse  v.  Schlotheim 
finden  sich  in  dem  Taschenbuche  der  freiherrlichen  Häuser  interessante 
Nachweise.  Dieselben  gehörten  zu  den  treuesten  Anhängern  Fried- 
rich's  und  Diezmann's  in  den  langjährigen  Kriegen,  welche  diese  mit 
ihrem  Vater  führten,  doch  wurde  während  der  Fehden  die  Herrschaft 
Schlotheim  mit  den  Schlössern  so  oft  von  den  Feinden  verwüstet, 
dass  die  Besitzer  aus  den  Reihen  der  Territorial-Herren  ausscheiden 
mussten:  sie  verkauften  1330  die  Herrschaft  an  die  Grafen  v.  Hohn- 
stein. Die  Erbtruchsesse  v.  S.  gehörten  auch  nach  dieser  Wendung 
des  Glücks  noch  fünf  Jahrhunderte  hindurch  zu  den  begütertsten  und 
angesehensten  Geschlechtern  Thüringens.  Sie  besassen  die  Güter 
Almenhausen,  Kutzlebcn.  Stuflert,  Westercngel,  Straussfurth ,  Tenn- 
stedt, Heringen,  Stedten,  Aul  eben,  Uthleben  und  Bollenhausen  und 
lebten,  nach  dem  Mannscripte  des  v.  Lingen  und  nach  Valent.  König, 
immer  in  einem  Mittelstande  zwischen  den  Grafen  und  dem  niederen 
Adel.  Eine  Urkunde  von  1454  nennt  noch  damals  Glieder  des  Ge- 
schlechts, neben  dem  Grafen  v.  Schwarzburg,  Stolberg,  Mansfeld, 
Beichlingen  und  Hohnstein  „echte  und  rechte  Freischöppen  Thürin- 
gens" —  Nach  dem  Tode  des  1589  verstorbenen  Georg  Ernst  v. 
Schlotheim  auf  Almenhausen,  Auleben,  Heringen,  Stedten  (Stöden) 
und  Uthleben  schied  sich  der  Stamm  in  zwei  Linien,  in  die  schwarze 
und  weisse  Linie,  welche  dauernd  fortgeblüht  haben.  —  Die  oben  er- 
wähnte, vollständig  beglaubigte,  im  Besitze  der  Familie  befindliche 
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Stammtafel  von  1178  bis  zur  Gegenwart  durchläuft  dreiundzwanzig 
Generationen,  welche  sie  freilich  vorzugsweise  der  uralten  Erbwürde 
des  Geschlechts  verdankt.  —  Der  neueste  Personalbestand  wird  in 
folgenden  Abtheilungen  aufgeführt:  Weisse  (Thüringische  Linie): 
Erster  Zweig  und  zweiter  Zweig:  Uthleben  und  Schwarze  (Preus- 
sische)  Linie.  Haupt  des  ersten  Zweiges  der  Weissen  Linie  ist:  Freih. 
Bernhard  Georg  Carl  geb.  1846,  —  Sohn  des  1840  verstorbenen  Freih. 
Bernhard  (geb.  1801  j,  herzogl.  saehsen-coburg-goth.  Kammerherrn 
und  Ober-Forstmeisters,  aus  der  Ehe  mit  Auguste  Amalie  v.  Einsiedel 
a.  d.  II.  Schartenstein,  geb.  1806  —  k.  preuss.  Lieutenant  Die  beiden 
Schwestern  sind:  Freiin  Amalie,  geb.  1>S27,  verm.  1847  mit  Volprecht 
Freih.  v.  Riedesel  zu  Eisenbach  und  Freiin  Anna.  geb.  18^12,  verm. 
1855  mit  dem  herzogl.  sachsen-eoburg-goth.  Kamnierjunker  und  Ifof- 
Jägerm.  August  v.  Schaek.  —  Haupt  des  zweiten  Zweiges:  Uthleben 
ist:  Freih.  Carl  Ludwig,  geb.  ISIS,  Herr  auf  Auleben  und  Uthleben, 
k.  pr.  Oberstlieutenant  im  Garde-Dragoner- Regimente,  verm.  1841 
mit  Maria  v.  Wolff,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier  Töchtern,  vier  Söhne 
entsprossten.  Von  dem  Bruder  des  Vaters,  dem  1785  geborenen 
Freih.  Christian  Friedrich  Wilhelm,  stammen  aus  der  Ehe  mit  Fer- 
dinande Schneidewind  drei  Söhne.  —  Haupt  der  Schwarzen  Preus- 
sischen)  Linie  ist:  Freih.  Carl,  geb.  171.H5  —  Sohn  des  1845  im  81. 
Lebensjahre  gestorbenen  Generals  Ernst  Wilhelm  Freih.  v.  S.  aus  der 
Ehe  mit  Charlotte  Freiin  v.  Lehsten,  gest.  1840  —  Herr  auf  Wieters- 
heim, k.  pr.  Kammerherr,  Major  a.  D.  und  Landrath  des  Kr.  Minden, 
verm.  mit  Melanie  Grf.  v.  Wietersheim,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei 
Töchtern,  ein  Sohn  lebt:  Freih.  Eduard,  k.  pr.  Lieutenant  a.  D.,  venu. 
1857  mit  Johanna  v.  Raven.  Die  Geschwister  des  Freih.  Carl  sind: 
Freiin  Emilie,  geb.  1821,  verw.  Freifrau  v.  Gayl  und  wieder  verw. 
Geh.  Räthin  v.  Schlepegrell ;  Freiin  Friederike,  geb.  180(3,  verm. 
1831  mit  dem  1841*  verstorbenen  k.  k.  Obersten  in  der  Cavalerie 
Wilhelm  Freih.  vom  Stein- Liebenstein  zu  Barchfeld  und  Freih.  Jerome 
Isapoleon,  geb.  1809,  Herr  auf  Kornaty,  k.  pr.  Major  a.  D.  und  Ober- 
Regierungsrath,  venu,  in  erster  Ehe  18^7  mit  Dorette  v.  Wunnb, 
gest.  1853  und  in  zweiter  18(50  mit  Charlotte  Freiin  v.  Haynau,  aus 
welchen  Ehen  je  eine  Tochter  und  aus  der  ersten  ein  Sohn,  Berthold, 
geb.  184Ö,  aus  der  zweiten  aber  ein -Sohn,  Werner,  geb.  1862,  stammt. 

Atomi ,  Hi>tor.  d.  (.r.  ».  Werlhern.  S  i>:>.  —  Sr<tn>jtnhrr{i .  II.  s.  lfi.Y  /.ritfurh*  .  Stoiber*. 
Chronik.  S.370.  —  Knauth,  Ortgines  Ken  hllnsioruni.  S.  W.  —  Avemnnn,  KirehU-r*.  Historie,  S.15M. 
—  r.  (tUkhmMtein,  Nr.  71».  —  Srhannat,  S.  153.  —  Valcnt.  K^nUT,  III.  S.  MlS  -K5.  —  Horns  IUnd 
Mbhotrwk,  IT.  S.  UK» — 115.  —  v-  Fnlkrntlein  .  Thürin*.  Chronik.  II.  S.  I3.VJ— «3.  —  (trinke,  I.  S. 
SUIS— 17.  —  Zedier,  35.  S.  Sf25—  Sfl».  —  Meyerl*  v.  MÜM/eUl,  S.  TJ  Gr.  \.  S.  —  MittheilunRen  dr» 
thürin*.<*ch».  Verein».  I.  Hft.  3.  S.  U»  Dr.  }\w ,  Sehlotheims  Voricit.  —  >'.  IT.  A.  I..  IV.  S.  I*n 
nai  Hl.  —  Freih.  v.  I*dcbur ,  II.  S.  3*0  und  Hl.  —  (itftfal.  T**.-heno.  d.  frrih.  lUuter,  IHW.  S. 
GW — G01».  lHt'A,  S.  7jM»—  32  und  IHrifi.  -  Geniel.  Ta»i  henb.  der  graH.  Hiiu*er,  1H5K.  S.  »;«m  und  1»57. 
— ^8iebmarktr,  V.  13i»    t.  <^MoÜwim .  Thürintrineh    -  r    Meding ,  III.  S.  3M     Sfi.  -  W.  B.  d«r 

Schlnbntt,  Schlnbhnt  (in  Silber  eine  blaue  Sturmhaube).  Ein  zu 
dem  früher  in  Ostpreussen  begüterten  Adel  zählendes  Geschlecht, 
welche»  bereits  1612  zu  Sonntag  unweit  Sensburg,  1635  zu  Piilz  und 
Weisschnüren  im  Rasten  burgischen  und  1656  zu  Heinrichau  im  Ro- 
senbergischen  sass,  dann  mehrere  andere  Güter  an  sich  brachte  und 
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noch  1727  zu  Langenau  und  Nieder  Traujet  und  1731  zu  Alkenehlen 
begütert  war.  —  Das  Geschlecht  ist  mit  Albrecht  Ernst  v.  Schlubutt, 
k.  preuss.  Kriegs-  und  Domainen-Rathe,  25.  Aug.  1731  erloschen. 

FreUt.  v  I«<Ubnr,  II.  ?.  3S1  und  fU.  S.  339. 

Schluck,  Schlnch,  Sing,  Schluck  v.  Niederhoven  (in  Gold 
zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,  oben  und  unten  mit  Zinnenschnitten 
versehene  Balken  und  früher  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Reihen 
von  Rauten).  Altes  Adelsgesehlecht  der  Gratschaft  Mark  und  des 
Herzogthums  Jülich.  Die  Familie  sass  in  der  Grafschaft  Mark  1242 
unweit  Dortmund  zu  Niederhofen  und  Wellinghofen  und  1458  zu 
Hattingen  unweit  Bochum,  so  wie  noch  14(50  zu  Niederhofen,  ging 
aber  noch  im  15.  Jahrh.  in  der  Grafschaft  Mark  ans.  Dagegen  blühte 
sie  noch  im  Jülichschen  zu  Hofsteden,  welches  Gut  von  1478  bis  159t) 
dem  Geschlechte  zustand. 

Fahne,  II.  S.  i:tl.  —  Frtih.  r.  Isdrhur,  II.  S.  3S1.   -  v.  Steinen,  T*b.  51.  Nr.  5  uad  8. 

Schlurierbach,  Schlntterbach  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Schwarz 
ein  goldener  Greif  und  2  und  3  in  Both  ein  ttiessender  Bach).  Erbl.- 
österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1724  für  Johann  Joseph  Schluder- 
bach, landschaftlichen  Einnehmer  in  Krain. —  Die  Familie  blühte  fort 
und  war  noch  in  neuer  Zeit  in  Ober-Schlesien  begütert.  Dieselbe  sass 
1800  zu  Ober-  und  Nieder-Borin  im  Kr.  lMess  und  zu  Godow  im  Kr. 
Bubnik,  hatte  1S1U  noch  Godow,  so  wie  Rudolphsort  im  Kr.  Pless 
inne  und  war  noch  183t)  zu  Ober-  und  Nieder-Borin  gesessen. 

3fegerU    ».  .VüM/tld,  ür«.  JM.  S.  13*.  -  Fr*ih  v.  Udcbur,  II.  S.  m  :  SchlntU-rbach . 

Schlüsser  (im  mit  silbernem  Rande  eingefassten  Blau  drei,  2  und 
1,  goldene  Sterne).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  15. 
(Jet.  1840  für  den  k.  preuss.  Major  im  Generalstabe  des  4.  Armeecorps 
Schlüsser.  Derselbe  war  später  Generalmajor  und  Commandern*  der 
5.  Cavalerie-  Brigade. 

Frei*,  v.    Isdtbur,  II.  S.  :\H\  und  III.  S.  .'«!>. 

Schlümhach,  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  10.  Aug.  1761 
für  Johann  Michael  Schlümhach,  GräH.  Erbach-Fürstenauischen  Rath. 
Zwei  Söhne  desselben,  Johann  Ernst  Heinrich  v.  Sehlümbach,  geb. 
1770  und  Alexander  Christian  v.  S. ,  k.  bayer.  Revierfürster  zu  Theta, 
geb.  1772,  wurden  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  einge- 
tragen. 

v.  Lang,  supplcra.  S.  110.  —  W.  H.  des  K$r.  Bayern.  VIII.  4£. 

Schlüsselberg,  Grafen.  Altes  Grafengeschlecht  auf  dem  Nord- 
gauo,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  langst  erloschenen,  vom  Freih. 
v.  Hoheneck,  I.  S.  377,  erwähnten  oberösterr.  Adelsgeschlechte  der 
Herren  v.  Schlüsselberg,  welche  1200  den  gleichnamigen  Stammsitz 
erbauten.  —  Günther  v.  Schlüsselberg  lebte  zu  Anfange  des  12.  Jahrh. 
und  wurde  vom  K.  Conrad  II.  dem  Salier  zum  Feld-Obersten  über 
die  den  Weuden  entgegen  rückenden  Truppen  ernannt.  Der  Stamm 
blühte  noch  ins  14.  Jahrh.  hinein.  Conrad  Graf  v.  S. ,  welcher  in 
lern  1322  vom  Kaiser  Ludwig  vou  Bayern  dem  Erzh.  Friedrich  von 
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Oesterreich  gelieferten  Treffen  die  Reichsfahne  führte,  übergab  in 
diesem  Jahre  die  Güter  Witzcndorff  nnd  Windeck  dem  Stifte  Bam- 
berg nnd  starb  1349  mit  Hinterlassung  einer  Tochter,  Anna,  welche 
Aebtissin  in  dem  von  der  Familie  früher  gestifteten  Kloster  Schlüs- 
selau  wurde.  Die  Schlüsselbergischen  Güter  kamen  theils  an  die 
Hochstifte  Bamberg  und  Würzburg,  theils  an  die  Burggrafen  von 
Nürnberg. 

r.  FaUcenittin.  Antiijuit.  Nordjra».  Vet.  n.  S.  335.  —  Gavhe ,  II.  S.  1035  und  3G.  —  Z*dlrr. 
36.  S.  2-16.  —  Owtrrrrirhpr*  Nene  itottriferc  xur  <i«rhicht/\  Jahr?.  1H24,  HÜ.  1. 

Schrtisselfeld  v.  Kirchen-Sittenbach,  Schliisselfelder.  Fränki- 
sches Adelsgeschlecht,  welches  zuerst  seine  Besitzungen  in  und  um 
die  Stadt  Kirehen-Sittenbiieh  hatte  nnd  dann  in  Nürnberg  sich  nieder- 
ließ« nnd  in  das  dortige  Patrieiat  kam.  Dasselbe  tritt  urkundlich 
zuerst  1407  auf.    Später  ist  dasselbe  erloschen. 

MeisttrUin,  Histor.  rrr.  Noriinb.  <ap.  16.—  Hi*tor.  Nachr.  vom  li-sprungr-  und  W.-whsthunie  d»*r 
Sts»d(  .Nttrnbere.  S.  34*  und  4S.  —  Bi*dm»ann .  XUrnhrnE.  Patriziat.  Tab.  fil!>  — 24.  —  Atdler ,  35. 
S.  2öO.  —  SkbmmAfr,  I.  fOH:  Hie  Sohlwisdfeld«.  Strrnb.  »drf.  l'atricitr  und  VI.  12.  —  t\  Metßnf, 
II  S  523  und  24   Nach  einem  l.cif  hrnstHno  in  der  l>nmkitilw>  zu  \!.>r».'burir 

SehlOtter,  Schlüter  Schild  der  Länge  nach  getheilt.  Rechts  in 
Silber  ein  rother,  einen  goldenen  Schlüssel  haltender  Löwe  und  links 
in  Blau  ein  goldener  Stern).  Reichsadclsstand.  Diplom  vom  IG.  April 
1725  für  Johann  Christian  Schlüter,  kurbraunsehw.-lüncburg.  Gene- 
ralmajor, für  sich  und  seine  Nachkommen  und  mit  der  Erlaubnis*, 
sich  von  den  Gütern  zu  nennen  und  zu  sehreiben.  Die  Erhebung  in 
den  Adelstand  wurde  aufGrnnd  des  angeführten  kaiserlichen  Diploms 
18.  Juli  1728  in  Bannover  amtlich  bekannt  gemacht.  Der  Empfänger 
des  Adelsdiplonis  hatte  in  den  Feldzügen  gegen  die  Türken  und  in 
Flandern  sich  ausgezeichnet,  —  Der  Stamm  blühte  fort,  wurde  im 
Bremenschen  begütert  und  Sprossen  desselben  traten  in  die  Haunov. 
Armee.  Andreas  v.  S.  lebte  um  1852  als  pens.  Generalmajor;  Fried- 
rich v.  Schlutter  wurde  1848  Major  im  Garde-Jäger- Bataillon  und 
Julius  v.  S.  war  1851  Prem.-Lieut.  im  Regimente  Herz.  v.  Cambridge 
Dragoner.  —  Ein  v.  S.  stand  um  1H;")8  im  k.  pr.  Garde-Reserve-Reg. 
als  See-Lieutenant 

Pratje,  .Mtr*  und  N^ih«*  au*  dm  Herr..  Hremcn,  VII  S.  24»?  und  17  —  Frrih.  r.  d.  Knesebeck, 
S.  241».  —  Frei*,  v.  Udebur,  II.  S.  381.  -  Hannnv.  \V.  H.  F.  1.  und  S.  13.  --  i\  lUfnrr,  IUflnov. 
Adel.  Tab.  28.  -  KnescMr,  I.  S.  WO. 

Schlaga  v.  Rostenfeld,  Freiherren  (Schild  geviVrt,  mit  goldenem 
Mittelschilde  und  in  demselben  ein  rechts  sehender,  schwarzer  Adler; 
1  nnd  4  in  Roth  ein  einwärts  gekehrter,  silberner  Löwe;  2  in  Blau 
ein  sechsstrah  liger,  goldener  Stern  und  3  in  Gold  eine  blaue  Lilie). 
Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  16.  Juli  1774  für  Franz 
Xaver  Schlnga  v.  Kostenfeld,  ständischen  Ausschussrath  in  Kärnten. 
—  Matthias  Schluga  erkaufte  das  Gut  Rostenfeld  im  s.  g.  Grabfelde 
in  Kärnten  und  wurde  der  nächste  Stammvater  des  freih.  Hauses  S'. 
v.  R.  Dor  Sohn  desselben,  Anton  Valentin  S.,  geb.  1672  wurde  mit 
seinem  Bruder,  Johann  Joseph  S.,  durch  Diplom  vom  14.  Sept  1715 
mit  dem  Prädicate:  v.  Rostenfeld  in  den  erbl.-österr.  Ritterstand  ver- 
setzt Valentin  S.  v.R,  war  mit  Ursula  v.  Herbert  vermählt  und  starb 
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1744.  Sein  Sohn  war  der  obengenannte  Freih.  Franz  Xaver.  Der- 
selbe, geb.  1727  und  gest.  1797,  Herr  auf  Rostenfeld,  Tanzenberg, 
May  reck,  Frankenstein  und  Moderndort*  in  Kärnten,  vermählte  «ich 
l75o  mit  Maria  Anna  Freiiii  v.  Sternbach  zu  Stock  und  Luttach,  geb. 
173<>  und  gest.  1799  und  hetzte  den  Stamm  durch  drei  Söhne  fort. 
Der  ältere  von  diesen  Söhneu,  Freih.  Franz  Sales,  geb.  1751  und  gest. 
1828,  k.  k.  Land-  und  ständischer  Ausschussrath  in  Kärnten,  ver- 
mählte sich  in  zweiter  Ehe  1805  mit  Maria  Anna  Freiin  v.  Rehbach, 
geb.  179(3  und  aus  dieser  Ehe  entspross  das  jetzige  Haupt  des  freih. 
Hauses:  Freih.  Franz,  geb.  1813,  Majoratsherr,  k.  k.  Hofrath  und 
Landeschef  des  Herzogthums  Kärnten,  vcrin.  1853  mit  Mathilde 
Daudlebsky,  Freiin  v.  Sterneck  zu  Ehrenstein,  geb.  1822.  aus  wel- 
cher Ehe  ein  Sohn  stammt:  Albert  Franz,  geb.  1853.  —  Der  Bruder 
des  Freih.  Franz,  Freih.  Johann,  geb.  1815,  wurde  k.  k.  Statthalterci- 
Coneipist  zu  Klagenfurt. 

Mrgerlr  v.  Mühlfeld,  Er« -Bd.  S.  »7  und  JJOÜ.  -  ifra*x\  .  Ta»ch«nb.  der  freih.  Hiuvr,  18«. 
S.  410  und  II.  1W.3.  S.  w;0  iiud  -  Tyroff,  II.  Vlti.  —  W.ü.  d.  ö«terr.  Monarch.  XU.  «0.  - 
KtKschkt,  I.  s.  :m. 

Schlutitzky,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1777  für  Anton  v.  Schlutitzky,  Grenadier- Hauptmann  im  k.  k. 
Infant. -Reg.  Freih.  v.  Koch. 

Mtgtrlt  v.  MüMJtld,  Erg.-Ud.  S.  97. 

Schlatt,  Schlott  v.  Ascholding,  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern. 
Diplom  vom  25.  März  1815  für  Matthäus  Schlutt,  k.  bayer.  Appella- 
tions-Gerichls-Advocaten  in  München,  vorher  Stadtrichter  zu  Wasser- 
burg und  Besitzer  des  Ortsgerichts  Ascholding  (geb.  1758). 

v.  iAing,  S.  ftify.      W.  b.  df*  K«r.  Uajern,  VIII.  4S. 

Schmackowski ,  Schmakowski  Schild  schräg  rechts  getheilt: 
oben,  links,  in  Roth  ein  schrägliegender,  silberner  Anker  und  unten, 
rechts,  in  Silber  ein  laufender,  rother  Hirsch).  Ein  in  neuer  Zeit  in 
Schlesien  zu  Koschütz,  Renke  und  Kaden  im  Kr.  Rosonberg  begütert 
gewordenes  Adelsgeschlecht  ,  aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  die 
k.  pr.  Armee  traten.  Mach  Bauer  besass  die  genannten  Güter  1857 
und  noch  jetzt  Ludwig  v.  Schmackowski,  k.  pr.  Premier-Lieutenant 
a.  D.  und  Landes-Aeltester  des  Kr.  Rosenberg,  verm.  1831  mit  Ca- 
tharina  Grf.  Hallest  rem  di  ( 'astellcngo,  geb.  1809. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  181.  -  Freih.  *.  Ledebur,  II.  S.  20Ä. 

Schmadel,  Kille.  FfalzgräH.  Zeilscher  Adels-  und  Ritterstand. 
Diplom  vom  ti.  Nov.  1758  für  Joseph  Anton  Schmadel,  kurbayer. 
Rath  und  Hofgericlits-Advacaten  in  München,  Besitzer  der  vier  Hof- 
marken Ruchersried,  Fühnbach,  Königsfeld  und  Uttenhofen.  Das  er- 
wähnte pfalzgrätliche  Diplom  wurde  in  Kur-l'falz  14.  Febr.  17(32  mit: 
Edler  v. ,  ausgeschrieben.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  zwei  Enkel 
des  Diplonis-Emptängers:  Max  Anton  Joseph  Edler  v.  S.,  geb.  17(37, 
Inhaber  des  Gutes  Holling,  und  Friedrich  Joseph  Edler  v.  S. ,  geb. 
1789,  wurden  mit  vier  Vettern,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel 
des  Kgr.  Rayern.  in  dieselbe  eingetragen. 

r.  r-T»„  <=    vw»    _  W    II         K.rr   H,r..ni.  VIII.  4M. 
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Schmalenberg,  Schmallenberg  (im  Schilde  ein  gestürzter  Halb- 
mond, auf  welchem  eine  halbe  Lilie  ruht,  gleitet  von  drei  Sternen). 
Altes  zu  d0m  im  Brandenburgischen ,  in  Pommern  und  später  auch 
in  Ostpreussen  begüterten  Adels  zählendes  Geschlecht.  Dasselbe  sass 
bereits  1644  zu  Rohrbeck  unweit  Königsberg  in  der  Mittelmark,  1679 
zu  Osterwalde  bei  Stern berg,  1684  zu  Steinwehr  unweit  Greift'enhagen, 
1752  zu  Rahmgeist  und  Schönfeld  bei  Pr.  Holland  und  noch  1803 
zu  Bitimberg  unweit  Cüstrin  und  zu  Eichwerder  im  Kr.  Ober-Barnim. 

—  Um  letztere  Zeit  ist  das  Geschlecht  erloschen. 

Freih.  r.  Itdebitr,  II.  S.  381. 

Schmalensee  (in  Silber  eine  grüne  Stande  mit  fünf  Blättern  und 
drei  Wurzeln).  Altes,  pommernsehes,  im  Wolgastischen  angeses- 
senes Adelsgeschlecht,  welches  auch  nach  Teklenburg  und  nach  Ost- 
preussen kam  und  aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  die  k.  pr.  Armee 
traten.  —  Hie  Familie  sass  bereits  unweit  Grimme  1386  zu  Hönnie, 
1488  zu  Zetelwitz,  1491  zu  Bertramshagen,  Grabow  und  Tribbesees, 
erwarb  dann  mehrere  andere  Güter  und  hatte  noch  1839  unweit  Pvritz 
Collin,  Strebelow  und  Wittichow  inne.  —  .Türge  Adolph  v.  Schmalen- 
see starb  1797  als  h.  meklenb.  Hofmarschall.  Die  Tochter  des- 
selben, Anna  Caroline  v.  S. .  vermählte  sich  mit  dem  1808  verstor- 
benen k.  preuss.  Kammerherrn  v.  Bochow  auf  Plessow,  welcher  sich 
nach  ihrem  Tode  mit  der  Schwester  derselben,  Anna  Dorothea  v.  S., 
vermählte.  In  der  k.  pr.  Armee  standen  1806  zwei  Brüder  v.  Schma 
lensce.  Der  ältere,  Ludwig  v.  S. ,  war  1814  Oberst  und  Begiraonts- 
Commandant  und  starb  1826  als  Generalmajor,  der  jüngere,  Carl 
Friedrich  v.  S.,  trat  1833  als  Generallieutenant  in  den  Pensionsstand. 

—  Nach  Rauer  war  1857  ein  v.  S. ,  Bittmeister.  Herr  auf  Paglau  im 
Kr.  Berent  (Behrend),  Prov.  Westpreussen. 

Micrati,  VI.  S.  3<i8.  —  Oernhe.  I.  S.  2117.  —  Zedier,  3.'».  ü.  2^0.  —  N.  Fr.  A.-I-.  IV.  S.  1M1  h.  8.». 

—  Freih.  v.  Udtbur,  II.  S.  3S1  und  III.  S.  Xi'J.  —  Skbmachrr,  V.  I.V.).  —  i.  Mrdlwj ,  II.  S.  Mtt. 

—  FoTninfin»<h<>s  W.  B.  III.  Tab.  «2.  u.  «.*».  Xr.  ft.  \\. 

Schmaterl  v.  Sternfeld.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
28.  März  1642  für  Melchior  Ferdinand  Schmaterl,  mit:  v.  Sternfeld. 

v.  HelTbath,  n.  S.  415. 

Schmatzhagen,  Schmateshagen  ,  Schmachtenhagen  (in  Blau  vier 
Hfhrägrechts  geführte,  silberne  Ströme).  Altes,  in  Yor-Pommern  im 
Wolgastischen  und  auf  Bügen  ansehnlich  begütertes  Adelsgeschlecht, 
dessen  Hauptsitz  auf  Bügen  A'entzwitz  war  und  aus  welchem  mehrere 
Sprossen  in  der  Geschichte  Pommerns  als  herzogl.  Hanptleute  vor- 
kommen. Dasselbe  sass  bereits  1326  zu  Schmatzhagen,  welches 
später  wüste  lag,  hatte  im  15.,  16.  und  17.  Jahrh.  zeitweise  und 
wechselnd  mehrere  Güter  inne  und  erlosch  im  Mannsstamme  1657  mit 
Julius  Paul  v.  Schmatzhagen,  Herrn  auf  Güstow,  Holzhof,  Lehmhagen 
und  Ventzwitz. 

ßficrael,  S.  2M5.  -   »'aekenroder ,  Alte»  und  NYur«  Riirm ,  P.  227.  —  Gmtle ,  I.  «J.  2117.  - 

—  Zedier,  Sb.  S.  290.  —  Freih.  i.  Ledebur,  II.  S.  8»*1  u.  »2  u.  1U.  S.  «39.  -  Siebmacher,  V.  15». 

—  v.  Meding,  III.  S.  .«*«. 

Schmaus.  Frbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1759  für  Georg 
Wolfgang  Schmaus. 

Megerle  v.  Wlklfeld,  S.  2*«. 
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Schmauset*  v.  Leideiifels.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1792  für  Johann  Siegiuund  Schmauser,  k.  k.  Artillerie-Capitain-Lieu- 
tenant,  mit:  v.  Leidenteis.  / 

Mtgtrle  v   Mühlfeld  S.  2&S. 

Schmauks  v.  Livonegg.  Beichsadelsstand.  Diplom  von  1762 
für  Carl  Caspar  Schmauss,  k.  k.  Feldkriegs-Commissar ,  mit:  v.  Li- 
vonegg. 

MegtrU  v.  Mühl/M,  Kr«.  Hd.  S.  *»9. 

Schmaus*,  Schmaus  zu  Pullenrieth.  Kurbayeriseher  Adelsstand, 
anerkannt  für  die  k.  k.  Erblande.  Adelsdiplom  vom  27.  Mai  1757 
tür  Georg  "Wolfgang  Schmaus.  Besitzer  der  Schiuausen-Glashiitte  und 
Landsass  zu  Pullenricth  und  kaiserliches  Anerkennungsdiplom  vom 
26.  Mai  17ö0.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  zw  ei  Enkel  desDiploms- 
Empfangers,  die  Gebrüder:  Johann  Anton  Leopold  v.  S. ,  geb.  1769, 
k.  bayer.  quiese.  Begierungsrath  und  Landrichter  von  Waldmünchcn 
und  Ketz,  Inhaber  der  Hofmarken  Eichhosen  und  Sinzing,  geb.  1769 
und  Clemens  August  Leopold  v.  S. ,  geb.  1778,  wurden  mit  zwei  Söh- 
nen ihres  verstorbenen  Bruders  und  mit  ihrem  Vetter:  Georg  Anton 
v.  S.,  geb.  176S,  k.  bayer.  Patrimonialrichtcr,  Kirchen-Administrator 
und  Besitzer  der  Hnfmarkcn  Pullenrieth  und  Vorderlangau,  nach  An- 
legung der  Adclsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  I^mg,  S  3*1.  -  W  II.  d«.  Kgr.  Ifcycrn,  VUI.  6U. 

Schnieeker  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Blau  ein 
halber,  schwarzer  Adler  und  links  in  Gold  eine  halbe,  rothe  Linie, 
Beide  an  die  Theilungslinie  angeschlossen).  Altes,  früher  auch  Smö- 
ker,  Schmöker,  Schmäeker  und  Schmeicker  geschriebenes  mcklenbur- 
gisches  Adelsgeschlecht,  welches  aueh  in  Vor-Pommern  und  in  der 
Uckermark  blühte.  Dasselbe  kmuint  urkundlich  schon  im  13.  Jahrh. 
vor,  besass  im  14.  Jahrh.  die  Herrschati  Gnoyen.  von  welcher  es  den 
Herren-Titel  führt*;,  verlor  aber  später  diese  Herrschaft  wieder  und 
wurde  im  Güstrowschen  zu  Mutkendorf  und  Wüstenfelde  ansässig. 
Nach  v.  Hehr  war  wohl  Matthias  Joachim  v.  Schmecker.  der  1632 
noch  lebte,  der  Letzte  des  Geschlechts. 

v.  Prit'Jhuer,  S  ;VI.  —  i.auke,  I.  >.  2117  u.  1H.       t:  Ütkr,  K.  M  I.ib.  V 1  II .  9.  1*8.1.  —  ZfdUr. 

:\f>.  s.  3uä.  —  Fr,!h.  v.  Ir.lrhnr.  II  s.  W.»  r.  H''-.ii}>/ialrn,  ti.tnilm.  in.dit.  IV.  Tab.  18.  Nr.  13 
Siffill.  Hinria  i-i.u.-Ur  \.-n  1270  und  l  .l..  1».  Ni .  Vi  S.  Hinn.i  dr  Shnurkrr  von  13««.—  %>.  M« 
ding,  I. 

Scluueerheini ,  Schmerheim  (Scliild  der  Länge  nach  getheilt: 
rechts  in  Silber  ein  halber,  schwarzer  Adler  und  links  iu  Blau  zwei 
über  Kreuz  gelegte,  geästete,  goldene  Stämme),  Beichsadelsstand. 
Diplom  von  1710  für  Johann  Friedrich  v.  Schmeerheim.  Derselbe 
starb  12.  März  1728  als  k.  preuss.  Generalmajor  und  Commandant 
von  Lippstadt  und  Spurenberg.  Er  besass  das  Gut  Eckendorf  im 
Kirchspiele  Heepen  unweit  Bielefeld. 

Freih.  v.  Udcbur,  W  s.  3*2. 

Schmeiss,  Schmeiss  v.  Ehrenpreissberg  Schild  geviert:  1  in 
Blau  unter  Wolken  ein  felsiger  Berg,  auf  welchem  Ehrenpreiss  wächst; 
2  und  3  in  Gold  ein  an  die  Theilungslinie  angelegter,  schwarzer  Ad- 
ler und  4  in  Both  ein  runder  Thurm).  Beichsadelsstand:  Adels-  und 
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Wappenbrief  vom  27.  Mai  1045  für  die  Gebrüder:  Johann  Schmeiss. 
kurbrandenb.  Rath  und  Canzler,  geb.  1579  zu  Breslau  und  gest.  1668 
zu  Keendten  in  Ostpreussen,  und  Christian  Schmeiss,  mit  dem  Prädi- 
cate:  v.  Ehrenpreissberg'.  —  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt  und  ein 
Epitaphium  von  Messing  in  der  Kirche  SS.  Petri  et  Pauli  zu  Zittau 
erhält  das  Andenken  an  einen  der  Nachkommen.  Derselbe,  Gustav 
Friedrieh  Schmeiss  v.  Ehrenpreissberg,  Herr  auf  Ober- Ullersdorf, 
Sommerau  und  Pöritzsch  bei  Zittau,  war  in  kursächsischen  Kriegs- 
diensten zum  Obersten  des  Leibregiments  zu  Fuss  gestiegen,  starb 
im  Feldzuge  von  1691  und  wurde  in  der  Leonhardts-Kirehe  zu  Stutt- 
gart beerdigt.  Aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Margaretha  Eichler  v.  Auritz, 
AVittwe  des  1677  verstorbenen  Melchior  Caspar  Winckler,  Erbsassen 
auf  Ober-Ullersdorf  und  Sommerau  und  angesessenen  Bürgers  der 
Stadt  Zittau,  gest.  1695,  stammte  Johann  Friedrich  S.  v.  E.,  gest. 
schon  1680  und  Johann  Adolph  S.  v.  E. ,  welcher  auf  Verordnung 
seiner  verewigten  Mutter  das  erwähnte  Epitaphium  aufrichten  Hess 
und  später,  1723,  kursächs.  und  k.  poln.  Land-Kammerrath  wurde. 
Von  den  Nachkommen  des  Letzteren  lebten  noch  1776  Erdmann 
Friedrich  und  Ernst  Ludwig  S.  v.  E.  Mit  denselben  ist  später  der 
Stamm,  welcher  in  der  Oberlausitz  um  1736  zu  Nostiz  und  Wilthen 
begütert  war,  ausgegangen. 

J.  B.  farpzovii  AnaWta  FasU.runi  Zittsvienfhim .  Zittau,  1710,  1  Th.  rap.  12.  s.  1*5  uud  4  Th. 
csp.  6.  S.  —  Sinnpiu»,  II  S.  970  -  Gmtht,  II.  S.  10)1«    -  Frtih.  v.  Udebitr,  II.  S.  382.  — 

Siebmactor,  117.  94  und  IV.  lt>3. 

Sckmeliiig,  v.  der  Schmeliiig  (in  Blau  eine  goldene  Sonne  mit 
achtzehn,  wie  gewöhnlich  gebildeten  Strahlen,  zwischen  welchen 
drei  goldene  Pfeilspitzen,  zwei  nach  den  beiden  Oberwinkeln  des 
Schildes  und  eine  in  der  Mitte  nach  unten  gerichtet,  hervorkommen). 
Altes,  pommernsches,  schon  im  13.  Jahrh.  bekanntes  Adelsgeschlecht, 
eines  Ursprunges  mit  der  Familie  v.  Büxen.  Albertus  S.  tritt  nach 
Schlegel,  de  Cella  Veteri,  S.  46,  in  einem  1224  vom  K.  Friedrich  II. 
dem  Kloster  Alten-Zelle  in  Meissnischen  gegebenen  Diplome  als  Zeuge 
auf;  Ekhardus  Smelink  zeugte  1293  in  einem  der  Stadt  Damm  er- 
theilten  Privilegium  und  'Wulff  und  Eggerd  Smelink  erscheinen  1299 
in  einer  Urkunde  des  Jungfrauenklosters  zu  Stettin.  Aus  Pommern, 
wo  die  Familie  zu  bedeutenden  Grundbesitz  gelangte,  welcher,  wie 
fast  immer,  im  Laufe  der  Zeit  mehrfach  wechselte,  kam  die  Familie 
im  15.  Jahrh.  nach  Liefland  und  später  nach  Ostpreussen  und  österr. 
Schlesien.  Die  Güter  Gr.  Streitz  und  Neueubalz,  so  wie  Neuenhagen 
waren  alte  Lehne  des  Geschlechts  und  zu  den  späteren  und  neueren 
Besitzungen  gehörten  namentlich  auch  Jüdenhagen,  Gross-  undKlein- 
Mellen,  Pleushagen,  Hölkewiese,  Wunneschin,  Freist,  Wobesde,  Ra- 
gatz u.  s.  w.  In  Ostpreussen  standen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Kinwangen  unweit  Rastenburg,  Neuhoff  bei  Memel  und  Sehesten  im 
Sensburgischen  der  Familie  zu.  In  Schlesien  wurde  um  1715  Adolph 
Bogislav  v.  S.  auf  Neuenhagen.  Streitz,  Jüdenhagen,  Datjow,  Kettlow 
und  Barning  durch  Vermählung  mit  Maria  Luise  Freiin  v.  Bludowsky 
Herr  auf  Haschlach  im  Teschensclien  und  sass  auf  diesem  Gute  noch 
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1730  mit  -einem  Sohne,  Ernst  Friedrich  Gottlob  v.  S.  —  Die  Güter 
Curow  und  Güstow,  alt»-  Lehne  der  v.  Wussow,  im  Kr.  Randow  kaufte 
um  1774  der  k.  preuss.  Kriegs-  und  Doniainenrath,  nachmals  Kam- 
merdireetor  zu  Stettin  Gustav  Reinhold  v.  Schmeling.  —  Zwei  Spros- 
sen des  Stammes  waren  lSOÜ  k.  preuss.  Landräthe,  der  Eine  in  dem 
pommernschen  Kreise  Schlawe,  der  Andere  in  dem  ostpreuss.  Kreise 
Sehesten.  —  Ueber  die  Blecken  v.  Schmeling,  Adoptiv-SÖhne  des 
1850  verstorbenen  k.  preuss.  Oberforstmeisters  Carl  Ludwig  Wilhelm 
v.  Sclimeling,  welchen  das  Gut  Ragatz  gehörte,  s.  den  Artikel: 
Blecken  v.  Schmeling,  Bd.,I.  S.  4(34  und  (35  und  da«  stammverwandte 
Geschlecht  der  v.  Blixen  ist  Bd.  I.  S.  469  erwähnt  —  Was  die  v. 
Scluneling-Diriugshofen  (Düringshofen)  anlangt,  so  wurde  den  Kin- 
dern des  zu  Petersburg  verstorbenen  Kriegsraths  v.  Schmeling  durch 
k.  pr.  Cabinetsordre  vom  October  180(3  gestattet,  sich  v.  Schnieling- 
Diringshofen  zu  nennen  uud  folgendes  Waj)pen  zu  führen:  Schild  ge- 
viert,  mit  Mittelschilde.  1  in  Silber  ein  schrägrechter,  goldener  Strom; 
2  und  3  in  Blau  auf  grünem  Boden  ein  gekrönter,  goldener  Löwe, 
welcher  einen  Pfeil  hält  und  4  sechs  neben  einander  gestellte  Pfeile. 
Mittelsehild  «{iiergetheilt :  eben  in  Blau  die  Sonne  der  v.  Schmeling 
und  unten  in  Silber  ein  schwarzer  Adler  mit  über  Kreuz  gelegtem 
silbernen  Schlüsseln.  —  Das  Gut  Wobesde  unweit  Stolp  gehörte  um 
1837  dem  k.  preuss.  Kammerherrn  Gt?org  Emst  Ferdinand  Freih. 
v.  Schmeling  und  Gross-Möllen  dem  Landschaftsrathe  v.  S.,  auch 
lebte  um  diese  Zeit  in  Breslau  ein  Regierungsrath  v.  S.  und  mehrere 
Sprossen  des  Geschlechts  standen  in  der  k.  preuss.  Armee.  —  Der 
Stamm  blühte  dauernd  fort  und  nach  Kauer  war  1857  Carl  Ludwig 
Wilhelm  v.  S.  Nutzniessor  der  Familien  -  Stiftung  .lüdenhagen  und 
Neuenhagen  im  Kr.  Fürstenthum  Camin:  ein  v.  S. ,  Major  a.  D.,  war 
Herr  auf  Gros*-  und  Klein-Möllen  (Mellen)  ebenfalls  im  Fürstenth. 
Caminschen  Kreise  und  ein  v.  S.-Diringshofen,  k.  preuss.  Hauptmann, 
hatte  das  Gut  Nieder- Landin  im  Kr.  Angermünde  inne. 

Micratl,  S  52«.  —  A7»«J>»W .  11.  S  971.  —  Oauht .  I   S.  211*.  —  /tdler,  X>.  S.  »►.'>.  —  Die 
nemmin  ,  l«'h;innit<T  Oi  dm  ,        '\4'.\ .   Nr.  51    —  Lrii</;i,  w(mu  ,  11.  llaiij>t<.lU.  k   —  N.  Pr.  A.-L.  IV. 
N.  l'r.  A.-I..  IV  S.  1*2.  —  Freih.  t.  Led-bur,  11.  S  :t*2  u.       u.  III.  S.  M.K  —   Siebmaeher,  V. 
I.V.».  _  ,•.  Mtdin'i,  II.  S.  524  u   25.  —  l'onmu-tnsi-h«  \\  .  Ii.  III.  I aI..  :W  u.  Tal>.  42.  Nr.  3:  Sifirel 
A»%  Nev.  link  Sri»,  link .  Klttir.  Min  1»0»(.  —    Tijrujff .  I   93.  —  W    B   dn  prt-tisv  Monarch.  IV.  50 
>.  s<  luiirlinß-[»irin?h<>l.>n   —  Kn-'vlike.  II.  v  Ite.'l  u.  *4. 

Schmelzern  v.  Wildmannegg ,  Schmelzern  v.  Wildmannseck. 
Freiherren  Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  eiuwärtsgekehrter 
Strauss  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welcher  im  Schnabel  ein  Huf- 
eisen hält  und  2  und  3  der  Länge  nach  von  Gold  und  Schwarz  ge- 
theilt,  mit  einem  vorwärts  sehenden,  mit  Laub  bekränzten  und  um- 
gürteten, wilden  Manne,  welcher,  die  Linke  in  die  Seite  stemmend, 
mit  der  Rechten  einen  dünnen,  oben  abgestutzten,  entwurzelten  Baum 
als  Stütze  umfasBt).  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  25. 
Nov.  1820  für  Johann  Schmelzern  v.  Wildmannseck,  k.  k.  General- 
Major  und  Festungs-Commandanten  zu  .Josephstadt  (unvermählt  1831 
gestorben)  und  für  die  drei  Neffen  desselben,  die  Gebrüder:  Kmanuel, 
Heinrich  Ferdinand  und  Norbert  Schmelzern  v.  Wildmannseck  — 
Der  Vater  der  genannten  drei  Brüder,.  Norbert  Friedrich  S.,  Bruder 
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de«  Freih.  Johann  —  k.  k.  Gubernialrath  und  Kreishauptmann  des 
Czaslauer  Kreises,  hatte  durch  Diplom  von  1811  dun  erbl.-östcrr. 
Kitterstand,  mit  dem  beibehaltenen  Prädicato:  v.  Wildmannseok  er- 
halten, nachdem  derselbe  bereits  26.  Aug.  1807  das  Ritterstands- 
Incolat  von  Böhmen  erlangt  und  einer  seiner  Vorfahren,  Daniel  S. 
v.  W.,  swate  Rzimske  Rzisehe  Wladika.  1580,  am  Montage  nach  St. 
Hieronvmus,  wegen  seiner  als  Lieutenant  des  deutschen  Fussvolkos 
geleisteten  langjährigen  Kriegsdienste,  vom  K.  Rudolph  II.  eine  Be- 
stätigung des  ihm  und  seiner  Familie  zustehenden  Adels  bekommen 
hatte.  Korbert  Friedrich  »S.v. W.,  gest.  1809.  war  dreimal  vermählt: 
in  erster  Ehe  mit  Theresia  tückisch,  gest.  1788,  in  zweiter  mit  Clara 
Schlösser,  gest.  1799  und  in  dritter  mit  Antonia  Columban.  Von 
den  erwähnten  drei,  mit  in  das  Froiherrendiploni  eingeschlossenen 
Gebrüdern,  Emanucl,  Heinrich  Ferdinand  und  Norbert,  stammten  die 
ersten  zwei  aus  zweiter  Ehe,  der  dritte  aber  aus  der  dritten  Ehe  des 
Vaters.  Von  dem  Freih.  Emanuel,  geb.  1785  und  gestorben  als  k. 
k.  Oberst  a.  D. ,  stammt  aus  der  Ehe  mit  Johanna  v.  Sehmitzhausen, 
verm.  1816,  ein  Sohn:  Freih.  Christian,  k.  k.  Rittra.  Freih.  Heinrich 
Ferdinand,  geb.  1788  war  früher  k.  k.  Hauptmann  im  Infant.-Rcgim. 
Freih.  v.  Duka  und  Freih.  Norbert,  geb.  1805,  ist  pens.  k.  k.  Feld- 
Kriegs-Oanzlist. 

NeyerU  v.  MGhl/rlJ,  S   14.1  und  Fr*  -Ild.  S.  ;»7.  —    Frei*,  v.  Ledebur,  II.  S.  8»3.  O^tval. 
Twchfnb.  d.  freih.  Hau**.  1*53.  S.  412.  IKV.  S.  540.  1KW.  S.  733»  u.  -  Siebmacher,  III. 

«1.  u.  IV.  1B3.  -  Uyrtl,  II.  S.  125  u.  *>.  -  Knoehkr.  II.  S.  iW>  u.  W. 

Schmerling,  Reichsritter  und  Edle,  Edle  nnd  Ritter  nnd  Edle 

(Stammwappen:  Schild  blau  und  durch  einen  rothen  Querbalken  ge- 
t heilt  und  hinter  demselben  ein  rechtsgekehrter,  goldener  Löwe,  be- 
gleitet oben,  wie  unten  von  drei,  1  und  2,  goldenen  Sternen).  Reichs- 
ritter.  erbl.-östcrr.  Adels-  und  Ritterstand.  Keichsritterdiplom  von  1707 
für  Anton  Albert  v.  Schmerling,  k.  k.  Hofkammerrat  Ii  und  Secretair, 
so  wie  für  die  Brüder  desselben,  Leopold  und  Joseph  v.  Schmerling, 
Hauptleute  im  k.  k.  Infanterie-Begimente  Freih.  v.  Kriegsbaum,  mit 
Edle  von,  wegen  altadeligen  Herkommens;  erbl.  österr.  Adelsdiplom 
von  1793  für  Joseph  Schmerling,  C  assier  der  Bauco-Hauptcasse  und 
für  den  Bruder  desselben.  Sebastian  S. ,  Rait-Oth'cier  der  montanisti- 
schen Hofbuchhaltung,  mit  Edler  v.  und  erbl.-Öslerr.  Ritterdiplom  von 
1819  für  Joseph  Edlen  v.  Schmerling,  k.  k.  Rath  uud  jubilirten  Ober- 
Einnehmer  der  Banco-Hauptcassc.  —  Die  Empfänger  der  angegebenen 
Diplome  gehörten  zu  einer  österr.  Familie,  welche  schon  seit  Anfange 
des  18.  Jahrh.  in  Wien  sehr  bekannt  war,  dauernd  fortblühte  und  in 
neuer  Zeit  namentlich  durch  zwei  Brüder  zu  grossem  Ansehen  gekom- 
men ist:  Anton  Ritter  und  Edler  v.  Schmerling,  um  1848  k.  k.  Bun- 
despräsident, Gesandter  zu  Frankfurt  und  Mitglied  der  deutschen con- 
stituirenden  National- Versammlung,  wurde  als  Geh.  Rath  1860  k.  k. 
Staatsminister  und  mit  den  Angelegenheiten  der  politischen  Vertre- 
tungs-Körper, der  Geschäfte  des  Cultus  und  des  Unterrichte,  so  wie  der 
Institute  für  Kunst  und  Wissenschaft  betraut  und  Joseph  Ritter  v.  S. 
stieg  zum  k.  k.  Generalmajor  und  war  1827  Brigadier  und  präsidiren- 
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der  Bevollmächtigter  bei  der  Bundes- AI  ilitair  Coniniission  zu  Frankfurt 
a.  M.  Um  letztere  Zeit  war  auch  Heinrich  Ritter  v.  S.  Rittmeister 
I.  Cl.  im  k.  k.  3.  Gendarmerie-Regimente. 

H*nd«thrifH.  Kotiicn.  -  MtgtrU  v.  Mühlfdd,  S.  143  u.  26*  u.  »9.  -  Mili1air-Schm*tiMnu» 
.»«*  6>tnr.  Kwsrrthum». 

Sclmierten,  Smerden  (in  Gold  oben  drei  rothe  Rader  und  unter 
denselben  drei  rothe  Turuierkragen  von  vier  und  drei  Lätzen).  Altes 
westphälisehes ,  früher  namentlich  zu  der  osnabriiekschen  Rittenschall 
zählendes  Adelsgeschlecht,  dessen  Sprosseu  Burgmänner  zu  Osnabrück 
waren.  —  Bernhard  v.  Smerten  nahm  14«io  in  einem  Treffen  der  Os- 
nabriieker  gegen  die  Herforder  den  Johann  v.  Klenke  gefangen. 

Freih.  v.  Ltdtbvr,  II.  S».  833. 

Schmertzing.  Schmerzing,  auch  Freiherren  (Schild  von  Gold  und 
Roth  der  Länge  nach  getheilt,  mit  drei,  2undl,  Lilien  in  gewechselten 
Farben).  Reichsfroiherrnstand.  Diplom  vom  12.  März  1706  für  Her- 
mann Hannibal  v.  Schmertzing  (geb.  1660  und  gest.  1715),  Herrn  auf 
Ehrenberg,  Ehrenhayn  und  Reussa,  k.  poln.  und  kursächs.  Kammer- 
herni,  Ober- Hofmeister  und  Amtshauptmann  der  Bailei  Thüringen 
(die  Ernennung  war  schon  17<>4  erfolgt,  doch  wurde  das  Diplom  erst 
am  erwähnten  Tage  ausgefertigt).  —  Altes,  ursprünglich  pommersches 
und  liefländisches  Adelsgeschlecht,  aus  weichein  Bernhard  v.  Schmert- 
zing 1558  Hauptmann  auf  dem  Schlosse  zu  Wittenstein  war.  Die 
Stammreihe  beginnt  im  17.  Jahrh.  mit  Dietrich  v.  Schmertzing  auf 
Forstel,  venu,  mit  Felicitas  v.  Schönberg,  aus  welcher  Ehe  Otto  v.  S., 
verm.  mit  Martha  v.  Benndorf,  stammte. —  In  den  älteren  Ahnenproben 
der  Freih.  v.  S.  tritt  zuerst  Georg  Ernst  v.  S.  auf  Forstel  auf.  Derselbe 
war  mit  AnnaMaria  v.  Creutzen  vermählt  und  von  ihm  steigt  die  Stamm- 
reihe, wie  folgt,  herab:  Georg  Rudolph  v.  S.:  Marie  Magdalene  v.  Dö- 
litech;  —  Rudolph  v.  S. :  Anna  Margaretha  v.  Miltitz;  —  Hannibal  v. 
S.  auf  Forstel:  Margaretha  Magdalena  v.  Mötsch  a.  d.  H.  Plome;  — 
Freih.  Hermann  Hannibal,  S.  oben,  (bei  der  Erstürmung  von  Ostrau 
i.  J.  1686  befand  er  sich  in  der  ersten  Sturmcoloune,  welche  die  Fe- 
stungswälle erstieg,  daher  die  sieben  Standarten  auf  dem  Helme  des 
Schildes,  auch  zeichnete  er  sich,  wie  das  Reichsfreiherradiplom  beson- 
derserwähnt, 1(583 bei  Wienaus):  Elisabeth  Auguste  Freiin  v.  Ripperda 
a.  d.  H.  Ellerburg  (Mutter  von  neun  Kindern' ;  —  Freih.  August  Han- 
nibal. geb.  1691  und  gest.  1756,  Herr  auf  Ehrenberg,  Reussa,  Naun- 
dorf und  Roschwitz,  k.  poln.  und  kursächs.  Kammerherr  und  Amts- 
hauptmann der  Bailei  Thüringen :  Erdmuthe  Judith  v.  Benkendorf  a. 
d.  H.  Kötiz.  —  Freih.  Aug.  Hannibal  wurde  Stammhalter  der  Familie. 
Derselbe  hinterliess  zwei  Söhne,  die  Freiherren  Caspar  und  Gottlob, 
welche  Stifter  zweier  Linien  wurden:  der  Lutherischen  und  der  Katho- 
lischen. Was  die  Lutherische  Linie  anlangt,  so  vermählte  sich  der 
Stifter  derselben,  Freih.  Caspar,  geb.  1726  und  gest.  1801,  h.  sächs. 
goth.  altenb.  Kammerherr,  w.  Oeh.  Rath  und  Ober-Jägermeister,  mit 
Auguste  Anna  v.  Burgsdorf,  geb.  1728  und  gest.  1768.  Aue  dieser 
Ehe  entspross:  Freih.  Gottlob  Ferdinand  Hannibal,  geb.  1756  und  gest. 
1827,  h.  sächs.  goth.  altenb.  Oberforstmeister,  vorm.  in  erster  Ehe  mit 
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Luise  v.  Wolframsdorf,  geb.  1764  und  ge*t.  1798  und  in  zweiter  mit 
Caroline  v.  Wolframsdorf,  geb.  1768  und  gest.  1827.  Aus  der  zweiten 
Ehe  stammte  Treib.  Caspar  (II),  geb.  1801,  h.  sächs.  altenb.  Kammerh. 
und  Oberforstmeister,  verm.  1832  mit  Agnes  v.  Stieglitz,  geb.  1805, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Freiin  Maria,  geb.  1838,  verm. 
1860  mit  Eugen  v.  Sack,  h.  sachs.  altenb.  Kammerh.,  zwei  Söhne  leben : 
Freih.  Adolph,  geb.  1833  und  Freih.  Kurd,  geb.  1836,  k.  k.  Artiii. - 
Hauptmann.  —  Der  Bruder  des  Freih.  Caspar  (II):  Freih.  Ferdinand, 
geb.  1802,  Ober-Stallmeister,  Oberst  und  pers.  Adjutant  S.D.  des  reg. 
Fürsten  lteuss  jüngerer  Linie,  verm.  in  erster  Ehe  1826  mit  Bertha 
v.  Bissing  a.  d.  H.  Lippeudorf,  geb.  1805  und  gest.  1827  und  in  zweiter 
1833  mit  Elisabeth  v.  Schwarzkopf,  geb.  1811,  aus  welcher  letzteren 
Ehe  eine  Tochter  stammt:  Freiin  Bertha,  geb.  1827,  verm.  1852  mit 
August  v.  Voss,  k.  pr.  Obersten  zur  Dispos.  —  Der  Stiller  der  Katho- 
lischen Linie:  Freih.  Gottlob,  s.  oben,  geb.  1738  und  geblieben  1793 
bei  Erstürmung  der  weissenb.  Linie  vor  Mainz,  k.  k.  Kiiram.,  Feld- 
marschail-Lieut.  und  Inhaber  des  3.  Cuirassier-Regiments,  hatte  sich 
1785  vermählt  mit  Franziska  Grf.  v.  Amade  de  Yarkony,  gest.  1824. 
Aus  dieser  Ehe  entspross:  Freih.  Anton,  geb.  1787,  Herr  der  Herr- 
schalten Bös  und  Szenitz  in  Ungarn,  k.  k.  Kämm,  und  gewesener  Ma- 
jor im  1.  Husarcn-Regimente  Kaiser,  verm.  1818  mit  Anna  Jeszensky 
de  Nagya  Jeszen.  geb.  1792,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  lebt:  Freih. 
Thaddarus,  geb.  1820,  verm.  1862  mit  Johanna  Hezistie  Freiin  v. 
Skrbensky,  geb.  1835. 

KnautÄ,  S.  .'>«».  —   Vnlntt.  Küttig.  II.  S.  70.:>-8»i.  --  ffvburr ,  Ktuf.il.  TitsL.r.  Jj-xw.  S.  1470. 
—  UauAe,  J.  8.  2111»    20.  —  Zedier,  35.  ^.  MA— '27.  -  T*uptM,  1.  Bd.  4.  S.  H27  u.  a*.  _  Frei*. 
v.Udetntr,  11.  S.  HM.  -  livn.al.  Ta,ih.-nb.  d.  fnlh.  Häuser,  1*4*.  S.  »2H  u.  2i».  18M,  S.  112  iu  13. 
18Ö6.  S.  540-43.  lSSS.  $.  WM1  u.  AI  n.  18AT..  -  Tyroff,  I.  21.  -  Supplm.  iu  Siolrni.  W.B  V.  >1K 
v.  S.  •-  \V.  H.  d.-r  Sirlto  S^.t.-n,  V   -II    Krh  v.  S.  —  f.  Ilrfmr,  Ki< IimücImt  Adel.  Ta>..  15  >r.  1. 

Schmeskall,  St-hiuesskal,  Smeskall,  Zmieskal,  aneh  Grafen  (im 
Schilde  ein  nach  der  rechten  Seite  springender  Ochse  und  auf  dem  ge- 
krönten Helme  drei  Straussfedem:  nach  mehreren  Siegeln  deiTamilie 
in  Sachsen  aus  den  ersten  Jahrzehnten  des  18.  Jahrh.,  namentlich  nach 
einem  Siegel  von  1733,  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift:  Carl  Joa- 
chim v.  Schmiskall,  kursächs.  Capitata.  Dass  die  Familie  im  Wappen  in 
Roth  eine  silberne  Ente  geführt  habe,  ist  deritalaction  nicht  bekannt). 
Böhmischer  Grafenstand.  Diplom  vom  1.  Oct.  1716  für  Heinrich  Jo- 
seph v.  Schmeskal,  mit  dem  Zusätze:  v.  Damanowitz  —  Schlesisches, 
von  Sinapius  zu  den  vornehmsten  Familien  in  den  Fürstentümern 
TeBohen  und  Oppeln  gezähltes  Adelsgeschlecht,  welches  1 720  zu  Sauer- 
witz unweit  Leobschütz  und  um  diese  Zeit  auch  in  der  Oberlausitz  zu 
Jessnitz  bei  Bautzen  und  zu  Oberneundorf  bei  Görlitz  sass.  —  Hein- 
rich Schmeskal  war  1628  des  F'ürstenthums  Oppeln  Abgeordnetor 
ad  conventus  publicos.  Der  Schlesischen  Fürsten  und  Stände;  Hein- 
rich Joseph  Graf  v.  Schmeskal  und  Domanowitz,  s.  oben,  lebte  noch 
um  1730  als  kaiserlicher  erster  Assistenzrath  und  Aintsvorweser  im 
Füratenthumc  Oppeln  und  Glieder  der  Familie  standen  um  diese  Zeit 
in  der  kursäch.  Armee.  —  Die  Familie  war  noch  1788  in  Schlesien  zu 
Oöcbyn  iiuKr.Rybnik  und  1799  zuGr.Grauden  im  Kr.  Gosel  begütert. 
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Unter  den  im  Militär-Schematismus  des  Oesterr.  Kaiserthums  ange- 
führten Capitalien  für  die  Militär-Bildungsanstalten  findet  sich  unter 
Nr.  83  auch  für  die  allgemeine  Privatstiftung:  ein  Capital  von  dem  k.  k. 
Major  Johann  Grafen  v.  Sraieskal. 

Smapitu,  II.  S.  215  u.  Ifi.  -  Oauht,  I.  S.  «20.  -  ZeJltr,  .15.  S.  336.  -  Frei».  v.  Udtlvr, 
II.  S.  833. 

Seh  m  et  tau.  Schmettow,  anch  Freiherrn  und  Grafen  ("Wappen  nach 
dem  kaiserl.  Erneuerungsdiplome  de«  Adels  der  Familie  von  1668: 
Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Gold  ein  halber,  an  dieThei- 
lungslinie  angelehnter,  schwarzer  Adler  und  links  in  Schwarz  ein  sil- 
berner Querbalken,  begleitet  von  drei,  2  und  1,  goldenen  Sternen; 
frei  herrliches  Wappen:  Schild  geviert:  1  und  4  der  halbe,  schwarze 
Adler  und  2  und  3  der  von  den  Sternen  begleitete  Querbalken  und 
gräfliches  Wappen:  Schild  geviert  mit  Mittelschilde  und  einer  unten 
zwischen  Feld  3  und  4  eingepfropften,  rubinfarbenen,  gebogenen  Spitze 
mit  einer  Pvramide  aus  15  eisernen  Granaten,  5,4,3.2,1,  von  welchen 
die  obere  brennt.  In  dem  mit  einer  Grafenkrone  gekrönten  Mittelschilde 
der  zweiköpfige,  schwarze  Reichsadler,  auf  der  Brust  einen  von  Silber 
und  Blau  geweckten  Herzschild  tragend.  1  und  4  in  Silber  ein  sehräg- 
rechts  gestellter,  schwarzer  Hundskopf,  aus  dessen  Rachen  noch  oben 
ein  rother  Pfeil  mit  dem  Gefieder  hervorragt  und  2  und  3  in  Schwarz 
ein  silberner  Querbalken,  von  drei,  2  und  1.  goldenen  Sternen  beglei- 
tet. Ein  durch  Diplom  vom  18.  Sept.  1822  in  den  Preuss.  Adelsstand 
versetzter  Zweig  erhielt  nur  folgendes  "Wappen:  in  Schwarz  ein  gol- 
dener Querbalken,  begleitet  von  drei,  2  und  1,  goldenen  Sternen).  — 
Erneuerter  Reichsadelstand,  Reichs-  und  Böhmischer  Freiherrn-  und 
Reichs-Grafeustand.  Kaiserl.  Erneuenmgs-l)iplom  des  der  gesammten 
Familie  zustehenden  Adels  vom  28.  Sept.  1068,  zunächst  für  die  drei 
Gebrüder  Georg,  G-ottfried  und  Emst  v.  Schmettow,  in  Kur-Branden- 
burg noch  in  demselben  Jahre  anerkannt ;  Reichsfreihefrndiplom  von 
1701  für  Samuel  v.  Schmettow  (geb.  1658  und  gest.  1708)  mit  seinen 
Brüdern  und  Vettern;  Böhmisches  Freiherrndiplom  von  1717  für  die 
Gebrüder  Gottfried  Wilhelm,  Carl  Friedrich  und  Johann  Gottlob  v.  S. 
und  Grafendiplom  vom  24.  Febr.  1742  für  Leopold  Freih.  v.  Sehmettau 
(geb.  1714  und  gest.  1777  .  k.  dänischen  Kammerherrn  und  Regierungs- 
rath, mit  seinen  gesammten  Vettern:  im  Kgr.  Preussen31.  Juli  1742 
anerkannt.  —  Altes,  ursprünglich  ungarisches  Geschlecht,  welches 
unter  dem  Namen :  Szmettay  in  Ungarn  und  Serbien  im  14.  und  15. 
Jahrhunderte  ansehnlich  begütert  war.  Matthias  v.  S.  kam  um  1470 
mit  dem  Könige  Matthias  Corvinus  nach  Schlesien  und  die  Nachkom- 
men, welche  zu  der  protestantischen  Kirche  übergetreten  waren,  Hessen 
sich  im  Fürstenthum  Neisse  und  in  der  Grafschaft  Glatz  nieder,  wäh- 
rend nach  und  nach  die  Linien  des  Geschlechts  in  Ungarn  ausstarben. 
—  Der  Sohn  des  obengenannten  Matthias  v.  S. :  Hans.  geb.  1482 
und  gest.  1560,  Herr  auf  Ober-  und  Nieder-Hansdorf  unweit  Glatz. 
war  mit  Anna  Maria  v.  Gühlay  vermählt,  Aus  dieser  Ehe  stammte 
Simon,  geb.  1512  und  gest.  1570,  Hofrichter  und  Ober-Forstmeister 
des  Fürstenthums  Jägerndorf,  verm.  mit  Bianca  v.  Bludowska  und  der 
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Sohn  aus  dieser  Ehe  war  Georg,  geb.  1535  und  gest  1603.  Letzterer 
hatte  aus  der  Ehe  mit  Christiana  v.  Bielitz  vier  Söhne,  Georg,  geb. 
1583,  venn.  mit  Eunika  v.  Werther;  Gottfried,  geb.  1599  und  gest. 
1088,  Herrn  auf  Zschansch  im  Breslauischen,  vermählt  mit  Marie  v. 
Rindfleisch;  Ernst,  geb.  1(300  und  gest.  1672,  Herrn  auf  Ober-  und 
Nieder-Dremling  im  Ohlauschen,  verm.  mit  Elisabeth  v.  Russcr  und 
Heinrich  v.  S.,  geb.  1601  und  gest.  1693,  verm.  mit  einer  du  Luc. 
Von  diesen  vier  Brüdern  stammen  alle  späteren  und  jetzigen  Grafen 
und  Herren  v.  Schniettau  und  v.  Schmettew  ab.  —  Durch  Georgs 
Söhne,  Gottfried  und  Ernste  schied  sich  der  Stamm  in  zwei  Linien,  in 
die  Gottfried'sche,  oder  Zschanitz'sche  und  in  die  Ernestinische  oder 
Drömlingische  Linie.  Die  Gottfried'sche  Linie  bildet«?  durch  Gottfrieds 
Söhne,  Gottfried  Wilhelm  und  Carl  Friedrich,  zwei  Aeste,  den  älteren 
zuPommerzig  unweit  Crossen  im  Brandenburgischen  und  den  jüngeren 
zu  Holdorff  im  Meklenburgischen,  welcher  1821  erloschen  ist,  in  den 
Ernestinischen  Aste  aber  entstanden  durch  Emsts  drei  Söhne  drei 
Zweige,  der  von  Samuel  gegründete,  samuelische,  der  von  Friedrich 
Wilhelm  entsprossene  Stück'sche  und  der  19.  Dec.  1738  im  Mannes- 
stamme  ausgegangene  Heckendorf  sehe  Zweig.  So  stammen  denn  die 
jetzigen  Grafen  v.  Schinettau  theils  aus  dem  älteren  Aste  der  Gott- 
fried'schen,  theils  aus  dem  Saiuuel'sehen  und  Stück'schen  Zweige  der 
Ernestinischen  Linie.  Wolfgang  v.S.,  gest.  1711,  war  k.  preuss.  geh. 
Staatsrath  und  Gesandter  im  Haag  und  mehrere  Sprossen  des  Stam- 
mes gelangten  in  der  k.  preuss.  Armee  zu  höheren  Würden:  Samuel 
Graf  v.  Schmettau.  1741  kais.  General- Feldmarschall,  trat  später  in 
k.  preuss.  Dienste,  wurde  Grand-maitro  de  l'artillerie  und  starb  1751. 
Johann  Ernst  v.  S.  starb  1764  als  Generalmajor,  Carl  Christoph  Gr. 
v.  S.  1778  als  Generallieutenant  a.  D. ,  Carl  Wilhelm  Friedrich  v.  S. 
179H  als  Generali ieutenant  a.  D.,  Carl  Friedrich  Wilhelm  Gr.  v.  S. 
1806  als  Generallieutenant  und  Bernhard  Alexander  Gr.  v.  S.  1816 
als  Generalmajor.  —  Die  betreffenden  Ahnentafeln  beider  Linien  finden 
sich  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuscr  der  Gegenwart,  auf  wel- 
ches hier  verwiesen  werden  inuss.  —  Erwähnt  sei  noch,  dass  Agnes 
Chttriotto  Christiane  Wilholinine  Freiin  v.  Schmettau  a.  d.  H.  Pom- 
iueÄigr^Writtwe  des  1776  verstorbenen  k.  preuss.  Majors  Friedrich 
Alexander  Gr.  v.  Schwerin,  welche  1796  starb,  1782  das  Schmettau- 
Schwerin'scho  Fräulein-Still  zu  Rietschütz  im  Glogauischen  gründete. 

—  Die  Gottfried'sche  oder  Zschanitz'sche  Linie  ist  jetzt  reich  an  Glie- 
dern.  Haupt  derselben  wurde:  Bernhard  Gr.  v.  Sf  hmettow,  geb.  1787 

—  Sohn  des  1748  geborenen  und  18 1 6  verstorbenen  Grafen  Bernhard 
Alexander  Gottfried,  k.  preuss.  Generalmajors,  aus  der  Ehe  mit  Jo- 
hanne Auguste  Antoinette  v.  Wulften  a.  d.  H.Grabow,  geb.  1751  und 
gest.  1826  —  Majorats-Herr  seit  1816  auf  Pominerzig  und  Briese  im 
Kr.  Crossen  und  Herr  auf  B rausch itschdorf  im  Kr.  Lüben,  Stiftsver- 
weser des  adeligen  Fräulein-Stifts  zu  Rietschütz,  k.  preuss.  Oberst- 
lieutenant a.  D.  und  Kreis-Deputirter  des  Kr.  Lüben,  verm.  1814  mit 
Valesca  Agnes  Elisabeth  v.  Wulften,  geb.  179o,  aus  welcher  Ehe, 
neben  vier,  durch  Vermählung  in  die  Familien  v.Bagevitz.  v.  Bredow, 
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v.Ueehtritz  und  Steinkirch  und  Freih.  v.  Klinckowström  gekommenen 
Töchtern,  fünf  Söhne  stammen,  die  Frei herren :  Bernhard,  Hermann, 
Max,  Richard  und  Rudolph.  Freih.  Bernhard,  geb.  1818,  vermählte 
sich  184.J  mit  Maria  v.  Raumer,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier  Töch- 
tern, drei  Söhne  entsprossten :  Bernhard,  geb.  1846,  Willibald,  geb. 
1848  und  Egon,  geb.  1856.  Graf  Hermann,  geb.  1822,  Landes-Aelte- 
ster  des  Kr.  Lüben  und  k.  pr.  Lieut.  im  4.  Landwehr-Dragoner-Regi- 
mente,  verm.  sich  1*55  mit  .Tettina  R.-Burggr.  zn  Dohna-SehlodicTi  a. 
d.  TT.  Kotzenau,  geb.  1836.  Graf  Max,  geb.  1824,  k.  prenss.  Rirrm. 
und  fiscadronschef,  verm.  sich  1853  mit  Justina  Grf.  Blücher  v.  Wahl- 
statt, geb.  1*2!)  und  gest.  1834  und  in  zweiter  Ehe  1857  mit  Emilie 
Clotilde  v.  Usedom,  geb.  1*40,  aus  welcher  zweiten  Ehe  zwei  Söhne 
stammen,  von  welchen  Eberhard  1861.  der  Andere  1863  geboren  wurde. 
Graf  Richard,  geb.  1*2*,  vermählte  sich  1853  mit  Angelica  Simmasz 
a.  d.  H.  Nemeth  im  Banate.  in  welcher  Ehe  vier  Töchter  geboren 
wurden  und  Gr.  Rudolph,  geb.  1*31,  verm.  sich  1856  mit  Mathilde  v. 
GyertyanHy  a.  d.  II.  Bohdn,  geb.  1*3*.  aus  welcher  Ehe  eine  Tochter, 
Emilia,  geb.  1*57  stammt.  Ueber  die  Emestinische  oder  Drrinim- 
lingische  Linie  haben  seit  1*57  genaue  Nachrichten  gefehlt.  Um  diese 
Zeit  lebten  aus  dem  Samuersehen  Zweige:  Gr.  Leopold,  geb.  1814  — 
Sohn  des  Grafen  Carl  Ludwig  Ferdinand  —  k.  preuss.  Hauptmann 
und  die  Schwester  desselben,  Grf.  Leopoldine.  Der  Stücksche  Zweig 
war  zu  Hoigsbüttel  im  Holsteinschen  gesessen  und  von  den  Söhnen 
des  k.  dän.  Generallieutennnts Gottfried  Gr.  v.  S.  war  der  einek.  dän. 
Kammerjunker  und  der  andere  k.  dän.  Officier. 

Sinapitu,  II.  S.  IX>.  —  Gnuh,  I.  S.  Sl5f*"  —  23.  -  /.riVrr.  W>.  S.  :i:i7  ~*>1  Ansiuft  juis  den  Frei- 
herren- und  «irafeiidiiilnmen  und  Ahnentafel  de»  Sicunumd  Or.  v.  S.  mit  1»»  Ahnen,  In  Kupfer  e*- 
•tUirhcn.  —  Jarohi,  JHIKI.  II.  S  Sl>4— 3*.  —  Me.qrrU.  f.  Mühljtld,  Krgünr.  Hd.  S.  9».  —  Allrran. 
(feneal.  Handhu.h.  1S21.  II.  S.  7«W-  74.  -  N.  I'r.  A.  I  .  IV.  S.  1H2  n.  HA.  —  OetitKhe  Orafenh.  dir 
it»(f,<nwart.  II.  S.  :1H7— 400.  —  Frnh.  v.  Ledebur,  II.  S.  MX  u.  M.  —  Oenejd.  Taschen»».  An  rrin". 
Häuser,  INHI,  S  7fil  »Vi  und  1Sf.fi  und  hi*t«.r.  Handlun  h  zu  rtrn.selU-n.  S.  877.  -  W.  II.  der  PreuM. 
Monarch.  I.  :*2   (ir.  v.  S.  n.  ßl  :  Freih.  v.  S.  und  IV.  .Vi   v.  S. 

Sehmid,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1767  für  Friedrieh  v.  Sehmid,  k.  k.  Feldwaehrmeister. 

Mojerle  v.  MiihlßU,  Lu.-IW.  S.  OH. 

Sehmid.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  vou  1767  für  Georg 
Leopold  Sehmid,  Criminalrath  bei  der  k.  k.  Landeshauptmannschall 
in  Kärnten  und  für  den  Bruder  desselben,  Pe.  Anton  S. 

.VtgerU  v.  MXM/tM,  s.  SSO. 

Sehmid.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1776  für  Jo- 
seph Sehmid,  Oberst- Wachtmeister  bei  dem  Detaschemente  der  k.  k. 
Leibgarde  zu  Mailand. 

Mrgt.rU  v.  MuU/eU,  V.tf.-M.  X.  UO. 

Sehmid.  Erbl.-österr.  Adelstand.  Diplom  von  1810  für  Leopold 
Friedrich  Sehmid.  Galizischen  Guhernial-Bath  und  ZI oezo wer  Kreis- 
hauptmann. 

MegrrU  v.  Mühlfril,  Krc.-Rd.  s.  ÄW. 

Sehmid.  Pfalzgräflich  Zeil'scher  Adelsstand,  in  Kur-Pfalz  ausge- 
schrieben.    Adelsdiplom  vom  20.  Oct.  1774  für  Am  and  Laurenz. 
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Schmid,  kurpfalzischen  Hofkammer-Secretair,  ausgeschrieben  in  Kur- 
Pfalz  28.  Jan.  1780.  Der  Sohn  des  Diplome -Empfänger»,  Franz 
Xaver  v.  Schmid,  geb.  17G6,  k.  bayer.  Central-Staatecassa  Buchhalter, 
wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  die- 
selbe eingetragen. 

v.  Lang,  S.  534.  —  W.  B.  des  Kgr.  Bayern.  Vin.  W. 

.  Schmid,  Edle.  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom  20. 
März  1808  für  Franz  Xaver  Schmid,  ehemaligen  Kur-Salzburgischen 
Hofkarainerrath  und  Kastenbeamten  zu  Wol  ferstat  t  (später  zu  Eich- 
städt), mit  dem  Prädicate:  Edler  v. 

v.  l*mg,  S.  585.  —  \V.  B.  d«  K(?r.  Bayern.  VTU.  51.  + 

Schmid  v.  Brandenstein  zu  Orschweyer,  Freiherren  (Schild  quer 
getheilt:  oben  in  Silber  ein  mit  drei  unter  einander  stehenden  Herme- 
linen belegter,  silberner  Pfahl,  an  welc  hen  wich  rechts,  wie  links,  je 
ein  auswärts  sehender,  halber,  gekrönter,  rother  Adler  anlehnt  und 
unten  in  Schwarz  ein  aufwachsender,  rechtssehender,  doppelt  ge- 
schweifter, gekrönter,  goldener  Löwe,  welcher  in  den  Vorpranken 
einen  Spitzhammer  hält).  Rcichsfreiherrnstand.  Diplom  von  1774 
für  Thaddaeus  Schmid  v.  Brandenstein  zu  Ursen Weyer,  Vorder-österr. 
Regierungsrath  und  für  den  Bruder  desselben,  Wilhelm  S.  v.  B.  zu 
O.  —  Die  Familie  ist  ganz  verschieden  von  der  thüring.-sächs.  •  und 
meklenb.  Familie  v.  Brandenstein. 

MegtrU  v.  Miihljelrt,  Kr* .Bd.  S         ~  'H/roß,  II.  ß 

Schmid  v.  EbenthaH.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1775  für  Paul  Joseph  Schmid,  Richter  des  fürstlichen  Frauenstifts 
zu  Sonnenburg  und  Geriehtesehreiher  zu  Ennebcrg  in  Tirol,  mit: 
v.  Ebenthall. 

MtQtrlt  v.  ACnhlftld,  Lrg.-Bd.  S.  4M. 

Schmid  auf  Holzhammer,  Edle.  Kurptälzischer  Adels-  und 
Edelnstand.  Diplom  vom  5.  Febr.  17%  für  Georg  Johann  Schmid 
auf  Holzhammer,  Regierungs- Advocaten  zu  Amberg.  —  Derselbe 
wurde  später  als  k.  bayer.  Ober-Appellationsgerichts-Rath  in  München 
in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

i.  Ixuy,  S.  533.  —  W.  B.  de*  Kifr.  Bayrrn,  VIII.  52. 

Schmid  v.  Kochheini,  Ritter.  Kurbayerischer  Adels-  und  Kitter- 
stand. Diplom  vom  23.  Aug.  1745  für  Franz  Nicolaus  S.,  k.  k.  Feld- 
kriegs -Commissar.  —  Der  Empfänger  des  Diploms  stammte  aus 
einem  einheimischen  Münchner  Gesehleehte,  aus  welchem  Niclas 
Schmid  in  München  1572  einen  Wappenbrief  erhalten  hatte.  Simon 
Judas  Schmid,  Oheim  des  Feldkriegs- Commissar  Franz  Nicolaus 
Schmid  v.  Kochheim,  war  Weihbischof  zu  Freising  und  wohnte  1(589 
der  römischen  Kaiserkrönung  in  Augsburg  bei.  —  Franz  Nicolaus 
Ritter  S.  v.  K.  hatte  den  Stamm  fortgesetzt  und  drei  Enkel  desselben, 
die  Gebrüder:  Franz  Xaver  Nico  laus  Ritter  S.  v.  K. ,  geb.  1775,  k. 
bayer.  Pfarrer  und  Schul-Inspector  zu  Langenmoosen,  Joseph  Johann 
Baptist  Maria,  geb.  1771».  Besitzer  des  Gute  Sirene  in  Schwabing  und 
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Joseph  Maria,  geb.  1782,  zu  Langenmoosen .  wurden,  nach  Anlegung 
der  Adelsinatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  lang,  S.  532.  —  W.  B.  d»s  Kgrr.  Bayern,  VIR.  51. 

Schmid  v.  Pillenhofen.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1715  für  Philipp  Schmid,  k.  k.  Stückoberhauptmann  und  Comnian- 
dantcn  der  Artillerie  in  Italien,  mit  seinen  beiden  Brüdern:  Andreas 
S.,  Lieutenant  im  v.  Kothschen  Regimente  im  Schwäbischen  Kreise 
und  Marquard  S. ,  Cornet  im  k.  k.  Cuirassier-Regimente  Fürst  Lob- 
kowitz,  mit:  v.  Pillenhofen. 

Mtgtrle  v.  MühljtU,  Krf.-Bd.  S.  4!J9. 

Sghmid  v.  Westerhofen,  Kleinaigen  und  Schachten.     Ein  in 

Kur-Bayern  \).  Dec.  17()1  in  der  Person  des  Johann  Martin  Schmid 
in  Westerhofen  als  adelig  ausgeschriebenes  Geschlecht.  Zwei  Söhne 
desselben,  Carl  Kranz  de  Paula  Max  v.  S. ,  geb.  17f)8,  ehemaliger 
Regierungsrath  zu  Straubing,  auf  Westerholen  und  Johann  Max  v.  S., 
geb.  17(>4,  Besitzer  von  Kleinaigen  und  Schachten,  wurden,  nach  An- 
legung der  Adelsinatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  lAmg,  S.  .VW.  —  W\  lt.  de»  Kirr.  Bayern,  VIU.  53 

Schmidbauer,  lütter.  Boichsadelsstand.  Adels-  und  Kitter- 
diplom im  kurptalzischen  Beichs- Vicariate  vom  17.  Mai  1790  für 
Franz  Ignaz  Schmidbauer  (geb.  1759)  k.  bayer.  (piiesc.  Landrichter 
von  Vicchtach. 

v.  lAtng,  S.  534.  -  W   B.  de*  Kgr.  Bayern.  Uli.  54. 

Schmidberg ,  Schmidtberg,  Schmid  v.  Schniidtberg  (Schild  mit 
Schildeshaupte.  Im  Schildeshaupte  ein  goldener  Halbmond,  begleitet 
von  2  Sternen  und  im  blauen  Sehilde  drei  qnergezogeno,  silberne 
Ströme).  Beichsadelsstaud.  Diplom  von  1(318  für  Wenzel  Schmidt 
mit:  v.  Schmidtberg.  Schwäbisches,  dem  reichsfreien  Kittercanton 
am  Kocher  früher  einverleibt  gewesenes  Adelsgeschlecht. 

N.  Ueneal.  Handh.  1778.  S.  IH4.  -  e.  llellbach,  11.  S.  418.  -   Sietmacke,  IV.  1«4  und  V.  113. 

Schmidbnrg,  s.  Schenc  k  v.  Schmid  bürg,  Bd.  VIII.  S.  136 
und  '»7. 

Schinidel,  Schmiedel,  Schmieden,  auch  Freiherren  (Schild  ge- 
viert:  1  und  4  drei  Querbalken  und  2  und  3  auf  einem  Dreihügel 
ein  einwärts  gekehrter  Strauss,  im  Schnabel  ein  Hufeisen  haltend: 
nach  d«m  Abdrucke  eines,  ohne  Farben  gestochenen  Petschaftes  aus 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrb.  mit  der  Unterschrift:  Auguste  Juliana 
Amalia  Barone  de  Keullnor,  geb.  Barone  de  Schmiedel ).  —  Ein  aus 
Böhmen  im  vorigen  Jahrh.  mit  der  Familie  v.  Feullner  nach  Sachsen 
und  in  kursächs.  Jlofdienste  gekommenes  Adelsgeschlecht.,  nicht  zu 
verwechseln  mit  der  Familie  Schmidlin  v.  Schmieden,  welche,  s. 
unten,  ein  ganz  anderes  W'appen  fuhrt. 

Handvthnrtl.  Notu. 

Schmiedel,  Schmiedel  auf  Neuhaeusel,  Ritter.  Beichsritterstand. 
Diplom  von  1715  für  Lorenz  v.  Schmiedel  auf  Neuhäusel,  kaiserl. 
Hauptmann. 

tfHjerU  v.  Afiihl/M,  l.r*.-Bd.  S.  *>:«. 
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Schmidfeld,  Freiherren.  Erbl.  -  österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1774  für  Johann  v.  Schmidfeld,  Obersten  im  k.  k.  Infanterio-Re- 
gimente  Freih.  v.  Moltke. 

MegtrU  v.  MüM/eld,  Krg.-Bd.  S.  9*. 

Schmidgraebner ,  Ritter  und  Freih.  v.  Lustenegg.  Erbl.österr. 
Freiherrnstand.  Diplom  von  1791  für  Johann  Nepomuk  Schmid- 
gräbner  Kitter  v.  Lustenegg,  wegen  altadeligen  Herkommens.  Der- 
selbe saimute  ans  einer  alten  Österr.  Adelsfaniilie. 

Ädfer,  3ö.  S.  434.  -  Mtgerte  v.  MUkl/elä,  &  84. 

Schmidinger  v.  Schmiding,  Reiehsadelstand.  Diplom  von  1711 
für  Joachim  Sigmund  Schmidinger,  k.  k.  Hauptmann,  mit:  v.  Schmi- 
ding. 

Meierte  v.  Mühljcld,  Eric.  Bd.  S.  438. 

Schmidl,  Schmidl  v.  Seeberg,  Ritter  und  Freiherren  (in  Roth 
drei  silberne  Kugeln,  schrägrechts  über  einander  gestellt).  Erbl.- 
Österr.  Ritter-  und  Freiherrnstand.    Kitterdiplom  von  1825  für  die 
Gebrüder  Joseph  und  Christoph  Schmidl  v.  Seeberg,  wegen  langer 
und  guter  Dienstleistung  und  Freiherrndiplom  vom  10.  Xow  1859 
für  Christoph  Schmidl  Ritter  v.  Seeberg,  k.  k.  Feldmarschall-Lieute- 
nant  in  d.  A.,  und  zwar  wegen  seiner  vorzüglich  guten  Leistungen 
als  Oberst  und  Regimonts-Commandant,  so  wie  später  als  Brigadier 
und  für  sein  tapferes  Benehmen  im  Feldzuge  von  1848.  —  Ein  in 
der  ersten  Hüllte  des  10.  Jahrh.  vom  Könige  Sigismund  I.  in  Polen 
geadeltes  Geschlecht,  dessen  Sprossen  lb'OO  vom  K.  Rudolph  II.  mit 
dem  Prädieate:  v.  Seeberg  zu  ritterlichen,  turniergcnossigen  Edel- 
lenten  erhoben  wurden.    Die  oben  genanntem  beiden  Empfänger  des 
Ritterdiploms  waren  Söhne  des  179(5  verstorbenen  Joseph  Schmidl 
v.  Seeberg,  gewesenen  Besitzers  des  Gutes  Schreibenreit  im  Eger- 
lande,  aus  der  Ehe  mit  Franzisea  Freiin  v.  Alaltati,  gest.  1800.  Joseph 
Schmidl  Ritter  v.  Seeberg,  k.  k.  Oberst  und  Commandant  des  2.  Cui- 
rassier- Regiments,  damals  Herzog  Franz  v.  ^lodena,  starb,  nach  dem 
er  als  Generalmajor  in  Pension  getreten,  1828  zu  Lemcul  in  Galizien. 
Der  Bruder  desselben,  Christoph  S.  Kitter  v.  S. ,  k.  k.  Oberst  und 
Commandant  des  9.  Infanterie-Regiments,  damals  Fürst  Bentheim, 
wurde  1839  Generalmajor  und  erhielt  die  Brigade  zu  Krakau  und 
Podgorcze  in  Galizien.  Nach  52  Dienstjahren  und  zehn  mitgemachten 
Feldzügen,  in  welchen  er  zweimal  verwundet  worden  war,  ertheilte 
ihm  sein  Kaiser  für  seine  vorzüglich  gut  geleisteten  Dienste  und  stets 
bewiesene  Tapferkeit  vor  dem  Feinde  und  in  Rücksicht  darauf,  dass 
er  noch  fast  im  70.  Lebensjahre  1848  und  1849  an  den  italienischen 
Kriegen  Theil  genommen,  1.  April  1849  den  Feldmarschall-Lieute- 
nants-Character  ad  honores  und  den  wohlverdienten  Ruhestand,  später 
aber,  wie  angegeben,  1859  den  Frciherrastand.  —  Derselbe,  geb. 
1780  und  gest.  1862,  hatte  sich  1810  vermählt  mit  Barbara,  des 
Matthias  Limbek  Ritters  von  Lilienau  und  der  Anna  geb.  Drossel  v. 
Neuberg  Tochter  und  aus  dieser  Ehe  stammen  zwei  Töchter:  Freiin 
Emma,  geb.  1819,  verm.  1858  mit  dem  k.  k.  Rittmeister  Rasthof  und 

KnetcAke,  DcttUch .  Adels-Ixx .  VI  II.  \  (j 
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Freiin  Philippine,  geb.  1820,  verm.  1860  mit  Anton  Freih.  v.  Riese- 
Stallburg. 

Uonml.  Twchenb.  der  fnuh.  HSuht,  1861.  S.  710  u.  11.  186S.  S.  711».  1864  S.  7S4  u.  1806. 

Schmidlin,  Schmiedel,  Schmidlin  v.  Schmieden,  Ritter  nnd 
Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  über  einer  silbernen  Zin- 
nenmauer ein  goldgekleideter  Mann  mit  einem  Kranze  auf  dem  Kopfe 
und  mit  einem  Hammer  in  der  Rechten  und  2  und  3  von  Silber  und 
Roth  quergetheilt  mit  drei ,  2  und  1 ,  grünen  Vögeln).  Böhmischer 
Ritter-,  Freiherrn-  und  Reichsfreiherrnstand.  Ritterdiplom  vom 
27.  Oct.  1704  für  Joseph  Joachim  Alexander  v.  Schmidlin,  Nieder- 
österr.  liegierungsrath  und  Reichsfreiherrndiploni  von  1720  für  Den- 
selben als  Nieder- österr.  Regiments-Kanzler.  —  Der  böhmische  alte 
Ritterstand  kam  durch  zwei  Diplome  in  die  Familie.  Das  erste  er- 
hielten 1708  Johann  Wenzel,  Leopold  und  Johann  Anton  Schmidel 
v.  Schmiden  und  das  zweite  1722  Sigmund  Schmidel  v.  Schmiden.  — 
Schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches  Sinapius  unter  dem  Namen: 
Schmidlin  v.  Schmieden  anführt.  Dasselbe  war  im  Schweidnitzischen 
begütert  und  ein  v.  Schmidlin  und  Schönfeld  kommt  bereits  1540  als 
Herr  auf  Schönfeld  unweit  Schweidnitz  vor  und  Maria  Ernestina 
Schmid  v.  Schmieden  lebte  noch  1710  als  "Wittwe  des  kaiserlichen 
General-Feldmarschalls  Carl  v.  Hohberg  und  Hennersdorf.  -  Der 
Stamm  hatte  in  Böhmen  die  Güter  Hoyschin,  Kuntzendorff,  Gagow 
u.  s.  w.  an  sich  gebracht  und  blühte  fort.  Franz  Christoph  v.  Schmid- 
lin, Herr  auf  Püstorf,  war  1741  kais.  Rath  und  Regierungsrath  der 
Niedcr-österr.  Lande.  1 737  lebten  Leopold  Schmidel  Freih.  v.  Schmie- 
den auf  Hoyschin  mit  seinem  Sohne,  Carl  Bernhard  S.  v.  S.,  so  wie 
auch  Anton  Johann  Schmidel  Freih.  v,  Schmieden.  Von  Letzterem 
stammten  drei  Söhne:  Johann  Neporauk  Gottfried  "Wenzel,  Ferdinand 
Herr  auf  Kuntzendortt'  und  in  kaiserl.  Diensten  stehend  und  Johann 
Thaddaeus,  Herr  auf  Gagow. 

Sinapius,  II.  -  Gnuhe,  II.  S.  1037.  -  JkdUr,  35.  8.  434.  -  Mtgerlt  t.  ifühl/tld,  S.  83  u. 
Erg.-Bd.  S.  0».  -  Frtih.  v.  Le<ltbur,  II.  S.  3H».  -  Siebmachtr,  IV.  172». 

Schmidlin  v.  Lebenfeld.  Schwäbisches,  in  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  vorgekommenes  Adelsgeschlecht. 

Xedltr,  35.  S.  434. 

Schmidseck,  Schmiedeseck,  Schmiedseck,  Schmiedtseck,  Schmidt 
v.  Schmidseck  (in  Blau  zwei  gehamischte,  gegen  einander  gekehrte 
Arme,  deren  jeder  in  der  Hand  zwei  Fähnchen  hält  und  unter  den 
Armen  ein  Hufeisen.  Auch  geviert  mit  Mittelschilde,  in  welchem 
ein  Hufeisen  schwebt.  1  und  4  ein  Flügel  und  2  und  3  die  Arme  mit 
den  Fähnchen).  Magdeburgisches,  auch  nach  Ostpreussen  und  später 
nach  Pommern  gekommenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe  sass  im  Mag- 
deburgischen 1660  und  noch  1705  zu  Isterbies  unweit  Jericho w  a.  d. 
Elbe,  in  Ostpreussen  zu  Partschhausen  und  "Woplanken  bei  Rasten- 
burp  und  17iMi  zu  Sorgitten  bei  Fischhausen  und  in  Pommern  1750 
zu  Warnin  und  1836  zu  Alt-Buckow  im  Fürstenthum  Caminschen 
Kreise.  *n  wie  auch  zu  Rottow  im  Kr.  Belgard.    Alt-Buckow  und 
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Rottow  standen  der  Familie  in  der  Person  des  Fr.  v.  Schmiedseck 
noch  1857  zu  und  um  dieselbe  Zeit  war  ein  Freih.  v.  Schmiedseck 
(Schmiedeseck)  Herr  auf  Woplauken  im  Kr.  Rastenburg.  —  Zu  die- 
sem Geschlechte  gehörte  Johann  Schmidt  v.  Schmidseck,  welcher 


war  und  als  solcher  1680  starb.  Derselbe  kommt  vorher  und  noch 
1660  als  Johann  Schmieden ,  k.  schwedischer  Oberstlieutenant,  vor. 

Gau**.  I.  R.  21*1.  -  Zedier,  35.  S.  »».  -  N.  Pr.  A.-I..  IV.  S.  IM.  -   Freih.  v.  Udelmr, 
II.  S.  3S5. 

Schmidt  (in  Silber  ein  schrägrechter,  rother  Balken,  belegt  mit  * 
einem  goldgeränderten,  blauen  Herzschilde  und  in  demselben  ein  gol- 
dener Hammer,  leber  dem  Sclirügbalken  der  Kopf  und  Hals  eines 
schwarzen  Adlers  und  unter  demselben  eine  kupferfarbene  Salzpfanne;. 
Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  9.  Juni  1736  für  die  Ge- 
brüder: Friedrich  August  Schmidt,  k.  preuss.  (ich.  Finanzrath  (gest. 
1754)  und  Hieronymus  Hartwig  Schmidt,  k.  preuss.  Kriegs-  und  Do- 
mainenrath  auf  Breitenhayn,  General-Pachter  des  Amtes  Giebichen- 
stein.  Der  dritte  Bruder  der  eben  Genannten  :  Johann  Philipp  Schmidt, 
in  Hessen-Casselsehen  Diensten,  erhielt  durch  Diplom  vom  11).  Juni 
1750  den  Reiehsadelsstand  mit  einem  ähnlichen  Wappen:  in  Roth 
ein  sehrägrechter,  silberner  Balken  mit  einem  silbernen,  den  Hammer 
zeigenden  Herzschilde  und  über  demselben  Kopf  und  Hals  eines  gol- 
denen Adlers  und  unter  demselben  ein  goldener  Stern. 

S.  Pr.  A.  I..  V.  S.  402.  —  Freih.  v.  Ledebur,  11.  S.        —  \V.  H.  d.-r  PrruM.  Monarch..  IV.  51. 

Schmidt  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Silber  ein  schwarzer  Adler 
und  unten  in  Blau  ein  geharnischter,  mit  einem  Säbel  bewaffneter 
Arm),  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  4.  Oct.  1746  für 
den  Major  Schmidt  im  k.  preuss.  Husareu-Regimente  v.  Wartenberg. 

N.  Pr.  A.-I-  V.  102.   -  Freih.  t.  Udebur,  II.  S.  385.  ~  W.  H.  der  Pr«»«.  Monarch..  IV.  51. 

Schmidt  { Wappen  wie  das  der  Familie  v.  Schmidt  nach  dem  Di- 
plome vom  9.  Juni  1736).  Im  Königr.  Preussen  erneuerter  Adels- 
stand. Erneueriingsdiplom  vom  16.  Mai  1787  für  Gerhard  v.  Schmidt, 
k.  preuss.  Kammerrath  und  für  die  Kinder  desselben.  —  Die  Familie 
sass  bereit«  1738  im  Brandenburgischen  zu  Neuendorf  im  Kr.  Zauche- 
Belzig  und  hatte  dieses  Gut  noch  1803.  so  wie  Kaltenhausen  im  • 
Kr.  Jüterboekg-Luckenwalde  und  in  Thüringen  Schiedungen  unweit 
Nordhausen  inne. 

Freih.  v.  Jxdebur,  11.  S  385. 

Schmidt  (in  Blau  auf  grünem  Hügel  ein  gekrönter,  schwarzer 
Adler,  in  den  Krallen  des  linken  Fusses  Blitze  haltend.  Neben  letz- 
terem steht  ein  silberner  Halbmond  und  nach  oben,  in  der  Nähe  des 
Schnabels,  ein  goldener  Stern).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
vom  2.  März  1792  für  H.  O.  Schmidt,  Stabsoffieier  im  k.  preuss.  Ar- 
tillerie-Corps. Derselbe  war  zuletzt  Inspecteur  der  k.  preuss.  ersten 
Artillerie-lnspeetion  und  trat  später,  1824,  als  Generallieutenant  in 
den  Pensionsstand. 

S.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  1K4  u.  V.  S.  402.  ~  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  '&K>.  —  W.  B.  Apx  Pttom. 
Monarch..  IV.  51. 


16* 
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Schmidt  (Schild  sehrägreehts  getheilt:  unten,  links,  in  Roth  ein 
sehrägreehts  gelegter,  goldener  Anker  und  ohen,  rechts,  in  Blau  drei, 
2  und  1 ,  silberne  Sterne).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
für  die  fünf  Gebrüder:  Friedrich  Heinrich  Schmidt,  Preniierlieutenant 
im  k.  pr.  Artillerie-Regim.;  Friedrich  Wilhelm  Felix  S. ,  Premier- 
lieutenant im  Infant.  Heg.  v.  Krehmer;  Friedrich  Christoph  S. ,  Sec- 
Lieut.  im  Artiii. -Corps;  Friedrich  Heinrich  Ludwig  S.  und  Friedrich 
Carl  Hedwig  S.,  Sec.-Lieut.  im  Füsilier-Hataill.  v.  Borek.  Die  Em- 
pfanger des  Diploms  waren  Sohne  des  1795  verstorbeneu  k.  preuss. 
Obersten  Stephan  v.  S.,  welcher  14.  Oct.  1 7<S7  um  Erhebung  in  den 
Adelsstand  nachgesucht  hatte.  Bereits  am  17.  October  erfolgte  die 
königliehe  Antwort  mit  folgender  bemerkenswerther  Stelle:  „Lieber 
Oberstlieutenant  v.  Schmidt.  Weshalb  verlangt  Ihr  in  den  Adels- 
stand erhoben  zu  werden?  Es  ist  dieses  ohnnöthig  und  kann  Euch  ja 
nichts  nutzen?  Ihr  seid  es  schon  durch  Euren  Degen  und  dieser  allein 
hat  Euch  bereits  geadelt,  wie  ich  dann  auch  bin  Ew.  wohl  afleetio- 
nirter  König  Friedrich  Wilhelm."  Der  Oberstlieutenant  v.  Schmidt 
führte  das  oben  angegebene  Wappen,  welches  auch  die  Sohne  bei  Er- 
theiluug  des  preuss.  Adelsstandes  erhielten. 

N.  l'r.  A.-L.  V.  S  105».  _  Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  385.  —  \V.  M.  d.  Preuss.  Monarch..  IV  .  51. 

Schmidt  (im  Schilde  ein  silberner  Querbalken;  über  demselben 
in  Blau  drei  quer  gelegte  silberne  Sterne  und  unten  in  Schwarz  ein 
ebenso  gelegter,  silberner  Anker).  Adelsstand  des  Königr.  Preussen. 
Diplom  vom  Li  Nov.  1831  für  Johann  Ernst  Carl  Schmidt,  Rittmei- 
ster im  k.  pr.  2.  Uusaren-Kegimente.  Die  Aehnlichkeit  des  ertheilten 
Wappens  mit  dem  des  Diploms  von  1798  lässt  den  Schluss  auf  ein 
und  dieselbe  Familie  zu. 

N.  IT.  A.-L.  V.  S.  402.  _  Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.3S5.  -  W.  H.  d.  Preuss.  Monarch..  IV.  hi. 

Schmidt  (in  Silber  zwei  schwarze,  mit  drei,  zu  2  und  1,  Sternen 
belegte  Querbalken).  Adelsstand  des  Königr.  Preussen.  Diplom  vom 
7.  Aug.  18H4  für  Wilhelm  Heinrich  Carl  Ferdinand  Schmidt,  Major 
in  der  2.  k.  pr.  Artillerie-Brigade. 

N.  Pr.  A.-L.  V.  S.  402.  —  Frtih.  v.  Uikbur,  II.  S.  3*5  u.  8C.  —  W.  11.  d.  Preuss.  Monarch.. 
IV.  52. 

Schmidt,  Edle  (Schild  geviert:  1  und  4  von  Roth,  Silber,  Roth 
und  Silber  der  Länge  nach  gestreift;  2  in  Silber  ein  freisitzender  Pa- 
pagei und  3  ebenfalls  in  Silber  ein  eisenfarbiger  Anker).  Reichsadel- 
stand. Erneuerungsdiplom  des  schon  von  den  Voreltern  erlangten 
Reichsadels  vom  iJ.  Juli  1752  für  Johann  Christian  Schmidt,  kursäehs. 
Oberaintsrath  zu  Lübbcn,  mit:  Edler  v.  Das  Erneuerungsdiplom 
wurde  in  Kursaehsen  4.  Nov.  1752  amtlich  bekannt  gemacht. 

Handschrift!.  Notiz.  —  W.  ».  d.  Sachs.  Staaten,  V.  84 

Schmidt,  Keichsadelstand.  Dij»lom  von  1731  für  Johann  Hein- 
rich Schmidt,  k.  k.  Hof-  und  Hofkriegs-Agenten. 

Mt.jtrlt  v  Mühl/tU,  Kr*.-1kl.  S.  4W  u.  40. 

Schmidt.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1789  Cur  Hein- 
rich Schmidt,  k.  k.  pension.  Oberstwachtmeister. 

MrqrrU  v.  Afühlfrld,  Erg.  Rd.  8.  140. 
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Schmidt  (Schild  der  Länge  nach  gcthoilt  mit  einer  aus  dem  Sehil- 
dc*fusse  bis  zur  Schildcsniitte  aufsteigenden,  gebogenen  Spitze,  drei- 
feldrig:  1  und  2,  oben,  rechts* und  links,  in  Klau  ein  auswärts  ge- 
kehrter, silberner  Strauss,  welcher  im  Schnabel  ein  silbernes  Hufeisen 
halt  und  3,  in  der  Spitze,  in  Silber  ein  scchsstrah liger  blauer  Stern). 
Kcichsadelsstand.  Diplom  im  kursächs.  Kcichs-Yicariate  vom  21.  Aug. 
1790  für  Friedrich  August  Schmidt,  kursächs.  Legationsrath,  Geh. 
Cabinets-Secretair  und  Archivar.  —  Der  Stamm  ist  später  wieder 
ausgegangen. 

Handschrift».  Notiz.  —  Tyroff,  l  210.  —  Kntsehke,  Ul.  S.  396  u.  97. 

Schmidt  (in  Blau  ein  von  Gold  und  Schwarz  der  Liiuge  nach 
getheilter,  schräglinker  Kalken;  über  demselben  drei,  2  und  1,  gol- 
dene Sterne  und  unter  demselben  über  einem  natürlichen  Felsen  ein 
goldener  Stern).  Ein  in  neuer  Zeit  zu  dem  in  Westpreusscn  begü- 
terten Adel  zählendes  Geschlecht,  welches  das  (int  Kellschwitz  im 
Kr.  Rosenberg  an  sich  brachte  und  1838  im  Kr.  Schlochau  zu  Geniel 
und  Platzig  sass. 

Freih.  v.  Ledtbttr,  II.  S.  3H6. 

Schmidt  (Schild  geviort:  1  und  4  querget heilt:  oben  in  Koth  ein 
aufwachsender,  goldener  Löwe  und  unten  in  Schwarz  zwei  über  Kreuz 
gelegte,  goldene  Aehren  und  2  und  3  in  Silber  ein  von  einem  golde- 
nen Kreuze  durchbohrtes,  rothe*  Her/).  -  Ein  von  Siebmacher  zu 
dem  thüringischen  Adel  gerechnetes  Geschlecht. 

Frtik.  *.  J*debur,  U.  S.  3K6.  -  Sitbmacher,  in.  139. 

Schmidt  (Schild  der  Länge  nach  gethcilt:  rechts  in  Silber  vier 
blaue  Querbalken  und  links  in  Klau  ein  sechsstrahliger,  goldener 
Stern).  Ein  jetzt  zu  «lern  im  Grossh  erzogt  h  um  Meklenhurg-Sehwerin 
bodiensteten  Adel  gehörendes  Geschlecht,  aus  welchem  ein  v.  Schmidt 
grossh.  meklcnb.-schwerinischer  Oberst  ist. 

Frtih.  f.  lAdtbur,  n.  S.  380.  -  Melü.-nl..  W.  B.  Tab.  45,  Nr.  1«9  n.  S.  33. 

Schmidt  (Schild  mit  Schildeshaupte.  Im  blauen  Schildeshaupte 
drei  neben  einander  stehende,  sechsstrahlige,  goldene  Sterne  und  im 
rothen  Schilde  ein  grüner  Dreihügel,  der  mittelste  der  grösste,  über 
welchen  naeh  der  rechten  Seite  ein  weisser  Hase  springt,  —  Görlitzer, 
auf  Grund  eines  erneuten  Wapponbricfes  als  adelig  aufgerührtes  Pa- 
trizier-Geschlecht. —  .Martin  Schmidt  (auch  Schmid  und  Schmiedt  ge- 
schrieben), Hans  Willor  und  Georg  Keuber  aus  Görlitz,  welche  sich 
als  „Oratorcn  und  Gesandte  desK.  Maximilian  I.  in  der  Moscowiterey 
Potschaft  weise  und  wohlbedacht  verhalten",  erhielten,  wTie  es  im  Di- 
plome lautet,  in  Ket rächt  dieser  Dienste  vom  römischen  Könige  Fer- 
dinand d.  d.  Prag,  24.  April  1537  vvon  neven"  einen  gemeinschatl- 
lichen  Wappenbrief.  Derselbe  ist  eines  von  jenen  merkwürdigen  Bei- 
spielen, wo  Dreien  verschiedenen  Namens  zugleich  ein  und  dasselbe 
Wappen  verliehen  wird.  Freih.  v.  Ledebur  vermuthet  ,  dass  dieses 
Geschlecht  dasjenige  sei,  aus  welchem  der  Kaufmann  George  Gotthold 
Schmidt  in  den  Adelstand  erhoben  wurde,  welehes  aber  mit  ihm  um 
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1840  wieder  ausstarb.  Die  Familie  war  in  der  Ober-Lausitz  zu  Kalt- 
wasser und  Kunersdorf  unweit  Rothenburg  und  zu  Krischa  und  Sie- 
benhufen bei  Görlitz  begütert. 

Frtih.  v.  Uitrfrur,  II.  S.  »W?.  -  r«>r,t.  äU*c.  W.  B.  I.  T;«b.  47  „.  S.  56  u.  57. 

Schmidt  v.  Altdorff  i  Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  eine  gol- 
dene Lilie  und  2  und  3  in  Gold  ein  aufgerichteter,  s»  hwarzer  Bär). 
Ein  in  Ahnentafeln  der  kurcolnischon  Ritterschaft  früher  genanntes 
Adelsgcschlecht.  --  .Maria  Hegina  Schmidt  v.  Altortt'  war  die  Gemah 
lin  des  Carl  Eujanuel  v.  Uoll  zu  Bernau. 

Frtih.  v.  Udebur,  II.  >. 

Schmidt  auf  Altenstädt,  auch  Freiherren  (Schild  von  Schwarz 
und  Roth  geviert:  in  der  oberen  Hallte  auf  einem,  auf  der  queren 
Theilungslinic  des  Sehildes  liegenden,  braunen  Baumstämme,  welcher 
rechts  nach  oben  drei  gTiine  Blätter  treibt,  ein  rechtsgekehrter  silber- 
ner Schwau  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  über  dessen  K»»pfc  ein  grüner 
Kranz  schwebt  und  in  der  unteren  Hälfte  ein  nach  unten  eingebogener 
und  nach  rechts  gekehrter,  golden  geharnischter,  oben  mit  einer  aus 
dem  linken  Schildesrande  kommenden  natürlichen  Wolke  besetzter 
Arm,  welcher  in  der  Faust  ein  Schwert  mit  goldenem  Grifte  nach 
oben  und  einwärts  schwingt:  vermehrtes  Wappen  bei  der  Adelsbe- 
stätigung von  1713j.  Freiherrnstand  des  Kgr.  Württemberg.  Cabi- 
netsordre  vom  1(3.  Febr.  1*61  für  Moritz  v.  Schmidt  auf  Altenstadt, 
k.  württemb.  Major  und  Bataillons-!  ommandanten.  und  zwar  unter 
Berücksichtigung  der  dargelegten  verschiedenen  Umstäude,  nach 
welchen  die  Berechtigung  zur  Führung  des  freiherrlicheu  Prädieats 
schon  von  früherer  /.eit  her  nicht  beanstandet  worden  ist.  —  Ein  aus 
der  obern  Pfalz  stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  ursprünglich 
den  Namen:  Fabricius  führte,  denselben  aber  in  der  ersten  Hältte  des 
17.  Jahrhunderts  in  den  deutschen  Namen:  Schmidt  veränderte.  Das 
Prädicat  „Altenstädt4"  wurde  dem  in  der  obern  Pfalz  gelegenen  Stamm- 
gute  Altenstadt  entnommen.  Der  Stauiniherr  des  Geschlechts  war 
Johann  (Hans)  Fabricius,  welcher  vom  K.  Maximilian  II.,  dem  er 
„in  vielen  Foldzügen,  auch  sonsten  zu  Kriegs-  und  Friedenszeiten, 
vomämlieh  aber  wider  der  Christen  Erbfeind,  den  Türken,  treu,  ge- 
horsam, willig  und  tapfer»;  Dienste  geleistet  und  nicht  nur  in  Aner- 
kennung solcher  l)ienst»\  sondern,  weil  auch  schon  seine  Vorfahren 
ein  Gleiches  gethan",  2.  Nov.  lö(>4  einen  AYappenbrief  erhielt  und 
zwar  in  Roth  ein  schwarz  bewehrter,  silbern»^'  Schwan  mit  erhobenen 
Flügeln,  welcher  auf  einem  im  F'ussrande  des  Schildes  tjuerliegenden 
und  abgehauenen,  natürlichen  Baumast,  aus  welchem  rechts  oben  ein 
grüner  Lorbeerzweig  emporwächst,  nach  diu-  rechten  Seite  schreitet. 
K.  Rudolph  II.  erhob  durch  Diplom  vom  13.  De»-.  1Ö77  die  beiden 
Söhne  des  Johann  S.:  Georg  Johann,  Pagenhofmeister  und  Johann  in 
den  Reichsailelstand,  wobei  das  Wappen,  wie  folgt,  verbessert  wurde: 
Schild  von  Schwarz  und  Roth  ilcr  Läng»?  nach  getheilt  und  über  dem 
Schwane  des  Stninm Wappens  ein  über  seinem  Kopfe  schwebender 
grüner  Lorbeerkranz.    Ein  späterer  Nachkomme  des  Georg  Johann 
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S.  v.  A:  Johann  Georg  8.  v.  A.,  Marktvorsteher  in  Nürnberg,  er- 
hielt durch  kaiserl.  Diplom  vom  23.  Febr.  1713  eine  Bestätigung  de^ 
Reichsadelsstandes  seiner  Familie  und  zwar  mit  dem  oben  beschrie- 
benen Wappen,  welches  jetzt  von  der  Familie  unverändert  fortgeführt 
worden  ist.  —  Wolfgang  Fabricins  auf  Altenstädt  und  Siegritz,  gest. 
1638,  war  der  Erste,  welcher  den  deutscheu  Namen:  Schmidt  annahm 
und,  nachdem  er  in  Folge  der  Keligionsstroitigkoiten  und  des  30jah- 
rigen  Krieges  sein  Stammgut  verloren,  sich  aus  der  Pfalz  in  die  bran- 
denburg-culnibachisehcn  Lande  begab,  wo  die  Familie  aufs  Neue  auf- 
blühte und  sich  später  in  drei  Linien  schied,  in  die  Nürnbergische 
Linie,  welche  die  Güter  Dallwitz  und  Döbritzgen  in  Sachsen  besass, 
in  die  voigtländische  ältere  und  jüngere  Linie  zu  Gottmannsgrün  und 
Gattendorff,  mit  den  Rittergütern  Gottmannsgrün ,  Ober-  und  Unter- 
Gattendorff,  Hartmannsreuth,  Lainitz,  Moos*  und  Schönwald  c.  p.  und 
in  die  bayerische  Linie,  welche  die  Schlösser  und  Dörfer  Höchingon 
und  Hohenkirchen  in  Bayern  an  sich  brachte.  —  Die  Familie  blühte 
in  mehreren  Linien  fort,  auch  ist  eine  Linie  in  die  Niederlande  ge- 
kommen, wo  sie  19.  Nov.  1839  als  adelig  der  Ritterschaft  einverleibt 
wurde.  —  In  die  Adelsmatrikcl  des  Kgr.  Bayern  wurden,  nach  Anle- 
gung derselben,  zwei  Urenkel  des  obengenannten  .lohann  Georg  S. 
v.  A.,  Marktvorstehers  in  Nürnberg:  die  Brüder  Johann  Albrecht  v. 
8.  auf  A.,  geb.  1752,  k.  bayer.  Handelsrichter  in  Nürnberg  und  Georg 
Walther  v.  S.  auf  A.,  geb.  1758,  Kauf-  und  Handelsherr  in  Nürnberg 
aufgenommen,  auch  haben  früher  mehrere  Sprossen  des  Stammes  in 
der  k.  pr.  Armee  gestanden.  Haupt  der  freiherrl.  Linie  in  Würt- 
temberg ist:  Freih.  Moritz,  geb.  1808,  s.  oben  —  Sohn  des  1812 
verstorbenen  Heinrich  v.  Schmidt  auf  Altenstadt,  k.  wiirttemb.  Kam- 
raerherrn  und  Hauptmanns,  aus  der  Ehe  mit  Marianne  v.  Limburg, 
gest.  1808  —  k.  wiirttemb.  Major  und  Bataillons-Commandant,  vorm. 
mit  Ottilie  Mathilde  Fohs,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt  :  Moritz, 
geb.  1852. 

Bitdermann,  Ge»chlecht#re«i»ter  der  Kittemhaü  Im  Voi^Unde,  Tab.  «0— 62.  -  v.Tsma,  S.  bU 
u.  36.  —  (ieneal.  Twchenb.  «Kr  freih  Hau^r,  1*63.  1-62-64  u.  18*5.  —  Siebmaeher,  V.  «4.  — 
Tyroff,  1.  10.  —  Suppleiu.  zu  Slebmachcr  W.  B.  III.  17.  —  W.  B.  des  Kgr.  Bayern,  VIII.  65.  — 
v.  Hefner,  bayer.  Adel.  Tab  136  u  S.  112.  —  Kneachke,  IV.  S.  377—79. 

Schmidt  v.  Bienenstein.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1813  für  Jacob  Schmidt,  Oberlieutenant  bei  dem  k.  k.  Artillerie- Feld- 
zeugamte  und  für  die  beiden  Adoptivkinder  desselben,  Eduard  und 
Caroline  Hascheck,  mit:  v.  Bienenstein. 

Megtrlt  v.  MUMJeld,  S.  *59. 

Schmidt  y.  Bregentz.  Ein  früher  zu  dem  fränkischen  Adel  zäh- 
lendes Geschlecht. 

Gauhe,  I.  S.  2123. 

Schmidt  v.  Ehrenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  vom 
18.  Nov.  1838  für  Hieronymus  Schmidt,  k.  k.  Oberlieutenant,  mit: 
v.  Ehreuberg.  Derselbe  war  1857  Platz-Oberstlieutenant  zu  Pesth. 

Handac-hriftl  y«t«      MiliUir -Sohemati»m.  d*.  fWWr  Kniwrthwi». 
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Schmidt  v.  Eisenan.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1810 
für  Franz  Schmidt,  k.  k.  pensionirten  Hauptmann,  mit:  v.  Eisenau. — 
Der  Stamm  blühte  fort.  In  neuer  Zeit  lebte  Wilhelm  Schmidt  v.  Eise- 
nau  als  k.  k.  Oberst  in  der  Armee  in  Gratz. 

Megerle  r.  MiMJeld,  S.  2S9.  -  MüiUlr-Sthtmiitisin.  dt*  K»t<rr.  Kaiwrthums. 

Schmidt  v.  Kiaenfels.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1750 
für  Ferdinand  Schmidt,  k.  k.  Hofkriegsbuehhalter,  mit:  v.  Eisenfels. 

Megerle.  v.  MGhlfeld,  S.  25!». 

Schmidt  v.  Eisenwerth.  Ein  zu  dem  in  der  ersten  Haltte  des 
18.  Jahrh.  in  Ober-Schlesien  im  Troppauischen  begüterten  Adel  ge- 
hörendes Geschlecht.  -  Johann  Schmidt  v. Eisen werth  war  1720  Be- 
sitzer des  Gutes  Schnelleshof. 

(Jauhe,  I.  S.  2123.  -  Zedier,  35.  S.  3K2.  -  Freih.  v.  Isdebur,  II.  S.  587. 

Schmidt  v.  u.  zn  Greisenan.  Steiermärkisches  Adelsgeschlecht, 
welches  1030  die  steierische  I^indmannschalt  erhielt. 

Sckmvta,  III.  S.  4M. 

Schmidt  v.  Helmbnrg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1763  für  Joseph  Schmidt,  königl.  Richter  zu  Trag,  mit:  v.  Helmburg. 

Megerle  v.  MühlfeU,  ErK.-Hd.  S.  4-ift. 

Schmidt  v.  Hirschfelde  (Schild  mit  Sehildeshaupte.  Im  schwar- 
zen Schildesliauj)te  die  qucrgelegte  Stange  eines  schwarzen  Hirsch- 
geweihes und  im  schwarzen  Schilde  drei  über  Kreuz  gelegte,  blanke 
Schwerter  mit  goldenen  Griffen).  Adelsstand  des  Königr.  Preussen. 
Diplom  von  1857  fiir  Otto  Paul  Heinrich  Schmidt,  Rittergutsbesitzer 
auf  Hirschfelde  im  Kr.  Ober-Harnim,  so  wie  für  die  drei  Brüder  des- 
selben: Johann  Friedrich  Wilhelm  Schmidt,  Prein.-Lieut.  im  4.  k.  pr. 
rhlaneu-Kcgimente;  August  Peter  Paul  S.,  Sec.-Lieut.  im  9.  Infant.- 
Regiinente  und  Paul  Wilhelm  S. ,  Sec.-Lieut.  im  2.  Dragoner-Regini., 
unter  dem  Namen:  Schmidt  v.  Hirschfelde. 

Hauer,  Adress  Buch,  UM>7,  S.  205.  —  Freih.  v.  Ledebur,  III.  S.  33J». 

Schmidt  v.  Knobeisdorff  (in  Roth  ein  silberner,  mit  drei  blauen 
Pfählen  belegter  (Querbalken:  Knobelsdorf  und  drei  silberne  Hämmer). 
Adelsstand  des  Königroirhs  Preussen.  Diplom  vom  7.  Dec.  1852 
fiir  die  drei  Söhne  des  k.  preuss.  (ich.  Kammerraths  Schmidt:  Hein- 
rich Paul  Schmidt,  Lieutenant  im  k.  pr.  8.  Husaren-Regim. ;  Heinrich 
Rudolph  Gustav  S. ,  Lieutenant  im  K.  Franz  Grenadier-Regünente 
und  Victor  Heinrich  Paul  S.,  adoptirt  von  dem  k.  pr.  Hauptmann  a.  D. 
v.  Knobelsdorf  auf  Polgsen,  mit  der  Erlaubniss,  sich  Schmidt  v.  Kno- 
belsdorf? zu  nennen  und  zu  schreiben. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  387. 

Schmidt-Kowalski ,  Schmidt-Wienisz-Kowalski  (Schild  querge- 
theilt:  oben  in  Silber  ein  nach  der  Linken  lautender,  schwarzer  Zie- 
genbock: polnischer  Stamm  Wieruszowa  und  unten  in  Gold  eine 
schrügrechts  gelegte  Standarte,  deren  Fähnchen  von  Silber  und  Roth 
geschaeht  ist).  ImKgr.  Preussen  erneuerter  Adelsstand.  Erneuerungs- 
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diplom  vom  18.  April  1811  für  die  Gebrüder  Joachim  Friedrieh  und 
Enianuel  Ferdinand  Schmidt.  —  Die  Familie  sass  in  Pommern  1810 
zu  Berkenow  und  1821  zu  Sommerow  im  Kr.  Schievelbein,  1836  noch 
zu  Sommerow  und  zu  Sehellin  im  Kr.  Greifenberg,  1847  zu  Bothen- 
h^gen  unweit  Schievelbein,  1854  im  Posenschen  zu  Moschitz  oder 
Morschütz  im  Kr.  Wirsitz  und  noch  1855  zu  Berkenow. 

Frtih.  v.  Udtbxir,  II.  S.  337. 

Schmidt  v.  Leda,  s.  Sc h mit  v.  Leda,  genannt  v.  Ha  tt  en- 
stein. 

Schmidt  v.  Mayenburg,  Ritter.  Erbl.-österr.  Kitterstand.  Diplom 
vom  18.  Mai  1714  für  Johann  Georg  v.  Schmidt  mit  Eder  Herr  v. 
und  zu  Mayenburg,  oder  auch  v.  Mayenburg.  Der  Stamm  blühte 
fort  uud  drei  Urenkel  de«  Empfänger«  des  Ritterdiploms,  welcher  au« 
einer  1687  in  den  Adelsstand  erhobenen  Familie  stammte,  die  Ge- 
brüder: Franz  de  Paula  Ritter  S.  v.  M.,  in  Augsburg,  geb.  1777; 
Anton  de  Padua  Bitter  S.  v.  M.,  geb.  1781,  k.  bayer.  quittirter  Unter- 
Lieutenant  in  Augsburg  und  Joseph  Benedict  R  itter  S.  v.  M.  geb.  1784, 
wurden  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Künigr.  Bayern,  in  die- 
selbe eingetragen. 

LntpnU,  I.  3.  S.  4S6.  —  v.  I*mg,  8.  632.  -  Mtgtrle  v.  MTiiMfeU,  S.  143.  —  W.  B.  d.  Kgr. 
Btyern.  VIII.  51. 

Schmidt  v.  Osten  (Schild  geviert:  1  in  Roth  ein  aufwachsender, 
goldener  Löwe;  2  in  Blau  ein  von  einem  Pfeile  sehragrecht«  durch- 
schossenes Herz;  3  in  Blau  drei  schrüglinks  geführte,  silberne  Ströme 
und  4  in  Roth  ein  silberner  Schlüssel).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  von  1856  für  die  Gebrüder  Friedrich  Wilhelm  Schmidt,  See- 
Lieutenant  im  k.  preus«.  5.  Cuirassicr-Rcgimente,  Friedrich  Wil- 
helm Schmidt  und  Carl  August  Wilhelm  Anton  Max  Schmidt,  mit 
dem  Namen:  v.  d.  Osten  und  dem  v.  d.  Ostenschen  Wappen.  Die 
Genannten  waren  Schwestersöhne  des  k.  preuss.  (iamison- Verwal- 
tung« -  Directors  Hauptmann  von  Osten  und  von  Demselben  adoptirt 
worden. 

Freih.  v.  I.tdtbur,  II.  S.  387  und  III.  S.  H3J». 

Schmidt,  genannt  Phiseldeck  (in  Roth  ein  flacher,  goldener  Spar- 
ren, begleitet  von  drei,  2  und  1 ,  goldenen,  die  Hörner  aufwärts  keh- 
renden Halbmonden).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  24.  April  1789 
für  Christoph  Schmidt,  genannt  Phiseldeck,  herzogl.  braunschw.  Hof- 
rath und  Archivar.  Von  den  Söhnen  desselben  wurde  sehr  bekannt: 
Justus  v.  Schmidt-Phiseldcck ,  geb.  1769,  erst  h.  braunschw.  Hofrath 
und  Geheimsecretair  im  Ministerium  zu  Braunschweig,  dann,  nach 
Organisation  des  Kgr.  Westphalcn  1808  Appellations-Kichter,  1809 
Staatsrath,  1810  zugleich  Goneral-Director  der  indirecten  Steuern 
und,  nach  Wiedereinsetzung  der  reehtnmssigeirLandes-Regierung,  mit 
dem  Titel  eines  Goh.Regierungsraths,'  Mitglied  der  provisorisch  an- 
geordneten Regierungs-Conimission ,  so  wie  des  1814  organisirten 
Geheimraths-Collegium.  1826  legte  er  seine  Stelle  als  Mitglied  dos 
Geh.  Rathscolle^iuin  nieder  und  forderte  seine  Entlassung,  die  er  aber 
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nicht  erhielt.  Er  entfernte  sieh  daher  1827  aus  Braunsehweig,  trat 
als  Geh.  Hat h  in  hannuv.  Dienste,  ward  Chef  des  Justizdepartemente, 
1832  aber,  mit  Beibehaltung  de«  Sitze«  und  Stimmrecht«  im  königl. 
Geheimrathseollegiuni,  Landdrost  in  Hildesheim.  Der  Bruder  des- 
selben, Conrad  Friedrich  v.  S.-P. ,  geb.  1770,  k.  dänischer  Conferenz- 
rath  und  gest.  1833  als  Deputirter  des  k.  dänischen  Generalzoil- 
kammer-  und  Comnierz.-Collcgiura ,  ist  auch  als  philosophisch-politi- 
scher Schriftsteller  zu  Kufe  gelangt.  —  Justus  (II.)  v.  S. ,  gen.  P., 
herzogl.  Braunsehw.  Obergerichtsrath,  wurde  (3.  f)ec.  1854  zum  Prä- 
sidenten der  braunschweig.  Abgeordnetenversammlung  erwählt  und 
landesherrlich  bestätigt. 

Handschrtftl.  N-tii.Hi.  -  v.  HcUbach,  II.  S.  419.  -  Frtih.  v.  d.  Knesebeck.  S.  2T50.  -  Hannov. 
W.  B.  ¥.  Sf.  und  S.  13.  -  r.  Hefner,  Haimnv.  Ad.l.  T»»i.  *».  -  Kuttchke,  U.  S. 

Schmidt  v.  Rittersfeld.  Erbl.-österr  Adelsstand.  Diplom  von 
1819  für  Georg  Schmidt,  Hauptmann  im  k.  k.  Infant. -Keginiente  Graf 
Mazzuchelli,  mit:  v.  Rittersfeld.  —  In  neuer  Zeit  stand  Johann  S.  v. 
Rittersfeld  in  der  k.  k.  Armee. 

ßfeyerte  v.  Mühlfeld.  S.  25'J.  —  Millt.iir  -S- h<nwtiMii.  d.  «»i.-rr.  Kaivrthuta«. 

Schmidt  v.  Schmidseek,  s.  Seh  inidseck ,  S.  242  u.  243. 

Schmidt  v.  Schmiedebacli ,  v.  Schmiedebacli  (Schild  geviert:  1 
und  4  in  Koth  ein  Pegasus,  2  in  Schwarz  eine  goldene,  absteigende 
und  3  ebenfalls  in  Schwarz  eine  goldene,  aufsteigende  Spitze).  Ein 
aus  Görlitz  stammendes  Adelsgesehlccht,  aus  welchem  Hans  Schmidt 
1431  einen  kaiserlichen  Wappenbrief  erhielt.  König  Ferdinand  bes- 
serte 1531  das  Wappen;  K.  Carl  v.  fügte  1541  den  Adel  hinzu  und 
erhob  auch  15.  Der.  1551  die  Brüder  Joachim  und  Johann  Schmidt, 
unter  abermaliger  Verbesserung  des  Wappens,  in  den  Adelsstand. 
Später,  28.  Mai  1583,  erneuerte  K.  Rudolph  II.  den  Gebrüdern  und 
Vettern  Georg,  Joachim  und  Benedict  Schmidt  den  der  Familie  zu- 
stehenden Adel  und  das  Wappen  und  lugte  das  Prädicat:  v.  Schmidt- 
bach ,  oder  v.  Schmiedebach  hinzu. 

*  * 
Frtih.  V.  Ltdrhir.  II,  S.  :»87 .  —  Sielmtaeher,  111.  liH. 

Schmidt  v.  Sehmiedeliurg.  Schmied  v.  Schmiedebnrg  (Schild  der 
Länge  nach  gctheilt:  rechs  quer  gctheilt:  oben  in  Roth  ein  nach  der 
rechten  Seite  springender,  weisser  Pegasus  und  unten  in  Schwarz  eine 
aufsteigende,  gebogene,  schwarze  Spitze  und  links  in  Schwarz  ein  an 
die  Theilungslinie  anstossender ,  silbern  gekrönter,  halber,  goldener 
Adler).  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  \om  22.  Mai  1554  für  Mi- 
chael Schmidt.  Der  gleichnamige  Sohn,  Michael  (11.)  v.  Schmidt,  er- 
bat sich,  da  er  ohne  männliche  Nachkommen  war,  die  Erlaubniss  vom 
K.  Maximilian  11.,  hcinen  Vetter,  Christoph  Schmidt  und  dessen  Brü- 
der, Hans  und  Barthei  Schmidt,  adoptiren  zu  dürfen.  Der  Kaiser  ge- 
nehmigte diese  Bitte  24.  Sept.  1575  unter  Verleihung  des  oben  ange- 
führten Wappens  und  der  Erlaubniss,  sich  Schmidt  v.  Schiniedeburg 
zu  nennen  und  zu  schreiben.  —  Die  Familie  gehörte  zu  den  Adelsge- 
schlechtern der  oberlausitzischon  Stadt  Görlitz. 

Feeih.  v.  Ledebur,  II.  3.  3H7.  _  Durst.  Allein.  VT.  R.  II.  S.  17:,  n.  7ti  und  Tab,  >>7S, 
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Schmidt  v.  Schraidtberg.  Schwäbische*  Adelsgcsehlecht.  welches 
durch  seine  Besitzungen  dem  reich  «freien  Kittereanton  Ouichgau  ein- 
verleibt war.  Gottfried  Schmidt  v.  Schmidtberg,  Herr  auf  Bärenstein 
und  Adersbach,  kommt  1720  als  der  schwäbischen  freien  Reichsritter- 
schaft Rath  und  Ausschuss  im  ('anton  Craichgau  vor. 

Gauke,  I.  S.  «123  u.  24.  -  ZedUr.  :*5.  S.  3fi2. 

Schmidt  v.  Schmiedefcld  (in  Schwarz  ein  goldener,  eine  Sonnehal- 
tender Löwe).  Kine  in  der  2.  Haltte  des  17.  und  im  Anfange  des  18. 
Jahrh.  zu  dem  in  Schlesien  begüterten  Adel  zählende  Familie,  welche 
namentlich  im  Briegisehen  zu  ilangsehütz  angesessen  wurde,  dieselbe 
sass  1534  zu  Damsdorf  und  lf/JO  zu  Schmiedefeld  im  Breslauischen, 
erwarb  danu  auch  anderen  Besitz  und  war  noch  1(170  zu  Lilienthal, 
Protsuh  a.  d.  Weyile  und  Wey  de.  ebenfalls  im  Breslauischen  u.  1678 
zu  Mangschütz,  Klein-Sägewitz  und  zu  Minkowsky  im  Namslauischen 
Wgütert.  —  Friedrich  Leopold  Schmidt  v.  Schmiedefeld ,  Herr  auf 
Mültza,  Scherning  u.  s.  w.  kommt  um  1070  als  kaiserl.  Rath  und 
Kämmerer  vor.  —  Eine  in  Curland  blühende  Familie,  welche  sich 
v.  Schmidt,  genannt  Faber,  schreibt,  fuhrt  das  oben  angegebene 
Wappen. 

Sinopiv*  .  II.  S.  i>72.  —  G<mh* ,  l.  S.  212U.  -  ZedUr.  :ift.  S.  :itV2.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
S.  .WH.  —  Keimöls  Curläud.  W.  B.  .10    Srhuildt,  genannt  Fsbt-r. 

Schmidt  v.  Schmidfeld.  Erbl.-tisterr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1720  für  Johann  ^Melchior  Schmidt,  Doctor  der  Rechte  und  Oberamt- 
tnanu  zu  St.  Blasien,  mit:  v.  Schmidfeld. 

MegerU  v.  Muhl  ff  U,  Krir.-Bd.  S.  4W. 

Schmidt  v.  Schmidtfeld.  Erbl.osterr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1714  für  Joseph  Schmidt,  Zöllner  am  Collmann  in  Tirol,  mit:  v. 
Schmidtfeld. 

MegerU  v.  Milhljtld,  Er*. -Bd.  S.  Wi». 

Schmidt  v.  Schwartzenhorn ,  Freiherren.  Ein  in  der  Mitte  des 
17.  Jahrh.  in  Oesterreich  blühendes,  freiherrliches  Geschlecht,  aus 
welchem  Johann  Rudolph  Schmidt  Freiherr  v.  Schwartzenhorn  um 
1650  kaiserl.  Gross -Gesandter  an  der  Ottoinanischen  Pforte  mit  einem 
Gefolge  von  hundert  und  achtundvierzig  Personen  war. 

Gauhe,  I.  S.  21  2-1.  _  ZedUr.  3S.  S.  435.  -  SUlmaeher,  V.  lf>. 

Schmidt  v.  Silherbnrg.  Erbl.  -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1816  für  Maximilian  Schmidt,  k.  k.  Oeconomie-Hauptmann.  mit:  v. 
Silberburg.  —  In  neuer  Zeit  war  Alois  Schmidt  v.  Silberburg  in  der 
k.  k.  Milit.-Verpflegungs-Beamten-Branche  angestellt. 

Megerk  v.  Mühlftld,  Kr«?. Bd.  S  440  -  MiiiUlr-Srhanati»mu9  dt*  teu-rr.  Kai^rthunw. 

Schmidt  v.  Ullenbnrg.  Ein  früher  zu  dem  fränkischen  Adel  ge- 
hörendes, wenig  bekannt  gewordenes  Geschlecht. 

Zedier,  35.  S.  W2.  -  Sielmacher,  IV.  152    unter  den  ÜradeJun«. 

Schmidt  v.  Uri.  Altes,  schweizerisches  Adelsgcschlecht,  welches 
früher  zu  Uri  wohnte.  Als  Stammvater  wird  von  Bucelinus  Jodocus 
Schmidt  v.  Uri  genannt,  welcher  um  1390  lebte.  Der  Stamm  blühte  fort. 
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und  Carl  Franz  fc.  V.U.,  Landeshauptmann  inUri  und  Landeshauptmann 
der  fünf  freien  Herrschaften,  hatte  um  1670  sieben  Söhne.  Von  diesen 
setzte  Johann  Anton  S.  v.  l\,  Hauptmann  der  Savoyischen  Garde,  das 
Geschlecht  durch  drei  Söhne  fort, 

Pucflini  SUmraat.  V.  IV.  —  Gauhe,  I.  S.  2124  n.  2Ä. 

Schmidt  v.Wegwiüc  Schild  gcviert:  1  u.  4  in  Schwarz  ein  links- 
gekohrter,  silberner,  blosser  Ann,  in  der  Hand  einen  goldenen  Ham- 
mer haltend  und  2  u.  3  in  Roth  ein  schräglinks  fließender ,  goldener 
Strom).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  29.  Juli  1774  für  Christian 
Schmidt,  Besitzer  des  Ritterguts  Wegwitz  im  Stifte  Merseburg,  mit 
dem  tarnen:  Schmidt  v.  Wegwitz.  Die  erfolgte  Erhebung  in  den 
Adelsstand  wurde  in  Kur-Sachsen  20.  Dec.  1777  amtlich  bekannt  ge- 
macht. Der  Stamm  scheint  nicht  lange  geblüht  zu  haben. 

Handsehrifll  Xotix.       Kneachkt,  IV.  P.  370. 

Schmidt  v.  Wellenstein,  Wellenstein .  auch  Freiherren  nnd  Gra- 
fen. Erbl.-österr.  Freiherrn-  u.  Grafenstand.  Freiherrndiplom  \on 
1704  für  Arsenius  Franz  v.  W  ellenstein,  nieder -österr.  Regierungs- 
rath  und  für  den  Vetter  desselben,  Gallus  Heinrich  v.  Wellenstein  u. 
Grafendiplom  von  172t)  für  Anton  Valentin  Freiherrn «v.  Wellenstein, 
wegen  altritterlichen  Herkommens  und  18  jäh  rigor  ^lilitairdienstlei- 
stung.  —  Altes,  ursprünglich  schwäbisches  Adelsgeschlecht,  dessen 
Stammreihe  Bucelinus  mit  Johann  Schmidt,  welcher  in  Augsburg 
lebte,  um  148(J  beginnt.  Von  den  Enkeln  Johanns  -vermählte  sich 
Heinrich  Schmidt  mit  Ursula  Reutin  v.  Wellenstein,  der  Letzten  ihres 
Geschlechts  und  nahm  nachher  den  Namen  Wellenstein  an,  Gallus 
aber  war  Oberst  und  Commandant  zu  Königshofen  in  Franken  und 
Valentin  (I.)  blieb  1571  als  Hauptmann  bei  der  Eroberung  der  Stadt 
Utrecht.  Die  Familie  kam  später  nach  Tirol  und  wurde  1646  in  die 
dortige  Landesmatrikel  aufgenommen.  —  Heinrich  S.  v.  W.  fiel  als 
Hauptmann  in  Sicilien  und  hinterliess  mehrere  Kinder,  unter  denen 
Valentin  (IL)  sich  als  kaiserl.  Oberst  auszeichnete.  Arseniiis  Franz, 
ein  Enkel  Valentins  (L),  war  1676  kaiserl.  Truchsess  und  ein  Anderer 
dieses  Namens  1720  kaiserl.  Rath  u.  Regent  der  nieder-österr.  Lande. 
Später,  1720,  s.  oben,  kam  der  Grafenstaud  in  die  Familie.  Ueber  das 
Fortblühen  des  Stammes  fehlen  genaue  Nachrichten. 

IiuctUni  StoromaUcr.  T.  IV.  Graf  v.  Brandis,  II.  124.  —  Gau  he ,  I.  S.  2123  und  S.  28.H 
Wrtlrn,tein  (S.  hmid  vm.I.  -  /.edler,  :».',  S.  3B2.  -  Mtgtrlt  t .  MüMfeld.  S.  32  und  Krg.-Bd.  S.  113. 

Schmidt,  Edle  v.  Zabierow  Zabieron).  Erbl.-österr.  Adelsstand. 
Diplom  von  1794  für  Joseph  Carl  Schmidt,  ober-österr.  Gubcrnialrath, 
mit:  Edler  v.  Zabierow.  —  Der  Stamm  blühte  fort.  In  neuer  Zeit  war 
der  k.  k.  Lieutenant  Joseph  Schmidt  Edler  v.  Zabieron  als  Professor 
am  Cadetten-lnstitute  Strass  angestellt. 

MtgtrU  v.  Mühifchl,  F.rg.-Bd.  S.  HO.  —  Militalr.-Srhrmntism.'d.  K«terr.  K»i*orthum«.  —  W.  B. 
d-  Kjrr.  Bayern.  VTll.  .ri2. 

Schmidtauer  v.  Ober- Wallsee.  Altes,  oberösterr.  Adelsgeschlecht 
aus  welchem  .lobst  Schmidtauer  v.  Ober- Wallsee,  kaiserl.  Rath,  Rent- 
meister der  Herrschaft  Steier  und  Hurgvoigt  zu  Ens  —  ein  Sohn  des 
Andreas  Schmidtauer.  PHegers  der  kaiserl.  Herrschaft  AVildenstein  — 
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1596  unter  den  oberösterr.  Ritterstand  aufgenommen  wurde.  Derselbe 
hatte  von  Hans  Friedrich  Freiherrn  v.  Hofmann,  kaiscrl.  Geh.  Rath, 
Kammer-Präsidenten  und  Erbinarsehall  in  Oesterreich,  die  Herrschaft 
und  das  Schloss  Ober- Wallsee  gekauft,  da  aber  der  Verkäufer,  in  die 
böhmischen  Unruhen  verflochten,  in  die  Ungnade  des  K.  Ferdinand  II. 
fiel,  so  wurde  der  Verkauf,  da  auch  auf  Ober- Wallsee  die  Erbmar- 
schalls- Würde  von  Oesterreich  haltete,  als  nichtig  erklärt,  doch  be- 
hielt der  Käufer,  Jobst  Schmidtauer,  von  dieser  Besitzung  den  Bei- 
namen und  pflanzte  denselben  auf  seine  Nachkommen  fort.  Der  gleich- 
namige Sohn  Jobst,  zu  Freudenstein  und  Roteneck,  wurde  ein  Aelter- 
vater  des  Christoph  Hellfried  S.  v.  O.-W.,  Herrn  auf  Etzelsdorf, 
welcher  1722  im  62.  Lebensjahre  als  kaiserl.  Rath,  ohne  Kinder, 
starb.  Der  Bruder  des  Letzteren,  Franz  Veit  S.  v.  O.-W.,  Herr  zu 
Koteneck,  setzte  den  Stamm  durch  fünf  Söhne  fort. 

Frtik.  v.  Hoheneck,  II.  S.  371-7U-  -  Gauht,  I.  S.  2125  u.  26. 

Schmidtbarg,  Schmidburg,  s.  S e h cnckv.  S c  h m  i d  b u r g ,  S.  1 3( > 
n.  137. 

Schmidtfeld,  Freiherren.  Freiherrnstand  des  Herzogthums  Sach- 
sen-Meiningen. Diplom  vom  Sept.  1857  (und  bestätigt  8.  April  1858) 
für  Ludwig  Schmidtfeld,  Doctor  beider  Rechte,  herz,  sachs.-meining. 
Geh.  Justizrath  und  Appellat.-Gcriehts-Director.  Derselbe,  geb.  1780 
und  trest.  1860,  war  vermählt  seit  1821)  mit  Christine  Freiin  v.Gcvso- 
Wenigentaft,  gest.  18Ü2  und  aus  dieser  Ehe  entspross:  Frcih.  Rudolph, 
geb.  1838. 

Onralrw?.  Taschen  b.  «er  fr«-ih.  Musir,  18150.  S.  700,  1  K*i2.  S.  720  und  18M.  S.  734  a.  1028. 

Schmidthals  (Schild  über  Kreuz  schräg  getheilt:  oben  Roth  und 
rechts  und  links  Silber.  In  der  Mitte  Kopf  und  Hals  eines  Greifen, 
oder  auch  eines  Rehes,  schräg  von  einem  Pfeile  durchbohrt).  Ein  in 
Schlesien  begütert  gewordenes  Adelsgesehlccht,  welches  aus  Freesland, 
wo  es  unter  dem  Namen:  Smctthals  blühte,  stammen  soll.  —  Dasselbe 
sass  bereits  1758  zu  Neudorf  im  Oelsnischen,  1818  zu  Brandschütz 
und  Gniesgau  im  Kr.  Neumarkt,  so  wie  zu  Ossen  im  Kr.  Poln.  War- 
tenberg, 1810  zu  Benjaminsthal ,  ebenfalls  im  Kr.  Poln.  Wartenberg 
und  noch  1S3U  zu  Nieder-Haselbach  im  Kr.  Landeshut  und  in  dem- 
selben Kreise  zu  Pfattendortt"  und  zu  Alt-  und  Neu-Weissbach. —  Von 
den  Sprossen  der  Familie  haben  Mehrere  in  der  k.  pr.  Armee  gestan- 
den. Zuerst  diente  um  1723  ein  Hauptmann  v.  Schmidthals  im  Regi- 
mente  Prinz  Georg  v.  Hessen  und  der  Sohn  desselben,  Georg  Wilh. 
v.  Schmidthals,  war  Rittmeister  im  k.  pr.  Regiment  v.  Rochow. 

Freih.  v  Udebur,  II.  8.  3*8  und  III.  S.  S3-J. 

Schmidtmann.  Ein  um  und  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  dem 
westphälischen  Adel  gehörendes  Geschlecht.  —  Philipp  Matthias  und 
Friedrich  Joseph  v.  Schmidtmann  waren  1778  Canonici  und  Ersterer 
zugleich  Scholasticus  zu  St.  Patroclus  in  Soest. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  3MH. 

Schmidtmann  v.  Wnthenow.  Adelsstand  des  Königr.  Prcussen. 
—  Carl  Schnüdtmann,  an  Kindesstatt  angenommen  von  dem  am 


Digitized  by  Google 


-    2iA  - 

8.  August  1821  gestorbenen  k.  pr.  Generalmajor  a.  1).  v.  Wuthenow 
in  Stargard,  erhielt  durch  königl.  Cabinetsordrc  von  1821  die  Erlaub- 
nis*, Namen  und  Wappen  der  v.  Wuthenow:  (in  Silber  zwei  über 
Kreuz  gelegte,  silberne  Feuerhaken  mit  braunrothen  Stielen  und  oben  • 
zwischen  den  Haken  ein  rother  Stern)  anzunehmen  und  sich  Schmidt- 
mann v.  Wuthenow  nennen  und  schreiben  zu  dürfen. 

FrtiÄ  v.  Ledebur,  II.  S.  3 HM  und  ITI.  S.  33!>. 

Sohmiedeberg  (in  Koth  zwei  über  einander  quer  gelegte  Fische, 
bald  beide  rechts  gekehrt,  bald  der  eine  rechts,  der  andere  links).  Ein 
aus  Thüringen  nach  Pommern  gekommenes  Adelsgeschlecht,  dessen 
Sprossen  Attorlehnloute  der  v.  Wedel  wurden  und  welches  auch  Gü- 
ter in  der  .Neumark  an  sich  brachte.  Dasselbe  sass  in  Pommern  un- 
weit Saatzig  bereits  1(120  zu  Storckow,  1(3(32  zu  Grünow  und  Zeinioke 
und  in  der  Neumark  1702  zu  Herrndorf  unweit  Soldin,  erwarb  im 
Laute  der  Zeit  mehrere  andere  Güter,  war  noch  1803  zu  Bahn,  (Vor- 
werk), Friedrirhsielde,  Langenhagen,  .Reinfeld  und  Ritzow,  1837  zu 
Ruhnow  und  Winningen,  und  18f>0  zu  Cunow  bei  Bahn  begütert  und 
Ferdinand  v.  Schmiedeberg,  J^andesältester,  war  nach  Rauer  18ö7 
Herr  auf  Schanowitz  und  Alt-Buckow  im  Kr.  Brieg.  —  Von  den 
Sprossen  des  Stammes  haben  Mehrere  in  k.  pr.  Staats-  und  Militair- 
diensten  gestanden.  Ein  v.  S. ,  k.  pr.  Viee-Pn'isident,  starb  1811  zu 
Marienwerder  und  ein  v.  S.  war  180(3  fürst.-bisehöH.  Forstmeister  zu 
Ottmachau  bei  Neisse.  Der  Sohn  desselben  war  1800  Lieutenant  im 
Cuirassior- Keginiente  v.  Heiking,  stieg  von  Stufe  zu  Stufe  und  starb 
1824  als  Generalmajor  auf  seinem  G  ute  zu  Schürgast.  Ein  Major  v.  S.. 
1800  Ca])itain  im  l*.  Infanterie  Reginiente,  starb  1813  an  ehrenvollen 
Wunden,  auch  standen  noch  später  Glieder  der  Familie  in  der  k.  pr. 
Armee. 

Panthoon  Ars  prrtis*.  H-rtos.  II.  S.  17«.  ~   \.  F'r.  \. -],.  IV.  s.  1*3.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
S.  3HH  und  III.  S.  339.  -  Sfhlwiwh.  W.  R.  III.  lfi«. 

Schmiedel,  Schmidel  v.  Schmiden,  Freiherren.  Böhmischer,  alter 
Freiherrnstand.  Diplom  von  1708  für  Johann  Wenzel,  Leopold  und 
Johann  Anton  S.  v.  S.  und  von  1722  für  Sigmund  S.  v.  S. 

Metrie  v.  Miihlfdd,  Erg.-Bd.  S.  1*». 

Schmiedel,  auf  Neuhüusel.  Keichsritterstand.  Diplom  von  171o 
Tür  Lorenz  v.  Schmiedel  auf  Nenhausel,  k.  k.  Hauptmann. 

Megerle  v.  MÜhljeld,  Erg.-lld.  S.  203. 

Schmieden  fSchild  quer  getheilt:  oben  in  Roth  ein  aufwachsen- 
der, in  Goldstoff  gekleideter  Mann,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Hammer  schwingt  und  unten  in  Blau  drei,  2  u.  1,  goldene 
Sterne).  Polnischer  Adelsstand.  Diplom  vom  19.  Febr.  1058  für  Na- 
thanael  Schmieden,  Bürgermeister  zu  Danzig. 

Freih.  v.  Udebur,  II  S. 

Schmieden  (Schild  durch  einen  rothon  Querbalkon  getheilt:  oben 
Gold  ein  rechts  gekehrter,  schwarzer  Bube,  in  der  rechten  Klaue, 
einen  Ring  haltend  und  unten  in  Blau  drei,  2  u.  1 ,  goldene  Lilien). 
Ein  um  die  Mitte,  des  17.  Jahrh.  aus  der  Schweiz  nach  Preussen  und 
Böhmen  und  dann  nach  K Ursachen  gekommenes  Adelsgeschleeht, 
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aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  die  kur-  und  k.  sächs.  Armee  tra- 
ten. Hans  Adam  v.  Schmieden  a.  d.  H.  Cunnersdorf,  stieg  zum  kur- 
sachs.  Obersten  und  Commandeur  des  Regiment«  Prinz  Clemens  und 
der  Sohn  desselben,  Heinrich  Ludwig  Friedrich  v.  S.  (geb.  1732),  war 
kursächs.  Oberstlieutenant  im  Inf'ant.-Regim.  Graf  Anhalt.  Die  Nach- 
kommen standen  meist  in  sächs.  Militärdiensten  und  in  letzter  Zeit 
commandirte  der  k.  sächs.  Major  Maximilian  August  v.  Schmieden 
das  13.  Infanterie-Bataillon.  —  In  Berlin  lebte  1858  der  k.  pr.  Haupt- 
mann a.  D.  und  Polizei-Lieutenant  v.  Schmieden. 

Handschrift].  Kotizan.  —  Dresdener  Kalender  unu  <>vbr.  Tür  dlp  Re*idenx,  1847.  S.  184  und  184J», 
S.  1C7.  —  Fre.ih.  v.  Udtbur,  II.  S.  388  und  III.  S.  3-10. 

Schmiedicke  v.  Schnüedecki.  Adelsstand  des  Grossh.  Warschau. 
Diplom  von  1812  vom  Könige  Friedrieh  August  v.  Sachsen  als  Grossh. 
v.  Warschau  für  den  Regierungsrath  Wilhelm  Schmiedicke,  früher 
Präsidenten  der  Wojewodschails-Coniinission  zu  Kalisch,  mit  Bei- 
legung des  Namens  v.Schmiedecki.  Ein  Sohn  desselben  stand*1848als 
Hauptmann  im  k.  pr.  Ingenieur- Corps  in  Colberg  und  lebte  1854  als 
Ingenieur-Major  a.  D.  —  Eine  bürgerliche  Familie  Schmiedecke  be- 
sass  1850  in  der  Provinz  Brandenburg  im  Kr.  Sternberg  die  Güter 
Tornow  und  Friedrichswille. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  388  u.  511  ;  Srhmiedickr  v.  SimiodeH-ki. 

Schmirsitz,  Smirsitz,  Smirtiez,  Freiherren  (Schild  sehrägreehts 
von  Schwarz  und  Silber  gctheilt,  ohne  Bild).  Altes,  böhmisches,  mäh- 
rensches  und  schlesisehes  Adels-  und  später  freiherrliches  Geschlecht 
aus  dem  Stammschlosse  und  Städtchen  Smirschiz  im  Königsgrätzer 
Kreise  nahe  bei  der  Eibe  in  Böhmen. — Jan  oder  Johann  Schmirsehitzki 
wurde  im  Hussiten- Kriege  von  den  Pragern  gefangen,  machte  sich 
aber  wieder  frei,  war  1445  bei  den  damaligen  Unruhen  in  Böhmen 
sehr  thätig,  stand  dann  bei  dem  Rcichs-Gouverneur  George  Podiebrad 
als  vornehmster  Rath  in  grossem  Ansehen,  wurde  aber,  als  die  Böh- 
men 1453  den  Ladislaus  Posthumus  zum  Könige  erwählt  hatten  und 
Smirschitzki  an  denselben  sehrieb,  er  möge  doch,  da  seinen  Landes- 
leuten nicht  viel  zu  trauen  sei,  mit  einer  ansehnlichen  Macht  nach 
Böhmen  kommen,  von  den  Landstiinden,  in  deren  Hände  das  Schrei- 
ben gerathen,  ergriffen  und  noch  in  demselben  Jahre  enthauptet,  Der- 
selbe besass  Schloss  und  Herrschaft  Raudnitz.  —  Später  entspross 
aus  diesem  Stamm  Margaretha  Freiin  v.  Schmirsitz,  welche  sich  mit 
Wilhelm  Herrn  von  Waldstein,  Waldstein- Arnauer  Linie,  Herrn  auf 
Herzmanicz,  vermählte  und  in  dieser  Ehe  die  Mutter  des  Albert 
Wenzel  Eusebius  Grafen  v.  Waldstein,  Herzogs  zu  Friedland  wurde. 
—  Nach  Tromsdorff,  Geograph,  ist  1G18  mit  Albert  Johann  Freiherrn 
v.  Schmirsitz,  der  sich  mit  einer  Grf  v.  Hanau  verlobt  hatte,  der  alte, 
vornehme  Stamm  erloschen. 

BalbJni  MUcdl.  Bohcm.  l><v.  2.  Lih.  2.  P.  tll.  —  Sinapiu*  ,  T.  S.  832.  —  Gauhe ,  IT  S.  2349 
a.  W.  -  Frtih.  v.  Udebur,  II.  S.  38*.  -  Siebmachrr,  II.  M.  -  v.  Mtding,  II.  S.  • 

Schmising,  8chmiesing,  s.  Korff,  Schmysing,  genannt  v.  Korff, 
Fi^iherren  und  Korff,  genannt  v.  Schniising,  Grafen,  Bd.  V.  S. 

235—238. 
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Schmit,  Schmit  v.  Leda,  genannt  v.  Hattenstein.  Re.ichs- 
adelsstand.  Diplom  vom  15.  Mai  1782  für  D.  Johann  Conrad  \s  i\h. 
Schmit,  kurbraunsehw.-lüneburgischeu  Hofmedicus,  für  sich  und  seine 
Nachkommen,  mit  dem  Prädicate:  Schmit  v.  Leda,  genannt  v.  Hatten- 
stein.  —  Die  Erhebung  in  den  Reichsadelsstand  wurde  23.  Aug.  1782 
in  Hannover  amtlich  bekannt  gemacht.  Der  Stamm  ging  später  wie- 
der aus. 

Frrih.  v.  KnrttUck,  S.  2ö<>. 

Schmiterlöw,  Smiterlow,  Smitterlow  (in  Silber  ein  mit  dem  Ge- 
sichte vorwärts,  übrigens  rechts  gekehrter,  wilder  Mann,  mit  einem 
Kranze  um  die  Schlüte  und  in  der  Hand  eine  Keule  haltend,  welcher 
auf  einem  Löwen  reitet).  Schwedist  her  Adelsstand.  Diplom  vom 
2t).  Sept.  1723  für  Hans,  Henning,  Nicolaus,  Bertram  und  Carl 
Schmiterlöw ,  in  das  Ritterhaus  zu  Stockholm  1723  eingeführt.  — 
Altes  Patriciergcschlccht  der  Städte  Stralsund  und  Greifswald,  wel- 
ches nach  Meklenburg  kam,  daselbst  aber«  während  es  in  Pommern 
fortblühte,  wieder  ausging,  später  aber  in  der  Neumark  und  in  Schwe- 
den begütert  wurde.  —  Die  Familie  sass  bereits  1619  zu  Neuendorf 
unweit  Greifswald,  1701  zu  Lieschow  auf  Rügen,  1723  zu  Datzow, 
Patzig  und  Rosengarten,  ebenfalls  auf  Rügen,  erwarb  dann  mehrere 
andere  Güter,  war  nach  180(3  zu  Prosnitz,  1810  zu  Briedel  u.  Murke- 
witz,  184(j  zu  Gnägelsdorf,  Stedar  und  Neparmitz  auf  Rügen,  1856 
zu  Draheim  und  Kalkwerder  im  Kr.  Neustettin,  so  wie  in  Schweden 
184<>  zu  Holmesgut  und  in  der  Neumark  1850  zu  Grapow  und  mit 
Grundstücken  in  der  "NYoldenberger  Feldmark  im  Kr.  Friedeberg  an- 
gesessen. —  Georg  Christian  v.  S. ,  Herr  auf  Datzow  und  Prosnitz, 
k.  pr.  Landrath,  starb  1*19  und  ein  Sohn  desselben,  18(KJ  Lieutenant 
im  Regiment«-  Königin-Dragoner,  trat  1821  als  Oberst  im  2.  Cuiras- 
sier-Regimente  aus  dem  activen  Dienste.  —  Ein  v.  Schmiterlöw,  k. 
pr.  Rittmeister  a.  D.,  war  nach  Rauer  1857  Herr  auf  Draheim  im  Kr. 
Neustettin  und  ein  v.  Schmiterlöw,  k.  pr.  Licut.  a.  D.,  Herr  auf  Gra- 
pow im  Kr.  Friedeberg  der  Neumark. 

N.  Pr.  A.  [..  IV.  S.  1*5.  Frtih.  v.  UJ,bur ,  11.  S.  3H8,  und  III.  S.  :U0.  —  f.  Medmg ,  I. 
S.  531:  na<  h  dem  MS.  ahgecanuonor  raeJdrnl>.  Familien.  —  Svea  Rikes  Vapeubok  IM.  >'r.  740.  — 
Fomnu-n« hes  \V.  11.  II.  Tab.  20.  S.  M  u.  fiy.  —  Knc*<  hkt\  II.  S.  3>H!  u.  «7. 

Sclnnithoffen,  Freiherren.  Erbl.-östcrr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1733  für  Franz  Jacob  v.  Schmithoftcn. 

Mtgerle  v.  Miihljeld,  Er?. -Dd.  S.  98. 

Schmitt,  Kurfalziseher  Adelsstand.  Diplom  vom  12.  Der.  1786 
für  Philip})  Schmitt,  kurpmlzischen  Regierungsrath  in  Amberg.  Der- 
selbe, geb.  1701,  wurde  als  k.  bayer.  Kreiseanzlei -Dircctor  in  die 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  Txmg,  S.  £16.  —  W.  H.  des  Kgr.  lUyern,  VIII. 55. 

^Schmitt  v.  Eisenegg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1817  für  Andreas  Schmitt,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie-Kegimente 
Freih.  v.  Beaulien,  mit:  v.  Eisenegg. 

ÄVyerfc  v.  MüMjeld,  S.  25«J  und  Krg.-Bd.  S.  440. 
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Schmitt  t.  Kammerzell.  Erbl.-ö«terr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1815  für  Andreas  Schmitt,  Capitata- Lieutenant  im  k.  k.  Infanterie- 
Regimente  (rrossherzog  v.  Toscana,  mit:  v.  Kammerzell.  —  Joseph 
Schmitt  v.  Kämmerzell,  k.  k.  Major,  war  1857  Platz-Commandant  zn 
Brünn. 

MtgerU      MKkl/eU,  S.  259.  -  Militair.-Sch«nati*m.  d.  teterr.  KaHerthum». 

Schmitz  (im  Schilde  eiue  Lilie).  Reiehsadelsstand.  Bestätigungs- 
Diplom  des  der  Familie  zustehenden  Adels  von  1630  für  Georg 
Schmitz  (Schmitzer),  kaiserl.  Oberstlieutenant.  Derselbe  stammte  aus 
dem  alten  Soester  Stadtgeschlechte  Schmitz,  welches  zu  den  dortigen 
Erbfälzern  gehörte. 

Freih.  v.  Ledebur,  ü.  S.889  und  IU.  S.840:  Berichtigung  den  KMnnwrherrn  Orifen  v.  Linden 
in  Ruiiberg. 

Schmitz,  Edle  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  rechts  go- 
kehrter,  geharnischter  Arm,  einen  weiss  befiederten,  mit  der  Spitze 
aufrecht  gestellten ,  silbernen  Pfeil  in  der  Hand  haltend  und  2  und  3 
in  Silber  ein  rechts  sehender,  schwarzer  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  4.  Febr.  1788  für  Johann 
Martin  Schmitz,  Reichsstift  Werdenbergischer  Rath  und  Lehnkammer- 
Director,  mit  dem  Prädicate:  Edler  v.  —  Von  den  Nachkommen  wur- 
den Franz  v.  Schmitz,  nebst  Frau  Maria  Anna  und  Beatrix  v. Schmitz, 
laut  Eingabe  d. d.  Heidolberg,  21.  Juli  1H29,  in  die  Adelsmatrikel  der 
preuss.  Rheinprovinz  unter  Nr.  8  der  (.'lasse  der  Edelleute  eingetra- 
gen. —  Fräul.  Beatrix  v.  Schmitz  vermählte  sich  später  mit  einem 
Herrn  v.  Düsseldorf  in  Coblenz. 

5.  Pr.  A.-L.  V.  S.  40*.  —  Freih.  v.  Udtbur ,  II.  S.  3*9  und  III.  S.  340.  —  kW.  H.  d.  preuw. 
Rh*inproTlnz,  I.  Tab.  112.  5r.  224  und  S.  103.  u.  104. 

Schmitz,  Schmitz  -Grollenburg,  anch  Freiherren  (Schild  herz- 
förmig, oben  zweimal  eingebogen  und  «juergetheilt:  oben  in  Schwarz 
drei  schrägrechte,  goldene  Balken  und  unten  in  Blau  ein  schrägrechts 
gelegter,  silberner  Anker).  Adelsdiploui  vom  11.  August  1719  für 
Arnold  Schmitz,  Amtmann  bei  dem  Stifte  Ueberwasser  in  Münster  u. 
Freiherrndiplom  von  1790  im  kurpialzischen  Reiehsvicariate  für 
Friedrich  Joseph  v.  Schmitz,  Reicliskammergerichtjsbeisitzer  zu  Wetz- 
lar (wegen  des  oberrheinischen  Kreises  pnisentirt,  juravit  5.  Febr. 
1774),  mit  dem  Beinamen:  v.  (irollenburg.  Derselbe  lebte  nöch  zu 
Anfange  des  19.  Jahrh.  Der  eine  seiner  Söhn«-,  Freih.  Moritz,  war 
zuletzt  königlich  württemb.  Staatsrath  und  Gesandter  am  bayer. 
Hofe  und  starb  im  hohen  Alter  ohne  Nachkommen  und  der  andere 
Sohn  war  k.  preuss.  Präsident  in  der  Rheinprovinz.  Auch  er  starb 
ohne  Nachkommen  und  mit  ihm  ging  diu  Familie  1850  im  Mannes- 
stamme aus. 

MfjerU  v.  Miihlfeld,  Krg.-Bd.  S.  440.  —  Freih.  v.  Udebur .  il  S.  389  und  III.  S.  340.  — 
Kalender  des  Reichs-Kammeriferi- UM  in  Wetzlar.  —  W.  H.  der  pr.  Khetnpmvinz ,  II.  Tah.^ft  «9 
und  S.  U».  ^ 

Schmoeltzing  v.  Zwickloedt,  Schmeltzing  v.  Zwicklodt.  Ober- 
österr.  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  vom  Freiherrn  v.  Hoheneck 
zuerst  Leonhard  Schmöltzing  zu  Zwicklodt  angeführt  wird,  dessen 

Knrtehke ,  Deutsch.  Adel«Lex.  VIII.  \  7 
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zwei  Söhne,  Joachim  und  Ludwig,  1601  der  Oberösterr.  Landschafts- 
Matrikel  einverleibt  wurden.  Letzterer  lebte  noch  1611  als  kaißerL 
Hauptmann,  von  Ersterem  aber,  Joachim  IS.  zu  Zwicklodt  und  Wil- 
denhaag, entspross  Johann  Joachim  Gottlieb  8.  zu  Z.  und  W.,  von 
welchem  drei  Sühne  stammten :  Johann  Franz,  Ignaz  Gottlieb  und 
Christian  Leopold.  Ignaz  Gottlieb  vermählte  sich  1718  mit  Maria 
Johanna  v.  Schmidbauer. 

JVetA.  v.  Hohetuck,  II.  S.  3HO  u.  Hl.  —  Gau**,  II.  S.  10S7  u.  88.  —  Zedier,  36.  S.  466. 

Schmolcke,  Schmolke  (in  Silber  ein  goldener  Greif  mit  einem 
Fischsehwanze).  Ein  früher  zu  dem  in  Schlesien  und  in  der  Mark 
Brandenburg  begüterten  Adel  zählendes  Geschlecht,  welches  in 
Schlesien  lf>05  zu  Schmoltschütz  im  Oelsnisehen  und  1687  zu  Krock- 
witz  und  Liebschütz  im  Freistadtschen  und  im  Brandenburgischen 
1644  zu  Craemersborn  unweit  Crossen,  1681  zu  Niedewitz  bei  Zülli- 
chau  und  1724  zu  Malsow,  so  wie  1727  zu  Schönwalde  unweit  Stern- 
berg sass.  —  Sinapius  leitet  die  Familie  von  dem  niedersächsischen 
Geschlechte  von  Dannenberg  oder  Tannenberg  her  und  führt  an, 
dass  Albrecht  v.  Tschartowitz  im  Oelsnisehen,  Michael  Schmolckes 
zu  Schmoltschütz  Sohn,  der  1505  gelebt,  sich  auch  sonst  Albrecht 
Tannenberg,  Kunke  genannt,  von  Tschartowitz  geschrieben  habe, 
Sinapius  hält  daher  den  Namen  Tannenberg  für  den  rechten  Ge- 
schlechtsnamen und  meint,  dass  sich  das  Geschlecht  vermuthlich 
nach  dem  Gute  Schmoltschütz  Schmolcke  genannt  habe.  Uebrigens 
hat  Sinapius  Herren  v.  Schmolcke  sowohl  1479 ,  in  welchem  Jahre 
Jancke  Schmolcke  lebte,  als  1681,  also  vor  und  nach  der  Zeit,  in 
welcher  der  genannte  Albrecht  vorkommt,  angeführt  Wäre  das  Ge- 
schlecht v.  Schmolcke  wirklich  eines  Stammes  mit  den  v.  Dannenberg 
oder  Taimenberg,  so  müsste  das  Wappen  verändert  worden  sein:  die 
v.  Dannenberg  führen  in  einem  von  Blau  und  Silber  geschachten 
Schilde  zwei  goldene  Querbalken:  Siebmacher,  I.  172:  v. Tannenberg, 
Sächsisch.  —  Ob  wirklich,  wie  mehrfach  angenommen  wird,  der  be- 
kannte Theolog  und  Dichter  geistlicher  Lieder,  Benjamin  Schmolke, 
geb.  1672  zu  Brauschitschdorf  bei  Liegnitz  und  gest.  1737  als  Ober- 
prediger zu  Schweidnitz,  zu  diesem  Stamme  gehört  habe,  muss  dahin 
gestellt  bleiben.  —  Ein  Fähnrich  v.  Schmolcke  stand  noch  1727  im 
k.  preuss.  Infant. -Regim.  v.  Stille.  Nach  dieser  Zeit  ist  der  Stamm 
ausgegangen. 

Sinapivt,  I.  S.  R3'2.  -  '/xdlcr ,  35.  S.  4«!».  -  S.  IT.  A.-L.  IV.  185.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
S.         —  v.  Meding,  II.  S  5S«  u.  27. 

Schmolte  (in  Gold  ein  rothes  Kameel).  Altes,  schlesischcs  Adels- 
gcschlecht,  welches  schon  1343  zu  Schmolz  im  Breslauischen,  1381 
zu  Beikau  unweit  Neumarkt,  1591  zu  Künsdorf  und  Strachau  im 
Nimptschen  sass  und  letzteres  Gut  noch  1660  inne  hatte.  —  Jeschke 
de  Sehmoltz  kommt  bereits  1343  in  alten  Liegnitzischen  Urkunden 
und  Haus  Sehmoltz  von  Belckau  1381  in  Breslauischeu  Schriften  vor; 
Balthasars,  war  1559  herzogl.  Küchenmeister  zu  Liegnitz;  Carl  v.S. 
verwaltete  1609  das  Burggrafen- Amt  zu  Wohlan;  um  dieselbe  Zeit 
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war  ein  v.  S.  Ober-Coinmissar  und  Zahlmeister  in  Schlesien  und  Cas- 
par v.  S.,  kaiserl.  Oberstlieutonant,  war  noch  1660  Herr  auf  Strachau. 

SinapiuM ,  I.  S.  K32  und  II.  S.  1»73.  -  (lau he ,  I.  S.  »V>C>.  —  /edler,  35.  S.  470.  —  Freih.  v. 
l*debur,  IL  S.  38i».  -  Siebmacher,  1.  72:  Hie  Schmoltin.  Schleich.  -  v.  Meding,  II.  S.  627. 

Schmon.  Altes,  erloschenes,  thüringisches  Adelsgeschlecht,  des- 
sen Stammsitz  das  Dorf  Ober-  und  Nieder-Schmon  unweit  Querfurth 
war.  —  Die  Gebrüder  Christoph  und  Moritz  v.  Schmon  auf  Frohn- 
dorff  unweit  Eckartsberga  gehörten  nöTh  1560  zu  den  Stol bergischen 
Landständen.  , 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S. 

Schmorl.  Ein  früher  zu  dem  in  der  Ober- Lausitz  begüterten 
Adel  zählendes  Geschlecht,  welches  zu  Lipsa  bei  Hoyerswerda  und 
zu  Beutnitz  bei  Görlitz  sass. 

Freih.  v.  I^dtbur,  II.  S.  389. 

Schmude,  Schmudde,  Snnidde,  Zmndden  (im  Silber  ein  Drudcn- 
^uss,  oder  zwei  in  einander  geschobene  Dreiecke].  Altes,  in  Hinter- 
pommeru  begütert  gewordenes  Adelsgo.schleeht ,  welches  auch  in 
Pomiuerellen  Grundbesitz  an  sich  brachte.  Dasselbe  sass  bereits  1603 
zu  Zemmen  und  1621  zu  Trzehiatkow  unweit  Bütow  und  hatte  dann 
zeitweise  im  18.  und  19.  Jahrh.  mehrere  andere  Güter  inne.  In  Pom- 
iuerellen war  die  Familie  1782  zu  Czarnowa  bei  Conitz  und  zu  Glisno 
bei  Sohloehau  angesessen.  —  Von  den  Sprossen  des  Stamme*  stan- 
den mehrere  in  der  k.  pr.  Armee.  Ein  Oherstlieutenant  v.  Schmude 
commandirte  das  3.  Musquetierbataillon  des  Infant.-Begim.  v.  Schö- 
ning in  Königsberg  und  starb  1808  im  Pensionsstande  und  Christian 
Friedrich  v.  S. .  a.  d.  H.  Gustkow,  gest.  1826,  stand  1806  im  Regi- 
ment e  Königin  Dragoner  und  diente  zuletzt  als  Oberstlieutenant  im 
1.  pommerschen  Cavalerie-Kegimente.  Aus  seiner  Ehe  mit  Anna 
Wilhelmiue  Albertiue  Adelhaid  Grf.  v.  Alellin,  gest.  1807,  stammten 
drei  Söhne.  Ein  v.  S.  war  1806  Kriegs-  und  Domainenrath  bei  der 
Kammer  zu  Kaütsch.  —  Nach  Hauer  waren  1857  im  Kgr.  Preussen 
fünf  Glieder  der  Familie  im  Kr.  Bütow  begütert  und  zwar:  Johann 
v.  Schmude  auf  Czarndamerow  a.;  Paul  v.  S.  auf  Czarndamerow  g.; 
Carl  Ludwig  v.  S.  auf  Trzehiatkow  a.;  Ernst  v.  S.  auf  Trzehiatkow  f. 
und  August  v.  S.  auf  Trzehiatkow  k.  —  Ein  mit  dem  Namen  v. 
Schmude  vorkommendes  Wappen:  in  Blau  ein  goldener  Querbalken, 
oben  von  vier,  unten  von  drei  Kornähren  begleitet,  lässt  annehmen, 
dass  zwei  Familien  dieses  Namens  zu  unterscheiden  sind,  doch  ist 
über  die  zweite  Näheres  nicht  bekannt. 

N.  Pr.  A  -L.  IV.  S.  185  u.  HC.       Freih.  v.  T^debur,  II.  S.  3H<)  uud  m.  S.  310. 

Schumi!  ing,  Suiiilling.  Altes  Cleveselles  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches 1411  und  noch  1510  zu  Busch  oder  zum  Busch,  1610  zu  Polwick 
und  1664  zu  Poll  unweit  Rheinberg  sass. 

Freih.  ».  Ledebur ,  Ml.  S.  389. 

Sehmnttermayer  v.  Asten,  Ritter.  Erbl.-österr.  Kitterstand.  Di- 
plom von  1811  für  Johann  Carl  Schmuttermaver,  k.  k.  Obersten,  mit: 
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v.  Asten.  —  Maria  Kitter  Schmuttermaver  v.  Asten.  Sectionsrath  im 
k.  k.  Ministerium  des  Aeussern,  war  18o7  Mitglied  der  k.  k.  Central- 

Evidenthaltungs-Commission. 

Metrie  v.  Muhlfeld,  Ent.-Hd.  S.  SOS.  -  Militair.-Schemititm.  d.  ttsterr.  Kalwrthnmt. 

Schnabel  (in  Gold  auf  einem  blauen  Dreihügel  ein  blau  geklei- 
teter  Mann,  welcher  einen  Pfeil,  den  Arm  in  die  Seite  gestemmt,  in 
der  Hand  hält).  Beichsadelsstand.  Diplom  für  Conrad  Schnabel, 
kaiserl.  Hofschröter.  —  Schlesisches,  nach  Lietiand  und  Ostpreussen, 
ins  Tapiausche  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  in  neuer  Zeit 
auch  in  der  Xeumark  begütert  wurde,  in  welcher  dasselbe  1847  und 
noch  1849  zu  Spechtsdorf  im  Kr.  Arnswalde  sass. 

Freih.  v.  T^debur,  n.  S.  389  und  III.  S.  340.  —  8iekmacker,  in.  9t. 

Schnackenburg  (in  Silber  auf  einem  grünen  Hügel  eine  alte 
Burg,  ohne  Thüröffnung,  aber  mit  zwei  Thürmen  mit  rothen  Dächern. 
Hinter  der  Burg  kommen  zwei  roth -goldene  Schlangen  hervor,  welche, 
von  einander  gekehrt,  die  Köpfe  ober-  und  auswärts  halten.  Da  das 
Wort:  Schnacke  eine  Art  Schlangen  bedeutet,  war  das  Wappen  völlig 
redend).  Altes,  lüneburgisches,  von  1230  bis  1390  urkundlich  vor- 
gekommenes Adelsgeschlecht,  welches  auf  der  Schnackenburg  unweit 
des  Flecken  Schnackenburg  sass  und  sicher  eines  Stammes  mit  dem 
v.  Repentin  war.  —  Was  Letzner  von  einem  gleichnamigen  Ge- 
schlechte, welches  aus  der  Grafschaft  Dassel  bereits  im  10.  Jahrh. 
vertrieben  worden  sein  soll,  erzählt,  gehört  nach  Manecke  zu  den 
Letznerschen  Fabeln. 

Utmtr,  DMselscb«  Chronik  4.  Buch,  15.  Kap.  S.  166  und  Desselben  Corr«yi*he  Chronik.  S. 

135,  b.  -  v.  Btkr.  R.  M.  üb.  8.  S.  15*4.  -  Manecke,  Kwchreibung  de  Fürstmth.  Lüneburg,  n. 
S.  183  u.  84.  not.  L  -  8iebmacher,  II.  1S4.  -  v.  Mtding,  III.  S.  587  u.  88. 

Schneberg,  Sneberg  (in  Blau  eine  silberne  Linie).  Altes,  frän- 
kisches Adelsgeschlecht,  welches  zu  dem  Fuldaischen  Lehnshofe  ge- 
hörte. Wilhelm  v.  Schneberg  war  der  letzte,  welcher  1425  zu  Fulda 
beliehen  wurde. 

ftehannal,  S.  152.  -  Siebmacher.  II.  75.  v.  $.,  Frtnki»rh.  -  v.  Meding,  MI.  688. 

Schneeburg  zu  Saltliaus  und  Platten,  Freiherren  (Schild  geviert, 
mit  Mittelschildc  und  im  rothen  Mittclschilde  eine  weisse  Schnee- 
haube, an  der  Spitze  mit  einem  goldenen  Knopfe  besetzt  und  mit  einer 
von  Silber  und  Roth  gewundenen,  von  einer  herabhängenden  Schnur 
umgeben.  1  und  4  von  Roth  und  Silber  quergetheilt  und  unten  mit 
drei  schwarzen  Querbalken  belegt  und  2  und  3  in  Blau  drei  silberne 
Lilien,  deren  beide  oberen  etwas  schrägeauswärts ,  die  dritte  untere 
aber  in  Form  eines  Sehächerkreuzes  an  einander  gereiht  sind).  Erbl.- 
österr.  Freiherrnstand,  mit  dem  Titel:  zu  Salthaus  und  Platten.  Di- 
plom vom  31.  August  für  Johann  Wolfgang  v.  und  zu  Schneeburg, 
Herrn  zu  Kubein  und  Lichtenthurm ,  des  Erzherzogs  Leopold  von 
Oesterreich  Truchsess  und  Verordneten  im  engern  Landes-Aussehusse 
in  Tirol,  unter  Vereinigung  des  angeborenen  Wappeus  mit  dem  an- 
geerbten Wappen  der  v.  Rubein  zu  Wanga.  —  AJtes ,  tiroler  Adels- 
geschlechU  —  Der  erste  Schneeberger  tritt  urkundlich  1370  auf.  Der- 
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selbe  hiess  Peter  Schneeberger  zu  Zemmer*,  zur  Unterscheidung  von 
den  damals  noch  in  vollster  Blüthe  stehenden  Herren  v.  Schneeberg 
zu  Trins  hinter  Steinach ,  welche  angesiedelt  auf  dem  dort  gelegenen 
Schlosse  Schneeberg  mit  den  jüngeren  Sehneebergern  Nichts  gemein 
hatten.  Peter  S.  vermählte  sieh  mit  Catharina  v.  Gereut  zu  Stein- 
baus in  Passeyr  und  gewann  dadurch  testen  Boden  in  diesem  Theile 
des  Landes.  Der  Enkel  desselben,  Sigmund  S. .  erwarb  den  unten) 
Thiergarten  bei  Meran  und  dessen  Sohn,  Ludwig,  den  Schildhof 
Salthaus,  indem  er  Anna  v.  Linger,  die  einzige  Erbin  ihres  Ge- 
schlechts, heirathete.  Ludwig  war  ein  tapferer  Soldat  und  erhielt 
wegen  treuer  Dienste  vom  K.  Carl  V.  den  Kitterschlag.  Von  die- 
ser Zeit  an  schrieben  sich  die  jüngeren  Sehneeberger:  v.  Salthaus 
(Saltaus  und  Thiergarten).  Ludwigs  Sohn,  Hans,  war  unter  K. 
Ferdinand  I.  Pfannhaus- Verwalter  zu  Hall  im  Tnnthale.  Derselbe 
hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Gelena  v.  Kripp  elf  Kinder,  von  denen  der 
älteste  Sohn ,  Rupert ,  sich  als  Nachfolger  seines  Vaters  unter  dem 
Erzherzoge  Ferdinand  II.  beim  Salzainte  m  Hall  grosse  Verdienste 
erwarb,  auch  die  Pflege  Stumm,  so  wie  das  Recht,  sich  nach  Belieben 
einen  Ansitz  in  Tirol  zu  bauen,  an  sich  brachte,  worauf  er  1587  das 
Schloss  Schneeburg  in  Müs  erbaute  und  sieh  nach  demselben:  Schnee- 
burg nannte.  Noch  glücklicher  war  sein  Sohn,  Ludwig,  ebenfalls 
Nachfolger  im  Amte  des  Vaters  an  der  Pfanne  zu  Hall,  welchem  seine 
Hausfrau,  Maria  Edle  von  Wanga,  den  Ansitz  Rubein  in  Obermais 
zubrachte.  Die  Nachkommen  desselben  wurden  reich ,  blühten  fort 
und  nannten  und  sehrieben  sich:  Herren  v.  Schneeburg  und  v.  Saltaus 
auf  der  Platten  und  zu  Rubein.  Johann  Wolfgang  v.  Schneeburg, 
des  zuletzt  genannten  Ludwig  Sohn,  wurde  Truchsess  des  Erzherzogs 
Leopold  V. ,  Gemahls  der  Claudia  v.  Mediei  und  leistete  Letzterer, 
während  der  Minderjährigkeit  ihres  Sohnes  Franz  Carl ,  zur  Abwehr 
der  Verherungen  des  30jährigen  Krieges  von  Tirol,  ausgezeichnete 
Dienste  und  erhielt,  bereits  bejahrt,  für  diese  Dienste  1664,  s.  oben, 
den  Freiherrnstand.  Unterdessen  näherte  sich  der  Stamm  der  älteren 
Schneeberger  zu  Trins  seinem  Ausgange  und  der  letzte  Sprosse  des- 
selben, ohne  Hoffnung  auf  Nachkommenschaft,  setzte  mit  landesfürst- 
licher  Genehmigung  den  Hofcanzler  Johann  Wellinger  zu  Innsbruck 
an  Kindesstatt  in  seine  Güter  ein.  Dieser,  mit  den  altfreiherrlichen 
Lehen  der  8chneeberger  v.  Trins  belehnt,  setzte  das  Geschlecht  unter 
dem  Namen  seines  Adoptivvaters  bis  1771  fort,  wo  der  letzte  Freih. 
v.  Schneeberg,  Carl  Joseph,  auf  seinem  Ansitz  Lichtenthurn  bei  Hoet- 
ting  starb.  Durch  Vorliebe  und  Neigung,  die  er  zu  den  jüngeren 
Schneeburgern  gehabt ,  ging  das  Gut  Lichtenthurn  in  den  Besitz  des 
Johann  Maximilian  Freih.  v.  Sohneeburg  —  Urenkel  des  oben  ge- 
nannten Johann  Wolfgang  —  über.  Der  Sohn  desselben,  Freih.  Jo- 
hann Nepomuk  Anton,  zeichnete  sich  während  der  letzten  Franzosen- 
kriege als  General-Referent  der  Stände  Tirols  durch  Anhänglichkeit 
an  das  Land  und  den  Kaiser  aus.  Sein  Sohn,  Freih.  Gottfried,  geb. 
1796,  starb  1837  zu  Meran  als  k.k.  Kämm,  und  Appellations-Gerichts- 
ratb  von  Venedig.    Letzterer  hatte  sich  1827  vermählt  mit  Marie 
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Grf.  Arz  v.  Wascgg,  geb.  1806  und  aus  dieser  Ehe  stammt  da*  jetzige 
Haupt  des  freiherrl.  Hauses:  Freih.  Rudolph,  geb.  1828,  Herr  zu 
Rubein  und  Liehtenthurn,  Herr  und  Landmann  in  Tirol,  k.  k.  Kämm, 
und  Hauptmann  in  d.  A.  Der  Rinder  desselben,  neben  drei  Schwe- 
stern, ist:  Freih.  Oswald,  geb.  1830,  k.  k.  Kämm,  und  Hauptmann 
im  Kaiser  Jäger- Regimente.  Vom  Bruder  des  Freih.  Gottfried,  dem 
Freih.  Carl,  gest.  1798,  lebt  aus  der  Ehe  mit  Maria  Freiin  Pilati  v. 
Thassul,  venn.  1849,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Wilhelm,  geb. 
1852.  Ein  anderer  Bruder  des  Freiherrn  Gottfried,  Freih.  Wilhelm, 
geb.  1801,  ist  Prälat  Archidiacon.  zu  Olmiitz.  —  Leber  die  übrigen 
Glieder  der  Familie  giebt  das  geneal.  Taschenbuch  der  freiherrlicheu 
Häuser  Auskunft, 

(rauhe,  1.  S.  2127.  -  Zedier,  35.  S.  521.  -  Genml.  Ta»ch*nl»uch  der  fteiherrl.  HÄwer,  lfctt. 
S.  »29 -SM,  1849.  S.  379  und  3*0.  1HI3.  S.  M4-67  und  ItM  -  Sirbmarher ,  U.  41,  HI.  IhO  und 
V.  191.  —  Tyroff,  II.  39.  F.  H.  v.  und  lu  Schnwbunr.  —  W.  B.  aVu  KfT.  Bayern.  IV.  5  und:  t. 
IVttlckM-n,  Abth.  4.  S.  10—12. 

Schneblin,  Sehnebelin.  Ein  früher  zu  dem  Adel  im  Breissgau 
gehörendes  Geschlecht,  welches  schon  um  116ö  genannt  wird  und 
sich  später  in  die  Linien  zu  Landeck,  Crantzau  und  Bosweil  schied. 
Zwei  Töchter  des  Stammes  mit  Namen:  Maria  waren,  die  eine  1534, 
die  andere  1547  Aebtissinnen  des  Klosters  Güntersthal  und  noch  1699 
kommt  George  Andreas  v.  Sehnebelin  als  kurtrierscher  Oberst  und 
Viee-Commandant  zu  Philippsburg  vor. 

Bucelini  German,  sacra.  S.  188.  —  Gauhe,  I.  S.  212«.  —  Zedier,  35.  S.  497.  —  Siebmacher, 
II.  89  r  v.  S. .  S<-hw»bi*ch. 

Schnecke!,  Sehn  ekel  v.  Trebert»bnrg.  Erbl.-österr.  Ritter-  und 
Freiherrnstand.  Ritterdiplom  vom  25.  Mai  1780  (1784)  für  Joseph 
Schneckl  v.  Trebersburg  (Trebcspurg)  turnt!.  Fassauischen  Hofkam- 
merrath und  Freihermdiplom  vom  19.  Oet.  1844  für  Johaun  Sehnekel 
Ritter  v.  Trebersburg,  k.  k.  Generalmajor.  —  Die  Familie  Trebers- 
burg stammt  aus  Hannover  und  kam  1570  unter  K.  Maximilian  II. 
nach  Oesterreich,  wo  die  männlichen  Sprossen  meist  in  Militairdienste 
traten.  1780,  s.  oben,  erhielt  die  früher  schon  geadelte  Familie  den 
österr.  Ritterstand  und  später,  wie  angegeben,  in  der  Person  des  Jo- 
hann Schnekel  Ritter  v.  Trebersburg  den  Freiherrnstand.  Derselbe 
schlug  als  k.  k.  Oberst  und  Commandant  des  Oguliner  Grenz-Regi- 
ments  die  in  die  k.  k.  Militairgrenze  eingefallenen  Bosnier,  weshalb 
er  in  einem  gevierten  Schilde  zn  dem  angestammten  Wappen  (in 
Grün  ein  rechtsgekehrter,  geharnischter  Mann,  welcher  in  der  Rechten 
ein  blankes  Schwert  schwingt  und  die  Linke  in  die  Seite  stemmt)  in 
Roth  einen  dreimal  gezinnten  Festungsthurm  und  über  demselben 
einen  rechtsgekehrten,  goldenen  Halbmond  erhielt.  1849  eomman- 
dirte  Freiherr  Johann  als  Generalmajor  bei  der  Südarmee  ein  Corps 
gegen  die  rebellischen  Ungarn,  trug  durch  Erstürmung  der  Vorstädte 
von  Esscg  zur  l'ebergabc  dieser,  in  den  Händen  der  Ungarn  gewese- 
nen Festung  wesentlich  bei.  wurde  Feldmarschall -Lieutenant  und 
starb  1855.  Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Anna  v.  Seidler,  gest.  1822, 
stammte,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn,  Freih.  Johann  (II.)  geb.  1804, 
k.  k.  Lieut.  in  d.  A.  und  aus  der  zweiten  mit  Yictorie  v.  Strasser  eine 


Digitized  by  Google 


—   263  - 

Tochter,  Hermine,  geb.  1829  und  ein  Sohn,  Freih.  Julius,  geb.  1829, 
k.  k.  Major. 

MegerU  v.  MiM/tld,  Er*.-Bd  S.  204.  -  (iene*l.  TMchenb.  d.  frelhenl.  H»u»er.  1865.  R.  685 
u.  86:  Frclh.  v.  Trebersburf.  1863,  S.  975  u.  76  u.  1855. 

Schneckenhaus,  Schneckenhäuser  (in  Koth  ein  silbernes  Schnecken- 
haus). Ein  zu  dem  früher  in  Schlesien  im  Jägerndorfischen  begütert 
gewesencnAdel  gehörendes  Geschlecht,  aus  welchem  Hans  v.  Schnecken- 
haus 1608  von  den  Fürsten  und  Ständen  in  Schlesien  als  Oberstlieute- 
nant über  tausend  Mann  zu  Pferde  wider  die  Türken  nach  tngarn 
geschickt  wurde.  Später  schrieb  sich  die  Familie  aus  dem  Hause 
Badewitz  unweit  Leobschütz,  welches  Gut  1 643  Friedrich  v.  Schnecken- 
haus besass.  Noch  1730  war  Carl  Heinrich  v.  Schneckenhaus,  Herr 
auf  Ober-  und  Nieder-Xeudorf  im  Jägerndorfischen,  desselben  Für- 
stenthums Land-Rechts-Beisitzcr. 

ßchick/vss,  Lib.  I.  S.  247.  —  Sinapivt ,  I.  8.  835Ä  und  II.  S.  »78.  —  Gauhe ,  II.  S.  1038.  — 
Zedier,  85.  S.  512.  —  >'.  Pr.  A.L  IV.  S.  INJ.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  »90.  —  Siebmaeher,  I. 
72:  DU)  Schneckenhäuser.  Schlecisch. 

Schneeweiss,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freihermstand;  Diplom 
vom  13.  Jan.  1700  für  die  in  Steiermark  mit  mehreren  Herrschaften 
angesessene  Familie  v.  Schneeweiss. 

Schmitt.  M.  S.  485. 

Schneeweiss,  Ritter.  Reichsadelsstand.  Ritter-  und  Adels- 
diplom im  kurpfälzischen  Reichsvieariate  vom  14.  April  1792  für 
Franz  Joseph  Schneeweiss,  kurpfälzischen  Hofcammerrath.  —  Der 
Sohn  desselben,  Peter  Joseph  Ritter  v.  Schneeweiss,  geb.  1763,  k.  k. 
bayer.  Hofrath  und  Hall-Obcrbeamter  in  Augsburg,  wurde  in  die 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  Lang,  586.  —  W.  B.  d.  Ktfr.  Bayern.  VBI.  56. 

Schnellen,  Schneen,  Schnee  (in  Blau  ein  goldener  Fingerring, 
oben  mit  weissem  oder  goldenem,  etwas  roth  durchscheinenden  Steine). 
Altes,  braunschweig  -  lüneburgisches  Adelsgeschleeht,  welches  das 
landtagsfühige  Gut  zu  Lütgen-Schnehen  im  Göttingischen  an  sich 
brachte.  —  Gabriel  v.  Schneen  zu  Göttingen,  welcher  1576  vom 
Herzoge  Erich  dem  Jüngeren  Land  vor  Grone  zu  Lehn  erhielt,  scheint 
eins  der  ältesten  Mitglieder  der  Familie  zu  sein.  Schon  1524  und 
1545  kommt  indess  Hans  Schneen  in  Göttingen  als  angesehener  Mann 
vor,  bei  welchem  die  Herzöge  Erich  der  Aeltere  und  Erich  der  Jün- 
gere bei  ihrer  Anwesenheit  in  Göttingen  das  Absteigequartier  nahmen. 
Ob  Bodo  v.  Schneien,  welcher  1380  auf  Verlangen  des  Herzogs  Otto 
den  Fehdebrief  der  Stadt  Göttingen  an  den  Landgrafen  Hermann  von 
Hessen  nebst  Hildebrandt  v.  Uslar  und  Diedrich  v.  Ludolffshausen, 
als  „rittermässiger  Mann"  mit  unterschrieb,  zu  dieser  Familie  ge- 
hörte, muss  Freih.  v.  d.  Knesebeck  aus  Mangel  an  historischen  Nach- 
richten dahin  gestellt  lassen.  —  Die  Familie  erlangte  ein  Calenber- 
gisches Bürgerlehn  vor  Grone,  ein  Lüneburgisches  Lehn  und  einen 
Sattelhof  zu  Lütgen-Schneen  und  ein  Plessisches  Lehn  ebendaselbst. 
—  Ein  vom  deutschen  Orden  1776  ausgestelltes  Zeugniss  der  Ritter- 
und Stiftsmässigkeit  der  Familie  giebt  über  die  Stiftsmässigkeit  des 
Geschlechts  an ,  dass  dieselbe  nicht  den  geringsten  Zweifel  zulasse, 
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da  ein  Sprosse  des  Geschlechts,  Johann  iL  ,  Bischof  zu  Öpeier  ge- 
wesen sei.  Dieser  Bischof  Johann  II.  ist  derjenige,  welcher  bei  den 
betreffenden  Schriftstellern  Johann  Nix  v.  Hoheneck,  genannt  Entzen- 
berg,  heisst  und  bei  Estor.  Ahnen-Probe.  |S.  405,  im  Verzeichnisse 
der  Donicapitularen  zu  Worms,  woselbst  er  Dompropst  war,  als  Nix 
von  Hoheneck  vorkommt.  Bischof  Johann  II.  wurde  1469  zum  Fürst- 
bischöfe zu  Speier  erwählt,  resignirte  1404  und  starb  zu  Pforzheim 
1467.  Sein  dem  Wappen  der  v.  Schneen  ähnliches  Wappen  findet 
sich  in  v.  Birckens  Spiegel  der  Ehren  des  Hauses  Oesterreich,  5.  Ben., 
14.  Cap.  S.  688.  —  Die  Veränderung  des  Namens  kommt  theils  von 
der  früher  gewöhnlichen  Uebersetzung  der  Namen  in  das  Lateinische, 
theils  von  den  Gütern  her.  welche  ein  Zweig,  der  sich  um  Pforzheim 
nieder  gelassen,  dort  besass.  So  war  auch  die  Schreibart  des  Namens 
verschieden;  denn  es  findet  sich:  Reinhard  Nix  v. Hoheneck,  genannt 
Entzenberger,  1457  ('apitularis  ünd  Scholasticus  zu  Speier  und  En- 
gelbert Nix  v.  Entzberg,  1459  Capitularis.  Wahrscheinlich  ist  da- 
durch dasjenige  Geschlecht  entstanden,  welches  Siebmacher,  1.  110: 
Entzberg,  Schwäbisch  und  I.  193:  v.  Entzenberg,  Elsassisch,  über- 
schreibt. —  Der  Stamm  hat  dauernd  fortgeblüht  und  Sprossen  des- 
selben haben  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  der  hannov.-preuss.  und  k.  k. 
Armee  gestanden.  C.  M.  v.  Schnehen,  k.  preuss.  Oberst  a.  I).,  früher 
bei  dem  Cadettencorps  angestellt,  lebte  um  1837  in  Berlin  und  hatte 
zwei,  bei  dem  Kammergerichte  angestellte  Söhne.  Der  ältere  war 
Assessor,  der  jüngere  Referendar,  in  der  k.  k.  Armee  aber  stand 
Ernst  Freih.v.  Schnehen,  k.  k.  Kämmerer,  1857  als  Rittmeister  1.  Classe 
im  60.  Infant. -Rcgimente. 

Zeit.-  u.  Gfwh.-Rmkreih.  d.  Stadt  tittttingtti,  17M4  Th.  1  Bd.  1.  S.'JO.  142  n.  149.  —  ».  ffrJekov, 
Ma«ai.  fbr  Geschii  liUN  II.  S.  '276.  —  X.  Pr.  A.-L  .  IV.  s.  in;.  Frtih.  v.  d.  KntteUdt,  8-  SiO  n. 
■21.  —  Frtih.  r.  Ltdebvr,  II.  3!10.  -  i  .  Mtrtnq.  III.  S.  fiw—  .V.K>.  —  Hannt.r.  \V  B.  C.  67  u.  S.U. 
—  v.  Hefntr,  ta»nnoT.  Ade),  Tab  38.       Knuckkt,  II.  8.  3»7  u.  bis. 

Schneid,  s.  Schneidt,  anch  Freiherren,  S.  266  u.  67. 

Schneidauer  v.  Streitkolben.   Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1770  für  Joseph  Leopold  Scheidauer.  Oberstwachtineister  im  k.  k.  • 
Infant. -Regimente  Prinz  Carl  Lothringen,  mit:  v.  Strcitkolben. 

Mtgtrlt  v.  AfüM/eld,  Er*. -Bd.  S.  440. 

Schneidemesser  v.  Koblinski.  Im  Königreiche  Preussen  in  Folge 
von  Adoption  anerkannter  und  bestätigter  Adelsstand.  Königl.  Bestä- 
tigung vom  2.  Sept.  1775  für  Michael  Schneidemesser,  Adoptivsohn 
der  verwittw.  Rittmeister  v.  Koblinska,  geb.  v.  Gorzalkowska.  Der 
Adoptirte,  welcher  den  Namen  Schneidemesser  v.  Koblinski  annahm, 
war  der  Schwestersohn  des  Mannes  der  verwittw.  Rittmeister  v.  Kob- 
linska. —  Die  Familie  Koblinski  gehört  übrigens  zu  dem 
Stamme  und  Wappen  Dolenga. 

Schneider,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1811  für  Carl  Schneider,  k.  k.  Oberst lieutenant  u.  Commandanten 
der  zweiten  Jäger-Division. 

Mtgrrle  r.  MVhlftU,  S.  H-l . 
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Schneider,  Schneider  anf  Nagelsftirst ,  Freiherren  i Schild  grün 
und  durch  einen  goldenen  geraden  Sparren  getheilt.  Ohen  über  dem 
Sparren  zwei  neben  einander  stehende,  goldene  Rosen  und  unter  dem- 
selben ein  freiseh  webender  Unterarm,  welcher  in  der  Hand  eine,  die 
Spitze  rechts  kehrende,  silberne  Sichel  hält).  Keichsfreiherrnstaud. 
Diplom  im  Kurpfälz.  Reichsvicariate  vom  1.  Oct.  1790  für  Franz  Xa- 
ver Schneider  (geb.  1757),  kurpfälz.  Oberlaudes-Regiernngsrath,  Ge- 
heimen Archivar  zu  München  und  Archiv-Inspector  zu  Xeuburg,  auch 
Assessor  des  Reichs- Yicariats  (wie  sämmtliche,  in  den  Freihermstand 
erhobene  Assessoren  des  genannten  Vicariata).  Freih.  Franz  Xaver 
wurde  1703  als  kurpfälzischer  Geh.  Kath  ausgeschrieben  und,  nach 
Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  die  Freiherrnelasse 
derselben  eingetragen. 

v.  Lang,  S.  230.  -  Tgroff,  Ii.  7C.  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  IV.  6  und  v.  Weckern,  Abth  4. 
8.  11  u.  13. 

Schneider,  kurpfälz.  Adelsstand.  I)i})lom  vom  8.  März  1783  für 
die  drei  ältesten  Söhne  des  Franz  Joseph  v.  Schneider,  k.  franz.  Raths 
und  Oberamtmanns  zu  Pi'alzburg:  Joseph,  Johann  Xepoinuk  und  Carl 
August  Schneider  und  für  die  Neffeu  des  geistlichen  Kaths  Frank 
(den  ältesten  Sohn  desselben  s.  im  vorstehenden  Artikel  als  Freih.  v. 
Schneider)  und  Ausdehnung  des  Diploms  von  1783  im  Kgr.  Bayern 
auf  den  in  diesem  Diplom  nicht  genannten  jüngsten  Sohn  des  Franz 
Joseph  v.  Schneider.  Carl  August  v.  S.,  Mitbesitzer  der  Hotmark 
Kläham.  —  Die  drei  genannten,  älteren  Söhne  des  Franz  Joseph  v.  S., 
welche  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen  wurden, 
waren:  Joseph  v.  Schneider,  geb.  17f>8;  Johann  Xepomuk  v.  S..  geb. 
1760,  k.  baver.  geistlicher  Kath  und  Canonici»  des  ehemaligen  Fraucn- 
klosters  in  München  und  Carl  August  v.  8.,  geb.  17(55,  k.  bayer.  Kath 
und  Appellations-Gerichts-Expeditor  in  München. 

Lang,  S.  636  u.  37.  —  W.  &  d.  K*r.  Bayern,  VHI.  67. 

Schneider  v.  Arno,  Freiherren  (in  Blau  ein  silberner  Querbalken, 
lieber  dem  Balken  ein  nach  der  rechten  Seite  hin  autspringendes, 
schwarz  gezäumtes,  braunes  Pferd  und  unter  dem  Balken  auf  grünem 
Boden  eine  vierzinnige  Burg  mit  geschlossenem,  schwarzen  Thor,  an 
welche  zu  beiden  Seiten  je  ein  aus  Quadern  erbauter,  drei/.inniger 
Festungsthurm  anstösst,  in  welchem  oben  ein  schwarzes  Fenster  zu 
sehen  ist).  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  20.  Dec.  1810 
für  Carl  Schneider,  k.  k.  Oberstlieutenant  und  Comniandantcn  der  2. 
Jäger-Division,  wegen  seiner  vor  dem  Feinde  bewiesenen,  ausgezeich- 
neten Tapferkeit  und  Geistesgegenwart,  mit  dem  Ehrenworte:  Wohl- 
geboren nnd  dem  Prädicate:  v.  Arno.  —  Freih.  Carl  (I.)  wurde  1777 
zu  Donauesohingen  geboren  und  war  der  Sohn  des  fürstl.  fürstenber- 
gischen  Hofraths  und  Obervoigts  Schneider.  Derselbe  wurde  1832 
k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant  und  1836  mit  dem  Militaircommando 
zu  Linz  betraut.  1838  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  k.  k.  Geh.  Käthe, 
auch  war  er  Herr  und  Landmann  in  Tirol  und  zweiter  Inhaber  des 
8.  Infant. -Regiments  u.  8.  w.  Sein  Tod  erfolgte  1846.  Aus  seiner 
Khe  mit  Ursula  Birti  v.  Weinfeld  aus  Roveredo,  gest.  1846,  entspross: 
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Freih.  Carl  (II.),  geb.  1807,  k.  k.  Generalmajor  und  Brigadier,  verm. 
1847  mit  Franzisca  Arnold,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter, 
Joscphine,  geb.  1850,  ein  Sohn  stammt:  Carl  (III.)  geb.  1848.  Von 
dem  Binder  des  Freih.  Carl  (II.),  dem  Freih.  Ludwig,  geb.  1813,  k.  k. 
Generalmajor  und  Festungscommandanten  zu  Alt-Gradisca,  vermählt 
in  erster  Ehe  mit  Sophie  Bolfras  v.  Ahnenburg,  gest.  1858  und  in 
zweiter  1860  mit  Henriette  Freiin  v.  Reichlin-Meldegg,  geb.  1840, 
lebt  aus  der  ersten  Ehe,  neben  vier  Töchtern,  ein  Sohn,  Carl  (IV.), 
geb.  1852. 

Oenwü.  Tasrhenb.  d.  freih.  HXusrr,  1861.  S.  713— 15.  1862.  S.  7*0  u.  21,  1864,  S.  786  o.  1»«. 

Schneider  v.  Dillenbnrg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1821  für  Heinrich  Schneider,  k.  k.  pension.  Hauptmann,  mit:  v.  Dil- 
lenburg. —  Franz  Schneider  v.  Dillenburg  war  1857  k.  k.  Oberst 
und  Commandant  de«  Infanterie-Regiments  Prinz  Friedrich  Wilhelm 
von  Preussen. 

MegtrU  v.  JMM/eW,  Erg. -Bd.  S.  44*.  -  MiUtalr-Scheinaöfm.  da  Btterr.  K»l*erthum*. 

Schneider  v.  Heldenbnrg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1808  für  Magnus  Schneider,  k.  k.  Major,  mit:  v.  Heldenburg. 

Metrie  v.  Mühlftld,  Erg.-Bd.  S.  440. 

Schneider  v.  Keeligheim,  Keehligheim.  Erbl.-österr.  Adelsstand 
Diplom  von  1820  für  Anton  Schneider,  Hauptmann  im  k.  k.  Infant.- 
Regimente  Freiherr  v.  Palombini,  mit:  v.  Keeligheim.  —  Ottomar 
Schneider  v.  Keehligheim  war  in  neuer  Zeit  k.  k.  Hauptmann  1.  Classe. 

Metrie  v.  Milhljtld,  Erg.-Bd.  S.  260.  -  MlUUir.-Schenutisin.  d.  «sterr.  KtLerthumt, 

Schneider  v.  Rogenegg,  Ritter  nnd  Edle.  Erbl.-österr.  Ritter- 
stand. Diplom  von  1776  für  Valentin  Schneider,  mit:  Edler  v.  — 
Später,  1797,  erhielt  die  Familie  die  steierische  Landmannschaft. 

MtgtrU  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  204.  -  SchmiU,  11.  S.  497., 

Schneider  v.  Schneidan ,  Ritter.  Alter,  böhmischer  Rittcrstend. 
Diplom  vom  1 1 .  Sept.  1 049  für  Franz  Schneider,  kaiserl.  Generalmajor. 

<;m,hc,  II.  s.  1780  «.  81.  -  r.  Htllbaeh,  17.  R.  423. 

Schneiderer  v.  Berglasfeld.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom 
von  1702  für  Johann  Heinrich  Schneiderer,  Bürger  zu  Prag,  mit: 
v.  Berglasfeld. 

Mtgrrlt  v.  Mühl/tU,  ErK.-Ud.  S.  441. 

Schneidheim,  Ritter.  Reichsadelstand.  Ritter-  und  Adelsdiplom 
vom  1.  Ot  t.  1790  für  Johann  Baptist  Schneider,  kurpfalz.  Geh.  Secre- 
tair  und  Expeditor,  unter  Veränderung  des  Namens  in:  v.  Schneidheini. 
Der  Empfänger  des  Diploms,  geb.  1745  und  aus  einem  ursprünglich 
rheinländischen  Geschlcchte  stammend,  wurde  später  als  k.  bayer. 
Geheim.  Taxator  iu  München  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern 
eingetragen. 

v.  Lang,  S.  537.  —  W.  B.  dos  Kgr.  Bayern,  VIU.  58. 

Schneidt,  Schneid,  auch  Freiherren  ( Stamm wappen :  in  Silber 
zwei  mit  einem  silbernen  Ringe  verbundene,  neben  einander  gestellte, 
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schwarze,  eiserne  Anker  und  freiherrliches  Wappen:  Schild  geviert 
mit,  das  Stammwappen  zeigendem  Mittelsehilde.  1  und  4  in  Blau 
drei,  2  und  1,  silberne  Kosen  und  2  und  3  in  Gold  ein  rot  hos  Andreas 
kreuz  mit  gekerbter,  silberner  Einlassung).  ReiehsadelM-  und  Frei- 
herrnstand. Adolsdiplonie  von  1742  für  die  Gebrüder  Sehneidt:  Hein- 
rieh Joseph,  Hotrath,  (  roh.  Seeretair  und  Reichsrefcrendar;  Veit  Franz, 
Hof-  und  Innerösterroich.  Seeretair;  (iotttried  Christian,  kurmain- 
zischer  Kammerrath  und  Friedrich  Ludwig,  so  wie  ebenfalls  von  1742 
für  die  Gebrüder  Schneidt:  Valentin  Anton,  Canonicus  zu  Asehaffen- 
burg,  Franz  Philipp,  k.  k.  Oberst  lieutenant  und  Ludwig  Carl,  Haupt- 
mann im  k.  k.  Infant.-Regimente  Freih.  v.  Damnitz  und  Freiherren- 
diplom von  1748  für  Heinrich  Joseph  v.  Sehneidt,  gewesenen  Reiehs- 
Refcrendar.  —  Ein  an  der  Mosel  und  am  Rhein  begütert  gewordenem 
Adelsgeschleeht.  aus  welchem  im  10.  und  17.  Jahrhunderte  mehrere 
Sprossen  im  Kurtricrachen  angesessen  waren.  Petrus  Sehneidt,  Doctor 
der  Rechte,  war  zu  Anfange  des  17.  Jahrb.  kurtrierseher  Geh.  Rath 
und  Hofcanzler,  wurde  in  wichtigen  Angelegenheiten  des  Erzstitts 
oft  an  Höfe  geschickt  ,  wohnte  nebst  dem  Kurfürsten  zu  Trier  1605 
dem  Reichstage  zu  Regensburg  bei,  auf  welchem  er  den  Reichstags- 
abschied mit  anderen  kurtrierschen  Käthen  unterzeichnete  und  starb 
1616.  Nicolaus  war  kurmainzisehor  Hof-  und  Regierungsrath  und 
der  Bruder  desselben,  Jacob  S. ,  Ober- Amtmann  zu  Stetten.  Von 
Erstcrem  stammte  Franz  Philipp  v.  Seheidt.  kaiserl.  General-Oherst- 
wachtmeister  unter  dem  Regiment«  Freih.  v.  Damnitz,  welcher  mit 
einer  Freiin  v.  Beroldingen  vermählt  war  und  zu  St.  Pölten  starb. 
Die  Schwester  desselben  hatte  den  kaiserl.  General  Freih.  v.  Damnitz, 
Conimandanten  zu  Freiburg  und  später  zu  Inspruek,  zum  Gemahl. 
Von  dem  zweiten  Bruder,  Jacob,  stammten  ab:  Vitus  Franeiseus,  kai- 
serlicher Hofkriegsrath  zu  Graetz,  welcher  ohne  Nachkommenschaft 
starb;  Gottfried  Christian,  welcher  zu  Aschaffenburg  im  Mainzischen 
lebte  und  mehrere  Kinder  hinterliess  und  Freih.  Heinrieh  Joseph,  s. 
oben,  kurtrierseher  w.  Geh.  Rath  und  herzogl.  bayer.  Comitialgo- 
sandter,  welcher  unter  K.  Carl  VII.  kaiserl.  Geh.  Reichs- Referendar 
und  1764  bei  der  römischen  Königswahl  Josephs  II.  zweiter  kurbaye- 
risciier  Wahlbotsehaftcr  in  Frankfurt  a.  M.  war.  Derselbe  hatte  sieh 
mit  Esther  Genovefe  v.  Barth,  der  einzigen  Erbin  einer  elsassisehcn 
Adolsfamilie,  vermählt  ,  aus  welcher  Ehe,  neben  mehreren  Töchtern, 
auch  zwei  Söhne  eutsprossten :  Jacob  Heinrich,  kurtrierseher,  adeliger 
Hofrath,  fürstl.  Taxischer  dirigirender  erster  Geh.  Rath  und  kaiserl. 
Reichs-Ober-Postmeister  zu  München  und  Valentin  Anton,  des  Hoch- 
stifts Regensburg  Domcapitular  und  Summus  Seholastieus,  Bischof  zu 
Konizien,  Sutfraganius  und  Praeses  Consistorii,  auch  türstl.  bischöfl. 
w.  Geh.  Rath.  —  Ausser  anderen  Gütern  besass  die  Familie  auch  im 
Nordgau  verschiedene  andere  ansehnliche  adelige  Güter  und  Hof- 
marken, namentlich:  Ronnspau,  Karlstein,  Hirsehing,  Wolfersdorf, 
Klassenberg,  Drakenstein,  Forchenberg,  Stadl  und  Spindelhofen. 

iUmthtim,  Histor  dlplotn  Trcvir.  in.  S  217,  S19  und  1031.  —  ßfeyerU  v.  Xühl/eld,  fyg.-Bi. 
S.  9M  und  S.  441.  —  Tyroff .  1.  3  und  tiieUnkee*« ,  I.  S.  5f.  und  .'»7.:  Freih.  v.  ScMd:  au»  hand- 
tchrlfüichcn  Kacurichten.  -  Ktuschke,  IV.  S.  37'J  u.  80. 
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Schneidt,  Schneid,  Edle.  Kurpfalzischer  Adelsstand.  Adelg- 
und Edlen-Diplom  vom  7.  Oct.  1786  für  Desiderius  Schneid,  kurpfal». 
Hotrath  und  Maltheser-Ordens-Canzler.  Derselbe,  geb.  1753,  wurde 
später  als  k.  bayer.  Geh.  Hath  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern 
eingetragen  und  gehörte  nach  Allem  zu  der  im  vorstehenden  Artikel 
erwähnten  Familie.  Die  Vorfahren  waren  meist  Beamte  in  der  Graf- 
schaft Hals. 

v.  Lang,  S.  r>3«.  —  W.  H.  il«  Kgr.  Hajen),  Vlll.  67. 

Schnell.  Schnellen  (in  Silber  zwei  rothe,  quer  übereinander  so 
gelegte  Krebse,  dass  die  Köpfe  derselben  nach  der  linken  Seite  des 
Schildes  gekehrt  sind,  oder  auch  nach  Siegeln  zwei  nebeneinander 
aufgerichtete  Krebse  .  Altes,  pommersches,  auch  in  die  Neumark  ge- 
kommenes Adelsgeschlecht,  welches  in  Pommern  bereits  1G91  zu 
Dalienthin  und  17U3  zu  Dieck,  Hammer  und  Steinfort,  sämmtlich 
bei  Neu -Stettin,  sass,  dann  mehrere  andere  Besitzungen  zeitweise 
inne  hatte,  die  genannten  Güter  lange  behielt  und  noch  1790  zu  Yill- 
now  begütert  war.  In  der  Neumark  stand  1725  der  Sitz  Zietenfier 
unweit  Arnswalde  der  Familie  zu. 

Micrael,  S.  226.  -  Zedier,  36.  S.  S«4.  -  >'.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  1*6.  —  Frtik.  v.  Ledebur.  U 
S.  3!)0  und  DI.  S.  340.  —  Siebmacher,  V.  15».  —  v.  Meding,  in.  S.  WO. 

Schnell.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1733  für  Jacob 

Schnell,  Überösterr.  Regierungs-Secretair. 

Megtrle  v.  MüMJeld.  Erg. -Bd.  S.  441. 

Schnellen  Schild  geviert:  1  und  4  in  Schwarz  ein  aufwachsen- 
der silberner  Hund  mit  rothem  Halsbande  und  2  und  3  in  Roth  drei, 
2  und  1,  silberne  Hosen).  Ein  in  Cöln  und  im  Jülichschen  früher  vor- 
gekommenes Adelsgeschlccht,  aus  welchem  Heinrich  v.  Schnellen 
um  1666  Jiilich-Bcrgscher  Vicecanzler  und  Geh.  Rath  war.  Die  Fa- 
milie besass  auch  den  Hof  Kamp  bei  Holthansen,  der  von  ihnen  an 
die  v.  Pütz  kam. 

Fahne,  I,  S.  391.       Freih.  v.  Trebur,  II.  8.  390. 

Schnellenberg,  Schnellenberg  v.  Schönholthausen,  Schönhold- 
hansen  in  Gold  fünf  schrägreehtc,  rothe  Streifen).  Altes,  westphä- 
lisches  Adelsgeschlecht,  dessen  gleichnamiger  Stammsitz  unweit  Olpe 
schon  1296  genannt  wird  und  welches  1377  zu  Ahausen  und  bereits 
1590  zu  Schönholthausen  unweit  Elsohne  sass.  —  Goswin  und  Her- 
mann S.  lebten  1337  auf  dem  Stammhause  öchnellenberg  in  West- 
phalcn,  welche  Besitzung  Casper  von  Fürstenberg  1594  durch  Kauf 
an  sich  brachte.  Der  Stamm  blühte  fort,  ging  aber,  wie  v.  Steinen 
angiebt,  später  ans.  Nach  Allem  war  der  Letzte  des  Geschlechts  Wil- 
helm Carl  Friedrich  Adolph  v.  Schnellen berg  zu  Schönholthausen, 
Capitain  in  holländischen  Diensten,  welcher  1747  noch  lebte. 

t.  HattsUin,  II.  S.  315  u.  16.  —  v.  Steinen,  II.  S.  1612.  —  Freih.  v.  Ledebur,  n.  S.  390.  - 
v.  Meding,  I.  S.  632. 

Schneller,  Ritter  und  Edle.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1747  für  Anton  v.  Schneller,  k.  k.  Rath  und  Geh.  Hof-  und 
Staatseanzlei-Registrator,  mit:  Edler  v. 

Megerle  v.  MUM/eUl,  KrK.-Rd.  S.  204. 
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Schnetlage,  Snetlage  (in  Gold  ein  rother  Greif  .  Altes,  west- 
phälisches,  namentlich  im  Osnabrückschen  begütert  gewesene«  Adels- 
geschlecht, welches  auch  Oldenburgische  Lehne  besass  und  aus  wel- 
chem Amelung  v.  Snetlage  noch  1522  Senior  des  Domcapitels  zu 
Minden  war.  Der  gleichnamige  Stammsitz  der  Familie  kommt  be- 
reits 1226  vor  und  schon  1248  sass  dieselbe  zu  Quackenbrück,  sowie 
1530  zu  Berchfelde,  Dickinghusen  und  Westerholz  bei  Ancum  und 
zu  Zerlaghe  bei  Freeren.  Wulfilen,  eine  Burg  bei  Osnabrück,  stand 
dem  Stamme  noch  1556  zu. 

Prtik.  v.  Ledebur,  U.  S.  390  u.  91.  —  Siebmaeher,  I.  190.:  v.Svetlage,  We&tphälisch.  —  v.  Me- 
dmg,  in.  S.  691. 

Schnetter,  Edle.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1783 
für  Anton  Johann  Schnetter,  k.  k.  Hofagenten,  mit:  Edler  v. 

MtgerU  v.  Müklftld,  E^.-Bd.  S.  441. 

Schnewerdin^  Altes,  längst  erloschenes  Lüneburgisches  Patrieier- 
geschlecht. 

».  HeUbach,  II.  S.  »4:  nach  Httttnen  Stimm-  and  Osch,vht»r«?i»Wr  der  Lüneburg,  adelten 
P»trici«Krs<hlechter. 

Schnewlin,  Schnebelin  (Schild  von  Gold  und  Grün  quer  get heilt, 
ohne  Bild).  Altes  schwäbisches  Adelsgeschlecht,  dessen Xanie Kai v er: 
Scheulin  v.  Landeck,  meist  aber  nur:  Landeck  schreibt  und  dessen 
Wappen  sich  im  W.  B.  des  Costnitzer  Concils  und  am  Grabsteine  des 
1652  verstorbenen  Würzburgischen  Domherrn  Rudolphs  v.  Stadion 
findet. 

Salver,  S.  547.  —  Siebmarher,  U.  89.  —  v.  Dieding,  III.  S.  591. 

Schilirich.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1738  für  Maria 
Theresia  v.  Tepper,  Wittwe  des  Franz  Leopold  Schnirich.  Landes- 
bestellten zu  Troppau. 

MegtrU  v  Müklfeld,  Er* .-Bd.  S.  441. 

Schnitter,  Schneider  (Schild  geviert:  1  in  Gold  ein  halber, 
schwarzer,  an  die  Theilungslinio  anstossender  Adler  mit  roth  abge- 
schlagener Zunge  und  ohne  Fuss  (kaiserl.  Gnadenzeichen) ;  2  und  3 
in  Roth  ein  silberner  Arm  mit  schwarzem  Umschlage,  welcher  aus 
blauem  Gewölke  und  Feuernammen  von  der  linken  Unterecke  des 
Schildes  nach  der  rechten  eine  Sichel  mit  goldenem  Griffe  hält  und  4 
in  Schwarz  zwei  goldene  Querbalken).  Böhmischer  Adelsstand ,  in 
Kur-Brandenburg  bestätigt  Erneuerter,  erblicher  Adelsbrief  vom 
15.  Juli  1562  für  die  Gebrüder  Hieronymus  und  Onophrius  Sehnitter, 
sowie  für  die  hinterlassenen  ehelichen  Söhne  ihres  Bruders  Franz: 
Lucas,  Georg  und  Elias  die  Schnitter,  Bürger  zu  Görlitz,  mit  Besserung 
ihres  alten  Wappens,  welches  2.  Oct  1536  vom  X.  Carl  V.  ihr  ver- 
storbener Vater,  Franz  Schnitter  oder  Schneider,  Bürgermeister  zu 
Görlitz,  und  ihr  Bruder  erhalten  hatten  und  kurbrandenburgisches 
Bestätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Adels  vom  4.  Nov. 
1698.  —  Die  Familie  Schnitter  war  einst  in  Görlitz  und  Zittau  sehr 
angesehen  und  hatte  auch  in  der  Oberlausitz  die  Güter  Deutsch-Ossig 
und  Leachwitz  bei  Görlitz  an  sich  gebracht  —  Andreas  Schnitter,  geb. 
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1618  zu  Zittau  —  ein  Sohn  des  KiöS  verstorbenen  Rudolph  Schnitter 
—  wurde  Infanterie-Oberst  in  Schwedischen  Diensten  und  setzte  in 
Moskau  seine  Linie  fort.  Später,  1712,  war  Carl  Constautin  v.  Schnitter 
Commandant  zu  lVitz  und  starb  1721  als  k.  preus«.  Oberst,  Friedrieh 
v.  S.  aber  war  in  die  dänische  Armee  getreten  und  starb  1766  als  k. 
dänischer  Oberst.  —  Nach  ( 'ulomann,  Ravensberg".  Merkwürdigkeiten. 
I.  S.  142  soll  die  Familie  v.  Sohnitter  auch  in  das  Ravensbergische 
gekommen  sein.    Die  Familie  wird  für  ausgestorben  gehalten. 

^arptov,  histor.  SVluuplatz  Act  Stadt  Zittau,  I.  S.  UM*,  nnd  II.  S.  1<K>. 

Sehnitzenbaum,  Freiherren.   Kin  zu  Anlange  des  KI.  Jahrb.  mit 

der  Herrschaft  Sanoek  in  Steiermark  angesessen  gewesenes  freiherr- 
liches  Geschlecht. 

Schmutx,  III.  S.  4!«7.  —  SU  bunte  for ,  III.  3<>. 

Schnorbein,  Sehnorbeiii,  genannt  Hoff.  Sehlesisches,  im  17.  u. 
in  der  ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrh.  begütert  gewordenes  Adclsgesehlccht, 
welc  hes  die  Güter  Ingramsdorf  im  Schweidnitzischen,  Oklitz  im  Brcs- 
lauischcn  und  Dirschdortf  im  Hriegischen  an  sich  brachte  und  aus 
welchem  W.  v.  Schnorrbein,  Hott' genannt ,  bekannt  als  ein  gelehrter 
Eilelmann,  17.15  zu  Dirschdortf  starb. 

Sinapius.  I.  S.  9H7.  -  Oavhe,  1.  S.  -'127  n.  1».  -  Sielmach,  r,  U.  51. 

Schnorr,  genannt  v.  Carolsfeld,  Schnorr  v.  ('arolsfeld  Schild 
geviert  mit  Mittelschild.  Im  silbernen  Mittelschilde  die  aufwachsende, 
vorwärts. sehende,  gekrönte  Gottin  der  Gerechtigkeit  mit  rothemOber- 
und  blauem  l'nterkloide  und  mit  Schwert  und  Wage.  1  in  Gold  ein 
golden  bewehrter,  schwarzer  Doppeladler;  2  in  Roth  vier  silberne 
Querbalken;  3  in  Roth  ein  einwärts  gekehrter,  doppolt  gesc  hweifter, 
silberner  Löwe  und  4  in  Rlau  ein  einwärts  sehender,  silberner  Strauss, 
im  Schnabol  ein  silbernes  Hufeisen  haltend).  —  Reiehsadelstand. 
Diplom  von  1087  für  Veit  Hans  Schnorr,  Stadtrichter  zu  Sohnooberg 
und  Hammerherr,  mit  dem  von  seiner  Besitzung  entnommenen  Prä- 
dicate:  v.  (arolsfeld.  Derselbe  hatte  als  Besitzer  bedeutender  Hammer- 
werke sich  grossen  Reichthum  erworben.  —  Sjiäter  wurde  von  den 
Nachkommen  das  Adclsprädieat  abgelegt,  in  neuer  Zeit  ist  dasselbe  aber 
wieder  in  Anwendung  gekommen.  Das  Wappen  ist  immer  unver- 
ändert fortgeführt  worden.  —  Die  Bedeutung  des  Namens  Schnorr  v. 
(  'arolsfeld  in  der  Kunstwelt,  ist  allgemein  bekannt.  Veit  Hans  Schnorr 
v.  ('arolsfeld,  geb.  1764  zu  Schneeberg  und  gest.  1<S41,  wurde  1816. 
Director  an  der  Zeich nenacademie  zu  Leipzig  und  besass,  ausser  einer 
sehr  anerkennenswert hen  Geschicklichkeit  im  Zeichnen  und  Malen, 
eine  umfassende  Kenutniss  der  Theorie  der  Kunst  sowohl,  wie  der 
Geschichte  derselben,  besonders  der  Malerei.  Von  seinen  Söhnen 
starb  der  jüngste,  Eduard,  welcher  grosse  Hoffnungen  erregte,  schon 
1S11J  zu  Wien.  Der  älteste,  Ludwig,  geb.  1780,  bildete  sich  auf  der 
Wiener  Academie  und  hat  sich  durch  mehrere  trofttliche  Arbeiten, 
vor  allem  durch  seinen  „Faust"  nach  Goethe  rühmlich  ausgezeichnet. 
Am  Berühmtesten  jedoch  ist  der  dritte  seiner  Söhne  geworden:  D. 
Julius  Schnorr  v.  Carolsfeld,  geb.  1794.   Derselbe  erhic#lt'17lJ4  einen 
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Ruf  nach  München  und  eine  Professur  an  der  Acadcinie  der  bildenden 
Künste,  welche  er  zu  Ende  des  Jahres  1827  antrat  und  fand  vielfache 
Gelegenheit,  seine  hohe  Künstlerschaft  zu  bewähren  und  sich  für 
immer  den  Rang  unter  den  grössten  Malern  der  neueren  Zeit  zu  Hichern. 
Später  nahm  derselbe  den  Ruf  als  Professor  an  der  Kunstacademie 
zu  Dresden  und  als  Director  der  K.  Gemäldegalerie  an.  —  Noch  ist 
von  den  Sprossen  des  Stammes  der  Sohn  des  Vorstehenden  zu  nennen : 
Ludwig  Schnorr  v.  Carolsfeld,  gest.  1866,  K.  Sachs.  Hofopernsänger. 

HambchrlfÜ.  Notiwsn.  —  W.  B.  d.  K*r.  Bayern ,  XI.  90.  —  W.  B.  d.  s*rtw.  Staaten.  IV.  73.  - 
v.  He/ner,  bajer.  Adel,  Tab.  188  und  S.  113.  -  Knetchke,  IV.  S  3*0  u.  81. 

Schnürling,  Schnürlein  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Blau  ein 
goldener  Löwe  und  unten  in  Gold  drei  blaue  Querbalken).  Reichs- 
adolsstand,  im  Kgr.  Polen  und  in  Kur-Brandenburg  bestätigt.  Adols- 
diplom  vom  18.  Mai  1579  für  Johann  Schnürling  auf  Awcyden  in 
Ostprenssen;  polnisches  Anerkcnnungsdiplom  vom  11.  März  1652  für 
den  Enkel  des  Johann  v.  Schnürling:  Friedrich  v.  Schnürling  auf 
Molsehnen  und  kurbrandenburgisches  Bestätigungs-Diplom  vom  7.  De- 
cember  1663. 

N.  Pr.  A.-L.  V.  S.  408.  -  Freih.  v.  1+debur ,  11.  S.  300  u.  III.  S.  340.  -  SUbmathtr ,  V.  17. 
-  W.  B.  d.  preu«.  Monarch.  IV.  53. 

Schnurbein,  auch  Freiherren  (Schild  zweimal  quer  getheilt:  drei- 
feldrig.  1  von  Gold  und  Roth  der  Länge  nach  getheilt  mit  einem 
aufwachsenden,  der  Länge  nach  ebenfalls  von  Schwarz  und  Silber  ge- 
seilten zweiköpfigen  Adler;  2  in  Blau  drei,  2  und  1,  goldene  Kugeln 
und  3  in  Gold  auf  einem  goldenen  Drcihügel  zwei  gegen  einander  auf- 
springende schwarze  Hunde  mit  goldenem  Halsbande,  welche  im 
Maule  zusammen  einen  grossen  Knochen  halten).  Reichsadels-  und 
Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von  1697  für  Balthasar  Schnurbein,  aus 
einem  Augsburger  Geschlechte  stammend  und  Freiherrndiplom  im 
Kursächsischen  Reichsvicariate  vom  10.  Juli  1741  für  den  Enkel  des- 
selben, Gottfried  Schnurbein,  k.  poln.  und  kursächsischen  Geh.  Kriegs- 
rath. —  Der  Stamm  hat  in  Bayern  fortgeblüht  und  ein  Enkel  des 
Freiherrn  Gottfried:  Freiherr  Marcus  Jacob,  geb.  1769,  Herr  auf 
Meitingen  und  Deuringen  und  in  Augsburg  lebend,  wurde,  nach  An- 
legung der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  die  Freiherrnclasse 
derselben  eingetragen. 

v.Ltmg,  8.231.  -  Tyroff,  TL  7S-  W  B.  de«  K«r.  Bayern.  S.  I.  IV.  6  und  v.  IFWdkern,  Abth.4. 
8.  13  nnd  14. 

Schobelin  (im  Schilde  ein  schräglinker  Balken).  Ein  früher  im 
Herzogthumc  Württemberg  vorgekommenes,  von  Sattler  mit  Angabe 
des  Sigill.  Conradi  Schobelini  aufgeführtes  Adelsgeschlecht. 

8attler,  Beschreibung  de«  Hcrzofth.  Württemberg;,  n.  S.  218.  —  v.  Mtding,  in.  S.  Ml. 

Schobein  v.  Schobelnhausen,  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Ritter- 
Diplom  von  1819  für  Carl  Friedrich  Edlen  v.  Schobein,  mit:  v.  Scho- 
belhausen. —  Eduard  Ritter  v.  Schobein  lebte  in  neuerer  Zeit  als  k. 
k.  Generalmajor  a.  D.  zu  Kronstadt. 

titelt  v.  MühLJtld,  ErgvBd.  S.  204.  —  Mllitalr-SchematUra.  d.  tt*terr.  Kaiierth.  —  Knetehke, 
IV.  S.  381  u.  8t. 
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Schober  (Schild  quergetheilt:  oben  ein  doppelköpfiger  Adler  und 

unten  sehnig  gegittert.)  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1560 
für  Wolfgang  Schober,  der  Arzneikunde  Doctor  und  für  den  Bruder 
desselben,  Gotthard  Schober.  Schlesisehes,  im  16.  u.  17.  Jahrh.  zu 
dem  begüterten  Adel  gehörendes  Geschlecht,  aus  welchem  Sigmund 
Friedrich  v.  Schober,  Herr  auf  Endersdorf  und  Weitzenrocte  im 
Schweidnitzischen,  stammte.  Derselbe  vermählte  sich  1688  mit  Ro- 
sina Elisabeth  v.  der  Duhm  aus  einem  alten  sehlesisch-lausitzischen 
Gesehlechte,  hatte  aber  aus  dieser  Ehe  keinen  Sohn,  dagegen  lebte 
noch  1 720  ein  Herr  v.  Schober,  welchem  ein  Antheil  von  Stonsdorf 
im  Jauerschen  zustand. 

8inapiu»,  II.  S.  »74.  -  Gmüu ,  n.  S.  103*  u.  39.  -  Freik.  «.  Ledebur  ,  II.  8.  891  xaA  Hl. 

S,  391. 

Schoberg,  Heinsch  v.  Schoberg,  auch  Freiherren.  Böhmischer 
Adels-  und  erbl.-österr.  Freiherrustand.  Adelsdiplom  vom  15.  I)ec, 
1660  für  Melchior  Heinsch  oder  Hemsen,  mit  v.  Schoberg  und  Frei- 
herrndiplom  von  1712  für  die  Gebrüder  Schoberg:  Johann  Michael, 
Johann  Matthias  und  Franz  Joseph.  —  Schlesisehes.  später  nach  Böh- 
men gekommenes  Adelsgeschlecht.  Adam  Melchior  Heinisch  war 
16*1  Herr  auf  Gross-Obisch  und  Golschwitz  im  Glogauischen  und 
dessen  Erben,  da  er  bald  darauf  starb,  sassen  zu  Nieder-Lesehen, 
Sprottischdorf  uud  Ebersdorf  im  Sprot tauischen.  —  Franz  Carl  v. 
Schoberg  auf  Johnsdorff  im  Xeisseschen  starb  17  13  und  schloss  in 
Schlesien  seine  Linie,  doch  blühte  eine  andere  in  Böhmen  fort  und 
noch  1720  rechnet  Redel  das  Geschlecht  zu  den  angesehensten  Adels- 
familien in  Böhmen. 

R*Ul,  Sölten»«  ürdigM  Prag  (im  Jahre  1720).  —  Sinapiu*.  II.  S  975.  —  (iaukt ,  II.  S.  10SH  ». 
40.  -  Megerle  r.  Mühlftld,  Erg.Bd.  S.  98.  -  Freih.  .•.  Udtbur.  W.  S.  391. 

Schoderstedt.  Niedersäehsisches,  im  Braunschweigischen  schon 
IHK)  vorgekommenes,  später  erloschenes  Adelsgeschlecht. 

I'jfjßngtr,  II.  S.  97(5.  -  ZedUr,  35.  S.  624. 

Schoebel  v.  Rosen fe Id.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
11.  Juni  1670  für  Georg  Schoebel,  mit:  v.  Rosenfeld.  —  Die  Familie 
war  im  Breslauischen  angesessen  und  kam  auch  in  das  Magdobur- 

gische. 

Zedier,  35.  S.  B2«i  narh  Lucac  schlesischc  MerkwürdigkoiU-n. 

Schöfner  v.  Grünthal.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1789  tür  Joseph  Schoefner,  Hauptmann  im  k.  k.  Infant. - Regimentc 
Franz  Graf  Kinsky,  mit:  v.  Grünthal. 

Megtrle  v.  Mühl/eU,  Er*.-Bd.  S.  44*. 

Schöler  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Gold  ein  nach  unten  ge- 
zinnter,  schwarzer  Querbalken  und  2  uud  3  in  Blau  drei  silberne 
Pfähle,  von  denen  der  zur  Linken  nur  halb  ist).  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  21.  März  1769  für  Johann  Friedrich  "Wilhelm 
Sehoelcr,  k.  preuss.  lngenieur-(  apitain.  Derselbe,  geb.  1732  zu  Hom- 
burg, stieg  zum  Generalmajor  und  Brigadier  im  Ingenieurcorps  und 
starb  1H17.  Von  ihm  stammten  zwei  zu  hohem  Ansehen  gekommene 
Söhne:  Friedrich  v.  Schöler,  k.  preuss.  General  der  Infanterie  und 
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ehemaliger  Bundestagsgesandter  in  Frankfurt  und  Moritz  Ludwig 
Wilhelm  v.  S. ,  ebenfalls  General  von  der  Infanterie  und  früher  Di- 
rector  im  Kriege-Ministerium.  Aus  der  Ehe  de«  Generals  Friedrich 
v.  S.  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Generals  v.  Kunizki  ent- 
spross  A.  v.  S. ,  Generalmajor  (1858)  und  Commandeur  der  16.  Infant.  - 
Brigade  und  aus  der  Ehe  des  General*  Moritz  Ludwig  Wilhelm  v. 
Schöler  mit  Eleonora  Reichs  -  und  Burggräfin  zu  Dohna  a.  d.  II.  Lauck 
ein  Sohn:  G.  v.  Schoeler,  k.  pr.  Generalmajor  und  1 8Ö8  Chef  der  Ab- 
theilung für  die  persönlichen  Angelegenheiten  in  Kriegsministerium. 

2*.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  186  u.  «7.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  391.  -  W.  B.  d.  Frru«.  Monar.h., 
IV.  55. 

Schoelereheim ,  Freiherren ,  s.  Schellers  heim,  Schellhass 
v.  Schellersheim ,  Ritter  und  Freiherren,  S.  123  —  20. 

Schoeller,  Schüller,  Schoeler  (in  Gold  ein  nach  oben  und  unten 
gezinnter,  «eh warzer  Querbalken).  Altes,  niederrheinisches  Adels- 
geaehleeht,  dessen  gleichnamiger  Stammsitz  unweit  Mettinann  schon 
1290  genannt  wird.  Dasselbe  sass  1520  zu  Bellmen  bei  Grevenbroich, 
1650  zu  Grund  bei  Mettmann  und  zu  Sechtem  unweit  Bonn  und  noch 
1708  zu  Schöller. 

Fahne,  I.  S.  392.  —  Freih.  v.  l*d*bur,  11.  S.  39«. 

Schoeller,  Schoeler,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1817  für  den  k.  k.  Gubernial -Kath  und  Protomedicus  Schoeller 
zu  Graetz,  mit:  Edler  v.  —  In  neuer  Zeit  war  Joseph  Edler  v.  Schoe- 
ler k.  k.  Hauptmann  Auditor  zu  Klagenfurt. 

MtgtrU  v.  Mühl/eld,  $.  2«0.  —  Militair  Schmatinu.  d.  «slcrr.  Kaiserthum*. 

Schoeller  v.  Schoellern.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1760  für  Johann  Baptist  Schoeller,  Secretair  und  Espeditor  bei  dem 
k.  k.  Münz-  und  Bergwesen  in  Steiermark,  mit:  v.  Schoellern. 

Megerle  v.  Mühl/M,  S.  260. 

Schoen,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1820  für  Anton  Schoen,  Major  bei  dem  k.  k.  Gencral-Quartiermeister- 
Stabc. 

Megerlt  v.  Müklfeld,  S.  84. 

Schön  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Blau  eine  goldene  Lilie  und 
unten  in  Gold  drei  blaue  Rosen).  Im  Kgr.  Preussen  anerkannter 
Adelsstand.  Anerkennungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  alten 
Adels  von  1792  für  den  k.  preuss.  Amtmann  Schoen  auf  Schreitlauken 
bei  Fischhausen  und  Schlagenthin  bei  Araswalde  in  der  Neumark  und 
zwar  auf  Grund  eines  kaiserl.  Adelsdiploms  vom  3.  Oct.  1586  für  die 
Gebrüder  Schoen :  Nicodemus,  Christoph,  Tobias,  Jeremias,  Wolffund 
Hans.  —  Die  Familie  blühte  im  Besitze  mehrerer  Güter  fort  und  ist 
namentlich  zu  hohem  Ansehen  durch  D.  Heinrich  Theodor  v.  Schoen 
gekommen.  Derselbe  war  1806  k.  preuss.  Geh.  Finanzrath  für  das  ost- 
und  westpreussische  Departement,  wurde  1809  Geh.  Staatsrath  und 
Regierungs-Präsident  zu  Gumbinnen,  war  später  Ober-Präsident  der 
Provinz  Preussen,  lebte  dann  als  preuss.  Staatsminister  a.  D.  und 

Knetchhr,  DcuKh.  Adel* -\*  \.  VITT.  lg 
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hatte  sieh  1802  mit  Lydia  Eloonora  Amalia  v.  Auerswald  vermählt. 

—  Xacli  Rauer  besassen  18Ö7  v.  Sehönschc  Erben  das  Gut  Preuss. 
Arnau  bei  Königsberg  und  ein  v.  Schön  war  im  Kr.  Gunibinnen  Herr 
auf  Blumberg  und  Samohlen  f  Kölmergut). 

N.  Fr.  V.  l.  IV.  S.  187.  -  Frtih.  v.  I^Uhur,  U.  S.  3i«3. 

Schön  v.  Sehoenenfeld.  Krhl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
17(Jf)  für  Christian  Schoen,  Waldlorstor  zu  Temeswar.  wegen  47jäh- 
riger  Dienstleistung,  mit:  v.  Sehoenenfeld. 

Megerlt  v.  MiihljM.  S.  Üfio. 

Schoen  v.  Trenenwerth.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1819  für  Michael  Selmeu,  k.  k.  Oberstlieutenaut  des  Ottöchaner  Greuz- 
Regimcnts,  mit:  v.  Treuenwerth. 

MojrrU  v.  Mühl  fr  hl.  S.  2«0. 

Schoena,  Schoenaw.  Ein  von  Knauth  früher  zu  dem  im  JMeissen- 
schen  begüterten  Adel  gerechnetes  Geschlecht.  Derselbe  sagt  von 
demselben:  weiland  auf  Schöna  bei  Freiberg  u.  s.  w.,  Dahlen  bei 
Elsterberg  im  Voigtlande  u.  s.  w." 

Knauth,  S.  frfW.  —  HrJler,  ST>.  S.  fi^l. 

Schoeiiaich,  Freiherren  und  Grafen  (Stamniwappen:  in  Gold  ein 
grüner  Eichenkranz  mit  vier  rothen  Rändern  umwunden;  die  rothen 
Bänder  als  Zeichen,  dass  der  Kranz  beblutet  war).  Reichsfreiherrn-, 
Grafen-  und  Furstenstand  des  Kgr.  Preussen.  Freiherrndiplom  von 
1Ö4S  für  Fabian  v.  Schoeiiaich  (gest.  löiH),  Herrn  auf  .Muskau,  Parch- 
witz  und  Sprottau,  kaiscrl.  Obersten  und  Kriegsrath  und  Ausdehnung 
des  Freiherrndiploms  vom  28.  Juni  1U1G  auf  das  ganze  Geschlecht, 
mit  folgendem  Wappen:  Schild  (juergetheilt:  oben  in  Gold  das  Stamni- 
wappen: der  üben  beschriebene  Eichenkranz  und  unten  in  Roth  ein 
goldener  Löwe/  Grafcndiplom  für  Hans  George  Freih.  v.  Schoeneich, 
seit  lli'JS  freien  Standeslierrn  in  Reuthen,  vom  5.  Februar  17<X) 
(Schild  mit  gekröntem  Mittelschilde.  1  u.  4  in  Gold  ein  gekrönter, 
an  die  Theilungslinie  angeschlossener,  schwarzer,  halber  Adler  und 
2  und  in  Roth  ein  gekrönter,  nach  der  rechten  Seite  schreitender, 
gewöhnlich  doppelt  geschweifter,  goldener  Löwe,  welcher  mit  der 
rechten  erhobenen  Vorder -Pranke  ein  blankes  Schwert  omporhält) 
und  Fürstendiplom  vom  7.  November  1741  für  Hans  Carl  Grafen  v. 
Schönaich,  k.  k.  Geh.  Ratli,  zunächst  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt» 
am  14.  Jan.  175.)  aber  mit  Ausdehnung  auf  alle  Nachkommen  unter 
dem  Titel:  Prinzen  und  Prinzessinnen  v.  Carolath-Sclionaieh ,  s.  den 
Artikel:  Carolath-  Beuthon,  Bd.  11.  S.  230.  —  Rei  Erhebung  in  den 
Furstenstand  blieb  das  beschriebene  gräti.  Wappen  unverändert,  nur 
wurde  der  Mittelschild  mit  dem  Fürstengute  bedeckt  und  zu  den  drei 
Helmen  kam  nur  ein  vierter  als  dritter  Helm,  welcher  einen  ge- 
krönten, schwarzen  Adler  trägt.  —  Ueber  die  Freiherren  v.  Schönaich, 
genannt  v.  Hoverbock  tindet  sich  Näheres  im  nachstehenden  Artikel. 

—  Eins  der  ältesten  und  berühmtesten,  schlesischen,  adeligen  Häuser, 
reich  au  Sprossen  und  Gütern,  dessen  Name  und  Wappen,  nach  der 
Sage,  die  auch,  als  der  Furstenstand  in  die  Familie  gekommen,  in 
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das  Diplom  aufgenommen  wurde,  wie  folgt,  entstand.  In  der  Her- 
mannsschlacht sank  ein  Ritter,  bedeckt  mit  Wundon,  unter  einer 
Eiche  nieder.  Der  Anführer  der  Deutschen  belohnte  die  Tapferkeit 
desselben  nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit:  er  setzte  dem  Ritter 
einen  Eichenkranz  mit  den  Worten  auf:  ho  sollst  Du  von  nun  an 
Schoenaich  heissen.  Das  Blut  floss  aus  den  Kopfwunden  Uber  den 
Eichenkranz  und  daher  kommen  die  vier  rothen  Bander,  welche  den 
Eichenkranz  im  Stammwappen  zieren.  —  Wahrscheinlich  kam  das 
Geschlecht  im  12.  Jahrh.  nach  Schlesien.  In  der  bekannten  Schlacht 
gegen  die  Mongolen  bei  Liegnitz,  1241 ,  sollen  Schönaiche  gekämpft 
haben  und  schon  vorher,  um  1200,  wird  Balthasar  Schönaich  als 
Canzler  des  Herzogs  Boleslaus  in  Schlesien  genannt.  Später  zeich- 
neten sich  Sprossen  des  Stammes  im  Kriegs-  und  Staatsdienst«;  der 
Landesfürsten,  so  wie  auswärtiger  .Mächte,  besonders  des  habsbur- 
gischen  Hauses,  aus.  —  Im  15.  Jahrh.  war  das  Geschlecht  namentlich 
in  der  Lausitz  angesessen  und  breitete  sich  von  da  in  drei  Linien  in 
Schlesien  und  in  zwei  in  Preussen  aus.  Freiherr  Fabian ,  a.  d.  H. 
Sprottau,  s.  oben,  als  Feldherr  und  Rath  um  König  Sigismund  IL, 
August  in  Polen,  K.  Carl  V.,  K.  Ferdinand  I.  und  Kurfürst  Moritz 
zu  Sachsen  sehr  verdient ,  erwarb,  riehen  den  oben  genannten,  ihm 
zustehenden  Gütern,  die  Herrschaften  Carolath  und  Beuthen,  so  wie 
den  Freiherrnstand.  —  Als  derselbe  ohne  Nachkommen  gestorben, 
belieh  K.  Rudolph  II.  den  Enkel  seines  Oheims,  Georg  v.  Schoenaich 
aus  dem  Hause  Tzschecheln,  königl.  Kammernith  und  Vice  -  Canzler 
von  Schlesien  und  der  Lausitz,  mit  Carolath- Beuthen ,  welches  so- 
dann alloditicirt,  1(501  zur  freien  Standeshcrrschatt  erhoben  und  1(510 
zum  Majorate  der  Familie  bestimmt  wurde.  Das  vom  K.  Matthias 
28.  Juni  1(31(5  in  die  Familie  gelangte  Freihorrndiplom  wird  von 
Einigen  nur  als  Bestätigung  des  Freiherrnstandes,  von  Anderen  als 
das  eigentliche  Freiherrndiplom  aufgeführt.  Auf  Georg  folgte  des 
Bruders  Sohn,  Johann  Frcih.  v.  Schönaich,  welchem  die  Güter,  wegen 
einer  für  die  schlesischen  Stände  übernommenen  Abdicationsscndung 
an  Friedrich  Iii.  von  der  Pfalz,  vom  kaiserlichen  Hofe  eingezogen 
wurden,  doch  erhielt  dieselben  auf  bnindenburgische  Verwendung  der 
Bruder  desselben,  Sebastian  I.,  1(550  wieder  zurück.  Der  Enkel  des- 
selben und  der  zweite  Nachfolger  im  Majorate,  Hans  Georg,  s.  oben, 
—  Sohn  des  Freih.  Hans  —  wurde  1(598  unter  K.  Leopold  I.  freier 
Standesherr  in  Schlesien  und  17<X>,  wie  angegeben,  Reichsgraf,  Hans 
Carl  aber  —  Sohn  des  Grafen  Hans  Georg  —  k.  k.  Geh.  Rath  und 
Ober-Fürsten-Rechts-  und  Ober-Aints-Regierungs-Prüsident,  erhielt 
vom  Könige  Friedrich  IL  von  Preussen,  nach  Besitznahme  von  Schle- 
sien, 1741  den  Fürstenstand  des  Kgr.  Preussen,  mit  dem  Namen: 
Carolath-Beuthen,  wobei  die  genannte  Standeshcrrschatt  als  Fürsten- 
thum erklärt  wurde.  Die  fürstliche  Würde  wurde  zuerst  für  den  erst- 
geborenen Nachfolger  im  Majorate  erblich  bestimmt.  Auf  den  Für- 
sten Hans  Carl  folgte  17(51  der  ältere  Sohn,  Fürst  Johann  Carl,  k. 
pr.  General-Lieutenant  der  Cavalerie,  welcher  18.  Jan.  1753  die  Aus- 
dehnung des  Fiirstenstandes  auf  alle  Nachkommen  unter  dem  Titel : 
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Fürsten  von  Carolath  -  Heuthun  erhielt.  Der  Nachfolger  desselben 
war  seit  1791  der  Kürst  Heinrich  Carl  Erdmann,  und  diesem  folgte 
1817  der  ältere  Sohn:  Fürst  Heinrieh  Carl  Wilhelm,  geb.  1783  uud 
gest.  18(>4,  k.  preuss.  General-Lieutenant  und  Oberjägunneistur  a.  1). 
Da  Letzterer  männliche  Nachkommen  nicht  hatte,  suecedirte  Fürst 
Carl,  geb.  1845  —  Sohn  des  1802  verstorbenen  Ludwig  Prinzen  von 
Schoenaich - Carolath  aus  der  Klie  mit  AVanda  (irf.  Henckel  v.  Don- 
nersmarck  a.  d.  11.  Ober- Reuthen ,  geb.  1820  und  venu.  1843  und 
Enkel  des  1820  verstorbenen  Prinzen  Carl  v.  Schoenaicb-Carolath  — 
Hruders  das  Fürsten  Heinrich  Carl  Wilhelm  —  verin.  mit  Hermine 
(irf.  v.  Püekler-Muskau.  —  Näheres  enthält  der  oben  angerzogene 
Artikel:  Carolath-Beutheu,  Fürsten,  Hd.  II.  S.  230.  —  Der  Mannes- 
stamm  der  Grafen  v.  Schoenaich  -  Carolath  ist  mit  Otto  Ii.  -  Gr.  v. 
Schoenaich-Carolath,  geb.  1801,  Majoratsherrn  auf  Amtlitz  und  Möl- 
lendorf, Herrn  auf  Gaffron  und  Kiegersdorf  in  Schlesien  —  Sohn  des 
1821)  verstorbenen  Grafen  Carl  Friedrich  G ottlob  Alexander,  Herrn 
auf  Klein-Gaffron  und  Breitke,  aus  der  Ehe  mit  Henriette  Grf.  zu 
Dohna- Kotzenau  —  im  Mai  1832  erloschen.  — -  Von  den  Freiherren 
v.  Schoenaich,  genannt  v.  Hoverbeek  handelt  der  nachfolgende  Ar- 
tikel. 

Catpari  D»rnavii  («est.  1632)  0.uerru*  hifrofclyphiea .  vt  crorjCHt»*»  chrintiantu ,  ubl  prarrUra 

illustr.  SchnriiaKhinrum  *tirpi»  de<nr»  relebravit.  —  Hmel,  SileMnuiaph.  renov.  S.  497. —  Sinapuu, 
1.  S.  14«  und  II.  S.  21C.  —  ,ir  Sommersberr; ,  S«  riptor.  rrr  StU-s.  III.  S.  315.  —  Matthe,  I.  S.  31*H 
u.  2t».  —  Zedier,  3f>.  S.  6.11— 12.  -  Hiosiaph.  Lcxii .  aU.r  H.ldcii,  Hl.  S.  407.  —  Jacobi  1800,  I 
S.  513— I f.  u.  II.  S.  3i'!i.  -  Alk.  d.  iKal.  •  u.  stallst,  llandtxi.h,  1  HS t .  I.  S.  774.  —  N.  Vi.  .V.L.  IT. 
S.  187— Hl».  —  DHits.-hr  Gr*f.-nh.  d.  «Jwnw. ,  III.  S.  3.%H_(W).  —  Vrtik.  ••.  T^edebur ,  II.  S.  393  u. 
IM.  -  li.»th.  HofUl.-nd.  r  182.'.,  S.  fiü-71.  1M5!>.  S.  104— 100  u.  ff.  Jahne*.  -  Uencal.  T*.v  ru-iihurh 
der  grafl.  Willst ,  1M5»,  S.  743  und  hi»tor.  Hsndlmrh  m  I>m*.-l^n  ,  S.  2HO.  —  Siebrnneher ,  1.  SV) 
S. .■Mtnciche.  Sclilesm-h.  u.  II.  38;  Frh.  v.S.-  W.U.  der  Fr«u«.  Monarch*.  I.  4:  Fst.  v.  (äroUth- 
Schönaich. 

Schoenaich,  genannt  v.  Hoverbeek,  Freiherren  (Schild  der  Länge 
nach  getheilt:  rechts  geviert:  1  u.  4  in  Silber  ein  schwarzer  Sparren, 
von  drei,  2  und  1,  gestümmelten ,  schwarzen  Vögeln  (Merlettes)  be- 
gleitet und  2  und  3  in  Schwarz  ein  silberner  (Querbalken,  über  wel- 
chem drei  silberne  Merlettes  neben  einander  schweben:  Hoverbeek; 
liuks  quergctheilt:  oben  ein  grüner  Eichenkranz  mit  eingewundenen 
Eicheln  und  rothon  Rändern  und  unten  in  Roth  ein  nach  rechts  schrei- 
tender, gekrönter,  goldener  Löwe,  der  in  der  rechten  erhobenen  Vor- 
derpranke  ein  blankes  Schwurt  schwingt:  Freih.  v.  Schoenaich).  — 
Die  Freiherren  v.  Schoenaich,  genannt  v.  Hoverbeek  oder  Hoverbeek, 
genannt  v.  Schoenaich,  sind  aus  dem  alten  aus  Brabant  nach  Kur- 
Brandenburg  gekommenen  adeligen  und  freiherrlichen  Geschlechte 
v.  Hoverbeek  —  über  welches  sich  Näheres  in  dem  Artikel:  Hover- 
beek und  Hoverbeek,  genannt  v.  Schoenaich,  Bd.  IV.  S.  493  und  1*4 
findet  —  durch  Adoption  entstanden.  Es  nahm  nämlich  Samuel  Jo- 
hann Dietrich  Freih.  v.  Hoverbeek  auf  Mitteldorf,  Director  dur  ost- 
preussischen  Landschalt  in  Mehrungen,  in  Folge  von  Adoption  Seitens 
der  verwittweten  Goneralin  Sophie  Charlotte  v.  Schoultz,  geb.  Freiin 
v.  Schoenaich,  1805  mit  Königl.  Erlaubnis»  den  Zunamen  „genannt 
v.  Schoenaich"  an  und  vereinigte  auf  angegebene  Weise  mit  seinem 
angestammten  Wappeu  das  Wappen  der  Freiherron  v.  Schönaich.  — 
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Von  dem  Freiherrn  »Sarauel  Johann  Dietrich  stammte  Freiherr  Eduard 
(I.),  geb.  1799  und  gest.  1856,  k.  preuss.  Landschaftsrath  und  Majo- 
rataherr auf  Klein-Troranau  im  Rog.-Bez.  Marienwerder,  welcher  den 
Stamm  in  der  Ehe  mit  Doris  v.  Rosenberg-Gruszczinska,  geb.  1803, 
fortgesetzt  bat, —  Haupt  des  freiherrliehon  Hause«  ist  jetzt  der  älteste 
Sohn  aus  dieser  Ehe:  Eduard  (Tl.)  Freih.  v.  Hoverberk,  genannt  v. 
Schönaich,  geb.  1827,  Majoratsherr  auf  Klein-Tromuau ,  k.  pr.  Pre- 
mierlieutenant a.  D.,  venu.  1856  mit  Camilla  Freiin  v.  Buddenbrook 
a.  d.  H.  Plaeswitz  in  Schlesien,  geb.  1827,  aus  welcher  Ehe,  neben 
zwei  Töchtern,  zwei  Söhne  stammen.  Der  ältere  von  diesen,  AJ^red, 
wurde  1860  geboren.  Die  drei  Brüder  des  Freih.  Eduard  (IL),  neben 
drei  Schwestern,  sind:  Freih.  Joseph,  geb.  1832.  k.  pr.  Premierlieu- 
tenant im  westpreuss.  Cuirassier-Rogim.  (Nr.  5),  verm.  1855  mit  Lina 
v.  Wulften,  geb.  1833,  ans  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein 
Sohn  lebt,  Curd  Eduard,  geb.  1857;  Freih.  Paul,  geb.  1833,  k.  pr. 
Premierlieutenant  im  Gardc-Füsilier-Regimente  und  Freih.  Philipp, 
geb.  1837,  k.  pr.  Lieutenant  im  Schlesiseh.  Cuirassicr-Regim.  (Nr.  1) 
/   verm.  1859  mit  Bianca  v.  Sihler. 

Freih.  v.  Udebur,  11.  S.  384.  -  O^n.  al.  Tasrh.-nb.  d.  r  fr.  lh.  rrl.  Häuser.  1861.  S,  715-18;  1864. 
S.  786  u.  37  und  18«6. 

Schönau,  Freiherren  (in  Silber  vier,  2,  1  und  1,  fünfblättrigc, 
rothe  Rosen).  Erbl. -österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  27.  Jan. 
1819  für  Julius  Wenzel  Johann  Ncpomuk  v.  Schoenau,  Herrn  auf 
Aicha-Dallwitz  und  Schoenlied:  eine  Erhebung,  welche  Megerle  v. 
Mühlfeld,  wie  folgt,  angeführt  hat:  Schoenau,  Ritter,  Johann,  Besitzer 
der  Güter  Aicha  und  Nallwitz.  Altes,  böhmisches  Adelsgeschlecht, 
aus  welchem  der  Kämmerling  Wenzel  Vinccnz  v.  S<  önow  schon  15:34 
in  der  böhmischen  A-delsmatrikel  als  dem  Ritterstande  zugehörig  auf- 
geführt wurde  und  Georg  v.  Schoenau  mit  seinen  drei  Söhnen,  Johann, 
Isaias  und  Nicolaus  1583  das  böhmische  Incolat  erhielt.  Der  eigentliche 
Ursprung  der  Familie,  welche  sich  früher  Schoenau.  Schoen  v.  Schoe- 
nau oder  auch  Ssen  v.  Ssön  und  Ssönow  schrieb,  ist  zwar  unbekannt, 
doch  kann  dieselbe  zu  den  altadeligen,  ritterbürtigen  Geschlechtern 
Böhmen«  gerechnet  werden.  Victorin  Wikhart  v.  Schoenau  bekannte 
1543,  das«  er  das  Gut  Kaietz,  welches  die  Vorfahren  schon  seit  zwei- 
hundert Jahre  besessen  hätten,  von  seinem  Bruder  übernommen  habe; 
Ernst  Bernhard  v.  Ssönow,  Herr  auf  Meinitz,  starb  1585;  Christoph 
Ssen  v.  Ssen,  Herr  auf  Kostomlat,  kommt  1589  unter  den  Rittern  und 
Wladikcn  vor  und  Arnold  Schön  v.  Schönau  kaufte  1620  die  Dörfer 
Auporz  und  Poradicz,  Georg  Wilhelm  v.  Schönau  aber  1656  das  Gut 
Schönlied.  —  Die  älteren  Ahnenproben  der  Familie  beginnen  mit 
Georg  Wilhelm  Schön  v.  Schönau.  Aus  der  Ehe  desselben  mit  Eva 
Salome  v.  Steinsdorf  stammte,  neben  den  Söhnen  Adam  Christoph 
und  Wolfgang  Julius,  Christoph  Franz  Edmann  v.  Schönau,  geb.  1656, 
verm.  mit  Catharina  Ludmilla  v.  Wiedcrsperg  und  aus  dieser  Ehe 
entsprossten  drei  Söhne,  Anton  Wilhelm,  Franz  Joseph  Carl  (welcher 
das  Gut  Aujezd  ob  der  Mio«  an  seinen  Sohn,  Johann  Christoph,  ver- 
erbte, der  dasselbe  bis  1749  besass)  und  Ferdinand  Joseph  Frdmann. 
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Von  Letzterem  stammte  aus  der  Ehe  mit  Maria  Anna  Metz  v.  Waldau: 
Wollgang  Julius  Johann,  geb.  1720,  Herr  auf  Dallwitz,  k.k.Gubernial- 
Rath  und  Hauptmann  des  leitmeritzer  Kreises,  venu,  mit  Maria  Anna 
Catharina  Hora  v.  Oezelowitz,  au»  welcher  Ehe  Ereih.  Julius  Wenzel 
Johann  Repoimik,  s.  oben,  geb.  1753  und  gest.  1821,  Herr  auf  Aieha- 
I)allwitz  und  Schönlied,  venu,  mit  Maria  Antonia  Beatrix  Walpurga 
Anna  Ereiin  Zessner  v.  Spitzenberg,  geb.  1741)  und  gest.  1820,  ent- 
spross.  Derselbe  hinterliess  drei  Söhne,  die  Ereihcrren:  Eranz  de 
Paula  Eriedrich,  Johann  Nepomuk  und  Vineenz.  Von  denselben  ver- 
mählte sich  Ereih.  Eranz  de  Paula  Eriedrich,  geb.  1785  und  gest. 
185Ö*,  k.  k.  Guberaialsecretair  zu  Prag,  1820  mit  Henriette  Freiin 
Vernier  v.  Rougemont  und  Orchamp,  geb.  1798  und  aus  dieser  Ehe 
lebt,  neben  vier  Töchtern,  den  Freiinnen:  Mathilde,  geb.  1822,  Maria, 
geb.  1824,  Hertha,  geb.  1828  und  Henriette,  geb.  1833,  venu.  1856 
mit  Carl  Ereih.  Muc-Enis  v.  Atter  und  Iveagh,  Herrn  auf  Lazan- 
Mileic  und  k.  k.  Kämmerer,  ein  Sohn:  Ereih.  Jaroslav,  geb.  1826,  k. 
k.  Hauptmann  und  Kämmerer.  Ereih.  Johann  Nepomuk,  geb.  1787, 
ist  als  k.  k.  Kämmerer  und  Oberst -Lieutenant  in  d.  A.  1859  unver- 
mählt gestorben;  Ereih.  Vineenz  aber,  geb.  17M5,  k.  k.  Kämmerer, 
Herr  und  Landstand  in  Oesterreich -Schlesien  und  General-Landes- 
Bestellter  zu  Troppau,  vermählte  sich  mit  Marie  Freiin  v.  Kolsberg, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Ereiin  Melitta,  geb.  1835, 
venu.  1854  mit  Arnold  Köves  v.  Aszod  es  Harkäly,  k.  k.  Major,  ein 
Sohn  stammt:  Freih.  Oscar,  geb.  1843,  k.  k.  Lieutenant. 

»fegerU  v.  MVhl/rlJ,  <=.  fCI.  -  Omni.  Ttochnnb.  d.  fniherrl.  HSu»cr(  1863.  S.  414—16,  1W7. 

S.  GW  u.  Kl,  S.  Nii»  und  m>5. 

Sclioenan,  Schoenau-Wehr,  auch  Freiherren  (Schild  von  Schwarz 
und  Gold  quergetheilt ,  oben  mit  zwei  neben  einander  stehenden,  gol- 
denen Hingen  und  unten  mit  einem  schwarzen,  dicken  Ringe  belegt). 
Erbl.-östcrr.  Ereiherrnstajid.  Diplom  vom  2.  Mai  1668  für  Johann 
Dietrich  v.  Schoenau -Wehr ,  Verwalter  der  Waldvoigtci  Hauenstein 
und  für  die  Brüder  und  Vettern  desselben,  die  Brüder:  Eranz  Ru- 
dolph und  Johann  Ludwig  von  Schoenau-Wehr ,  beide  Domherren  zu 
Hasel  und  die  Vettern:  Otto  Heinrieh,  Joseph  Eriedrich  und  Franz 
Reinhard  v.  S. -W.  —  Altes  schweizerisches  und  tiroler  Adelsge- 
schlccht,  dessen  tirolische  Linie  schon  1356  erloschen  sein  soll,  doch 
hat  Siebmacher  noch  1605  die  Familie  dem  tirolischen  Adel  zuge- 
zählt. Die  schweizerische  Linie  erlangte  das  Erb-Truchsessen-Aait 
im  Stifte  Hasel.  Heyens  ;llyrus)  v.  Schoenau  wird  schon  1165  ge- 
nannt; Rabo  und  Evradus  waren  um  1209  Räthe  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Meranien,  Conrad  S.  1340  Landes-Hauptmann  an  der  Etsch 
und  Petermann  Burggraf  in  Tirol.  Später,  1364,  kommen  die  v. 
Schoenau  als  Gross-Mayer  des  Stifts  Seck  ingen  vor:  ein  Amt,  welches 
bis  zur  Aufhebung  des  genannten  Stifts  dem  Gaschleehte  verblieb. 
Melchior  v.  S.  war  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Landvoigt  der  vier 
Waldstädte;  Johann  Rudolph  und  Johann  Casper  v.  S.  machten  sich 
im  Anfange  des  17.  Jahrh.  als  kaiserl.  Generale  bekannt;  Eranz  v.  S. 
starb  1656  als  Bischof  zu  Basel  und  Franz  Heinrich  Fridolin  Freih. 


Digitized  by  Google 


—   279  - 

t.  8.  war  1704  Domherr  zu  Eichstaedt.  —  1628  thcilte  sich  die  Fa- 
milie in  die  vier  Zweige  zu  Wehr,  Zell,  Schwürstetten  und  Ooschgen. 
Die  drei  letzteren  sind  wieder  erloschen  und  es  blüht  nur  noch  der 
Zweig  zu  Wehr.  Die  Ahnenproben  dieses  Zweiges  beginnen  mit  dem 
obengenannten  Joseph  Friedrich  Freih.  v.  Schönau  zu  Stein  und  Wehr. 
Aus  der  Ehe  desselben  mit  Maria  Barbara  v.  Bernhausen  entspross 
Freih.  Franz  Anton  ,  venu,  mit  Clara  Helena  v.  Liebent'els  zu  Werb- 
ungen und  von  Letzteren»  stammte  Freih.  Franz  Anton  Fidel,  verm. 
mit  Sophie  v.  Baden  zu  Zell.  Der  Sohn  des  Letzteren,  Freih.  Joseph 
Anton  Xaver,  geb.  1772  und  gest.  1839.  grossh.  bad.  Kämmerer, 
venu,  mit  Josepha  Freiin  v.  Gemmingen-Hagensehiess,  gest.  1840, 
hat  den  Stamm  weiter  fortgesetzt  und  das  jetzige  Haupt  des  frei  herr- 
lichen Hauses  ist  der  ältere  Sohn  aus  dieser  Ehe:  Adolph  Freiherr  v. 
Schoenau,  geb.  1804,  Herr  zu  Wehr,  Stein,  Ober-  und  äicder-Schwör- 
Btetten,  !Nieder-Dossenbaeh ,  Oeschgen,  Wei Ibach  etc.,  verm.  1832 
mit  Thecla  Gif.  v.  Thurn-Valsassina,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  Freiin  Caroline,  geb.  1833,  zwei  Söhne  leben:  Freih.  Arthur, 
geb.  1S3G  und  Freih.  Koderieh,  geb.  183Ü,  grossh.  bad.  Lieutenant 
im  2.  Dragouer-Kegimcnte.  Die  beiden  Brüder  des  Freiherrn  Adolph 
sind,  neben  einer  Schwester,  Freiin  Bertha,  geb.  1810,  venu.  1841  • 
mit  Hypolyt  Bancalis  de  Pruyne-Prunes,  die  Freiherren  Otto  und 
Kudolph.  Freih.  Otto.  geb.  1806,  Herr  auf  Schwörstetten,  verm.  sich 
in  erster  Ehe  1834  mit  Sophia  Cirf.  v.  Auersperg  -Purgstall ,  geb. 
1815  und  in  zweiter  Ehe  1849  mit  Maria  v.  Ow  zu  AVachendorf,  geb. 
1821  und  hat  aus  erster  Ehe  vier  Töchter,  von  welchen  sich  Freiin 
Emma,  geb.  1837,  1857  mit  Emil  Freihcrrn  v.  Schowenburg-Herlis- 
heim,  Grundherrn  zu  Gaisbach,  vermählte.  Vom  Freiherrn  Kudolph, 
geb.  1809,  grossh.  bad.  Kammerherrn  und  Hof- Jägermeister,  verm. 
mit  Sophie  Gulat  r.  Wellenburg,  stammen,  neben  zwei  Töchtern,  drei 
Söhne:  Max,  geb.  1837,  Adolph,  geb.  1841  und  Friedrich,  geb.  1852. 

SPangtnber,j,  Adelsspl,  pel.  M.  II.  -  l'antaU.m,  III.  S.  4*3.  -  LuclM  &mm*\w.  1\  IV.  - 
Gavhe,  1.  S.  2129  u.  .HO:  atich  narh  Or.  ]ii.«ti«li>.  —  «  .  Uuttsttin  ,  1.  S.  M:'  und  III.  Su|>pl.  S.  135. 
Zedier,  35  S.  «45.  —  Ca»t ,  Ad.  M>.  d.  <im-Miet7<><rth.  H.td.n.  Altli.  2  —  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
S.  391  u.  9ß.  —  (M'nealoir.  Taxho'nl..  cl.  freilu  rrl.  lIlumT .  1S'>3.  S.  417  u.  1b,  lr57.  S.  GH 4  U.  SS, 
1*64.  S.  737  u.  38  u.  -  SUbmacher,  1.  U    v.  Nhfnau.  Tiroli>du 

Schoenau  (in  Silber  neun,  3,  3  und  3,  rothe  Münzen).  Altes, 
rhcinländisches  Adelsgcsehleeht ,  dessen  gleichnamige  Stammherr- 
schaft bei  Aachen  lag.  —  Keynart  v.  Schonawe  lebte  um  1346. 

Kindlinger,  Sammlung  merkwürdiger  CrkundMi.  S  b'2.  —  Fahne,  I.  S.  398.  —  Freih.  v.  Le- 
(Ubur,  II.  S.  395. 

Schoenau  (in  Silber  fünf,  2,  2,  1,  rothe  Kosen).  Altes  sehlesi- 
siches,  auch  nach  Böhmen  gekommenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe, 
dessen  Stammsitz  die  spätere  gleichnamige  Kreisstadt  war,  wurde  im 
Schweidnitzisehen  und  Janersehen  begütert  und  sass  später  in  Böh- 
men zu  Jenowitz.  —  Johann  v.  Schoenau  lebte  um  1422. 

Smapivt,  1.  S.  833.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  395. 

Schoenau  (Schild  der  Länge  nach  getheilt :  rechts  in  Schwarz  der 
Kopf  und  Hals  eines  weissen  Pferdes  und  links  in  Koth  ein  halber, 
schwarzer  Adler).  Ein  zu  dem  früher  in  Ostprcussen  begüterten  Adel 
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zählendes  Geschlecht,  welche»  zu  Bellen  unweit  Heiligenbeil  sas». 
Dasselbe  soll  aus  Frauken  gestammt  haben,  wo,  wie  im  Voigtlande, 
ein  Geschlecht  dieses  Namens  vorkam.  Ullrich  von  Schoenaw  zu  Kot- 
taw  kommt  1307  vor  und  Nickel  und  Hans  v.  Schonaw  treten 
1460  auf. 

Kreysig,  Beiträge  mr  Historie  der  SJiclwiM-hen  Und*-,  I.  S.  62  u.  63  und  II.  S.  «4.  —  Frtik. 
v.  Ledebur,  II.  S  395.  -  Sielmacher,  V.  174:  v.  F.,  rr*iitti*ch. 

Schoenau,  Schoenow.  Altes,  noch  im  15.  Jahrh.  vorgekommenes, 
mekTenburgisehes  Adelsgeschlecht,  welches  zu  den  Vasallen  der 
Herren  v.  Werle  gehörte,  wie  ein  Lehnbrief  von  1404  ergiebt.  Hen- 
necke und  Merten  gehörten  1425  zur  Kitterschaft  des  Landes  Waren. 

Franke,  Alt  -  und  »u-Mekknburc,  VIII.  S.  190.  -  Lisch,  Urkunden  der  v.  Mxliahn,  II.  S.  &56. 

-  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  396. 

Schoenau.  Ein  im  14.,  15.  und  16.  Jahrh.  in  der  Mark  Branden- 
burg begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe  sass,  namentlich 
in  der  Zauche,  zur  Zeit  des  Landbuches  K.  Carl  IV,  1375  zu  Alt-  und 
Neu-Derwitz,  Alt-  und  Neu-Langerwisch Sedin,  Stücken,  "Wilden- 
bruch und  Zauchwitz  und  hatte  das  Gut  Langerwisch  noch  1480 
inne.  —  Hans  v.  Schlabberndorf  wurde  1565  mit  den  Lehngütern  des 
Joachim  Schonaw  belehnt. 

Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  39!>. 

Schoenaner  v.  Liebenthal.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1778  für  Franz  Sebastian  Schoenauer,  Mauth-Amts-Controleur  zu  Un- 
garisch-Altenburg  mit:  v.  Liebenthal. 

Mryerle  v.  UCM/etd,  S.  2«0. 

Schoenbeek  (Schild  durch  einen  goldenen  Querbalken  getheilt: 
oben  von  Blau  und  Silber  der  Länge  nach  getheilt,  mit  je  einer  Lilie 
von  gewechselter  Farbe  und  unten  über  grünem  Boden  ein  strömen- 
des Wasser).  Reiehsritterstand  und  in  Kurbrandenburg  anerkannter 
Adelsstand.  Keielisritterstands- Diplom  vom  1.  März  1686  für  Carl 
Schönbeck,  ans  Stendal  gebürtig  und  Ancrkennungs-Diploin  vom 
1.  Sept.  1691  für  denselben  als  Neumärkischen  Rogierungsrath.  Der 
Sohn.  Carl  Friedrich  v.  Schönbeck,  starb  20.  Nov.  1735  als  Canzler 
der  Neutnärkischen  Regierung. 

N.  Cr.  A.  I..  V.  S.  403.  -  Frcih.  v.  I.tdtbxtr,  II.  s.  30f>.  —  W.  B.  d.  Preuis.  Monarrtii«',  IV.  .18. 

Schoenbeek ,  s.  S c h  ö n e b eck. 

Sclioenherg,  Schoenbnrg,  Sehünenburg  (in  Schwarz  drei,  2  u.  1, 
silberne,  gemeine  Kreuze ).  Altes  Adelsgeschlecht  aus  den  Trier- 
-  sehen  Landen.  Die  Stamnigegcnd  war  die  obere  Eifel  und  das  Ge- 
schlecht sass  namentlich  zu  Schoenberg,  oder  Beaumont  zwischen 
Prüm  und  St.  Vith.  Die  Sprossen  des  Stammes  waren  theils  Amt- 
leute, theils  im  Besitze  von  Harlelstein,  Hillesheim,  Prüm,  Schön- 
ecken und  Uelmeu.  Johann  von  Schönenberg  (Schönburg),  war  von 
1581  bis  1599  Erzbischof  und  Kurfürst  von  Trier  und  Georg  v. 
Schönenburg  von  1580  bis  1595  Bischof  zu  Worms.  Als  der  Letzte 
des  Namens  starb  Philipp  Dietrich  v.  S.  27.  Sept.  1632. 

llwnbracht,  Tab.  221.  -  v.  Haustein,  I.  S.  Ml.  -  Gauhe ,  I.  S.  2146—48.  -  Zedier,  35.  S. 
«  r  Frtih  v-  I  fdcbxtr<  »•  -  Siebmacher,  I.  8.123:  t.  Schttnenburg.  RheinUndiwh. 

-  ».  Modln«.  1.  S.  .',»«:  v.  Srhnnl.urr.  Sehonanbur*. 
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Schönberg.  Mit  den  Schilden  (in  Roth  sechs,  3,  2,  1,  silberne 
Schildchen).  Altes  Adelsgeschlecht  auf  dem  Hundsrück,  dessen 
Stammsitz  Schönberg  bei  Ober-Wesel  war.  —  Mit  dem  angegebenen 
Wappen  siegelten:  1285  Henricus  Dominus  de  Sconinburg;  1325 
Fridericus  miles  burggravius  in  Lainocke  (Lahneck),  in  einer  zu 
Ober -Lahnstein  ausgestellten  Urkunde,  mit  der  Siegelumschrift  S. 
fViderici  militis  de  Schoninburg,  sowie  1331  Johannes,  Lambertus 
Fratres  et  Humbertus  milites  de  Schonenburch  scabini  Wesalienses. 
Hierher  gehören,  nach  Freiherr  v.  Ledebur,  auch  die  v.  Schoenberg, 
genannt  Schmidtburg  und  v.  Schoenberg,  genannt  Homburg,  auch 
scheinen  desselben  Ursprunges  die  v.  Schoenberg  zu  sein,  nämlich 
die  mit  Einem  Schilde  im  Schilde  (bei  Siebmacher,  II.  104:  in  Gold 
ein  rothes  Schildchen,  mit  dem  Kamen  Schonperg,  Rheinländisch) 
vorkommen,  wie  sich  bereits  von  1260  ein  Siegel  mit  der  Umschrift: 
Sigillum  commune  dominorum  in  Seonenburg  findet.  Der  alte  Stamm 
ist  1534  mit  Otto  Hombrecht  v.  Schöneberg  erloschen. 

Humbracht,  S.  213.  -  Oauhe,  1.  S.  2154  u.  55.  -  Freih.  v.  Ledebur,  U  S.  396.  -  v.  Meding, 
I.  S  583. 

Schoenberg,  Schoenberg  auf  Wesel  (in  Silber  ein  kleiner, 
schwarzer,  französischer  Schild  von  acht  goldenen  Lilienstäben,  die 
in  der  Mitte  an  einem  King  zusammenlaufen,  überzogen,  oder  auch 
in  Roth  ein  blauer,  spanischer  Schild  mit  dem  beschriebenen  Lilien- 
stäben).  Der  Stammsitz  war  die  Rurg  Schönberg  bei  Ober -Wesel 
und  mit  dem  angeführten  Wappen  siegelte  bereits  12G5  Humbertus 
miles  de  Seonenburg.  —  Zu  diesem  Stamme  gehörte  der  berühmte 
Friedrich  Graf  v.  Schönberg,  oder  Schonberg,  gewöhnlich  v.  Schöm- 
berg genannt,  welcher  Graf  v.  Mertola  und  Grand  von  Portugal, 
Marschall  von  Frankreich,  zuletzt  Herzog  von  Leinster  und  Raron 
von  Trefort  und  1G87  General  en  Chef  in  kurbrandenburgischen 
Diensten  war.  Das  Wappen  desselben  bot  eine  Vereinigung  von  den 
in  den  letzteren  drei  Artikeln  angeführten  Wappenschildern  und  eben 
diene  Vereinigung  der  ursprünglich  geschiedenen  Wappen  ist  wieder 
in  das  Wappen  der  Reichsgrafen  v.  Degenfeld-Schonburg  oder  Schoni- 
burg in  Württemberg,  s.  Rd.  II.  S.  437 — 38,  aufgenommen  worden. 

Hutnbracht,  S.  2\i  u.  13.  —  Oauhr ,  I.  S.  2148—54.  —  r.  HatUtein,  I.  S.  510.  —  Frtih.  v. 
tedebur,  II.  S.  3tffi.  r  Siebnwcher,  I.  lL"2:  v.  ScWinlwrg.  KhHnUndisth.  -  v.  Modin*.  I.  S.  534: 
v.  Schttntwrr  aiif  Wwel  und  S.  534  36  s  hftnlxT«  auf  Wm>l,  Herzte  »u  Lt-ins^r,  Grafen  iu 
Scbünbenf  und  Mt-rtoln. 

Schoenberg,  auch  Grafen  (Stammwappen:  in  Gold  ein  von  Roth 
und  Grün  quergetheilter,  doppelt  geschweifter  Löwe,  oder  auch  in 
Gold  ein  rother  Löwe  und  gräfliches  Wappen :  Schild  geviert,  mit  gol- 
denem, den  Löwen  des  Stammwappens  zeigenden  Mittelschilde.  1  u. 
4  in  Roth  ein  an  die  Theilungslinie  angeschlossener,  halber,  ge- 
krönter, silberner  Adler  und  2  und  3  in  Gold  ein  schräglinks  messen- 
der, blauer  Strom.  Reichsgrafenstand.  Diplom  im  Kursächs.  Reichs- 
vicariate  vom  6.  Oct,  1741  für  Johann  Friedrich  v.  Schönberg  a.  d. 
H.  Pulsnitz,  k.  poln.  und  kursächs.  ('abinets-  und  Conferenz-Minister 
und  w.  Geh.  Rath,  Herrn  auf  Rcrthelsdorf  und  Nieder-Ottendorf.  — 
Eins  der  ältesten  und  bedeutendsten  sächsischen  Adelsgcschlechter, 
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reich  an  berühmt  gewordenen  Sprossen  und  an  sehr  ansehnlichem 

(Grundbesitz,  welches  wie  meist  angenommen  wird,  unter  dem  Namen 
Bolmont  um  58<S  aus  Toseana  nach  Graubündten  kam  und  von  da 
uutcr  dem  verdeutschten  Namen  Schönberg  sich  in  Hessen,  Sachsen 
und  last  ganz  Deutschland  ausbreitete.  —  Dasselbe  wurde  schon  zeitig 
im  Meissensehen  begütert  und  sitzt  seit  1290  zu  Roth6ehönberg ,  seit 
1351  zu  Pursehenstein  und  Pfaflroda  mit  Dörnthal  u.  s.  w. ,  seit  1404 
zu  Ober-  und  Niederreinsberg  bei  Nossen,  seit  1442  zu  Tanneberg 
und  Wilsdruf,  seit  1470  zu  Börniehcn  bei  Oedcran,  seit  1480  zu  Lim- 
bach bei  Nossen,  seit  1499  zu  Niedcr-Zwönitz  und  zu  Gelenau  mit 
Thum,  seit  1 1)70  zu  Krummenhennersdorf,  Reichstädt,  Bornitz,  seit 
1681  zu  Thaminenhain  u.  s.  w.  —  Aus  Hessen  und  Thüringen  kam 
das  Geschlecht  nach  Meissen  um  1175  mit  dem  zu  Froiberg  aufkom- 
menden Bergwerke,  breitete  sich  hier  weit  aus  und  schied  sich  im 
Laufe  der  Zeit  in  mehren'  Häuser  und  Linien.  Die  am  meisten  be- 
kannten und  wichtigsten  sind  folgende  Neun:  die  Linie  zu  Schönberg; 
die  Ueiusbergischc  Linie;  die  Sachsenburgische  Linie,  aus  welcher 
die  Neben -Linie.  Schocnau  stammte;  die  Schönauischc,  später  Win- 
gendorfh'sehe  Nebenlinie  aus  dem  Hause  Sachsenburg,  woraus  die 
Zweige  zu  Pulsnitz  (später  der  Ober-Lausitzische  genannt),  so  wie  der 
in  Frankreich  entstanden;  die  Mittel-Frohnische  Neben-Linie  aus  dem 
Hause  Sachsen  bürg,  von  welcher  die  Zweige  zu  Pfafi'rode  und  Biber- 
stein stammten;  die  Stollbergische,  später  Gelenauische  Linie;  die 
Reichenauische,  später  Krausehnitz-Sehniorekauische  Linie  und  die 
Zschauische,  später  Schwetaische  Linie.  —  Die  Linie  zu  Schönberg 
ist  nach  Allem  die  Hauptlinie,  von  welcher  alle  anderen  abstammen. 
Dieselbe  hat  den  Namen  von  dem  Stammschlosse  Schönberg,  insge- 
mein Roth-Schönborg  genannt,  zwei  Stunden  von  Freiberg  und  un- 
weit Nossen,  welches  der  Ahnherr,  als  derselbe  sich  aus  Thüringen 
um  1175  in  Meissen  niederliess,  erbaut  haben  mag  und  später  zum 
Unterschiede  von  dem  ehemaligen  adeligen  Schönbergißchen  Gitta, 
dem  nachmaligen  kursäclisischen  Vorwerke  Grün-Schönberg  unweit 
Hechenberg  und  Frauenstein,  Koth-Sehonberg  genannt  wurde.  Die 
Linie  zu  Schön  borg  blühte  fort,  bis  dieselbe  mit  Hans  Burckhard  v. 
Schönberg,  anfangs  k.  schwedischer,  später  kursächsischer  Rittmeister, 
1(551  ausstarb:  die  Güter  kamen  an  die  Reinsbergisclle  Linie.  —  Die 
licinsbcrgischc  Linie  erhielt  den  Namen  von  dem  Schlosse  und  Ritter- 
gute Reinsberg  im  Amte  Meissen,  gegen  Freiberg  an  dem  Boberitzsch 
nnd  unweit  Roth-Sehönbcrg  gelegen,  auf  welchem  Schlosse  in  frühe- 
rer Zeit  eine  adelige  Familie  dieses  Namens  gewohnt  hatte.  Da  die 
Familie  schon  1442  von  Kur-Sachsen  ansehnliche  Lehne  erhalten 
hatte,  besass  diese  Linie  viele  Güter.  Der  Stiller  derselben  war  der 
ältero  Sohn  des,  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.  lebenden  Peter  v.  S.  auf 
Roth-Schönberg  und  Reinsberg:  Caspar,  welcher  in  dpf  väterlichen 
Erbtheilung  das  Gut  Reinsberg  erhielt.  Der  jüngste  seiner  Sohne. 
Hans,  welcher  um  1480  genannt  wurde,  Herr  auf  Reinsberg,  Wills- 
drulf,  Hennersdorf  u.  s.  w.  setzte  die  Reinsbergisehe  Linie  fort,  welche, 
wie  Gaulie  genau  bis  zu  seiner  Zeit  angegeben,  in  vielen  Sprossen 
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fortblühte.  —  Die  Saehsenburgische  Linie,  aus  welcher  die  Neben- 
linie Schoenau  abstammte,  wurde  nach  dem  ehemaligen,  alten  Hitze 
Sachsenburg  genannt,  welches  Sehlems  an  der  Zschopau  auf  einem 
hohen  Felsen  unweit  Mitweida  liegt  und  mit  der  Stadt  Frankenberg 
und  Nauensorge  lüÜ(J  durch  Kauf  an  den  Landosherrn  gelangte 
und  ein  kureächs.  Kammeramt  wurde.  Der  Stiller  dieser  Linie 
ist  genau  nicht  anzugeben,  doch  ist  gewiss,  dass  das  Schloss 
Sachsenburg  um  liJ9(J  Dietrich  v.  S,  besass  und  dass  derselbe  mit 
den  damals  lebenden  Herren  v.  Schönberg  zu  Roth -Schönberg  und 
Reinsberg  in  naher  Verwandtschalt  stand,  somit  wohl  aus  der  Haupt- 
linie zu  Roth-Schönberg  abstammte.  Von  seinen  Enkeln  gründete 
Heinrich  auf  Stollberg,  s.  unten,  die  Stollbergische,  spater  Gele- 
nauische  Linie,  Caspar  aber  auf  Sachsenburg  und  Nauensorge  setzte 
die  Sachsenburgische  Linie  fort.  Von  seinen  drei  Söhnen  fing  Hans 
auf  Schönau  und  Börnichen  den  Schoenausche n  Ast,  s.  unten,  an.  Der 
Bruder  des  Letzteren,  Wölfl' auf  Sachsenburg  und  Nauensorge,  herz, 
sächs.  Rath  undStiltshauptmann  zu  Meissen,  starb  1540  und  hinterliess 
drei  Söhne,  von  welchen  der  A  eheste,  George  zu  Sachsenburg,  der 
Stammvater  der  Mittelfrohnischen  Nebenlinie  und  der  daraus  ent- 
sprossenen Zweige  zu  Pfaffroda  und  Biberstein,  s.  unten,  wurde.  — 
Die  Schönauische,  später  W  ingendorffische  Nebenlinie  aus  dem  Hause 
Sachsenburg,  aus  welcher  die  Zweige  zu  Pulsnitz,  spater  der  Ober- 
Lausitzische  genannt,  sowie  der  in  Frankreich  entsprossten ,  besass 
jederzeit  im  Erzgebirge  wichtige  Güter.  Der  Stiller  dieser  Linie  war 
Hans  v.  Schönberg  auf  Schoenau,  ein  Sohn  des  obengenannten  Caspar 
zu  Sachsenburg,  welcher  1032  den  Bergrechten  zu  Freiberg  bei- 
wohnte. Von  den  lünf  Söhnen  desselben  gründete  der  älteste,  Wölfl", 
den  Schönauischen  Zweig  zu  Pulsnitz  in  der  Ober-Lausitz  und  Moritz 
zu  Schoenau  und  Wingendorf!'  setzte  allein  diese  Nebenlinie  und  zwar 
mit  fünf  Söhnen  fort,  von  denen  nur  zwei,  Moritz  der  Jüngere  auf 
Auerswalde,  Fuchshain  und  Neumark  im  Voigtlande  und  Nicol  auf 
Wingendorf!  und  Hayniehcn,  gest.  1002,  weitere  Nachkommen 
hatten.  Der  Pulnitzer  oder  Ober-Lausitzische  Ast  stieg  von  dem  äl- 
testen Sohne  des  Hans  v.  S. :  Wölfl'  v.  Schönberg,  herab.  Derselbe 
war  kursächs.  Geh.  Rath  und  General-Feldmarschall  im  Schmalkal- 
dischen  Kriege  und  starb  15HS  als  des  Kurfürsten  August  vornehmer 
Rath  und  Amtshauptmann  zu  Rochlitz.  Von  den  drei  Söhnen  des- 
selben fand  der  Mittlore,  Caspar  v.  S.,  k.  französ.  Staats-Rath  und 
Feldmarschall,  Graf  v.  Nantevill,  in  Frankreich  sein  Glück,  doch  er- 
losch seine  Nachkommenschaft  schon  lf>8i)  mit  dem  Enkel,  Carl  v. 
S.,  Herzog  v.  Hailoy n,  Pair  und  Marsehall  von  Frankreich,  der  älteste 
Sohn  des  Hans  v.  S.  aber,  Hans  Wölfl*  v.  S.,  brachte  Schloss  und  Stadt 
Pulsnitz,  zwei  Stunden  von  Camenz,  an  sich,  war  anfangs  k.  französ. 
Obrist,  später  aber  kursächs.  Hof- Marschall  und  starb  1603.  Von 
seinen  Enkeln  verkaufte  Hans  George  v.  S.,  gest.  1G74,  das  väter- 
liche Gut  Pulsnitz.  Später  gingen  aus  dem  Hause  Pulsnitz  die  Grafen 
v.  Schönberg,  s.  unten,  hervor.  —  Was  die  Mittel-Frohnische  Neben- 
linie aus  dem  Hause  Sachsenburg  anlangt,  aus  welcher  die  Zweige  zu 
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Pfaffroda  und  Biberstein  stammten,  so  lag  der  Stammsitz  Mittel-Frohna 
im  Amte  Roehlitz  und  wurde  1585  von  denen  v.  Flurstedt  erkauft, 
zu  welchem  später  noch  andere  ansehnliche  Güter  kamen.  Der  Ahn- 
herr dieser  Nebenlinie  war  der  jüngste  Sohn  des  Wolff  v.  S.  zu 
Sachsenburg:  Georg  v.  S.,  welcher,  nachdem  er  Mittel-Frohna  ge- 
kauft und  auch  Limbach  bei  Chemnitz  und  Sachsenburg  an  sich  ge- 
brachthatte .  1588  als  kursächs.  Landrath  starb.  Von  seinen  sechs 
hinterlassen«'!!  Sühnen  verkauften  Heinrich  und  Christoph  v.  S.,  welche 
Beiden  Naehkoinmen  nicht  hatten ,  die  Sachsenburg  1609  an  den 
Landesherrn,  von  den  übrigen  Söhnen  aber  hinterliess  George  der 
Jüngere,  welcher  1013  als  kursächs.  Kammerjunker  starb,  eine 
dauernde  Nachkommenschaft  durch  zwei  Söhne:  Georg  Friedrich, 
Gründer  der  Pfaffrodischen  und  Bibersteinischen  Zweige,  s.  unten, 
und  Anton  auf  Mittel-Frohne,  welcher  1038  als  Fürstl.  Alten- 
burgischer  Hof-  und  Kaiumerrath  starb.  Letzterer  hatte  drei  Söhne, 
durch  welche  seine  Linie  fortblühte.  Die  Zweige  zu  Pfaffroda  und 
Biberstein  stammten,  wie  schon  erwähnt,  von  George  Friedrich  v.  S. 
a.  d.  H.  Mittel -Frohna.  Derselbe  war  kursächs.  Rath  und  Berg-, 
wie  auch  Amtshauptmann  zu  Freiberg  und  trug  1043,  als  Freiberg 
die  schwere  schwedische  Belagerung  zu  erleiden  hatte,  durch  An- 
führung der  Bergleute  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  die  Stadt  erhalten 
wurde,  weshalb  ihm  auch  K.  Ferdinand  III.  den  Freiherrastand  an- 
bieten liess,  den  er  aber  ausschlagen  zu  dürfen  bat.  Kurz  vor  seinem 
1050  erfolgten  Tode  erstand  er  sub  hasta  die  drei  Meilen  von  Freiberg 
gegen  Böhmen  zu  gelegenen  Kittergüter  Pfaffroda  und  Dürrenthal. 
Die  beiden  Söhne  desselben  waren:  Caspar  und  Gotthelf  Friedrich. 
Ersterer,  Caspar  auf  Piaffroda  u.  Dürrenthal,  kursächs.  Rath,  Kammer- 
herr, Ober-Berghauptruann  und  Amtshauptmann  zu  Freiberg  und 
Grillenburg,  hatte  das  feste  Schloss  Kriebstein  nebst  den  dazu  ge- 
hörigen Gütern  bei  Waldheim  erkauft  und  starb  1070,  nachdem  er 
von  den  böhmischen  Exulanten  nicht  nur  viele  auf-  und  angenommen 
hatte,  sondern  auch  auf  seinen  Fluren  für  dieselben  die  Dörfer  Ober-, 
Nieder-,  Mittel-  und  Klein-Neu-Schönberg  erbauen  liess  und  für  die 
Exulanten  eine  Kirche  mit  Pastorat  stiftete.  Gotthelf  Friedrich  v. 
S.  üherliess  die  väterlichen  Güter  dem  älteren  Bruder  Caspar  und 
kaufte  Biberstein  unweit  Freiberg,  Lockwitz  bei  Dresden  und  Trebitz 
bei  Wittenberg.  Derselbe  starb  1708  als  k.  poln.  u.  kursächs.  Geh. 
Rath  und  Appellation»- Gerichts-  und  Ober- Consistorial  -  Präsident 
Seine  Linie  blühte  fort  und  folgte  später  auch  auf  den  Rittergütern 
Pursehenstoin,  Saida  etc..  —  Die  Stollbergische,  später  Gelenauischc 
Linie  hatte  ihren  ersten  Sitz  auf  dem  Schlosse  Stollberg  unweit  Anna- 
berg an  der  Böhmischen  Grenze,  welches  Schloss  um  1490  an  die 
v.  Schönberg  gelangte,  last  ein  ganzes  Jahrhundert  im  Besitze  der- 
selben blieb  und  dann  mit  der  Stadt  als  Amt  an  den  Landesherrn 
kam.  Ehe  diess  aber  geschah,  war  das  Bittergut  Gelenau  unweit 
Wolkenstein  1530  von  denen  v.  d.  Oelsnitz  erkauft  worden,  welches 
Gut,  zu  dem  auch  noch  Tammcnheim  im  Stifte  Würzen  etc.  kamen, 
bis  zu  dem  Abgange  der  Linie  derselben  verblieb.   Der  Stifter  dieser 
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Linie  war,  wie  schon  angegeben,  ein  Bruder  des  Caspar  v.  S.  zu 
Sachsenburg :  Heinrich  v.  S.  Es  «oheint,  da»»  die  Brüder  anfangs 
die  Sachsenburg  gemeinschaftlich  besessen  haben,  bis  Stollberg  ge- 
kauft wurde.  Heinrich  v.  S.  erwarb  1499  von  dem  Herzoge  George 
zu  Sachsen  Thum  und  Oberndortf  aus  dem  Amte  Wolkenstein.  Von 
seinen  vier  Söhnen  setzte  der  Jüngst*:,  Friedrich  v.  S.,  allein  diese 
Linie  fort  und  erhielt,  wie  angeführt,  Gelenau.  Die  Nachkommen- 
schaft desselben  blühte  bis  in  das  zweite  und"  dritte  Jahrzehnt  dos 
18.  Jahrh.  hinein,  bis  Rudolph  zu  Gelenau  1718  ohne  Erben  und 
Hans  Dittrich  auf  Tainmenheim  1728,  und  zwar  ebenfalls  ohne 
Erben,  starb,  worauf  die  ansehnlichen  Güter  Beider  an  die  v.  Sehön- 
berg  zu  Biberstein  und  Trebitz,  s.  die  Sachsenburg-Mittel-Frohnische 
Linie,  verfielen.  —  Die  Purschenstoinisehe  Linie  hat  ihren  Namen 
von  dem  Schlosse  Purschenstein  mit  der  dazu  gehörenden  Stadt  Sayda 
und  mit  den  umgebenden  Ortschaften,  zu  denen  auch  der  wegen 
seines  Zinnbergwerk»  bekannte  Bergort  Seitfen  gehört  und  das  ge- 
nannte Schloss  liegt  im  Erzgebirge,  hart  an  der  böhmischen  Grenze 
und  an  der  Flöha.  Dasselbe,  früher  zu  einer  weitläufigen  Herrschalt 
der  Krono  Böhmens  gehörend,  mag  um  133(>  an  die  v.  Schönberg  ge- 
langt sein.  Bald  nach  Anfange  de»  15.  Jahrh.  kommen  Han»  und 
Seyfried  v.  S.  zu  Purschenstein  vor.  Die  Nachkommenschaft  wurde 
»ehr  zahlreich,  blühte,  wenn  auch  durch  den  30jährigen  Krieg  sehr 
gelitten,  dauernd  fort  und  Gauhe  hat  bis  zu  »einer  Zeit  vielfache  Mit- 
theilungen über  diese  Linie  gemacht. —  Was  die  Reicheuauische  und 
später  die  Krausnitz -Schiuorkauische  Linie  anlangt,  »o  lagen  die 
beiden  ersten  der  genannten  Rittersitze  im  Amte  G  rossenhain, 
Schmorkau  aber  zwischen  Dresden  und  Pirna.  Wann  Reichenau  an 
die  Schönbergische  Familie  gekommen,  ist  nicht  aufgezeichnet:  nach 
Anfange  des  15.  Jahrh.  war  Hans  v.  Schönberg,  nach  Allem  aus  der 
Sachsenburgischen  Linie,  im  Besitze  dieses  Gutes.  Später  hat  Hein- 
rich v.  S.  — ein  Sohn  Caspars  v.  S.  auf  Zschau,  s.  unten,  nach  An- 
fange des  1(3.  Jahrh.  das  Rittergut  Reichenau  besessen  und  von  seinen 
vier  Söhnen  setzten  Bernhard  und  Moritz  v.  S.  die  Linie  dauernd  fort. 
Uebrigens  blühten  aus  derselben  auch  die  Nebenzweige  zu  Koitzsch, 
Ober-Lichtenau,  Giedlitz  und  Ortrand.  Was  dieZschocuauische,  später 
Schwetaische  Linie  betrifft,  so  liegt  der  alte  Stammsitz  Zschochau  un- 
weit Mügeln  im  Meissenschen,  war  aber,  wie  die  dieser  Linie  früher 
zugehörigen  Rittersitze  Gross-Zschepe  und  Zschorna  im  Stifte  Würzen, 
längst  in  andere  Hände  übergegangen.  Der  Sitz  Schweta  liegt  bei 
Döbeln  unweit  Leisnig  und  stand  schon  im  15.  Jahrh.  mit  Zschochau 
dieser  Linie  zu,  doch  ist  dieser  Sitz  Schweta  von  dem  gleichnamigen 
Sitze  im  Meissenschen,  nach  Oschatz  zu  gelegen,  ganz  verschieden. 
Die  Vertheilung  dieser  Linie  auf  Zschochau  ist  nach  Allem  noch  im 
13.  Jahrh.  erfolgt.  Das  Rittergut  Zschorna  besass  bereits  um  1450 
Hans  v.  S.  und  das  Rittergut  Gross-Zschepe  hatte  1405  Heinrich  oder 
Heintze  von  S.  inne,  dessen  Sohn  Johann  hiess,  welcher  allem  An- 
sehen nach  der  zu  Ausgange  des  15.  Jahrh.  lebende  Bischof  zu  Naum- 
burg, Johann  v.  Schönberg,  war.  Gross-Zschepe  hatte  noch  um  1582 
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Friedrich  v.  S.,  Stitlshauptmann  zu  Würzen,  inne,  dessen  Sohn,  Diet- 
rich Friedrich  v.  S.,  Domherr  zu  Naumburg  und  Domdechant  zu 
Meissen,  noch  162U  als  der  Letzte  der  Nebenlinie  zu  Gross-Zschepa 
lebte.  Nach  dem  Tode  desselben  fiel  dieses  Gut  an  die  Hauptlinie 
zu  Zschochau,  wurde  aber  1047  an  die  von  Hartitzsch  verkauft.  Von 
den  Besitzern  des  Hauses  Zschochau  hat  Caspar  (welchen  Namen 
diese  Linie  beständig  angenommen)  bereits  1540  »Schweta  besessen, 
welches  Gut  Hans  Caspar  v.  S.  17-6  verkaufte.  —  Von  den  beiden 
Brüdern  des  Letzteren  war  1740  Hans  Carl,  ehemaliger  herz.  goth. 
Hauptmann,  Herr  auf  l'annewitz  und  Caspar  Joachim,  k.  poln.  und 
kursächs.  Hauptmann  und  später  Kriegs-Commissar.  Herr  auf  Böhlen 
bei  Leisnig.  —  So  weit  gehen  die  freilich  hier  nur  sehr  kurz  gehal- 
tenen Nachrichten  Gauhes.  welche  für  die  frühere  Geschichte  des  so 
weit  verzweigten  Stammes  immer,  von  neueren  Forschungen  abge- 
sehen, von  bleibendtun  Werthe  sind.  —  Die  Familie  hat  übrigens 
1675  zu  Froiberg  den  ersten  Gosehleehtstag  gehalten,  welcher  später 
alle  drei  Jahre  bei  dem  Geschlechtsältosten  fortgesetzt  worden  ist, 
auch  gewisse  Statuta  gentilitia  festgestellt,  weicht!  den  Bünairischen, 
s.  Gauhe,  1.  S.  2U7  und  sehr  ähnlich  waren,  auch  ist  damals  die 
Zusammenstellung  einer  Geschlechts- Historie  im  Manuscript  verab- 
redet worden.  Diese  Geschlechts-Historie  fing  im  genannten  Jahre 
M.  Daniel  Hartnaccius,  vormals  Protessor  zu  Erfurt,  der  damals  zu 
Dresden  im  Exil  lebte,  nachher  aber  Reetor  zu  Husum  in  Holstein 
wurde,  zu  bearbeiten  an,  später  aber  trug  die  Familie  diese  Arbeit 
dem  Fürstl.  Altenburg.  Rath,  Canzler  und  Consistorial- Präsidenten 
Johann  Dietrich  v.  Schünberg,  Mittel- Frohnaisoher  Linie,  Herrn  auf 
auf  Langenleuba  und  Goeltzschau  auf,  welcher  dieselbe  auch  lü79  zu 
Staudt!  brachte.  Vorher,  1670.  hatte,  schon  M.  Paulus  Martinas 
Sagittarius,  damals  Reetor,  später  Generalsuperintendent  und  Ober- 
Hofprediger  zu  Altenburg,  eine  Schrill  von  etlichen  Bogen:  de  splen- 
dorc  Familiae  Schoenbergicae,  Altenburg.  1676,  4.  ,  drucken  lassen, 
welche  Collectaneen  über  berühmte,  aus  diesem  Gesehleehte  ent- 
sprossene Männer  enthält.  Ein  weitläufiger  Auszug  aus  dem  er- 
wähnten Manuscripte  findet  sich  in  1).  Hudei  allgemeinem  historischen 
Lexicon  im  Artikel:  Schönberg,  das  ganze,  doch  nicht  vollständige 
Manuscript  aber  in  Valent.  Königs  Sächsischer  Adelshistorie,  Bd.  IL 
Die  von  Gauhe  gelieferten  Nachrichten  über  die  Familie  sind  dagegen 
ein  Auszug  einer  vollständigen  Historie  des  uralten,  hochansehnlichen, 
adelichen  Hauses  v.  Schönborg,  welche  1718  auf  Verlangen  aus- 
gearbeitet und  im  Archive  zu  Piätfroda  aufl>ewahrt  wurde.  —  Wie 
die  Redaction  gehört,  hat  die  Familie  angelegentlichst  dafür  gesorgt, 
dass  bald  eine  neue  vollständige  Geschichte  des  so  berühmt  gewor- 
denen Hauses  Eigonthum  der  Wissenschaft  werden  kann  und  werden 
wird.  — •  Die  Zahl  der  in  kur-  und  königl.  sächsischen  Hof-,  Staats- 
und  Militärdiensten  gestandenen,  zu  hohem  Ausehen  und  zu  Ehren- 
stellen gelangten  Glieder  der  Familie  ist  zu  gross,  als  dass  hier  aus 
so  grosser  Zahl  Einzelne  hervorgehoben  und  genannt  werden  könnten. 
Nur  über  die  gräfliche.  Linie  mag  in  der  Kürze  Folgendos  hier  einen 
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Platz  finden.  Der  Empfänger  des  Grafendiploins:  Graf  Johann  Fried- 
rich, geb.  1691  und  gest.  1762,  8.  oben,  ein  Sohn  des  1659  geborenen 
und  1696  verstorbenen  Hans  Haubold  v.  Schönberg  auf  Berthelsdorf 
und  Nieder-Ottendorf,  Fürstl.  Pfalz- Veldenzischer  Hofraths,  aus  der 
Ehe  mit  Erdmuthe  v.  Goetz  a.  d.  H.  Hohen-Bueka,  geb.  167U,  verm. 
1689  und  gest.  1720,  und  Enkel  des  Wolf  George  v.  S.,  Herrn  auf 
Pulsnitz,  verm.  mit  Ursula  Margaretha  v.  Ponikau  —  war  zweimal 
vermählt:  in  erster  Ehe  mit  Caroline  Eleonore  v.  Bünau  a.  d.  H.  Pü- 
chau, geb.  1692,  verm.  1717  und  gest.  1718  und  in  zweiter  mit  So- 
phie Magdalene  v.  Kalitsch  a.  d.  H.  Dobritz,  geb.  1700,  verm.  1723 
und  gest.  1749.  Aus  der  zweiten  Ehe  stammten  zwei  Söhne,  die 
Grafen  Gottlob  Ludwig  und  Adolph  Heinrich.  Letzterer,  Graf  Adolph 
Heinrich,  geb.  1734  und  gest.  1795,  kursächs.  Conferenz-Minister 
und  w.  Geh.  Rath,  auch  ehemaliger  erster  Botschafter  bei  den  Wahlen 
der  XX.  Leopold  11.  und  Franz  IL,  war  in  kinderloser  Ehe  vermählt 
mit  Sophie  Henriette  Auguste  v.  Zanthier,  verwittw.  Frau  v.  Bünau, 
Herrin  auf  Mutschen  und  Cannewitz,  geb.  1729.  verm.  in  zweiter 
Ehe  1781  und  lebte  noch  nach  18(X).  Der  ältere  Bruder  des  Grafen 
Adolph  Heinrich:  Graf  Gottlob  Ludwig,  geb.  1726,  vormaliger  k. 
franz.  General-Lieutenant  und  Inhaber  eines  Dragoner-Regiments, 
starb  zu  Eisenach  12.  April  1796  und  schloss  die  reiehsgräfliche  Linie 
des  Geschlechts. 

iVc*«>i» tein ,  Theatr.  Saxon.,  I.  S.  51  —  58.  —  Mbini  Histor.  dos  (ir.  v.  Werthern  ,  S.  70  und 
DeweltK-n  Meissensrhe  ''hronik,  S.  340.  —  /'.  iV.  Srvjitlariua ,  de  Splemlnre  familao  Si  hoenl>or|?icae. 
Alten  bunt  1676;  sechst  Bo^en.  —  Juk.  Chr.  Crusii  Srlionbertfi*« he  Khren«aiil6.  Görlitz  167«,  2  Hoffen. 
—  //  D.  v.  Schibibrrtj,  Alter,  Stamm  und  hergebrachter,  »,'utor  Ruhm  de->  (K-schlecht*  von  SehOnheri? 
in  Meissen,  167'.»:  in  Val.  Koni«.  Bd.  II  —  Abtlii  Hamuurthani  KloKimn  Ulu-.tr.  (rentis  Schocnberir., 
u.  s,  w.  .Jenae.  10^0.  S.  233— 20s.  —  Knauüi,  S.  56h  —  71.  —  F.  Schnltzii  Laudatio  jjeutis  Schoeu- 
ber*enM*.  Chemnitz  1700.  —  Seifert,  Adel.  Ahnentafel.  Tab.  34.  -  Sinaphu,  I.  S.  »34.  -  Valentin 
KHni9,  II.  S.  WW-1060.  -  Vau!*.  1.  S.  2156-2*0«.  -  AtdUr,  AT,.  S.  «50 -754.  -  M  tntmann, 
S.  342,  nr.  47.  —  SchiUujm  u.  Krey»uj,  diplom.  und  ourimsc  Narhlese.  II.  S.  2*7— 3o«.  —  Webuirt, 
Literat,  der  SUch*.  Ü.«ehichto  II.  S.  6*7  —  31:  viele  die  Familie  betreffend«,  kleine  Üel«ennei  t>«e- 
sehichten.  —  v.  tTtehtriU ,  (Jeschlecht* -  Kruthlungen .  I.  Tab.  5«  u.  57  und  Desselben  diplom.  Nachr. 
II.  S.  MS» -42:  die  Liui«  Rnth-S:hOnlierff  von  1664-1767  und  III.  S.  200—14.  —  Juenbi ,  1800 ,  II. 
S.  330:  <>r.  v.  S.  -  Frtih.  v.  Isdtbyir ,  II.  S.  3'.*;  u.  07.  —  Sielntwhrr ,  1.  152:  v.  Schönber*, 
Meissnisch  und  164,  ebenfalls  Meissimch.  —  v.  Mtdinq ,  I.  S.  533  u.  34:  v.  S.  und  II.  S.  527  —21»: 
(ir.  v.  S.  —  Tijroff,  II.  125:  (ir.  v.  S.  —  \V.  B.  d.  Siich*.  Staaten.  IX.  63. 

Schönberg,  Freih.  v.  Bibran  und  Modlau  (Schild  ge viert,  mit 
Mittelschilde.  Im  goldenen  Mittelsehilde  der  von  Roth  und  Grün 
(luergetheilte  Löwe  des  v.  Schönbergi  sehen  Stamm  Wappens.  1  in 
Blau  ein  schräg  links  gelegtes,  blosses  Schwert;  2  und  3  in  Roth  ein 
einwärts  gekehrter,  doppelt  geschweifter,  goldener  Löwe  und  4  in 
Gold  ein  die  Sachsen  rechtskehrender,  ganzer,  schwarzer  AdlersHug). 
Von  dem  alten,  schlesischen  Adelsgeschleehte  v.  Bibran,  s.  den  Artikel: 
Bibran  und  Modlau,  Freiherren,  Bd.  1.  S.  412  u.  13,  blühte  die  Linie 
zu  Modlau  am  längsten.  Dieselbe  erlosch  im  Mannsstamme  16.  Nov. 
1Ö28  mit  David  Heinrich  Freiherrn  v.  Bibran -Modlau,  Landschafts- 
Director  im  Fürstenthume  Schweidnitz- Jauer,  Herrn  auf  Modlau, 
Altenlohm  und  Primkenau  u.  s.  w.  Derselbe  hinterliess  nur  drei 
Töchter,  welche  durch  Vermählung  in  die  Familien  v.  Kölichen, 
Block  und  Schömberg  kamen.  Nach  Erlöschen  des  Bibran -Modlau- 
schen Mannsstammos  verband  der  Gemahl  der  ältesten  Erbtochter, 
der  k.  preusa.  Kammerhorr  v.  Kölichen,  mit  königl.  Erlaubniss  Namen 
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und  Wappen  der  Freiherren  v.  Bibran  und  Modlau  mit  seinem  ange- 
stammten Namen  und  Wappen,  doch  starb  derselbe  schon  1833  ohne 
mannliche  Nachkommen  und  nur  mit  Hinterlassung  einer  später  an 
Louis  Freih.  v.  Senden  vermählten  Tochter,  worauf  Egon  Heinrich 
Gustav  v.  Schönberg,  Herr  auf  Giessmannsdorf,  k.  sächs.  Kamnierherr, 
als  Gemahl  einer  der  Erbtöchter,  mit  königl.  preuss.  Genehmigung 
vom  19.  Mai  1836  und  königl.  sächs.  von  demselben  Jalire  zu  seinem 
angestammten  Namen  und  Wappen  der  Freiherren  v.  Bibran  und 
M  od  lau  fügt  e. 

lUndtrhriftl.  Notiwn.  —  \V.  B.  d.  Sachs.  Staaten,  II.  30. 

Schönberg-Poetting  (Schild  geviert,  mit  Mittclschilde.  Im  gol- 
denen Mittelschilde  der  von  Roth  und  Griin  quergetheilte  Löwe  des 
Schönbergisehen  Stammes.  1  u.  4  in  Koth  ein  entzwei  geschnittenes, 
goldenes,  unter  sich  gekehrtes  Hufeisen,  zwischen  welchem  zwei  gül- 
dene, ins  Andreaskreuz  gelegte  Nägel  schweben  und  2  und  3  eben- 
falls in  Koth  ein  nach  der  rechten  Seite  springendes,  silbernes  Wind- 
spiel mit  goldenem  Halsbande).  —  Rudolph  Wilhelm  v.  Schönberg,  k. 
sächs.  Major  in  d.  A.  und  Landstallmeister,  erhielt  20.  März  1843  vom 
Könige  Friedrich  August  11.  von  Sachsen  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen die  Erlaubniss,  Namen  und  Wappen  des  alten  böhmisch- 
Österreich.  Freiherren-Geschlechts  v.  Pötting,  s.  den  Artikel:  Pötting, 
Poetting  v.  Persing,  auch  Freiherren  und  Grafen,  Bd.  VII.  S.  198  u. 
99,  zu  seinem  angestammten  Namen  und  Wappen  zu  setzen.  Der 
Stamm  blühte  fort  und  mehrere  Sprossen  desselben  traten  in  die  k. 
sächs.  Armee:  Carl  Friedrich  Rudolph  v.  Schön berg- Poetting  nahm 
als  Oberlieutenant  im  3.  Schützen-Bataillon  den  Abschied  und  lebte 
dann  zu  Ifaselberg  bei  Berggießhübel;  Gustav  Bernhard  v.  S.-P.  war 
lHÜti  Hauptmann  im  2.  Infant.-Bataillon  und  Hans  Ludwig  v.  S.-P. 
Hauptmann  im  4.  Jäger-Bataillon. 

Handschrift!  N'otiien.  —  Dresdner  Kalendrr  zum  (»ehr.  d.  Resideni,  1847,  S.  1S6.  —  W.  B.  der 
Stfehs.  Staaten:  v.  St  hi>nbertr-Pftttinp, 

Schönberg  v.  Haunricz.  Kurplälzischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
4.  Juli  1778  für  Johann  Caspar  Schönberg,  Sulzbachiseheu  Landsassen 
von  Haunriz,  mit  dem  Prädicate:  v.  Haunriz.  —  Der  Sohn  des  Di- 
plomemptängers,  Johann  Caspar  Schönberg  v.  Haunriz,  geb.  1798, 
wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  die- 
selbe eingetragen. 

v.  Lang,  S.  .V»7.  —  \V.  H.  d.  K«r.  Bayern,  VIII.  ftj).  % 

Schönborn,  Freiherren  nnd  Grafen  (Stamm wappen:  in  Roth  ein 
silberner  Schildesfuss  mit  drei  kleinen,  in  das  Rothe  steigenden  Spitzen, 
aufweichen  nach  rechts  ein  gekrönter,  doppelt  geschweifter ,  leopar- 
dirter,  goldener  Löwe  schreitet).  Reichsfrei herrn-  und  Grafenstand. 
Freiherrndiplom  vom  29.  Nov.  1(>G3  für  Philipp  Erwein  v.  Schönborn 
für  sich  und  seine  Nachkommen,  welches  Diplom  2.  Juli  1697  auf 
alle  Glieder  der  Familie  ausgedehnt  wurde,  unter  der  Begnadigung 
mit  dem  erblichen  kaiserlichen  Ober-Comitiv  u.  s.  w.  und  mit  Ver- 
leihung des  Erb-Schencken-Amts  von  Kurmainz  und  Grafendiplom 
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Tom  15.  August  1701  für  den  Sohn  des  Freiherrn  Philipp  Erwein: 
Melchior  Friedrich  Freiherrn  v.  Schönborn,  mit  seinen  Brüdern  (von 
welchen  Lothar  Franz,  geb.  1655  und  gest.  1720,  1603  Fürstbischof 
zu  Bamberg  und  1695  Kurfürst  von  Mainz  wurde)  mit  späterer  Er- 
langung, in  Folge  eines  Erbvertrags  von  1711  mit  dem  letzten  Grafen 
von  Puchheim,  oder  Buchheim,  Bischofs  zu  Neustadt,  des  Xamens  und 
Wappens  des  Letzteren  und  des  Erbtruchsessen-Amtes  in  Oesterreich 
ob  und  unter  der  Enns.  —  Altes,  ursprünglich  dem  Westerende  an- 
gehöriges, auf  dem  Westerwaldc  und  am  Rheine,  namentlich  in  dem 
reichsritterschatllichen  Canton  Ober -Rhein,  angesessenes  Adelsge- 
achleeht,  welches  zu  hohem  Ansehen  und  grossem  Güterbesitze  in 
Franken,  Oesterreich,  Böhmen,  Steiermark,  Ungarn  u.  s.  w.  gelangte. 
Die  Rittermässigkoit  des  Stammes  ist  schon  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  durch  Urkunden  hinreichend  bestätigt  und  geistliche 
Wahl-Staaten  boten  später  sehr  reiche  Gelegenheit,  die  Ehre,  den 
Ruhm  und  den  Reichthum  der  Familie  mehr  und  mehr  zu  fördern.  — 
Der  ältere  Sohn  Georgs  v.  Schönborn,  Johann  Philipp,  geb.  1605  und 
gest.  1673,  war  seit  1642  Fürstbischof  von  Würzburg,  seit  1647  Kur- 
fürst von  Mainz  und  seit  1665  Fürstbischof  zu  Worms  und  der  Bru- 
der desselben,  Philipp  Erwein,  s.  oben,  geb.  16ü7  und  gest.  1668, 
brachte,  wie  angegeben,  den  Freiherrnstand  in  die  Familie,  in  welche 
später  durch  den  Sohn  desselben,  Melchior  Friedrich,  s.  oben,  wie  er- 
wähnt, auch  der  Grafenstand  gelangte.  Graf  Melchior  Friedrich,  geb. 
1644  und  gest.  1717,  wurde  in  der  Ehe  mit  einer  Freiin  v.  Boineburg 
Vater  von  eilf  Söhnen  und  fünf  Töchtern.  Zwei  der  Söhne,  Graf  Ru- 
dolph Franz  Erwein  und  Graf  Anselm,  Franz,  setzten  den  Stamm  fort, 
von  den  übrigen  war  Friedrich  Carl,  geb.  1674  und  gest.  1746,  von 
1705—1734  Reichsvicekanzler,  von  1720  aber  Fürstbischof  von  Bam- 
berg und  Würzburg  und  seit  1718  Herr  der  Gräflich  Puchheimischen 
Besitzungen,  welche  derselbe  mit  dem  Erbtruchsessen-Amte  in  Oester- 
reich auf  seinen  oben  genannten  Bruder,  Rudolph  Franz  Erwein,  ver- 
erbte; Johann  Philipp,  geb  1673  und  gest.  1724,  wurde  1710  Fürst- 
bischof von  Würzburg;  Franz  Georg,  geb.  1682  und  gest.  1743, 
1720  Kurfürst  von  Trier,  1732  Fürstbischof  zu  E Iwangen  und  1732 
Fürstbischof  zu  Worms;  Damian  Hugo,  geb.  1676  und  gest.  1743, 
1715  Cardinal,  1710  Fürstbischof  von  Speier  und  1722  Fürstbischof 
zu  Constanz  u.  s.  w  .  —  Die  den  Stamm  fortsetzenden  zwei  Söhne  des 
Melchior  Friedrieh,  Rudolph  Franz  Erwein  und  Anselm  Franz,  grün- 
deten zwei  Linien  des  gräflichen  Hauses:  Ersterer  die  noch  in  drei 
Aestcn  blühende  Rudolphische,  Letzterer  die  am  25.  Juli  1801  mit 
Eugen  Franz  Erwein  im  Mannsstamme  ausgegangene  Anselmische 
Linie,  welche  letztere  früher  auch  als  Österreich-ungarischer  Ast  des 
Hauses  aufgeführt  wurde,  die  später  an  den  Wiesen theidschen  Ast 
der  Rudolphischen  Linie  gekommene  Herrschaft  Heussenstamm  inne 
hatte  und  nach  derselben  :  Schönborn-Heussenstamm  genannt  wurde. 
—  Von  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  an  gelangte  die  Familie 
auch  in  Frankem,  besonders  durch  die  aus  derselben  entsprossenen 
Fürstbischöfe  zu  Würzbnrg  und  Bamberg,  zu  vielen  und  grossen  Be- 

Knachlu ,  IWutoch.  Adeb-L».  VIII.  1  <J 
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sitzungen.  Die  Reichsstandschaft  erhielt  da»  Geschlecht  zuerst  durch 
Erwerb  den  Stammhauses  der  rcichsständisch  gewesenen  Herren  v. 
Reichelsberg.  Kurfürst  und  Fürstbischof  Johann  Philipp,  s.  oben, 
überliess  1(371  den  fünf  Söhnen  seines  Bruders,  des  Freiherrn  Philipp 
Erwein,  das  Reichelshorgischc  Stammhaus  nebst  Zubehör  als  Manns- 
lehn  dergestalt,  dass  sie  nicht  nur  (hm  Titel:  Herren  zu  Reiehelsberg, 
sondern  auch  die  Reichelsbcrgische  Stimme  auf  Reichs-  und  Kreis- 
Conventen  auf  der  Fränkischen  Grafen-  und  Uerrenbank  führen 
sollten,  wahrend  die  Reichelsbergischen  Reichs  und  Kreishisten. 
nach  wie  vor,  von  Würzburg  getragen  wurden  und  K.  Leopold  1 
empfahl  noch  in  demselben  Jahre  der  Reiehsvereaininlung  die  Zulas- 
sung dieser  Freiherren  v.  Sehönborn  zu  Sitz  und  Stimme  auf  der 
Fränkischen  (iraf'enbank,  welehe  bald  nachher  denselben  auch  zuge- 
standen wurde.  17<)1  kam  durch  Vennählung  die  reichsständische 
Herrschaft  Wiesentheid  an  das  Schönbornsche  Haus  und  Kurfürst 
und  Fürstbischof  Lothar  Franz  erhielt  1728  vom  K.  Carl  VI.  tür  w  h 
und  seine  Familie  als  Geschenk  die  Herrschaft  Munkats  in  Ungarn 
mit  Ausschluss  der  Festung.  Ausser  dem  schon  angeführten  Erb- 
tnichsessen-Amte  in  Oesterreich  erlangte  das  Haus  Schönborn  unter 
Philipp  Erwein  auch  das  Erbschenken-Amt  des  Erzstifts  .Mainz  und 
das  Erbtruchsessen-Amt  des  Hochstifts  Würzburg.  Die  Herrschaft 
Wiesentheid  wurde  lS<Mj  durch  die  rheinischen  Üundesaete  stand»  - 
herrlich  der  Krone  Bayern  untergeordnet  —  Die  jetzt  blühende 
Rudolphische  Linie  hicss  sonst  gewöhnlich  die  fränkische  zu  Wiesen- 
theid. Der  Stifter  derselben,  Graf  Rudolph  Franz  Erwein,  geb.  1(>77 
und  gest.  1754,  kam  1701  durch  Vermählung  mit  .Maria  Eleonore 
Grf.  v.  Hatzfeldt-Gleiehen,  Wittwe  und  FIrbin  des  Johann  Otto  Grälen 
v.  Dernbach,  in  den  Besitz  der  reieh^tändisehen  Herrschaft  Wiescnt- 
heid,  wodurch  derselbe  seiner  Linie  insbesondere  ein  zweites  Stimm- 
recht bei  dem  fränkischen  Kreise:  das  auf  Wiesentheid  ruhende  Sitz- 
und  Stimmrecht  im  fränkischen  Grafcncollcgium  (das  Reichelsberger 
stand  beiden  Linien  zu)  erwarb.  Durch  das  Testament  des  Fürsten 
Friedrich  Cajetan v. Hatzfeldt-Gleiehen,  dessen  Mutter  eine  Schwester 
des  Grafen  Hugo  Damian  Erwein  v.  Schönborn  war,  erhielt  diese 
Linie  1794  die  Allodial-Güter  desErsteren,  die  böhmischen  Herr- 
schaften Lukawitz  und  Dlaschkowitz  (Lukavic  und  Dlazkovic)  und 
folgte  1801,  nach  Erlöschen  der  Anselmischen  Linie,  in  den  sämmt- 
lichen,  von  derselben  iuue  gehabten  Österreich -ungarischen  Fidei- 
commiss-Herrschaften.  Der  damalige  Chef  des  Hauses,  Graf  Hup» 
Damian  Erwein,  überliess  bereits  1802  dem  älteren  Sohne,  Franz, 
die  Herrschaften  der  ausgestorbeneu.  Ansehnischen  Linie  und  1n>7 
die  fränkischen  etc.  Herrschaften  dein  zweiten  Sehne  Erwein.  Nach- 
dem aber  der  dritte  Sohn,  Friedrich,  1809  als  Domicellar  von  Mainz. 
Trier  und  Speier  resignirt  hatte,  theilten,  nach  dem  Tode  des  Vaters, 
die  drei  Bruder  s<»,  das>  der  ältere.  Franz,  die  Herrschaften  in  Oester- 
reich, Steiermark  und  Ungarn,  der  mittlere,  Erwein,  jene  in  Franken 
nebst  Heussenstamm  und  der  jüngere,  Friedrich,  die  Herrschaften  in 
Böhmen  erhielt    Dem  Alter  dieser  drei  Bruder  gemäss  führte  auch 
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Klüber  im  Genealogischen  Staatshandbuche  Schönborn  -  Buchheim  als 
älteren,  Schönborn-  Wiesentheid  als  mittleren  und  Sehönborn-Lukawitz 
als  jüngeren  Zweig  des  Hauses  auf,  doch  führen  jetzt  die  gothaischen 
Genealogischen  Tasehenbb.  Schönborn -Wiesentheid  als  älteren  und 
Schönborn-Buch  hei  in  als  mittleren  Ast  auf.  —  Alle  drei  Zweige  oder 
Aeste  des  Hauses  besitzen  übrigens  das  Jndigenat  in  allen  k.  k.  öster- 
reichischen Erblanden  und  die  Häupter  derselben  führen  auch  mit  im 
Titel,  als  Familienfideicommissarische  Sueeessionsberechtigte,  die  Be- 
sitzungen der  beiden  anderen  Zweige.  —  Die  genealogischen  Ver- 
hältnisse der  Rudolphischen  Linie  ergeben  in  Bezug  auf  alle  drei 
Aeste  die  sehr  übersichtlichen  Ahnentafeln,  welche  sich  in  dem  Werke: 
Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  linden,  auf  welcheTafeln  hier  ver- 
wiesen werden  muss.  —  Aus  dem  neuesten  Personalbestande  sei  Fol- 
gendes angeführt:  Haupt  des  älteren  Astes  Sehönborn -Wiesentheid 
ist  (nachdem  vor  einigen  Jahren  Graf  Krwein,  geb.  1805 —  Sohn  des 
1776  geborenen  und  1840  verstorbenen  Grafen  Franz  Krwein  Damian 
Joseph,  k.  k.  Kämmerers,  Standesherrn  in  Bayern  etc.  aus  der  Ehe 
mit  Ferdinande  Isabelle,.  Gräfin  v.  Westphalen,  geb.  1781,  verni. 
1802  und  gest.  181.'$  —  Herr  der  Herrschaften  Wiesentheid,  Zeititz- 
heim, Krombach  etc.,  Mitglied  der  Kammer  der  Beichsräthe  des  Kgr. 
Bayern,  verm.  1833  mit  Sophie  Grf.  zu  Eitz,  geb.  1814,  ohne  Nach- 
kommen gestorben  ist)  der  Bruder  des  Grafen  Erwein:  GrafClemcns, 
geb.  1810,  Mitglied  der  Kammer  der  Reichsräthe  der  Krone  Bayern, 
Major  ä  la  suite  iu  der  k.  bayer.  Armee,  verm.  1838  mit  Irene' Grf. 
Battyany,  geb.  1812,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  drei 
Sohne  stammen,  die  Grafen:  Erwein,  geb.  1842,  Arthur,  geb.  1846 
und  Friedrich,  geb.  1847.  Die  Schwester  des  Grafen  Clemens,  Grf. 
Maria,  geb.  1809,  vermählte  sich  1840  mit  Maximilian  Freiherrn  v. 
Loe,  k.  preuss.  Kammerherrn  und  Landrath.  —  Haupt  des  mittleren 
Astes:  Schönborn -Buchheim,  ist:  Graf  Erwin  Friedrich  Carl,  geb. 
1842  —  Solin  des  1803  geborenen  und  1855  verstorbenen  Grafen 
Carl  Eduard,  k.  k.  Geh.  Raths  und  Kämmerers,  Besitzers  der  Herr- 
schaft Schönborn,  Wegerburg,  Mautern,  Arnfels,  Domegg,  Schmim- 
berg,  Munkats  u.  Szent-Midos  etc.,  Oberst-Erblnndtruchs.  im  Erzherz. 
Oesterreich  und  erbl.  Obergespan  des  Beregner- Com itats,  aus  der 
Ehe  mit  Anna  Grf.  v.  Bolza,  geb.  1806  und  venu.  1833  und  Enkel 
des  1768  geborenen  und  1841  verstorbenen  Graten  Franz  Philipp,  k. 
k.  w.  Geh.  Raths  und  Kämmerers,  Oberstlieutenants  in  d.  A.,  verm. 
1789  mit  Maria  Sophie  Antonie  Grf.  v.  d.  Leyen  u.  Hohengeroldegg, 
geb.  1769  und  gest  1834.  Von  den  vier  Schwestern  des  Grafen 
Erwin  Friedrich  Carl  vermählte  sich  die  ältere:  Grf.  Maria  Anna, 
geb.  1836,  1855  mit  Franz  Grafen  Schaafgotsche,  k.  k.  Kämmerer 
und  Major.  —  Von  dem  Bruder  des  G  rafen  Carl  Eduard ,  geb.  1 790 
und  gest.  1841,  entsprossten  aus  der  Ehe  mit  Ernestine  Grf.  v.  Küen- 
burg,  geb.  1800  und  verm.  1824,  neben  drei  Töchtern,  zwei  Söhne: 
Graf  Erwin  Damian  Hugo,  geb.  1791,  k.  k.  Kämmerer,  folgte  seinem 
1841  verstorbenen  Bruder,  dem  Grafen  Carl  Theodor,  und  trat  die 
Herrschaften  1844  seinem  Bruder,  dem  Grafen  Carl  Eduard,  a.  oben, 
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ab.  —  Dss  Haupt  des  jüngeren  oder  böhmischen  Astes  ist:  Graf  Er- 
wein  Damian  Hugo,  geb.  1812 —  Sohn  des  1781  geborenen  u.  1849 
verstorbeneu  Graten  Friedrich  Carl  Joseph,  k.  k.  w.  Geh.  Raths  und 
Kämmerers,  aus  der  Ehe  mit  Anna  Freiin  v.  Kerpen,  geb.  1784  und 
venu.  1811  und  Enkel  des  Grafen  Hugo  Damian  Erwein  Franz, 
Wiesentheider  Astes,  geb.  1738  und  gest.  1817,  k.  k.  \v.  Geh.  Raths 
und  Kämmerers,  gemeinschaftlichen  Siammvaters  der  drei  jetzigen 
Zweige  des  Hauses  —  venu.  1703  mit  Maria  Anna  Gr  f.  v.  Stadion- 
Thannhausen,  geb.  174t)  u.  gest.  1817.  —  Hesitzer  der  Fideicominiss- 
Herrschaften  und  Güter  Lukavie,  Priehovk\  Prostie,  Malesic  und 
Kosolup  im  pilsener,  sowie  der  Herrschaft  Dlazkovic  im  leitmeritzer 
Kreise,  venu.  1<S3.>  mit  Christine  Grf.  v.  Hrühl ,  aus  welcher  Ehe, 
neben  vier  Töchtern,  vier  Söhne  entsprossten,  die  Grafen:  Carl,  geb. 
1840,  k.  k.  Lieutenant  in  d.  A.,  Friedrich,  geb.  1841,  Franz,  geb. 
1844  und  Adalbert,  geb.  1854. 

Imtutf,  I.il».  S.  i-.  10.  —  OurchLvKht.  W-lt.  \n*s.  von  171H.  II.  S.  G02  — 10.  —  flumbrnrAt , 
Tnl».  201  U.  2.  —  H'iihn-r,  III.  Tal».  -'•:<■*.  -  fr,  ,h.  v.  Il»hv.nrck  ,  II.  S.  3«2  u  H;l.  —  J.  P.  <fc 
Bantiitza  i'roar.  d»>  in*i|;ii.  n-v.  i  t  o-l-.  K.  I  «'.»iiiitibn*  de  S<  h'iiiborn  ,  Wiirxl».  1730.  —  r.  Halt- 
ttrin,  I.  S.  u.  51*.  —  iiauh*  ,  I.  S.  2_M(>  —  IS.  —  Zrlhr,  A:>.  S.  7.'»7.  —  ♦»■■*.  —  BUdtrvuuM, 
Ouf.-tiluiwr.  T*l>.  n»0— '»:•.—  S,iU-  r,  S.  »74,  5»...  .V.U.  Mft  u.  a.  v.  a.o.  -  J'V»t>i.  ISOo.  II.  S.  Hl. 

-  v.  Um,,  S.  71.-.SV/,».«/:,  III.  S..V>;  -  \iL»vtu.  «nu-al.  Haiidh.  1S21.  I.  S.  770-7H.  -  r.  ScW 
/Wel.  A,l.l>-<-  h.-HLit.  1.  S.  I.Ii—  10.  —  \V..„„;,i.O,-u..aI..|iist..r..»Uti»t.  Almaiiarh  lur  \KM,  S.  »H.V-K». 

—  D.  ut-chr  (iinlciih.  d.  Oo-'.-nw.  I!  S.  40:1— ins.  —  FrrUi,  r.  l.<d*bur.  II.  s.  :t;)7  u.  !•*.  —  Oothat*h. 
Unf.-al.  ls.il.  S.  -.'iil—  _'<U.  I.MO.  S.  21.»  und  Isis.  S.  •-';:»  u.  »i.-tl).  srn.  Tasrhrul».  Jsö:».  S.  2>-4 — (tf. 
lSi.2.  S.  274  —  7»*.  u.  ««aS.  —  Si<l>mnh,-r ,  I.  n.i.  v.  s,  hon»».»rn.  Rln  inl mdi*.  h  und  V.  S2  .  t.  S., 
Fr*»ki*«  h.  —  Suppl.  in  m.-!miui  !i,  i-  W.  It.  1.  :i  (ir.  v.  S -IV  —  IV  H  d.  Ksrr  Hajrcrn .  II  14  und 
v.  W'ohk.  in-Anth  ,  2  S.  JC— '-".i .  lir   v   S -W 

Schönborn,  Schönborner  v.  und  zn  Schönborn  und  Zinseitdorf, 
Ritter.  Böhmischer  Ritterstund.  Diplom  von  1029  für  Georg  Schön« 
borner,  Schönboru ,  GräH.  SchalVgottschen  Canzler  und  Syndicus  zu 
Glogau,  sowie  königl.  Fiscal  in  Schlesien.  Derselbe,  geb.  1579  zu 
Hartmannsdorf  im  Freistädtsehen,  zu  seiner  Zeit  als  Jurist  und  Poli- 
tiker bekannt,  war  zuerst  Grärl.  lluhenzollerscher,  dann  Gräti.  Sehaif- 
gottscher  und  endlieh  kaiserl.  w.  Rath,  Comes  Palatinus  und  Ober- 
fiseal  in  Schlesien  und  in  der  Lausitz  und  starb  1037  mit  Hinter- 
lassung von  zwei  Söhnen.  Die  Familie  sass  1024  und  noch  1030  zu 
Schönbrunn  und  Ziesendorll'  im  Freistädtsehen  und  war  dann  noch 
172»J  zu  Ruchwald  und  Parchau  im  »Saganschen  begütert. 

Sinapiu*.  II.  S.  977  u.  7S.  -  iJauh* ,  I.  S.  2212.  -  Zedier,  35.  S.  755  u.  S6.  —  fWiA.  r. 
Ledebur,  II.  S.  3'iS. 

Schöuborn,  Schönburn.  Altes  Görlitzer  Stadtgesehloeht,  welches 
1598  einen  kaiserl.  Wappenbrief  erhielt.  —  Ein  Geschlecht  dieses 
Namens  besass  im  14.  Jahrb.  das  heutige  Schönbrunn,  scheiut  aber 
nur  ein  Zweig  derer  v.  Grossdorti' gewesen  zu  sein,  da  Heinrich  v. 
Grossdorff  zu  Schönborn,  welcher  1403  und  Heinrich  Schönboru, 
welcher  1410  in  den  Görlitzor  Amts-  und  Ladebiiehern  vorkommt, 
wohl  eine  und  dieselbe  Person  sind. 

Freih.  v.  tsdrbur,  II.  S.  MS. 

Schönborn  (in  Mau  ein  goldener  Springbrunnen,  aus  welchem 
zwei  Wasserstrahlen  bogentörmig  hervorgehen  und  auf  dem  gekrönten 
Helme  ein  aufwachsender  Mann,  welcher  in  der  Rechten  einen  Recher 
hält,  aus  welchem  Wasser  ftiesst).  Adelsstand  des  Grossherzogthums 
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Warschau,  im  Kgr.  Preussen  anerkannt.  Adelsdiplom  von  1812  vom 
Könige  Fried  rieh  August  I.  von  Sachsen.  als  Grossherzog  von  Warschau, 
für  Martin  Schönborn,  Kaufmann  zu  Granden/  und  Besitzer  der  Herr- 
schaft, Ostromet/ko  und  preussischcr  Seit*  anerkannt  1H2R  —  Ein  in 
"West  preussen  mit  sehr  ansehnlichen  (intern  noch  angesessenes  Adels- 
geschlecht,  welches  nach  Bauer  1857  zu  Ostrometzko  (.Majorat)  und 
Wronie  im  Kr.  Kulm,  Gross-Ellenvitz  im  Kr.  Graudenz.  Neudorf  im 
Kr.  Strassburg  und  Wardengowo  und  Ossetno  im  Kr.  Lochau  sass. 

Frtih.  v.  Udtbur,  III.  S.  398. 

Schönbrunn,  Freiherren.  Ein  gegen  Mitte  des  18.  Jahrb.  in 
Bayern  vorgekommenes  freihorrliehes  Geschlecht. 

lianß,  jteiical.  histor.  Sichticbten,  Bd.  III.  S.        —  Ztdltr ,  85.  S.  7G5. 

Scboenbncbel ,  Grafen.  Altes  Grafengeschlecht,  welches  früher 
in  Steiermark  die  Herrschaft  Honsberg  besass. 

ScMmvtt,  m.  S.  506. 

Schönburg,  Grafen  nnd  Herren  nnd  Fürsten  (Schild  von  Both 
und  Silber  vierfach  schrägrechts  getheilt.  Auf  dem  gekrönten  Helme 
steht  ein  offener  Adlersttug,  welcher  nach  Art  des  Schildes  am  rechten 
Flügel  sehräglinks,  am  linken  Flügel  schrägrechts  gestreift  ist). 
Reichsgrafen-  und  Fürstenstand.  Erneuertes  Grafendiplom  vom  7. 
August  17U0  für  das  gesammte  Haus  Schönburg.  (Genaueres  über 
da»  Diplom  s.  unten  und  Beichsfürstendiplom  vom  i».  Oct.  1790  für 
das  Haus  Stein  oder  Bussdorf  (später  Sehönhurg-AYaldenburg  genannt) 
in  der  Person  des  Grafen  Otto  Carl  Friedrich  zu  Hartenstein  mit  allen 
männlichen  und  weiblichen  Nachkommen.  —  Altes,  deutsches  Dyna- 
stenhaus, dessen  Ursprung  nach  den  neuesten  und  gründlichsten  For- 
schungen  des  Dr.  C.  A.  Tobias:  Begesten  des  Hauses  Schönburg  vom 
urkundlichen  Auftreten  desselben  bis  Zittau  18(55,  sicher  festzu- 

stellen noch  nicht  gelungen  ist  und  auch  schwerlich  je  gelingen  dürfte, 
denselben  mit  diplomatischer  Bichtigkeit  zu  bestimmen.  AVenn  auch 
die  Stammbaume  der  Familie  selbst  bis  zu  einer  grauen  Höhe  zurück- 
reichen, so  ist  doch,  wie  Dr.  Tobias  sehr  richtig  bemerkt,  „solchen 
Quellen  kein  Gewicht  beizulegen,  da  die  Unhaltbarkeit  ihrer  Behaup- 
tungen sich  sofort  ergiebt.  Dem  Schönburgischen  Stammbaume  aber  ist 
um  so  weniger  Glauben  zu  schenken,  als  derselbe  erst  1482  aus  der 
Tradition  angefertigt  wurde  und  wie  viele  gedruckte  und  ungedrnckte 
Urkunden  darthun,  nicht  allein  hinsichtlich  der  Hauptlinien,  sondern 
hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Nebenlinien,  an  vollständiger  Unge- 
nauigkeit  leidet.  Ein  besonderer  Uebelstand  stellt  sich  noch  durch 
die  höchst  veränderliche  Schreibart  ein,  indem  man:  Sconebure,  Sco- 
nebere,  Sconebort,  Schonenbure,  Sehonenbere.  Sonbure,  Sumburg,  Ssum- 
burk  u.  s.  w.  für  eine  und  dieselbe  Familie,  oft  schon  in  einer  und 
derselben  Urkunde  verwechselt  findet  ,  so  dass  Schönburg  mit  Schön- 
berg nicht  selten  willkürlich  vermischt  worden  ist."  Ehe  aber  die 
nur  mit  grosser  Alühe  und  grossem  Fleisse  erlangten  Bestimmungen 
des  genannten  neuesten  "Forschers  über  den  Ursprnng  des  Schönbur- 
gischen Hauses  mitzutheilen  sind,  dürfte  es  wohl  am  Platze  sein,  die 
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Angaben  einiger  älteren  Sehrittst  oller  anzugeben.  Mit  mehreren  der- 
selben leitete  Spener  die  Familie  von  den  böhmischen  Herzögen  ab. 
Theobald  II.  —  ein  Enkel  des  28.  böhmischen  Herzogs Wladislaus  — 
erbaute  das  Sehloss  Sehönburg  und  der  Sohn  desselben  war  Theo- 
bald III.,  der  Enkel  Theobald  IV.  und  der  Urenkel  Hennann,  welcher 
den  Stamm  weiter  fortsetzte  und  1300  starb.  —  Nach  Ehrenfried 
(Jever,  der  im  Manuscriptc  eine  Geschichte  des  Hauses  Schönburg 
hinterliess,  war  Hermann,  Herr  zu  Sehönburg,  welcher  zu  Glauchau 
lebte  und  1182  das  Kloster  zu  Geringswalde  stiftete,  der  Stammvater 
des  Geschlechts.  Iinhof  konnte  Geyers  Arbeit  benutzen  und  theilt 
nach  derselben  die  weitere  Stammreihe,  von  Hennann  an,  mit  Nach 
neueren  Schriftstellern  war  Friedrich,  Dynast  in  Schönburg  —  ein 
Nachkomme  des  von  Geyer  genannten  Hermann  —  gest.  1383,  ein 
entfernter,  Ernst  aber,  Herr  zu  Sehönburg,  Hartenstein,  Glauchau, 
Waldenburg,  Lichtenstein  und  Hohenstein,  gest.  1534,  der  nächste 
gemeinschaftliche  Stammvater  der  späteren  und  jetzigen  Glieder  des 
gesammten  Hauses.  —  Bei  der  oben  angedeuteten  Unsicherheit  der 
ältesten  Geschichte  des  Schönburgschen  Stammes  hat  Dr.  Tobias,  auf 
den  nun  wieder  zurückzukehren  ist,  denselben  nicht  den  bekannten 
genealogischen  Nachrichten  von  der  Familie  angepasst,  sondern  sie  in 
Fonn  von  Regesten  in  chronologischer  Aufeinanderfolge  gegeben, 
um  schliesslich  die  Zusammenstellung  auf  dem  Grunde  dieser,  mög- 
lichst sicheren,  diplomatischen  Nachweise  zu  gründen.  —  Bekannt 
ist,  dass  von  älteren,  wie  von  neueren  Chronisten,  der  Ursprung  des 
Hauses  Sehönburg  aus  den  verschiedensten  Gegenden  und  von  ver- 
schiedenen Familien  hergeleitet  wird.  Dass  der  Name  von  einem 
Schlosse,  welches  die  Stammväter  besessen,  herrührt,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, da  ja  oft  tapfere  Heerführer  von  dem  Besitzer  ihrer 
Güter  den  Namen  entlehnten,  doch  bleibt  es  hier  fraglich,  ob  jenes 
Sehloss,  oder  jene  Burg,  in  Franken,  oder  Böhmen,  oder  Meissen,  oder 
am  Rhein  gestanden  hat.  Je  nachdem  nun  die  eine,  oder  die  andere 
dieser  Besitzungen  und  Burgen  als  Urbesitzung  angenommen  wurde, 
entstanden  die  verschiedenen  Ansichten  über  den  Ursprung  der  Fa- 
milie. Dass  eine-gemeinschaftliclie  Abstammung  der  Familie  v.  Schön- 
burg und  Schönberg  bestehe,  ist,  bei  aller  Verwechselung  der  Namen, 
wegen  Verschiedenheit  der  Wappen  entschieden  in  Abrede  zu  stellen. 
Die  mindeste  Beachtung  verdient  die  Ableitung  der  Herren  v.  Schön- 
burg von  den  Markgrafen  der  Lausitz  und  der  Grafen  v.  Groitzsch 
und  Leisnig,  zu  welcher  sich  Leuber  (ap.  Mencken,  III.  1966)  durch 
die  Schönburgischen  Besitzungen  verleiten  Hess.  Die  Grafen  v. 
Groitzsch  besassen  zwar  Güter  in  der  Nähe  von  Zwickau  und  Zwickau 
selbst,  also  an  der  Grenze  der  S<  hon  burgischen  Henschaften,  aber 
nicht  selbst  Schönburgische  Güter.  Auch  kann  die  Aehnlichkeit  des 
Wappens  der  Graten  v.  Groitzch  und  der  Schönburger  kein  Grund 
für  Lcubcrs  Annahme  sein.  Wenn  übrigens  in  der  Ableitung  die 
Lausitz  betont  wird,  so  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Fa- 
milie v.  Schönburg,  fast  gleichzeitig  mit  ihrem  diplomatischen  Auf- 
treten,  in  der  jetzigen  Oberlausitz  begütert  erscheint,  (s.  die  Schrift 
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des  Dr.  Tobias,  Reg.  1234)  und  daher  die  Annahme  mehrerer  Stamm- 
besitzungen, vielleicht  früher,  oder  später,  sich  doch  noch  beweisen 
lässt.  Nach  Spangenberg,  Sachs.  Chr.  F.  19,  stammen,  wie  Dr.  To- 
bias angiebt,  die  Herren  v.  Schonburg  von  den  alten  Sennonen,  welche 
ihren  Namen  von  Senno,  oder  Sünno,  dem  Sohne  des  Frankenkönigs 
Reichmeyer  Itaben,  ab.  Dieses  aus  Rom  gewanderte»  Geschlecht  habe 
bald  nach  Christi  Geburt  an  der  Mosel  ein  Schloss  gebaut  und  diese 
Sennonersburg  habe  man  später  die  Schonen  oder  „Schönburg"  ge- 
nannt; K.  Carl  der  Grosse  aber,  dankbar  für  die  Dienste  gegen  die 
Sachsen,  habe  dem  Geschlechte  die  Gegend  um  Glauchau  als  ein 
Fahnenlehen  (Feuda  militaria)  geschenkt.  Hier  nun  habe  die  Familie 
eine  zweite  Schönburg,  das  Schloss  in  Glauchau,  errichtet  Nun  giebt 
es  zwar  am  Rhein  eine  Rurg,  Schonburg,  und  dabei  auch  einen  Lich- 
tenstein, welcher  letztere  1280  zerstört  wurde,  aber  ein  Römerge- 
schlecht, Senno,  kommt  nirgends  vor  und  ebenso  wenig  giebt  Span- 
genberg einen  Grund  der  Auswanderung  an  die  Mosel  an.  Ueber- 
diess  fehlt  auch  jeder  Reweis  dafür,  dass  das  Schloss  zu  Glauchau 
jemals  die  Schönburg  oder  schöne  Rurg  geheissen  habe.  —  Andere 
machen  das  Geschlecht  zu  einem  Zweige  der  ältesten  Resitzer  des 
Pleissenlandes  und  auch  Köhler  (histor.  Münzbelust  1740,  5.  Stk.), 
welcher  die  Abstammung,  wie  sie  das  erneuerte  Gratendiplom  dar- 
stellt, der  Wahrheit  gemäss  beurt heilt,  glaubt,  dass  die  Herren  v. 
Schönburg  in  der  altfen  Reichsprovinz,  dem  Osterlande,  entsprossen 
und  darin  nach  und  nach  zu  dem  Besitze  ihrer  ansehnlichen  Herr- 
schaften und  Güter  gelangt  sind.  Femer  wird  auch  der  Ursprung 
der  Familie  Schönburg  abgeleitet  von  der  Burgwart  Schonburg  b^i 
Naumburg.  Zuerst  begegnet  man,  von  dieser  Burg  genannt,  1135, 
einem  Sconenberg.  Schon  damals  gehörte  diese  Rurg  zu  den  Domai- 
nen  des  Stifts  Naumburg,  in  welcher  die  Rischöfe  eine  Resatzung 
unterhielten,  so  dass  die  von  1157  bis  1215  als  Zeugen  unterschrie- 
benen v.  Sconenberg  nur  Rurgvoigte  sind,  die  im  Dienste  und  in  Le- 
henspflichten der  Rischöfe  standen,  was  auch  von  dem  1166  unter 
den  nobilibus  genannten  Uderich  v.  Sconenberg  und  seinem  Sohne, 
Berthold,  gilt,  von  welchen  verschieden  in  derselben  Urkunde  Volc- 
mar  v.  Seoneberg  als  Ministcrialis  aufgeführt  wird.  Sie  waren  nicht 
Resitzer  der  Schönburg,  obgleich  sie  jener  Rurg  den  Namen  ver- 
dankten und  vielleicht  auch  durch  Kauf  oder  Heirath  erbliche  Resit- 
zungen  erlangten.  Aus  mehrfachen,  vom  Dr.  Tobias  angeführten 
Gründen  scheint  zwischen  beiden  Familien  ein  verwandtschaftliches 
Verhältniss  Statt  gefunden  zu  haben  und  so  behauptet  denn  der  mehr- 
fach genannte  neueste  Forscher,  mit  den  zuverlässigsten  Schönburgi- 
schen Chronisten  Eckardt,  die  Ableitung  des  Schönburgischen  Hauses, 
von  dieser  Burgwart  Schönburg,  da,  wie  die  Regcstcn  zeigen,  auch 
wirkliche  Glieder  des  Schönburgischen  Stammes  sich  Milites  schrie- 
ben und  nicht  Nobiles,  worauf  man  bisher  entschiedenes  Gewicht  zu 
legen  pflegte,  während  sich  auch  diese  Schönburger  nobiles  nannten. 
Dass  diese  ursprünglichen  Ministeriales  zuvörderst  in  die  Lausitz  und 
dann  vielleicht  erst  in  die  meissnischen  Lande  kamen,  lässt  sich 
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durch  die  Regesten  von  1221 ,  1234  und  1290  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit folgern.  Vielleicht  lässt  sich  doch  noch  einmal  da«  alle  Hypo- 
thesen entscheidende  Wappen  der  Schönburger  bei  Naumburg  auf- 
finden! —  Für  die  oben  schon  gedachte  Abstammung  der  Schönbur- 
ger von  der  Schönburg  am  Rhein  spricht  Valentin  König,  bezieht  sie 
aber,  ganz  verworren,  auf  die  Schönberge  und  vermuthet,  dass  das 
rheinisch-schönburgische  Geschlecht  in  das  Osterland  versetzt  worden 
und  hier  zu  einer  Pflege  gekommen  sei,  in  welches  es,  neben  Glauchau 
(Schönburg\  ein  zweites  Lichtenstein  baute.  —  Die  Familie  v.  Schön- 
burg selbst  huldigt  der  Ableitung  ihres  Geschlechts  von  dem  böhmi- 
schen Herzogs  -  und  Königshause,  wie  dieselbe  oben  nach  Spener  und 
Andern  angegeben  worden  ist.  Dr.  Tobias  hat  in  seiner  schätzbaren 
Schrift  diese  Ansicht  und  die  in  ihr  enthaltenen  historischen  That- 
saehen,  so  weit  sie  für  die  Schönburger  sprechen,  bei  Gelegenheit 
einer  Urkunde  von  1282  (S.20 — 23)  genau  untersucht  und  beleuchtet. 
—  Noch  sei  erwähnt,  dass  böhmische  Schrittsteller  das  Geschlecht 
der  Schönburger  durchgängig  nicht  ein  böhmisches,  sondern  ein  meis- 
sensches  nennen  und  dass  namentlich  diese  Abkunft  diejenigen  beto- 
nen, welche  von  dem  Eindringen  der  Ausländer  in  Böhmen  schreiben, 
z.  B.  unter  König  Johann  von  Böhmen,  s.  Baibin.  JMiscell.  V.  1.  49, 
Palacky  11.  2.  20  u.  s.  w.  —  Was  nun  die  weitere  Fortpflanzung  de» 
Stammes  anlangt,  so  bildeten  sich  durch  die  beiden  Söhne  Ernst«,  s, 
oben.  Hugo,  gest.  15G5  und  Wolfgang,  gest.  1501,  zwei  Hauptlinien. 
Der  ältere,  Hugo,  stiftete  die  ältere,  oder  obere,  oder  Waldenbur- 
gische Linie,  der  jüngere,  Wolfgang,  die  jüngere,  oder  untere,  oder 
Penigsche  Hauptlinie.  Die  ältere,  oder  obere  Hauptlinie  schied  sich 
(furch  vier  Söhne  Otto  Ludwigs,  eines  Nachkommens  Hugos,  gest. 
1701,  in  vier  Speciallinien.  Georg  Albrecht,  der  älteste  Sohn,  grün- 
dete die  Linie  zu  Hartenstein,  welche  mit  dem  Grafen  Friedrich  AI* 
brecht  10.  Dec.  178(5  erloschen  ist;  Otto  Wilhelm,  der  zweite  Sohn, 
stiftete  die  Linie  zu  Lichtenstein,  welche  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
Heinrich  14.  Aug.  1790  ausging;  Ludwig  Friedrich,  der  dritte  Sohn, 
gest.  lßtil  die  Linie  zu  Stein  und  Russdorf,  welche  dauernd  fortblühte 
und  Christian  Heinrich,  der  jüngste  Sohn,  die  Linie  zu  Waldenburg, 
welche  1754  mit  dem  Grafen  Christian  August  wieder  ausstarb.  — 
Die  jüngere,  oder  untere  Hauptlinie  wurde  durch  Wolfgang»  zwei 
Söhne,  Wolfgang  Ernst  und  Wolfgang  Heinrich,  in  zwei  Speciallinien 
getheilt:  in  die  Rochsburg -Hinterglauchau- Remsasche  und  in  die 
Penig  -  Vorder-G  lauchau  -  Wechselburgische.  Die  Rochsburg  -  Hinter- 
gl  auch  au  -  Remsaische  Spcciallinie  umfasst  die  Nachkommenschaft 
Wilhelm  Emsts,  welche  indessen  die  Herrschaft  Remsa  (Remissau) 
verkaufte  und  zuletzt  noch  zwei  Aeste:  Rochsburg  und  Hinterglau- 
chau  bildete,  von  welchen  der  erste,  ältere  mit  dem  Grafen  Heinrich 
Ernst  19.  April  1825  im  Mannsstamme  erloschen  Ist,  worauf  Rochs- 
burg an  den  zweiten,  jüngeren  Ast  kam.  Die  Penig-Vorderglauchau- 
Wechselburgische  Speciallinie  ergiebt  die  Nachkommenschaft  des 
Grafen  Wolfgang  Heinrich  und  breitete  sich  ebenfalls  in  zwei  Aesten 
aus,  den  Aesten  zu  Wechselburg  und  zu  Penig.    Letzterer  Ast  ging 
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13.  April  1763  mit  dem  (Traten  August  Friedrich  aus,  und  die  Be-  - 
Sitzungen  desselben  fielen  auf  den  ersteren  Ast.  —  Die  Stammbesit- 
zungen des  Hauses,  die  Schönburgischen  Recessherrschaften ,  liegen 
im  Königreiche  Sachsen ,  unter  dessen  Staatshoheit  dieselben  stehen 
und  dem  sie  nun  sämintlich  lehnbar  sind,  und  zwar  vorzüglich  zwi- 
schen Meissen  und  dem  Voigtlande  an  der  sehneebergisehen  Mulde. 
Die  Herrschallten  Glauchau- Waldenburg  und  Lichtenstein  erhielt 
früher  das  Haus  Schönburg  von  Böhmen  als  Reichsafterlehen,  da- 
gegen waren  andere  Besitzungen,  namentlich  die  2uederherrschatt, 
oder  spätere  Grafschaft  Hartenstein,  welche  vor  1481  reichslehnbar 
war,  nebst  der  Herrschaft  Stein,  kursächsische  Landeslehen.  Das 
Haus  Schönburg  behauptete,  dass  alle  diese  Besitzungen ,  die  Herr- 
schaft Stein  eingeschlossen,  reich»  unmittelbare  wären  und  dass  ihm 
selbst  die  Landeshoheit  gehöre  —  Kursachsen  aber  widersprach. 
Comitiallisten  der  Eximirten  von  1512  und  1548  gaben  diese  Besit- 
zungen als  von  Kursachsen  eximirt  an,  doch  landen  sich  Glauchau 
und  Waldenburg  in  der  Keichsmatrikel  vor,  Schönburg  entrichtete 
von  denselben  reiehsmatrieularmässig  Kömermonate  und  Kammer- 
ziele und  stellte  Truppen  zum  Reichsheere:  Schönburg  hatte,  ohne 
eine  reichsunmittelbare  Graf-  oder  Herrschaft  zu  besitzen,  Reichs- 
standsebaft  durch  einfache  Theilnahme  an  der  reichsgräfiieh  wetter- 
auischen  Curiatstimme,  war  also  reichsstnndischgräflicher  Bersonalist. 
Auch  erkannte  Kursachsen  die  Kreisstandschaft  an  und  berief  das 
Haas  zu  den  obensächsischen  Kreistagen.  Ein  Haupt-  uud  Neben- 
liecess  mit  Kursachsen,  Beide  vom  4.  Nov.  1740,  hoben  die  Streitig- 
keiten über  Reichsunmittelbarkeit  uud  Landeshoheit,  indem  im  Haupt- 
recesse  der  Rechtszustand  der  schönburgisehen  Herrschaften  vergleichs- 
weise festgesetzt  wurde:  die  sehönburgisehe  Reichs-  und  Kreisstantl- 
schaft  und  deren  Ausübung  wurde  von  Kursachsen  anerkannt  und  alle 
Gerechtsame  festgeordnet.  Im  Nebcn-Recesse  wurden  dem  Hause  Schön- 
borg  in  Ansehung  der  Kursachsen  lehnpflichtigen  Herrschaften  Har- 
tenstein und  Stein,  bis  auf  eine  Abänderung  hinsichtlich  des  Ertrags 
der  Bergwerke,  gleiche  Rechte  bewilligt,  wie  im  Haupt-Recesse  den 
böhmischen  Lehnherrschaften.  In  und  bei  dem  Tesehner  Frieden 
kamen  1779  die  böhmischen  Keichslehngereehtsame  über  Glauchau, 
Waldenburg  und  Lichtenstein  an  Bfalzbayern  und  von  diesem  an 
Kursachsen.  180b"  hörte  die  Reichs-  und  Kreisstandschaft  Schön- 
burgs  auf,  doch  erlitten  die  Rechtsverhältnisse  zum  Königreiche 
Sachsen  zur  Zeit  des  Rheinbundes  keine  Veränderung.  Auf  dem 
Wiener  Congresse  wurde  der  Rechtszustand  des  Hauses  Schönburg 
wiederholt  besprochen.  In  einer,  der  C'ongressacte  zugesetzten  An- 
gabe der  Rechte  des  Hauses  Schönburg  vom  18.  Mai  1815  verpflich- 
tete sich  die  Krone  Sachsen:  die  Vortheile  und  Rechte  anzuerkennen, 
welche  Schönburg  im  deutschen  Bunde  würden  versichert  werden, 
doch  unbeschadet  der  Gerechtsame,  welche  Sachsen  über  dessen  Be- 
sitzungen ausübe,  so  wie  den  Inhalt  des  Recesses  vom  4.  Mai  1740 
jederzeit  und  nach  dessen  ganzem  Umfange  zu  halten  und  halten  zu 
lassen.    Später  bestimmte  der  Bund,  7.  Aug.  1828,  dass  dem  Hause 
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-  Schönburg  dieselben  persönlichen  und  Familienrechte  eingeräumt 
würden,  welche  den  1S1 )(>  medintisirten ,  vormals  reichsständischen 
Familien  zugesichert  wären  und  durch  einen,  mit  der  königl.  sachs. 
Regierung  9.  Oct.  1835  geschlossenen  Reeess  wurde  demgeniäss  Alles 
festgesetzt,  der  Genuss  der  standesherrlichen  Ehrenrechte,  für  die 
Häupter  der  fürstlichen  Linien  das  Prädieat  „Durchlaucht",  für  die 
der  gräflichen  „Erlaucht"  anerkannt  u.  s.  w.  —  Ausser  den  Herr- 
schaften (Glauchau,  Waldenburg,  Liehtenstein ,  Hartenstein  und  Stein 
besitzt  das  Haus  Schönburg  auch  die  Herrschaften  Penig,  Rochsburg, 
Wechselburg,  Remissau  und  die  Ziegelheimsehen  Gerichte  im  Kgr. 
Sachsen.  Ausserdem  besitzen  einzelne  Glieder  oder  Abtheilungen 
des  Hauses  Güter  in  Sachsen,  Oesterreich,  Preussen  und  Bayern, 
auch  gehen  dem  Gesammthausu  Schönburg  mehrere  Rittergüter  und 
Dörfer  im  Königr.  Sachsen  und  Preussen,  so  wie  im  Alten  burgischen 
zu  Lehn.  —  Die  ältere,  oder  obere  Hauptlinie  ist,  wie  angegeben, 
fürstlich  und  dauert  nach  dem  Angeführten  nur  noch  in  der  Nach- 
kommenschaft des  Grafen  Ludwig  Friedrich,  dem  ehemaligen  Hause 
zu  Stein  und  Russdorf,  fort.  Dasselbe  hat  die  Besitzungen  der  übri- 
gen Aeste  nach  und  nach  geerbt  und  mit  den  seinigen  vereinigt,  auch 
die  Herrschaft  Remissau  angekauft.  Aus  dieser  älteren  Hauptlinie, 
welche  die  Erb truchsessen würde  der  Burggrafschaft  Nürnberg  ober- 
halb Gebirgs  bekleidete,  wurde  Otto  Ludwig  mit  seinen  Vettern  von 
der  unteren  Linie,  Christian  Ernst,  gest.  1718  und  Wolfgang  Hein- 
rich, gest.  1704,  1709,  s.  oben,  in  dem  Reichsgrafenstande,  bestätigt 
und  Otto  Ludwigs  Urenkel,  Otto  Carl  Friedrich,  1790,  s.  ebenfalls 
oben,  in  den  Reichsfürstenstand  versetzt.  —  Die  obere,  oder  fürstliche 
Hauptlinie  blüht  jetzt  in  zwei  Speeiallinien:  Schönburg- Waldenburg 
und  Sthönburg  Hartenstein,  deren  Sprossen  Nachkommen  des  Fürsten 
Otto  f'arl  Friedrich  (s.  oben)  sind.  Derselbe,  geb.  1758  und  gest. 
1800,  hatte  sich  1779  vermählt  mit  Henriette  Grf.  Reuss  zu  Köstritz, 
geb.  1755  und  von  den  aus  dieser  Ehe  stammenden  Söhnen  haben 
zwei  den  Stamm  fortgesetzt,  die  Fürsten:  Otto  Victor  und  Heinrich 
Eduard.  Fürst  Otto  Victor,  geb.  1785  und  gest.  1859,  Fürst  zu 
Schönburg- Waldenburg,  vermählte  sich  1817  mit  Prinzessin  Thecla 
v.  Schwarzburg-Rudolstadt,  geb.  1795  und  gest.  1861,  aus  welcher 
Ehe,  neben  drei  Töchtern,  vier  Söhne  entsprossten.  Haupt  der  fürst- 
lichen Linie  SchÖnburg-Waldenburg  ist  jetzt  der  älteste  Sohn:  Fürst 
Otto  Friedrich,  geb.  1819,  k.  k.  Premier-Rittmeister  a.  D.  verm.  1855 
mit  Pamela  Freiin  Lubanska,  geb.  1837,  aus  welcher  Ehe  zwei  Sohne 
leben:  Victor,  geb.  185G  und  Otto,  geb.  1860.  Die  drei  Brüder  des 
Fürsten  Otto  Friedrich  sind  die  Prinzen:  Hugo,  geb.  1822,  k.  preuss. 
Stabsofrieier,  Georg,  geb.  1828,  k.  k.  Major  in  d.  A.  und  Ernst,  geb. 
18.36.  —  Fürst  Heinrich  Eduard,  geb.  1787,  Herr  zu  Hartenstein  — 
Sohn  des  Fürsten  Otto  Carl  Friedrich,  s.  oben  —  k.  k.  w.  Geh.  Rath, 
Besitzer  der  Herrseh.  Czernowicz,  Rothlhotta  und  Budislaw,  ver- 
mählte sich  in  erster  Ehe  mit  Pauline  Prinzessin  v.  Schwarzenberg, 
gest.  1821  und  in  zweiter  1823  mit  der  Schwester  der  vorigen,  Aloise 
Prinzessin  v.  Schwarzenberg,  geb.  1803.  Aus  der  zweiten  Ehe  stammt 
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Prinz  Alexander,  geb.  1826,  k.  k.  Kamm.,  a.  o.  Gesandter  und  bevoll- 
mächtigter Minister  am  k.  bayer.  Hofe,  verin.  1855  mit  Caroline  Prin- 
zessin v.  Lichtenstein,  geb.  1836,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töch- 
tern, ein  Sohn  entspross,  Aloys,  geb.  1858.  - —  Die  untere,  gräfliche 
Linie  des  Hauses  Schönburg,  über  deren  Entstehung  und  Eintheilung 
oben  schon  Näheres  mitgetheilt  worden  ist,  blüht  in  den  zwei  Speeial- 
linien:  Schönburg-Glauchau  raitSchönburg-Rochsburg  und  Schönburg- 
Glauchau,  Penig  und  "NVcehselburg.  —  Haupt  der  Special-Linie  Schön- 
burg-Glauchau mit  Schönburg -Kochsburg  ist:  Graf  Heinrich,  geb. 
1794  —  Sohn  des  1762  geborenen  und  1842  verstorbenen  Grafeu 
Ludwig,  Herrn  der  Herrschaft  Hinter-Glauchau  und  Mitbesitzer  der 
Herrschaft  Rochsburg,  k.  bayer.  General-Major,  aus  der  Ehe  mit 
Ferdinandine  Grf.  zu  Hochberg -Rohnstoek,  geb.  1767,  verm.  1789 
und  gest.  1836  und  Enkel  des  1722  geborenen  und  1799  verstorbe- 
nen Grafen  Albert  Christian  Ernst,  Stifters  des  früheren  Astes  Hinter- 
Glauchau,  Grafen  zu  Hinter-Glauchau,  k.  k.  w.  Geh.  Raths  und  Senior 
des  ganzen  Stammes,  in  zweiter  Ehe  verm.  1757  mit  Magdalene 
Franzisea  Elisabeth  Grf.  v.  Schön  bürg- Wechsel  bürg,  geb.  1727  und 
gest.  1772  —  alleiniger  Besitzer  der  Reeessherrschaft  Hinter- 
Glauchau und  Mitbesitzer  der  Lehens-Herrschaft  Rochsburg,  verm. 
1820  mit  Clementine  Prinzessin  v.  Schönburg- Waldenburg,  geb.  1789, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Grf.  Elisabeth,  geb.  1821,  zwei 
Söhne  stammen:  Erbgraf  Friedrich ,  geb.  1823,  k.  pr.  Premier-Lieut. 
a.  D. ,  Besitzer  der  Herrschaft  Hörberg  in  Steiermark,  verm.  1852 
mit  Gabriele  Prinzessin  v.  Windisch-Graetz,  geb.  1824  und  Graf  Cle- 
mens, geb.  1829,  k.  pr.  See-Lieutenant  ä  la  suite  d.  Armee,  verm. 
1856  mit  Ottilie  Prinzessin  v.  Schönburg-Waldenburg,  geb.  1830.  — 
Der  Bruder  des  Grafen  Heinrich,  Graf  Ernst,  geb.  1800,  ist  Mitbe 
sitzer  der  Lehensherrschaft  Rochsburg.  —  Haupt  der  Speciallinie 
Schönburg-Glauchau,  Penig  und  Wechselburg  ist:  Graf  Alban,  geb. 
1804  —  Sohn  des  1762  geborenen  und  1815  verstorbenen  Grafen 
Wilhelm  Albrecht  Heinrich ,  k.  sächs.  Geh.  Raths ,  aus  zweiter  Ehe 
mit  Albertine  Grf.  v.  AVarteusleben ,  geb.  1775  und  Enkel  des  1729 
geborenen  und  nach  1800  verstorbenen  Grafen  Carl  Heinrich,  kur- 
sächsichen  Geh.  Raths,  verm.  1756  mit  Christiane  Wilhelmine  Grf. 
v.  Einsiedel,  geb.  1726  —  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  vermählten 
Töchtern  und  unter  ihnen  Grf.  Ida  verm.  185o  mit  Friedrich  Ludwig 
Bernhard  v.  Fabrice,  k.  sächs.  Rittmeister,  geblieben  1866  bei  Git- 
schin,  ein  Sohn  entspross:  Graf  Carl,  geb.  1832,  k.  k.  Rittmeister 
in  d.  A. 

J.  M.  Sagittarivw,  de  »plendore  famil.  Sehoenhurir..  Altrnb.  1676.  —  M.  Sei.  Angtr»,  Insign. 
Scboenburglra  dechrata.  Piut-rh.  Alten»..  167»».  —  Imhoj ,  Üb.  6,  c.  11.  --  Avemann,  S.  229.  — 
Durchlaucht.  Welt,  Au««,  von  1710.  II.  S.  170— 1*3.  —  Hiibner ,  II.  Tab.  6S8  —  GO.  —  Zedier ,  35. 
S.  76«  — 77.  —  J.  Vogel,  Srhflnburgische»  Stamniregbtcr  au»  Arm  Schttnburg.  Archiv,  flut.-n  Htfto- 
ricis  und  In  eigenen  Wissenschaften  Ton  930— 1663  zusammen  getragen  in  Krej-sigs  Ik-itr&RPn  xur  Hi- 
storie der  sacht.  Lande,  III.  S  69^-90.  —  F.  L.  Anzeige  einiger  Materialien  zur  hi»t>ri»ch •  .-.Utist.- 
publhist.  Kenntnis*  dos  Hau*e»  Schonburg,  in:  Weisse*  Museum  für  die  sV),»inhe  fiesihlrhte.  II.  2. 
Stck.  S.  143—76.  —  Jacobi,  1800.  I.  S.  504— »06  und  II.  S.  20-23.  -  Allrern.  geneal.  und  Staati- 
handboch,  I.  S.  779- 83.  —  Masch,  S.  IM  u.  55.  —  Geneal.-histnr.-statUt.  Almanach  für  lhS2.  Wel-  . 
mar.  S.  388—93.  —  Deutsche  Grafenh.  d.  ücgenw.  n.  S.  409—13.  —  Goth.  Hnfkalmder  nnd  geneal. 
Tanchenb.  1825,  S.  132—135.  1*36.  S.  222.  1848.  S.  212.  Ifß*.  S.  209  u.  210  u.  S.  276— 78  u.  1866. 
Siebmaeher,  I.  31:  v.  Sohönburg  und  Glaurh.  Hartenstein,  Herren.  —  Tyroff.  n.  11:  Fürst  und  0r. 
t.  S.  -  W.  B.  der.  rtch».  Staaten,  I.  Ö:  Fürsten  v.  S.  u.  I.  44:  Graf.  T.  S. 
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Schönebeck,  sonnt  Schönebeck ,  genannt  Onmünde  (in  Blau  ein 

aus  der  linken  Schildesseite  hervorkommender,  geharnischter,  vom 
Ellbogen  ab  aufwärts  gekehrter,  linker  Arm,  der  in  der  Hand  zwi- 
schen Daumen  und  Zeigefinger  einen  goldenen  Ring,  worin  ein  Rubin 
ist,  in  die  Höhe  halt).  Altes,  bremensehes  Adelsgeschlecht,  welche» 
um  150t)  das  Erbtrohnanit  und  15(Hi  das  Erbkämnicreramt  im  Her- 
zogthume  Bremen  erhielt.  Dasselbe  sass  bereits  1330  zu  Schönebeck 
an  der  Weser  und  1399  zu  Lesum,  und  sass  zu  Schönebeck  noch 
159Ü  und  zu  Kührstedt  noch  1708.  —  In  alterer  Zeit  war  da«  Ge- 
schlecht auch  im  Nieder-Stitte  Münster,  namentlich  um  1358  zu 
Wachmede  im  Kirchspiele  Haselünne,  angesessen. 

Mv»hard,  S.  420.  —  Hauke ,  1  S.  *233.  —  Zedier,  35.  S.  647.  —  Kühler,  von  ErblSnd.  Hof- 
mrinter-AtnitiTti,  S.  62  u.  W.  —  J-rrth.  v.  Isdrbur,  II.  S.  3»9  —  Siebmacher ,  I.  186:  v.  ScWwn- 
Heike,  «raunschweicls^h.  —  f.  Mtding,  I.  S.  .VIT. 

Schönebeck,  Schonebeck  (nach  älteren  Siegeln  im  Schilde  zwei 
oder  drei  Querbalken,  oder  eine  Balkentheilung).  Altes,  zu  dem 
Adel  im  Münsterlande  zählendes  Geschlecht,  welches  in  der  Kühe  von 
Münster,  wo  die  Familie  1282  eine  Ercigrafschatt  besass.  begütert 
wurde.  Die  Familie  sass  schon  1144  zu  Schönebeck  bei  Roxel  und 
1283  zu  Aldrup,  Dahl,  Huboldinghof  in  Wahrendorf  und  Sehöneflieth, 
erwarb  im  14.  Jahrh.  auch  andere  Güter,  brachte  1582  Nienberge  an 
sich,  blühte  fort  und  hatte  Nienberge  und  Rüschhaus  bei  Nienberge 
noch  in  neuerer  Zeit  inne.  Nach  Rauer  war  noch  1857  LudwigWil- 
hehn  Christoph  v.  Schönebeck  im  Münsterlande  mit  dem  Hause  Nien- 
berge gesessen. 

Früh.  v.  I*dtbur,  U.  S.  3JW.  —  Bauer,  Adreßbuch,  1S57.  S.  207. 

Schönebeck,  Schönbeck,  Schönebeke  (Schild  quer  gethcilt:  oben 
Silber  und  unten  von  Gold  und  Silber  sechsmal  quer  gestreift.  Im 
oberen,  etwas  grössern  Felde  wachsen  neben  einander  zwei  roth  be- 
kleidete Jungfrauen  auf,  die  Hände  in  die  Seiten  haltend  und  auf  dem 
Kopfe  drei  Straussfedern,  eine  goldene,  eine  silberne  und  eine  rothe 
tragend;  oder  auch:  Schild  durch  einen  goldenen  Querbalken  in  zwei 
ungleiche  Theile  getheilt:  in  der  oberen,  grösseren,  silbernen  Hälfte 
stehen  die  beschriebenen,  wac  hsenden,  hier  gekrönten,  dann  mit  drei 
Straussfedern  besteckten  Jungfrauen.  Die  mittelste  Feder  ist  blau. 
Die  untere,  durch  den  eingeschobenen  Balken  merklich  kleiner  ge- 
wordene Hälfte  des  Schildes  ist  roth  und  ohne  Bild).  Altes,  märki- 
sches, unter  dem  begüterten  Adel  schon  im  14.  und  noch  im  19. 
Jahrh.  vorgekommenes  Adelsgeschlecht  ,  welches  namentlich  in  der 
Neumark  ansehnliche  Güter  an  sich  brachte,  später  nach  Pommern 
und  dann  auch  nach  Üstpreussen  und  Franken  kam,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  1691  in  Kur-Brandenburg  anerkannten.  1(586  in 
den  Reichsritterstand  versetzten  Familie  v.  Schönbeck,  s.  S.  280.  — 
Gewiss  ist,  dass  die  ältesten  märkischen  Chronisten  der  Familie  v. 
Schönebeck  gedenken,  dahin  gestellt  muss  aber  freilich  bleiben,  ob 
dieselbe,  wie  Einige  annehmen  möchten,  das  kurfürstliche Jagdschloss 
im  Amte  Schönbeek  in  der  Uckermark,  sowie  Schönbeck  an  der  Elbe 
im  Magdeburgischen  erbaut  habe.  —  Nach  Okolski  soll  eine  Linie 
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des  Stammen  nach  Polen  gekommen  sein  und  den  Namen  Szerabeck 
angenommen  und  den  gräflichen  Titel  erhalten  haben.  Da»  Wappen 
de»  berühmt  gewordenen,  polnischen  »Stamme«  Szembeck:  Schild  oben 
in  Blau,  unten  in  Roth  durch  einen  mit  drei  rothen  Rosen  belegten, 
goldenen,  schrägrechtenBalken  gethei  It,  welcher  oben  u.  unten  von  einem 
springenden,  silbernen  Geisboek  begleitet  ist.  deutet  freilich  auf  gleichen 
Stamm  eben  nicht.  —  Heinrich  S.  wurde,  nachdem  er  sich  bei  Rom 
wider  den  König  Rupprecht  von  Appulien  wohl  verhalten  hatte,  vom 
K.  Heinrich  VII.  zum  Ritter  geschlagen.  Von  Heinrichs  späteren 
Nachkommen  stand,  wie  Okolski  ■meldet,  Petres  S.  bei  dem  K.  Maxi- 
milian I.  in  grossem  Ansehen,  da  er  denselben  auf  einer  (Jcmsjagd  in 
Tirol  aus  grosser  Gefahr  errettet  haben  soll.  Derselbe  hinterlioss  aus 
der  Ehe  mit  Margaretha  v.  Schleinitz  vier  Sohne.  Von  diesen  liess  sich 
der  gleichnamige  älteste  Sohn  zur  Zeit  des  Königs  Sigismund  I.  in 
Polen  in  Preussen  nieder  und  setzte  daselbst  seine  Linie  fort,  die 
aber  später  abstarb.  Der  zweite  Sohn,  Heinrich,  ubernahm  die  Güter 
in  Tirol,  welche  der  Kaiser  dem  Vater  geschenkt  hatte,  doch  ging 
nach  Allein  auch  seine  Nachkommenschaft  bald  wieder  aus.  Der 
dritte  Sohn,  Eduard,  setzte  in  der  Mark  seinen  Stamm  fort  und  zu 
seinen  Nackommen  gehörte  wohl  Glaus  S.,  welcher  bei  dem  Mark- 
grafen Hans  zu  Güstrin  die  Stelle  eines  Hotmarschalls  bekleidete  und 
in  der  Neumark  begütert  war.  Von  den  Nachkommen  des  Letzteren 
wurde  Carl  v.  S.  1(31*2  Canzler  des  Johannitcr-Ordens  zu  Sonneburg, 
nachdem  er  vorher  neumärkischer  Regienmgsrath  und  kurbranden- 
burgischer  Abgesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  gewesen. 
Der  Sohn  desselben,  Carl  Friedrich  v.  S.,  starb  173(3  als  k.  preuss. 
Canzler.  Der  vierte  Sohn  Peters,  Bartholomäus,  starb  als  Haupt- 
mann zu  Stendal.  Der  gleichnamige  Sohn  desselben  war  kurbranden- 
burgischer  Gesandter  in  Polen  und  wurde  dann  von  dem  Könige 
Sigismund  August  unter  den  Adel  in  Polen  aufgenommen,  wo  dessen 
Nachkommen  fortblühteu.  Der  Bruder  des  jüngeren  Bartholomäus, 
Christoph,  war  Domherr  in  Havelberg  und  kurbrandenburg.  Rath, 
auch  gehörten  um  diese  Zeit  zu  der  Familie  Johann  Carl  v.  Schön- 
beek, kaiserlicher  und  des  fränkischen  Kreises  Generalmajor  und 
Oberst  zu  Fuss,  welcher  1719  auf  seinen  Gütern  in  Franken  starb, 
sowie  der  1722  verstorbene  k.  preuss.  Geh.  Rath  und  Ober-Accis- 
Director  v.  S.  —  Der  nach  Pommern  gekommene  Zweig,  welcher 
sich  gewöhnlich  Schönbeck  schreibt,  sass  später  namentlich  zu  Kehr- 
berg und  Pakulento  unweit  Greitfenhagen,  welche  Güter  um  1732 
der  k.  preuss.  Oberst  Gurt  Friedrich  v.  S.  inne  hatte,  doch  war  in 
Pommern  schon  früher,  1375,  die  Familie  zu  Dahlow  unweit  Saatzig 
und  im  17.  Jahrh.  zu  Steinwehr,  Papkow,  Jägersfeldo,  Bugenhagen 
etc.  begütert  gewesen.  —  In  der  Mark  blühte  das  Geschlecht  dauernd 
fort  und  war  noch  1803  zu  Buchholz  im  Kr.  Sternberg,  1832  zu 
Geilenfelde  im  Kr.  Friedeberg  und  1846  zu  Rabenstein  im  Kr.  Zauche- 
Belzig  gesessen.  Von  den  in  der  k.  preuss.  Armee  gestandenen 
Gliedern  der  Familie  ist  namentlich  noch  zu  nennen:  Bernd  Christian 
v.  Ü,  welclier  bereits  1709  und  noch  1725  Generalmajor  und  Com- 
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mandant  zu  Colberg  war.  Ein  v.  S.,  Capitain  im  Reg.  Prinz  Heinrich 
blieb  1806  auf  dem  Bette  der  Ehre. 

Micrael,  S.  52fi.  —  OkaUki,  III.  S.  203.  —  r7<ruA« .  I.  S.  2130 —  33.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV  S.  189. 

—  Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  39*  u.  99  und  III.  S.  all.  —  Submacher,  I.  U».  v.  Schönbeck,  Och- 
•Uch  und  V.  1«).  v.  S..  Foinm.-mch.  -  t.  .VcJin?,  I.  S.  M7  u.  8s. 

Schöneck  (in  Gold  ein  rother  Querhaiken).  Altes,  schon  10G4 
vorgekommenes,  rheinlündisehes.  mit  Georg  v.  Sehöneek ,  welcher 
noch  1Ö40  lebte,  erloschenes  Adelsgeschlecht.  Die  Erbtochter, 
Margaretha  v.  S.,  gest.  1572,  war  mit  .Johann  v.  Nassau  vermählt  und 
braclite  das  Wappen  an  die  Familie  v.  Stein  zu  Nassau,  welche  das- 
selbe fortgeführt  hat.  s.  den  betreffenden  Artikel.  —  Nach  Huinbracht 
führte  Johann  v.  Sehöneek  1431  als  jüngerer  Bruder  die  Bank  feinen 
Turnierkragen  I,  was  aber  seine  Nachkommen  nach  Abgang  der  älteren 
Linie  untcrliessen.  —  Nach  Knauth  zählte  auc  h  eine  im  Thüringischen 
zu  Cannewurff  angesessene  Familie  v.  Schöneck  zu  dem  meissenscheu 
Adel,  doch  giebt  er  nicht  an,  das*  dieselbe  von  der  rheinländischen 
Familie  v.  Schöneck  abgestammt  habe. 

Knauth,  R.  572.  -  Humbracht ,  Tab.  2*S.  _  danke ,  I.  S.  2213.  -  Zedier,  3ö.  S.  788  u.  89. 

—  Siebmafiher,  V.  127:  v.  S  hrtn.sk:  KhcinUndisrh.  —  i-.  Meding,  I.  S.  538. 

Schönefeld  (Schild  geviert:  1  in  Silber  ein  schwarzer  Adler, 
über  welchen  schrägrechts  hinweg  ein  goldenes  Prozessionskreuz  ge- 
legt ist;  2  und  3  in  Blau  auf  grünem  Hügel  eine  grüne  Staude  mit 
fünf  goldenen  Eicheln  und  4  in  Schwarz  ein  silbern  geharnischter 
Arm,  in  der  Hand  einen  Pfeil  haltend).  Adelsstand  des  Kgr.  Preusscn. 
Eine  nur  dem  Wappen  nach  bekannte  Adelsfamilie,  deren  Wappen 
sich  in  dem  Wappenb.  der  preuss.  Monarchie  findet,  welches,  wie  be- 
kannt, in  den  ersten  vier  Bänden  nur  die  Wappen  von  Familien  ent- 
hält, deren  Standeserhöhungen  entweder  in  Preussen  anerkannt  worden 
sind,  oder  welche  in  Preussen  selbst  diese  Erhöhung  erhielten.  Ueber 
das  Diplom  der  hier  in  Bede  stehenden  Familie  ist  Näheres  nicht  auf- 
zufinden. 


Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  399.  -  W.  B.  d.  preuss.  Monarchie,  IV.  53. 

Schönenberg,  Schöneberg  (in  Blau  drei  schrägrecht«  über  ein- 
ander gestellte,  goldene  »Sterne,  von  denen  der  obere  im  rechten  Ober- 
winkel steht  und  unten  drei  neben  einander  hervorwachsende,  grüne 
Hügel,  von  denen  der  zur  Rechten  der  grösste  ist).  Altes  meklenbur- 
gisches  Adelsgeschlecht,  welches  mit  Gottschalck  v.  Schönenberg  im 
17.  .Tahrh.  erloschen  ist.  —  Es  blühte  übrigens  in  der  Altmark  vom 
14.  bis  lt>.  Jahrh.  ein  Geschlecht  dieses  Namens,  welches  1323  zu 
Arneburg,  14(Jti  zu  Falkenberg  und  zu  Schöneberg  angesessen  war 
und  aus  welchem  wohl  das  meklenburgische  Geschlecht  hervor- 
gegangen war. 


Freih.  v.  Isdebur,  II.  s.  399.  -  v.  Meding .  ,1  S.  538  n.  39:  nach  dem  VUnuscr.  abreu*. 
»eUonb.  Familien. 

Schönermark  (in  Roth  ein  künstlich  verschlungenes,  grünes 
Wasserrankengewächs  mit  vier  lilienartigen,  weissen  Blüthen,  zwei 
oben  und  zwei  unten).  Im  Kgr.  Preussen  anerkannter  und  erneuerter, 
und  im  Kgr.  Preussen  neu  verliehener  Adelsstaud.  Anerkennung*- 
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und  Erneuerungsdiplom  vom  30.  Mai  1768  für  die  Söhne  des  k.  prenas. 
Geh.  Oberrechnungsraths  v.  S.,  die  Gebrüder:  Georg  Friedrich  Wil- 
lielm  v.  S.,  k.  preuss.  Artillerie-Lieutenant  (gest.  1807  als  Artillerie- 
Generalmajor)  und  Carl  Heinrich  von  S.,  Lieutenant  im  k.  preuss. 
Dragoncr-Regiiuente  v.  Zastrow  (gest.  17ÜU  als  k.  preuss.  Hauptmann 
a,  D.  und  Postmeister  zu  Prenzlow )  sowie  vom  10.  Sept.  1786  und 
Adelsdiplom  von  1857  für  Johann  Wilhelm  Julius  Schönermark,  Major 
im  k.  preuss.  8.  Ulaneuregimente.  —  Der  Name  Sehönerraark  kommt 
schon  im  14.  bis  16.  Jahrh.  unter  den  angesehenen  Stadtgeschlechtern 
zu  Ruppin,  Wusterhausen  und  Kyritz  und  später  auch  mit  dem 
adeligen  Prädicate  vor.  Die  Familie  sass  im  Ruppinschen  bereit« 
1491  und  noch  1694  zu  Gartow,  sowie  1614  zuCurland  bei  Rathenow. 
Der  alte,  adelige  Zweig  galt  mit  Melchior  v.  Schönermark,  der  1687 
noch  lebte,  tür  erloschen,  doch  war  in  den  früher  sächsischen  Theilen 
der  Mark  Brandenburg  ein  ebenfalls  das  adelige  Prädicat  führender 
Zweig  bis  auf  die  neueste  Zeit  begütert,  welcher  1Ö93  und  noch  1780 
zu  Höhen-Alsdorf  im  Kr.  Jütcrbock-Luckenwalde  und  1660  zu  Moch- 
litz  und  Ullersdorf  unweit  Lübben  sass  und  zu  welchem  ein  kursächs. 
und  k.  poln.  Hauptmann  v.  S.,  um  1747  Herr  zu  Ahlsdorf,  gehörte. 
Als  begütert  im  Kgr.  Preussen  führte  Rauer  1857  die  Erben  des  k. 
preuss.  Premier-Lieutenants  v.  S.  auf  Niederlinderode  IL  im  Kr. 
Sorau  und  den  k.  Amtsrath  zu  Prieborn  v.  S.  als  Herrn  auf  Grosa- 
burg  im  Kr.  Strehlen  auf. 

Gau  he ,  II.  S.  1787  u.  88.  —  v.  d.  Hagen,  lfochrcilmni;  de*  Owchlocht*  v.  Strchrm  ,  S.  24.  — 
!t.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  181»  u.  90.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  U.  S  u  III.  S  341.  v.  Meding,  1.  S.  539. 
—  Snppl.  in  Siebraacher»  W.  B.  VI  2(5.  —  \V  Ii.  der  prcuw.  Monarchie,  IV.  54  —  W.  U.  der  sach». 
Staat«!.  XI.  30. 

Schoenermark  (in  Blau  ein  auf  grünem  Boden  laufendes,  weisses 
Windspiel  mit  rothem  Halsbande).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  17.  Januar  1816  für  Caspar  Heinrich  Schönermark,  k. 
preuss.  Ober-Landesgerichtsrath.  Derselbe,  geb.  zu  Beehlin  im  Bran- 
denburgischen,  starb  21.  Juni  1832  als  Ober-Appellations-Gerichts- 
Präsident  zu  Posen  nnd  gehörte,  wie  schon  das  Wappen  ergiebt, 
nicht  zu  der  im  vorstehenden  Artikel  abgehandelten  Familie. 

N.  Fr.  A.-L.  IV.  S.  189.  -  Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  399.  -  W  B.  d.  pmui.  Monarch»«,  IV  54. 

Schönfeld,  Scliönfeldt,  auch  Grafen  (Stammwappen:  in  Gold  ein 
schrägrechta,  oder  auch  achräglinks  gelegter,  oben  und  unten  abge- 
hauener, rechts,  wie  links,  dreimal  geasteter,  schwarzer  Baumstamm. 
Gräfliches  Wappen  nach  dem  Diplome  von  17<)4:  Schild  zweimal  der 
Längenach  getheilt,  dreifeldrig:  1  in  Silber  drei  untereinander  ge- 
stellte, rothe  Rosen;  2  in  Gold  der  links  gelegte,  schwarze  Baum- 
stamm des  Stammwappens  und  3  in  Blau  zwei  silberne,' rechte  Spitzen 
und  gräfliches  Wappen  nach  dem  Grafendiplome  von  1788:  das  un- 
veränderte Stammwappen:  der  Stamm  ist  schräglinks  gelegt).  Reichs- 
grafenstand. Diplom  von  1704  für  Johann  Siegfried  v.  Schönfeld, 
Waehauer  Linie,  Horm  auf  Wachau,  Liegau,  Lieskau,  Radeberg, 
Trachau,  Petershagen  und  Dötlingen,  kurpfälzischen  Kammerherrn 
und  vom  6.  Dec.  1788  für  Johann  Hillmar  Adolph  v.  Schönleid, 
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Herrn  auf  Schloss-Theil  Löbnitz,  Stornithal  und  Liebertwolkwitz, 
kursäehs.  Kammerherrn,  Ober-Steuereinnehmer  und  bevollmächtigten 
Minister  am  k.  k.  Hof*;  zu  W  ien.  —  Eins  der  ältesten  und  ange- 
sehensten thüringischen  und  meisKenschen  Rittergeschlechter,  welches 
urkundlich  schon  im  Anlange  des  12.  Jahrh.  vorkommt.  Poppo  v. 
Schönfeld  tritt  unter  den  fränkischen  und  thüringischen  Herren  vom 
Adel  bereit,**  1119  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Michaelisfeld  als 
Zeuge  auf  und  nach  einer  anderen  Urkunde  überliess  die  Familie  1526 
den  Friedewald  den  Markgraten  von  Meissen  und  erhielt  für  diese 
Abtretung  Radeburg  mit  dem  Dorfe  Sacka  als  Lehen.  Als  einer  der 
ältesten  Stammsitze  des  (ieschlechts  wird  mehrfach  der  Kittersitz  und 
das  Dorf  Sehönfeld  im  Keussischen  angenommen.  Später  breitete 
sich  der  Stamm  nicht  nur  in  Thüringen  und  im  Meissensehen,  sondern 
auch  in  Franken,  der  Lausitz.  Schlesien,  Rühmen  und  Dänemark  aus. 
Knauth  fuhrt  16<>2  die  Familie  zu  Düben,  Lobnitz.  Wachau,  Birekaetc. 
begütert  auf  und- fügt  hinzu,  dass  früherauch  Belgershain,  Grimberg, 
Welka  und  Steinborn  dem  Gesehleehte  zugestanden  hätten.  Das 
Dorf  Wachau  bei  Dresden  soll  schon  1260  Melchior  Friedrich  v. 
Schönfeld  besessen  haben  und  gewöhnlich  wird  derselbe  als  »Stamm- 
vater aller  Linien  angenommen ,  welche  in  den  genannten  Ländern 
später  blühten.  Von  diesen  Linien  sind  besonders  die  Linie  zu  Wachau, 
die  zu  Löbnitz  und  die  böhmische  hervorzuheben.  In  jede  dieser 
Linien  kam  der  Reichsgrafenstand.  Die  böhmischen  v.  Sehönfeld 
werden  von  den  lateinischen  Schriftstellern  Elpogneiriani  de  Schön- 
feld genannt  ,  wohl  um  dieselben  von  denen  Czeidlitz  v.  Schönfeld  zu 
unterscheiden.  Nach  Weingarten  hielt  sich  Nicolaus  v.  Schönfeld 
1648  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Prag  sehr  tapfer  und  wurde  des- 
halb nicht  allein  kaiserlicher  Kriegsrath,  Oberster  und  Hof-,  Lehn-  und 
Kammer-Kechts-Beisitzer,  wie  auch  Kammer-Rath  und  oberster  Münz- 
meister in  Rohmen,  sondern  erhielt  auch  den  (irafenstand,  soll  sich 
aber  des  grätlichen  Titels  nie  bedient  haben.  Eine  Erneuerung  des 
Grafenstandes  erlangte  durch  Diplom  vom  16.  Dec.  1670  der  ältere 
Sohn  desselben,  Gral'  Rudolph  Wenzel,  Herr  in  Salin,  Lainbringen, 
Schönwald  und  Setzsch,  kaiserl.  Kämmerer  und  Oberster  Vice-Land- 
Jägcrmeister  des  Kgr.  Böhmen.  Derselbe  hatte  U726  noch  einen 
einzigen  Sohn,  welcher  die  Peterswald ische  oder  katholische  Linie 
unterhielt,  nachdem  sein  einziger  Bruder,  Graf  Joseph  Rudolph,  1704 
alskaiserl.  Kämmerer  und  Rcichshofrath,  und  zwar  ohne  Nachkommen, 
gestorben  war.  Die  Erbtochter  des  letzten  Grafen  v.  Schönfeld,  Grf. 
Maria  Anna  Victoria,  hatte  sich  mit  Franz  Ignatz  Gr.  Wratislaw  v. 
Mitrowitz  vermählt  und  so  ist  später  Namen  u.  Wappen  der  Grafen  v. 
Schönfeld,  böhmischer  Linie,  an  einen  Zweig  der  Grafen  Wratislaw  v. 
Mitrowitz  gekommen.  —  So  viel  bekannt  ,  war  das  gräfliche  Wappen 
nach  dem  Diplome  von  167S  ein  gevierter  Schild  mit  Mittelschilde. 
Im  goldenen  Mittelschilde  war  der  Sehönfeldisehe  schwarze  Baum- 
stamm schriiglinks  gestellt.  1  und  4  in  Gold  ein  schwarzer  gekrönter 
Adler  und  2  und  3  in  Roth  ein  gekrönter,  doppelt  geschweifter,  gol- 
dener Löwe,  welcher  in  der  rechten  Vorderpranke  ein  blankes  Schwert 


hält.  —  Die  Wachauer  Linie  setzte  später  Hans  v.  S. ,  anfangs  fürstl. 
hessischer  Kammerjunker,  dann  aber  als  kursächsischer  Rath,  bei  den 
Kurfürsten  Moritz  und  August  in  grossem  Ansehen  stellend,  fort.  Von 
ihm  entsprossten  zwei  Söhne,  Siegfried  v.  S.,  dessen  Enkel  unten  an- 
gegeben sind,  und  Hans  Magnus  v.  S.  auf  Wachau.  Letzterer  war 
erst  kurpfalziScher  und  dann  knrsächsicher  Kaininerjunker  und  Rath, 
welcher  bei  seinem  Tode  1(>43  einen  Sohn,  HansNicol  v.  S.,  Herrn  zu 
Wachau,  Liegau  etc.,  hinterliess.  Hans  Nieol  v.  S.,  gest.  als  knr-  und 
fürstl.  sächs.  Kammerdirector,  Kammer-,  Rerg-,  Hof-  und  Justizrath, 
Ober-Steuereinnehmer,  Amtshaupt-  und  Ober- Aufseher  der  Grafschaft 
Henneberg,  hatte  nur  einen  Sohn.  Hans  Adam  v.  S.,  welcher  1 70 1  als 
kursächs.  Rath  und  Ober-Steuereinnehmer  starb.  Von  demselben 
stammte  Graf  Johann  Siegfried,  s.  oben.  Letzterer  wurde  1707  Ober- 
Amtmann  zu  Kempten  und  1708  kurpfulz.  Regierungs-  und  Oberhof- 
gerichtsrath  und  Gesandter  an  mehreren  kur-  und  fürstlichen  Höfen, 
erhielt  1711  im  kurpf  Iii  zischen  Reichsvicariate  mit  seinem  Vetter, 
Christoph  Heinrich  Freih.  v.  Schönfeld  auf  Thum  in  Franken,  kaiserl. 
Rath,  kurmainzischem  Kümmerer  und  der  freien  fränkischen  Reichs- 
Ritterschatt  Ritterrath  (welcher  1722,  ohne  Nachkommen  zu  hinter- 
lassen, starb),  das  Erbtruchsessenamt  des  Hoehstifls  Bamberg,  trat 
1714  als  Kammerherr  in  k.  polnische  Dienste  und  starb  1718  im  3G. 
Lebensjahre.  Aus  seiner  Ehe  mit  einer  Grf.  v.  Werthern,  verwittw. 
Gräfin  zu  Lynar,  hinterliess  er  einen,  ein  viertel  Jahr  vor  seinem  Tode 
geborenen  Sohn,  den  Grafen  Johann  George,  welcher  am  Leben  blieb, 
kursächs.  Landkaminerath  war  und  sieh  i749  mit  Sophie  Sabine  Ju- 
liane v.  Pflug  a.  d.  H.  Strehla,  geb.  1734  und  gest.  1796,  vermählte. 
Doch  entsprossten  aus  dieser  Ehe  nur  drei  Töchter  und  so  schloss  denn 
Graf  Johann  George,  welcher  11.  Oct.  1770  zu  Wachau  starb,  den 
Mannesstamm  seiner  grätlichen  Linie.  Die  drei  (unterlassenen  Töchter 
waren:  GH.  Johanna  Juliane  Sophie  Auguste,  geb.  170;),  venu.  1788 
mit  Wilhelm  Ludwig  v.  Roemer,  Hauptmann  im  kursächs.  Chev.  leg. 
Regimentev.  Gersdorf;  Grf.  Auguste  Tugendreich  Amalie,  geb.  17(19, 
venu.  17Ö0  mit  Johann  Friedrich  Heinrich  v.  Schönberg,  kursächs. 
Lieutenant  v.  d.  A.  und  Klostervoigte  zu  Marienstern  und  Grf.  Willi. 
Caroline  Luise,  geb.  1770.  Die  Lehngüter  der  gräflichen  Linie  kamen 
an  die  Lehnsvettern,  die  damals  noch  lebenden  vier  Söhne  des  fürstl. 
sehwarzb.-rudolst.  Hofmarschalls  Johann  Friedrich  v.S.  auf  Kochberg, 
s.  unten.  Siegfried  v.  S. ,  s.  oben  —  älterer  Sohn  des  Hans  v.  S.  — 
setzte  den  Stamm  fort  und  hatte  drei  Enkel:  Johann  Heinrich  auf 
Gross-Kochberg,  hcrzogl.  merseburg.  Ober- Jägermeister  und  des  Für- 
stenthums Altenburg  Ober-Steuer-Einnehmer;  Johann  Friedrich  auf 
Kochberg,  1720  fürstl.  schwarzburg.  Kammerrath  und  später  Hof- 
marschall und  Christian  Wilhelm,  um  173(5  h.  sachs.  goth.  Kammer- 
junker und  Ober-Hofmeister,  durch  welche  adelige  Linien  des  Hauses 
^ITachau  fortgeblüht  haben.  —  Die  Linie  zu  Löbnitz,  Wolckau  u.  s.  w. 
bjphtc  schon  im  15.  Jahrh.  und  zu  derselben  gehörte  Hans  v.  S., 
welcher  1599  als  kursächs.  Ober- Steuer- Einnehmer  des  Leipziger 
Kreises  starb.   Derselbe  hatte  sechs  Söhne,  durch  welche  diese  Linie 

Kwchke,  Dentach.  A<Ms-I."i.  VIII.  20 
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weiter  fortgesetzt  wurde.  Aus  dem  älteren  Zweige  der  Linie  zn 
Löbnitz  erhielt  Johann  Hilmar  Adolph  v.  S. ,  s.  oben,  1788,  wie  an- 
gegeben, den  Grafenstand  und  seine  Linie  ist  dauernd  fortgesetzt 
worden.  Der  Stamm  der  später  gräflichen  Linie  des  Hauses  Löbnitz 
stieg,  wie  folgt,  herab:  Adolph  v.  Schönfeld:  Susanna  Christiane  v. 
Hessler;  Heinrich  Rudolph,  geb.  101)5  uud  gest.  1751,  Herr  auf 
Schloss-Theil  Löbnitz,  kursachs.  und  k.  poln.  Oberschenk:  Erdmuthe 
Dorothea  Magdalena  v.  Fullen.  Erbtochter  von  Störmthal  und  Liebert- 
wolkwitz, geb.  1720,  venu.  17^7  und  gest.  1787  als  wieder  vermählte 
Grf.  Vitzthum  v.  Eekstaedt;  —  Graf  Johann  Hilmar  Adolph,  geb.  1743, 
kursächs.  Geh.  Rath  und  Kammerherr,  Gesandter  u.  s.  w.:  Ursula 
Margaretha  Agnes  Yietorie  Grf.  v.  Fries,  geb.  1767,  verra.  1788  und 
gest.  1805;  —  Graf  Ludwig,  geb.  1  TUT  und  gest  1828,  Herr  zu 
Eichberg  und  Raitenau  in  Steiermark,  k.  k.  Kämm,  und  Rittmeister: 
Rosalie  Grf.  v.  Grunne-  Pinchart,  geb.  1805,  verm.  1827  und  gest. 
1841  als  wieder  vermählte  Prinzessin  v.  Liechtenstein;  —  Graf  Carl, 
geb.  1828,  Haupt  de»  gräfl.  Hauses,  k.  k.  Rittmeister  in  d.  A. ,  verm. 
1857  mit  Luise  Xeumann.  aus  welcher  Ehe  eine  Tochter  stammt, 
Rosalie,  geb.  1859.  —  Von  dem  Bruder  des  Grafen  Ludwig,  dem 
Grafen  Adolph,  geb.  1797,  verm.  1825  mit  Anna  Grf.  Palffy  v.  Erdoed, 
geb.  1804,  entsprossten  drei  Söhne,  die  Grafen:  Anton,  Adolph  und 
Max:  Gr.  Anton,  geb.  1827,  k.  k.  Kämm,  und  Oberstlieut.  in  d.  A., 
vermählte  sich  1859  mit  Elisabeth  Grf.  Festetics  v.  Tolna,  geb.  1832 
und  hat  aus  dieser  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Emma,  geb.  1862  einen 
Sohn,  Heinrich,  geb.  1860;  Gr.  Adolph,  geb.  1830,  war  in  neuester 
Zeit  eben  so,  wie  Gr.  Max.  geb.  1833,  Rittmeister  in  der  k.  k.  Cava- 
lerie.  —  Ueber  mehrere  Sprossen  der  adeligen  Linie,  welche  in  der 
Ober-  und  Rinder-Lausitz,  in  Thüringen,  Sehwaben,  Schlesien,  Böh- 
men, Schweden  und  Dänemark  bekannt  wurden,  giebt  Gauhe  nach 
Grosser,  v.  Gleichenstein,  Bürgermeister,  Sinapins,  Weingarten  und 
Baibin  u.  s.  w.  mehrere  Nachweise.  —  Von  den  in  die  k.  pr.  Armee 
getretenen  Familiengliedern  kamen  namentlich  zu  hohen  Ehrenstellen: 
Georg  August  v.  S. ,  gest.  1793  als  Generallieutenant  und  Friedrich 
Wilhelm  v.  S.,  gest.  1805  als  Generalmajor  a.  D.  —  Zu  dem  im  Kgr. 
Preussen  noch  1857  begüterten  Adel  gehörten  nach  Bauer:  Ernst  Lud- 
wig Daniel  v.  Schönfeldt,  K.  Landrath  Cottbuser  Kreises  und  Ritter- 
schafts-Rath, auf  Werben  V  im  Kr.  Cottbus;  Bernhard  v.  Schönfeldt, 
Major  a.  D..  auf  ( Milben  und  Baabow,  ebenfalls  im  Kr.  Cottbus  und 
Adolph  v.  Schönfeldt  auf  Löbnitz  im  Kr.  Delitzsch. 

PcckrnsUtn,  S.12fi.  —  Atbinu*,  Worth.  Hist.  S.  70.  —  Knauth,  S.  :>T2.  —  Wtmgarten,  Fürnten- 
tpi«>j;pl.  S.  431.  —  i\  GUkhtniUhi,  nr.  81.  -  Val.  KÜn!tf,  III.  S.  1NU5  —  M.  —  v.  Hallt t ein.  II.  S. 
317  u.  18.  —  it'auhf.  1.  S.  i:'U-  lü.  —  Zrdlrr ,  S.  SO'.»— 17  —  Hitdermann .  Cantnn  ftt?bür$. 
Tab.  —27  und  ranton  Rhrtn-Werra  1.  Wri.  Brückner,  Kirch.-  und  SrhuNtut  de*  H.  Gotha, 
III.  7.  Stck.  S.  IM  u.  71.  —  N  (it  ural.  Hand»».  177*.  S.  .'17«.  —  v.  f'tcntrin ,  (n^rhl.-Emhl.  I.  Tab. 
14.  Sl  und  W».  —  Jncitbi ,  ISOO,  II.  s.  331.  —  Allcrtn.  p.-ncal.  |und  statM.  Handbuch  \H>\,  I.  S. 
78;l.  —  N.  I'r.  A.-L.  V.  S.  lu3  u.  404.  -  UrtiUchc-  Grafcnh.  d.  (Wonir.  11.  S.  414  —  1»;.  Frtik. 
v.  I*d,bur.  II.  S.  :V*i  u.  400.  —  Gnu-al.  Ta>.  lu-ub.  d.  »mtl.  lUnrr,  184*.  S.  687  u.  *8  (iri^M  nicht 
da»  Wappe  n  uarh  dorn  Iüplnmo  von  17s.s,  v.nilom  von  h>ls\  18«4.  S.  7«'.  u.  ««; ,  1HHC  und  histnr. 
Handbuch  Iu  Ib-mvIN-n,  S.  8.-3.  _  Sirbmnchrr ,  I.  114:  r.  Shoufeldt,  ThÜringi*oh.  -  v.  J/odiny, 
I.  S.  Mt>  ii.  40.  —  Sappl,  zu  Stebin.  W.  II.  II.  15:  Frcih.  r.  S  und  XI.  2  Cr.  v.  S.  —  Tyrof ,  II 
93  Gr.  t.  S.  —  W.  B.  d.  O.M.rr.  Monarch.  VI.  ßti :  Gr.  r.  S.  —  TV.  1«.  d.  Kgr.  Bayern,  Till.  60. 
-  W.  B.  d.  S*:h«.  SU-iVn,  V.  HS    v.  S.  und  VI.  1  :  Gr.  v  S. 
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Schöafeld.  Zwei  längst  erloschene,  meklenburgische  Adelsge- 
schlechter, welche  nur  durch  da«  Manuscript  über  abgegangene  mek- 
lenburgische Familien  dem  Wappen  nach  bekannt  sind.  Das  eine 
führte  im  Schilde  eine  Sonne,  das  andere  in  Silber  einen  schwarzen 
Querbalken. 

Meding,  I.  S.  640. 

Schönfeld,  Schönfeldt,  später  Schönwalde  und  Schönfeld - Krn- 

pocki  (Schild  sechsmal  von  Schwarz  und  Gold  mit  abwechselnden 
Tincturen  gotheilt).  Altes,  schlesisehes  Adelsgeschlecht,  welches 
später  sich  nach  dem,  ihm  zustehenden  Kittersitze  Schönwalde  im 
Münsterbergischen  nannte,  doch  muss  diess  schon  frühzeitig  geschehen 
sein,  da  bereits  Apez  Schönfeld,  welcher  schon  um  1313  lebte,  den 
Zunamen  Schönwalde  führte.  Im  Laufe  der  Zeit  kam  das  Geschlecht 
nach  Westpreussen ,  wurde  daselbst  begütert  und  besass  früher  auch 
das  Gut  Krupoczyn  unweit  Sehwetz,  nach  welchem  er  sich:  Schönfeld- 
Krupocki  nannte. 

ffvnapiu»,  I.  S.  83«.  —  Cauhe .  1.  S  2*218.  5.  Fr.  A.-L.  V.  S.  404.  —  Frelh.  v.  Udebur, 
n.  S.4O0:  Schßnfeld-KrupocWi.  -  Siebmacher,  1.66:  t.  Sch«nfeldt,  Sdilesiwh.  -  v.  Meding,  I.S.541 
u.  42:  Schfinwalde.  S<h«nfr]d. 

Schünfeld.  Krbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1778  für  die 
Geschwister  Schönfeld:  Carl  S.,  Unterlieutenant;  Franz  Thomas,  Mit- 
vorsteher  der  GarcllLschen  Bibliothek;  Joseph,  Fähnrich,  Maximilian 
Leopold  und  Emanuel  Schönfeld. 

Megerte  v.  Mühljtld,  Er&.-Rd.  442. 

Schönfeld  auf  Otting  und  Fünfstett,  s.  Otting  und  Fünf- 
stetten, Grafen,  Bd.  VII.  S.  19  und  20. 

Schönfelden  v.  Schönfeldern,  Ritter.  Alter,  böhmischer  Ritter- 
stand. Diplom  von  1708  für  Leopold  Adrian  Schönfelden  v.  Schön- 
feldern, Controleur  des  Deputirten-Amts  in  Böhmen. 

MegerU  v.  Mühljtld,  Krp.-Bd.  S.  204. 

Schönfelder ,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1739 
für  die  Gebrüder  Schönfelder:  Johann  Georg  S.,  Dechanten  u.  Pfarrer 
zu  Fischamend;  Johann  Moritz  S. ,  Doctor  der  Medicin  und  Georg 
Heinrich  S.,  Doctor  der  Rechte,  mit  Edle  v. 

MtgtrU  v.  Mühljtld,  Erg. -Bd.  S  442  n.  43. 

Schönfelder  v.  Fenersfeld,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1813  für  Anton  Schönfelder,  k.  k.  Unterlieutenant,  mit:  Edler 
v.  Feuersfeld. 

MtgtrU  v.  Mühljtld,  Erg.-Bd.  S.  443. 

Schönfelder  v.  Schönfeldt,  Ritter.  Böhmischer,  alter  Ritter- 
stand. Diplom  vom  31.  Dcc.  1705  für  Wilhelm  Augustin  Schönfelder, 
mit  v.  Schönfeldt.  Soll,  wie  v.  Hellbach  angiebt,  nach  Diplome  vom 
13.  März  1708  sich  Schönfelder  v.  Schönwald  geschrieben  haben. 

MtgtrU  v.  Mühl/ cid,  Er*..Bd.  8.  204.  -  v.  Htübach,  U.  8.  431  u.  32. 

Schönfels  (in  Schwarz  ein  schräglinks  gelegter,  silberner  Balken). 
Altes,  meissensches  Adelsgeschlecht  aus  dem  gleichnamigen  Stamm- 

20* 
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schloße  bei  Zwickau,  welche«  aber  zeitig  in  andere  Hand  gelangte. 
Die  Gebrüder  Wittdien,  Hans,  Reinhold  und  Colmnitz  v.  Schönfels 
kommen  urkundlich  bereits  1326  vor.  —  Knauth  sagt:  „Schönfels, 
auf  Rupertgrün ,  Weissenbrunn,  Reuth,  Zobes,  Thosfeld  u.  s.  w.  um 
Zwickau  und  Plauen.  Von  diesen  Gütern  besitzt  die  Familie  Rup- 
pertgrün  bei  Werdau  seit  1326  und  Reuth  bei  Plauen  seit  1692,  auch 
gehört  derselben  Tobertitz  unweit  Plauen.  —  Siegmund  v.  S.  war 
1450  kursüchs.  Hauptmann  der  Herrschaft  Hoyerswerda.  Der  seit 
1455  in  der  Geschichte  des  sächsischen  Prinzenraubes  genannte  Ritter 
Wilhelm  v.  Schoeufels  dürfte  nach  neueren  Forschungen,  aufweiche 
näher  einzugehen,  der  Raum  dieses  Artikels  nicht  gestattet,  gar  nicht 
zur  Familie  v.  Schönfels,  sondern  zur  Familie  v.  Schönfeld  gehört 
haben.  —  Von  den  Sprossen  des  Stammes  zeichneten  sich  später  im 
30jährigen  Kriege  namentlich  Hans  v.  S.  als  kursächs.  Oberst  und 
Wilhelm  v.  S.  als  kursächs.  Oberstlieutenant  aus.  Letzterer  wurde 
1633  bei  Liegnitz  von  Croaten  überfallen  und  erschossen.  —  Ein  v. 
Schönfels  kommt  um  1733  als  kursächs.  u.  k.  poln.  Kammerherr  vor. 
—  Der  Stamm  blühte  fort  und  Sprossen  desselben  haben  in  der  kur- 
und  k.  sächs.  Armee  gestanden.  Zu  den  Neueren  derselben  gehört 
Friedrich  Ernst  v.  Schönfels,  welcher  1825  als  Rittmeister  im  Garde- 
Regiment  aus  dem  activen  Dienste  trat  und  jetzt  als  Major  in  d.  A., 
Mitglied  der  1.  h.  Kammer  des  Königr.  Sachsen,  Herr  auf  Beuth,  in 
Dresden  lebt.  —  Ein  v.  S.  stand  um  1860  als  Lieutenant  im  k.  pr. 
12.11  usaren  -  Reg  imen  te . 

Knauth,  S.  b?i.  -  Müller,  Anna].  Saxon.  S.  3«.  -  Oatdx .  1.  S.  ttl»  u.  20.  —  JSedUr,  ». 
S.  M.w.  _  Drr*dnor  Kalender  i.  Ool.r.  für  d.  K.-iideiix .  1*47.  S.  IM  und  IMS.  S.  —  Frei*, 

v.  Txdebur,  TT.  S.  4JH>.  -  SiebmarJur ,  I.  lf>9  v.  Schttnf.-l«  .  Mpissni*ch :  von  Silhcr  und  Schwan 
viirmal  >chr;w?hnlts  trethcilt,  mit  tlt-r  Annahme  drr  r'amilic  al*?r  nicht  stimmend.  —  r.  iteding.  1.  >. 
Mü  u.  41 .  nach  aus  der  Familie  s«  lh*t  atteitirUm  \Vapr»'n  und  nv  h  AMrückcn  von  vier  nach  Farben 
(«toi-hcnen  lVt*-haflen.  -  W.  H.  d.  S.vhi.  Staaten,  VUI.  4h. 

Schönhain  (Schild  schrägrechts  getheilt:  unten,  rechts,  in  Blau 
ein  goldener  Baumstumpf  und  oben,  links,  in  Silber  ein  rother  Kopf 
Reiehsadelsstand.  Diplom  von  1687  für  Franz  Wilhelm  Schönhain, 
kurcöln.  Geh.  Rath  und  Staats-Secretair  (gest.  1718  .  Der  Sohn  des- 
selben, Max  Heinrich  v.  S.,  war  ebenfalls  kurcöln.  Geh.  Rath  und 
ebenso  auch  des  letzteren  Sohn,  Johann  Arnold  Joseph  v.  Schönhain, 
welcher  13.  Aug.  1751)  starb. 

Fnhnr,  1,       3;I3.       Frcih.  v.  I.rcUbur,  11.  S.  4O0 

Schönholz ,  Lö wenberger  v.  Schönholz ,  s.  Loewenbergcr, 
Locbenberger  v.  Schönholz,  Bd.  V.  S.  621. 

Schönholz,  Ritter  und  Edle  (Schild  mit  goldenem  Sehildeshauptc 
und  in  demselben  ein  aufwachsender,  schwarzer  Adler  und  im  rotheu 
Schilde  ein  aus  den  unteren  Seitenrändern  bis  zum  Sehildeshauptc 
aufsteigender,  gerader,  silberner  Sparren,  welcher  oben  von  zwei  an 
den  Seiten  und  Ecken  eingeschnittenen,  silbernen  Kreuzen  begleitet 
ist  und  zwischen  welchem  unten  auf  einem  grünen  Hügel  im  Schildes- 
fusse  ein  weisser  Zinnenthurm  steht,  über  welchem  ein  gestürzter, 
silberner  Halbmond  mit  Gesiebte  schwebt;.  Erbl.-öste.rr.  Ritterstand 
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Diplom  vom  9.  Dcc.  1790  für  Franz  Christoph  .Schonholz,  jubilirten 
Hofkammerrath,  mit  dem  Priidicate:  Edler  v. 

Handschriftliche  Xotiz.  —  MegtrU  v.  MGhlfeld,  Erg.-Bd.  S.  S04. 

Sehönhneb,  Freiherren  (Schild  gevicrt,  mit  schwarzem  Mittel- 
schilde und  in  demselben  eine  goldene  Lilie.  1  und  4  eine  aufwach- 
sende, mit  ungarischem,  schwarzen  Rock  bekleidete  u.  s.  w.  Manns- 
person, die  Rechte  in  die  Seite  stemmend  und  in  der  Linken  einen, 
mit  dem  Stocke  an  die  Hüfte  gelehnten  Morgenstern  haltend:  (Rath) 
und  2  und  3  in  Blau  drei  silberne  Kleeblätter  in  einen  Kranz  gebun- 
den: Staudingen).  Kurbayerischer  Freihermstand.  Diplom  vom  29. 
Juli  1769  für  Joseph  Ludwig  Schöhueb,  Herr  zu  Lixenried,  kurbayer. 
Hofkriegsraths-Senior  und  Canzlei-Director.  —  Nach  Anlegung  der 
Adelsmatrikcl  des  Kgr.  Bayern  wurde  der  Sohn  des  Freih.  Joseph 
Ludwig:  Freih.  Joseph  Pancraz,  geb.  1738,  Herr  auf  Aicha  vorm 
Wald,  k.  bayer.  Hofrath  und  Landrichter  von  Hengersberg  und  Win- 
zer, in  die  Freiherrenclas.se  derselben  eingetragen.  Die  Genannten 
stammten  aus  einem  alten  Geschlechte,  dessen  fortlaufende  Stamm- 
reihe mit  Sebastian  Otto  Schenhueber  anfängt,  der  unter  Maximilian  I. 
Kurfürsten  von  Bayern  im  böhmischen  Feldzuge  die  Kriegs-Canzlei 
führte  und  im  30jährigen  Kriege  mit  wichtigen  geheimen  Sendungen 
betraut  wurde.  Aus  seiner  Ehe  mit  Catharina  Salzinger  v.  Greuls- 
perg  stammte  Ignaz  S.,  welcher  als  kurfürstl.  Geh.  Rath,  Regierungs- 
'Canzler  und  Oberst-Lehcn-Propst  zu  Amberg,  unter  Anerkennung 
seines  althergebrachten  edlen  Standes  und  mit  Vermehrung  seines 
adeligen  Wappens  mit  den  beiden  Wappen  der  Herren  v.  Rath  und 
Staudingen  durch  Diplom  vom  4.  Mai  1691  in  den  Reichs-Ritterstand 
erhoben  wurde.  Derselbe  hinterlicss  von  seinen  beiden  Gemahlinnen: 
Maria  Susanna  v.  Rath,  verm.  1656  und  gest.  167 1  und  Maria  Corona 
v.  Staudingen,  Erbin  zu  Flischbach,  verm.  1674  und  gest.  1712  als 
Letzte  ihres  alten  bayerischen  Geschlechts,  drei  Söhne,  welche  Stifter 
der  Linien  zu  Lixenried,  Salzbach  und  Flischbach  wurden.  Die  bei- 
den letzteren  und  jüngeren  starben  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
aus,  dagegen  hat  die  Linie  zu  Lixenried,  gestiftet  von  Felix  Mat- 
thaeus,  geb.  1663  und  gest.  1724,  Herrn  auf  Lixenried  und  Boden- 
mais, kurfürstl.  Truchsess  und  Pfleger  von  Donaustauf,  dauernd  fort- 
geblüht. Felix  Matthaeus  war  mit  Adalberta  Maria  Anna  v.  und  zu 
Hauzenberg  vermählt  und  aus  dieser  Ehe  entspross  der  obengenannte 
Freih.  Joseph  Ludwig ,  welcher  sich  mit  Maria  Anna  Euphrosyna  v. 
Joner  zu  Tettenweiss  vermählte.  Der  Sohn  des  letzteren,  Freih.  Jo- 
seph Pancraz,  gest.  1815  war  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit  Josepha 
Freiin  v.  Vieregg  zu  Gerzen,  verm.  1771  und  gest.  1823  und  aus 
dieser  Ehe  stammte:  Freih.  Nepomuk,  geb.  1773  und  gest.  1853,  k. 
bayer.  Kammerjunker  und  Landrichter  zu  Nabburg,  verm.  in  erster 
Ehe  1809  mit  Therese  Feigl,  gest.  1823,  in  zweiter  1824,  mit  Maria 
Benigna  Freiin  v.  Leuprechting  zu  Altrandsberg,  gest.  1826  und  in 
dritter  1827  mit  Caroline  Freiin  v.  Leuprechting,  Schwester  der 
Vorigon.  —  Haupt  des  freiherrl.  Hauses  ist  jetzt:  Freih.  Carl,  geb. 
1817  —  Sohn  des  Freih.  Nepomuk  aus  erster  Ehe  —  k.  k.  Hauptmann, 
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venu.  1847  mit  Wilhelmine  Gübcrtz,  geb.  1825,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Töchter  leben.  Die  Geschwister  de«  Freih.  Carl  und  die  Hinter- 
bliebenen des  Bruders  des  Freih.  Nepomuk,  des  1831  verstorbenen 
Freih.  Anton,  sind  in  den  geneal.  Taschenbb.  der  freih.  Häuser  genau 
aufgeführt. 

».  Lang,  S.  231  u.  32.  —  firnral.  Tatttunb.  d.  rr.  ih.  Hün«or,  1856.  S.614— 17,  1864.  S.  738—40 
und  1866.  -  W.  B.  d.  K«r.  Jiajcrn,  IV.  7  und  v.  Wölckern,  Abth.  4.  S.  14-16. 

Schöning  (in  älterer  Zeit  im  Schilde  die  obere  Hälfte  eines  Hir- 
sches schwebend,  in  neuerer  Zeit:  in  »Silber  ein  rother  Hirsch,  bald 
aus  einem  Busche,  bald  aus  Wolken  hervorbrechend,  auch  steht  wohl 
der  Busch  auf  einem  goldenen  Berge).  Altes,  durch  mehrere  Sprossen 
sehr  berühmt  gewordenen  Pomraersch-Neumärkisohes  Adclsgcschlecht, 
welches  früher  von  dem  in  Urkunden  des  13.  bis  15.  Jahrh.  in  und 
um  Schöningen  im  Braunschweigischen  und  Magdeburgischen  vorge- 
kommenen, Scennig,  Seheningen,  Schöningen,  Sehyningen  geschrie- 
benen Adelsgeschlechte  hergeleitet  wurde,  doch  führte  letzteres  ein 
ganz  anderes  Wappen,  nämlich  drei  mit  den  Spitzen  zusammenge- 
stellte Schwerter,  gehörte  somit  zu  den  Wappengenossen  der  v.  Rund- 
stedt,  Lindstedt  und  Eichstädt  und  so  kann  denn  von  heraldischem 
Standpunkte  aus  die  hier  in  Rede  stehende  Familie  zu  den  Stammge- 
nossen jener  alten,  in  und  um  Schöningen  im  Braunschweigischen 
und  Magdeburgischen  gesessenen  Familie  füglich  nicht  gerechnet 
werden.  —  bis  Familie  wurde  in  Pommern  und  zwar  zunächst  im 
Pyritzer  Kreise,  so  wie  im  Brandenburgischen,  namentlich  in  der 
Neuniark,  ansehnlich  begütert;  kam  auch  nach  Sachsen  und  wurde 
in  Curland,  in  Östpreussen  und  im  Posensehen  und  zwar  in  Cujawien 
gesessen.  —  In  Pommern  tritt  das  Geschlecht  seit  dem  13.  Jahrh.  auf 
und  urkundlich  erscheint  zuerst  1243  Bitter  Kurt  Schöning  als  Zeuge 
.  in  einer,  die  Stadt  Stargardt  betreffenden  Urkunde.  Alte  Lehne  des 
Stammes  in  Pommern  im  Kr.  Pyritz  sind  Lübtow,  Sallenthin,  Uecker- 
hof,  Suckow,  Muscherin,  Clemmen,  Schöningsburg  u.  s.  w. ,  welche 
bis  auf  die  neueste  Zeit  der  Familie  verblieben  sind.  In  der  Neumark 
waren  die  Rittersitze  Jahnsfelde,  Schönrade,  Birkholz,  Nordhausen, 
Grabow,  Hohen-  und  Nieder- Liibbichow ,  Tronitz,  Sergen,  Kathlow, 
Gablenz,  Roggosna,  Zantoeh,  Grabow,  Tainsei  und  Warnick  alte  Be- 
sitzungen der  v.  Schöning,  sind  aber  später  grossentheils  in  andere 
Hände  gelangt.  In  Östpreussen  waren  im  Kr.  preuss.  Eylau  die 
Braxeinscheu  Güter,  Tharau  u.  s.  w.  durch  Vermählung  eine  Zeit 
lang  Eigenthum  eines  Zweigs  des  Stammes.  —  Nach  diesen  verschie- 
denen Besitzungen  schied  sich  das  Geschlecht  in  folgende  vier  Haupt- 
äste:  in  den  Hauptast  zu  Lübtow  mit  den  grösstenteils  erloschenen 
Häusern  zu  Grabow,  Hohenlübbichow,  Clemmen,  Nordhausen,  Mu- 
scherin, Plünzig,  Jahnsfelde  und  Sergen;  in  den  vollständig  blühen- 
den Ast  zu  Ueckerhof-Sallenthin;  in  den  erloschenen  Ast  zu  Pumptow- 
Tamsel  und  in  den  Ast  zu  Schönrade-Blumenfelde.  Ueberdiess  waren 
auch  Zweige  mit  dem  deutschen  Orden  nach  Lief-  und  Curland  ge- 
kommen: Thomas  Schöning,  ein  Sohn  des  Erbvoigts  Johann  Schöning 
war  um  l;~>2iJ  Erzbisohof  von  Biga,  die  Stammtafel  der  v.  Schöning  in 
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Curland  aber  beginnt  mit  Ewert  Johann  v.  Schöning,  welcher,  1610 
geboren,  k.  schwedischer  Consul  zu  Windau  war.  —  Die  Zahl  der  aus 
dem  Pommersch-neumärkischen  Stamme  hervorgegangenen,  berühmt 
und  bekannt  gewordenen  Sprossen  ist  sehr  gross  und  so  können  nur 
Mehrere  derselben  hier  erwähnt  werden.  —  Das  ordentliche  Stammre- 
gister des  Hauptastes  zu  Lübtow  beginnt  mit  Heinrich  v.  S.,  welcher 
um  1367  lebte.  Von  seinen  Kachkommen  sind  besonders  aufzuführen: 
Hans  Ehrenreich  I.  t.  S. ,  geb.  1648  zu  Hohen-Lübbichow,  kurbran- 
denburgischer  Generalmajor,  commandirte  unter  dem  General  Heu  te- 
nant  v.  Barfus  die  brandenb.  Truppen  in  Ungarn,  machte  überhaupt 
drei  Feldzüge  gegen  die  Türken  mit  grossem  Ruhme  und  starb  1710 
auf  seinem  Gute  Nordhausen  bei  Königsberg  in  der  Neumark.  — 
Ernst  Siegmund  v.  S. ,  geb.  1743  zu  Plönzig  und  gest.  1823  zu  Kö- 
nigsberg, k.  preuss.  Generallieutenant  und  Chef  eines  Infanterie- Re- 
giments. Derselbe  war  Herr  auf  Lhbtow  und  erhielt  durch  Vermäh- 
lung mit  der  Erbtochter  des  Geh.  Staatsministers  Fabian  Abraham 
v.  Braxein  die  Tharauschen  Güter  bei  Königsberg,  doch  blieb  die 
Ehe  kinderlos  und  da  seine  Gemahlin  ihn  überlebte,  fielen  die  Güter 
nach  dem  Tode  derselben  an  ihre  Verwandten  zurück.  —  Gottfried 
Carl  August  v.  S. ,  geb.  1743  zu  Nordhausen  und  gest.  1807  zu  Ser- 
gen, Enkel  des  Generals  Hans  Ehrenreich  v.  S.,  erwarb  sich  dadurch 
um  den  Adel  in  der  Neumark  grosse  Verdienste,  dass  er  sein  bedeu- 
tendes, von  seiner  Mutter,  einer  geborenen  v.  Pannewitz,  welche  als 
Wittwe  Obersthöfmeisterin  bei  der  damals  regierenden  Herzogin  von 
Württemberg  war,  ererbtes  Vermögen  laut  Testaments  vom  26.  Sept. 
1802  allen,  ohne  ihr  Verschulden  herunter  gekommenen  adeligen 
Gutsbesitzern  in  der  Neumark ,  denen  noch  durch  «»inen  Vorschuss 
aufzuhelfen  wäre,  vermachte.  Die  auf  die  Rittergüter  Gablenz,  Kath- 
low,  Sergen  und  Tranitz  im  Kr.  Cottbus  gegründete  Stiftung  hat  den 
segenreichsten  Fortgang  gehabt.  —  Hans  Friedrich  v.  S.  auf  Lübtow 
und  Cleramen  starb  1787  als  k.  preuss.  Geh.  Ober-Finanzrath  und 
Präsident  der  Pommerschen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer.  Der- 
selbe hatte  sich  durch  seine  treugeleisteten  Dienste  namentlich  bei 
der  unter  dem  Geh.  Rathe  v.  Brenkenhof  vorgenommenen  Wieder- 
herstellung der  Verhältnisse  der  Neumark,  so  wie  durch  seinen  recht- 
lichen und  biederen  Sinn  die  besondere  Gnade  und  das  Vertrauen  des 
Königs  Friedrich  II.  erworben.  Das  Dorf  Schöningswalde  bei  Regcn- 
walde  und  die  Colonie  Schöningen  am  Maduesee  sind  nach  ihm  be- 
nannt worden.  —  Von  den  späteren  Sprossen  des  Astes  zu  Lübtow 
sind  noch  zu  nennen  die  Söhne  des  1802  gestorbenen  Landraths  Chri- 
stian Stephan  v.  S.,  Herrn  auf  Morrn:  Hans  Wilhelm  (III.)  v.  S., 
Herr  auf  Jahnfelde  und  Schmollen,  k.  preuss.  Landrath  und  Major  a.  D. 
und  Kurd  Wolfgang  v.  S. ,  Hofmarschall  des  Hofes  S.  K.  H.  des  Prin- 
zen Carl  von  Preussen  u.  s.  w. ,  aus  dessen  Ehe  mit  Charlotte  v.  Born- 
ßtädt  mehrere  Kinder  entsprossten.  Die  zuletzt  genannten  beiden 
Brüder  haben  sich  nicht  allein  um  ihre  Familie,  sondern  auch  um 
die  Genealogie  des  deutschen  Adels  ein  grosses  Verdienst  durch  die 
Sammlung  und  Heransgabe  der  Nachrichten  von  ihrem  Ge«chlechte, 
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s.  unten,  erworben.  Dem  übrigens  auch  als  Militair-Schriftsteller 
rühmlichst  bekannten  Hofinarschall  Kurd  Wolfgang  v.  Schöning  i«t 
auch  die  seltene  Auszeichnung  zu  Theil  geworden,  dass  er,  wiewohl 
seit  1827  aus  der  Armee  mit  dem  Charaeter  als  Oberstlieutenant  aus- 
geschieden, 18f>6  den  Character  als  General-Major  erhielt  und  zwar 
mit  dem  Titel  eines  Historiographen  der  Armee.  Diese  Auszeich- 
nungen wurden  ihm  am  Sehlachtlage  von  Gross- Görschen,  wo  er 
zweimal  verwundet  worden  war  und  bei  Gelegenheit  seiner  seit  dem 
1.  April  1806  andauernden  Wirksamkeit  zu  Theil.  —  Aus  dem  Aste 
oder  Hause  Ueckerhof-Sallenthiu  sind  vor  Anderen  folgende  Famiiieu- 
glieder  zu  nennen:  Lüdecke  Ernst  (1.)  v.  S.,  gest.  1693  im  46.  Lebens- 
jahre, Herr  auf  Suckow  a.  d.  Plönc,  kursächs.  Geuerallieutenant,  früher 
kurbrandenb.  Generalmajor  und  Commandant  von  Magdeburg ;  August 
Peter  Friedrich  Sigismund  v.  S.,  geb.  1780,  Herr  auf  Ceckerhot^  Mu- 
scherin,  Suckow  und  Schöningsburg,  k.  preuss.  Geh.  Regierungsrath, 
Landrath  und  Director  des  Pyritzer  Kreises  und  Carl  Christoph  Georg 
Leopold  v.  S.,  Bruder  des  Vorigen,  Major  a.  D.,  venu,  mit  Veronica 
v.  Sydow,  aus  weh  her  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Francisca,  vermählten 
Frau  v.  Flemming  auf  Hassenthin,  zwei  Söhne  stammten,  welche  1837 
in  Berlin  studirten.  —  Aus  dem  Aste  oder  Hause  Pumtcw-Tamsel 
stammte  Hans  Adam  v.  S. ,  geb.  1041  und  gest.  1096  zu  Dresden  als 
kursächs.  Gcneral-Feldmarschall ,  w.  Geh.  Staats-  und  Geh.  Kriegs- 
rath und  Ober-Commandant  aller  sächs.  Festungen.  Derselbe  war 
einer  der  merkwürdigsten  Männer  seiner  Zeit,  der  zuerst  durch  seine 
Reisen,  seinen  Streifzug  auf  den  Galeeren  des  Maltheserordens,  durch 
seine  dem  Hause  Kurbrandenburg  geleisteten  Dienste  als  Feldherr  in 
Pommern,  auf  Kügen,  am  Khein  und  in  Ungarn,  wo  er  den  Ober- 
befehl über  die  brandenburgisehen  Hülfstruppen  führte,  zu  hohen 
Kriegsruhm  kam,  sich  die  besondere  Anerkennung  des  K.  Leopold  L, 
namentlich  1086  durch  seinen  Antheil  an  der  Belagerung,  dem  Sturme 
und  der  Eroberung  von  Ofen,  erwarb  und  1689  auch  am  Rhein  das 
Treffen  bei  Ordingen  gewann,  ^soch  in  demselben  Jahre  trat  er  in 
kursächs.  Dienste,  in  denen  er  zu  den  angegebenen  Würden  gelangte. 
Er  hinterliess  zwar  aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Pöllnitz  mehrere  Söhne, 
doch  starben  dieselben  bis  auf  den  dritten  Sohn ,  Hans  Ludwig  v.  S., 
jung.  Letzterer,  kursächs.  und  k.  poln.  Kammerherr  und  Oberstlieu- 
tenant, erbte  die  väterlichen  Güter,  doch  gebar  ihm  6eine  Gemahlin, 
Juliane  Charlotte  Grf.  v.  Dönhoff  nur  eine  Tochter,  Eleonore  Luise, 
die  sich  1723  mit  dem  k.  preuss.  Generallicutenant  v.  Wreech  ver- 
mählte und  ihre  Güter,  Tamsel  u.  s.  w.,  fielen  an  ihre  Tochter,  Frie- 
derike Sophie,  welche  dieselben  ihrem  Oemahle,  Stanislaus  Gr.  v. 
Dönhoff',  zubrachte.  So  erlosch  denn  der  dritte  Ast,  oder  das  Haus 
Pumptow-Tamsel.  Das  thatenreiche  Leben  des  General  -  Feldmar- 
schalls v.  Schöning  hat  der  Hofmarsehall  v.  Schöning,  mit  vielen, 
die  brandenburgische  Kriegsgeschichte  betreffenden  Einzelheiten  be- 
reichert, 1833  in  Drück  gegeben.  —  Aus  dem  Hause  Sohönrade- 
Blumenfelde  gingen  hervor:  der  grosse  Kriegserfahrung  besitzende 
Oberst  Christoph  Friedrich  v.  S.  auf  Schönrade  und  sein  gleichnamiger 
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Sohn,  gest  1797  als  k.  preuss.  Generalmajor.  Der  zweite  Sohn  des 
letzteren,  Carl  v.  S.,  fiel  1813  als  einer  der  tapferu  Streiter  beiHaynau 
als  Major  und  Commandant  der  Garde-Cavalerie.  —  Nächstdem  ist 
noch  zu  erwähnen:  Ernst  Sigismund  v.  S.  auf  Lübtow  und  Tharau, 
welcher  1823  als  k.  pr.  Generallieutenant  starb.  —  Der  Stamm  hat 
in  mehreren  Sprossen  dauernd  fortgeblüht  und  blieb  im  Kgr.  Preussen 
ansehnlich  begütert.  Nach  Rauer  gehörten  1857  zu  den  in  Preussen 
Gesessenen:  v.  S. ,  w.  Geh.  Ober-Regierungsrath  und  Landrath  a.  D., 
General- Feuer -Societäts-Director,  auf  Ueckcrhof,  Suckow,  Megow 
und  Muscherin;  Wilhelm  Ludwig  August  v.  S.,  K.  Landrath  Pyritzer 
Kreises,  auf  Clemmen;  Carl  u.  Friedrich,  Gebrüder  v.  S.  auf  Cossin; 
Carl  und  August,  Gebräder  v.  S.  auf  Sallenthin;  v.  S.  auf  Lübtow 
und  Ernst  v.  S.  auf  Tölz  im  Kr.  Saatzig  (die  Gitter  der  Anderen 
sämmtlieh  im  Kr.  Pyritz).  Die  der  v.  Schöningischen  Stillung  zu- 
stehenden vier  Güter  sind  oben  angegeben. 

Mienvl,  S.  378  n?74.  —  Gauht ,  I.  S.  u.  '21  u  II.  S.  1052— 50.  —  Zedier,  86.  S.  834— 38. 

—  v.  d.  Ilagen,  Bewhreibung  des  Oesrnleehts  v.  T'rhtenhagen .  Tab.  V.  —  A".  W.  v.  Schütting,  üo- 
•chirhtliehe  Naehrlchten  von  dem  Oes«  hlerhte  v.  Sihflniw?  und  dessen  liut  rn.  Berlin  1K30.  I.  u.  II. 
g4ebt  tüte  Siegel  und  da»  Wappen  auf  dem  Titelblatt.  N.  i'r.  A.-L.  IV.  S.  11K)  —  tri.  —  Freih.  v. 
Ledebur,  II.  S  400—402  und  III.  S.  341.  —  Sübmacher,  V.  100.  v.S.,  Pommerm-h.  —  v.Mtding, 
I.  S.  541.  -  Pommer.  W.  B.  Tab.  r,l  u.  M  (alte  Sütel)  -  W.  B.  d.  Sachs.  Staaten.  X.  79. 

Schönitz  (Schild  von  Blau  und  Gold  schrnglinks  getheilt,  mit 
einem  Löwen  von  wechselnder  Farbe,  in  der  rechten  Pranke  eine  gol- 
dene Krone  haltend).  Erneuerter  Adelsstand  durch  kaiserliches 
Diplom  vom  18.  Juli  1532.  —  Ein  1440  von  seinem  Stammsitze  in 
Böhmen  nach  Sachsen  gekommenes  Adclsgeschlecht,  welches  Sool- 
güter  in  Halle  erwarb  und  dann  die  Carthause  in  Halle  besass.  Das- 
selbe sass  bereits  um  Halle  1589  zu  Diemitz,  1010  zu  Reideburg  und 
1671  und  noch  1700  zu  Ober-Röblingen. 

Freih.  v.  I^dehvr,  II.  S.  402.  -  v.  Drtyhaupt,  Tab.  29. 

Schönitz  (Schild  durch  einen  silbernen  Querbalken  mit  drei 
schwarzen  Dohlen  getheilt :  über  demBalken  in  Blau  ein  aufwachsender, 
silberner  Löwe  und  unter  demselben  in  Roth  ein  goldener  Bienenkorb). 
Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  15.  Oct.  1840  für  Johann 
Carl  Schönitz,  k.  preuss.  Hauptmann,  Landes- Aeltesten  und  Herrn 
auf  Klein-Kloden  im  Kr.  Guhrau.  Derselbe  war  später  Major  a.  D. 
und  auch  Kreisdeputirter. 

K.  Pr.  A.-L.  VI.  S.  143.  _  Freih.  t  .  T^debur .  II.  S.  402  und  III.  S.  311 

Schönkirchen,  Herren  und  Grafen  (Schild  geviert:  1  und  4  in 
Gold  ein  schwarzes,  quer  und  mit  der  Stürze  rechts  liegendes  Jagd- 
horn, aus  dessen  Mitte  eine  schwarze  Staude  mit  sieben  Blättern  auf- 
wächst: Stammwappen  und  2  und  o  in  Gold  ein  nach  der  rechten 
Seite  aufspringender,  schwarzer  Fuchs:  v.  Haslau  zu  Schönkirchen. 
Die  Siebmachersche  Declaration  nennt  die  Blätter  „Aichenbleiter"). 
Böhmischer  Grafenstand.  Diplom  von  1716  für  Franz  Joseph  Frei- 
herrn v.  Schönkirchen,  kaiserl.  Oberwachtmeister.  —  Altes,  urkundlich 
bereits  1387  vorgekommenes,  Österreichisches  Adclsgeschlecht,  welches 
1566  das  Erbthürhüter- Amt  von  Oesterreich  erhielt  und  welches 
Spener  unter  dem  Namen:  Schneidpeck  Herren  v.  Schönkirchen  auf- 
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führt.  Dasselbe  hiess  früher  von  dem  in  Oesterreich  ihm  zustehenden 
Gute  Schnaidpach  oder  Schnaitpach :  Schneidpecken,  Schnaidpeeken 
v.  Schnaitpach,  nachdem  aber  im  10.  Jahrh.  die  Familie  die  Herr- 
schaft Schönkirchen  und  von  K.  Carl  V.  den  Freiherrnstand  erlangt 
hatte,  wurden  die  Glieder  derselben,  mit  ganzlicher  Auslassung  de« 
alten  Ramena:  Herren  v.  Schönkirchen  genannt.  —  Georg  der  Schneid- 
lebte um  1441 ,  die  ordentliche  Stammreihe  aber  beginnt  Buce- 
mit  Wolfgang  Schneidpecken  v.  Schneidpach,  dessen  Enkel,  Jo- 
hann, welcher  um  1519  oberösterreichischer  Ganzler  war,  sich  zuerst 
Herrn  v.  Schönkirchen  nannte.  Joachim,  Herr  v.  Schönkirchen,  Erb- 
thürhüter, kommt  156t)  als  Landmarschall  von  Oesterreich  vor  und 
Johann  Maximilian  Freiherr  von  Schönkirchen  und  Angern  war  um 
1GG0  kaiserlicher  Kämmerer  und  Oberst.  Um  1670  war  der  Stamm 
sehr  reich  an  Gliedern,  denn  um  1670  lebten  zehn  Freiherren  von 
Schönkirchen,  von  denen  später  Franz  Joseph  den  Grafenstand,  s.  oben, 
in  die  Familie  brachte.  Dass  die  grätliche  Linie  lange  fortgeblüht 
habe,  ist  nicht  aufzufinden  (Graf  Franz  Joseph  lebte  noch  1732),  auch 
können  die  freiherrlichen  Linien  wohl  nur  wenige  Sprossen  gehabt 
haben.  Ein  Zweig  besass  nach  Freih.  v.  Ledebur  in  der  Grafschaft 
Tecklenburg  1770  und  noch  1823  das  Gut  Intrup. 

Jiuctlini  SUmmatnrr.  P.  III.  —  Cr.  r.  Jirtmdi* ,  ur.  61.  —  Spener ,  S.  624  und  T»b.  «.  — 
Cr.  v.  Wurmbrand,  CoUwt.,  S.  6H  und  321.  —  Cauhe.  I.  S.  Vttl.  —  Zedier,  Ab.  S.  S3»  u.  40.  - 
MeyerU  v.  Miihi/eU,  Enc.-Ud.  S.  28.  -  Freih.  v.  Udebur,  U.  8.40«.  -  Siebmather,  I.  »3:  SckCa- 
klrchen,  Herren  und  Fn-ihrrren.  —  v.  Medhuj,  11.  S.  521»  u.  30. 

Schönleben,  auch  Freiherren  (Stammwappen:  Schild  querge- 
theilt;  oben  Silber,  ohne  Bild  u.  unten  in  Roth  ein  silberner  Schweins- 
kopf). Reichsadels-  und  schwedischer  Freiherrenstand.  Adelsdiplom 
von  1400  (14(J4)  für  Heinrich  Pancratius  Schönlebeu,  kaiserl.  Obersten  ' 
und  Sebastian  Schönleben,  des  römischen  Stuhls  Protonotarius;  Adels- 
Bestätigungs-Diploiu  und  Vermehrung  des  Wappens  von  1643  für 
Jonas  v.  Schönlebon,  wegen  seiner,  bei  der  Torstensonischen  harten 
Belagerung  der  Stadt  Freiberg  bewiesenen  Klugheit  und  Tapferkeit 
und  zwar  aus  kaiserlicher,  höchst  eigener  Bewegung  und  Freiherrn- 
diplom von  1687  für  Johann  Benedict  v.  Schönleben  (geb.  1613  zu 
Bautzen  und  gestorben  1706  im  93.  Lebensjahre),  k.  schwed.  General 
der  Cavalerie  und  Gouverneur  von  Gothenburg  und  Balms,  wegen 
seiner  besonderen  Verdienste.  —  Altes,  ursprünglich  ungarisches,  an- 
geschenes Geschlecht,  welches  sich  in  den  benachbarten  kaiserlichen 
Erblanden,  namentlich  im  Herzogthume  Krain,  ausbreitete  und  zu 
welchem  der  zu  seiner  Zeit  sehr  bekannte  Historiker  und  Genealoge 
Johann  Ludwig  Schönleben  (geb.  1618  und  gest.  1681  zu  Laibach) 
gehörte.  Die  Familie  kam  im  16.  Jahrh.  in  Folge  montanistischer 
Kenntnisse  nach  Freiberg,  wurde  zu  vornehmen  Aemtern  im  Rathe 
gewählt  und  brachte  auch  um  Freiberg  die  Güter  Freibergsdorf,  Lange- 
rinnc  und  Tuttendorf  an  sich.  In  besonderem  Ansehen  stand  bei  dem 
Kurfürsten  August  zu  Sachsen  Michael  Schönleben  auf  Langenrinne, 
Ober-Hüttenverwalter,  welcher  durch  seine  Kenntnisse  in  der  Berg- 
werks wissen  schalt,  durch  Erfahrung  und  Erfindungen  sich  sehr  be- 
kannt gemacht  hatte.    Später,  um  1640,  erwarb  sich  Ernst  Schön- 
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leben  aufFreibergsdorf  um  den  Bergbau  wesentliche  Verdienste.  Der 
Bruder  desselben,  Jonas,  ein  Enkel  des  genannten  Michael  8.  auf 
Langenrinne,  erhielt,  wie  oben  angegeben,  den  Reichsadel  und  wurde 
vom  K.  Ferdinand  III.  u.  vom  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  zu  Sachsen 
mehrfach  ausgezeichnet.  Jonas  v.  S.  bediente  sieh  des  adeligen  Prä- 
dicats  nicht,  wie  auch  Ton  seinen  zwei  hinterlassenen  Bohnen  der 
Aeltere,  Jonas  (II)  S.,  Bürgermeister  zu  Freiberg  und  Ober-Zehntner, 
den  Adel  nicht  führte,  da  derselbe  keine  Nachkommen  hatte,  der  jün- 
gere Sohn  aber,  Johann  Ernst  v.  S.  auf  Langenrinne,  nahm  den  Adel  auf, 
nachdem  er  am  fürstl.  Anhalt-Zerbstschen  Hofe  von  Stufe  zu  Stufe 
gestiegen  war,  bis  er  Geh.  Rath,  Canzler,  Kammer-Präsident,  Con- 
sistorial-Dii'ector  und  erster  Minister  geworden  war.  Derselbe  starb 
1714  und  bald  darauf  starb  auch  sein  einziger  Sohn,  Carl  v.  S.,  Herr 
auf  Wegefurt  im  Anhaltschen  und  fürstl.  Anhaltischer  Hof-  u.  Land- 
Kammerrath,  ohne  aus  seiner  Ehe  mit  einer  v.  Bardeleben  Erben  zu 
hinterlassen.  —  Schon  zu  Anfange  des  17.  Jahrh.  hatte  sich  übrigens 
ein  Ast  des  Stammes  in  der  Ober-Lausitz  zu  und  bei  Bautzen  nieder- 
gelassen, welcher  sich  des  adeligen  Prädicats  wieder  bediente  und 
sich  in  Schlesien  ansässig  machte.  Aus  diesem  Aste  war  1081  Lud- 
wig v.  Schönleben,  kaiserlicher  Oberstlieutenant,  Herr  auf  Guhren  im 
Steinauischen  und  auf  Lesehkowitz  im  Glogauisehen,  welche  Güter, 
da  er  männliche  !N achkommen  nicht  hatte,  mich  seinem  Tode  an  seinen 
Schwiegersohn,  Wenzel  Wilhelm  v.  Haugwitz,  fielen.  Auch  stammte 
aus  diesem  Aste  Johann  Benedict  Freiherr  v.  Scheinleben,  s.  oben. 

K'nauth.  S.  S7S.  —  Brokmann ,  Anhnltseh.  lli,tor.  Th.  VII.  ear>.  21,  S.  3*68 — 70  ond  Tab.  C:  altes 
W»pp*>n.  neues,  vermehrt.-*  \Yapi>en  unil  freih.  rrli«  he*  Wappen.  —  tiuuhe,  I.  S.  Wl  —  ZA  und  II. 
S.  17S«.  —  Zedier,  »5.  S  «40  u.  41.  —  I  reih.  v.  Ledebur,  II.  S.  40t».  -  f.  Mfdiny,  11.  S.  KM>— 3'i: 
Schöuleben:  Sehttnteben ,  vennehrt  und  S hünleUn ,  Freiheiten.  —  Tyroff ,  ]].  INJ:  v.  S.  Altes  and 
Seue»  W.  und  IUI:  Freih  v.  S.  --  W.  15.  d.  Sieh*.  Staaten.  X.  80. 

Schönnermark,  Freiherren  (Schild  geviert,  mit  Mittelschilde. 
Der  Mittelschild  zeigt  dasStaunuwappen  der  Familie  v.Sehönermarek, 
s.  den  dieselbe  betreffenden  Artikel,  S.  302  u.  o03.  1  und  4  in  Gold 
ein  schwarzer  Do  ppeladler  und  2u.3  zwei  gekreuzte,  blanke  Schwerter. 
Erbländisch-österreichischer  Freiherrenstand.  Diplom  von  1815  für 
Ludwig  Carl  Constantinv.  Schönnermark,  k.  k.  Oberst  lieutenant,  wegen 
seiner  ausgezeichneten  Verdienste  als  k.  k.  Offizier.  —  Die  Freiherren 
v.  Schönnermark,  wie  sich  dieselben  jetzt  schreiben,  nämlich  in  der 
Mitte  mit  doppeltem  n  und  hinten  mit  einem  k,  und  zwar  zur 
Unterscheidung  von  der  jüngeren  Linie  des  Stammes,  bilden  den 
älteren  Zweig  des  alten  märkischen  Geschlechts  dieses  Namens,  lrr- 
thümlicher  Weise  galt,  mit  dem  Tode  des  Melchior  Jochen  v.  Schöner- 
marck,  der  adelige  Zweig  für  erloschen,  doch  fand  sich  in  der  Lausitz 
eine  Linie  wieder,  welche  die  Lehengüter  Hohenalsdorf,  Mochlitz  und 
Ullersdorf  besessen  hatte.  Der  lotete  Besitzer  von  Ullersdorf  im  Kr. 
Lübben  war  um  1768  der  aus  dem  Hause  Mochlitz  sich  schreibende 
Vater  des  in  der  k.  preuss.  Armee  stehenden  August  Wilhelm  v. 
Schönnermark.  Letzterer,  vermählt  mit  Caroline  v.  Weisse,  hatte 
einen  Sohn,  Ludwig  Carl  Constantinv.  S.,  welcher  in  k.  k.  Dienste  trat, 
die  österreichische  Linie  stiftete  und  in  dieselbe,  wie  angegeben,  den 
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Freiherrenstand  brachte.  Freiherr  Carl  Ludwig  Constantin,  geb.  1776 
und  gest.  1832,  k.  k.  Oberst  und  Regiments-Commandant,  vermählte 
sich  1807  mit  Maria  Elise  Fischer  v.  See,  gest.  1831.  Aus  dieser 
Ehe  entspross  Freiherr  Hugo,  geb.  1815,  k.  k.  Hauptmann  in  d.  A., 
vermählt  1845  mit  Maria  Üaupp  v.  Berghausen,  geb.  1828,  und  aus 
dieser  Ehe  stammen  zwei  Höhne,  die  Freiherren:  Hugo,  geb.  1846 
und  Wilhelm,  geb.  1848.  Der  Bruder  des  Freiherm  Hugo,  neben 
zwei  Schwestern :  Frei  in  Maria,  geb.  1814,  verm.  1850  in  zweiter  Ehe 
mit  Johann  Schuster,  Edlem  v.  Schussheim,  k.  k.  Major  und  Freiin 
Hennine,  geb.  1820,  verm.  1858  mit  Emanuel  Ritter  v.  Harnach, 
Landstand  in  Böhmen  und  k.  k.  Major  in  d.  A.,  ist:  Freih.  Eduard, 
geb.  1817,  k.  k.  Major  in  d.  A.,  verm.  1851  mit  Ernestine  Grf.  v. 
Attems,  Freiin  auf  Heiligenkreuz,  Luziniss  etc.,  geb.  1817. 

MtytrU  v.  Mithlfeld,  S.  Freih.  v.  SrWincmark  —  Gcnr»W.  Tuchenb.  der  freih.  Häwr, 
1SC1.  S.  721.  1S62.  S.  7JN,  18fi3.  8.  872  u.  73  und  1MJ6. 

Sehönowitz  v.  Ungerswerth  und  Adlersloewen,  Ritter  und  Frei- 
herren. Alter  böhmischer  Ritter-  und  Freiherren-  und  erbl.-österr. 
Freiherrenstand.  Ritterdiplom  vom  27.  Jan.  1675  für  Augustin  Ernst 
Schönowitz  v.  Ungerswerth  und  Adlerslöwen;  böhmisches  Freiherren- 
diplom von  1743  für  Thaddaeus  Dismar  S.  v.  U.  und  A.,  k.  Kreiscom- 
missar  und  erbl.-östeiT.  Freihcrrendiplom  von  1765  für  Johann  Franz 
S.  v.  U.  und  A.  —  Derselbe  stammt  aus  einem  alten  böhmischen 
A4elsgeschlechte,  aus  welchem  mehrere  Sprossen  im  Calend.  S.  Adal- 
bert aulgetiihrt  werden. 

Zedier,  36.  S.  846.  —  MegerU  v.  MGhl/eld,  Fr* .-Bd.  S.  98  «.  99.  -  t.  TTtUbaCh ,  U.  S.  433. 

Schoenowski  (in  Blau  ein  goldener  Halbmond,  von  dessen  nach 
oben  gekehrten  zwei  Spitzen  jede  mit  einem  goldenen  Stern  besetzt 
ist;  in  der  Sichel  des  Mondes  steht  aufrecht  ein  goldener,  von  einer 
grünen  Weinrebe  mit  zwei  Trauben  umrankter  Stab).  Ein  in  den 
Listen  der  k.  preuss.  Armee  früher  genanntes  Adelsgeschlecht.  Ein 
Obcrstlieutenant  v.  Schoenowski  diente  1806  in  der  Armee. 

Freih.  v.T^debur,  in.  S.  341. 

Schoenowski,  Schonowski,  Schönowski  v.  Schönwiese  (im  Schilde 
in  einer  Blumen vase  fünf  Getreide- Aehren).  Böhmischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  15.  Februar  1712  für  Bernhard  Lorenz  Schönowski,  mit: 
v.  Schönwiese.  —  Die  Familie  sass  1720  zu  Baranowitz  unweit  Ryb- 
nick  und  war  auch  zu  Hochkirch  im  Liegnitzsehen  begütert.  —  Georg 
Rudolph  v.  Schönowski  war  1767  kursächs.  Kapitain  und  ebenso 
dessen  Bruder  Gottlieb  Wenzel  v.  S.  Dieselben  waren  Söhne  des 
Georg  Daniel  v.  S.  —  Georg  Rudolph  starb  den  13.  Mai  1786. 

Freih.  v.  Ledebur,  D,  S.  402. 

Schönpfliig  v.  Gambsenberg.  Böhmischer  Adels-  u.  Ritterstand. 
Adelsdiplom  von  1722  für  Ferdinand  Ignatz  Schönpfliig,  resignirten 
Rathsmann  von  Prag,  mit:  v.  Gambsenberg  und  Ritterdiplom  von 
1743  für  Anton  Carl  v.  Gämsenberg.  Rath  des  Oberburggrafenamts  zu 
Prag. 

MegerU  v.  MühlfeU,  Erf.-Ud.  S  *M  u.  S.  443. 
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Schönprunn,  Freiherren.  Kurbayerischer  Freiherrenstand.  Di- 
plom vom  9.  Mai  1691)  lür  Isaac  Heinrich  Schönprunn,  kurbayerischen 
Oberst  Wachtmeister.  Ein  vom  Schlosse  Schönbrunn  bei  Moching  und 
Rohrmosen  benanntes  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  1267  Heinricus 
de  Schönprunn  Canonicus  zu  Freising  war.  —  Die  freiherrliche  Linie 
bühte  fort  und  zwei  Urenkel  des  Diploms-Empfangers :  Max  Franz 
Joseph  v.  Schönprunn,  Mattauer  Linie,  geb.  1738,  k.  bayer.  Geh. 
Rath  und  Johann  Wenzeslaus  Freiherr  v.  S.,  Mi  1t  acher  Linie,  geb. 
1754,  k.  bayer.  Major  a  la  suite,  wurden,  nach  Anlegung  der  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern,  in  die  Freihermclasse  derselben  eingetragen. 
Die  Linie  zu  Miltach  ist  im  Mannsstamme  mit  dem  Freih.  Rcpomuk, 
geb.  1797,  k.  bayer.  pension.  Hauptmann,  erloschen.  Haupt  des  frei- 
herrlichen  Hauses  int  jetzt:  Maximilian  Freiherr  v.  Schönprunn  zu 
Mittich  und  Mattau  auf  Miltach,  geb.  1805  —  Sohn  des  1*12  verst. 
Freih.  Max  —  k.  bayer.  Kämmerer,  verm.  1834  mit  Maria  Sophia 
Franziska  Banchero,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  zwei  Söhne 
stammen:  Freih.  Alfred,  geb.  1836  und  Freiherr  Luitpold. 

Ocneml.  Tuchenb.  d.  freih.  H*us«t,  1868.  S.  676.  1864.  S.740  u.  186«  —  v.  Lang,  S  232  u.  33. 
/Hebmacher,  V.  81:  v.  S.  —  W.  B.  d.  K«r.  Rayern,  IV.  7  und  v.  Wrtlckern,  Abth.  -1.8.  16. 

Schönstaedt,  Milchling  v.  Schönstedt,  s.  M  i  Ich  1  ing  v.  u.  zu 

Schönstatt,  Bd.  VI.  S.  291. 

Schönstaedt,  Sehönstaett  anf  Bnchweissdorf  und  Rettenbach, 
Schönstädt,  Freiherren.  (Stammwappen:  in  Roth  Kopf  und  Hals 
eines  aus  einer  Krone  hervorwachsenden,  schwarzen  Hahnes).  Reichs- 
freiherrnstand.  Diplom  vom  3.  Juni  1697  für  Johann  Andreas  Schön- 
staett,  kurbayer.  Rath  und  adeligen  Landsassen.  Der  Stamm  hat  fort- 
goblüht  und  der  Urenkel  des  Diploms-Empfangers:  Carl  Theodor 
Freiherr  v.  Sehönstaett,  geb.  1753,  k.  bayer.  Kämmerer  und  Besitzer 
des  Landguts  Wolfering,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern 
eingetragen.  —  Die  Familie,  welche  auch  im  Münsterlandc  noch  1823 
zu  Alst  unweit  Steinfürt  sass,  stammte  ursprünglich  aus  dorn  Kger- 
landc.  Die  in  Ostpreusson  im  Mohrungischen  angesessen  gewesene 
Familie  v.  Schönstedt  wurde  aus  Franken  hergeleitet. 

v.  Lang,  S.  232.  —  Freih.  v.  J*debur,  II.  S.  402.  —  Sirbmaeher,  I.  79:  v.  Schön«ti-t*n,  Baye- 
rlich- —  Tyroff.  1.  185:  Frh.  v.  S.  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern.  IV.  8  n.  v.  Weckern.  Abth.  4.  S.  17  n.  18. 

Schönstain.  Altes,  bayerisches  von  1019  bis  1572  vorgekom- 
menes, vorher  Stain  genanntes  Adelsgeschleeht. 

Wig.  Hund,  II.  6.  86  n.  87. 

Schönstein  (Frey  v.\  Freiherren,  s.  F  r  e  y  v.  Schönst  ein ,  Frei- 
•  herren,  Bd.  III.  S.  337  u.  338. 

Schönstet.  Altes  bayerisches  Adelsgeschleeht,  welches  den  Na- 
men von  dem  Schlosse  Schönsted  im  Clinger  Gerichte  Bayerns  trug, 
von  1080  bis  1584  vorkam  und  das  Erbkämmerer-  Amt  des  Klosters 
Rott  am  Inn  bekleidete. 

Wig.  Uund,  II.  8.  329  u.  30. 

Schöpffer  auf  Ciarenbrunn,  Klarenbrunn.  Reichsadelsstand. 
Bestätigungsdiplora  des  der  Familie  zustehenden  Adels  vom  13.  April 
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1 728  für  Thomas  Schöpffer  auf  f  'larenbrunn.  Tyroler  Adelsgeachlecht, 
dessen  Sprossen  früher  beinahe  erbliche  Richter  zu  Lana  in  Tirol 
waren.  Die  Familie  erhielt  1516  einen  Wappenbrief  und  zu  Insbruck 
12.  April  16Ö1  vom  Erzherzoge  Ferdinand  Carl  einen  Adelsbrief. 
Der  Stamm  hatte  fortgeblüht  und  ein  Enkel  des  Thomas  v.  Schöpffer: 
Franz  Xaver  v.  S.,  geb.  1763,  Handelsmann  in  Salzburg,  wurde  in 
die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  l*mg,  S.         —  \V  ».  des  K«r.  Bayern.  MIT.  «0. 

Sehoeppingk,  op  dem  Hamme,  genannt  Schöppingk  (in  Gold  ein 

aus  einem  Dreiecke  u.  einem  Sparren  zusammengeschobenes,  schwarzes 
Sparrenwerk:  Bedachung  eine*  Sehoppen  oder  Sohu])pen).  Alte,«, 
ursprünglich  aus  der  Grafschaft  Mark  stammendes  Adelsgesehlecht, 
welches  aus  derselben  zu  Anfange  des  16.  Jahrh.  nach  Curland  und 
später  in  andere  Theilc  des  russischen  Reich«  kam  und  fortblühte. 
Die  älteren,  nach  dein  im  Münsterlande  gelegenen  Städtchen  Schöp- 
pingen genannten  Glieder  des  Geschlechts  erscheinen  im  12.  Jahrh. 
als  dem  hohem  Adel  angehörig. —  Um  1S57  war  ein  Baron  v.  Schöp- 
pingk ,  k.  russ.  Staatsrath,  bei  der  k.  russ.  Gesandtschaft  in  Berlin 
attaehirt. 

Freih.  v.  Isdtbxir,  n.  S.  SU.  -  XrimbU  CurLind.  W.  B.  Tab.  36. 

Schoeps,  Schoeps  v.  Loeweneck,  s.  Löweneck,  Schöps  v. 
Löweneck,  Bd.  V.  S.  622  u.  23. 

Schoerdt,  Schoerth.  Brnstorf  v.  Schoerdt  In  Kur-Brandenburg 
bestätigter  Adelsstand.  Diplom  vom  4  24.  Januar  1670  für  den  kur- 
brandenburgischen  Artillerie-Obersten  Brustorf  v.  Schoerdt.  Derselbe 
starb  1702  als  Generalmajor  a.  D. 

Frcih.  v  Jjtdtbur,  II.  S.  891. 

Schöttl, Edle  v.  Sinnern,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1796  für  Benedict  Anton  Schöttl,  ( 'anzlei-Director  und  Referenten 
der  Innerberger  Hauptgewerkschaft,  wegen  53jähriger  Dienstleistung 
mit  :  Edler  v.  und  unter  Ausdehuung  des  Diploms  auf  die  drei  Söhne 
seines  verstorbenen  Binders,  des  Bergrichters  Schöttl  in  Obermühl- 
thal undWintschgau:  Ehrenreich  S.,  hauptgewerksschaftl.Directions- 
Registranten,  Joseph  S„  Doetor  der  Rechte  und  Carl  Anton  8. 

MegerU  v.  MÜMJeld,  S.  143. 

Schoteen,  Schössen  (in  Roth  ein  stehender,  golden  gekrönter  sil- 
berner Schwan).  Altes,  meklenburgisches  Adelsgeschlccht,  welches 
Matthias  v.  Sehoetze  schloss,  der  vor  1620  starb. 

v.  Meding,  n.  S.  r»33:  n.v  h  dem  Manuskripte  abgcKancenor,  meklenbur?.  Familien. 

Schoetaow,  Schotzow  (im  Schilde  eine  Zwiebel,  aus  welcher  drei 
Lilienblüthen  aus  eben  so  viel  Stäben  hervorwachsen).  Die  Familie 
war  1671  im  Lauenburg-Bütowsehen  angesessen.  Das  beschriebene 
'Wappen  ist  einem  Grabmonumente  in  Oliva  entnommen. 

Frei*,  r.  Udtbur,  II.  S.  404. 

Sclioiber  v.  Engelstein.    Erbl.-österr.  Adelsstand.    Diplom  von 
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1728  für  Johann  Jacob  Schoiber,  Ober-  und  Yorgeher  der  Stahl-  und 
Eisengewerkschaft  zu  Steyer,  mit:  v.  Engelstein. 

MtgtrU  v.  Muhlfeld,  Erf.-Bd.  S.  442. 

Schoiber  v.  Greiffenstern.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1752  für  Ignatz  »Schoiber,  Eisenhändler  zu  Steyer,  mit:  v.  Greiffenstern. 

JfegerU  v.  Müklfeld,  Erg.-Bd.  S.  44J. 

Schoiber  v.  Schwanburg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1726  für  Johann  Franz  Schoiber,  mit:  v.  Schwanburg. 

JfegerU  m.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  442. 

Schokesevich.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1777  für 
Marcus  Schokesevich,  k.  k.  Oberst-Lieutenant  bei  dem  Slavonischen 
Brooder-Infanterie-Regimente. 

MtgtrU  v.  Mühl/eld,  Erg.-Bd.  S.  442. 

Sehollenstern,  s.  unten  den  Artikel:  Scholtz  v.  Schollen- 
stern. 

Scholley,  Scholey,  Schelley  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Gold 
oine  rothe  Rose  und  2  und  3  in  Roth  zwei  neben  einander  stehende 
goldene  Straussfedern.  Das  alte  Scholleysche  Wappen  zeigte  in  Roth 
nur  zwei  Straussenfedern ,  von  welchen  nach  der  Siebmacherschen 
Declaration  die  rechts  stehende  golden ,  die  links  stehende  grün  war). 
Altes,  niederhessisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  an  der  Fulda  ge- 
legenen Stammsitze  Malsleid.  —  Henning  Scholey  wurde  nebst  An- 
deren vom  Adel  1528  von  den  Mainzern  geschlagen  und  gerieth  in 
Gefangenschaft  und  Philipp  v.  S.  wohnte  1688  der  Leichenbestattung 
der  Aebtissin  von  Herford ,  Elisabeth  Prinzessin  von  Hessen ,  bei.  — 
Wegen  des  Hofes  Fleckenbühl  und  der  Burg  Bürgel  unweit  Marburg 
hatte  die  Familie  mit  dem  Geschlechte  von  Fleckenbühel  sehr  lange 
einen  Proccss  vor  dem  Kammergerichte  zu  Wetzlar  schweben.  Noch 
1737  hatte  Friedrich  August  v.  Scholey  den  Rittersitz  Fleckenbühel 
inne.  —  Später  ist  der  Stamm  erloschen.  Namen  u.  Wappen,  letzteres 
vermehrt,  kam  mit  dem  freiherrlichen  Titel  an  den  Sohn  erster  Ehe 
der  nachmaligen  Fürsten  v.  Hanau,  welcher  um  18f)7  als  Premier- 
Lieutenant  im  k.  preuss.  Garde-Dragoner-Rcgiinentc  stand. 

Gavht,  I.  S,  «224  u.  25.  —  i>.  HatUUin ,  III.  S.  474.  —  Zedier,  35.  S.  »64.  —  Frtih.  v.  Le- 
debur, II.  S.  SM.  —  Siebmacher,  I.  139:  Srholley,  H>sM?ch. 

Schölten,  Freiherren.  Böhmischer  Freiherrenstand.  Diplom  von 
1736  für  Conrad  v.  Schölten,  kais.  russ.  Hufrath. 

Meyerl*  v.  Mühlfeld,  Erg.-Hd.  S.  96. 

Schölten,  früher  Schulten,  Schnitze  (in  Schwarz  drei  über  ein- 
ander liegende,  geharnischte,  silberne  Arme,  von  denen  jeder  einen 
goldenen  Triangel  mit  einem  Fausthandschuh  halt).  Ein  zu  dem  in 
Pommern  ansässig  gewesenen  Adel  zählendes  Geschlecht,  welches 
1609  u.  1613  zu  Gambin  unweit  Stolp  und  im  Fürstenthum  Caminer 
Kreise  noch  1743  zu  Hölkewiesc  und  1761  noch  zu  Schnackenburg 
sass.    Zu  diesem  Geschlechte  gehörte  Balthasar  Anton  v.  Schölten, 
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welcher  als  Premier-Lieutenant  im  k.  preuss.  Infanterie-Rcgimente  v. 
Nettelhorst  4.  Aprjl  1749  das  Incolat  in  Schlesien  erhielt. 

Freih.  v.  I^debur.  II.  3!»!>  —  ftUbnutfhrr ,  V.  IßO. 

Schölten  (das  Wappen  ganz  so,  wie  das  im  vorstehenden  Artikel 
beschriebene  Wappen).  Im  Kgr.  Preussen  erneuerter  Adelsstand. 
Erneuerungsdiplom  vorn  ö.  Juli  171)8  für  den  k.  preuss.  Artillerie- 
OtYizier  v.  Sc  hölten,  Derselbe  starb  1819  zu  Berlin  als  Oberst  von  der 
Artillerie.  Der  Sohn  desselben  war  um  1858  Oberst  und  Comman- 
deur  des  k.  preuss.  6.  Artillerie-Regiments. 

Freih.  v.  UdrJtur ,  II.  S.  392.  —  \V.  R  d.  Monarchie.  IV.  M. 

Schölten  (Schild  geviert  mit  ilittelschilde.  Im  silbernen  Mittel- 
schild drei  grüne  Kleeblätter.  1  in  Gold  ein  Ziegenbock;  2  in  Grün 
drei  silberne  Ochsenköpt'e;  3  in  Roth  ein  weisser  Sack  mit  Getreide 
und  4  in  Gold  ein  rother  Krebs).  Ein  zu  dorn  holsteinischen  und 
dänischen  Adel  zählendes  Geschlecht,  welches  auch  nach  Preussen 
kam  und  dessen  Käme  sich  auch  mehrfach  in  den  Listen  der  k.  preuss. 
Armee  findet.  —  Jost  v.  Schölten,  welcher  angeblich  aus  Holland 
stammte,  war  1720  k.  dänischer  General  und  Heinrich  v.  S.  wurde 
1735  Gtmeral-Lieutenant.  —  Johann  Anton  v.  Schölten,  gebürtig  aus 
Holstein  starb  1 793  als  Generalmajor  und  1  SOG  stand  ein  v.  Schölten  als 
Hauptmann  im  k.  preuss.  Artillerie-Corps,  nahm  1816  als  Oberst  den 
Abschied  und  starb  1819.  Der  Sohn  desselben  war  1839  Hauptmann 
in  der  k.  preuss.  Garde-Artillerie.  —  Noch  giebt  es  nach  Lackab- 
drücken von  Petschaften  und  nach  einem  Bildnisse  des  Johann  An- 
dreas v.  Schölten  von  1786  in  Holstein  und  Dänemark  eine  andere, 
näher  aber  nicht  bekannte  Familie  diesas  Namens,  welche  ein  gauz 
anderes  Wappen  führt,  nämlich  einen  gevierten  Schild:  1  und  4  in 
Blau  drei  goldene  Sterne  und  2  und  3  sechs  Querbalken. 

N.  Pr  A.-L.  V.  S.  404.       Freih.  v.  Ltdrbur ,  II.  S.  392. 

Scholtz,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom  vom  6.  Oct. 
1701  für  Ferdinand  Scholtz. 

Mtgtrlt  v.  Miihlftld,  Er*. -Bd.  S.  205.  -  v.  IMlbnch,  11.  s.  13*. 

Scholtz.  Erbl.-östorr.  Adelsstand.  Diplom  von  1725  für  Georg 
Ferdinand  Scholtz,  Hotrichter  der  königlichen  Städte  in  Böhmen  und 
für  den  Bruder  desselben,  Adam  Norbert  Scholtz,  Dechanten  zu  Jung- 
Bunzlau. 

MegerU  v.  mihtfetd,  Er*.  Bd.  S.  442. 

Scholtz.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1726  für  Johann 
Adam  Joseph  Scholtz,  Arzt  zu  Eger. 

MegtrU  v.  Miihl/eld,  Erg.-Bd.  S.  44Ä. 

Scholtz  v.  Bregoschtitz  n.  Sohwanensee.  Ein  in  der  ersten 
Haltte  des  17.  Jahrh.  in  Sehlesien  vorgekommenes  Adelsgeschlecht. 
—  Tobias  Scholtz  v.  Bregoschütz  u.  Schwanensoe,  Doctor  der  Rechte, 
Comes  Palatinus  Caesarius  und  königl.  Fiscal  in  Schlesien  und  in  der 
Nieder-Lausitz,  starb  zu  Breslau  26.  (18.)  April  1620. 

Frei*.  ..  I*d,bur.  II-  s.  fr.ijf. 
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Schölts  auf  Bodelwitz,  Ritter.  Böhmischer  Rittorstand.  Diplom 
vom  5.  Oct.  1701  für  Ferdinand  Scholtz  auf  Buschvitz  im  Oelsischen. 
Nächst  Buselwitz  besass  derselbe  auch  Paditz  im  Trebnit /.sehen. 

Freih.  v.  Ledebur,  U.  S.  392. 

Scholtz  (Schultz)  v.  Uranschiitz  ((«ramschütz).  Altes  schle- 
sisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  Stammsitze  H  ranschütz  im  Glo- 
gauischen,  auf  welchem  noch  um  15  DJ  Matthäus  S.  v.  Gramschütz, 
vermählt  mit  Catharina  v.  Nechcl  und  Nchrsitz,  sass.  Dor  Sohn  des- 
selben, Hieronymus  S.,  bereits  150(3  kurbranden burgischer  vertrauter 
Rath,  war  von  1507 — 1520  Bischof  zu  Brandenburg  und  Havelberg, 
nahm  dann  einen  Coadjutor  an  und  starb  1523. 

Angel! .  \Lirk.  Chronik .  S.  2M.  -  Sinapiua,  II.  S.  217  und  'i7tf.  -  (inuhc,  I.  S.  2250-52.  - 
Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  3->2. 

Scholtz  v.  Hermensdorf,  Hermsdorf  ;Schild  gevierL  mit  silber- 
nem Mittelsehilde  und  in  demselben  eine  rothe  Kose;  1  u.  4  in  Roth 
zwei  Nägel  und  2  u.  3  in  Blau  eine  weisse  Taube).  Im  Kgr.  Preussen 
erneuerter  Adelsstand.  Erneuerungsdiplom  des  der  Familie  —  aus 
welcher  Christian  v.  Schultz  auf  Hermsdorf  und  Klein-Ellgut  1G74 
Rogierungs-Rath  und  Cauzlei-Director  zu  Brieg  war  —  zustehendeu 
Adels  vom  2.  April  1776  für  Aemilins  Scholtz,  k.  preuss.  Geh.  Ober- 
Justiz-  und  Ober-Tribunalrath,  mit  der  Befugniss,  sich,  wie  seine  Vor- 
fahren, Scholtz  v.  Hermensdorf  zu  nennen,  sowie  vom  11.  Febr.  182l> 
und  vom  7.  Mai  1845  für  Carl  Friedrich  Scholtz,  k.  preuss.  Ober- 
Tribunalsrath  und  für  die  Schwester  desselben,  Wilhelmine  Sophie 
Scholtz,  und  zwar  ebenfalls  mit  der  Befugniss,  des  von  den  Vorfahren 
geführten  Namens:  Scholtz  von  llermensdorf  sich  zu  bedienen. 

Freih.  v.  Ledebur,    II.  S.  3'J2.  —  W.  Ii.  d.  prciiss.  Monar>  hi>',  IV.  15. 

Scholtz  v.  Liebeneck.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
lJ.  März  ltilil)  für  Wilhelm  Hieronymus  Scholtz,  mit:  v.  Liebeneck, 
s.  auch  den  Artikel:  Liebeneck,  Scholtz  v.  Liebeneck,  Bd.  V.  S.  518. 

Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  S92. 

Scholtz  v.  Löwencron,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
von  170(5  für  Martin  Scholz,  Salzversilbcrer  und  Commcrzicnrath  zu 
Tarnowitz,  mit:  v.  Loewencron  (Löwenkron). 

Megerlt  v.  Miihljeld,  Kr«.  Hd.  S.  205.  -  Freih.  v.  Tsdebur,  II.  S.  3i>3. 

Scholtz  v.  Loewenheim.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
29.  Mai  1666  (1048)  für  Christoph  Scholz  (Scultetus),  Landeshaupt- 
mann des  Fürstenthums  Glogau  und  Herrn  auf  Dittersbach  im  Sagan- 
schen,  mit:  v.  Löwenheim.  Derselbe,  geb.  1004  zu  Lawalde  im  Glo- 
gauischen  —  ein  Enkel  des  Ambrosius  Scultetus  auf  Loewenthal  im 
Crossenschen  und  ein  Sohn  des  Christian  Scultetus  zu  Lawalde  —  zu 
seiner  Zeit  als  Jurist  sehr  in  Ansehen  stehend  war  zuerst  des  Fürsten- 
thums Glogau  Land-Syndicus  und  Kriegs-Commissar  und  wurde  dann 
Landes-Hauptmann.  Derselbe  starb  1GÜÜ  und  hinterliess  aus  der  Ehe 
mit  Anna  Pentzkes  von  Essenberg  von  zehn  Kindern  nur  eine  Tochter 
und  zwei  Söhne:  Christoph  Adolph  S.  v.  L.  und  Christoph  Benjamin 
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8.  v.  L.,  Herren  auf  Dittersbach,  Pakuswitz  im  Wohlauschen  und 
Wuttschütz  im  Glogauischen,  doch  ist  nicht  bekannt,  dass  dieselben 
den  Stamm  fortgesetzt  hallen.  —  Da  es  im  Breslauischon  auch  eine 
adelige  Putrieier-Familie:  Sachss  v.  Loewenheimb  gab,  welche  zu 
Klein-Bresa  sass,  so  ist  mit  derselben  nicht  die  hier  in  Rede  stehende 
Familie  zu  verwechseln. 


r.  II.  S.  976.  -  (inuhr.  II.  S.  1057.       v.  Htllbach ,  II,  S.  435:  da«  FtHdkat;  v. 
woastHn'ut  unri,htip.  —  Frei/»,  v.  Udtbur,  Tl.  S.  393. 

Schultz,  Schulte,  Scholtz  auf  Pilzen.  Böhmischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  lO.Oct,  11)50  für  Heinrich  Scholtz  auf  Pilzen  im  Schweid- 
nitzischen, mit:  v.  S.  auf  Pilzen. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  39a 

Schultz  v.  Rosenau,  Scholzins  v.  Rosenau.  Böhmischer  Adels- 
stand. Diplom  um  die  Mitte  des  Ux  Jahrb.,  mit:  v.  Rosenau.  Doctor 
Lorenz  Scholtz  v.  Rosenau,  wohl  der  Emptnnger  des  Diploms,  lebte 
um  1552  zu  Breslau. 

Stnapiu*.  II  S.  976:  uicM  nur  das  Wapr*u  »n.  —  (iavhe ,  II.  S.  1057.  —  Zedier.  35.  S.  9*2. 
—  Frrih.  v.  Udebur,  II.  S.  393. 

Scholtz  v.  Rosenthal,  auch  Scholtz  v.  Wolffowith  (Schild  von 
Roth  und  Schwarz  quergetheilt,  mit  einem  goldenen  Ringe,  an  welchem 
drei  Eicheln  stecken).  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  \(\  Jahrhundert4*.  Die  Familie  sass  um  1576  zu  Rosen- 
thal im  Breslauischen.  Ein  Rittersitz  Wolffowith  in  Schlesien  ist  nicht 
bekannt. 

Sinapiut,  11.  S.  976.  —  (rauhe,  II.  S.  1057.  —  Freik.  v.  I*debitr,  II.  S.  393.  —  Siebwuicher, 
iv.  na;. 

Scholtz  v.  Schollenstern ,  Schollenstern  (nach  dem  Adelsbriefe: 
in  Blau  ein  aus  dem  Meere  hervorragender  Fels,  mit  einem  goldenen 
Sterne  gekrönt,  oder  auch  Uber  einer  Pyramide  von  sechs,  3,  2  und 
1 ,  der  Stern).    Böhmischer  Adelsstand.    Diplom  vom  30.  Oet  l()2ö 
für  dieGeschwister  Scholtz:  Emanuel  Friedrichs.,  Nathanael,  Helena, 
Sabina  und  Rosina  S.    Dieselben  waren  die  Kinder  des  berühmten 
Matthaeus  Bartholomaeus  Scholtz  oder  Scnltctns,  welcher,  ein  EU 
seiner  Zeit  bekannter  Mathematiker,  als  Schulcollege  zu  Görlitz  li)7H 
in  den  Rath  gezogen,  daselbst  1ÖS9  Stadtrichter  und  15i)2  Bürger- 
meister war.    Die  ihm  vom  K.  Rudolph  angebotene  Erhebung  in  den 
Adelsstand  hatte  er  ausgeschlagen.    Im  erblichen  Adelsbriefe  von 
lt)25  wurde  das  alte  Wappen  gebessert  und  das  Pradicat:  v.  Schol- 
lenstern verliehen,  welches  in  neuer  Zeit  die  Familie  allein  führte.  — 
Dieselbe  war  früher  in  Görlitz  reich  angesessen  und  brachte  auch  in 
der  Ober-  und  Nied  er- Lau  sitz  mehrere  Güter  an  sich.  Das  Geschlecht 
war  1674  unweit  Görlitz  zu  Deutsch-Ossig  und  Leschwitz  und  17^2 
su  Tzsehacksdorf  und  Tzschecheln  bei  Sorau  gesessen  und  war  noch 
1839  zu  Tauchel,  ebenfalls  bei  Sorau,  begütert.  —  Von  den  Sprossen 
des  Stammes  standen  Mehrere  in  sächsischen  und  preussisehen  Mili- 
tärdiensten. 

Omaner,  l.iuMtior  \Wkwurdiitknt<«n  .  III.  S.  51  U.  52.  —  (rauhe,  II.  S.  1057.  —  FrtiA.  x  .  T-e~ 
•!"■'  U-  S-  3;u  —  n"r"l>  Alltoin.  W.iiMKnImcIi,  II.  S.  61  u.  62  und  Tal».  1N9.  —  W.II.  d-  r 

^h>ufh.  Staaten,  VII.  97.  -  Knetehlse,  II.  S.  3*9. 
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Schölts  t.  Scholtzendorf ,  Schubs  v.  Schulzeudorf ,  s.  unten  den 
Artikel:  SchultzendorH',  Schulz  v.  SchultzendorH'. 

Schnitz  v.  Ünfried,  s.  unten  den  Artikel:  v.  UnfHed 

Schoiuhurg.  Ueiebsadelsstand.  Krneuerungsdiplom  vom  K.  Carl 
VI.  für  Leopold  v.  Schomburg,  bereits  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
in  turstl.  Schwarzburgischen  Diensten.  I)urch  den  hintorlassenen 
Sohn  derselben,  Bernhard  Leopold  Yolekinar  v  Schomburg,  kam  das 
Geschlecht  zu  noch  höherem  Ansehen.  Letzterer,  geb.  1 7* >Ö ,  trat 
zuerst  in  gräH.  Stolbergische  Dienste,  wurde  dann  173(5  k.  dänis< her 
Regierungsrath  zu  Glückstadt,  im  nächsten  .Jahre  kbnigl.  Präsident 
der  Stadt  Altona,  sjtater  auch  < )ber- Inspektor  des  Amts  Wandsbeck 
und  bald  «laiaul*  Staatsrat  Ii.  17.' IS  erriehteto  er  zu  Altona  das  Gym- 
nasium Academicum.  wurde  erster  Scholar«  h  desselben  und  brachte 
dasselbe,  als  Kenner  der  ( ielchrsamkeii,  zu  grossem  Ansehen.  1740 
war  er  k.  dän.  Mit-Commissarius  zur  Beilegung  der  Grenzstroitig- 
keiten  zwischen  Hamburg  und  Altona.  Seine  ( M-mahlin  war  Esther 
Elisabeth  v.  Schubart,  Tochter  des  Wilhelm  Christoph  v.  Schubart, 
Herrn  auf  Benzingerode  im  FürMonthume  Blanckenburg  und  Grätt. 
Stoll bergischen  Ober-Forstmeisters  zu  Wcrn ingerode. 

Gauhe,  U.  S.  178*»  u.  89, 

Schömberg,  Schonuir  v.  Schömberg,  Schoinar,  Scheuer,  Frei- 
herren. (Schild  mit  Schildoshaupte.  Im  silbernen  Schildeshaupte 
ein  halber,  schwarzer  Adler  und  im  Schilde  in  Gold  über  einem  mit 
drei  silbernen  Lilien  belegten,  rothen  Querbalken  ein  Kranieli).  Frei 
herrnstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  21.  .Juli  1733  für  Chri- 
utian  Julius  Schoinar  (gest.  20.  Nov.  1735),  k.  preuss.  Geh.  Kriegs- 
nnd  Domainenrath  und  <  >hor- Bürgermeister  zu  Halle.  Durch  dieses 
Di] dorn  wurde  auf  den  Empfänger  der  freiherrliche  Stand,  welchen 
König  Carl  XII.  von  Sc  hweden,  23.  Juni  1710,  dessen  vor  Friedrichs- 
hall gebliebenen  Bruder,  dem  k.  schwedischen  < ieneralmajor  Johann 
Baptista  Freih.  v.  Schoinar,  ertheilt  hatte,  übergetragen  und  zwar 
mit  der  Genehmigung,  sich  Freiherr  v.  Schömberg  zu  nennen  und  zu 
schreilnm.  —  Die  Familie  hatte  noch  I  7  10  im  Ma;_'(leburgis<  hon  Braeh- 
staedt  a.  d.  Säule,  und  im  Aidialtsehen  Fernsdorf  im  Besitze. 

Freih.  v.  Udcbur,  II.  S.  .IM.  —  thrtihnupt,  Tab.  29.  —  W.  lt.  d.  pr.-u«.  Monarchie.  II.  Ci. 

Schon.  Schild  «juer  gelbeilt:  oben  in  Silber  ein  gebogener  Arm, 
weiss,  mit  blauen  Aufschlägen  bekleidet,  und  eine  brennende  Granate 
haltend.  L  eber  demselben  ein  Bciehsapfel  und  unten  in  Blau  ein  ge- 
bogener Arm ,  schwarz  mit  weissen  Aufschlägen  und  mit  Säbel  be- 
waffnet, über  welchem  der  preussische  Adlur  schwebt).  Adelsstand 
des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  7.  März  17t>8  für  Johann  Joseph 
Schon,  Major  im  k.  preuss.  Husaren-Kegiinente  v.  Bölling.  Ein  Sohn 
desselben,  Johann  Carl  v.  S. ,  geb.  1705  zu  Tempoiburg  in  Pommern, 
stand  18CKi  im  Infant-Keg.  v.  Ruits  und  starb  lblH  als  Generalmajor 
und  Commandant  von  Graudenz.  Ein  v.  Schon ,  früher  Hauptmann 
im  fiegiinente  v.  Zenge,  blieb  als  Oberstlicutenant  im  7.  Jnfant.-Keg. 

21* 
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und  der  Sohn  desselben,  Wilhelm  v.  S.,  lebte  um  1858  als  General- 
major a.  D.  zu  Berlin  und  um  dieselbe  Zeit  war  ein  Generalmajor  v. 
Schon  Commandeur  der  18.  Infanterie-Brigade.  Die  Familie  sass  in 
Tömmern  im  Kr.  Stolp  1799  und  noch  1845  zu  Warbelow. 

N.  Pr.  A.I..  IV.  S.  UM.  ~  Frcih.  v.  Ledebur,  II.  S.  31«.  -  W.  B.  <U-r  Freu».  Monarchie.  IV.  66- 

Schopper  (in  Roth  ein  silberner  Querbalken,  belegt  mit  einer 
Rchwarzen  Kette  von  drei  Gliedern).  Nürnberger  Patriciergeschlecht. 
Ein  v.  S.,  k.  preuss.  Lieutenant  in  d.  A.  war  1845  Postmeister  zu 
Strehlen. 

Frcih.  v.  Udebur,  II.  S.  WA. 

Schorcht,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1819  für 
Johann  Christoph  Schorcht,  k.  k.  Grenadier-Hauptmann,  mit:  Edler  v. 

M*gtrU  v.  MüM/tld,  S.  260. 

Schorlemer,  Schorlemmer,  auch  Freiherren  (in  Roth  ein  auf  bei- 
den Seiten  viermal  abwechselnd  gezinnter,  schrägrechter,  silberner 
Balken).  Im  Kgr.  Preussen  durch  Cabinctsordre  vom  3.  April  1844 
für  Friedrich  v.  Schorlemer  zu  Herringhausen,  k.  sächs.  Kammerherrn 
und  die  Nachkommenschaft  desselben,  für  den  k.  pr.  Major  v.  Schor- 
lemer im  1.  Uhlanen-Begimente  und  für  Friedrich  v.  Schorlemer  in 
Mainz,  so  wie  für  die  Tochter  des  Letzteren,  anerkannter  und  bestä- 
tigter Freiherrn-  und  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Adelsdiploui 
vom  27.  Jan.  183<3  für  August  Friedrich  Wilhelm  Schorlemer,  k.  pr. 
Oberstlieutenant  a.  D.  zu  Erfurt,  ohne  Abänderung  des  beschriebenen 
Familienwappens.  —  Altes,  westphälisches,  bei  den  Hoch-  und  Dom- 
stitten zu  Paderborn,  Büdesheim,  Münster  und  Osnabrück  und  bei 
der  westphälischen  Ritterschalt  mit  sechszehn  Ahnen  häutig  aufge- 
schworenes Geschlecht.  Die  ältesten  Urkundeu  desselben  sind  von 
1190  für  Rudolph  de  Schorlemer  in  Ratzeburg  und  1217  für  Reinhold 
v.  Schorlemer  in  Arnsberg.  Das  Besitzthum  der  Familie:  die  Herr- 
schaft Fritzhartzkirchen  mit  den  Rittergütern  Helling-  und  Herning- 
hausen,  Overhagen,  Ober-  und  Nieder-Hellinghausen,  durch  mehrere 
Jahrhundertc  unter  verschiedene  Linien  vertl>eilt  und  ursprünglich 
Lehen  der  Dompropstei  zu  Cöln  der  älteste  Lehnbrief  ist  von  1352) 
wurden  in  neuer  Zeit  wieder  vereinigt  und  kamen  in  die  Hände  der 
allein  noch  blühenden  hellinghauser  Stainmlinie.  —  Haupt  der  ersten 
Linie  ist:  Friedrich  Clemens  Frcih.  v.  Schorlemer  zu  Herringhausen, 
geb.  1815  —  Sohn  des  1780  geborenen  und  1849  verstorbenen  Frci- 
herru  Friedrich,  k.  sächs.  Kammerherrn,  aus  der  Ehe  mit  Josephine 
Freiin  v.  Pelden,  genannt  v.  Cloudt,  geb.  1788  und  verm.  1810  — 
Herr  der  Herrschaft  Fritzhartzkirchen,  auf  Overhagen,  und  OJber-  und 
Nieder-Hellinghausen,  venu.  1841  mit  Ferdinandinc  Freiin  v.  Für- 
stenberg-Herdringen,  geb.  1819,  aus  welcher  Ehe,  neben  sieben 
Töchtern,  sechs  Söhne  entsprossten.  Die  drei  Brüder  des  Freih.  Fried- 
rich Clemens,  neben  drei  Schwestern,  sind:  Freih.  Clemens,  geb.  1816, 
h.  braunschw.  Rittmeister  und  Escadronchef  im  Husaren-Regimente; 
Freih.  Wilhelm,  geb.  1821,  k.  preuss.  Rittmeister  a.  D.  und  Landrath 
des  Kr.  Lippstadt,  verm.  18G1  mit  Marie  Freiin  v.  Elmendortf,  geb. 
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1838,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Carl  Joseph,  1863  geboren  wurde 
und  Freih.  Burghard,  geb.  1825,  k.  prouss.  Premier-Lieutenant  a.  D., 
venu.  1852  mit  Anna  Freiin  v.  Imbsen,  verw.  Grf.  Droste  zu  Vische- 
ring,  geb.  1820,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  stammen:  Friedrieh, 
geb.  1854,  Clemens  und  Hubert,  Zwillinge,  geb.  1856.  —  Haupt  der 
zweiten  Linie  ist:  August  Freih.  v.  Sehoriemer-Nieder-Hellinghausen, 
geb.  17%,  k.  pr.  Oberst lieutenant  a.  1).  Von  dem  1852  verstorbenen 
Bruder  desselben,  dem  Freih.  Friedrieh,  leben  aus  der  Ehe  mit  Cle- 
mentine Grf.  v.  d.  Goltz  a.  d.  H.  Clausdorf,  geb.  1803  und  venu.  1821, 
drei  Töchter:  Freiin  Clementine,  geb.  1X25  und  venu.  1843  mit 
Emanuel  Freih.  v.  Fleckhammer  zu  Aystetten,  k.  k.  Generalmajor  in 
d.  A.;  Freiin  Auguste,  geb.  1831  und  venu.  1855  mit  Wilhelm  v. 
Poppenheim,  k.k.  Major  im  General-Quartiermeister-Stabe  und  Freiin 
Marie,  geb.  1834,  Stiftsdame  zu  Lippstadt. 

Gauhe,  I.  S.  ?23?'>.  —  ?<-,lUr,  ::r,.  S.  1013.  —  Hanft,  ijcm-al.  Na.hr.,  Stck.  37.  S.  73.  —  N.  Pr. 
A.-L.  IV.  S.  IM.  —  Frrik.  f.  I.rdrbur.  II.  S.  10.1.  —  ti.nral.  T.wh<-ntt.  d.  freih.  HHiivr.  1S53.  S. 
419  u.  20.  1H55  S.  54rt,  1MU.  S.  7-JO-4.»  u.  Im',«.  _  SUlnuichrr,  1.  ins.  Jtii>  NWrkmrr .  Wal- 
phÄlU.h.  -  W.  U.  A.  SUrhsW.h.  St.at.n.  IX.  31    Fr.<lh.  v.  S. 

Schorn.  Pfalzgräflich  Truchsessischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
4.  Mai  1773  für  Matthias  Anton  Schorn,  <  irosshändler  in  Diessen,  aus- 
geschrieben in  Kur-Pfalz  13.  Jan.  1775.  Der  Empfanger  des  Adels- 
diploms war  aus  Partenkirchen  gebürtig  und  setzte  den  Stamm  fort. 
Zwei  Söhne  desselben:  Johann  Anton  v.  Schorn,  geb.  1770  und  Anton 
v.  Schorn,  geb.  1780,  ersterer  Handelsherr  in  Nürnberg  und  letzterer 
Handelsherr  in  Diessen,  wurden  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern 
eingetragen. 

v.  I<ant},  S.  53«».  —  W.  H.  d.  Klt  1I.iv.tii.  Yl!l.  W. 

Schorndorff.  A 1  tes,  zuerst  1 529  vorkommendes,  später  erloschenes, 
würtembergisches  Adelsgeschlecht. 

Uvenklau,  türkisch«"  (lirnnik.  II.  S.  457.  —  Zedier,  35.  S.  1014. 

Schorrenbtirg,  anch  Freiherren.  Keichsfreiherrnstand.  Diplom 
von  1720  für  die  Gebrüder  Philipp  Friedrich  Schon*  v.  Hasel,  Zwei- 
briiekenschen  Begierungsrath  und  Oberamtmann  des  herzogl.  Ober- 
amts Zweibrücken  u.  Johann  Carl  Christian  Schon*  v.  Hasel,  herzogl. 
Zweibrückenschen  Kammerjunker,  mit  dem  Manien:  Freiherren  v. 
Schorrenburg.  —  Altes  Adelsgeschlecht  im  Herzogtimme  Zweibriicken, 
welches  schon  in  sehr  früher  Zeit  vorgekommen  sein  soll  und  anfangs 
den  Namen:  Schorren  v.  Hasel  und  Hornbach  führte,  später  aber 
den  Stammnamen  Sehorr  wegliess  und  sich  nur  v.  Hasel  und  Horn- 
baeh  nannte.  Der  eigentliche  Ahnherr  der  Familie  war  wohl  Jacob 
Schorr  v.  Hasel,  welcher  um  1550  als  ptalz.  zweibrückenscher  Canzler 
vorkommt,  den  Namen  Hombach  wegliess  und  sich  wieder  v.  Hasel 
nannte  und  schrieb,  wie  sich  sein  Urälter -Vater  Albrecht  Schorr  v. 
Hasel  geschrieben  hatte,  welchem  vom  K.  Carl  V.  die  Burgfreiheit 
und  Burgsass-Gerechtigkeit  zu  Zweibrücken  bestätigt  worden  war. 
Der  bei  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  verliehene  Name:  v.  Schorren- 
burg wurde  dem  neu  aufgerichteten  Stammhause  Schorrenburg  unweit 
Zweibriicken  bei  dem  der  Familie  zustehenden  Dorfe  Breitfurt  ent- 
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nonimon.  —  Die  Familie  hat  demZedlei^chonLniversal-Lexicon  eine, 
auf  (it-schlcM  hts- Urkunden  gegründete,  weitläuftige  Geschichte  de« 
Geschlechts  eingesendet,  welche  auch  Gauhc  im  Auszuge  mitgetheilt 
hat,  auf  welchen  hier  vorwiesen  werden  muss. 

/.edler,  3fi.  S.  Hüft- 101«.  -  (iuuke,  II.  S.  171)0-94. 

Schorsch  v.  Marderfeld,  anch  Ritter.  Erbl.-österr.  Adel«-  und 
böhmischer  Bittorstand.  Adelsdiplom  von  174;)  für  Joseph  Balthasar 
Schorsch,  Bathsmnnn  zu  Znaym.  mit :  v.  Marderfeld  und  Hittordiplora 
von  1 74G  für  Denselben. 

m.jrrV  t.  mhljeUt.  Vre. -IS.1.  S.  2<*  u.  H3. 

Schorsee,  Szore,  Kostiz  v.  Schürsee.  Sehorsow,  Schossati  (in  Koth 
ein  aus  dem  Sehildesfusse  aufwachsender,  geharnischter  Mohr  mit 
silberner  Kopfbinde,  die  Beeilte  in  die  Höhe,  die  Linke  vor  der  Hm  st 
haltend).  Ein  in  Ost-  und  Wostpreussen  begütert  gewordenes  Adels- 
geschlecht, welches  aus  Holstein  stammen  soll.  Johann  v.  Schorsee, 
gest.  1()07,  war  Starost  von  Kischau  und  besass  in  Westpreussen 
das  Gut  Niedainowo  unweit  Herent.  In  Ostpreusson  sass  die  Familie 
1707  zu  Grasmark ,  bei  Friedland  und  unweit  Preuss.-Eylau,  17f>2 
zu  Taukitten  und  17">.'j  zu  Lawdt,  —  Ein  v.  Sehorrsee  stand  18« Ki 
als  Major  im  k.  preuss.  Infanterie- Keginiente  v.  Treuenfels  und 
wurde  181 3  pensionirt. 

N.  IT.  A.  I..  IV.  8.  1«0.  -  Frrih.  f.  Laddmr,  11.  F.  10H  u.  104. 

Schosthall  v.  Pflichtentren,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  177f>  für  Martin  Wenzel  Schosthall.  mährischen  Gubeniial-Secretair, 
mit:  Edler  von  IMlic  htentreu. 

MtgtrU  v.  Miihl/rU,  V.ts. -VA.  S.  443. 

Schott,  Iteichsadelstand.  Bestätigungsdiplom  des  alten  Adels 
der  Familie  vom  14.  Juli  ltiJKj  für  Andreas  Honifacius  Schott,  kur- 
baverischon  Hat  Ii,  Mautner  und  Salzbeamten  in  Begensburg.  Die 
Linie  desselben,  der  auch  das  alte  Schottsche  Wappen,  s.  unten,  aner- 
kannt erhielt,  blühte  fort  und  ein  Urenkel,  Franz  Felix  Valois  Maxi- 
milian v.  Schott,  geb.  1774,  k.  bayer.  Batall. -Chef  und  Besitzer  der 
Güter  Kegenpeilstein,  Fronau  u.  Wiesing,  w  urde  in  die  Adelsmatrikel 
des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  I^twj,  S.  .WS.  —  \\  .  I«.  d.  Kpr.  lUy.rn.  VIII.  «1. 

Schott.  Schott  v.  Hallingcn.  Altes  Adclsgesch  locht  im  Nord- 
gaue, aus  web  hein  einige  Sprossen  14H7  und  lt)71  Burggrafen  auf 
dem  Bothcnbergc  waren. 

r.  talktn^  in.  Au  .1. ,  !..  \.>r,kav.  I.  S.  A-V.K       Z.  ,U,  r  .1.',.  S.  104.1. 

Schott.  Schott  v.  Schottenstein,  auch  Freiherren  (Schild  von 
Silber  und  Koth  oder  von  Both  und  Silber  geviert,  ohne  Bild).  Im 
Kgr.  Württemberg  anerkannter  Freiherronstand.  Eins  der  ältesten, 
ritterbürtigen.  reichsfreien  und  stiftsmässigen,  fränkischen  Adels- 
geschleehtor,  früher  unter  dem  Namen:  Scoti  a  lapide  bekannt.  In 
den  nur  dem  reichsfreien  Adel  vorbehaltenen  Ilochstiften  zu  Würzburg 
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und  Bamberg  zahlte  die  Familie,  besonders  in  Ersterem,  von  1206 
bis  1588  zahlreiche  Domherren  und  Dignitare,  auch  war  das  Wappen 
durch  von  .Schottsehen  Muttern  stammende  Sühne  in  anderen  Hoch- 
stiftun  mehrfach  aufgeschworen.  —  Die  fortlaufende  Stammreihe  be- 
ginnt in  der  19.  Generation  aufwärts  mit  Heinrich  S<  hott,  welcher 
als  gemeinschaftlicher  Stammvater  aller  späteren  Schotten  um  12(50 
lebte.  Den  Beinamen  „v.  Schottensteiir  nahm  die  Familie  erst  im  14. 
Jahrhundert  an  und  zwar  vun  dem  damaligen  Hauptsitzo,  der  Veste 
Schottenstein,  mit  der  dieselbe  dem  Hitter-(  anton  Haunaeh  einverleiht 
war.  Durch  andere  Besitzungen  gehörte  d;is  Geschlecht  auch  zu  den 
( 'antonen  Steiger-  u.  Odenwald,  besass  mehrere  landsässige  Güter  und 
Lehen  \on\\  ürzhurg.  Hamberg.  Coburg,  Fulda,  Kurpfalz  undWaller- 
Ktein  und  blühte  auch  im  Klsass  in  einer  Linie,  aus  welcher  Peter  Sehott 
stammte,  um  147ö  der  aus  der  Ritterschaft  erwählte  Stättemeister 
vonStrassburg.  Nüehstdcm  waren  die  Schütten  Ganerben  von  Rotten- 
berg, sechs  derselben  von  141M  bis  lf>Si>  P.urggrafcn  daselbst  und 
noch  1673  waren  dieselben  an  dieser  ( iauerbsehuft  betheiligt.  Gegen 
Ende  des  15.  (»der  im  Anfange  des  1<>.  Jahrb.  schied  sich  der  Stamm 
durch  die  Brüder  Kunz  Ritter  Schutt  auf  Hellingen  und  Homberg, 
Burggrafen  zum  Kottenberg  und  Jörg  auf  Schottenstoin  und  .Meinels- 
dorl"  in  die  beiden  llauptüsto  der  Schotten  von  Hellingen  und  der 
Schotten  zu  Schottenstein  und  Memelsdorf.  Kunz  Schott  verwickelte 
sich  und  die  Seinigen  in  schwere  Händel,  indem  er  von  14(J8  die 
Reichsstadt  Nürnberg  unausgesetzt  befehdete  und  dem  Pfalzgrafen 
und  Kurfürsten  Fried  rieh  L,  welcher  ihm  das  väterliche  Sehloss  Horn- 
berg und  andere?  pfalzische  Lehen  vorenthielt,  einen  offenen  Fehdebrief 
schrieb,  weshalb  K.  Maximilian  I.  14W  die  Reichsacht  über  ihn  aus- 
sprach. Durch  ein  günstiges  Conipromiss  erlangte  er  zwar  1505  den 
Homberg  wieder,  den  er  sofort  an  Goetz  v.  Herlichingen  verkaufte, 
wurde  aber  endlich  wegen  steter  Fehden  auf  Betehl  des  Kurfürsten 
Casimir  zu  Brandenburg,  dessen  Dienstmann  er  als  Hauptmann  zu 
Streitberg  geworden,  und  der,  gedrängt  von  Fürsten.  Städten  und  dem 
schwäbischen  Hunde,  nachgeben  inusste,  152.'i  zu  Cadolzbcrg  in  aller 
Stille  enthauptet.  —  Andere  grosse  Xachtheile  trafen  die  Familie 
durch  ihre  thätige  Betheiligung  an  der  Reformation.  Hans  Ritter 
Schott,  Statthalter  in  Coburg  und  genauer  Freund  Luthers,  half  die 
Reformation  in  Coburg  einführen  und  blieb  mit  den  Seinigen  ein  treuer 
Anhänger  des  Hauses  Sachsen.  Es  wurden  ihm  deshalb  154!»  be- 
deutende kaiserliche  Geldstrafen  auferlegt,  zumal  da  er  als  Reichs- 
unmittelbarer gegen  den  Kaiser  mit  dem  schiualkaldischen  Bunde 
Krieg  geführt  hatte.  So  wurde  das  Geschlecht  erst  durch  lange 
Fehden  verarmt,  dann  durch  den  Religionswechsel  seiner  Pfründen 
in  den  Hochstiften  verlustig  und  verlor  dann  im  30jährigen  Kriege 
auch  seine  zahlreichen  (iüter  in  Franken  und  Sachsen.  Zugleich  er- 
losch der  Stamm  in  den  meisten  Linien  und  blühte  zuletzt  nur  noch 
in  der  au»  dem  Memelsdorfer  Aste  hervorgegangenen  Ursdorfor  Linie 
fort.  Aus  dieser  Linie  hinterliess  der  im  b".  (jliede  von  Joerg  Schott  v. 
Schottenstein  und  Memelsdorf  stammende  Johann  Georg  Adam  Schott 
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v.  Schottcnstoin  zu  Hohcnaltcim  aus  seiner  Ehe  mit  Christine  Freiin 
von  Wöllwarth  zwei  Söhne:  Johann  Friedrich  Carl,  nassauisehen 

Obcr-Jngenneister  und  Johann  Sigmund,  ansbaehisehen  Kammerhorm 
und  wallersteinißchen  Ober-Jägermeister.  Der  einzige  Sohn  des 
Ersteren,  Carl  Wilhelm,  nahm  für  sich  und  seine  }s  ach  komm  ensehatl 
Namen  und  Wappen  Beines  mütterlichen  Grossvaters,  de«  Froiheim 
v.  Hopffer,  an  und  wurde  Stammvater  der  freiherrl.  Familie:  Schott  t. 
Sehottenstein,  genannt  v.  HoplVer,  s.  den  nachstehenden  Artikel,  welche 
auch  jetzt  als  /weite  Linie  der  Familie  Schott  v.  Schottenstein  aufge- 
führt wird.  Die  Kachkommenschaft  Johann  Sigmunds,  welcher  mit 
Albertine  Freiin  v.  Hessberg.  Staatsdame  der  Königin  Mathilde  von 
Württemberg  vermählt  war.  siedelte  von  Franken  nach  Württemberg 
über,  wo  sie  bei  Errichtung  der  Adelsmatrikel  des  Königreichs,  ver- 
möge ihrer  reichsfrei-unniittelharen  Herkunft,  der  Freiherren  (lasse 
einverleibt  wurde.  —  Haupt  der  Familie,  welche  jetzt  als  erste  Linie 
des  Stammes  Schott  v.  Sehottenstein  aufgeführt  wird,  ist:  Freiherr 
Friedrich,  geb.  1*12  —  Sohn  des  1785  geborenen  und  1848  verst 
Freiherrn  Christian,  k.  württemb.  Kammerherrn  und  Kreis-Oberforst- 
meisters zu  Ludwigsburg,  aus  der  Ehe  mit  Charlotte  Olenschlager  v 
'Ölenstein,  gest.  lsf)3,  und  Enkel  des  Johann  Sigmund  S.  v.  8.  — 
venu,  mit  Luise  Freiin  v.  (iemmingen-t  Wittenberg.  Von  dem  Bruder 
des  Freiherrn  Christian,  dem  Freiherrn  Carl.  geb.  171*2.  k.  württemb. 
Kammerherrn  und  Regierungsdirector  des  Donaukreises,  vermählt  in 
erster  Ehe  mit  Adelheid  Brandt  von  Lindau  a.  d.  H.  Wiesenburg- 
Schmerwitz,  irrst  ISMO  u.  in  zweiter  mit  Luise  v.  Vischer.  gest.  1849, 
entsprossten  aus  der  ersten  Khe,  neben  einer  Tochter,  Freiin  Adelheid, 
geb.  1826,  venu.  Frau  V.Dosch.  Freih.  Carl.  geh.  1S20,  k.  württemb. 
rtevierförster  a.  i>.,  venu.  lsf>(>  mit  Marie  v.  Minckwitz  und  Freiherr 
Eduard,  geb.  1*22.  k.  württemb.  Kammerherr  und  Ober-Amtmann  zu 
Hiddingen,  venu.  1851  mit  Frnnzisca  v.  Guionneau,  aus  welcher  Khe 
»•in  Solin.  Engen,  1852  geboren  wurde,  aus  der  zweiten  Ehe  aber 
stammt:  Freiherr  Maximilian,  geb.  1856,  k.  württemb.  Oberlieutenant 
im  Ingenieur-Corps. 

Schanunt,  S.  I.V.».  —  Cauhe.  I.  S.  2226  D.  —  v.  HatUttin.  in.  S.  476  u.  77  u.  Tah.  1».  — 
Ztdltr ,  8&.  >.  1031.  —  Uiedermann,  ( Uiton  Haunarli .  T»l>.  IM  16«.  —  Snlver ,  S.  HG  u.  S.  «3 
und  IM).  »:.  17  n.  IS.  —  N.  IT.  A.  I..  IV.  S.  Ii».  —  Auf.  Adobl».  d.  Kgr.  Württemb.  S.  471  tt.  71. 

—  Freih.  i  .  r.nirt.ur,  II.  S.  4<U.  Urneal.  Tum  henb.  il.  freih.  IIKuier,  1856.  S.  547—14«.  IHM.  S 
688,  184^.  S.  -7r.  u.  Ttl  u.  Im;:,.  —  sirhmnrhrr,  1.  10-.»:  Itic  Schottin.  ITKnkiseh.  —  t.  Mediny  XL 
S.  .VI2  H,  89.  —  S«ppl-       Sirlnn.  W.  lt.  VII.  >.  —  Tyroif.  \.  :t:i  und  v.  Sicbenkivs.  I.  S.«M— W. 

—  W.  Fl.  d.  Kffr.  Württcinlviir   Schott  v.  Srhotlrn»t<-in. 

Schott  v,  Sehottenstein  und  Schott,  genannt  Hopffer,  Freiherren 

(Schild  \<>n  Silber  und  Roth,  ohne  Hihi,  geviert:  Schott,  mit  einein 
gleichfalls  gevierten  Mittelsf  bilde:  Hopffer:  1  und  4  in  Gold  ein  auf 
grünem  Hasen  nacli  rechts  Impfender,  doch  vorwärts  sehender,  gTÜn- 
bekränzter,  wilder  Mann,  weh  her  mit  der  Linken  das  linke  Bein 
emporhebt,  in  der  Rechten  aber  einen  grünen  Palmzweig  hält  und  2 
und  3  von  Blau  und  Silber  schrägrechtH  getheilt  mit  einem  rechts- 
gekehrten,  halben,  springenden,  braunen  Steinbock).  Im  Kgr.  "Würt- 
temberg anerkannter  und  in  die  Freiherrenclasse  der  Adolsniatrikel 
eingetragener  Freiherrnstand.  —  Die  Freiherren  v.  Schott,  genannt 
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v.  Hopffer,  stammon  aus  der  im  vorstehenden  Artikel  besprochenen 
alten  Familie  Schott  v.  Sehottenstein  und  werden  gewöhnlich  als 
zweite  Linie  dieses  Geschlechts  aufgeführt.  —  Johann  Friedrich  Carl 
Schott  v.  Schottenstein,  aus  dem  nassauischen  Zweige  stammend, 
fürstl.  nassau  -  usingenscher  Ober-Jägermeister,  geb.  1737  und  gest. 
1789,  gelangte,  nachdem  er  durch  seine,  1770  erfolgte  Vermählung 
mit  Maria  Susanna  Elisabeth  Freiin  v.  Hopfter  den  Beinamen  Hopffer, 
welchen  sein  Sohn  fortführte,  in  die  Familie  gebracht,  in  den  Besitz 
des  in  Württemberg  gelegenen  fideicommissarischen  Lehens  und  Rit- 
terguts Blaesiberg  im  Ober- Amte  Tübingen  und  dadurch  auch  in  den 
Verband  der  vormaligen  reichsfreien  Ritterschaft  im  Canton  Neckar- 
Schwarzwald.  Von  demselben  entspross  Carl  Wilhelm  Franz  Schott 
v.  Schottenstein,  genannt  v.  Hopffer,  geb.  1776  und  gest.  1861,  Herr 
auf  Blaesiberg,  verm.  1814  mit  Charlotte  Holder,  geb.  171)8  und  gest. 
1862.  Aus  dieser  Ehe  stammt,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn:  Freih. 
Carl  Gideon  Erasmus,  geb.  1827,  nassauischer  Oberförster  und  fürstl. 
wied scher  Forstvcrwalter. 

Cast,  \Ar\th.  d.  Kkt.  WÜrtti-mhcre .  S.  321  u.  22.  —  firtiral.  Tamhenb.  d.  freih.  Hüu»er,  IBM, 
S.  «18  n.  Ii»,  1S63.  S.  *76  u.  77  u.  lwiT.  —  W.B.  d.  Kur.  WürtUmberp,  S.  37  u.  38  u.  nr.  132.— 
Knetckkt,  n.  S.  3H!t  u.  DO. 

Schotte  (im  Schilde  der  Kopf  eines  schottischen  Mönchs  nach 
Siegeln  von  1358  und  1359).  Altes  Adelsgeschlecht  der  Grafschalt 
Mark,  welches  später  im  Biirgerstandc  in  der  Stadt  Soest  lebte.  Das- 
selbe besass  1379  das  Haus  Kannen  bei  Amelsbüren  im  Münsterschen 
zu  Ministerialrecht. 

Freih.  v.  Isdebur,  II.  S.  404. 

Schottnig  v.  Zinsenfelss.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1787  für  Johann  Baptist  Schottnig,  Werbbezirks-Commissar  zu  Gross- 
Sonntag  in'Steiermark,  mit  :  v.  Zinsenfelss. 

Jfrprie  v.  Mtthlfeld,  Erp.-Bd.  S  413. 

Schonler  (Schild  quergethcilt:  oben  in  Roth  zwei  silberne  Lilien 
quer  neben  einander  und  unten  in  Silber  zwei  rothe  Rosen,  eben  so 
gestellt).  Ein  zu  dem  Adel  im  Kgr.  Preusscn  zählendes  Geschlecht, 
aus  welchem  Sprossen  in  die  k.  prouss.  Armee  traten.  Ein  Major  v. 
Schouler  stand  1829  im  19.  Infanterie-Rcgimento  im  Posonsehcn  und 
ein  Premier-Lieutenant  v.  S.  1858  im  4.  Dragoner-Regimente. 

Frtih.  v.  Udebur,  II.  S.  404. 

Schonppe.  Ritter  und  Edle.  Reichsritterstand.  Diplom  von  1791 
für  Vincenz  v.  Schon ppc,  k.  k.  Guberaialrath  und  Kreishauptmann  zu 
Przemissl,  wegen  Abstammung  aus  einem  schon  im  16.  Jahrhundert 
in  Frankreich  bekannten,  adeligen  Geschlechte,  mit:  Edler  v.  —  Der 
Stamm  blühte  fort.  Joseph  v.  Schouppc  war  in  neuer  Zeit  k.  k.  Artil- 
lerie-Lieutenant und  Ludwig  v.  S.  wurde  in  der  k.  k.  Kricgs-Canzlei- 
Branche  angestellt. 

Aftgtrh  v.  MfihlfM,  S.  143  u.  14.  -  Mililair.-S.hrmati»m.  d.  «storr.  Kai^rthum«. 

Schoritz  v.  Ascheraden,  Freiherren  f Stammwappen  und  Mittel- 
schild  des  freiherrlichen  Wappens:  in  Silber  ein  im t  einem  Rosen- 
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kränze  umgürteter,  vorwärtssehender,  wildrr  Mann  inil  ausgespreizten 
Beinen,  welcher  die  Anne  nach  rechts  und  links  ausstreckt  und  in 
jeder  Hand  eine  Ko>c  an  einem  zweiblättrigen  Stiele  hält).  Schwe- 
discher Freiherrnstand.  Diplom  vom  18.  April  1(374  für  Idartin  v. 
Schoultz.  k.  schwedischen  \ ieneral- Lieutenant,  mit  dem  Prädicute: 
v.  Ascheraden.  —  Altes,  ursprünglich  böhmisches,  in  der  Nähe  von 
Prag  begütert  gew  esenes  Adelsgeschlocht,  weh  lies,  in  Folge  der  Re- 
ligionsstreitigkeiten, Hohmen  verliess  und  sich  nach  Polen,  später 
aber  nach  Lietland  begab,  wo  Hermann  v.  Sehonltz  1589  unter  dem 
König«  Johann  III  von  Schweden  in  Kriegsdienste  trat  und  Oberst 
und  Commandant  der  Festung  Kockenhusen  wurde.  Von  demselben, 
geblieben  D><»f>  bei  Kirchholm,  stammte  Simson  v.  S. ,  welcher.  lti.'Jn 
mit  der  Starostei  und  dem  noch  jetzt  der  Familie  gehörenden  Schlosse 
Ascheraden  in  Lietland  belehnt,  als  k.  schwedisehcr  Oberst  der  Artil- 
lerie und  Feldzcijgnici-ter  1(133  bei  Pfaffenhofen  fiel.  Der  Sohn  do 
letzteren.  Martin.  Freiherr,  s.  oben,  wurde  1(>7T>  in  das  Kitterhaus  zu 
Stockholm  als  Freiherr  eingeführt.  —  Der  jüngere  Sohn  des  k.  schw» 
dischen  General lieutenants  Freiherrn  S.  v.  A.,  Freiherr  .Martin  t  II  . 
setzte,  während  der  ältere,  Freih.  Carl  Friedrich,  k.  schwed.  Oberst- 
lieutenant und  später  liefiändischer  Landrath,  im  Besitze  der  Güter 
Ascheraden,  Römerhof  u.  s.  w.  verblieb,  die  Kriegsdienste  unter  dem 
Könige  Carl  XII.  von  Schweden  fort,  stieg  bis  zum  Generallieutenant 
und  Gouverneur  von  Stralsund  und  "Wismar  und  wurde  später  auch 
Gouverneur  von  Schonen,  als  welcher  er  1730  starb.  Von  ihm  stammt 
durch  seinen  Sohn,  Carl  Ludwig  Freih.  S.  v.  A.,  vermählt  mit  einer 
FYeiin  v.  Marschalk,  Besitzerin  der  Güter  Schmantewitz  und  Lobkn- 
witz  auf  Rügen,  die  in  Pommern  und  auf  Rügen  reich  begüterte  Linie 
des  Geschlechts  ab.  Haupt  dieser  Linie  war  noch  nach  1840  August 
Freih.  v.  Schoultz-Aseheraden ,  k.  pr.  Kamincrherr  u.  a.  o.  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu  Kopenhagen  und  nach 
Hauer  waren  1857  im  Kgr.  Preusscn  begütert:  Freih.  Schoultz  v. 
Ascheraden,  Herr  aut  Dorow,  Nehringen  und  Kodde  im  Kr.  Grimmen 
und  Freifrau  Schoultz  v.  Ascheraden,  geb.  v.  Maitzahn,  Herrin  auf 
Zarnckow,  ebenfalls  im  Kr.  Grimmen. 

lluptl.  Nordisch««  Mi»rrllea,  15—17  Stck.  S.  476  —  80  nnd  UeMflMi  »»<■  N  rdituhe  Hivcrltcn, 
13.  Stck.  S.  615.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  R.  194.  —  Frei*,  v.  Udebur,  11.  S.404.  —  Stea  Rikc»  W<um- 
bnk,  Tab.  -Ji.  —  Pninm.-ins.h.  W.  It.  I.  S.  2«  u.  T»b.  X.  —  KtuseJüte,  II.  S.  !W1  a.  J». 

s<  limbisch  (in  Hlau  fünf,  2,  1  und  2,  goldene  Sterne).  Ein  zu 
dem  Adel  in  der  Neumark  zählendes  Geschlecht,  aus  welchem  meh- 
rere Sprossen  in  die  k.  preuss.  Armee  traten.  Ein  v.  Schrabisch  war 
1830  Major  im  29.  Infant. -Reginiente  und  starb  1841  als  Oberstlieu- 
tenaut  und  Eduard  v.  S.,  Lieutenant  im  8.  Infant.-Kegimente,  starb 
1848.  Um  1858  dienten  noch  zwei  Oberstlieutenants  und  zwei  Pro- 
mierlieutenants v.  Schrabisch.  Die  Familie  sass  1843  und  noch  1850 
zu  Liebenfelde  im  Kr.  Soldin. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  404  u.  5. 

Schräder  (in  Silber  tun  schrägrechter,  blauer  Balkon,  welcher 
mit  drei  unter  einander  stehenden,  sechsstrahligcn,  goldenen  Sternen 
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belegt  ist  und  oben  von  einer  rothen,  golden  hesaamton  Rose,  unten 
aber  von  einem  fjuerliegenden  Aste  leitet  wird,  aus  welchem  unten 
und  links  ein  Zweig:  mit  drei  Kicheln  emporwächst).  Reichsadels- 
stand.  Diplom  vom  Iii.  Mai  1708  für  Christoph  »Schräder,  kurbraun- 
sehweig-lüneburgischen  Hotrath  und  bevollmächtigten  Gesandten  am 
Reichstage  und  für  den  Bruder  desselben,  Kilian  Schräder,  kurbraun- 
schweig-lüneburg.  Hofrath.  Die  Erhebung  in  den  Adelsstand  wurde 
in  Hannover  19.  April  1701)  amtlich  bekannt  gemacht.  Der  Stamm 
blühte  fort,  erhielt  1747  in  der  Person  des  Regierungsraths  v.  Schrä- 
der die  Güter  Meissendorf  und  Sünder  im  Lüneburgischen  und  wurde 
dem  ritterschalt  liehen  Adel  der  lünehurgisehen  Landschaft  einverleibt. 
—  Sprossen  des  Stammes  standen  und  stehen  in  der  hannoverschen 
und  preussischen  Armee. 

!f.  Pr.  A.-L.  V.  S.  404.  —  Freih.  v.  d  Knesebeck,  s.  ?U\  u.  TA.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S. 
40S.  -  Hannover  \\  .  Ii.  F..  1»  uml  S.  Vi.  -  Kn.*/.k>  ,  II.  S.  W>  i:.  -  r.  Hefner.  haiiuo\er- 
•cta*r  Add,  Tab.  28. 

Schräder  (in  Silber  ein  nach  der  rechten  Seite  gekehrtes,  golden 
gekröntes,  rothes  Löwenhaupt  mit  ausgestreckter,  rother  Zunge  und 
abgerissenem,  rothen  Halse).  Adelsstand  des  Herzogthums  Braun- 
schweig. Diplom  vom  13.  April  1820  für  Heinrich  Philipp  Ernst 
Schräder,  herzogl.  braunschweig.  Obersten.  Die  Erhebung  desselben 
wurde  im  Braunschweigischen  Anzeiger,  1S2(>,  Stck.  35  amtlich  be- 
kannt gemacht.  —  Der  Erhobene,  im  Harze  geboren,  hatte  sich  dem 
Bergwesen  gewidmet,  schloss  sich  aber,  als  der  Herzog  Friedrich 
Wilhelm  von  Braunschweig -Gels  18UU  mit  seinem  Corps  durch  die 
braunschweigischen  Lande  zog,  der  siegreichen  Schaar  desselben  an, 
ging  mit  nach  England,  wohnte  dem  Feldzuge  nach  Spanien  bei  und 
wurde  bald  »Stabsotn'cier.  Aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Hanstein  ent- 
sprossten  mehrere  Kinder.  —  Die  Familie  ist,  wie  schon  das  Wappen 
ergiebt,  von  der  hannoverischen  Familie  v.  Schräder  ganz  verschieden. 

Kmaehkt,  III.  S.  3i»7;  na.h  hand^hrlftlidu-n  Notlu-n  und  narh  dem  Ad^diploroe. 

Schräder  v.  Schliestädt  (im  Schilde  ein  Löwe,  uberdeckt  von 
einem,  mit  drei  Sternen  belegten,  schräglinken  Balken).  Roichsadols- 
stand.  Diplom  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  für  den  herzogl.  braun- 
schweig-wolfenbüttelschcn  Geh.  Rath  Schräder,  mit  dein  Prädicate: 
v.  Schliestädt.    Der  Stamm  ist  wieder  erloschen. 

V.  Httlbaeh,  II.  S    UT.  -  Frtih.  r.  J.tdebvr,  II.  S.  \\*. 

Schräder  v.  Beanvrye.    Adelsstand  des  Kgr.  Prcusscn.  Diplom' 
vom  24.  Jan.  1837  für  Johann  Willi.  Christian  Schräder.  Rittmeister 
im  8.  k.  preuss.  Cuirassier-Rcgimente,  mit  dem  Xanien :  Schräder  v. 
Beanvrye. 

Frtih.  v.  I^edebur,  II.  S.  4<»:V 

Schraegl,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1777  für 
Johann  Joachim  Schraegl,  landeshauptmannschaftlichen  Rath  in  Krain, 
mit:  Edler  v. 

Mtgrri*  v.  Miihl/tld,  Erir.-Bd.  S.  443. 

Sehragl,  Ritter  und  Edle.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1791  für  Johann  Carl  Sehragl,  k.  k.  Lieutenant  und  Hammergc- 
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werke  zu  Kalmang  in  Steiermark ,  wegen  droihundertjähriger  Ver- 
dienste Heiner  Familie,  mit:  Edler  v. 

Jtrgtrh  v.  MUM/tU,  S.  144. 

Schramm  (Schild  qucrgothcilt:  oben  in  Roth  ein  aufwachsender, 
geharnischter,  mit  Partisane  bewaffneter  Mann  und  unten  von  Silber 
und  Schwarz  geschacht).  Schlesisches,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  vorgekommenes  Adelsgeschlccht ,  welches  1683  zu  Schimmel- 
witz im  Licgnit/.ischen  sass. 

Frtih.  \)  I*,l,bur,  11.  S.  lo:,. 

Schramm,  Schramm  v.  Protzen  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Gold 
ein  sdiragrechter,  grüner  Balken;  2  in  Blau  ein  aus  AVolken  hervor- 
kommender, mit  Schwert  bewaffneter,  geharnischter  Arm  und  4  in 
Silber  auf  grünem  Hoden  eine  Eule).  Adelsstand  de*  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  2.  April  1808  für  Johann  Christian  Schramm,  k.  preuss. 
Obersten  der  Artillerie  (gest.  1813  als  Generalmajor  a.  1).).  Dasselbe 
"Wappen  mit  dem  Zusatz«;  „Protzen  v.  Schramm"  erhielt  22.  April 
1812  der  nachmalige  Oberst  und  Commandeur  der  0.  k.  pr.  Artillerie- 
Hrigade  Protzen.  Ein  Protzen  v.  Schramm  stand  1850  als  Kittmeister 
im  1.  k.  preuss.  ('uiraKMicr- Regiment«.  S.  auch  den  Artikel:  Protzen, 
Protzen  v.  Schramm,  Bd.  VII.  S.  200. 

Freih.  v.  UtUbur,  II.  S.  40.'..  —  W.  lt.  rl.  prnj«.  Monat  i hl.-.  IV.  Kt. 

Schramm  (Schild  schräglinks  gel  heilt:  oben,  links,  in  Gold  ein 
aus  der  Theilungslinie  hervorwachsender,  schwarzer,  einen  rothen 
Stab  mit  beiden  Pranken  haltend«'!'  Löwe  und  unten,  rechts,  in  Roth 
drei  halbe,  an  die  Theilungslinie  gelegte,  goldene  Lilien).  Adelsstand 
des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  20.  Juni  1817.  —  Der  Stamm  blühte 
fort.  Ein  Justizrath  v.  Schramm  lebte  1845  zu  Zu^genhals  im  Kr. 
Neisse  und  1850  stand  ein  Hauptmann  v.  Schramm  bei  dem  Sceba- 
taillon  zu  Danzig  und  ein  Lieutenant  v.  S.  im  0.  Artillcrw-Regimente. 

Frtih.  v.  Ledebur,  11.  S.  U>',.  —  W.  K  A.  prems.  Monarchie,  IV.  5Ä. 

Schramm,  genannt  Horrem,  Horrem,  genannt  Schramm  (in  Silber 
ein  schragrechter,  rot  her  Balken).  Altes,  rheinländisclws  AdeTsge- 
schleclit  aus  dein  Stnmmhause  Hnrhem,  dem  heutigen  Horrem  bei 
Henimersbach  unweit  Bergheim  im  ( 'ölnischen.  Dasselbe  süss  noch 
1503  zu  Horrem  und  ist  dann  erloschen. 

Frtih.  v.  Mebnr.  II.  S.  40.V 

Schramm,  Schramm  v.  Otterfeld,  Freiherren.  Erbl.-östorr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  von  1720  für  Johann  Georg  v.  Schramm,  k.  k. 
General-Fehl  Wachtmeister,  mit:  v.  Otterfeld. 

Mtgtrlt  r.  MiihlJrU,  T.tf.-Hi.  S.  '.«>. 

Sclirampff,  Schräm  pfTen  (Schild  von  Silber  und  Roth  sechsmal 
Kehrägrechts  getheilt).  Altes,  Steiermark ischos  Adelsgeschlecht, 
welches  zwischen  den  Jahren  1348  und  1018  mehrere  Güter  in  Steier- 
mark besass. 

SOmut*.  in.  S.  514.  -  SUbmaeher.  II.  4.V  -  ».  Meding,  II.  s.  «13. 
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Schranken  v.  Zernwitc  (in  Gold  drei  silberne  Fische  mit  rothen 
Flossfedern  quer  über  einander  gelegt  und  mit  den  Köpfen  rechts  ge- 
kehrt). Altes  mährisches  Adelsgeschlecht,  von  welchem  nur  Name 
und  Wappen  bekannt  sind.  Im  Wappenbuche  des  Costnitzer  Concils 
findet  sich  der  Schild  des  Nicolaus  Schranken  v.  Zernwitz. 

».  Meding,  III.  S.  692  n.  93. 

Schranckhl.  Steiermark isehes  Itittergeschlccht,  welches  im  16. 
Jahrh.  die  steyerische  Landmannsehatl  erhielt. 

Schmutz,  IU.  S*  514. 

Schrenz.  Ein  im  IG.  Jahrh.  in  Steiermark  mit  mehreren  Gütern 
angesessenes  Adelsgcschlccht. 

Schmutz,  in.  s.  Ml. 

Schrenz  v.  Voremberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1816  für  Matthias  Schranz,  Grenadier-Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie- 
Regimente  Freih.  v.  Kutschera,  wegen  42jähriger  Dienstleistung,  mit: 
v.  Voremberg. 

MtgerU  v.  Mühl f cid,  S  iGO. 

Schrepla,  Schraplau,  Schraplow.  Altes,  adeliges,  zum  Theil 
auch  gräfliches  Geschlecht  in  der  Grafschaft  Mansfeld ,  aus  der  un- 
weit Eisleben  gelegenen  Herrschaft  Schrapla.  Bischof  Ludoltf  zu 
Magdeburg  kaufte  die  genannte  Herrschati  1205  zum  Stitle,  Rischof 
Albrecht  aber  versetzte  dieselbe  1368  wieder  an  die  Herren  v.  Schrapla 
für  tausend  Schock  Gulden.  —  1316  kamen  zwei  Sprossen  des  Stam- 
mes als  Bischöfe  vor,  der  Eine  zu  Merseburg,  der  Andere  zu  Magde- 
burg. Letzterer  wurde  1324  von  seinen  Stitlsunterthanen  heimlich 
ermordet. 

Hopptnrod,  S.  M.  -  Zedier,  35.  S.  110.1  u.  4. 

Schrapsdorff  (von  Silber  und  Roth  der  Länge  nach  gctheilt,  mit 
einem  schwarzen  Biiffclskopfc).  Altes  Adelsgcschlccht  der  Mark 
Brandenburg,  welches  1580  zu  Zehdenick  unweit  Templin  und  1620 
zu  Vehlefanz  im  Osthavellande  begütert  war  und  1676  mit  Christoph 
v.  Schrapsdorf  erloschen  ist. 

Freih.  v.  I^debur,  II.  S.  40.r.  u.  6. 

Schress  v.  L'lverheim  (Schild  quer  und  halb  der  Länge  nach  von 
Roth,  Silber  und  Gold  getheilt).  Altes,  zum  Fuldaischen  Lehnhofo 
früher  gehörendes  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Heinrich  Schrass  v. 
Ulvershcim  1350  als  Castrensis  des  Abts  zu  Fulda  beliehen  wurde. 

ScJumnat,  S.  152.  —  v.  Mtding,  II.  S  W3. 

Schrattenbach,  Sehrattnbach ,  Sch rotten bach ,  aneh  Freiherren 
nnd  Grafen  and  Reichsfürstenstand  (Stamm wappen  :  in  Schwarz  ein 
schrägrechter  Bach,  oder  ein  wellenweise  gezogener  Balken  und  im 
linken  Oberwinkel  ein  Stern,  im  rechten  Unterwinkel  aber  ein  aus 
dem  Boden  hervorkommender,  oben  abgehauener,  kurzer  Eiehen- 
stamm,  oder  Stock  eines  Eichbaums,  an  jeder  Seite  einmal  stark  ge- 
astet und  an  der  rechten  Seite  über  dem  verhauenen  Aste  ein  dunner 
Zweig  mit  einem  Blatte.    Sämmtliche  Wappenbildor  sind  golden). 
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Keichs-Freiherrn-,  Grafen-  und  Fürstenstand.    Freiherrndiplom  von 
1558  für  die  Familie,  mit  Verleihung  de«  ( >ber-Erb- Vorschneider 
Amtes  Urs  Herzogthum*  Steiermark  und  Vermehrung  des  Wappens 
mit  dem  Wappen  des  erloschenen  Geschlechts  der  Herren  van  der 
Dörr  oder  Dürr;  Grafendiploiu  vom  12.  0<  t.  HUiUur  die  gesummte 
Familie,  und  Fürstendiplom  von  1788  für  Vincenz  Joseph  Grafen  v. 
Schrattenbuch,  Doiiipmpsten  zu  Salzburg  und  resignirten  Bischof  von 
Lavant.  —  Altes,  ste\ ermärkisches  Adelsgcsch  locht,  dessen  Staiuiu- 
reihe  ßucelinus  mit  Johann  v.  S..  welcher  um  1496  lebt«:,  beginnt.   \  on 
demselben  stammte  Vincenz  v.  S.,  dessen  Enkel  zuerst  den  freiherr- 
lichen Titel  führten.    Von  diesen  setzten  Maximilian  nnd  Felix  den 
Stamm  fort,    Zu  den  Nachkommen  gehörte  Pangraz  v.  S.,  welcher 
sich  mit  Elisabeth — Tochter  des  .Justus  Sauer  v.  Kosiah  aus  der  Ehe 
mit  Elisabeth  van  »ler  Doerr       vennalte,  worauf,  als  1583  der  van 
der  DoeiTsche  Mannsstamm  mit  Sigismund  Andreas  van  der  Dörr  er- 
loschen war.  der  vierfeldrige  Schild  der  van  der  Dörr  (1  und  4  in 
Roth  ein  Panzerhandschuh  der  linken  Hand  und  2  u.  3  in  Silber  eine 
linke,  unhelegte,  rothe  Vierung)  als  Hauptschild  in  das  Wappen  der 
Freiherren  v.  Schratten bach  kam,  während  der  Mittelschild  das 
Stammwappen  zeigte.  —  Die  gräfliche  Linie  schied  sich  durch  zwei 
Sohne  des  Kreiherrn  Felix,  s.  oben.  Johann  Friedrich  und  Maximilian, 
in  die  Linie  in  Steiermark  und  in  die  Linie  in  Mitliren.    Die  von  den  - 
Grafen  Maximilian  gestiftete  Linie  in  Steiermark  ist  mit  dem  Grafen 
Franz  Ferdinand,  geb.  1707  —  Sohn  des  (j rufen  Maximilian  (eines 
Sohnes  des  Grafen  Sigmund  Kudolph)  geb.  1678  und  1731»,  k.  k.  w. 
(ich.  Raths,  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Eva  Kosine  Gif.  v.  Prandegg, 
verw.  Gif,  ro ßtubenberg,  gest.  1732  —  Oberst-Erblaml-Vorselmeider 
in  Steier  und  k.  k.  w.  Geh.  Rath,  welcher  in  zwei  Ehen  männliche 
Nachkommen  nicht  hatte.  10.  Mai  17S.">  im  Munnesstumme  erloschen 
—  Die  mähreusche  Linie  blühte  in  der  Na« •hkomiueir><  halt  des  Stiller«, 
des  Grafen  Johann  Friedrich,  noch  hinger  fort.     Vom  Grufeu  Otto 
Heinrich,  k.  k.  Kämmerer,  gest.  1 73-*L  stammte  ans  der  Ehe  mit  Anna 
Theresie  Grf.  v.  Wildenstein-Kuhlstort,  verw.  Freifrau  Gull  v.  Gallen- 
stein, geb.  1666  und  gest.  1737:  Graf  Franz  Anton,  geb.  1712  untl 
gest.  1783,  k.  k.  w.  Geh.  Rath  und  gewesener  Landeshauptmann  und 
Präsident  des  Landest Jumberniums  in  Mähren,  venu,  mit  Marie  Jo- 
sephe Grf.  v.  Würben,  geb.  1717,  vertu.  1736  und  gest.  1791,  aus 
welcher  Ehe,  neben  vier  Töchtern,  zwei  Sühne  entsprossten:  die  Graten 
Otto  Wolfgang  und  Vincenz  Joseph,  geb.  1744,  Fürstbischof  zu  Li- 
vant  etc.,  s.  oben,  Herr  auf  Prödlitz  in  Mähren.  Graf  Otto  Wolfgang, 
geb.  17.")'.».  Herr  auf  Dürsohuu,  k.  k.  Geh.  Ruth  und  Kämmerer,  venu, 
sich  176$  mit  Maria  Elisabeth  Grt.  v.  Stahrcmberg,  geb.  1749,  doch 
stammten  aus  dieser  Ehe  keine  Sühne,  sondern  nur  zwei  Töchter:  Grf. 
Marie  Josephe,  geb.  1769,  verm.  1793  mit  Johann  Baptist  Joseph  Gr 
v.  Thun  und  gest.  17i>4  und  Grf.  Maria  Theresie  Josephe,  geb.  1777 
und  so  ist  denn  auch  die  mährische  Linie  des  gratlichen  Hauses  mit 
dem  Gr.  Otto  Wolfgang  in  der  ersten  Zeit  des  19.  Jahrh.  im  Hanns-  x 
stamme  erloschen. 
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Bucelini  Stmmatocr.  P  III.  —  Spruer.  S  fi2»>  und  Tab.  22.  —  Gr  r.  Wurmbrand,  S  325.  — 
Sinapiui ,  II.  S.  216  w  17  —  Hübner,  III.  Tai«.  K74.  —  (.'mitte,  I.  S.  2229  u  St).  —  Zedier,  ST». 
S.  1274  —  78.  —  /Ve/A.  «.  £*uU,  V  S  744 — tJ« :  Urkunden  ilt*>r  das  Kr  Nun  t  und  linfondiplom.  — 
Jarobi,  1HO0.  II.  S.  332  u.  33.  -  Metrie  v.  Muhlfeld,  Y.x<.-VA.  S.  5.  -  SfhmuU.  III  S.  523.  — 
All*«n  c««d.  und- Stwh -Handbuch.  1824.  I.  S.  7>M.  -  AWwVr,  1.  2«:  fWiA.  ».  A-Amte*. 
Aa£*.  -  W.  U.  d.  DimUl.  Well,  III  385  u.  IV.  S.  Iii».  -  v.  Jtf^,^,  III.  S.  ttia-SW  :  T.  S..  Freih. 
v.  S.  u.  (irafen  v.  S. 

Schrantenhach  v.  Weitelshauseu  genannt,  s.  unten:  Weitcls- 
hausen,  genannt  Seh  ran  ten  bach. 

Schreber,  Edle.  Reichsadclsstand  Diplom  von  1791  für  Johann 
Christian  Daniel  Sehreber  (geb.  173Ü  u.  gest.  1810),  k.  preuss.  Geh. 
Hofrath ,  Leibarzt  und  Hofpfalzgraf  und  Professor  zu  Erlangen  und 
zwar  bei  seiner  Ernennung  zum  Präsidenten  der  kaiserl.  Academie 
der  Naturforscher  zu  Erlangen,  mit:  Edler  v. 

v.  Ht0back,  n.  S.  438  u.  3».  -  S.  Pr.  A.  IV.  S.  UM.  -  Freih.  v.  Udtbur,  II.  S.  40C. 

Sehrebernick ,  genannt  v.  Sparr.  Ein  früher  in  Ostpreussen  au 
Lithen,  Titteln  und  Zehnhuben  begütert  gewesenes  Adelsgesehlecht. 

Freih.  v.  Trebur,  II.  S 

Sehreckenfels  Schild  geviert:  1  in  Blau  ein  silberner  Löwe;  2 
in  Silber  ein  Schlangenring;  3  in  Gold  (»in  schwarzes,  schrnglinks 
gestelltes  (irabkreuz  und  4  in  Roth  ein  goldener,  schrägrechts  ge- 
stellter Anker).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  —  Adolph  v. 
Schreckenfei»  in  Moskau  wurde  1S3D  k.  preuss.  Kammerherr. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  40t).  —  W.  R  d.  prvu^.  Mouar.  Iiie.  IV.  M. 

Schreckenstein,  Roth  v.  Schreckenstein,  auch  Freiherren  (Stamm- 
wappen. Schild  der  Uinge  nach  getheilt:  rechts  in  Schwarz  ein  roth 
bewehrtes,  silbernes  Einhorn  und  links  von  Silber  und  Schwarz  drei- 
mal quer  getheilt  und  vermehrtes,  freiherrliches  Wappen:  Schild  ge- 
viert: 1  und  4  da»  Stammwappen  und  2  und  3  in  Silber  zwei  in»  An- 
dreaskreuz gelegte,  abgehauene,  rothe  Aeste  mit  je  vier  gestammelten 
Zweigen,  zwei  nach  oben  und  zwei  nach  unten).  Im  Kgr.  Preussen 
und  im  Grossherzogthumo  Baden  anerkannter  Freiherrnstand.  Reichs- 
adelsstand. Bestätigungsdiplom  de»  alten  Adels  der  Familie  vom  10. 
März  154t>  und  vom  29.  IM.  1;V)2  für  die  Ulmer  Rothen,  nahen  Vet- 
tern der  Roth  v.  Schreckenstein.  —  Altes,  dem  schwäbischen  Uradel 
aiigehöriges  Geschlecht,  welches  seit  der  Mitte  des  1(3.  Jahrb.  auch 
der  freien  Reichsritterschatt  in  Schwaben  einverleibt  war.  Ein  Haupt- 
stamm  der  Familie  sas»  in  den  Reichsstädten  Ulm,  Augsburg  und 
Ravensburg  im  Patriciate.  Derselbe  schied  sich  in  mehrere  Zweige, 
ging  aber  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  ganz  aus.  —  Der  Beiname 
„v.  Schreckenstein''  iindet  sich  urkundlich  seit  der  Mitte  des  14. 
Jahrh.  vor  und  wurde  von  einem  gräflich  helfensteinischen  Lehen, 
dem  Burgstalle  Schrecken»tein ,  entnommen.  Heinrich  Roth  von 
Schreckenstein  war  13öl  im  Besitze  gräflich  werdenbergischer  Pfand- 
schalten  in  Langenau  etc.  —  Die  ältesten  Kothen  (Rotten  oder  Rodt 
und  latinisirt:  Rufi)  in  Ulm  treten  zuerst  in  einer  Urkunde  von  1244 
auf.  Heinrich,  Otto  und  Ulrich  gehörten  schon  damals  zu  den  „Ge- 
treuen des  Reichs"  (fidelibus  imperii).  Berthold  Roth  war  1257 
Reiclisammann  zu  Ulm.    Otto  R.,  nach  seiner  Wohnung  „am  Steeg" 
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(in  semita)  genannt,  genoss  bei  dem  K.  Rudolph  v.  Habsburg  beson- 
dere Gnade,  war  einer  der  für  Sehwaben  eingesetzten  Friedensrichter 
und  nach  einer  Urkunde  von  1281  Amman  zu  Ulm  und  Keichsvogt 
zu  Augsburg.     Heinrich  Roth,  der  sich  später  v.  Schreckenstein, 
s.  oben,  schrieb,  hatte  dem  Konige  Ludwig  dem  Bayer  im  Kriege,  wie 
im  Frieden,  so  wichtige  Dienste  geleistet,  das«  er  ihn  1325  au  einem 
Tage  sechs  Urkunden  ausfertigen  Hess,  durch  weh  he  er  ihm  Kochte 
und  Einkaufte  in  Ulm,  Gundelfingen  etc.  verlieh.    Die  Familie  trug 
überhaupt  vom  Reiche,  von  den  Grafen  v.  Württemberg,  v.  Helfen- 
stein etc.  mehrere  Güter  zu  Lehen.  —  Neben  dem  in  Ulm  und  Augs- 
burg in  grossem  Ansehen  stehenden  Zweige  blühten  qchon  im  14.  Jahrb. 
die  dem  Landadel  angehangen  Linien  der  Rothen  von  Zell,  Bennkirch 
und  Hittisheim,  von  welchen  Linien  einzelne  Glieder  das  Rurgerrecht 
iu  Ulm  annahmen.     Wahrscheinlich  kamen  die  Rotheu  als  ritter- 
bürtige  Dienstleute  des  in  Ulm  reich  begüterten  Klosters  Rei<  henau 
in  diese  Stadt.  Gewiss  ist,  dass  Otto  Ruth  1*280  als  reichenauer  Vogt 
in  Ulm  lebte.    Conrad  Rotli  von  Ulm  war  1240  Deutsch-Ordensritter 
zu  Mergentheim  und  Berthold  Roth  1380  Deutsch-Ordens-(  'omthur 
zu  Ulm.  —  Höhere  Würden  der  Kirche  erlangten  der  1500  al>  Fürst- 
bischof zu  Breslau  verstorbene  Johannes  Roth  und  Johann  Ferdinand 
Xaver  Freih.  Roth  v.  Schreckenstein,  welcher  Letztere  1785  als 
Honorius  Fürst  und  Abt  zu  Kempten  starb.    Def  Bnider  desselben, 
Joseph  Maria  Marquard,  wurde  Deutsch-Ordcns-( 'omthur  zu  Hornegg 
und  Rathsgebietender  des  Ordens.  —  Aufgeschworen  hat  das(  iet*chlecht 
im  deutschen  Orden,  in  den  Hochstitten  zu  Constanz,  Augsburg  und 
Freising,  sowie  zu  Kempten,  Edelstetten  und  Sin  kingen.    An  jedem 
dieser  Orte  kommen  Glieder  der  Familie  als  Domherren,  Stiftsdainen 
etc.  vor.  —  Von  den  in  Ulm  ansässigen  Patriciern  Roth  nannten  sich 
Einige  nach  ihren  Gütern  „Roth  v.  Reuth  1 44  u.  „Roth  v. Holzschwang44. 
Der  Letzte  einer  Nebenlinie  der  Roth  v.  Holzschwang,  die  in  Kur- 
Brandenburg  begütert  geworden,  starb  1840  als  k.  preuss.  Oberst- 
lieutenaut  a.  D.  auf  seinen  Gütern  unweit  Stendal.  —  DieStaminreihe 
der  Freiherren  Roth  v.  Schreck  enstein  stieg,  wie  folgt,  herab:  Hiero- 
nymus (1.)  geb.  1500,  Doctor  beider  Rechte  und  Herr  zu  Unter- 
Sulmetingen:  Felicitas  Roth  v.  Schreckenstoiu,  seine  Base.  —  Hiero- 
nymus (IL),  geb.  1534,  Herr  zu  Greith:  Barbara  v.  Croaria; —  Jo- 
hann Conrad  (L),  geb.  1570,  Vogt  und  Pfleger  zu  Schmalegg,  Herr 
zu  Greith:  Margaretha  v.  Liebenfels;  —  Johann  Conrad  (IL),  geb. 
1010,  Itaafte  die  reichsrittersehal'tlu  lien  Herrschaften  Imniendingen 
und  Billafingen  und  war  Rath  und  Truhenmeister  der  schwäbischen, 
freien  Reichsritterschaft:  Voroniea  Brimsi  v.  Herblingen;  —  Franz 
Eusebius,  geb.  1071),  Herr  zu  Immendingen,  Billafingen  und  Horgcn, 
Ritterrath  des  Cantons  Hegau  und  Allgau:  Susanna  Freiin  v. Schönau. 
—  Franz  Anton,  geb.  1710,  gest.  1775,  Erbtruchseas  des  fürstl.  Stifts 
Kempten,  Hofmarsehall  zu  Eichstädt,  Rath  und  Pfleger  zu  Abensberg 
und  Dollenstein:  Maria  Josephine  v.  Starzhausen  zu  Ottmariugen, 
geb.  1725  und  gest.  1793;  —  Friedrich  Joseph,  geb.  1753  nnd  gest 
1808,  Herr  auf  Immendingen  u.  Billafingen,  Erbtruchscss  zu  Kempten, 


Digitized  by  Google 


—   337  — 


kurfürstl.  Salzburg,  lieh.  Rath  und  kurcöln.  kainmerhcrr:  Kunigunde 
Freiin  v.  Kiodtheim,  geb.  1  7t  17  und  gpest.  1826;  —  Carl  Anton  Euse- 
!>ius,  geb.  17s8  und  p-si.  1838,  (irundhorr  zu  Killufingen,  fürstlich 
iurstonb.  Ober-Stallmeister,  k.  sächsisch  kummerherr  und  Rittmeister 
a.  D.:  erste  Gemahlin:  Henriette  Charlotte  v.  Schonberg  a.  d.  II. 
Tanneberg,  gest.  1H28  und  zweite  Gemahlin:  Emilie  v.  Ryssel,  gest. 
1837;  —  Carl  Freiherr  Roth  v.  Schreckenstoin,  geb.  1823.  jetziges 
Haupt  des  freiherrlichen  Haukes,  (irundlierr  zu  Killalingen,  I)r.  phil.. 
grossh.  bad.  Kammerherr  und  k.  württemb.  Rittmeister  a.  I).,  Arohiv- 
Diroetor  Sr.  Durchl.  des  Fürsten  v.  Fü Ittenberg  etc.,  verm.  18f>2  mit 
Philippine  Freiin  v.  Hornstein-Bietjungen,  geb.  1820,  au»  welcher 
Khe.ein  Sohn  stammt:  Rudolph,  gel».  1  *:">!).  Die  drei  Schwestern 
des  Freiherrn  Carl  sind:  Freiin  Emilie,  geb.  1815,  venu.  1843  mit 
Gustav  v.  Oppen,  k.  siichs.  Regierungsrath  etc.;  Freiin  Henriette, 
geb.  1818  und  Freiin  Mathilde,  geb.  182ü,  verm.  18Ö2  mit  Carl  v. 
Mützrad t  ,  k.  süchs.  Oberstlieutenant  —  Von  dem  Bruder  des  Freih. 
Carl  Anton  Eusebius,  dem  Freih.  Ludwig,  geb.  1789  und  gest.  I8f>8, 
k.  preuss.  General  der  Cavalerie,  eummand.  General  des  VI  1.  Armec- 
oorps,  Kriegs-  und  Staatsminister  a.  I).,  stammen  aus  der  Ehe  mit 
Luise  GiT.  v.  Ilatzfeld-Schönstein,  geb.  1800,  vorm.  lsiftt  und  gest. 
1835,  zwei  Böhne:  Freiherr  Conrad,  geb.  1829,  k.  preuss.  Major  der 
Cavalerie,  vorm.  mit  Cäeilie  v.  Arnim  und  Freih.  Maximilian,  geb. 
1831,  k.  preuss.  Major  der  Cavalerie. 

Wauhe,  II.  S.  1 7i»4  und  '.»;*•:  na«  h  ltur<prnu>i*ter,  vom  SchwlhUrhrn  RelrhndeL  —  v,  HutUteit», 
III.  Su|>i>l.  I.  S.  130.  -  Frei*,  v.  Ltdrbur,  II.  S.  4M.  —  ürnml  T»*.  h.-nb.  d.  fr»-ih.  IlUiwor,  1*58. 
S.  ÖX2—  Hfi .  1WM.  S.  7-12  und  AS  und  1WMJ.  —  Äff bmathtr ,  I.  117:   Di«  Roth«»  r.  Scbreckeiwteiu, 
1t«  ii.isch.  —  v.  Sfrding,  I.  S.  4l»7. 

f 

^«  lireiiVl  v.  Adlersi'ebl.  Frbl.-oMerr.  Adel  I.  Diplom  von 
170*3  für  .Johann  Miehael  Sohrctfcl .  Hauptmann  im  k.  k.  Inlanterie- 
Üegimento  Cr.  v.  Thurheiin,  mit:  V.  Adlersfeld. 

MegtrU  v.  Müklfeld.  Krg.-Kd.  S.  MS. 

Sihreger.  Ein  zu  dem  Adel  im  Kgr.  Prcussen  gehörendes  (ie- 
^•hleeliL  —  Ein  Lieutenant  v.  Sehreger  stand  1800  im  Infanterie- 
Regimente  v.  Schöning  in  Königsberg.  Eine  Tochter  war  1843 
Stitlsfriiulein  zu  Stolpe  in  Pommern. 

N.  IT.  A.-L.  V.  S.  406  tt.  VI.  S.  13«.  —  tVeih.  v.  I*dctmr ,  U.  S.  40«. 

Schreiber.  Keichsadelsstand.  Diplom  von  1791  für  Johann  II blf- 
tnann  S. ,  k.  preuss.  Haurath  im  Fürstenthuine  Minden.  —  Ein  aus 
dem  Munsterscbeu  stammendes  Geschlecht,  aus  welchem  ein  Spröde 
im  Anfange  des  18.  Jahrh.  Oberlicutenant  und  später  Oberst  im  Mün- 
-ler>(  hen  Diensten  war. 

Frei*,  v.  Ledebur,  II.  &  406  und  in.  8.  341. 

Schreiber.  Ueiehsadelsstand.  Diplom  nach  derMittedes  18.  Jahrh. 
für  die  Gebrüder  Christian  Melchior  Schreiber.  17öS  .Major  im  k. 
preuss.  Cuirassier-Regimentu  v.  Bredow  und  für  Christian  Ludwig 
Schreiber,  k.  preuss.  Krieg*-  und  Domainenrath  zu  Haiborstadt.  Zu 
dieser  Familie  gehörten:  Johann  Friedrich  v.  Schreiber,  Hofrath  und 
hoctor  der  Medicin  zu  Moskau,  dessen  Sohn.  Christian  Melchior  v.  S., 

t 

KuncKkr,  IvuUih.  Adds-l/x.  VIII.  'JJ 
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17H4  Stadtdirector  zu  Ottmochau  war  und  Christoph  Friedrich  v.  S., 
welcher  als  k.  preussiseher  Ober-Aeeise-  und  Zollrath  um  1805  zu 
Geisse  lobte. 

Frtlh.  v.  Mtbut,  II.  S  4<«I. 

Schreiber  znSehwannenhansen.  Erbl.-östorr.  Adelsstand.  Diplom 
von  17i55  für  Anton  Ferdinand  Schreiber,  oborösterr.  Hofkamiuer- 
Rcgistrator,  mit:  v.  Schreiber  zu  Seh  wannenhausen. 

MojerU  v.  MühljcUl,  Krj.-M.  S  444. 

Schreibers,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ii  itterstand.  Diplom  von  1810 
für  Joseph  Ludwig  Schreibers,  Doetordcr  Modiein  und  für  dea  Neffen 
desselben,  Carl  Schreibers,  k.  k.  Kath  und  Naturalien- ( 'abmiete- 
Director. 

Mrgerk  f.  Muhlfilt.  S.  144. 

Sehreibersdorff  (in  Roth  zwei  silberne,  runde,  oben  spitz  zu- 
gehende, in  der  Mitte  des  Schildes  durch  lange  Stengel  miteinander 
verbundene  Blätter,  deren  zwei  sich  gegen  die  Oberwinkel  kehren, 
während  das  dritte  gestürzt  gegen  den  Boden  des  Schildes  gerichtet 
ist  .  Altes  schlcsisches  Adclsgeschlecht .  als  dessen  Stammhaus  in 
Lucae  schlesischen  Merkwürdigkeiten  das  Gut  Denchstein  im  Janer- 
schen  genannt  wird.  Dasselbe  brachte  im  Laufe  der  Zeit  mehren? 
Güter  an  sich,  war  bereits  1550  zu  Deutsch  -  Steinau  und  um  lfW6 
zu  Damnielwitz  im  Ohlausehen  begütert  undsass  noch  1720  zu  Hcinzen- 
dorf  und  Schönborn  im  Wohlauschen.  Ein  den  Namen  der  Familie 
führendes  Gut  findet  sieh  im  Kr.  Polnisch-Wartonberg. 

Sinnpiu*  ,  I.  S  Kl".  —  i'imihe .  1.  S.  2'221  u.  2H  (die  s\,>\,  -hnaniigi'n  Kamillen  >iin\  unW  *-inan 
d»T  Koworfi-n).  —  Sitbvtacktr,  I.  »;0.  nr.  11.  —  v.  Afetiim/,  II.  S.  !M. 

Schreibersdorff  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Gold 
ein  halber,  an  die  Theilungslinie  angeschlossener,  schwarzer  Adler  und 
links  in  Roth  ein  silberner  Querbalken).  Altes,  sehlesisehes,  dem 
WapjKm  nach  von  der  im  vorstehenden  Artikel  aufgeführten  gleich- 
namigen Familie  ganz  verschiedenes  Adclsgeschlecht,  welches grössten- 
thoils  der  Ober- Liusitz  angehört«!  und  dessen  Name  ein  (int  bei  Lauhan 
trug.  Dasselbe  sass  bereits  14(W  zu  ( ieiersberg  im  Goldbcrgisehcn. 
1515  zu  Görlitz  und  Königswartha  in  der  Ober-Lausitz  und  war  auch 
zu  Burg  unweit  Hoyerswerda,  zu  Neschwitz  bei  Königswartha  «*te. 
begütert.  Nach  Grosser  lebte  Balthasar  (I.)  v.  S.  um  1474  und 
Lcutherius  1515.  Albreeht  v.  S.  war  14U2  Amtshauptinaun  zu  Gör- 
litz und  Balthasar  (IL;  v.  S.  auf  Steinitz  15WI  Amtshauptmann  zu 
Budissin.    Christian  Gottlich  v.  S.  lebte  noch  KV.M). 

aros*er.  Lau-.«/.  M.Tkw .  III.  S  u.  •.>«.  -  Sinnpius.  I  <•  h-17  t».  II.  S.  !UH.  Uauk*  I. 
S.  -ITH.  -  Z,  dhr.  X,.  S.  UM.    -   l-reik.  v.  U.Uhur,  II   S.  U«.        Sithmwher .  I.  «SO.  nr.  1* 

t.  s.iif.-iu>i,doif.  shti-sisoi».  -  t>.  M<Ji»<,.  Ii.  s.  KU  u.  ;»;». 

Schreibers«lorff  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber 
ein  vollständiger,  schwarzer  Adler  und  links  von  Silber,  Roth  und 
Schwarz  sehragriM-htsgetheilt,  od«?r  inSilb«»r  zwei  sihrägreehte  Balken. 
jed«'r  von  Roth  u.  Schwarz  nach  der  Länge  zusammengesetzt).  Altes, 
nach  Siehniacher  und  Knauth  säeh«isrhos  Adelsgeschleeht.  in  Folge 
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der  Aehnlichkoit  der  W  appen  wohl  eines  Ursprunges  mit  <lcr  im  vor- 
stehenden Artikel  erwähnten  Familie  dieses  Namens  in  Schlesien.  — 
Albreeht  v.  Sehreibersdortf,  Amtshauptmann  zu  Annaborg,  ging  1522 
als  kursächs.  Doputirter  naeh  Prag,  um  die  böhmische  Kelohnung  zu 
empfangen,  doch  ging  dieselbe  nicht  vor  sich  u.  zu  (rauhes  Zeit  lehte 
noch  Christian  (iottlieb  v.  S.  als  k.  poln.  und  kursächs.  Kammer- 
Junker. 

Mittler,  Annal.  Saxon  S.  7«!.  —  Knnuth ,  S.  57:1  v.  Schri'ihmdnrf .  S-trh*.  Ankunft.  —  (,'mihe. 
I.  S.  2227  u.  2S.  —  Frttih.  v'.  Udrbur ,  II.  S  400.  -  Sitbuuxchrr .  J.  IG«,  v.  Stbreiln-rvilurf ,  Sa.  h- 
*mh.  —  r.  Mfding.  II.  S.  Wr,. 

Schreibershofen  (in  Silber  ein  nach  der  rechten  Seite  streitender 
Lowe.  Auf  dein  Helme  erhebt  sich  zwischen  einem  offenen  Adlers- 
llugc  ein  geharnischter  Arm  mit  einem  Schwerte;.  Ein  aus  dem  Neu- 
städter Kreise  des  ( i rossherzogthums  Sachsen  -\\  eimar  stammendes 
Adelsgeschlecht.  —  Maximilian  v.  Schreibershoten,  geb.  17<Sf)  zu 
Neustadt  a.  d.  Orla,  trat  1797  in  die  kursächs.  Armee,  stieg  von 
Stufe  zu  Stufe,  wurde  1S29  (ieneral major  und  Oommandant  der  k. 
sächs.  Militär- Hildungs- Anstalt  und  trat  als  ( leneral-Lieutenant  lSfiO 
aus  dem  activen  Dienste.  —  Ein  Allianzsiegel  zeigt  rechts  das  v. 
Schreibershofenscho  Wappen  und  links  das  AVappen  der  sachs.  wei- 
marischen Familie  v.  Stein,  Stein  v.  Lausnitz. 

Hantourifti.  N.-tu.  —  Iir.-dn.  r  Kal.nd.r  i.  ikl.r.  Tür  di.>  Rwdtuz ,  18-17.  S.  18.',  und  1M8.  R. 
UM.  -  W.  U.  d.  S.«rhs.  Slail.ii.  X.  tu. 

Schreibeyss  v.  Blanck en fehl.  Erbländ.-östorr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1708  für  Anton  Franz  Schreibe)-»»,  Oberlieutenant  im  k.  k. 
Cuirassier-Kegiincnte  ( iraf  Scrbclloni  mit:  v.  Klanekenfeld. 

Mvjtrlt  v.  MilMJeld,  Kig.-Itd.  S.  144. 

Sehreitter  v.  Schwarzenfeld,  auch  Kitter.  Erbl.-österr.  A deta- 
il nd  Kitterstand.  Adelsdiplom  von  1807  für  Ignatz  Sehreitter,  (iuts- 
besitzer  in  Köhinen,  mit:  v.  Schwarzenfeld  und  Kitterdiplom  für  Den- 
selben wegen  seiner  Verdienste  um  die  Oe<  onoinie  u.  das  Schulwesen. 
Ignatz  Schreiter  Kitter  von  Schwarzenfeld  und  Kotiert  S.  Kitter  v.  S. 
standen  18Ö7  als  Kittmeistcr  in  der  k.  k.  (avalerie. 

Megerle  v.  Mühlfeld.  S.Iii  und  luv-Bd.  S.  444.  -  MiliUir-S.  Ii.  uuti^tn.  d.  «tU-rr.  KAt^rthnm«. 

Schrenek  und  Schrenek  auf  Notzing,  Nozing  und  Kemating,  auch 
Freiherren  (Schild  geviert:  1  u.  4  ein  schrägrechter,  silberner  Kalken, 
belegt  mit  einem  aufwärtsfliegenden,  schwarzen  Pfeile:  Stammwappon 
und  2  und  3  in  Silber  drei,  2  und  1,  rothe  Löwonköpfe  :  Wilbrccht. 
Letzteres  Wappen  wurde  bei  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  dem 
angeborenen  Wappen  hinzugefügt).  Kurbayerischer  Freiherrnstand. 
Diplom  vom  22.  Sept.  1719  für  Johann  Jacob  (rottlieb  Schrenek  v. 
Notzing  und  Egmating,  kurbayerischen  Kämmerer  und  Herrn  zuGntt- 
mauning  und  Kirnbrunn.  —  Altes,  eingeborenes  Patriciergeschlecht 
der  Stadt  München,  weh  lies  zuerst  in  den  Münchener  Kathsbüehern 
1279  mit  Heinrich  Schrenek  vorkommt.  Zehn  Jahre  später  wird  in 
denselben  Stadtbnchern  Korehtold  Schrenek  genannt.  Dorsel  l>e  soll 
ein  Sohn  des  Triphon  Schrenek,  Hofdieners  des  Landgrafen  Eckhart 
in  Thüringen  und  erster  Erwerber  von  Notzing  gewesen  sein.  Aus 
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»einer  Ehe  mit  Thecla,  einer  Tochter  ans  dem  alten  münehener  Ge- 
»chlechte  der  Khrui,  überlebte  ihn  ein  Sohn,  Niclas,  welcher  um  121HI 
durch  Verheirathung  mit  Gertraud  Impler,  eben  lall«  von  altem  müu- 
chcner  Adel,  die  Hofmark  Egmating  erhielt.  Diene  beiden  Besitzungen 
sind  die  ältesten  Stammgüter  des  ( ieschleehts,  von  welchen  da*sell>e 
auch  die  Namen  annahm.     Im  Laufe  der  Zeit  breitete  »ich  die  Fa- 
milie in  mehreren  Linien  weiter  aus  und  brachte  viele  neue  Güter  an 
»ich.    Die  Na« •hkommen  wendi'tcn  »ich  namentlich  in  den  beiden 
letzten  Jahrhunderten  nach  «ler  Ober- Pfalz  und  nach  dem  bayrischen 
Wal«!«',  von  wo  die  zweite  Linie  nach  Böhmen  übersiedelte.  Ausser 
dieser  und  der  bayerischen  Linie  blüht  noch  jetzt  eine  Dritte  in  Nord- 
deutschland, welche  mit  dem  l'rgross\  ater  <l«'s  unten  anzuführenden 
jetzigen  Chefs  der  Familie,  mit  dem  Freiherrn  Franz  Xaver,  der, 
lutherisch  geworden,  nach  Holland  ging,  au»  Bayern  verpflanzt 
wurde.  --  Johann  Baptist  Freiherr  Schrenck  v.  N.  und  K.,  ein  Enkel 
des  Froiherrn  Carl  Alexander,  kurbaver.  Raths  und  Uentmcisters  zu 
München,  war  kurbaver.  Kämmerer  und  Pfleger  zu  Schwarzach.  Der- 
selbe war  in  erster  Ehe  vermiihll  mit  Catliarina  Margarethe  Freiin  v. 
Jarsdorff  und  aus  «lieser  Ehe  stammte  Freiherr  Johann  Georg,  geb. 
KJ6G,  welcher  sich  H>i>2  mit  .Maria  Anna  Theresia  Freiin  v.  Stingel- 
hoim  zu  Kürn  vermählte,  und  der  Vater  des  Freih.  Johann  Christoph 
Adam,  ».  unten  die  zweite  Linie  in  Oesterreich,  wurde. —  Die  Familie 
erlangte  in  ihren  verschiedenen  Zweigen  mehrere  Erhebungen  in  den 
Frcilmrrnstand  und  «Ii«1  letzte  derselben  erfolgte,  wie  oben  angegeben. 
1710,  in  der  Person  des  Crgrossvatcrs  des  jetzigen  Chefs  der  ersten 
Linie  in  Bayern,  des  Freih.  Johann  Jacob  Göttlich.  —  Die  Familie  blüht 
jetzt  in  drei  Linien,  der  Ersten  in  Bayern,  der  Zweiten  in  Oesterreich 
und  der  Dritten  in  Norddeutschland.  —  Haupt  der  ersten  Linie  ist: 
Freiherr  Anton,  geb.  1800  —  Sohn  de»  1774  geborenen  und  1848 
verstorbenen  Freih.  Sebastian,  k.  bayer.  Kämmerers,  Justiz-Ministers, 
Belobt-  und  Staatsrates,  au»  der  YAw  mit  Leopoldine  Freiin  v.  Asch, 
geb.  177S  und  gest.  1S4<>;  Enkel  des  Freih.  Ignatz,  kurba ycr.  Käm- 
merers,  ge»t.  1774,  venu.  177.'5  mit  Maria  Barbara  YYeissinann  v. 
Weissenstein  und  Urenkel  des  Fiviherrn  Johann  Jacob  Gnttlieb  — 
Herr  der  llerrschalten  Gutinanning,  Birnhrunn,  Hüllstett  und  Thann, 
k.  bayer.  pons.  Appcllat.-Gericht*-Rath,  verm.  in  erster  Ehe  1S33  mit 
Johanna  Freiin  v.  Asch,  geb.  ISO!)  und  gest.  1842,  aus  welcher  Ehe. 
neben  einer  Tochter,  drei  Sühne  entsprossten,  die  Freih.:  Leopold, 
geb.  1835,  Eduard,  geb.  1838,  Beide  k.  bayerische  Lieutenants  und 
Carl.  geb.  1S40  und  g«*st.  INtjil,  —  Der  lebende  jüngere  Bruder  des 
Freiherrn  Anton  ist:  Freih.  Carl,  geb.  1SO0,  Herr  zu  Wetterfeld,  k. 
bayer.  Kümmerer,  Staatsrath  und  Minister  «les  k.  Hauses  und  des 
Aeusseren  und  ehemaliger  Bundestagsgesandter,  venu.  1845  mit  Au- 
gusta  Freiin  v.  Fraukenstein,  geb.  1818,  aus  weicher  Ehe  EWed Töchter 
leben,  die  Schwestern  aber  sind:  Freiin  Violanda,  geb.  1 71H),  vermählte 
Freifrau  von  Asch  und  Freiin  Johanna,  geb.  1801,  vermählte  Freifrau 
v.  der  Heeke.  —  Haupt  der  zweiten  Linie,  in  Oesterreich,  ist:  Freih. 
.losoph,  geb.  171)7       Sülm  des  17  4  7  geborenen  u.  1KK>  verstorbenen 
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Freih.  Franz,  Herrn  zuZbniek  in  Rohmen,  k.  k.  Kämmerers  u.  Majors 
in  d.  A.,  aus  der  zweiten  Ehe  mit  Theresia  Cajotane  Freiin  von  Ast- 
feld nnd  AYidrzi,  geb.  1765,  vorm.  1791  und  gest.  1805;  Enkel  des 
Freiherrn  Johann  Christoph  Adam,  geh.  170O  und  gest.  1 7< >4,  kur- 
baverisehen  Kämmerers,  venu,  mit  Maria  Antonia  Grf.  Henckel  v. 
Donnersmarrk  und  Urenkel  des  Freih.  Johann  Georg  —  k.  k.  Käm- 
merer, Ehrenbürger  mehrerer  böhmischer  Städte  und  k.  k.  pens.  Kreis- 
präsident  zu  Hudweis,  verrn.  1855  mit  Rosa  Toseani,  geb.  1817.  Die 
beiden  Brüder  des  Freih.  Joseph  aus  des. Vaters  zweiter  Ehe:  Freih. 
Ignatz,  geb.  1800,  k.  k.  Kämmerer  und  Hof-Seeretair  der  ehemaligen 
Allgemeinen  Hofknmmer,  vorm.  1833  mit  Josephine  Grf.  v.  Kheven- 
hüller-rVankenhurg.  gel).  180:")  und  Freih.  Anton,  geb.  1800,  k.  k. 
Oberlieutenant  in  d.  A.,  venu.  18,->8  mit  Therese  llikseh.  haben  Beide 
den  Stamm  mit  Söhnen  und  Töchtern  fortgesetzt.  —  Die  dritte  Linie, 
in  Norddeutsehland,  stillete  der  jüngere  Sohn  des  Freih.  Johann  Jacob 
Gottlieb  :  Freih.  Franz  Xaver  und  von  ihm  stammen  die  später  im 
Hanoversehen  und  im  Oldcnburgisehen  vorgekommenen  Glieder  der 
Familie  v.  Schrein  k  ab.    Oerselbe,  s.  oben,  begab  sich  1739  nach 
Halle,  ging  dann,  wie  angegeben,  nach  Holland,  wo  er  sich  zu  Hoge- 
zand  ansässig  machte  und  vermählte  sich  daselbst  1745  mit  Maria 
Catharina  Wallburger  v.  Cönncm,  gest.  1783.    Der  aus  dieser  Ehe 
stammende  Sohn.  Philibert,  geb.  1750  und  gest.  1792,  Gutsbesitzer 
zu  Hogezand,  war  zweimal  vermählt:  in  erster  Ehe  1775  mit  Gepke 
Ludolphs,  gest.  1771*  und  in  zweiter  Ehe  1784  mit  Hillegina  Hoving, 
gest.  17(J8.    Aus  der  ersten  Ehe  entspross  ein  Sohn,  Freiherr  Franz 
Xaver  und  aus  der  zweiten  ebenfalls  ein  Sohn,  Freiherr  Philipp,  geb. 
1786  und  gest.  1851,  welche  Heide  nach  Ostfriesland  übersiedelten. 
Freih.  Franz  Xaver,  geb.  1776  und  gest.  1860,  hannov.  Rcndant  zu 
Aurich,  vermählte  sich.  1800  mit  Helena  Jacobs,  geb.  1778  und  gest. 
1853,  ans  welcher  Ehe  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  entsprosstc 
und  unter  dieser  zwei  den  Stamm  fortsetzende  Söhne,  die  Freiherren 
Albert  und  Franz.     Freiherr  Albert,  geb.  1.800,  grossh.  Oldenburg. 
Ober-Kammerrath,   Landesvermessungs-Director  und  .Mitglied  der 
grossherzogl.  Kataster-Direction,  erhielt  1834  im  Grossherzogthum  Ol- 
denburgeine Anerkennungseiner  freihorrlichenWürde,  u.  war  vermählt 
in  erster Khe  1823  mit  Magdalena  van. Ncs,  geb.  1803  und  gest.  1846 
und  in  zweiter  1848  mit  Amalia  v.  W eddig.  geb.  1808.    Aus  der 
ersten  Ehe  stammen,  neben  fünf  Töchtern,  drei  Söhne:  Freih.  Franz, 
geb.  1824,  grossh.  oldenb.  Kittmeister  und  Eseadron-Chef  im  Reiter- 
Regimente,  venu.  1861  mit  Mcta  Abbes,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn 
entspross.  Albert,  geb.  1862,  Freiherr  Wilhelm,  geb.  1828,  grossh. 
Oldenburg.  Amtsverwalter,  venu,  sich  185(3  mit  Mathilde  Francksen. 
geb.1834,  aus  welcher  Ehe  ebenfalls  ein  Sohn,  Albert,  geb.  1860,  stammt 
und  Freiherr  Albert,  geb.  1837,  k.  k.  Lieutenant.  —  Freiherr  Franz, 
geb.  1806,  jüngerer  Bruder  des  Freiherrn  Albort*  k.  preuss.  Steuer- 
bcamtcr,  erhielt  1847  eine  k.  preuss  Anerkennung  seiner  Freiherrn- 
würdc,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  der  pr.  Rheinprovinz  eingetragen 
und  hatte  sich  1836  vermählt  mit  Maria  Hill,  geb.  1814.  aus  welcher 
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Ehe  drei  Töchter  entsprosstcn.  —  Aus  der  Ehe  des  Halbbruders  des 
Vaters  des  Kreil).  Albert,  des  Frcih.  Philipp,  geb.  1 780 u.  gest.  1851, 
hannov.  Haupt-Stoiier-Einnehmcr,  mit  Anna  Pommer,  geb.  171)5,  ver- 
mählt 181:1  und  gest.  1802,  lebt  ein  Sohn,  Frcih.  Johann,  geb.  1820, 
Historien-Maler  zu  Herlin,  verm.  18:")  1  mit  Auguste  .Meyer,  geb.  1825 
u.  gest  .  1802,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Albert, 
geb.  l«Sf)4,  stammt. 

Jiueelini  Strmnulc.Br.  I'.  I.  -  Hatihe,  I.  S.  122*  u.  2«J.  /edler.  35.  S.  117t;.  -  i.  lxt*9, 
S.  *W.  —  (inua!.  I lu  al..  .1.  freili.  IIüUmt,  1S.VS.  S.  «ill»— 24.  M4.  >.  7-14-47  u.  —  Ä.V6- 

waeAer,  I.  M  :  Mr  Sehrenrkm  v.  Sctcine.  -  W.  B.  d.  Kpr.  Bayern ,  IV.  8  und  v  Wrtkkorn.  AMh. 
1.  S.  1*  u.  ej. 

Schrentewein.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1760  für  Jo- 
hann Ricolaus  Sehrentewein. 

Meierte  r.  Mühlfeld,  Er*. -Bd.  S.  444.. 

»Schrepka  v.  Kriegesfeld.  Erbl.-österr.  Adeisstand.  Diplom  von 
1774  für  Matthias  Wenzel  Sehrepka,  Ober-Lieutenant  im  k.  k. 
Infanterie -Regimcnte  Grat*  Anton  Colledo -Wallsee ,  mit:  von 
Kriegesfeld. 

MegtrU  v.  Mühlfeld,  Erg  .-Bd.  s.  444. 

Schreyber.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1810  für  Carl 
Schreyber,  ständischen  Physikus  in  Niederösterreich. 

Megerle  v.  MilhljeUl,  Er«.-Bd.  S  2M. 

Sehreyer  v.  Rergrelchenstein ,  Ritter.  Alter,  böhm.  H itter- 
stand. Diplom  von  1705  für  Andreas  Sehreyer,  mit:  von  Perg- 
reiehenstein. 

Megerle  v.  Mühl/eld,  Ere.-Bd.  S.  205. 

Sehreyer  v.  Grünberg.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1700  für  Johann  Franz  Sehreyer,  k.  k.  Hauptmann  und  Quartier- 
meister im  Dragoner-Regimente  Erzherzog  Joseph,  mit:  v.  Grimberg. 

Megerle  v.  MUhl/eld,  S.  2«U. 

Sehreyern.  Keichsadolsstand.  Diplom  vom  23.  Sept.  109H  für 
Johann  Christoph  Sehreyer.  Resitzer  des  Landsassen-Guts  Higlesrent 
in  der  Oberpfalz  und  der  Hammergüter  Sehrott  und  Haseln,  mit  Ver- 
änderung  des  Samens  in:  v.  Sehreyern.  —  Der  Stamm  blühte  fort 
und  zwei  Urenkel  des  Diplom-Empfängers,  die  Gebrüder:  Carl  Franz 
Joachim  v.  Sehreyern,  geb.  1770,  k.  bayer.  Landgericht s- Assessor  zu 
Buehloc  und  Martin  v.  S. .  geb.  1775,  Apotheker  zu  Günzenhausen, 
wurden  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Hävern  eingetragen. 

i\   I.ano.  S.  '.4<>.  -    \S\  B.  de*  Her.  Bavern.  VIII-  »52. 

Sehreyvogel,  Ritler.  Röhmis<  her  und  K'e'u  hsritterstand.  Rnh- 
misehes  li'itierdiplmn  von  17ol  für  Gottfried  Christian  Sehreyvogel. 
Niederlags- Verwandten  und  Wechsler  und  für  den  Urudcr  desselben, 
Johann  Rudolph  Sehreyvogel  und  Reichsritterdiplom  von  17O0  für 
die  Genannten. 

Megerle  v.  Miihljehl.  Fi  .  .-Bd.  S  205. 

Schrick,  Schnecke.  Altes,  westphälisches  und  niederrheinisches 
Adelsgeschlecht  ,  welches  zu  Liittike,  Essinkhold  und  Küschede  sass 
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und  1051  und  noch  1084  das  Lehnet  Yorburg  zu  Aspel  unweitBeea 
inne  hatte. 

/•WiA.  r.  Udebvr,  11.  S.  406. 

Schrickel  (Schild  von  (jold  und  Schwarz  durch  einen  schmalen, 
rothen  Balken  getheilt:  oben  ein  natürlicher  Hirsch  (bezieht  sich  auf 
den  Namen  der  (iemahlin  des  Empfängers  des  Adelsdiploms,  die  eine 
geborene  Hirschfcld  war),  auf  dem  Querbalken  liegend  und  unten  auf 
zwei  schräg  kreuzweise  gelegten  Knochen  ein  Todtenkopf  (als  das 
schon  im  bürgerlichen  Stand«;  geführte  AYappcn),  halb  bedeckt  durch 
einen  weissen  Schleier,  worauf  ein  Schmetterling  sitzt  (bezieht  sich 
auf  das  Freimaurerthiim  des  (ieadclton).  Reichsadelsstand.  Diplom 
vom  24.  Nov.  1795  für  Christian  Friedrich  Schrickel .'angesehenen, 
privatisirenden  Handelsherrn  der  Stadt  Görlitz  und  Kittergutsbesitzer 
in  der  Ober-Lausitz.  Derselbe  starb,  ohne  Nachkommen  zu  hinter- 
lassen, 15.  Mai  lS;>f>  und  hat  in  seinem  letzten  Willen  bedeutende 
Summen  für  Kirchen  und  Schulen  ausgesetzt. 

Pr.  A.-L.  V.  S.  4a-..  —  />.;/».  r.  T*d>bur,  IT.  S.  Um;  u.  7.  —  M>r*f,  Allerem.  W .  H.  I.  S. 
40  u.  41  u.  S.  161  u.  Tat..  M  ;  v.  S.  un<l  T»1>.  KIS :  W»|.poo  vor  d.-r  Adel*crhMiunr.  -  W.  H.  der 
Süch*.  StaaU-u,  VI.  !«. 

Schrimpf,  Schrimph  (in  Roth  ein  silbernes  Einhorn  mit  zwei 
Löwenschwänzeu,  welches  den  mit  einem  schnigrechten ,  goldenen 
Balken  belegten,  schwarzen,  rechten  Schrägfuss  des  Schildes  hinauf- 
lüuft).  Altes,  zu  dem  Fuldaischen  Ix'hushofe  gehörendes  Adelsge- 
schlecht, aus  welchem  Henricus  Schrimph  lo5<>  als  Castrensis  des 
Abts  zu  Fulda  aufgeführt  wird.  Siebinaeher  hat  die.  F'ainilie  auch 
ZU  dem  österreichischen  Adel  gerechnet. 

Schannat,  S.  IM.  -  Siebmach.  r.  IV.  !fi-.':  unter  d.»  O.ad.lt.n  u.  V.  44  v.  S.,  Onterrrirhlich. 

-  v.  Afedin.j,  II.  S.  M.l  u  »7. 

Schrinipf  vom  Berg  (in  Blau  ein  von  Koth  und  Silber  in  zwei 
Keihen,  jede  von  vier  Steinen,  geschachtcr  Balken).  Altes,  fränki- 
sches, dem  Reiehsrittor-Canton  (.iob'ürg  einverleibt  gewesenes  Adels- 
geschlecht, welches  mit  Philipp  Schrimpf  vom  Berg  zu  Helb-  und 
Ruppertshauson  N.  März  1007  erloschen  ist.  —  Philip])  v.  Berg  zu 
Heilbronn  wohnte  noch  dem  zu  YYeissmain  im  April  lfitfo  gehaltenen 
Ortsconverte  bei,  in  den  folgenden  Jahren  ist  keiner  von  der  Familie 
mehr  erschienen.  Eine  Stammbuehzoichnnng  trägt  die  Unterschritt: 
Philipp  Schrimpf  vom  Berg,  1002. 

Biedermann,  < *;*n ton  lirliitr«,  T,il>.  'iWl.       Schindler,  im  Ifurml  \<>n  und  für  Kranken  •  S.  001 . 

—  Saher,  S.  I4»>  und  Tal..  '.>()  und  S.  4.V.»,  Not»  a.  —  Siebmacher.  I,  KCl.  v.  I»f  rp .  Krünkis«  h  und 
II.  7*    Srhruniplrn.  ,-UuifilU  Irünkivh.  -  r.  Medmy,  II.  S.  .V»7  n.  3.V 

Schröck,  Schrocken,  Schroeck,  Syrock  (Schild  <|uergethoilt,  oben 
in  Roth  ein  zur  Hälfte  aufspringender,  silberner  Hirsch  und  unten 
von  Blau  undtiold  geschaeht;.  Altes,  poniniernsches Adelsgest -blecht, 
nach  Micrael  ein  (ieschlecht  der  Freien,  welches  im  l^auenburgischeu 
bereits  1582  und  noch  1071  begütert  war.  Dasselbe  sass  10^)1  auch 
zu  Merkinke,  ebenfalls  im  Lauenburgischen. 

Micrael,  S.  :»27.  -  Frtih.  v.  Udebur,  II.  S.  407.  —  Siebmacher,  V.  ICH:  Mr  Schröck™,  l'oru 
mrri»<-h  —  r.  Mediny,  III.  S.  %»7. 

Schrodt.    Ein  in  Cöln  um  1741  blühendes  Adelsgeschlecht. 

ZtdUr,  3A  S.  1213. 
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Schroeder,  Schroedern  (im  rothen  Schildesfussc  ein  goldener 
King  und  darüber  in  Gold  ein  rother  Sparren,  über  welchem  ein  Vogel 
fliegt).  Reiehsadelsstand.  Diplom  vom  11.  März  1698  für  Balthasar 
Schroeder  gest.  1723),  kurbrandenb.  llofgerichtsrath  und  Lchnsse- 
cretair  und  fiir  den  Bruder  desselben,  Jacob  Schroeder,  Hesscn-Darm- 
städtischen  Geh.  Rath  und  Canzler.  Die  Anerkennung  dieser  Erhe- 
bung erfolgte  in  Kur-Brandenburg  3.  Juli  1099.  —  Das  Geschlecht 
blühte  fort  und  wurde  in  der  Ober-Lausitz  und  in  Meklenburg  be- 
gütert. In  der  Lausitz  sass  dasselbe  zu  .Maltitz  unweit  Weissenberg 
und  in  Meklenburg  ISO?  zu  Gross-Nienhagen. 

V.  Yr.  A.I..  IV.  S.  UM.  —  Frcih.v.  Mebur,  II.  S.  107.  -  W.U.  il.  preuss.  Monarch!«-,  IV. M. 
»  . 

Schroeder  (Schild  der  Länge  nach  und  rechts  quer  getheilt: 
oben  in  Blau  zwei  neben  einander  gestellte  Sterne  und  unten  in  Grün 
ein  an  dicTheilungslinic  angelegter  Schiffsschnabel  und  links  in  Silber 
ein  an  die  Theilungslinie  gelehnter,  halber,  proussischer  Adler  \  Adels- 
stand  des  Königreichs  Preussen.  —  Christian  Friedrich  v.  Schröder, 
gebürtig  aus  Schlawe  in  Pommern,  war  1791  Inspecteur  bei  dem 
Prinzen  Heinrich  von  Preussen,  Bruder  des  Königs  Vriedr.  Wilhelm  III. 

Frcik.  v.  I*drbur.  II.  S.  407.    -  \V.  B.  d.  ptvu«.  Mniiar.  hh«.  IV.  &«'.. 

Schroeder  Schild  quer  getheilt:  oben  in  Blau  ein  die  Jungen  füt- 
ternder, silberner  Pelican  und  unten  in  Gold  ein  Topf,  aus  welchem 
drei  Blumen  hervorwachsen).  Ein  zu  dem  Adel  im  Kgr.  Preussen 
zählendes  Geschlecht.  —  Ein  Lieutenant  v.  Schröder  stand  um  18i>8 
im  14.  Infant. -Beginiente.  —  Vermuthlich  gehörte  zu  diesem  Stamme 
der  am  29.  Mai  1723  als  Mitglied  des  Gericht«  der  Bechtsstadt  Danzig 
verstorbene  Simon  Christian  v.  Schroeder. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  407. 

Schröder  v.  Stern feld,  s.  unten:  Stern fcld. 

Scliröder,  v.  Trenen,  Scliröder  genannt.  Polnischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  8.  December  D>f>8  für  Elias  Schroeder,  mit  dem  Zusätze: 
v.  Treuen.  —  Der  Sohn  desselben.  Constantin  v.  Treuen,  Schroeder 
genannt,  hatte  1(598  Forderungen  an  die  im  Marienwerderschen  ge- 
legenen Dorfschaften  Nebrau  und  Russeau. 

Prouss  Samml.  I!   ä.  St.  k.  S.  5*.  -  Frrih.  v  Udtbnr,  II.  S.  407  u.  III.  S.  341. 

Schroeder.  Erbl.  -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1752  für 
Jacob  Schroeder,  kaiserl.  Kriegs-Zahlmeister. 

yft-ftrle  v.  Mühl/, -hl,  Ki-'.  üd.  S.  114. 

Schroeder,  Freiherren.  Erbl. -österr.  Ereiherrnstand.  Diplom 
von  17Ö9  für  Iloratius  v.  Schroeder.  Obersten  im  k.  k.  Infant. -Regi- 
inente.  Herzog  von  Braunschweig-AYolfcnbüttel,  wegen  alten  Adels 
und  29jährigcr  Dienstleistung;  Diplom  von  1 7(J<J  für  Johann  Gottfried 
Schröder,  Hauptmann  im  k.  k.  Infant. -Begim.  Graf  v.  Ncipperg  und 
Diplom  von  1773  lür  Johann  Wilhelm  v.  Schröder  und  Carl  Friedrich 
v.  Schroeder,  Beide  k.  k.  Oberstwachtmeister. 

XtytrU  v.  Miihlfdd ,  .«.  84  ti.  Krü.-Ud.  S.  W. 
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Schroeder  v.  Lilienhof.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1765  für  Wilhelm  Schroeder,  k.  k.  Obersten  und  Commandanten  des 
Infanterie-Regiments  Graf  v.  Neipperg,  mit:  v.  Lilienhof. 

MegerU  v.  Miihl/eld,  S.  201. 

Schroeder,  v.  Schroeder,  anf  nnd  zu  Lude-G rosshoff  Schild  der 
Länge  nach  gcthcilt:  rechts  in  Mau  ein  geschorener,  ausgerissener 
Lindenstainm  mit  seinen  Wurzeln,  von  natürlicher  Farbe;  links  quer- 
getheilt:  oben  wächst  in  Silber  aus  dein  unteren  goldenen,  mit  drei 
rothen,  rechtsschrägen  Balken  belegten  Theile  ein  halber,  schwarzer 
Adler  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge  hervor).  Muchsadelsstand. 
Diplom  im  Kursächsischen  Reichs- Vicariate  vom  29.  Juni  für 
Johann  Hüttger  Schroeder  auf  und  zu  Lude -G rosshoff  in  Liettand, 
k.  poln.  w.  Geh.  Rath. 

Handkchrim.  N'otii. 

Schroederss,  Schröders,  Schröder  (Schild  schrägrechts  getheilt: 
oben,  links,  in  Klau  zwei  silberne  Sterne  und  unten,  rechts,  in  Roth 
ein  goldenes  Kleeblatt).  Ein  in  Kur-  und  Liettand  begütertes,  ur- 
sprünglich schwedisches  Adelsgcschlceht,  dessen  Adel  der  Oberhaupt- 
mann Gotthard  Schrocderss,  oder  Schroeder,  17.  Oct.  Ki2U  vor  der 
Kitterbank  zu  Mietau  nachgewiesen  hat.  Aus  diesem  Stamme  war 
Ernst  Johann  v.  Schröders»  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  Lippe-Detmold- 
scher  Oberst  und  I«indeshauptmann. 

N.  genpal.  Handln  1778,  2.  Nachtrag,  S.  20 — 1T3.  —  Frrih.  v.  Ledebur,  II.  S.  407.  —  NeanbUt 
Curlünd.  W.  Ii.  Tab.  36.  « 

Schröer.  Schwedisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Reinhold 
v.  »Schröer  —  Sohn  des  k.  schwed.  Archivarius  und  Lehns-Secretairs 
Gottfried  v.  Schöer  —  115(31  als  k.  Conducteur  in  Pommern  und  in 
Preussen  und  gewesener  Hofjunker  starb. 

Frtih  v.  Ledebur,  n.  S.  407. 

Schröer  v.  Sternenfels,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
von  1712  für  Wilhelm  Peter  Schröer,  Secretair  des  Schöppenstuhls 
zu  Breslau,  mit:  v.  Stcrnonfels. 

MtgerUt  v.  MiW/tld.  Erc.-Bd.  S.  205.  -  Frrih.  v.  Ledebur,  II.  S.  407. 

Schroepfl  v.  3ransperg,  Mannsperg,  Freiherren.  Erbl.-österr. 
Freiherrnstand.  Diplom  von  1702  für  Carl  Gottlieb  Schroepfl  v.  Mans- 
perg  und  erbl.-österr.  alter  Freiherrnstand.  Diplom  von  1773  für 
Jgnaz  Schroepfl  v.  Mannsperg,  Landes-Unter-Kämmercr  in  Diahren, 
wegen  uralt  adeligen  ritterlichen  Herkommens  und  wegen  seit  An- 
fange des  1(>.  Jahrhunderts  von  der  Familie  geleisteter  Dienste. 

Megerle  v.  Miihl/eld,  S.  S-l  und  Vre.  Jtd.  S.  !«. 

Schröter,  Reiehsadelsstand.  Diplom  vom  K.  Ferdinand  I.  vom 
6.  Dec.  1557  für  Johann  Schrocter,  Doctor  der  Medicin  zu  Jena.  Die 
Familie  gehörte  später  zum  Adel  in  der  Oher-Lausitz. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  407 

Schröter.  Altes  Patriciergeschlecht,  in  welches  der  polnische 
Adelsstand  vom  Könige  Sigismund  1.  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
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Jahrh.  kam.  —  Philipp  v.  Schröder  Btarb  1736  als  Rathsherr  zu  El- 
hing  und  der  gleichnamige  Sohn  desselben,  gest.  1702,  war  Lieute- 
nant im  k.  preiiss.  Infanterie- Regimente  Fürst  v.  Anhalt-Bern  bürg. 

Pari  Philipp  Sigismund  v.  Sehroctcr  starb  18K)  als  Lieutenant  im 

1.  ostpreuss.  [niautoric- Regimente. 

I'n  'ih.  v.  I.rJeliur,  II.  S.  407. 

Schröter  (in  Blau  ein  nach  der  rechten  Seite,  oder  auch  gerade 
aufwärts  fliegender,  grüner  Schrötcrknfer).  Tieichsadelsstand.  Be- 
stätigungsdiplom  im  kursächs.  Ucichsvicariate  vom  7.  August  1  TiK> 
für  Ludwig  Heinrich  Schröder,  Stillsregicrungsrath  in  "Würzen.  Die 
Familie,  in  Sachsen  mit  Bieberstein,  Zschornau,  Kleinhelmsdorf  und 
Ober-Ottondoif  begütert,  blühte  in  zahlreichen  Sprossen  fort  und  kam 
auch  nach Meklenburg,  wo  1837  ein  v.  Schröter  HerraufLangensec  und 
ein  Anderes  um  dieselbe  Zeit  Uber  Appellationsrath  in  Parchim  war. 
—  Carl  Ludwig  Rudolph  v.  S.  auf  Riehcrstoin  bei  Nossen,  Trebnitz 
bei  Remberg  und  Zschorna  bei  Würzen  wurde  1823  k.  pr.  Kammer- 
herr. —  In  Sachsen  traten  übrigens  viele  Sprossen  des  Stammes  in 
die  k.  Armee.  Hans  Ludwig  Moritz  v.  S.  trat  1830  als  Rittmeister 
im  Garde-Roiter-Kegimente  au«  dem  activen  Dienste  und  lebte  dann 
in  Zschorna  bei  Würzen,  im  aetiven  Dienste  aber  standen  in  neuester 
Zeit:  Richard  Carl  Ludwig  v.  S.  und  Wolfgang  Ludwig  Otto  Ii  S.. 
Rittmeister,  Ludwig  Moritz  Wolf  v.  S.  u.  Curt  Ludwig  Georg  v.  8., 
Oberlientcnants  der  (avalerie. 

Hancbrhhfll.  RoHten.  —   Freik,  v.  Ledebur,  II  S  407  u.  8:  Schritte« .  —  Tyrof,  L  103.  - 

SlflUmb.  W?  U.  Tab.  15,  ur.  17»  u.  &  £J.  —  W.  B  d.  Sich».  Staaten,  V.  80. 

Sclirüttel  v.  Schrtittelstein,  Kitter  und  Edle.   Altes  Reichsritter- 

Diplom  von  172S  für  .lohann  Joseph  Anton  Schroettel  v.  SchrÖtUn 

stein,  mit :  Edler  v. 

MtgerU  v.  Mühljeld,  Krc-IM.  S.  *»»;>. 

Schrötter,  auch  Freiherren  (Schild  geviert  mit  gekröntem,  sil- 
bernen Alittelschilde  und  in  demselben  der  goldene,  lateinische  Buch- 
stabe L,  umgeben  von  einem  grünen  Lorbeerkränze.  1  u.  4  in  Gold 
ein  halber,  schwarzer,  gekrönter,  an  den  innere  Hand  des  Feldes  an- 
gelehnter Adler  und  2  und  3  in  Mau  auf  einem  grünen  Hügel  ein 
goldener  Eichenzweig  mit  zwei  Eicheln).  Reichsfrciherrnstand  von 
1702  für  Johann  v.  Schrötter,  Litthauischen  Schatzmeister  u.  General- 
Postmeister.  Nach  einer  anderen  Angabc  wurde  Freiherr  Johann 
(Johannes)  13.  März  1700  mit  dem  Titel  ,.Magnilicus"  in  den  erblichen 
Stand  der  Magnaten  und  Barone  des  Kgr.  Ungarn  und  aller  anderen 
österr.  Königreiche  und  Erblander  erhoben.  Die  Bestätigung  in 
Preusscn  erfolgte  den  27.  Januar  1715.  —  Freih.  Johann,  entsprossen 
aus  einem  alten  ( ieschlechle,  welches  schon  1203  zur  schwäbischen 
und  schweizerischen  Ritterschaft  gehört  hatte  und  mit  Augustin  — 
viertem  Sohne  des  Otto  v.  Schrötter,  Landvogts  der  Waldstätten  — 
als  Ritter  des  deutschen  Ordens  mit  dem  Hochmeister  Markgrafen 
Albrecht  v.  Brandenburg  nach  Preussen  gekommen  war,  ein  Urenkel 
des  genannten  Augustin,  und  20.  Mai  10S5  unter  den  polnischen 
\del  aufgenommen,  erwarb  in  Ost-  und  Westpreussen  ansehnliche 
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Besitzungen,  namentlich  die  Muulcuschcn  Güter,  Gross-  und  Klein- 
Wohnsdorfu.  s.  w.,  sowie  später  Wesselhölen,  Germchnen  u.  A.  Ver- 
mählt mit  Henriette  Amalie  v.  Yenedigcr.  stützte  er  den  »Stamm  mit 
vier  Söhnen  fort.  Yen  diesen  vier  Söhnen  stiftete  Heinrich  Christoph, 
gest.  1730,  das  Majorat  Maulen  hei  Königsberg  und  Friedrich  Wilhelm, 
geb.  1711,  venu,  mit  Helena  Barbara  v.  Gröben  a.  d.  H.  Beslack, 
das  Majorat  Wöhlsdorf  in  Ostprcusscn.  Zo  den  Nachkommen  nun 
gehören  die  noch  in  Preiissen  blühenden  Freiherren  v.  Schnitter.  — 
Freih.  Carl  Wilhelm  a.  d.  H.  Wolmsdorf,  Begiorungs-Präsident  zu 
Marienwerder  und  Canzler  von  Preussen,  besass  die  (Jiiter  Bande- 
wiese und  Kröxon  und  war  mit  Maria  Charlotte  Grätin  zu  Dohna 
a.  d.  H.  Lauek  vermählt  und  Freih.  Friedrich  Leopold,  Herr  auf  Kipp- 
keim, Cohn,  Böhme  n.  s.  w.,  früher  in  Militärdiensten,  erhielt  1787 
eine  Anstellung  im  Oborkriegs-Collegium,  wurde  17i)l  als  Ober-Prä- 
sident der  Kriegs-  und  Domainonkammor  von  Ostprcusscn  nach  Kö- 
nigsberg versetzt  und  noch  17!H  zum  w.  (ich.  Staats-,  Kriegs-  und 
dirigirenden  Minister  bei  dem  General-Dircetorium  ernannt.  Derselbe 
war  mit  einer  v.  Ostau  und  in  zweiter  Ehe  mit  einer  v.  (irelath  ver- 
mählt. Den  Stamin  setzten  zahlreiche  Sprossen  fort,  von  welchen 
namentlich  Mehrere  mit  Auszeichnung  in  der  k.  preuss.  Armee 
dienten.  —  Die  Familie  blüht  jetzt  in  zwei  Linien,  in  der  Ersten, 
aus  dem  Hause  Maulen  und  in  der  Zweiten,  aus  dem  Hause  Weilim- 
dorf, welche  Letztere  ans  einem  älteren  und  jüngeren  Zweige  be- 
steht. Die  erste  Linie,  aus  dem  Hanse  Maulen,  besitzt  das  Fidci- 
commiss  Maulen.  Nachdem  dasselbe  von  seinem  kinderlos  verstor- 
benen Stifter,  Heinrich  Christoph,  erst  auf  dessen  älteren  Bruder, 
Ludwig  Thomas,  und  auf  die  männliche  Descendenz  desselben  über- 
gegangen war,  trat  1805  Freih.  Haus  Heinrich,  geb.  1752  und  gest. 
1835,  k.  preuss.  Oberst,  venu,  mit  einer  v.  Ingersleben,  in  den  Besitz 
von  Maulen.  Von  ihm  stammte  Freih.  August  Johann  Heinrich  Gottlob, 
geb.  1784,  seit  1855  Majoratsherr  auf  Maulen,  verm.  1814  mit  Frie- 
derike Beate,  des  Amtsraths  Reimer  zu  Marienburg  Tochter.  Der 
Bruder  desselben:  Freih.  Leopold,  geb.  1791,  wurde  Adoptivsohn 
des  k.  preuss.  General-Lieutenants  v.  Stuttorheim,  weshalb  er  mit 
seiner  Descendenz  den  Namen  „v.  Sehrötter-Stuttorheiin"  führt.  Aus 
seiner  Ehe  mit  Johanna  v.  Stromberg  stammen  drei  Söhne:  Lud- 
wig, Hermann  und  Friedrich.  Ln  der  zweiten  Linie,  aus  dem 
Hause  Wolmsdorf,  trat  Freih.  Friedrieh  Leopold,  geb.  174M  und  gest. 
1815,  k.  preuss.  Staat smi nister,  venu,  in  erster  Ehe  mit  Agnes  Elisa- 
beth v.  Ostau  a.  d.  H.  Lablac  —  ein  Sohn  des  Majoratsstifters  Fried- 
rich Wilhelm  -  in  den  Besitz  des  Majorats  Wuhnsdorf,  nachdem  der 
ältere  Bruder.  Ludwig  Heinrich,  der  Nachfolge  entsagt  hatte.  Vom 
Freiherrn  Friedrich  Leopold  stammte  Freih.  Leopold  Friedrieh  Hein- 
rich, geb.  17S4,  seit  1815  Majoratahcrr  auf  Wolmsdorf,  k.  pr.  Bitt- 
meister a.  D.,  verm.  181(5  mit  Maria  Hedwig  Bianca  v.  Trotta,  ge- 
nannt Trcydcn,  geb.  17il(>,  dessen  zahlreiche  Nachkommenschaft  den 
älteren  Zweig  der  zweiten  Linie  ausmacht.  Haupt  des  jüngeren  Zwei- 
ges ist:  Freih.  Carl  Leopold  Erdmuth,  geb.  1S41  —  Sohn  dos  1S(J2 
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verstorbenen  Freih.  Robort,  k.  pr.  Obersten  und  (  ouiinandeurs  des 
7.  Rhein.  Infant. -Ilegim.  Nr. 69,  aus  der  Ehe  mit  Eveline  Trützschlcr 
v  Falkenatetn ,  geb.  1*14  und  venu.  1889  —  weleber,  neben  drei 
Schwestern,  drei  Brüder  hat.  Von  den  Rrüdern  des  ( irossvaters  lebt 
eine  zahlreich.'  Nachkommenschaft,  über  welche  die  goneal.  Taschen- 
bücher der  lVeih.  Häuser  genaue  Auskunft,  geben. 

V.  Tr.  A.I..  IV.  S.  UM  n.  Oft.  —   Ireih.  v.  T^Jrbur,  U  S.  407  0.  8.  —  G>neal.  Taschrnb.  drr 

fu  lh.  Häux  t,  is.V.»   S.  7.V.— Ol,  1863.  S.  .*77— 82  u.  18«5. 

Schnitter  Sc  hild  jeviert:  1  und  4  in  Silber  ein  mit  den  Sachsen 
oinwärtsgekehrter,  schwarzer  Adlei ■aiiige]  und  2  und  3  in  Blau  ein 
aufrecht  stellender  Eiehcnzwcig  mit  zwei  Eicheln!  A <  1  ♦  Isstand  de* 
K-t.  Preussem  Diplom  vom  lf>.  Ort.  ls40  rtir  (leorg  Gottheit*  Wil- 
liam) Bebrütter,  Etegierungs  Vice  Präsidenten  zu  Oppeln  (gest.  1847). 
—  Von  den  Bohnen  desselben  war  um  I86v  '  1 1 ■. ,r«r  Gustav  v.  8.  erster 
Präsiden!  des  Apprllutious-Gerii  -hts  zu  Kreinberg,  Georg  Gottheit" 
Wilhelm  v.  S.  Appellations-( terichtsrath  zu  Stettin  und  Georg  Emil 
v.  S.  Kegiorungsrath  in  Danzig. 

W.  Pt.  A.-L.  VI.  S.  145.  —  Freih.  v.  Udelntr.  EL  S.  408  und  III.  S.  341. 

Scinoll  v.  s<  hrollenberg,  Ritter.  Alter,  böhmischer  Ritterstand. 
Diplom  v«>n  1701»  für  Johann  Adam  Sehroll  v.  Schrolleuberg,  Gutsbe- 
Ritzer  in  Böhmen.  —  Derselbe  stammte  aus  einer  böhmischen  Adels- 
ramQie,  deren  Ahnherr,  ein  kaiserlicher  Lieutenant  Bchroll,  welcher 
nach  beendigtem  SOjanrigeu  Kriege  Wr  sein  Wohlrerhalten  den  Adels- 
stand mit  dem  Prädicate:  v.  Sohrollenberg  erhielt  ,  ein  kleines  Gut 
an  der  meissensehen  Grenze,  lim  hwald  a.  d.  Flöhe,  besass.  Dieses 
Gut  stand  spater  seinem  Sehne,  dem  k.  böhmischen  Kreiscouimissar 
S.  v.  S. ,  zu.  Derselbe  Btarb  lim  17.'»<>  und  hinterliess  aus  der  Ehe 
mit  einer  geborenen  Kulheneek  v.  Klaudcnstein,  neben  vier  Töchtern, 
drei  Söhne,  von  welc  hen  die  jüngeren  in  kaiserl.  Kriegsdienste  traten, 
der  älteste  aber,  Wentel  Carl  S.v.8.,  durch  Verheirathung  das  Kitter- 
gut Lobotsehan  in  Böhmen  erhielt. 

O'mihe,  U.  S.  1058.  —  Mtgerlt  v.  Müht  Jehl,  Flu  Bd.  S.  205. 

Schrupp.  I\<  i«  hsadelsetand.  Diplom  ton  17t*(>  tVir  Christoph 
Franz  Sehropp.  gewesenen  k.  k.  Cornot. 

Mttftrlt  v.  Milhl/eld.  Y.tk.MA.  S  444. 

Schrott,  Freiherren  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom 
ll.Kov.  1  ii<  »7  1 1 1 1-  Hans  Adam  v.  Schrott.  Altes,  stcicrmärkischcsRittcr- 
gesehlocht,  welches  nach  Erlöschen  der  Familie  v.  Kindberg  das 
Wappen  derselben  erbte.  Joerg  Schrott  wurde  14S(5  vom  K.  Maxi- 
milinn  1.  mit  dem  Schwerte  des  K.  Carl  des  Grossen  zum  Ritter  ge- 
schlagen. 

Sckmutx,  III.  &  522.  -  Siebmaeher.  III.  81. 

Schrott,  Freiherr.    Erbl.-österr.  Freiherrnstand.    Diplom  vom 
17.  Jan.  18;")!?  für  Vineenz  Sehrott,  Doctor  der  Rechte,  k.  k.  w.  Geh 
Rath  und  Appellutions-Gerichts-Präsidenten  zu  Venedig.  Derselbe, 
geb.  1794  zu  Laibach,  vermählte  sich  ISIS  mit  Amalie  Pappus 
Edle  v.  Pichelstein  und  ist  später  ohne  Nachkommen  gestorben. 

(Wmmü.  TMthrnK  d.  ff«>ih.  IHitwr.  1858.  S.  689  n.  1884.  S.  747. 
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Schrot  tenberg,  Schrat  tenberg,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und 
4  in  Schwarz  drei  unter  einander  stehende,  mit  den  Hörnern  abwärts 
gekehrte,  silberne  Halbmonde  und  2  und  3  in  Silber  ein  rechts  ge- 
kehrter Hahn).  Keichsfiviherrnsluud.  Diplom  vom  27.  Sept.  170*1 
für  Wolf  Philipp  v.  Schrot tenberg.  kunnainzischen  Och.  Rath  und 
Bambergischen  Hof-Kriegsrath  und  <  mcrmarsohall. —  Altes,  ursprüng- 
lich östcrr.  Geschlecht,  aus  welchem  Friedrich  Ulrich  Schrottenberger 
(Schrattenberger )  KiT-'J  aus  Oesterreich  sich  in  das  südliche  Tirol 
begab  und  vom  Erzherzoge  Ernst  einen  Schirm-  und  Schutzbrief  mit 
befreitem  Gerichtsstände  erlangte.  K.  Ferdinand  I.  Heus  diesen  Brief 
für  den  Urenkel  1* Iridis ,  Johann  Paul  S. ,  Doctor  der  Hechte  und  für 
dessen  Söhne,  von  welchen  einer  kaiserl.  Hath,  der  andere  Leibarzt 
am  kaiserl.  Hofe  war.  als  Adelsdiplom  gelten.  —  Die  Familie  war 
der  vormaligen  frankischen  Keiehsrittersehnft.  so  wie  der  schwäbi- 
schen und  der  am  Rheinstrome  einverleibt  und  soll  von  Hammon  S. 
stammen,  welchen  K.  Friedrieh  I.  wegen  seiner  Tapferkeit  1153  zu 
Verona  zum  Kitter  schlug.  —  Die  fortlaufende  Stammreihe  beginnt 
mit  Friedrich  v.  Schrot tenberg,  Salzburgischen  Vasallen,  welcher 
1322  mit  Friedrich  dem  Schönen  von  Oesterreich  in  der  Schlacht  bei 
Mühldorf  gefangen  wurde  und  später  jenein  nach  Oesterreich  folgte 
und  an  der  mährischen  (Jrcuzc  die  nach  ihm  genannte  Herrschaft 
gründete.  Der  oben  erwähnte  Friedrich  Ulrich  war  ein  Enkel  des- 
selben. Mit  den  l  renkein  des  Letzteren  schied  der  Stamm  sich  in 
zwei  Linien,  von  denen  die  ältere,  in  Triebt  verbliebene,  1S20  mit 
dem  Freih.  Vigil  ausgegangen  ist.  Die  jüngere  wendete  »ich  nach 
Lavis  und  Salurn  und  kam  später  durch  Vermählungen  nach  Franken. 
Aus  letzterer  Linie  stammte  der  oben  genannte  Freih.  Wolf  Philipp. 
Später  wurde  dieselbe  in  Hävern  begütert,  blühte  fort  und  wurde  in 
der  Person  des  Conrad  Joseph  Sebastian  Freih.  v.  Schrottenberg, 
Herrn  auf  Kciclummusdorf,  geb.  17f>f>.  ehemaligen  Fürst I.  Rainber- 
gischen  Geh.  Raths,  Hofmarschalls  und  Amtmanns  von  Burg  Ebrach 
und  Schönbronn,  in  die  Freiherrnclassc  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Hävern  eingetragen. 

Itucrlini  Strnimat.  II.  S.  .V>.  (,r.  v.  UraiutU  ,  II.  S.  Wi  und  Tah.  ».  —  Scktmnat,  S.  15S. 
—  JiiedrmauH,  ( anV>n  Stricrrwald,  Tal..  1 7-1  7«.  —  r.  Lang,  S.  »83  und  34.  —  Sekmutt.  III.  S. 
."»15 — 20.  —  Sirbmtfhrr ,  II.  10  S.  hrat. -nU-xs  ,  TirolNrh.  —  l».  ßfediny .  II.  S.  58«.  —  Supplrm.  zu 
Sicbm.  \V.  Ii.  IV.  IX.  —  T</r..jf .  I.  II!»  v.  S. .  alk-»  tfaMM  und  ff.  im  Linie  in  Tünl  und  1Ö0: 
frrib.  I.lnlc  in  Krank.-u  u.  Si.-lM-nk.-i-.  I.  S.  sc— Hj).  —  W.  H.  d.  Ktrr.  Itay.-rn,  IV.  9  0.  v.  Wrtlrkcrn. 
Abth.  4.  S.  19  u  20.-    v.  flejnrr,  ha)«r.  Ad.l,  Tah.  K»  u.  60.  —  Kncsckkt,  I.  S.  390— 9*. 

Schrotzberg.  Schrotsberg.  Sehrecksberg  (in  Silber  ein  rother 
Sparren,  welcher  sehr  abgekürzt  ist  und  nur  bis  zur  Hälfte  des  Schil- 
de« reicht  und  über  demselben  eine  qucrliegende,  geöffnete,  rothe 
Schafscheere).  Altes,  fränkisches  Adelsgeschlecht,  welches  früher 
dem  Keichsritter-Canton  Orts  Altmühl  ein  verleibt  war. 

r.  HaltsUin.  Spn-UlriKivtrr :  ».  SVhmtzlwg.  —  Jlitdrrmtmn,  (anlon  Allmuhl.  Tal».  -.Ml  — 1*.  — 
Sah.r   <.  jao  u.  63«.—  Sitbnaihcr.  U.  72:  SchrnkhtTR.  KrtnkU.h.  —  r.MedUy.  III.  S.  597  u.9H. 

Schul»  (im  Schilde  ein  linksgekehrter  Brackenkopf  mit  Halse). 
Altes,  früher  zu  dem  Fuldaischen  Lehnshofe  gehörendes  Adelsgo- 
Roh  locht,  aus  welchem  Conrad  Schub  137<>  vom  Abte  zu  Fulda  als 
t'astrensis  beliehen  wurde. 

SeKamtnl,  <.  IM.  —  v.  Mtdiwj,  U.  S.  ;'>3K  u.  39 


Schubart,  früher  auch  Schubart  (in  Gold  ein  schwarzer  Löwe, 
überdeckt  von  einem  rothon  Querhaiken).  Ein  au«  dem  Ober-Main- 
kreise Frankens  stammendes  Adelsgesehlocht ,  wo  dasselbe  bereit* 
1(?89  zu  Sehürhitz  und  noch  1821)  zu  Schönkirch  sass.  Von  den 
Sprossen  des  Stamme&ggtanden  Mehrere  in  der  k.  ])reuss.  Armee. 
Carl  Christoph  v.  Sohubart,  gest.  171M>.  war  Oberstlieutenant  im  k. 
preuss.  Cuirassier-B«%imenie  v.  Byern;  Ernst  Eberhard  v.  S.,  Gene- 
ralmajor a.  D. ,  starb  1^59  und  der  Sohn  desselben,  Carl  Ludwig  Fer- 
dinand v.  S.,  14.  Juni  1840  als  Hauptmann  a.  D.  Eine  Toc  hter  des 
Generalmajors  v.  S. ,  in  erster  Ehe  mit  Baron  v.  Fouque  vermählt, 
war  in  zweiter  Ehe  die  Gemahlin  des  D.  Carl  v.  Madai,  Direetors  der 
Mcdieainenton-Expeditiou  zu  Halle. 

dt 

S.  Tr.  A.-I.   IV.  S  -  Freih.  v.  Udrbur,  II.  S.  loX. 

I     w  .        .l  l't'f  ri(U' 

Schnbart,  Schubarth.  Görlitzer  Stadtgesehlccht,  aus  welchem 
Martin  und  Valentin  Schubarth  vom  Könige  Ferdinand  I.  8.  Juni 
1  a.'W  einen  Wappenbrief  erhielten.  Später.  1  O.Jan.  15S.-J,  verlieh  und 
verbesserte  K.  Budolph  IL  dem  Melchior  und  Stentzel  Schubarth  das 
Wappen  der  Familie  und  erhob  sie  zugleich  in  den  böhmischen  Adels- 
stand. Das  Geschlecht  war  100!)  und  noch  1(>44  zu  Geilonfelde  bei 
Friedberg  in  der  Xeumark  begütert. 

Frtih.  v.  iA-drbvr,  II.  S.  40«. 

Schubart  (  in  lioth  auf  grünem  Hoden  ein  Kranieh).  Angesehenes, 
hallesches  Stadtgeschlecht,  spater  auch  geadelt.  Zu  demselben  scheint 
der  17(U>  zu  Aschersleben  verstorbene  Ober-Forstmeister  v.  Schubart 
gehört  zu  haben. 

Frtih.  v.  I*Jebur,  II.  S.  40*4.  —  v.  Drryfiaupl.  T:il».  W». 

Sebnbart,  Edle  v.  Kleefeld.  Edle  v.  dem  Kleefelde  (Schild  ge- 
viert:  1  in  Silber  ein  nach  der  rechten  Seite  gehender,  rother  Löwe 
mit  aufgewundenem  Schweife  und  roth  ausgeschlagener  Zunge;  2 
Roth  und  3  (frün,  beide  Felder  ohne  Bild  und  4  in  drei  lieihon  von 
Schwarz  und  Gold  geschnellt).  Ueiehsadelsstand.  Diplom  vom  7. 
December  1784  für  Johann  Christian  Schuhart,  Herrn  auf  Würchwitz, 
Pobles  und  Kreischa  bei  Zeitz,  hcrzogl.  Sachsen-Coburgisehcn  Geh. 
Ilath,  wegen  seiner  Verdienste  um  Verbesserung  <ler  Landwirthschatt, 
mit:  Edler  v.  Kleefeld.  —  Derselbe,  geb.  1734  zu  Zeitz  und  gest. 
1787,  trug  durch  sorgfältige  Bearbeitung  seiner  Güter,  sowie  durch 
seine  Schritten,  wesentlich  zur  Vervollkommnung  der  Landwirth- 
schatt, besonders  des  Kleebaues  bei  und  gab  ein  neues  System  der 
Landwirtschaft:  Abschaffung  der  Hrache.  Vervielfältigung  des  An- 
baues der  Futterkrüuter  u.  s.  w.  an. 

Frnh  r.  Is.Mmr .  II.  S.  Um.  —  i  .  Mr.liivf ,  III.  S.  AüS  u.  !»'J.  -  W  It.  der  Süi-Ii«.  Staaten. 
VIII.  4!».  —  Kurtchkr.  III.  S  WX. 

Schubart,  Freiherren.  Dänischer  Freiherrnstand  (im  Sehilde  ein 
wilder  Mann).  Dänischer  Eroihorrnstand.  Diplom  von  1811  für  den 
Geueral-llandels-Intendanten  und  Kanimerherrn  v.  Schubart. 

Fttih.  V.  f.rd,U,r.  II.  S.  ton. 
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Schubert,  Freiherren.  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  von  171(1 
für  Johann  Hubort  Theodor  v.  Schubert,  Kammerrath  in  Schlesien. 
Derselbe  hatte  1(>U9  als  Legationsrath  bei  der  kaiserl.  Gesandtschaft 
am  k.  preuss.  Hofe  den  Adelsstand  erhalten. 

Megerle  v.  Nühljehl,  T.te.  M.  S.  M.  —  Frtih.  v.  T^debur,  II.  S.  4<>9  und  III.  S.  341. 

Schubert,  Schnbart  (Schild  qucrgethe?lt:;oben  in  Schwarz  ein 
stehender  und  reehtssehender,  golden  er  "Löwe  mit  doppeltem,  auf- 
geschwungenen Schweife  und  die  vorderen  Pranken  von  sich  aus- 
streckend und  unten  in  vier  Reihen  von  Gold  und  Schwarz  presch ar ht). 
Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  21.  Febr.  lüf>0  für  Christoph 
Leopold  Schubert.  Kegistrator  bei  der  k.  Ober-Amtsranzlei  in  Schle- 
sien, nach  zehnjähriger  Dienstzeit,  —  Derselbe  schrieb  sich  oft  auch 
Schubert  und  Bruch,  nach  einem  bei  Neumarkt  in  Schlesien  ihm  zu- 
stehenden Gute,  war  Herr  auf  die.  im  münsterbergisehen  gelegenen 
Güter  Gross-Laudrn ,  Deutsch-.Taegel,  Tsrhainnirndorf,  Mickeritz  und 
Kunern,  des  Fürstenthums  Breslau  königlicher  Mann,  Landes- Acltc- 
ster  und  Ober-Steuer-Einnehmer,  so  wie  auc  h  der  Herren  und  Stände 
General-Stouer-Finnehmer.  Se  ine  Gemahlin  war  Justina  Magdalena 
Koy.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  war  und  wurde  in  Schlesien  ansehn- 
lich begütert  und  war  noch  INOl  zu  Morkwitz  im  Kr.  Grottkau  und 
1804  zu  Borkwitz  im  Kr.  Falkenberg  gesessen. 

Freih.  v.  Ledelntr,  II.  S.  40h  u.      —  l»,r*t,  Allein.  \V.  15.  I.  S.  S.  lti'.l— 71  und  Tab  Mo. 

Schnbert  v.  Blauenfels,  Ritter.  Böhmiseher  Kitterstand.  Bestä- 
tigungsdiplom des,  dem  Vater  1081  verliehenen  Böhmischen  Kitter- 
standes von  1717  für  Carl  Schubert  v.  Blauenfels. 

MegerU  v.  Mükljeld,  Krg.  Bd.  S.  iOß.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  40-J. 

Schubert,  Edle  v.Schntterstein.  Erhl.-österr.  Adelsstand.  Dij)lom 
für  Wenzel  Michael  Schubert ,  Bürger  zu  Prag,  mit:  Kdler  v.  Schut- 
terstein. 

Mnjtrle  v.  MRht/rU,  Krc. -IUI.  S.  411.  — 

Schubircz  v.  Chobinie,  Freiherren.  Alter,  höhniischer  Herren- 
stand. Diplom  vom  S.  Mai  1713  für  Franz  Julius  Ferdinand  Sc  hubircz 
v.  Chobinie,  Oberstlandrichter  in  Mähren.  —  Altes,  schon  vor  Jahr- 
hunderten in  Mähren  begütertes  Adrlsgesrhlccht,  welchem  \C>12  von 
der  Ritterschaft  des  Markgrafenthums  Mähren  der  vollbürtige  Adel 
bei  offenem  Landtage  anerkannt  wurde. 

Uupold,  I.  Bd.  IV.  S.  KI7-4ÜH.  -  Megerlt  v.  MühlJeUl,  Krif.-W.  S.  S4  u.*85. 

Schuckmann,  Freiherren  (Schild  mit  Schildestusse.  Im  golde- 
nen Schilde  der  aufwachsende  Oberleib  eines  vorw  ürtssohenden ,  mit 
rotbem  Wammse  bekleideten  Mannes  mit  rundem,  schwarzem  Hute 
auf  dem  Kopfe,  welcher  in  jeder  Hand  eine  rothe,  nach  aussen  we- 
hende Fahne  an  einem  braunen  Stocke  vor  sich  in  die  Höhe  hält  und 
im  blauen  Schildesfusso  drei,  2  und  1,  silberne  Stengel,  jeder  mit  drei 
silbernen  Blättern).  Freiherrnstand  des  Königreichs  Preussen.  Diplom 
vom  11.  Jan.  1834  für  Caspar  Friedrich  v.  Schuckmann,  k.  prent«. 
Sfciatsministcr,  in  Schlesien  ansässig  u.  s.  w. .  mit  Besserung  und  Vcr- 


mehrung  seines  alten,  adeligen  WappeiiB  uud  dem  Ehrenworte:  Wohl- 
geboren. Derselbe,  geb.  1755  auf  dem  Stammet  /.e  der  Familie  Mölln 
im  Meklenburg-Schwerinschen  und  gest.  17.  Sept  1834  /u  Berlin, 
in  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  unausgesetzt  wirksam  und  al* 
einer  der  ersten  Staatsmänner  Preussens  immer  bewährt  und  allge- 
mein anerkannt,  stammte  aus  einem  seit  dem  18.  Jahrhunderte  mit 
aileligen  Prädicaten  auftretenden  Oe«*.  hleclite.  Welches  ursprünglich 
der  Stadt  Osnabrück  angehörte,  wo  der  Stammvater,  Heinrieh  Schuek- 
mann,  gest.  105G  als  (ieh.  Hot-  und  Ponsistorialrath  und  Professor 
zu  Rostock,  1582  geboren  wurde.  Der  Stammsitz  der  Familie,  das 
oben  erwähnte  Gut  Mölln,  besaas  seit  1G94  der  M  eklen  bürg- Güst- 
row sehr  Hof-  und  Kanimerrath  Heinrieh  S.  und  dasselbe  ist  auch  in 
der  Hand  der  älteren  Linie  der  Familie  verblieben  und  stand  in  neuer 
Zeit  dem  k.  preuss.  General  a.  I).  Wilhelm  v.  Schuckmann  zu.  — 
Freiherr  Caspar  Friedrieh  wurde  17*4  Assc»<>r  des  Kammergerichts 
in  Herlin.  1  7«S;")  Kaminergerii  hts-Assistenzrath  und  1 780  Rath  bei  der 
Hrcslauor  Oboramtsrogierung  und  dem  damit  verbundenen  OU-rcon*»- 
storium  und  Pupillcncollcgium ,  so  wie  aueh  1787  Mitglied  der  Kam« 
merjustizdeputation.  Uebcrdiess  wurde  er  17D0zuin  Oberbergrichier 
bei  dem  sehlesis«  hon  Oberbergamte  ernannt  und  war  in  diesem  Jahre 
aueh  königl.  Münzrichter  in  Brual  au  geworden.  1  7üf>  wurde  er  Prä- 
sident der  Kammer  in  Haireuth.  17iH>  Kammerpräsident  zu  Ansbach 
und  IT'.'S  Ober-Finanz-,  Kriegs-  und  Domainenrath.  ISnf,  sehlug  er 
die  Finanzministerstellcn  in  Württemberg  und  Kaden  aus,  war  auch 
bereits  durch  eine  Cahinetsordrc  vom  1.  Ort.  18(Mi  zum  Kammer- 
Präsidenten  in  Pommern  bestimmt,  als  er  lsi»7  im  Auftrage  des  Ge- 
neral-Gouvernements in  Haireuth  gefangen  uud  nach  Mainz  abgeführt 
wurde,  erhielt  aber  bald  die  Erlaubnis,  auf  Ehrenwort  sieh  in  Heidel- 
berg aufhalten  zu  dürfen,  wo  er  einen  Entwurf  zur  Reorganisation 
des  proussisehen  Staates  ausarbeitete,  der  seit  1807  in  seinen  Grund- 
linien auch  ins  organische  Leben  trat  Nach  erfolgtem  Relreiungs- 
belehle  eilte  er  1S()8  mit  -einer  Familie  nach  Schlesien  und  liess  sich 
zu  Hartlieb  bei  Ureslau  als  Gutsbesitzer  nieder.  1*1<>  erfolgte  seine 
Wiederanstellung  im  preussischen  Staatsdienste,  indem  er  Geh. »Staats- 
rath  und  Chef  der  Abtheilungen  für  Handel  und  (iewerbe,  so  w  ie  für 
den  Cullus  und  den  öffentlic  hen  Unterricht  im  Ministerium  des  Innern 
wurde.  Unter  seiner  Leitung  wurde  unter  anderen  Instituten  nicht 
nur  die  neue.Universität  zu  Herlin  vollständig,  sondern  auch  die  zu 
Hreslau,  unter  Vereinigung!  mit  der  Frankfurter,  neu  organisirt  und 
dotirt,  sondern  auch  daß  Gowerbcwoseu  vielfach  verbessert,  am  h  bot 
er  1817  der  Einführung  der  evange  lischen  Union  und  der  verbes- 
serten Liturgie  die  Hand.  Im  letztgenannten  Jahre  aber  w  urde  ihm, 
bei  einer  Veränderung  der  Minis teriakb  partements ,  das  geistliche 
und  das  Uuterriclitsdepnrteincnt  abgenommen  und  dagegen  das  Herg 
und  Hüttendepartement  u.  s.  w.  überwiesen.  lS.'JO  lähmte  eine  Art 
von  SchlagUuss  dou  Gebrauch  seiner  Füsse  und  seit  Ende  d.  J»  1X33 
gesellte  sich  dazu  durch  einen  Zufall,  wie  es  schien,  eine  tiefe  und 
eingreifende  Missstimmung  seines  Gemüths.     Er  erhielt  nach  und 
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nach  Erleichterung  im  Dienste,  wurde  1834  von  den  Geschäften  ganz 
entbunden  und  starb,  wie  angegeben,  noch  in  demselben  Jahre.  — 
Haupt  de»  treiherrlichon  Hauses  ist  Freih.  August,  geb.  1817  — 
Hohn  des  k.  preuss.  Stautsministcrs  Caspar  Friedrich  Freih.  v.  Sehuck- 
maun  au«  der  Ehe  mit  der  1854  verstorbenen  Eleonore  Friederike 
Freiin  v.  Lüttwitz  —  Erbherr  des  freien  Burglehns  Auras  im  Kr. 
"Wohlan,  k.  preuss.  Kammorhcrr .  Landes- Aeltcstcr  des  Kr.  AYohlau, 
venn.  in  erster  Ehe  184U  mit  Johanna  v.  Frankcnberg-Lüttwitz,  geb. 
1824  und  gest.  I8f)5  und  in  zweiter  1857  mit  der  Schwester  dersel- 
ben, Angelica  v.  Frankenberg- Lüttwitz,  geb.  1822.  Aus  der  ersten 
Ehe  stammen,  neben  zwei  Töchtern,  drei  Söhne:  Friedrich,  geb. 
1844,  Hermann,  geb.  1847  und  Heinrich,  geb.  1851  und  aus  der 
zweiten  Ehe  eine  Tochter  und  ein  Sohn,  Otto,  geb.  1859.  —  Aus  den 
adeligen  Linien  des  Stammes,  zu  welchen  Hennann  Heinrich  v.  S., 
gest.  1804  als  k.  preuss.  ( »berstlicutonant,  gehörte,  waren  nach  Kauer 
1857  im  Kgr.  Preussen  begütert:  Otto  v.  S.  auf  Rohrbeck  im  Kr. 
Amswalde,  ein  v.  S.  auf  Marienfelde  im  Kr.  Schlorhau  und  ein  v.  S. 
auf  Roskow  im  Kr.  Deutsch- Krone,  so  wie  die  Erben  der  verw.  Kam- 
merherrin Dorothee  Charlotte  v.  S. ,  geb.  v.  Kortxticiseh.  —  Zu  der 
adeligen  Linie  in  Mecklenburg  gehörte  Bernhard  Dietrich  v.  S.,  gest. 
1><>(>  als  Mcklcnhurg-Schwcrinscher  General  -  .Major ;  spater,  1833, 
erhielten  Carl  Friedrich  Christoph  v.  S.  auf  Kargow  und  Wilhelm 
Ludwig  Dieterich  v.  8. ,  Major,  auf  Möllen,  die  Indigenats-Rechte  von 
der  eingeborenen  meklenhurgischen  Kitterschaft  anerkannt  und  ein 
v.  S.  war  1837  Herr  auf  Yiechcln. 

v.  Bekr,  S.  168«.  —  V.  Pr.  A.-l..  V.  S.  405.  —  Freih.  v.Udebur,  II.  S.  409  and  III.  S.  841.  — 
(i.nral.  TMchrob  dVr  freih.  li*ux>r.  lsö»i.  S.  5*4  u.  25.  1861.  S.  74«  and  1866  —  Meklenb.  W.  B. 
Tab.  iß,  nr.  171  u.  S.  U  u.  33.  —  lt»r$t,  Altecm.  \V.  H.  1.  S.  107  u.  108  u.  8.  204  u.  Tab.  88.  — 
W.  H.  d.  prcUM.  Mnnur.h.  VI.  Kr.ih.  v.  S  u.  VIII.  77  r.  S.  —  Pomm.  W.  D.  III.  Tab.  18.  — 
KnescJkke,  II.  S.  3'.«3  u.  «M. 

Schneller  v.  Schnelleren  zu  SchruttenhoC  Krbl.  -  ösU-rr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1734  für  Anton  Schueller,  Ober-österr.  Hotkam- 
merrath,  mit:  v.  Schuel leren  zu  Schrattenhof. 

Mtgtrle  v.  Mükljtld,  Blf.-BA.  S.  306.  * 

Schnemaim,  Freiherren.  Reich  *fi  vilierrnstand.  Diplom  vom 
20.  Juni  1G97  für  Johann  Georg  Schucmann. 

v.  Htllback,  U.  S.  443. 

Schnester  v.  Seuueau.  Erbl.-ö-ten\  Adelsstand.  Diplom  von 
1702  für  Johann  Franz  Schnester,  k.  k.  Gronzmauth-Ober-Einnchnier 
in  Mähren,  mit:  v.  Schueau. 

MegerU  v.  Mükljeld,  Er^.-Dd.  S.  444 

Schuhay,  Freiherren.  Erbl.  österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1 798  für  Franz  v.  Schuhay,  Obersten  bei  der  k.  k.  Artillerie. 

MegtrU  v.  Mähl/eU,  S.  86. 

s<  Ii miiaiin  v.  Glückstein.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1800  für  Johann  Adam  Schumann,  Rittmeister  im  k.  k.  13.  Dragoner- 
Regimente,  mit:  v.  Glückstein. 

MegerU  v.  MÜMJeld,  Er*. -Bd.  S.  444. 

Knuchto,  Deutsch.  AdeU-Lcx.  YIIL  23 
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Schüler  v.  Senden,  s.  Senilen,  Schüler  v.  Senden,  ancli 
Freiherren. 

Schüller,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritt  erstand.  Diplom  von  1804 
für  Joseph  Schüller,  k.  k.  Gubernialrath  und  Kreishauptmann  zu  Ein- 
bogen. 

Mvjtrlr  v.  Muhl/M,  Kr*. -IM.  S.  2<tf. 

Schüller  v.  Ehrenthal.  Erbl.-österr.  Adels-  und  Ritterstand. 
Adelsdiplom  von  1782  für  Johann  Joseph  Schüller,  Domdecbanten  zu 
Budissin,  mit:  v.  Ehrenthal  und  Ritterdiplom  für  Denselben  ebenfalls 
von  1782. 

Mnjtrle  v.  Mühljtld,  S.  114  u.  261. 

Schüpff,  früher  Schüpphe.  Altes,  früher  zum  fränkischen  Adel 
zählendes,  zuerst  1 2.54  vorkommendes  Geschlecht,  eines  Stammes 
mit  den  v.  Limpurg. 

Zedier,  35.  S.  1354. 

Schürer  v.  Waldheim.  Bcstätigungsdiplom  des  der  Familie  zu- 
stehenden böhmischen  Adelsstandes  vom  S).  Juli  1(305  für  Ignaz  Schü- 
rer von  Waldheim,  des  Stilles  Trebnitz  in  Schlesien  Rath  und  Canzlcr. 
Die  Familie  gehörte  auch  zu  den  Zittauischen  Stadtgeschlechtern  und 
nach  Carpzov  war  1710  ein  geborener  Zittauer,  Johann- Christian  S. 
v.  W.  —  Sohn  des  Johann  George  S.  v.  W.  —  Gcgensclireiber  bei 
dem  k.  Grcnz-Zoll-  und  Bier-Getälle-Ainte  zu  Friedeberg  in  Schlesien 
und  zugleich  Notarius  bei  dem  dortigen  Rathe. 

Carpzov.  H»*tor.  S,  •lunputz  d.-r  Stadl /Htm.  :i  Th.  7.  Op.  S.  131.  Frtih.  r.  LnUbur.  II.  S. 
417.—  NUu.rh,  W.  U.  /hU.i.m  Ikt  O.  ».  hie.  htor  (Mauu»rr.  d«r  SUdtWI.lioth.-k  zu  Zittau).  Tab.  12. 

Schürnding ,  Schürndinger ,  s.  S  c  h  i  r  n  d  i  n  g  e  r  v.  S  c  h  i  r  n  d  i  n  g, 
Freiherren  und  Grafen,  S.  178  und  IS). 

Sehlüaselfelder  v.  Kirchensittenbach.  Ausgestorbenes  Nürn- 
berger Patricier-Geschleeht. 

Jtirdtrmann,  Sürnlwr  Tatri.  iat.  auf  d,r  Ictztin  Svitc. 

Schüssler  (Schild  «juergetheilt:  oben  in  Gold  ein  nach  der  rechten 
Seite  aufwachsendes,  schwarzes  Ross  und  nuten  in  Blau  zwei  unter 
einander  stehende,  gestürzte,  goldene  Sparren,  von  welchen  der 
untere  bis  an  den  unteren  Schildesrand  reicht).  Reichsadelsstand. 
Diplom  von  24.  Febr.  1787  für  die  Gebrüder  Christian  Heinrich 
Schüssler  und  Christian  August  S.  Dieselben  waren  in  Kursachsen 
bedionstot  und  die  amtliche  Bekanntmachung  der  Erhebung  in  den 
Reiehsadelsstand  erfolgte  in  Kursachsen  15.  Oct,  1787.  —  In  neuer 
Zeit  ist  die  Familie  in  Sachsen  nicht  mehr  vorgekommen. 

Handsrhriril  Notiz.  —  Suppl.  zu  Sirlun.  W.  It.  XI.  2C.  —  Tyr  -f,  1.  211.  —  Kncschkt,  II.  S.:t:M 
n.        —  \V.  11.  d.  Saihs.  St.-wt.-n,  IX.  70. 

Schütte.  Altes  Adolsgeschlecht  der  Mark  Brandenburg,  welches 
bereits  1375  zu  Gross-Creutz  unweit  Bolzig  und  zu  Greitienberg  Ihm 
Angermünde  sass  und  um  1075  mit:  Hans  George  v.  Schütte  auf 
Bückwitz,  Maneker  und  Metzelthin  im  Ruppinschen  erloschen  ist.  — 
Ein  anderes  Geschlecht  dieses  Namens  war  übrigens  1470  in  Hinter- 
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Pommern  zu  Seddin  unweit  Stolp  und  im  Bütowschen  noch  1G71  be- 
gütert. 

Frtih.  v.  I-tdtbvr,  II.  S  417. 

Hchütss,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstund.  Diplom  vom  25.  Oct, 
1709  für  die  Gebrüder  Carl  Philipp  Schütz  und  Krnst  Gottlieb  Schütz. 
Gutsbesitzer  auf  Zobten  im  Löwenbergsehen  in  Schlesien. 

Uttjtrlt  v.  ßfiihl/tU,  Kr^.-Hd.  S.  206.  -  Frtih.  v.  Udthur ,  II.  S.  41H. 

Schütz  (in  Blau  ein  silberner  Mond  und  über  jeder  Spitze  dessel- 
ben, so  wie  in  der  Mitte,  ein  schwebender  Stern.  i)er  mittelste  dieser 
Sterne  steht  etwas  höher  als  die  beiden  anderen).  Altes,  schlesisches 
Adelsgeschlecht,  welches  noch  1702  zu  Magnitz  im  Breslauischen 
sass.  Die  im  vorstehenden  Artikel  genannten  zwei  Brüder  Schütz 
gehörten  wohl  zu  diesem  Stamme. 

Stfwtptiu,  1.  S.  838  und  II.  S.  OS»  u  HS.  -  ».  Cr.  A.-L.  V.  S.  4«Hi.  -  Frtih.  v.  Udtbur,  II. 
S.  418.  —  Siebmarher,  II.  IS.  —  f.  Medin-j,  I.  S.  .Mi:. 

Schütz  (Schild  der  Länge  nach  von  Roth  und  Blau  getheilt,  mit 
einem  aus  Wolken  hervorkommenden,  geharnischten  Ann,  welcher 
in  der  Hand  einen  Bogen  hält  und  von  zwei  goldenen  Sternen  be- 
gleitet ist).  Reichsadeisstand.  Diplom  vom  ll>.  Nov.  1707  für  Hans 
Albrecht  Schütz,  h.  mcklenb.  Kammer- Rath.  Der  Sohn  desselben, 
Gustav  Adolph  v.  S. ,  starb  1747  als  k.  prouss.  Hauptmann  und  Stit'ls- 
hauptmann  zu  Kühn  und  von  dessen  Söhnen  war  Hans  Adolph  v.  S., 
gest.  1773,  Oberst  uud  Gommandant  von  Bricg  und  Gustav  Friedrich 
•  v.  S. ,  gest.  1782,  Hauptmann  bei  den  Invaliden  in  Berlin.  Ein  Sohn 
des  Obersten  Hans  Adolph  v.  S. :  Gustav  Friedrich  v.  S. ,  lebte  noch 
1810  als  Major  a.  I).  in  Berlin. 

Frtih.  v.  I*dtbur,  II.  S.  118  u.  in. 

Schütz  (Schild  der  Länge  nach  getheilt  :  rechts  in  Roth  ein  senk- 
recht gestellter,  goldener  Bogen  und  links  in  Schwarz  zwei  schräg 
über  Kreuz  gelegte,  silberne  Pfeile).  Adelsstand  des  Königr.  Prenssen. 
Diplom  vom  22.  April  WM)  für  die  Gebrüder  .lohann  Friedrich  Schütz, 
k.  pr.  Geh.  Ober-Finanz-,  Kriegs-  und  Domainen-Rath  und  Admini- 
strator der  Herrschaft  Schwedt  (geb.  zu  Pasewalk  1744  und  gest. 
1798  zu  Stettin)  und  Georg  Carl  Gottheit'  Schütz,  k.  pr.  Ober-Kriegs- 
und Domainen-Rechnungsrath  (gest.  lsn5).  Eine  Tochter  des  Letz- 
teren, Wilhelmine  v.  Schütz,  lebte  um  1S31>  als  Wittwe  des  General- 
major* v.  Schack.  Zu  diesem  Gesehleehte  gehörte  wohl  Ludwig  v. 
Schütz,  1850  Herr  auf  Ferdinandshot  unweit  Brenzlow. 

.X.  Pr.  A.-L  V.  S.  40C.  -  Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  41'.».  —  W.  n.  d.  pr.uss.  Monarch.  IV.  «5. 

Schütz  (Schild  geviert  :  1  und  4  in  Gold  Kopf  und  Hals  eines 
gekrönten,  schwarzen  Adlers)  als  Anlehnung  an  das  alte  thüringische 
Geschlecht  v.  Schütz  und  2  und  3  in  Blau  drei  über  Kreuz  gelegte, 
rothgefiederte,  silberne  Pfeile).  Adelsstand  des  Königreichs  Prousscn. 
Diplom  vom  10.  Juli  1803  bei  Gelegenheit  der  Huldigung  des  Für- 
stenthums  Hildesheim  für  Johann  Georg  Schütz,  k.  preuss.  Geh.  Ober- 
Finanzrath  (1809  gest.). 

5.  Pr.  A.-L.  V.  S.  40«.  —  Frah.  v.  Udtbur,  II.  S.  11:».  -   \V.  II.  d.  prumn.  MoiuicUm,  IV.  :.7 
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Schütz  (in  Schwarz  ein  goldene»  Andreaskreuz).  Altes,  früher 
zu  den  Cölnisehcn  Vasallen  gehörendes  Adelsgeschlecht. 

Fahne,  I.  S.  SM.  -  Frtih.  v.  Ltdtbur,  II.  S.  417. 

Schütz  (in  Gold  ein  schwarzer,  schräg  rechts  in  die  Höhe  ge- 
stellter, gespannter  Bogen  mit  Bolzen,  zum  Abdrücken  fertig).  Altes, 
Nürnberger  Patriciergoschleeht,  aus  welcliem  Hans  und  Ulrich  »Schütz 
vom  K.  Friedrich  III.  8.  Febr.  148(3  einen  Wappenbriet' erhielten. 

Frtih,  v.  Udtbur,  II.  S.  118.  -  Siebmacher,  n.  15H  -  Mtding,  I.  S.  bU. 

Schütz  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Gold  ein  schwarzer,  ge- 
krönter Adler  und  unten  in  Klau  ein  goldener,  gehender  Lowe  mit 
aufgeschlagener  Zunge).  Reiehsadolsstand.  Diplom  d.  d.  Toledo  15. 
Febr.  1531)  für  D.  Jereniyas  oder  Hieronymus  Schütz,  Bürgermeister 
zu  Chemnitz  und  Herrn  auf  Eidmannsdorf,  unter  Veränderung  und 
Verbesserung  des,  der  Familie  früher  durch  kaiserlichen  "Wappenbrief 
verliehenen  Wappen.  —  Hie  Familie  stammt  aus  Nürnberg,  ging  aus 
dem  im  vorstehenden  Artikel  aufgeführten  Stamme  hervor  und  kam 
mit  Ulrich  Schütz  nach  Chemnitz.  Derselbe  hatte  aus  der  Ehe  mit 
Magdalena  v.  Erdmannsdorf  acht  Söhne,  die  sich  thoils  in  Leipzig, 
Bautzen  und  Freiberg  nioderliesscn.  Nach  Görlitz  kam  die  Familie 
mit  Johann  S.  aus  Nürnberg.  Derselbe  vermählte  sich  1507  mit  der 
Tochter  des  Bürgermeisters  Georg  Emrich  (Emmerich)  und  erwarb 
das  Gut  Leopoldshain  bei  Görlitz,  im  Meissonschon  aber  besass  die 
Familie,  ausser  Erdmannsdorf,  später  auch  Lossnitz  bei  Chemnitz.  — 
Von  dem  obengenannten  Empfänger  des  Adelsdiploms  stammte  aus  der 
Ehe  mit  einer  v.  Hünerkopif  a.  d.  IL  Neukirch  unter  anderen  Söhnen 
auch  Ulrich  v.  S. ,  welcher  königl.  Bath  u.  Seeretair  in  Saragossa  war. 
sich  mit  einer  Grälin  Dcloverra  vermählt  hatte  und  1577  starb,  nach- 
dem er  für  die  weibliche  Linie  seines  Stammes  in  Meissen  ein  an- 
sehnliches Legat  ausgesetzt  hatte.  Der  Adel  war  übrigens  im  Diplome 
von  1539  auch  dem  Bruder  des  Hieronymus  S. ,  Asmus  S. ,  ertheilt 
worden,  welcher,  vorm.  mit  Regina  v.  Hartitzsch,  a.  d.  IL  Dorf- 
Chemnitz,  den  Stamm  fortsetzte.  Von  seinen  Söhnen  brachte  Emst 
v.  S.  das  in  fremde  Hand  gekommene  Rittergut  Erdmannsdorf  wieder 
an  sich  und  zu  Gauhos  Zeit  hatte  dasselbe  von  den  Urenkeln  Christian 
Emst  v.  S. ,  Director  der  Bitterschaft  im  Erzgebirgischen  Kreise  mit 
seinen  drei  Söhnen:  Julius  Ernst,  Julius  Heinrich  und  Friedrich  Sigis- 
mund v.  S. ,  im  Besitze.  —  Der  Stamm,  der  früher  auch  zu  dem 
adeligen  Patriciatc  der  Stadt  Erfurt  gehört  hatte,  blühte  fort  und 
Erdmannsdorf  verblieb  bis  171*3  der  Familie.  Später  erwarb  dieselbe 
auf  einige  Zeit  in  der  Ober -Lausitz  das  Gut  Oehna  unweit  Bautzen. 
Von  den  Sprossen  des  Geschlechts  traten  mehrere  in  die  kur-  und  k. 
sächs.  Armee  und  waren  auch  in  Staatsdiensten.  Hans  Bodo  v.  Schütz, 
aggreg.  Major,  wurde  1854  etatsmässiger  Stabsolticier  im  k.  sächs. 
1.  Reiterregimente  und  in  neuester  Zeit  war  Hans  v.  Schütz  Ober- 
lieutenant a  la  suite  der  Armee  und  Hans  Rodcrieli  v.  S.  Jäger-Lieu- 
tenant Toska  Am.  verw.  Amtshauptm.  v.  Schütz  lebte  1802  mit 
ihrem  Sohne,  Hans  Christ.  Hugo  v.  S.,  Rechtscandidaten,  in  Dresden. 
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Knavtt».  S.  574.  —  Gauh*.  1.  S.  %\.       N   I'r.  A.-L.  V.  S.  «Kl.  —  Kn^iliur  Kaknder  t. 

(ifhr.  für  die  lUsidi  iu  .  1H17.  S.  Im;  u.  Im:»   S.  li>.  —  /■><-.*.  r.  Ledebur    11.  8.  418.  - 
■«fcr,  V.  141    v.  S..  M,-bsnio-h  u.  V.  301-  mW   Krfurt.  l^tn.  i.  r .  _   v.  Mtdin.j ,  I.  S.  54-1-46. 
-  borst,  AUgrm.  W.  lt.  II.  S.  XI-S3  u.  Tn!>.  «01.  -  W.  1».  d.  Sachs.  SUuU-n,  IX.' 71. 

Schütz.  Rcichsadelsstand.  Bestätigungsdiplom  dos,  der  Familie 
zustehenden  Boiehsadelsstandes  von  17öl  für  Johann  v.  Schütz,  Se- 
nator und  später  Bürgermeister  zu  Memmingen  und  kurfürstlichen 
Rath.  Derselbe  gehörte  zu  einem  alten  Patriciergesch  lochte  der 
Stadt  Memmingen  und  der  Sohn,  Paul  Sigmund  v.  Schutz,  geh.  17Ö0, 
ehemaliger  Bürgermeister  von  Memmingen,  wurde,  nach  Anlegung 
der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  Ismy,  S.  &41.  —  W.  It.  d.  K<r  Hay.rn.  VIII.  64:  SHiutz  auf  Wild. 

Schütz,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
17G4  für  Carl  Friedrich  v.  Schütz. 

Mtgerle  v.  MnhlJtW,  F.n?.-Bd.  S  91». 

Schütz  v.  Adelsberg,  Adlersberg,  jetzt  Schütz -Pflnmmern,  s. 

unten  den  Artikel:  Sehütz-P  fluni  nie  rn  v.  Hohenstein,  Frei- 
herren. 

Schütz  in  Buchen,  im  Buchen  (in  Grün  ein  doppelt  geschweifter, 
links  gekehrter  Löwe,  in  der  linken  Pranke  drei  gekreuzte  Pfeile 
haltend).  Ein  von  Siehmacher  zu  dem  fränkischen  Adel  gerechnetes 
Geschlecht. 

Gau)*,  II.  S.  10."»!».  -    üitbmnther,  V.  SM»    I»i<-  Schütz,  n  Im  Bucht  n,  Fränkisch. 

Schütz  v.  Eybingenthal  (Schild  von  Roth  und  Silber  quergetheilt 
mit  einem  grossen  dreiblättrigen,  grünen  Blatte  an  einem  grünen, 
quer  nach  rechts  laufenden  Aste).  Altes,  schwäbisches  Adelsgo- 
schlecht. 

Gmthe,  n.  S.  1059.  —  Siebmarher,  I.  120;  I>ic  Schützen  v.  Frtinffnthal,  Sihwkbi»fh. 

Schütz  v.  II oltzhansen ,  anch  Holzhansen,  Freiherren  (in  Gold 
drei,  2  und  1,  kleine,  runde,  schwarze  Mützen,  unten  roth  bordirt,  mit 
einer  an  beiden  Seiten  der  Mütze  befestigten  und  unterwärts  oinmal 
geschlungenen,  rothon  Schnur,  oder,  nach  Humbraeht,  Mützen  ohne 
Band  und  glockenförmig,  doch  mit  daran  befestigter  Schnur,  auch 
oben,  und  an  den  beiden  Seiten  der  Mütze  unten,  wo  die  Schnur  be- 
festigt ist,  mit  einem  rothen  Knopf).  Altes,  zu  der  ehemaligen  reichs- 
unmittelbaren Bitterschaft  am  Mittel  -Bhein  gehörendes  Adelsge- 
schlecht, welches  schon  im  13.  Jahrb.  als  das  älteste  unter  den  Va- 
sallen der  Grafen  v.  Rassau  vorkommt.  Die  Schütze  v.  Merenberg 
nahmen  erst  um  14f>9,  nach  Beerbung  der  ausgestorbenen  Familie 
v.  lfoltzhausen,  das  Prädieat  an,  welches  die  Familie  noch  jetzt  führt. 
—  Philipp  Eckhard,  gest.  1:VJ3,  war  kurpfalzischer  Amtmann  zu 
Otzberg;  Johann  Bichard,  gest.  15111),  Weihbischof  zu  Worms;  Jo- 
hann Cuno,  gest.  KJ17,  Burggraf  zu  Mainz;  Cuno  Quirin,  gest.  1627 
Darmstädt.  Hofgerichts-Präsideut  zu  Gricsscn  und  Wulf  gang  zu  An- 
fange des  18.  Jahrh.  Burggraf  von  Friedberg.  Benedict  Marianus,  gest. 
171)3,  war  Ober- Amtmann  zu  Camberg  und  knrtrierscher  Geh.  Rath, 
und  der  Sohn  desselben.  Friedrich  August,  der  letzte  Bitterhauptmann 
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der  unmittelbaren  Reichsrittorschaft  am  Mittelrhein.  Von  des  Elfte- 
ren in  der  Ehe  mit  Anna  Lioba  Freiin  v.  Hohenfeld,  gest.  1817,  er- 
zeugten Kindern  hat  der  taub.stumnie  Sohn,  Hugo,  sich  durch  Criin- 
dung  der  Taubstummen-Lehr- Anstalt  zu  Camberg  um  Nassau  ein  blei- 
bendes Verdienst  erworben.  —  Der  Majoratsherr  ist  zugleic  h  Besitzer 
der  im  Nassau  ischen  liegenden  Güter  der  erloscheueu  Familie  der 
Freiherren  v.  Hohenfeld.  —  Majoratsherr  ist  jetzt:  Friedrieh,  geb. 
1805  —  »Sohn  de«  181(3  verstorbenen  Freih.  Friedrieh  August,  zuletzt 
Nassauischen  lU-ehnungskammer-Präsidenten  aus  der  Ehe  mit  Mariane 
Freiiu  v.  Svberg,  gest.  1843  und  Enkel  des  Freih.  Benedict  Marianus, 
s.  oben  —  h.  nassauischer  Kammerherr  und  erbliches  Mitglied  der  1. 
Kammer  der  Nassauischen  Stände,  venu.  1840  mit  Caroline  Freiin 
Spiess  v.  Büllesheim,  geb.  1821,  aus  welc  her  Ehe  eine  Tochter  stammt: 
Freiin  Marie,  geb.  1841,  venu.  1801  mit  Moritz  Freih.  v.  Mauchen- 
heim, gen.  Bechtolsheim,  h.  nassauischem  Kammerh.  u.  k.  bayer.  Lieu- 
tenant a  la  suite,  welcher  mit  landesherrl.  Genehmigung  Namen  und 
Wappen  der  Freiherren  v.  Schütz  zu  Holzhausen  angenommen  hat 
und  sich  deshalb:  Freih.  v.  Schütz  zu  Holzhausen,  gen.  v.  Bechtols- 
heim nennt.  —  Zwei  Brüder  des  Freiherrn  Friedrieh  August,  die  Frei- 
herren Hugo  und  Damian,  haben  den  Stamm  fortgesetzt.  Yoin  Frei- 
herrn Hugo,  geb.  1780  und  gest.  1S47,  nassauischem  Hofrath  und 
Director  des  Taubstummen-Instituts  zu  Camberg,  stammten  aus  der 
Ehe  mit  Margaretha  Abeil,  gest.  1S40,  neben  zwei  Töchtern,  zwei 
Söhne:  Freih.  Friedrich,  geb.  1S21  und  gest.  1S54,  vermählt  1847 
mit  Antonie  Frings,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn 
entspros*:  Hugo,  geb.  1852  und  Freih.  (Juno  Damian,  geb.  1825, 
welc  her  in  Berti  lebt.  Freih.  Damian,  geb.  1783,  vermählte  sich  1824 
mit  Caroline  Halm,  geb.  1790,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Freih.  Carl, 
geb.  1825  und  eine  Tochter  stammt:  Freiin  Charlotte,  geb.  1828  und 
venu.  184'J  mit  Carl  Heinrich  Freih.  v.  Sohlern  zu  Johannishof  in 
Franken. 

IVtlttytrtrn*  1  iii>t.-ii*pii;:»-l  II.  S.  270.  —  Ilumhrwkl.  Tab.  1«U.  —  r.  HatUUin.  I.  S  i>T2— :i<». 
(invht.  1.  >.  Tl  \:<  und  :tii.  —  A,ll,r,  :V>,  s.  1411.  --  Snhsr.  S.  :t4*.  —  Freih.  v.  Udthvr,  II.  S. 
•107.  —  Oimum!.  Tum  Ii,       .1.  frrih.nl.  lliiuwr  .  iXü .  S.  47<>—  rj ,  18«».  S  882  und  83  und  1866.  — 
I'uULiiv  Vr  Stift*,  il.  uii.  r.       r.  Modhuj,  1.  s.  Ml.  —  v.  Utfntr,  N.i»«auisrWr  Ad<l,  Tä'>.  10  u.  S.  tf. 

Schütz  v.  Leipoldsheim.  Nach  Allem  ein  Zweig  den*  in  der  Lau- 
sitz begütert  gewesenen  Familie  v.  Schütz,  welcher  nach  Böhmen  kam 
und  hier  auch  den  Namen  Schütz  v.  Schützki,  s.  den  betreibenden  Ar- 
tikel, annahm. 

tinuht,  1.  s.  2-lM.  —  Freih.  t  .  Udcbur ,  II.  S.  IlH. 

Schütz  v.Modrzytzky,  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1702 
für  Martin  Modrzytzky,  Amtsverwalter,  mit:  Schütz  v.  Modrzytzky. 

.Vr.,-r!r        MiU,l(,l.l,  ne.-lM.  S.  *&\. 

Schütz  v.  Mosbach  (Wappen  des  thüringischen  Stammes:  in 
Cold  der  Kopf  und  Hals  eines  schwarzen  Vogels,  nach  Siebinachcrs 
heelaration  einer  schwarzen  Krähe  und  Wappen  des  rhcinländischen 
Stammes:  in  (iold  der  gekrönte  Kopf  und  abgerissene  Hals  eines 
schwarzen  Vogels,  unten,  ebenfalls  nach  Siebinachcrs  Deklaration, 
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mit  drei  rothcn  Flammen).  Alto«,  thüringische*  Adelsgeschlecht  au» 
dem  Stammsitze  Mosbach  unweit  Neustadt  a.  d.  Orla,  welches  später 
auch  dem  rhoiulündischen  Adel  zugerechnet  wurde.  Der  thüringische 
Statin  nahm  auch  von  anderen  Sitzen  den  Beinamen  an  und  so  findet 
sich  um  1001  der  Name:  Schütz  v.  Orlaniünde,  um  1510:  Schütz  v. 
Weissen-Schirmbach  im  Qucrturthischcn,  Schütz  v.  AYeissonfels  u.  s.  w. 

Knauth,  S.  574.  —  Uttuhe ,  1.  ÄSS.  —  X-dler ,  3f».  S.  llKl.  --  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  418. 
—  Siebtnacker ,  I.  ]S?i>:  l>ir  Siliüc/.i'u  v.  Mi»l'.i<  lif  lthrinUrxliv  Ii  und  I.  14!»  nr.  7  I»i<>  S'  liützen, 
ThttrinKlsch.  —  v.  Meding.  III.  S.  (»0:  S.  hut/  v.  Moslurh.       \V.  11.  d.  Sarlw.  Staaten.  IX.  72. 

Schütz,  Schütz  v.  Pansdorf,  Rahnsdorf  (Schild  quergetheilt:  oben 
in  Blau  das  halbe  Bild  eines  Bogenschützen  und  unten  fünfmal  schn'ig- 
reeht*  von  Silber  und  Blau  getheilt).  Ein  nach  dem  Rittersitze  Bahns- 
dorf  unweit  Calau  in  der  Nicdcr-Lausitz  von  früheren  Schrittst t4 lern 
unter  dem  Namen:  Schütz  v.  Pansdorf  aufgerührtes  Adelsgeschlecht, 
welches  in  der  Nieder-Lausitz  und  Mark  Brandenburg  mehrere  Güter 
an  sich  brachte,  ursprünglich  wohl  aus  Schlesien  herzuleiten  ist  und 
auch  zu  dem  ineissenschen  Adel  gerechnet  wurde.  Dasselbe  sass 
schon  1571  zu  (traustein  bei  Spremberg.  blühte  fort  und  war  noch 
1836  zu  Schmagorcy  im  Kr.  Sternberg,  1S47  zu  Reichenwalde,  eben- 
falls im  Kr.  Sternberg  und  1S50  zu  Betersdorf  im  Kr.  Lebus  begütert 
und  besass  auch  17*9  in  Pommern  das  (int  Dietersdorf  unweit  Dram- 
burg. —  Zu  diesem  Stamme  gehörte:  Hans  Joachim  v.  Schütz,  Herr 
auf  Bahnsdorf  und  um  172*  kursüehs.  Oberst  und  Commandant  der 
Festung  Sonnenstein.  Aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Oersdorf  entspross 
Hans  Adam  Heinr.  v.  S.,  welcher,  einer  der  ausgezeichnetsten  Officiere 
in  der  Armee  des  Königs  Knud  rieh  II.,  1 74f>  als  Oberst  der  Husaren 
in  einem  Gefechte  bei  Königsgrütz  blieb.  Dur  König  schützte  ihn 
ganz  besonders  als  einen  der  besten  Führer  seiner  Reiterei  und  erin- 
nerte sich  seiner  noch  nach  fast  ?*0  Jahren,  nachdem  er  geblieben; 
denn  als  er  1774  bei  der  Revue  den  einzigen  Sohn  des  Obersten  fand, 
sagte  er  zu  ihm:  „Weiss  er  wohl,  dass  sein  Vater  der  rechte  Schöpfer 
meiner  Husaren  gewesen  ist?"  —  In  neuer  Zeit  gehörte  zu  diesem 
Geschlechte  Wilhelm  v.  S. ,  Herr  auf  Reichenwaldc  im  Kr.  Sternberg, 
gest.  1).  Aug.  1*47  als  Riltcrschafts-Director  und  Landrath  a.  D. 

Sinapiun,  I.  S.  83s  u.  II.  S.  i»h-J  it.  S3  -  Kauf,*,  II.  S.  KX10.  —  /.edler.  3.V  S.  1413.  —  Bio- 
«rraphisclm  l^xi-i  n  :»5liT  Hililm  «ml  Milit.iir-lVrs.inm.  III.  S.  Hl.  —  N.  l'r.  A.-L.  V.  S.  -IOC.  — 
Freih.  r.  Ledebur,  II.  S.  IIS.       Si.-b,.\,«her,  III.  l"s. 

Schütz  anf  Pfeilstadt,  Freiherrn.  Im  Königr.  Bayern  aner- 
kannter Freiherrnstaud.  Ein  schon  seit  170S  in  der  Landtafel  der 
Sulzbachischen  Stände  genanntes,  freiherrliches  Geschlecht,  welches, 
nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  der  Person  des 
Freiherm  Christoph  Ludwig  Johann  v.  S.  auf?.,  geb.  1759,  k.  bayer. 
Kämm,  und  Directors  der  (ieneral-Bergwerks- Administration,  in  die 
Freiherrnclassc  derselben  eingetragen  wurde.  Die  Freiherrnwürde 
war  durch  ununterbrochenen  Besitzstand  bis  auf  den  Frgrossvater  des 
Genannten  i.  J.  1711  zurück  erprobt, 

v.  I.m><).  S.  234.  —  Stet-wacher.  V.  311.  —  W.  11.  «I.  Kcr.  lbvim,  IV.  !»  und  v.  WM,  k.-rn. 
Abth.  i.  8.  X)  u.  21. 

Schütz-Pflnmniern  v.  Hohenstein,  auch  Freiherren  (Schild  ge- 
viert,  mit.  Schildeshaupie.    Im  grünen  Sehildeshauptc  in  der  Mitte 
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ein  silberner  Stern,  rechts,  wie  links,  begleitet  von  je  einer  silbernen 
Lilie.  1  und  4  in  Silber  drei  schrägrochts  gestellte,  rothe  Pfeile,  von 
welchen  die  beiden  äusseren  mit  der  Spitze  aufwärts  und  der  mittlere 

abwärts  gestellt  ist  und  2  und  3  in  Roth  ein  grün  gekleidetes,  männ- 
liches Brustbild  mit  silbern-  und  p-'nn gestreifter  Kopfbedeckung). 
Reichsadels-  und  Freiherrnstand.  Adels- Bcstätigungsdiplom  vom 
14.  Febr.  1691)  für  Johann  Heinrich  v.  Schütz,  Herrn  zu  Adelsberg, 
Pflummcrn  und  W ingerhausen ,  kaiserl.  Reichshofrath,  des  Herzogs 
Eberhard  Ludwig  von  Württemberg  w.  Geh. Rath,  Conferenz-Minister, 
wie  auch  bevollra.  und  a.  o  (iesandten  am  kaiserl.  Hoflager  auf  dem 
Reichstage  zu  Regensburg  u.  s.  w.  und  Freiherrndiplom  vom  3.  März 
1719  für  Denselben.  —  Ein  aus  Franken  stammendes  Geschlecht, 
welches  in  der  Wctterau  Güter  zu  Eychen  und  Dörnigheim  und  im 
fränkischen  Canton  Ithtin -Werra  das  Rittergut  Adelsberg  besass, 
später  bei  dein  Reichskammergerichte  zu  Wetzlar  und  in  Württem- 
berg, wo  dasselbe  von  1 7*X>  bis  1804  die  Mannlehen  Pflummern  und 
Win/erliausen  inne  hatte,  bekannt  wurde,  dann  in  den  Besitz  des, 
dem  schwäbischen  Ritter-Canton  Kocher  einverleibt  gewesenen  Gutes 
Hohnstein  im  Ober- Amte  Besigheim  gelangte,  welches  noch  jetzt  der 
Familie  zusteht  und  nicht  mit  dem  in  Bayern  und  ebenfalls  in  Würt- 
temberg vorkommenden  frei  herrlichen  Geschlechtc  v.  Pflummern,  s. 
Bd.  VII.  S.  131  n.  32.  verwechselt  werden  darf.  Der  Erste,  welcher 
in  Württemberg  sich  niederliess,  war  der  1739  verstorbene  Geh.  Rath 
und  Kirchenraths-Direetor  Johann  Philipp  v.  Sehnt/,,  ein  Sohn  des 
1092  verstorbenen  gräfl.  Hanauischen  Amtmanns  Johann  Balthasar 
v.  S.  und  Johann  Philipps  zweiter  Sohn  war  der  oben  genannte  Johann 
Heinrich  Freih.  v.  Schütz.  Dci*selbe  geb.  1GG9  und  gest  1732,  hinter 
Hess  nachstehende  drei  Söhne:  Andreas  Heinrich,  gest.  1765  zu 
Tübingen,  h.  württemb.  Geh.  Rath,  Conferenzminister,  Hofgerichts- 
Präsidenten  u.  Ober- Hofmeister  des  Collegiums  illustre  zu  Tübingen; 
Adam  Heinrich,  gest  1755,  h.  württemb.  Kammer j unker  und  Regie- 
rungsrath  .  venu,  mit  Eberhardine  Henriette  v.  Gaisbcrg,  Erbin  von 
Hollenstein  und  Johann  Friedrich  Heinrich,  gest.  1770,  h.  württemb. 
Kammern,  u.  Oberst- Lieutenant,  venu,  mit  Charlotte  Henriette  Vitz- 
thum v.  Eckstacdt.  Letzterer  setzte  das  Geschlecht  fort.  Von  seinen 
vier  Söhnen  war  Freih.  Adam  Heinrich  Ludwig,  geb.  1752  und  gest 
1830,  in  vierter  Ehe  vermählt  mit  Auguste  Brauch,  geb.  1784,  venu. 
1805  und  gest  1813  und  in  fünfter  mit  Wilhclmine  Brauch,  Schwe- 
ster der  vorigen,  vorm.  1813  und  gest.  1818.  Aus  der  vierten  Ehe 
desselben  entspross  Franz  1.  Freih.  Schütz-Pflummern  v.  Hohenstein, 
geb.  1S07  und  gest.  1H3'J,  k.  württemb.  Kanunerherr.  venu,  in  erster 
Ehe  LS32  mit  Ernestine  Freiin  v.  Berlichingen-Jaxthausen,  geb.  1812 
und  gest.  1833  und  in  zweiter  1834  mit  Amalie  Freiin  v.  Fahnenberg, 
geb.  1814.  Aus  diese»  Ehe  stammt  das  jetzige  Haupt  des  freiherrl. 
Hauses:  Freih.  Franz  (IL),  geb.  1835,  k.  württemb.  Kammerherr, 
verm.  1862  mit  Isabella  Grf.  v.  Beroldingen,  geb.  1834.  Der  Bruder 
desselben,  Freih.  Ferdinand,  geb.  1838,  wurde  bei  dem  k.  würtemb. 
Forstamte  Lorch  angestellt.  Von  den  Schwestern  des  Freih.  Franz  l. 
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aus  des  Vaters  vierter  Ehe  leben:  Freiiii  Mathilde,  geb.  180t),  verw. 
Grf.  v.  Normann-Ehrenfels  und  Freiin  Luise,  geb.  IHK»,  vermählte 
Frau  Ober-Tribunal  räth  in  v.  Hierlinger. 

Biedermann .  fruiton  lUi«n-lVrrra.  —  Catt,  Adel^mh  des  K''i»iirr.  WUrtfrniU'rr .  S.  .122—24  u. 
S.  472.  —  Frtih.  v.  Udebvr ,  11.  S.  417  u.  lh.  —  fiVneal.  Tasrh.nl..  d.  frrih.  HiuiM-r .  1S56.  S.  «26 
U.  27,  186).  S.  741)  u.  in;.;.  -  W.II.  d.  h*r.  Würtfa-mU-rK,  nr.  litt!  u.  s.  30. 

Schütz  v.  Rosenroth  (in  Klau  ein  aufwachsender  Bogenschütze 
mit  gespanntem  Bogen.  Die  den  Kopf  bedeckende,  runde  .Mutze  hat 
zwei  nach  links  abfliegende,  lange  Bänder.  Dasselbe  Wappen  giebt 
Siebmacher,  V.  110  doch  im  silbernen  Sehilde,  unter  den  Fränkischen, 
mit  der  U eberschritt:  Die  Schützern.  Ein  nur  dem  Namen  und  Wap- 
pen nach  bekanntes  Adelsgesch locht. 

Sitbmoehtr,  V.  Zuiats  24  od«r  Mi  nnW  d«n  Ritton  und  AdoliK.n. 

Schütz  v.  Rossolowski.  Böhmisches  Adelsgeschlecht,  welches 
von  der  Familie  Schütz  v.  Piesbach,  s.  den  betreffenden  Artikel,  S.35S 
und  59  abstammte. 

Schütz  v.  Schtttzki,  anch  FreiheiTen  und  Grafen.  Böhmisches, 
aus  der  Lausitz  stammendes  und  wohl  aus  dem  Stamme  der  Schütz 
v.  Leipoldsheim  hervorgegangenes  Adelsgoschlecht,  welches  unter 
anderen  Gütern  Benateck  im  Bunzlauer  Kreise  besass.  —  DieStamm- 
reihe  der  böhmischen  Linien  beginnt  Weingarten  mit  Ernst  v.  Schützen, 
kaiserlichem  Oberstlieutenant,  welcher  zu  Anfange  des  17.  Jahrh.  noch 
lebte  und  später  mit  seinen  drei  Brüdern,  welche  in  der  kaiserlichen 
Armee  ebenfalls  Oberstlieutenants  waren  und  von  denen  der  Eine, 
Hans  Heinrich,  welcher  um  10*J4  vorkommt,  sich  Schütz  v.  Schützki 
nannte  und  in  Ungarn  blieb.  Der  Sohn  desselben,  damals  der  einzige 
Stammhalter  seines  Geschlecht»,  Ernst  Gottfried ,  zeichnete  sich  als 
kaiserl.  Hauptmann  1004  in  dem  Treffen  bei  St.  Gotthard  in  Ungarn 
aus  und  erhielt  deshalb  1065  den  Frciherrnstand  und  wurde  später 
auch  Hof-,  Lehn-  und  Kammer-Kechts-Beisitzer  in  Böhmen.  Des 
Letzteren  Sohn,  Freih.  Ernst  Jaroslaus,  kaiserl.  Kammerherr,  brachte 
den  Grafenstajid  in  die  Familie.  * 

Weingartens  Fürotenspiegrl ,  I.  S.  276.  -  Gauhe ,  I.  5.  22&1  u.  35.  -  Frtih.  v.  Udtbur ,  II. 
S.  41H. 

Schütz,  v.  Sinold  (Synold),  gen.  Schütz,  anch  Freiherren.  Keichs- 
freiherrnstand.  Diplom  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  für  Ludewig  Just 
Sinold,  gen.  Schütz,  kurbraunschw.  lüneburgischen  Geh.  Rath  und 
Abgesandten  am  k.  grossbritannischen  Hofe.  Derselbe,  gest.  1709, 
war  ein  Sohn  des  Johann  Hellwig  S.  gen.  Schütz,  kais.  Reichshofraths 
und  später  h.  lüneburg.  Kanzlers  u.  Geh.  Rath«  zu  Zelle  und  Enkel  des 
1592  in  der  Wetterau  geborenen  und  1057  verstorbenen  (anzlcrs  der 
Universität  Giesson  Ludewig  Justus  Sinold,  gen.  Schütz.  —  Die  Fa- 
milie, um  1730  im  Lüneburgischen  zu  Horst  gesessen,  hat  fortgeblüht 
und  185S  war  der  k.  preuss.  Oberstlieutenant  Synold  v.  Schütz  Com- 
mandern*, des  4.  Husaren-Regiments. 

JKhert  Comiwnd.  GeWirt.  Lcxic  Ausg»»«.»  von  17!fi,  II.  S.  900.  -  Gauht,  I.  S.  2231  n,  32.-- 
/edler,  35.  S.  13SM.  —  M anecke ,  Klnuiaph.  Ski/z.  n  .  S.  14.  -  Freih.  v.  d.  Knettbtck ,  S.  ?Ö2.  - 
Frtih.  v.  Udtbur,  IT.  s.  417. 
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Schütz  v.  Tranibach,  Tranbach  (in  Schwarz  ein  gebogener,  ab- 
gekürzter, goldener  »Sparren,  welcher  rechts,  wie  links,  mit  je  drei 
goldenen  Blättern  an  goldenen  Stielen  besetzt  ist).  Alles,  rheinlän- 
disehes  Adelsgesehlecht,  welches  eines  Stammes  mit  den  Schütz  v. 
Mosbach  seiu  soll,  doch  geben  für  diese  Annahme  die  Wappen  keinen 
Anhalt. 

Oax>ht,  I  S.  2*12.  -  Zedier ,  35.  8.  141*.  -  Siebmacher,  I.  133:  nie  Schütte  v  Trahaeh. 
Rh»iiil.iiulUch. 

Schute  v.  Wandersleben  (in  Blau  zwei  neben  einander  stehende, 
an  der  äusseren  Seite  eingebogene,  unten  aber,  wo  sie  sich  verei- 
nigen, sowohl  als  oben  den  Schildesrand  nicht  berührende,  goldene 
Spitzen;  oder  ein  von  Blau  und  Gold,  durch  zwei  auswendig  einge- 
bogene, unten  in  einander  gehende  Spitzen,  die  nur  blos  an  der  äus- 
seren Seite  in  den  beiden  Unterwinkeln  den  Schildesrand  berühren, 
getheiltes  Feld.  In  jedem,  der  dadurch  entstehenden  fünf  Plätze  liegt 
ein  Bing,  nach  des  Feldes  abwechselnder  Tinclur,  nämlich  oben  in 
den  drei  blauen  ein  goldener  und  unten  in  den  zwei  goldenen  ein 
blauer  Ring).  Altes ,  thüringisches  ,  zu  Wandersleben  im  Erfurtschcn 
angesessenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe  hatte  früher  in  dem  Orte 
Wandersleben  ein  Gut,  das  neuerlich  v.  Henningische,  inne  und 
nannte  sich  nach  demselben,  um  sich  von  anderen  gleichnamigen 
thüringischen  Familien  zu  unterscheiden. 

(iauhe,  II.  S.  1(1.7.1.  -  f.  nm>ach,  II.  S.  4-1«.  -  Frtih.  v.  Ledebur.  II.  3.  418.  —  Siebmoeher. 
I,  14»:  I»u-  SHiützea  zu  WaiuUrsUU-n,  Thüiiutiseh.  —  v.  Meiling,  1.  S.  546  u.  47. 

Schütze  (in  Blau  ein  aus  Wolken  reichender,  geharnischter  Ami, 
welcher  einen  goldenen,  gespannten  Bogen  hält).  Adelsstand  des 
Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  11.  Nov.  178(>  für  die  Gebrüder  Fried- 
rich Wilhelm  S.  und  Friedrieh  Wilhelm  Ludwig  Schütze,  Söhne  des 
k.  preuss.  Geh.  Commerzienraths  Schütze  auf  Sehönciche  bei  Berlin. 
Letzterer  hatte  sich  durch  umsichtige  Unternehmungen  grosse  Ver- 
dienste um  die  SehiflVahrt  von  Stettin  erworben  und  auf  seine  eigene 
Rechnung  kam  das  erste  Schiff  aus  der  Levante  dahin.  Der  ältero 
Sohn  desselben.  Friedrieh  Wilhelm  v.  S. ,  war  1839  Geh.  Obor-Regi- 
rungsrath  bei  der  Hauptverwaltung  der  Staatsschulden  und  mit  Frie- 
derike Carolin«!  v.  Struensoe,  Tochter  des  ^Ministers  v.  Struensee, 
vermählt.  Scliöneiche  gehörte  um  die  genannte  Zeit  dem  jüngeren 
Söhne,  Friedrieh  Wilhelm  Ludwig  v.  S. ,  k.  preuss.  Hauptmannc 
von  der  Armee. 

N.  Fr.  A.-L.  V.  S.  4<>7.  —  Fveih   v.  InUlur,  II.  S.  41».  —  \V.  H.  d.  pr.  Monarchie,  IV.  57. 

Schuknecht,  Ritter.  Frbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1761 
für  Procop  Schuknecht,  Dechanten  auf  dem  Wischehrad. 

Megerle  v.  Mühl  fehl,  Krc-Kd.  S.  20f>. 

Schnlcnbnrg,  v.  der  Schulenbnrg,  anch  Freiherren  und  Grafen 

(Stammwappon  nach  Siegeln  des  14.  und  15.  Jahrhunderls:  in  Silber 
drei,  2  und  1,  rechtsgekehrte,  rothe  Greit'sklauen,  welches  Wappen, 
wie  Freih.  v.  Ledebur,  Märkische  Forschungen,  III.  S.  9(>  u.  ff.,  an- 
git-bt ,  das  Geschlecht  einer  grossen  Gruppe  überweist,  die  auf  den 
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Stamm  der  Herren  v.  Soltwedel  zuriu  kzugeheu  scheint.  Die  Ver- 
bindung des  Stammwappens  mit  dem  seit  dem  HJ.  Jahrhunderte  in 
Gold  erscheinenden,  nach  der  rechten  Seite  gehenden,  von  Roth  und 
Silber  mit  gewechselten  Farben  gevierten  Stier,  welcher  zwischen 
den  Hörnern  mit  zwei  von  Silber  und  Roth  queiyeihoilten  Fahnen 
an  rothen  Stöcken  besteckt  ist,  niusn  auf  das  Erbküchenmeister- Amt 
der  Mark  Brandenburg,  welches  die  Familie  seit  dem  1.  Jan.  1341 
bekleidet  ,  bezogen  werden.  Bei  den  späteren  zahlreichen  Standes- 
erhebungen  sind  dem  Wappen  mancherlei  Veränderungen  zu  Theil  ge- 
worden, welche  sich  am  besten  aus  neun,  in  dem  Werke:  Deutsche 
Grafenhäuser  der  Gegenwart,  II.  S.  417  — 11),  genau  beschriebenen 
gräflichen  Wappen  ersehen  lassen.  —  Beichs- Freiherrn-  und  Grafen- 
uud  dänischer  und  preussischor  Grafenstand.  Freiherrendiplomc: 
von  lf)(J3  für  die  Gebrüder  v.  d.  Schulenbiirg:  Jacob,  kaiserlichen 
Feldmarsehall,  Alexander  und  David  (dessen  Nachkommenschaft 
noch  blüht);  von  1044  fiir  Heinrich  Joachim  v.  d.  S. ,  kursächs.  Geh. 
Rath  und  nachmaligen  Landvoigt  der  Nieder- Lausitz  (die  Nachkom- 
menschalt desselben  ist  erloschen);  vom  21.  .März  10G7  tür  Achatz 
v.  d.  S.,  kurbrandenb.  Geh.  Rath,  Erbküchenmeister  und  Landes- 
hauptmann der  Altmark  (die  Nachkommenschaft  desselben  ist  eben- 
falls erloschen)  und  vom  4.  Doc.  1713  für  Alexander  v.  d.  S.,  kur- 
braunschweig  -  lüneburgischen  General  -  Lieutenant.  Reiehsgrafen- 
diplome  und  zwar  in  die  weisse  Linie  gekommen:  vom  14.  Oet.  1714 
(1715)  für  Matthias  Johann  Freih.  v.  d.  S.  und  für  die  Brüder  des- 
selben: Daniel  Bodo,  kursächs.  (iencral- Lieutenant  und  Friedrich 
Wilhelm,  grossbritannischen  Kammerherrn,  so  wie  für  die  beiden 
Schwestern:  Ehrengard  Melusine  Freiin  v.  d.  S.  (wurde  22.  April 
1722  zur  Fürstin  v.  Eberstftin  erhoben,  nachdem  sie  in  England  vom 
Könige  Georg  I.  bereits  früher  zur  Herzogin  von  Kendale  und  Mün- 
ster, Marquise  v.  Dungamor,  Grf.  v.  Teversham  und  Baronesse  v. 
Glastenburg  und  Dundalok  ernannt  worden  war)  und  Margarethe 
Gertrud  v.  der  Schulenburg,  geborene  v.  d.  Schulenbiirg;  von  1722 
für  Anna  Luise  Sophie  v.  d.  Schulenbiirg,  mit  dem  Namen:  Reichs- 
grätin  v.  Delitz ;  vom  7.  Doc.  1728  für  die  Gebrüder  und  Freiherren 
v.  d.  S. :  Adolph  Friedrich,  k.  preuss.  General-Lieutenant  und  Chri- 
stian Günther,  k.  hannov.  Ober-Jägermeister  und  vom  7.  Aug.  17Stj 
für  die  Gebrüder:  Levin  Friedrich,  Herrn  auf  Burg-  und  Kirchschei- 
dungen und  Heinrich  Moritz,  Herrn  auf  Baunersrode;  in  die  schwarze 
Linie  aber  gelangten  folgende  Reichsgrafendiplome:  vom  20.  März 
1734  für  Georg  Anton  k.  pr.  Ober-Jägermeister  und  Staats- Minister, 
Herrn  auf  Lieberose,  so  wie  im  kursächs.  Reichsvieariate  und  zwar 
zuerst  vom  7.  Aug.  171K)  für  Johann  Heinrich,  k.  dän.  General-Lieu- 
tenant u.  Herrn  auf  Lieberose  und  bald  nachher,  vom  11.  Sept.  17(.)Ü, 
für  Heinrich  Ernst  Otto  Albreeht,  Neffen  und  Majorats-Erben  des 
eben  genannten  k.  dänischen  General-Lieutenants  Johann  Heinrich 
Gr.  v.  d.  S. ,  Herrn  auf  Lieberose.  Von  allen  diesen  in  den  Rcichs- 
grafenstand  erhobenen  Linien  blühen  nur  noch  die  Nachkommen  des 
Grafen  Adolph  Friedrich  in  der  Wolfsburgischen  Speciallinie  Retzen- 


Digitized  by  Google 


-    3fi4  - 


dorf  und  dir  Nachkommen  dos  Grafen  Christian  Günther  in  dem 
älteren  und  jüngeren  Hause  Hehlen,  so  wie  die  Nachkommen  der 
Grafen  Luv  in  Friedrich  und  Heinrich  Moritz  in  den  Häusern  Burg- 
scheidungen  und  Yitzenhurg.  --  Der  dänische  Grafenstand  kam  durch 
z\vei  Diplome  in  die  Familie:  durch  Diplom  vom  S.  Mai  1741  wurde 
Werner  v.  d.  S. ,  k.  dän.  Feldmarschall  in  den  Grafenstand  des  Kgr. 
Dänemark  und  durch  Diplom  vom  30.  Mai  17HH  Johann  Heinrich  v. 
d.  S. ,  Herr  auf  Lieheros«',  k.  dän.  General-Lieutenant,  in  den  Lehns- 
grafenstand  erhohen.    Die  Nachkommenschaft  Beider  ist  erloschen: 
die  dänischen  Grafen  1791,  die  Lohnskalen  1810.  Die  in  die  Familie 
gelangten  preussischen  Grafendiplome  sind  folgende:   Diplom  vom 
20.  Juli  1753  für  die  Linie  zu  Angern;  vom  20.  Juli  1 773  (ausgefertigt 
16.  Juli  1774)  für  Alexander  Friedrich  Christoph  v.  d.  S. ;  vom  2. 
Oct.  178(5  für  Friedrich  Wilhelm  v.  d.  S. ,  Herrn  auf  Kuhnert  und 
Alexander  Friedrich  Georg  v.  d.  S. ,  Herrn  auf  K Unnenberg;  vom  6. 
Juli  1798  für  Philipp  Ernst  Alexander  v.  d.  S. ,  Herrn  auf  Emden 
und  für  die  Brüder  desselben,  August  Carl  Jacob,  Herrn  auf  Alten- 
hausen und  Leopold  Christian  Wilhelm  Johann,  Herrn  auf  Bodendorf 
und  vom  17.  Jan.  1X10  für  Friedrich  Ferdinand  Bernhard  Achatz  v. 
d.  S. ,  Herrn  auf  Lieberose.  —  Die  Nachkommenschaft  sämmtlieher 
in  den  preuss.  (irafenstand  versetzten  Glieder  der  Familie,  nur  die 
des  Grafen  Friedrieh  Wilhelm  im  Mannsstamme  ausgenommen,  blüht 
noch.    Bei  allen  diesen  Erhebungen  fand  übrigens  eine  Wappenver- 
mehrung Statt.    Die  Bciehsgrafen  erhielten  den  Beiehs-Doppcladler, 
die  preussischen  Grafen  den  schwarzen,  preussischen  Adler  und  die 
dänischen  den  gekrönten,  blauen  Löwen.  —  Nach  vorstehenden  An- 
gaben schreiben  sich  die  Erhebungen  der  Hauptlinien  und  jetzigen 
Häuser  von  folgenden  Jahren  her:  Gesammte  ältere  weisse  Linie: 
Reiehsgrafenstand  von  1728  und  k.  preuss.  Anerkennung  vom  2<S. 
Mai  1729;  —  jüngere  weisse  Linie:  Haus  Trampe,  pr.  Grnfenst.  von 
1781).  Haus  AUendorf.  Freiherrnstand  von  1713,  die  Häuser  Emden, 
Attenhausen  und  Bodendorf,  pr.  Grafenst.  von  1798,  die  Häuser  Jnh- 
men  und  Yitzenhurg  von  178(3,  das  Haus  Angern  von  1753  und  das 
Haus  Kehnert  von  1780  —  schwarze  Linie:  älteres  Haus  Lieberose, 
pr.  Grafenst,  von  1810  und  jüngeres  Haus.  Freiherrnst.  von  15(53. — 
Altes  und  berühmtes  märkisches  Adelsgeschlecht,  reich  an  verdienst- 
vollen Gliedern  und  an  vielen  sehr  ansehnlichen  Gütern,  dessen  Ur- 
sprung sich  in  dunkle  Zeit  verliert.    Angelus,  Micrael  und  Pecken- 
stein  wollte  dasselbe  aus  Geldern  herleiten,  wo  die  Ruinen  eines 
gleichnamigen  Stammschlosses  noch  zu  sehen  sein  sollten  und  der- 
selben Meinung  waren  Jerasius  und  Smulor,  welche  früher  eine  Ge- 
schichte der  Familie  geschrieben  haben.    Doch  stimmen  die  Angaben 
über  die  Zeit,  in  welcher  das  Geschlecht  nach  Deutschland  gekommen, 
nicht  überein  und  so  hielt  schon  Gauhe  die  Familie  für  eine  einge- 
borene märkische  und  nannte  als  Stammschloss  das  in  Buinen  liegende 
Schloss  Schulenburg,  unweit  Salzwedel  an  der  Jectze  in  der  Altmark. 
Als  diplomatisch  erwiesen  W]>d  neuerlich  meist  angenommen,  dass 
Werner  v.  d.  Sehulenbnrg.  gest.  1119  im  ersten  Kreuzzuge  in  Pnlä- 
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stina  zu  Akron  oder  Ekron  (St.  Jean  d'  Acre),  der  gemeinschaftliche 
Stammvater  des  Geschlechts  sei.  Ein  gleichnamiger  Nachkomme 
desselben,  s.  unten,  wurde  später  mit  dem  Schlosse  Betzendorf  be- 
lehnt. Seitdem  breitete  sich  das  Geschlecht,  ansehnlich  begütert, 
in  der  Altmark ,  in  den  Herzogthümern  Magdeburg  und  Lübeck,  in 
Braunschweig,  Pommern,  der  Niedcr-Lausitz  und  Sachsen  aus,  auch 
lies»  sich  im  Anlange  des  15.  Jahrb.  ein  Zweig  im  Luxemburgischen 
nieder,  erlangte  daselbst  die  Erbmarsehallwürde ,  erwarb  in  der 
Champagne  das  Schloss  Monldejeu  und  erlosch  1671  mit  dem  unter 
dem  Namen:  le  Mareehal  de  Schulenburg  de  Montdejeu  berühmt  ge- 
wordenen k.  französischen  Marschall.  —  Eins  der  gelehrtesten  Glieder 
des  gräflichen  Hauses,  Graf  Friedrich,  gest.  1853,  Herr  auf  Oloster- 
roda  und  Blankenheim,  k.  sächs.  Confcreiiz-M  in  ister  a.  D.  u.  s.  w.  be- 
zeichnete als  ein  mit  diplomatischer  Kritik  die  genealogischen  und 
geschichtlichen  Verhältnisse  seines  Geschlechts  gebendes  Werk  die 
treffliche  Arbeit  des  Professors  J.  F.  Danneil,  s.  unten,  nennt  frühere 
Schriftsteller,  welche  sich  Mühe  gegeben,  den  Ursprung  der  Familie 
bis  in  das  1).  und  10.  Jahrb.  zurückzuführen  „unbewährte"  und  hält 
sich  nur  daran,  dass  Urkunden  vom  Anfange  des  lo.  Jahrhunderts  an 
die  Familie  erwähnen.  Werner  v.  d.  Sehulenburg  wurde  nämlich 
1214  von  dem  Markgrafen  und  Kurfürsten  Albrecht  II.  von  Branden- 
burg Ascanischen  Stammes  mit  dem  Schlosse,  späteren  Flecken  Bet- 
zendorf an  der  Jeetze  in  der  Altmark,  zwei  Meilen  vun  Salzwedel, 
belehnt,  welches  Besitzthum  noch  jetzt  im  ungetheilten  Besitze  der 
weissen  und  schwarzen  Linie  sich  befindet.  Die  Theilung  des  Stam- 
mes in  die  genannten  zwei  Linien,  oder  den  älteren  und  jüngeren 
Part,  fand  durch  die  beiden  Brüder,  Bernhard  und  Dietrich,  im  14. 
Jahrhundertc  statt:  Bernhard  wurde  Stammvater  der  weissen,  Diet- 
rich der  schwarzen  Linie.  Erstere  hat  man  bis  auf  die  neuere  Zeit 
für  die  ältere,  letztere  für  die  jüngere  gehalten,  doch  war  nach  Dan- 
neils neueren  Forschungen  Dietrich  (I)iedrich  IL),  geb.  1312  und 
gest  1340,  ein  älterer  Bruder  Bernhards  und  so  würde  denn  eigent- 
lich die  schwarze  Linie  die  ältere  und  die  weisse  die  jüngere  zu  nen- 
nen sein.  —  Die  weisse  Linie  schied  sich  im  15.  Jahrh.  durch  die 
Brüder  Busso  und  Matthias  in  die  ältere  und  jüngere  weisse  Linie. 
Die  ältere  weisse  Linie  u m fasst  jetzt  die  Häuser  Hehlen  und  Betzen- 
dorf. Das  Haus  Hehlen  theilte  sich  in  das  ältere  und  jüngere  Haus 
Hehlen  und  das  Haus  Betzendorf  in  die  vier  Spcciallinien:  Wolfsburg 
oder  Brome,  mit  dem  Hause  Ottleben  und  mit  einer  Nebenlinie  des 
Hause«  Wolfsburg;  Betzendorf;  Detzel;  Bamstädt;  Hornhausen  und 
Delitz  (welche  Güter  veräussert  sind)  und  Clostcrroda  (im  Manns- 
stamme  erloschen).  Die  jüngere  weisse  Linie  besteht  jetzt  aus  neun 
Häusern:  Trampe,  vormals  Blumberg;  Altendorf,  freiherrlich ;  Em- 
den; Alteuhausen;  Bodendorf;  Burgscheidungen;  Jahmen  (im  Man- 
nesstamme erloschen),  Vitzenburg  (Erbkämmcrcr  in  der  Landgraf- 
schaft Thüringen)  und  Angern  und  die  schwarze  Linie  zerfallt  in  das 
ältere  gräfl.  Haus  Lieberose  und  das  jüngere,  adelige  (fruiherrliche) 
Haus  Lieberose  oder  Haus  Priemern.  —  Die  ältere  weisse  Linie  stif- 
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tete,  s.  oben,  Busso,  geb.  1415  und  gest  1474.  —  Der  gemeinschaft- 
liche Stammvater  für  die  Häuser  Hehlen  und  Betzendorf  war  Fried- 
rich Achatz,  Freiherr,  geb.  1047  und  gest.  1701,  Herr  auf  Hehlen, 
Hetzendorf,  Osterwohle,  Angern,  Uetze,  Horst,  Detzel  und  Ram- 
staedt.  —  Gemeinschaftlicher  Stammvater  für  das  ältere  und  jüngere 
Haus  Hehlen  ist  der  älteste  Sohn  des  Freiherrn  Friedrich  Achatz: 
Reichsgrat  Gerhard  Werner,  geb.  1722  und  gest.  1788;  das  Hau» 
oder  die  Speciallinie  Ketzendorf  stiftete  der  zweite  Sohn  des  Adolph 
Friedrich:  Friedrieh  August,  geb.  1727  und  gest.  171)7,  die  Spccial- 
linie  Detzel,  Ramstädt.  Hornhausen  und  Delitz  Adolph  Friedrichs 
dritter  Sohn:  Achat z  Wilhelm,  geb.  1738  und  gest.  1808  und  die 
Spcciallinic  Closter  Roda  Adolph  Friedrichs  vierter  Sohn:  Albrecht 
Ludwig,  geb.  1741  und  gest.  1784.  —  -  Die  jüngere  weisse  Linie 
stammt  von  Matthias  I.  —  jüngerem  Bruder  Bussos,  des  Stifters 
der  älteren  weissen  Linie  —  geb.  1427  und  gest.  1479,  Hauptmanne 
der  alten  Mark.  Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der  ol>en  aufge- 
führten neun  Häuser  der  jüngeren  weissen  Linie  ist:  Daniel,  geb. 
1538  und  gest.  15D4.  Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der  Häuser 
Trampe,  Altendorf,  Emden,  Akenhausen  und  Bodendorf  ist:  Alexan- 
der, geb.  1GH)  und  gest.  1(183;  der  der  Häuser  Emden.  Altenhausen 
und  Bodendorf:  Alexander  Jacob,  geb.  1710  und  gest.  1775;  der  der 
Häuser  Burgscheidungen.  Jahmen,  Yitzenburg  und  Angern:  Heinrich 
Hartwig,  geb.  1(177  und  gest.  1743  und  der  gemeinschaftliche  Stamm- 
vater der  Häuser  Burgscheidungen,  Jahmen  und  Yitzenburg:  Levin 
Friedrich,  geb.  1708  und  gest.  1739.  Das  frühere  zehnte  Haus  der 
jüngeren  weissen  Linie,  das  Haus  Kehnert,  ist  im  Mannsstamme  7. 
April  1815  mit  Friedrich  Wilhelm  Gr.  v.  d.  S.,  k.  preuss.  General 
der  Cavalerie  und  Cabinets-Minister,  erloschen.  —  Was  die  jüngere 
oder  schwarze  Linie  betrifft,  so  ist  der  gemeinschaftliche  Stammvater 
der  beiden  Häuser  Lieberose:  Levin  Dietrich,  geb.  U578  und  gest. 
1743.  Es  stiftete  nämlich  der  ältere  Sohn  desselben :  Achatz  Albrecht 
Ludwig,  geb.  1713  und  gest.  1778,  das  ältere  Haus  Lieberosc  und 
der  jüngere  Sohn:  August  Ferdinand,  geb.  1721)  und  gest.  1778  das 
jüngere  adelige  oder  freih.  Haus  Lieberose,  oder  das  Haus  Priemern. 
—  Nächstdem  blühen  noch  zwei  adelige  v.  d.  Schulenburgische 
Zweige,  welche  mit  dem  übrigen  Stamme  in  keiner  Lehnverbindung 
mehr  stehen.  Der  erstere  Zweig  gehört  zur  schwarzen  Linie,  stammt 
von  Weimer  III.,  geb.  1411  und  gest.  1444,  Herrn  auf  Betzendorf 
und  Apenburg  und  wurde  in  neuer  Zeit  vertreten  durch  Friedrich 
Wilhelm  v.  d.  S. ,  geb.  1788,  k.  pr.  Major  a.  D. ,  welcher  in  Dessau 
lebte  und  aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Börnsdorf  vier  Sühne  hatte.  Der 
zweite  Zweig  gehört  zur  weissen  Linie,  stammt  von  Daniel  L,  geb. 
L>38  und  gest.  1594,  Herrn  auf  Altenhausen.  Angern  und  Betzendorf 
und  bestand  neuerlich  aus  drei  Brüdern.  —  Mit  dem  mehrfach  schon 
erwähnten  Erbküchenmeister-Amte  in  der  Mark  Brandenburg  wurde 
Bernhard,  der  Stifter  der  weissen  Linie,  1341  von  dem  Kurfürsten 
Ludwig  von  Brandenburg  beliehen.  Dieses  Erbamt  befindet  sich 
noch  in  der  Familie  und  wurde  1840  bei  der  Huldigung  des  Königs 
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ich  Wilhelm  IV.  von  Preusscn  durch  den  Grafen  Friedrich 
W  erner,  Herrn  anf  Wolfsbnrg,  Brome  n.  s.  w.  versehen. 
W  Aoit  wird  als  Erb-Küchemneistcr  der  Kur  -  und  Mark 
'  aufgeführt:  Otto  Ludwig  Wilhelm  Ferdinand  v.  d  S 
«es  Lieberose  oder  Hausos  Priemern,  geb.  1806  Herr 
Mzwedcl,  Betzendorf,  Ahlum.  ( i | oss - Apenburg  und 
e-Director  der  Altmark,  Mitglied  des  k.  preuss.  Her- 
Weit  u.  b.  w.  —  Dass  das  Erbamt  des  Küchen- 
^rbtochter  des  ausgestorbenen  Geschlechts  v.  Ro- 
crinählung  mit  Bernhard  v.  d.  S.,  an  das  v.  d. 
schlecht  gekommen  sei,  hat  Danneil  hinreichend 
m-  dem  Erbküchenmoistor-Amte  der  Mark  Brandcn- 
ubrigcns  auch  die  wichtige  Stelle  eines  Landeshauptmanns 
alten  Mark  .};>()  Jahn-  fast  ausschliesslich  von  dem  v.  d  Schulen- 
üiupchon  Stamme  und  von  zehn  anderen  edlen  aHmärkischen  Ge- 
schlechtern verwaltet  worden.  Unter  diesen  Landeshaupt  lent, m  waren 
in  diesem  Zeiträume  neunzehn  Glieder  der  Familie  v.  d.  Sohulenburg 
Dass  dem  Geschlechte  mit  den  Familien  v.  «I.  Knesebeck  und  v 
AWenslcben  das  Recht  zugestanden  habe,  Münzen  zu  schlagen,  welche 
unter  «Inn  Namen  der  Maiiongrosehen  im  L  iniaul  gewesen.  unterließt 
keinem  Zweifel  durch  eine  Urkunde  von  1435,  in  welcher  sich  der 
Stadtrath  zu  Salzwedel  über  das  Münzrecht  mit  den  drei  genannten 
(.oscnlrchtcn  vergleicht,  ».  Lentz  branden!,.  Frkuuden.  S.  VM  — 
Von  den  Markgraten  von  Rrandenburg  wurde  die  Familie  mit  folgen- 
den Gutern  belehnt:  mit  Apenburg  und  Kittleben  1351,  Kamstädt 
144«    l  etzej.bentalls  144*.  Heize  und  Forst  1471.  Locknitz  147!» 
Penkuhn  1479  Üebcrose  1519,  Straupitz  1527,  Lübbenau  1536, 
Falkenberg  1Ö42,  Propste«'  Salzwedel  1545,  Hehlen  1570,  Schock- 
witz  1578  und  Tucbheiin  1594.    Von  diesen  Besitzungen  befinden 
sich  noch  Betzendorf,  Hehlen  (ein  herz,  braunschw.  wolfenbütt  Lehen) 
Apenburg  und  Rittleben,  Lieberose  und  Propstei  Salzwedel  in  dem 
Besitze  der  Familie.  —  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewann  das  Ge- 
schlecht sehr  an  Ausdehnung  und  an  Ansehen.   Bernhard  und  Reich- 
hart v.  d.  S.  waren  im  14.  und  15.  Jahrb.  Heermeister  der  Bailei 
Brandenl).  des  Johann itcr-Ordens  und  Dietrich  war  zu  Ende  des  15. 
Jahrh.  Fürstbischof  des  Risihums  Brandenburg.    Vier  Sprossen  stan- 
den als  Feldmarschällc  in  k.  k.,  k.  französ.  und  k.  dänischen  Dien- 
sten, so  wie  im  Dienste  der  Republik  Venedig,  achtzehn  wurden  Ge- 
nerale und  zwar  1  in  k.  k. ,  8  in  k.  preuss.,  3  in  k.  dänischen,  3  in 
k_sardinischen,  1  in  kursächs.  und  2  in  kur- braunschw.  Diensten. 
17*8  waren  vier  preussische  Staatsminister  ans  dem  v.  d.  Schulen- 
burgschen  Stamme  zugleich  am  Leben.  —  Was  den  neueren  und 
neuesten  Personalbestand  des  Gcsammtgeschlechts  anlangt,  so  ist 
derselbe,  da  das  v.  d.  Schulcnburgschc  Haus  das  gliederreichste  aller 
deutschen  Grafenhauser  ist,  so  zahlreich  und  wird  in  den  geneal. 
Taschenbb.  d.  gräflichen  Hänser  alljährlich  so  sorgfaltig  und  über- 
sichtlich zusammengestellt,  dass  es  nicht  zu  vertreten  wäre,  statt 
auf  die  beste  Quelle  zu  verweisen,  hier  den  Versuch  eines  etwaigen 


Auszugs  zu  wagen.  —  Verschiedene  spezielle  v.  d.  Scbulenburgisehe 
Familien -Nachrichten  sind  autgezeichnet  in  Küstners  Bibliothek, 
I.  S.  748  —  50.  II.  S.  145—  50  und  in  Weisses  Literatur  der  Sachs. 
Gesch.  II.  8.  033— 30;  auch  gehören  hierher:  M.  Vit.  Schmaler,  zwei 
Leichenpredigten  auf  Joachim  v.  d.  S.  und  auch  vom  Ursprünge  und 
Ankunft  dieses  Geschlechts.  Alt-Stettin,  151)0.  —  Abrah.  Gastonis 
Orat.  de  vita  et  ohitu  Keichardti  Schulenburgii  et  de  origine,  pro- 
gressu  et  linea  familiae  ejus.  Frankfurt,  1001.  —  Peckenstein, 
Aulaeum  Schulenburg.  Lipsiae,  1010  und  Desselben  Theatrum  Saxon. 
S.  131  —  37.  —  T.  Serasii  Schulcnb.  e.  h.  generosae  Schulenb.  pro- 
sapiae  ex  antiijiiis  vestigiis  momuuentis  deduetis,  Magdeb.,  1011. 
Deutsch:  Ursprung  des  uralten  weltberühmten  adeligen  Geschlechts 
der  v.  d.  S.  Magdeb.,  1011.  —  M.  Heinsii  Leichenpredigt  auf  W. 
v.  d.  S. ,  samnit  Bericht  vom  Ursprünge  und  Aufnahme  dieses  Ge- 
schlechts.   Fraukfurt,  1010. 

Anqrll,  Annal.  S.  245.  -  Knniith.  S.  .'.7;$  u.  71.  —  v.  CrchtriU.  tliren*edaclitnis»  «rinrr  rcr- 
»torbeneit  Gemahlin.  Mit  hl-tor.  und  Reneal.  AunitTkimaeu.  1  Tor..  —  P/ff/nger,  Hraun*ihw.  HUtor. 
I.  S.  «18—12.  -  Jltrkmmm  Aulult.  hM..r.  III.  S.  !•".».'» — 1048.  -  JJÜfmer.  III.  Tab.  M*-rM.  -  Ha- 
mberg, Iiistor  enl.  iinndrr«h.  S.  I47;>  -  78.  —  /Vn/./«- ,  Alt.*  und  Neues  a.  d.  H.  Hrvnicn ,  Ml.  S. 
25-'  u.  53.  —  Fa/.  A'i^<</ .  III  S.  w:,- UW.  O'avhe,  I.  S.  223«— 17  und  II.  S.  17t«— 1805.  - 
Ztdlrr,  35.  S.  1501—35.—  tirtindmanu  ,  \\ kerm.  Adefch.  S.  4s  —  v.  f  'echtriu,  Geschlwbfa-F.mhl. 
I.  Tal».  25.  —  Jm-nbi,  I800.  II  S.  :u;t  45.  -  Frirdrirh  (ir.  v.  d.  S<  hukiiouric  .  Stammtafeln  d«-» 
S<-hulonbuu"*ch.-n  tifsrhl.vhU.  Mit  vier  Anhängen.  Wim.  IKM.—  Schmidt,  KeiUa«re  xur  (lesch. 
de>  Adels,  1.  S.  171  u  II.  S.  'Mit.  —  Meg,  rle  v.  Mühlfeld,  FtK.-ltd.  S.  2t*  u.  30-  —  Allgem.  Grneal.- 
und  Staats  llandl>u.  h  .  1*24.  1.  S.  7*4  —  NN».  —  v.  H>r.«*7»e.  Niedell.  Colon.  IUI.  II.  Hannover,  1*28. 
S.  572  u.  73.  —  Leben  und  Deukw ürdu:k.  de»  Felrtmars<  Ii.  Johann  Gr.  v  d  Sehulvnburir.  I^ip/iir, 
1H84.  2  Theile.  —  N.  Pr.  A.  I..  IV.  S.  1'.»«  ;i;i.  —  Frtih.  v.  d.  Knc»eb*r}t,  S.  253 — 5«.  —  Prof  J. 
F.  Pannril,  da»  (»m  IiV»  ht  v.  d.  Sehuleiiburcr,  Sal/.  Wedel.  1K47:  da»  wi«htiK*U»  Werk  Pur  d  l'tfschicbte 
der  Familie.  —  Deuts,  he  (irafenh.  d.  decenwait.  11.  S.  117—  80.  —  Freih.  v.  I.tdtbur,  11.  S.  40t*— 15 
und  III.  S.  341.  -  (»mal  Tas<  hetil>u.  Ii  der  ciUfl.  Häuser .  1831.  S.  Är2-3*W.  1NÄO.  S.  756,  1864. 
S.  7««— f<4.  1S«6  und  histor.  Hatidb.  zu  Hern*.  IImhi,  S.  8S4.  —  Siebnuicher,  I.  168:  v,  d.  S.,  Sieh», 
und  V.  UM):  v.  d.  S. .  l'omnn  ris-h.  —  Tyr..jl,  II.  11«;  Diplom  von  1J34,  .22.  nr.  8:  Dänischer 
litar  auf  Lieberose  und  nr.  4  (ir.  v.  d.  S.  —  Soppl.  *u  Sicbm.  W.  It.  VI.  6  (ir.  und  17:  d.  S. 
-  Dur.hl.  Welt  III.  36«.  -  UxW.  over  ad.l.«e  Kamilier  i  Danmark,  II.  S.  157  und  Tab.  35.  nr. 
*»!•— t»l  :  'ir.  und  Tab  25  v.  d.  S.  —  W.  lt.  d.  prru*».  Monanhle.  I.  'Jl:  Diplom  von  172s.  1784 
und  1758.  Tal».  Hl  Diplom  von  1 7 M>  und  17t»n  und  Tal».  t*5 :  Diplom  von  17«*«,  I.iuie  xu  Kippen 
und  Diplom  von  IM«.  —  Meklenl».  W.  11.  Tal».  4«  nr.  172  und  S.  33  und  34.  —  Hannover.  W.B. 
A.  2:  ür.  v.  d.  S.  und  H.  3:  Kr«  in.  v.  d.  S.  uud  8.  18.  —  r.  Hr  fntr,  Hannov.  Adel.  Tab.  2».  — 
W.  H.  der  Sachs.  Staaten,  V.  7:  Gr.  v.  d.  S.  —  FeK-r  die  Grafen" v.  d.  Schulenburg-Oeynhausen  • 
Hd.  \1.  S.  .'»85—87. 

Schuller  v.  Schullern.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von 
1713  für  Peter  Schuller,  königl.  Richter  zu  Znaym,  mit:  v.  Schullern. 

MtgtrU  v.  Miihl/eU,  Er&.-Hd.  S.  444. 

Schnlse,  Schnitze,  Bölling  v.  Schnitz  (Schild  von  Schwarz  und 
Roth  geviert  und  in  demselben  eine  links  fliegende  Fahne,  welche, 
durch  dieselbe  Theilungslinie  von  Silber  und  Gold  geviert,  mit  einem 
Adler,  der  Länge  nach  von  Schwarz  und  Roth  getheilt,  belegt  ist). 
Adelsstand  des  Königreichs  Preiisscn.  Diplom  vom  22.  Juni  1732 
für  Caspar  Ernst  Schnitze  und  für  den  Stiefbruder  desselben,  Fried- 
rich Röning,  Beide  in  k.  preuss.  ^Militär-Diensten  und  zwar  Letzteren 
mit  dem  Namen:  Böning  v.  Schultze,  doch  mit  einem  und  demselben 
Wappen.  Dieselben  waren  die  Söhne  eines  lngenieurcapitains.  — 
Caspar  Ernst  v.  S.,  geb.  10(J1  u.  gest.  1758  zu  Breslau  in  Folge  1757 
erhaltener  tödtlichen  Wunden,  hatte  sich  durch  Tapferkeit  und  treue 
Erfüllung  seines  Berufes  bis  zum  Generallieutenant,  Chef  eines  Infan- 
terie-Regiments und  Coinuiandanten  von  Breslau  emporgeschwungen, 
war  auch  Director  der  k.  Ritteracademie  zu  Liegnitz  und  Amtshaupt- 
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mann  von  Fischhausen  und  besass  das  Gut  Mahlen  im  Trebnitzischen. 
Friedrich  Böning  v.  Schnitze  war  zuletzt  Oberst  und  Commandant  des 
Infant. -Regiments  v.  Könitz,  nahm  dann  den  Abschied  und  starb  16. 
Marz  17*fi  ah  Oborst  a.  D.  —  Das  Rittergut  Mahlen  blieb  bis  1835 
in  den  Händen  der  Familie.  Dieselbe  nannte  und  schrieb  sich  nicht 
mehr  Schultze,  sondern  Schulse  und  hatte  die  Güter  Loischwitz  und 
Eichgrund  im  Oelsischen,  spater  Ransau  im  Steinauschen,  Wiese  und 
Hochkirchen  im  Trebnitzischen  und  die  Herrschaft  Stawikau  in  Ober- 
>ch  lernen  im  Ratiborscheu  durch  Kauf  an  sich  gebracht.  —  Ernst  v. 
Schulse,  Herr  auf  Mahlen  und  Landesült oster,  Wittwer  von  Beata  v. 
Seydlitz,  Tochter  des  h.  braunschw.-ölsischen  Präsidenten  v.  Seydlitz, 
lebte  um  1837  in  Trebnitz.  Die  Wittwe  seines  einzigen  Sohnes, 
Wilhelm  v.  8.,  eine  geborene  v.  Rothkirch,  wohnte  um  die  genannte 
Zeit  auf  ihrem  Gute  Eichgrund  und  ein  gleichnamiger  Sohn  war 
Lieutenant  im  1.  Gardeland wehr-Uhlanenregimente  zu  Potsdam. 

5.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  200.  —  Frtik.  v.  Ledebur,  IL  S.  415.  —  W.B.  d.  pivw.  Monarch!«,  IV.  58. 

Schulte,  Schulte  v.  der  Lüh  • Schild  querget  heilt:  oben  Silber, 
ohne  Bild  und  unten  von  Roth  und  Silber,  auch  von  Roth  und  Gold, 
in  drei  Reihen  gaschacht).  Altes,  bremensches  Adelsgeschlecht,  als 
dessen  Stammvater  Johann  Schulte  v.  der  Lüh,  Lühe,  welcher  um 
1224  lebte,  angesehen  wird.  Den  Beinamen  leitet  man  davon  her, 
dass  die  Güter  des  Geschlechts  meist  an  dem  Flusse  Lühe  lagen, 
von  den  Sprossen  des  Stammes  waren  aber  Mehrere  Amtleute,  Schöl- 
ten oder  Schultzen  der  Bischöfe  von  Bremen  und  der  Amtsname  soll 
sjtüter  Geschlechtxname  geworden  sein.  Das  Geschlecht  erlangte  das 
Bremensche  Erbküchenmoister-Amt,  doch  ist  nicht  bekannt,  wenn 
dasselbe  in  die  Familie  gekommen  ist.  Köhler  sagt  nur,  dass  Detlev 
Schulte  156(3  mit  des  Erzstifts  Bremen  Küchenmeister- Amte,  wie  er 
und  seine  Vorfahren  dasselbe  zu  Lehn  getragen,  belehnt  worden  sei. 
—  Von  den  späteren  Sprossen  des  Stammes  hat  Gau  he  Mehrere  ge- 
nannt. Das  Geschleeht  erwarb  die  Güter  Kuckhurst.  Kurg-Sittcnsen, 
Kuhmühlen,  Vierden,  Esteburg  und  Horneburg,  wurde  durch  den 
Besitz  derselben  dem  ritterschafllichen  Adel  der  Bremensehen  Land- 
schaft einverleibt  und  blühte  fort. 

Mutkard,  S.  456  n.  57.  —  Gauke ,  I.  S.  W«7  u.  4».  —  Zedier,  1«.  S.  108«  u.  35.  S.  1500.  - 
Ktikltr,  Von  den  EibUndhnf  Aamtrrn.  S.  69  u.  60.  —  v.  Wertete,  .ficderland.  ColonUt.  I.  S.  10«.— 
Frtik.  v.  Knesebeck,  S.  *56.  —  Sirbmacker,  l  180:  Die  Srhultxrn  linuntchwrigUch.  —  Hanno v. 
W.  B.  C.  SM  n.  8.  IS.  —  v.  He/ner,  Hannov.  Adel,  Tab.  29. 

Schulten,  8.  Schölten,  S.  319. 

Schnltes,  Ritter.  Reichsadels-  und  Ritterstand.  Diplom  im 
Kurplalzischen  Reichsvicariate.  Diplom  vom  31.  Juli  1790  für  Jacob 
Anton  Schultes,  kurpfnlz.  Hofkammer-Rechnungs-C'ommissar  und  Ge- 
richtsschreiber zu  Wullratshaiisen.  Derselbe,  geb.  1702,  wurde  als 
k.  bayer.  Oberau fschlags-Beamter  in  München,  nach  Anlegung  der 
Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

Lang,  S.  541.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  Vllt.  04. 

Schultheis.  Reichs-  und  Krbl. -östenr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1730  für  Johann  Franz  Schultheiss,  Reichspostmeister  zu  Mem- 
mingen und  Dillingen. 

Knetckke,  Dvatoch.  IMü  lU.  VH1.  %\ 
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IttgtrU  v.  MOAl/cld,  Erg.-Bd.  t».  445. 

Schnitz,  Ritter  und  Edle  Herren.  Reichsritterstand.  Bestäti- 
gungsdiplom des  der  Familie  zustehenden  Reichs-Ritterstandes  Ton 
1788  für  Johann  Ferdinand  Edlen  v.  Schultz,  Reichs-Taxator,  mit: 
Edler  Herr,  für  sich  und  »eine  Gattin  Maria  Anna  geb.  Penkgraf. 

Mtgrrle  v.  Mtihl/*ld,  Erg.-Bd.  S.  5KW. 

Schultz  (in  Silber  ein  rothcr.  springender  Stier,  zwischen  dessen 
Hörnern  ein  goldener  Stern  schwebt).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  18.  Nov.  1729  für  Maria  Dorothea  Schultz,  Gattin  des 
k.  preuss.  Oberstlicutenants  und  Commandanten  von  Peitz  v.  Dallon. 

Frtih.  v.  lAdebur,  II.  S.  i  b. 

Schnitz,  Schulzen  (in  Blau  zwei  quergelegte,  in  der  Mitte  ver- 
schlungene Hände).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  8.  Sept  1702 
für  Heinrich  Christoph  Schultze,  kur-braunschw. -lüncburg.  Ober- 
Kricgs-Commissar  und  Ober-Amtmann  zu  Calenberg  und  Coldingen. 
Derselbe,  gest.  IG.  Nov.  1702,  hatte  den  Stamm  fortgesetzt  Der 
älteste  Sohn,  Johann  Christian  v.  Schulzen,  starb  1750  als  General- 
Lieutenant  und  Commandant  von  Stade  und  der  jüngste  Sohn,  Courad 
Caspar  v.  Schulzen,  geb.  1738,  war  Drost  zu  Hockeloh.  Der  Sohn 
des  Letzteren ,  der  Oberst  Conrad  Caspar  v.  Schulzen ,  starb  1 767. 
Die  Nachkommenschaft  desselben  hat  fortgeblüht  —  Ausser  dem 
oben  angegebenen  Wappen  kommt  nach  Siegeln  noch  ein  vermehrtes 
vor:  Schild  durch  zwei  Arme,  die  aus  Wolken  sich  die  Hand  reichen, 
so  wie  durch  eine  Längenlinie  geviertet:  1  ein  Haus;  2  in  Hlau  und 
3  in  Schwarz  je  eine  Flinte  und  4  in  Grün  eine  Garbe.  —  Vermut- 
lich gehörte  zu  dieser  Familie  der  geistliche  lnspector  und  Ober-Pre- 
diger Schulze,  welchem  der  vom  Kaiser  ertheilte  Adel  176Ü  bestätigt 
wurde.  Derselbe  besass  in  Schwedisch  Pommern  die  Güter  Johannis- 
hof und  Pinnow  unweit  Greifswald.  In  neuer  Zeit  brachte  die  Familie 
auch  andere  Güter  an  sich  und  nach  Rauer  war  1857  Herrmann  v. 
Schultz  (Schulz)  Herr  auf  Pranskcwitz  und  Vaschvitz  auf  Rügen. 

Frtih.  v.  d.  Kntttbtck,  S.  2A7.  —  Frrih.  v.  Ledebur,  II.  S.  415  u.  10  u.  III.  S.  «42.  —  Han- 
nover, W.  U.  F.  1  u.  S.  13.,  v.  Uejner,  Hanaov.  Atl.  l,  Tal».  2il. 

> 

Schult«  (in  Roth  ein  silberner  Sparren  und  in  jedem,  der  durch 
diesen  entstehenden  drei  Plätze  des  Schildes,  nämlich  in  jedem  Ober- 
winkel und  unten,  eine  silberne,  stehende  Gans,  von  denen  die  im 
linken  Oberwinkel  stellende  sich  links  kehrt).  Reichsadelsstand. 
Diplom  um  1580  für  Dr.  Hieronymus  Schultz  ,  Herrn  auf  Ober-Mar- 
schacht im  Lüneburgischen,  Herz.  Sachsen-Lauenburgischen  Canzler 
und  Landrath.  Der  älteste  Lehnbrief  ist  von  1584.  — ■  Das  Geschlecht 
ist  mit  dem  Landrath  Werner  Hieronymus  v.  Schultz  3.  Mai  1750 
im  Mannsstamme  erloschen. 

Frtih.  v.  d.  Knetebeck,  S.  S?r»6  u.  57.  —  Kneachke,  II.  S  397.  -  v.  Mtding,  I.  S.  544. 

Schultz,  Schulz  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Roth 
ein  silberner  Halbmond  und  links  in  Silber  der  Kopf  und  Hals  eines 
gekrönten,  schwarzen  Adlers).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
vom  20.  Januar  17(J7  für  Diotrich  Wilhelm  Schultz,  k.  preuss.  Major 


im  Bosniaken  Regimente.  Derselbe,  geb.  1734  in  der  Altmark,  starb 
1803  aU  Generalmajor  und  Chef  eines  k.  pr.  Husarenregiments  und 
Herr  auf  Puppendorf,  Scharnitz  u.  Waldow  unweit  Kurameisburg. — 
Schon  1764  sass  die  Familie  zu  Parnow  im  Fürstenthum  Caminschen 
Kreise  und  noch  1842  war  dieselbe  im  Kr.  Stolp  zu  Gluschen  begü- 
tert. —  Mit  demselben  Wappen  hat  übrigens  durch  Diplom  vom  5. 
April  1804  ein  v.  Schulz  den  preussischen  Adelsstand  erhalten. 

K.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  2(10.  —  Frtih.  v.  J*dtbvr,  IT.  S.  116.  —  W.B.  d.  preuw.  Monarchie,  IV.  67. 

Schnitz  (in  Roth,  oder  auch  in  Blau  die  auf  grünem  Rasen  ste- 
hende Göttin  der  Gerechtigkeit,  mit  verbundenen  Augen  und 
Schwert  und  Wage  haltend).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
vom  3.  Mai  1799  für  den  k.  prenss.  Residenten  zu  Hamburg  Schultz. 
I)erselbe  war  ein  Sohn  de*  lSOö  zu  Berlin  verstorbenen  k.  pr.  Kriegs- 
raths August  Schultz.  Ein  Bestätigungsdiplom  des  Adels  der  Familie 
wurde  29.  Dec.  1819  ausgefertigt. 

N.IT.A.-L.  IV.  S.  107  -  Frtih.  v.Udtbur,  U.  S.  416.    -  W.  B.  d.  prru»».  Monarchie,  IV.  416. 

Schultz,  Schnitze.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  gegen 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  für  Carl  August  Schultz,  k.  preuss.  Gene- 
ralmajor. Derselbe,  gebürtig  aus  der  Altmark,  starb  3.  Febr.  1800 
und  war  kurz  vor  seinem  Tode  in  den  Adelsstand  erhoben  worden. 

tyfofrtik.  v.  Ledebur,  II.  S.  41«. 

Schnitz  v.  Granschütz,  Gramschütz,  s.  Scholtz  v.  Crran- 
schütz,  S.  321. 

Schultz  v. Schultzendorlf,  Schultz  v.  Scholtzendorif  (inBlau  zwei 
nebeneinander  stehende,  goldene  Lilien  und  über  denselben  ein  gol- 
denes Ordenskreuz).  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  26.  Febr. 
1661  für  Andreas  Schulz,  mit:  v.  Schul  tzendorff.  —  Ein  zu  dem  in 
Schlesien  früher  begüterten  Adel  zahlendes  Geschlecht,  welches  bereits 
1660  zu  Brynneck,  Hanusek  oder  Kleiner- Hammer  und  Polom  im 
Tosfc-Gleiwitzischen  sass,  dann  einige  andere  Güter  an  sieh  brachte 
und  noch  1717  zu  Miedar  im  Beuthenschen  und  176Ö  zu  Günterwitz 
im  Trebnitzischen  begütert  war.  Der  Stamm  blühte  fort  und  Sprossen 
desselben  waren  bis  auf  die  neue  Zeit  in  Preussen  bedienstet.  Ein  v.  S. 
stand  im  Regimentc  K.  Alexander  als  Capitain  und  war  später,  um 
1839,  Major  in  h.  sachs.  altenburg.  Diensten  und  ein  Bruder  des- 
selben, C.F.  v.  S.,  war  um  diese  Zeit  Geh.  Canzlei-Seeretair  im  Mini- 
sterium des  Innern  zu  Berlin. 


n.  S.  448.  -  S.  Pr.  A.-L.  V.  S.  -107.  -  Frtih.  v.  Ledebur,  D.  S.  416. 


Schnitze  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber  ein 
halber  schwarzer  Adler  und  links  in  Roth  ein  geharnischter,  silberner 
Arm,  welcher  eine  weisse  Rose  hält).  Im  Kgr.  Preussen  erneuerter 
und  bestätigter  Adelsstand.  Diplom  von  1729,  unter  Vordatirung 
vom  19.  Dec.  1719,  tür  Wilhelm  Schultze,  kais.  russischen  Senats- 
Secretair. 

Freih.  v.  Ledebur,  H.  S.  116.  —  W.  B.  d.  preuss.  Monarchie,  IV.  W. 

Schnitze  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Schwarz  drei  geharnischte, 
silberne  Arme,  welche  einen  goldenen  Triangel  halten  (wie  die  v. 
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Schölten  in  Pommern),  3  in  Gold  ein  schwarzer  und  4  ebenfalls  in 
Gold  ein  rother  Adler).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom 
27.  März  1791  für  Christian  Ludwig  Schultze,  k.  pr.  Geh.  Finanzrath. 

K.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  407  u.  8.  -  Freih.  v.  Ledebur,  IL  S.  416.  -  W.  B.  d.  preu«.  Monarchie, 
IV.  5». 

Schulz,  Schultz  v.  Eulenburg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1820  für  Joseph  Schulz,  k.  k.  Hauptmann,  mit:  v.  Euleuburg. 

Mtgerle  v.  Mühl/eld,  Erg.  Bd.  S.  «5. 

Schulz  v.  Leichtentlial.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1757  für  Johann  Schulz,  k.  k.  Stückhauptmann  auf  dem  Spielberge 
zu  Brünn,  mit:  v.  Leichtenthai. 

McgerU  v.  Mühl/eld,  S.  261. 

Schulz-Morlin,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1769 
für  Caspar  Schulz-Morlin,  k.  k.  Contributions-Hauptcassier  in  Kärnten, 
mit:  Edler  v. 

Mtgtrle  v.  Mühl/eld.  8.  261. 

Schulz  v.  Rothenacker.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1786  für  Caspar  Schulz,  Hauptmann  im  k.  k.  lntant-Regim.  Freih. 
v.  Schröder,  mit:  v.  Rothenacker.  « 

Mt<ierle  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  445. 

Schulz  v.  Sternwald.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1819 
für  Franz  Schulz,  k.  k.  Sappeur-Hauptmann,  mit:  v.  Sternwald. 

MegerU  v.  Mükl/tld,  6.  261. 

Schulz  v.  Strassnitzki.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1808  für  Leopold  Schulz,  k.  k.  pens.  Westgalizischen  Gnbernialrath, 
mit:  v.  Strassnitzki.  Der  Stamm  hat  fortgeblüht:  in  neuer  Zeit  trat 
Carl  und  Leopold  S.  v.  St.  in  die  k.  k.  Armee. 

MeyerU  v.  Mühlfeld,  8.  261-  -  Militalr-Schcmatinn.  des  taterr.  Kaintthmn». 

Schulz  (in  Blau  auf  einem  goldenen  Dreihügel  drei  goldene 
Kornähron  an  goldenen  Halmen).  Reichsadelsstand.  Diplom  im 
Kursächsischen  Reichsvicariate  vom  11.  Sept.  1790  für  Johann  Georg 
Schulz  (Schulze),  Herrn  auf  Klein-Hermsdorf  bei  Borna»  Der  Stamm 
blühte  fort,  brachte  in  der  Ober-Lausitz  Mittelhorka  bei  Rothenburg 
an  sich  u.  mehrere  Sprossen  desselben  standen  in  der  k.  sächs.  Armee. 
Friedrich  August  Eduard  v.  S.  trat  1842  als  Rittmeister  und  Adolph 
Heinrich  Ludwig  v.  S.  1849  als  Generalmajor  aus  dem  activen 
Dienst;  Albert  v.  S.  war  Hauptmann  im  6.  Inf. -Bataillon  und  lebte 
in  neuer  Zeit  im  Pensionsstande  zu  Dresden  und  Julius  Carl  Adolph 
v.  S. ,  k.  sächs.  Major,  commandirte  1866  das  7.  Inf.-Bataillon. 

Itondfchrlftl.  Notiz.  -  Freih  v.  Trebur,  n.  S.  41f>.-  Tyroff,  I.  ISO:  v.Schulie.  —  Ktuttkkt. 
II.  8.  397.  —  W.  B.  d.  Sachs.  Staaten.  XI.  31. 

Schulze  (in  einem  oben  silbernen,  unten  grünen  Schilde  ein 
rother  Sparren,  rechts  mit  zwei  goldenen  Sternen  und  links  mit 
zwei  kleinen,  goldenen  Monden).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen, 
doch  ist  Näheres  über  das  19.  Jan.  1804  ausgefertigte  Diplom  nicht 
aufzufinden. 

H.  Pr.  A.-L.  V.  S.  408.—  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  416.  —  W.  B.  d.  preos*.  Monarchie,  IV, 50. 
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Schulze,  Dziobek  v.  Schatze  (Schild  quer  getheilt:  oben  in  Roth 
ein  aufwachsender,  geharnischter,  aufwachsender  Mann  mit  gestüm- 
meiten  Armen  und  auf  dem  Kopfe  mit  einem  spitzigen,  silbernen 
Hute  und  unten  in  Blau  ein  geharnischter  Arm  mit  Schwerte).  Adels- 
stand des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  18.  April  1811  für  die  Familie 
Schulze  und  vom  3.  Oct.  Ib28  für  die  Familie  Dziobek  v.  Schulze, 
mit  ein  und  demselben  Wappen. 

V.  Pr.  A.-L.  V.  S.  408.  —  Frei*,  v.  Udebur,  II.  R.  416.  —  W.U.  d.  pn-us».  Monarchie,  IV. 59. 

Schumacher  (Schild  quergetheilt :  oben  in  Silber  ein  quer-  und 
rechtsgekehrt  liegender,  schwarzer  Bärenkopf  mit  ausgesehlagencr, 
rother  Zunge  und  bis  vor  die  Brust  abgehauenem,  am  Ende  blutigen 
Halse,  der  überdies*  gleich  hinter  dem  Kopie  von  oben  herab  eflie 
tiefe,  blutige  Wunde  erhalten  hat  und  unten  Blau,  ohne  Bild).  Altes, 
schon  1299  in  Lüneburg  in  Ansehen  gestandenes,  adeliges  Patricier- 
geschlecht.  Hartwieg  Schumacher,  Sülfmeister  und  Heinrich  Wittich, 
Rathsmann,  wurden  für  die  Stadt  Lüneburg  1474  Pfandherren  von 
Blekede  und  geriethen  darüber  in  mehrjährige  Fehden  mit  den  Be- 
nachbarten vom  Adel.  Der  alte  Stamm  blühte  fort,  bis  die  Letzte 
desselben,  Frau  Dorothea  v.  Döring,  geborene  Schumacher,  10.  März 
1693  starb. 

Büttner,  Genesl.  d.  luneburg.  adeligen  Patrizier,  Kkk.  S.  52.  —  Mantcke,  Beschreibung  des  Für- 
stenthum Lüneburg,  I  S.  370-  72.  —  v.  Hellbach,  11.  S.  449.  —  v.  Mtding,  III.  S.  599. 

-  Vj?i  '  J'  •    .  , 

Schumann,  Freiherren.  Böhmisches,  noch  im  18.  Jahrh.  blü- 
hendes Geschlecht,  aus  welchem  einige  Sprossen  im  Calendarium 
St  Adalberti  genannt  sind. 

Zedier,  36.  S.  1654. 

Schumann  v.  Mansegg.  Reichsadelsstand.  Diplom  v.  1790  für 
Johann  Georg  Ignaz  Schumann,  kaiserl.  Reichshofrath-Agenten,  mit: 
v.  Mansegg.  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt  In  neuer  Zeit  trat  Fer- 
dinant  S.  v.  Mansegg  in  die  k.  k.  Artillerie. 

MegerU  v.  MüKlftld,  Erg. -Bd.  S.  445.  —  Milit.-Schemati>m.  d.  feterr.  Katterthums. 

Schumartz  v.  Störmthal  (Schild  von  einem  schwarzen  Quer- 
balken überdeckt  und  geviert:  1  und  4  in  Silber  zwei  über  Kreuz 
gelegte,  rothe,  geastete  Stämme,  zwischen  welchen  oben  ein  kleiner, 
rother  Mond  schwrebt  und  2  und  3  in  Blau  ein  gekrönter,  goldener 
Greif).  Ein  von  Siebmacher  zu  den  Meissonschen  Adel  gezähltes 
Geschlecht.  —  Name  und  Wappen,  doch  ohne  Querbalken  und  statt 
des  Mondes  mit  einer  rothen  Raute,  kommen  in  Ahnentafeln  der  kur- 
cölnischen  Ritterschaft  für  Maria  Barbara  v.  Schuraarz  v.  Störmthal 
zu  Oberleck,  Gemahlin  des  Johann  Adolph  Schenk  v.  Niedeggen,  vor. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  416, 

Schümm.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1726  für  Johann  Georg 
Schümm,  kurpfalzischen  Ober-Amtmann  und  Regierungsrath  und  für 
die  Brüder  desselben:  Johann  Albert  Schümm,  kais.  Reichshofagenten 
und  Johann  Adam  S. ,  Regierungsrath  der  Markgräfin  v.  Baden. 

Mrtftrle  v.  JfShlfeld,  Eig.-Rd.  S.  445. 
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Schlnngel,  Schlüngel,  s.  Bocken  forde,  beigenannt  Schinn- 
gel, Bd.  I.  S.  501. 

Schnrff  (Schild  von  Silber  u.  Blan  quergetheilt  mit  einem  rothen 
Ringe,  an  welchem  drei  rothe,  spitzige  Blatter  an  langen,  rothen 
Stielen  in  Form  eines  Sehächerkreuzes  zusammenlaufen).  Altes, 
sehlesisches,  früher  nicht  bekanntes  Adclsgeschlecht,  von  dessen 
Wappen  sich  eine  alte  Zeichnung  in  einer  sehlesischen  Genealogie  mit 
dem  Zusätze:  aus  dem  Hause  Dobrutky  findet. 

Frtik.  v.  l*debvr,  II.  S.  417.  -  r.  MeJiwj,  III.  S.  999  u.  600. 

Schnrff,  Scbürff ,  auch  Freiherren  (in  Blau  ein  goldenes  Sehurf- 
eisen, welches  die  Siebmachersehe  Declaration  ein  goldenes  „Feuer- 
eisen" nennt).  Altes,  adeliges  und  später  freiherrliches  Geschlecht 
in  Tirol  und  Steiermark,  welches  nach  Gr.  Brandis  1^70  aus  Bayern 
nach  Tirol  kam  und  nach  Wigul  Hund  zu  seiner  Zeit  schon  über  fünf- 
hundert Jahre  tnrnierfühig  war.  —  Paulus  S. ,  des  Erzherzogs  Sigis- 
mund Geh.  Rath,  beendigte  1481  mit  Ruhm  unterschiedene  Kammer- 
Streitigkeiten  und  war  später  von  1400  bis  1499  Landeshauptmann 
in  Tirol  und  Carl  S.  wurde  1574  Freiherr  v.  Sunnewcrd  und  Marien- 
stein u.  1578  Oberster  Erb-.Tägermeister  in  Tirol.  —  Wie  Gr.  Wurm- 
brand augiebt,  war  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  in  Tirol  das  Geschlecht 
ausgegangen,  in  Bayern  lebte  aber  noch  1700  Indas  Thaddaeus 
Freih.  v.  Schürf,  genannt  Thann  zu  Königsfeld  als  Canonicus  zu  Frei- 
singen. —  Im  17.  und  18.  Jahrhunderte  wurde  das  Geschlecht  auch 
in  Pommern  und  Teklenburg  begütert  und  das  Wappenbild,  des 
Sehurfeisen,  wurde  in  Korddeutschland  zu  einem  Henkelgefasse  mit 
Deckel,  zu  einer  Suppenterrine,  umgestaltet.  Daniel  Christian  v. 
Schurff  kam  mit  der  Wallensteinisehen  Armee  nach  Schwcdisch-Pom- 
mern  und  erwarb  1630  Rantzin  unweit  Greifswald  und  später,  1670, 
sass  die  Familie  in  Pommern  zu  Dragetzin,  Göslow,  Keuendorf, 
Schmoldow  und  Zastrow  und  war  auch  1735  zu  Krakau  und  Weistin 
und  noch  1803  zu  Latzig  im  Kr.  Belgard  begütert.  In  Teklenburg 
hatte  dieselbe  1735  und  noch  1756  die  Güter  Friedrichsruhe,  Gade- 
behn  und  Gahlenbeck  im  Amte  Stavenhagen  inne.  —  Carl  v.  Schurff 
starb  30.  März  1851  als  k.  preuss.  Major  a.  D. 

Wtijvl  Hund,  1.  S.  331.  —  Gr.  Brandi»,  IM.  II.  —  Gauhf ,  I.  S.  2352  und  M.  —  Zedier,  ». 
S.  lf.7«;'  -  Schmutz,  III.  S.3.'V  —  Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  U7.  —  Siebmacker,  1.43    Die  Schürf. 

Tirolisdi  und  II.  3y    v.  S.,  Tiroli«.rh. 

Sehurfeisen,  Sehurfseysen.  Ein  am  Ammersee  in  Bayern  sess- 
haft  gewesenes  Adelsgeschlccht,  eines  Stammes  und  Wappens  mit 
der  im  vorstehenden  Artikel  erwähnten  Familie. 

Wi'jtd  Ilvnd,  I.  S.  331  u.  Vi.  —  Sielmachcr,  II.  59. 

Sehurian.  Altes,  steierinärkisches,  zu  Roggersberg  gesessenes 
Rittergesclilecht. 

Schmitt!,  III.  S.  &26. 

Sehnssmann  v.  Hauenfeld.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1811  für  Wilhelm  Sehnssmann,  Oberstwachtmeister  im  k.  k.  In- 
fanterie-Regimen te  Graf  Erbach,  mit  v.  Hauenfeld. 

tftgerlc  v.  MühlftlJ,  S.  261. 
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Schnstek,  Freiherren.  Erbl.-östn-r.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  17(J7  für  Enianucl  Schustek,  k.  k.  <  ieucral-Feldwachtmeiater. 

Mtgtrlt  r.  MühlftM,  8.  88. 

Schulter,  Freiherren.  Erbl.-österr.  V\ eiherrostand.  Biplom 
von  18K)  für  Joseph  v.  Schuster.  Major  im  k.  k.  Dragoncr-Regimcnte 
Erzherzog  Johann. 

Mtgtrlt  v.  Müfdftld,  S.  85. 

Schuster,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1808 
für  Cassian  Schuster,  Grosshandlungs-Director.  Der  Stamm  wurdo 
fortgesetzt  —  Cassian  Ritter  v.  Schuster  war  in  neuer  Zeit  k.  k. 
Jäger-Hauptmann. 

Mtgtrlt  v.  Milhl/tld,  Erg. -Bd.  S.  206.  —  MiliUir-JVhrtnatlinn.  des  »»teir.  Kaiforth. 

Schuster  v.  Tschenkau,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1798  für  Johann  Matthias  Schuster,  Böhmischen  Gubcrnial- 
Sccretair,  mit:  Edler  v.  Tschenkau. 

Mtgtrlt  ».  MUhlJtld,  Erg.-Bd.  S  445. 

Schustern.  Ein  in  neuer  Zeit  in  Steiermark  angesessenes  Adels- 
geschlecht, welches  von  1810  bis  1820  die  Herrschalt  Birkenstem  in 
Steiermark  besasa. 

SehmuU,  m.  S.  525. 

Schuttdorf.  Reichsadelsstand.  Diplom  zu  Anfange  des  19.  Jahrh. 
Ein  in  Hannover  durch  Besitz  des  Gutes  Hassbergen  im  Hoyaischen 
zu  dein  ritterschatllichen  Adel  der  I loyaischen  Landschalt  gehörendes 
Geschlecht.  —  Das  sonst  in  Bezug  auf  die  Wappen  der  blühenden 
Geschlechter  so  vollständige  Hannovers!  Im-  Wappenbuch  giebt  das 
Wappen  dieser  Familie  nicht.  Dieselbe  scheint  nicht  fortgeblüht  zu 
haben. 

Spemgtnltrg,  Vaterl.  Archir,  1828.  Bd.  I.  S.  28.  —  Frtlh.  v.  d.  Kmtebtck,  S.  2S7. 

Schutzbar.  genannt  Milchling.  s.  Milch  Ii  ng,  genannt  Schutz- 
bar, Bd.  VT.  S.  291  und  92. 

Schntzbreth  v.  Schntzwerth.  Böhmischer  Adelsstand.  Bestäti- 
gnngsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Adelsstandes  von  1744  für 
Ernst  Norbert  Schntzbreth  v.  Schutzwerth,  Landes-Advoeaten  in  Böh- 
men und  für  den  Bruder  desselben,  Johann  Joseph  S.  v.  S.,  Rathinann 
zu  Prag. 

Mtgtrlt  v.  Mühl/tld,  Erg.-Bd.  S.  445. 

Schwaab  v.  Poggenburg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1818  für  Franz  »Schwab,  Oberstwachtmeister  und  Unterlieutenant  der 
k.  k.  Trabanten -Leibgarde,  wegen  37jähriger  Dienstleistung,  mit: 
v.  Doggenburg. 

Mtftrk  9.  Mühljtld,  F.  261  u. 

Schwab,  Edle.  Erbl.-österr,  Adelsstand.  Diplom  v.  1785  für 
Ignaz  Schwab,  Grosshändler  in  Wien  und  Inhaber  der  Indienne- 
Fabrik  in  Grätz,  wegen  Emporbringung  der  Fabriken,  mit:  Edler  v. 

Mtgtrlt  v.  MüM/dd,  S.  262. 
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Schwab,  Ritter.  Ritter-  und  Adelsstand  des  ehemaligen  Grossh. 
Frankfurt.  Diplom  vom  Fürsten  Primas  vom  3.  April  1811  für  Jo- 
hann Jacob  Schwab,  grossh.  frankf.  Kreisgerichts- Rath  zu  Aschaffen- 
burg. Derselbe,  geb.  1749  und  aus  einem  von  uralter  Zeit  in  Aschaf- 
fenburg einheimischen  Geschlechte  stammend,  wurde  als  k.  bayer. 
Kreisgerichts-Rath ,  nach  Aulegung  der  Adelsmatrikel  des  Königr. 
Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

Seifert,  Stammtafeln,  III.  nr.  18.  —  v.  Long,  S.  MS.  —  W.  B.  d.  Kgr  tocjtm,  Vm.  65. 

Schwab  (in  Gold  eine  blaue,  mit  drei  Straussfedern,  roth,  silbern 
und  schwarz,  besteckte  Kugel).  Altes,  längst  erloschenes,  meklcn- 
burgisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Ulrich  Schwab,  der  1298 
lebte,  der  erste  Comthur  zu  Isemerow  gewesen  sein  soll. 

Siebmacher,  in.  167:  v.  Schwab,  Fraulich.  -  v.  Meding,  II.  S.  639:  nach  MS.  abgegangener 
mekltnb.  Fanuli«i. 

Schwab,  Schwab  v.  Buchen  (Schild  der  Länge  nach  getheilt: 
rechts  in  Blau  ein  halber,  goldener  Adler  und  links  in  Schwarz  zwei 
goldene,  von  drei  goldenen  Sternen  begleitete,  schrägrechte  Balken). 
Altes,  früher  sehlesisches  Adelsgeschlecht.  —  Wipert  Schwab  v.  Bu- 
chen, Beider  Rechte  Doctor  uud  Syndicus  zu  Breslau,  starb  1500  und 
Johann  Baptist  S.  v.  B.,  Herr  auf  Unchristen  im  Breslauischen,  21. 
Juli  1615  als  Senator  zu  Breslau. 

Gauke,  U  8. 1061.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.419,  -  Siebmacher,  U.  47. :  S.T.B.,  SchhwUch. 

Schwab,  Heeln,  genannt  Schwab  (in  Gold  ein  schräglinker, 
schwarzer  Balken,  begleitet  rechts,  wie  links,  von  je  einem  schwar- 
zen Sterne).    Altes,  früher  bayerisches  Adelsgeschlecht. 

Gauhr,  n.  S.  1061.  -  Freih.  v.  Ledebur,  Tl.  S.419.  -  Siebmacher,  I.  96:  nie  Heeln,  gemannt 
Schwab,  Bayerisch. 

Schwab  v.  Shwatlin.  Ein  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
zu  Ansehen  gekommenes ,  böhmisches  Adelsgeschlecht.  Franz  Leo- 
pold Schwab  v.  Chwatlin  lebte  um  1741  mit  zwei  Söhnen,  Franz 
Leopold  II.  und  Emanuel  S.  v.  C. 

Rtdel,  Sehenr*ürdt«cs  Prag.  S.  127.  -  Gavhe,  II.  S.  1061.  -  Zedier,  35.  S.  17*9. 

Schwab  v.  Lichtenberg,  Liechtenberg ,  s.  Lichtenberg, 
Liechtenberg,  Freiherren  und  Grafen,  Bd.  V.  S.  509  und  510. 

Schwab  v.  Molsdorf.    Altes,  früher  zu  dem  elsassischen  Adel 

gehörendes  Geschlecht. 

Gauhe,  II.  S.  1061.  _  Siebmaeher,  Tl.  131  :  S.  v.  M.,  Elia«lich. 

Schwab  v.  Raigersdorff,  Ritter.  Böhmischer,  alter  Ritterstand. 
Diplom  vom  3.  August  1645  für  Johann  Reinhardt  Schwab,  mit:  v. 
RaigersdorfT. 

r.  Httibach,  n.  S.  451. 

Schwabel  v.  Adlerbnrg,  anch  Freiherren  (Schild  der  Länge 
nach  getheilt:  rechts  in  Gold  ein  halber,  schwarzer  Adler  und  links 
in  Blau  ein  schrägrechter,  silberner  Balken,  belegt  mit  zwei  fünf- 
blättrigen, rothen  Rosen).  Erbl.-österr.  Adels-,  Ritter-  und  Freiherrn- 
stand. Adelsdiplom  von  1784  für  Joseph  Schwabl,  Doctor  der  Rechte, 
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Passauischen  Hof-  und  Consistorial-Rath  und  Hof-  und  Gerichts- 
Advocaten  zu  Wien,  mit:  Edler  v.  Adlersburg;  Ritterdiplom  vom  8. 
März  1843  für  Carl  Schwabel,  Edlen  v.  Adlersburg,  Hofrath  de«  k. 
k.  Obersten  Gericht«  -  und  Cassations-Hofs  und  Beisitzer  des  Obersten 
Gelallgerichts  und  Freiherrndiplom  vom  7.  Febr.  1851  für  Denselben. 

—  Der  Empfänger  des  Adelsdiploms,  geb.  1744  zu  Laa  an  der  Taya 
in  Nieder-Oesterreich ,  wo  der  Vater  Bürgermeister  und  ein  angese- 
hener Wirthschaftsbesitzer  gewesen ,  vermählte  sich  mit  Josepha  v. 
Scheller,  aus  welcher  Ehe,  unter  anderen  Kindern,  Freih.  Carl  ent- 
spross.  Von  Letzterem,  geb.  1774  und  gest.  1N55,  stammte  aus  der 
Ehe  mit  Barbara  Höller,  verm.  1801,  ein  Sohn:  Freih.  Carl  (II  ), 
geb.  1807,  verm.  1841  mit  Adelheid  Heller,  aus  welcher  Ehe,  neben 
einer  Tochter,  Freiin  Adelheid,  geb.  lj^42,  zwei  Söhne  leben:  die 
Freiherren:  Carl  (III.)»  g«b.  1843  und  Joseph,  geb.  1849. 

MegtrU  v.  MTMfeld,  Kry.-Bd.  S.  446.  —  Gen«il.  Twchenb.  d.  freih.  Moser  1851.  S.  476,  1866. 
S.  638  tL  »,  1863.  S.  8»!  u.  1H65. 

Schwabenhansen.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1791  für  Jo- 
hann Niclas  Schwabenhausen,  k.  k.  Hofrath  u.  Reiehshofraths-Secretair. 

Schwaberger  v.  Ehrenfels.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1761  für  Johann  Jacob  Schwaberger,  Rittmeister  imk.  k.  Cuiras- 
sier-Regimente  Graf  Stambach,  mit:  v.  Ehrenfels. 

MegerU  v.  MWhljeld,  S.  862. 

Schwabhansen.  Altes,  wohl  schon  zu  Ende  des  13.  Jahrh.  er- 
loschenes, thüringisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Avemann 
mehrere  Sprossen  aufführt,  welche  in  der  zweiten  Hüllte  des  13. 
Jahrh.  als  Zeugen  in  grärl.  kirch bergischen  und  gleichenschen  Urkun- 
den auftraten.  Das  Stammhaus  war  zweifelsohne  der  zwischen  Ohr- 
druf und  Gotha  gelegene  Sitz  Schwabhausen. 

ßaffittaritu,  Olekhensche  Historie.  S.  104.  —  Avemann,  kirchb.  HUtnrir,  Anhang.  Dipl.  36—41. 

-  ZtdUr,  35.  S.  1750.  -  v.  Melbach,  II.  S.  451. 

■ 

Schwachheim,  auch  Freiherren.  Rcichsadels-,  Reichs-  u.  orbl.- 
österr.-  und  kurbayerischer  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von  1 754 
für  Joseph  Peter  Schwachheim,  k.  k.  Hotrath  und  Residenten  an  der 
Ottomanischen  Pforte;  Reichs-  und  erbl.-österr.  Freiherrndiplom  von 
17(53  für  Joseph  Peter  v.  Schwachheim,  k.  k.  Hofrath  and  Internun- 
tius an  der  Ottomanischen  Pforte  und  für  den  Bruder  desselben,  Ga- 
briel Franz  v.  Schwachheim  und  kurbayer.  Freiherrndiplom  vom  14. 
Sept.  1770  für  Franz  Daniel  v.  Schwachheim,  Hofrath  des  Cardinais 
von  Bayern.  Der  Sohn  des  Letzteren,  welcher  zu  einer  ursprünglich 
schweizerischen  Familie  gehörte:  Friedrich  Freih.  v.  Schwachheim, 
k.  bayer.  Oberst  in  München,  wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsma- 
trikel des  Kgr.  Bayern,  in  die  Freiherrnclasse  derselben  eingetragen. 

MtgtrU  v.  Mühljeld,  Er*. -Bd.  S.  99  n.  446.  —  v.  Lang,  S.X34.  -  W.B.  d.  K&r.  Bayern,  IV.  10 
und  v.  Wölckeni,  Abth.  4,  S.  XI. 

Sehwaeger  v.  Hohenbrnck,  Hohenbrnck,  auch  Freiherren  (Schild 
halb  der  Lauge  nach  und  quergethcilt,  dreifeldng:  1,  oben  rechts, 
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in  Koth  ein  goldener,  einwärts  springender  Löwe;  2,  oben  links,  in 
Blau  ein  aufrechter,  silberner  Anker  mit  Querholz,  Spitzen  und  Nä- 
geln und  3,  untere  Schildc*hälfte:  in  lulligeni  Felde  eine  über  Wasser 
quer  gebaute  Bogenbrücke,  über  welche  sieh  zwei  gegen  einander, 
aus  dem  äusseren  Schildcsraude  hervorgehende,  rechts  blau,  links 
roth  gekleidete  Mannes-Arme  die  Hand  geben).  Erbl.-österr.  Adels- 
und Freiherrnstand.  Adelsdiplom  Tom  3.  Sept.  1772  für  Ignaz 
Schwäger,  k.  k.  Hauptmann  im  Pontonnier-Corps,  mit  dem  Prädicate: 
v.  Hohenbruck  und  Freiherrndiplom  vom  3.  Febr.  1820  für  Joseph 
Schwäger  v.  Hohenbruck,  k.  k.  Feldmarsch. -Lieutenant  und  Oberst- 
Schiffaints-  und' Pontonnier-Corpseonmiandanten,  wegen  52jähriger 
Dienstleistung.  —  Freih.  Joseph,  geb.  1752  —  Sohn  des  Hauptmanns 
Ignaz  Schwäger  v.  Hohenbruck  —  starb  1834  als  Obersfc-Schiffarat»- 
und  Fontonnier- Corpscommandant  und  2.  Inhaber  des  8.  Infanterie- 
Regiments  Erzh.  Ludwig.  Derselbe  hatte  sich  171)7  vermählt  mit 
Walpurga  v.  Beeck,  geb.  1775  und  gest.  183G,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  entsprossten,  die  Freiherren:  Eduard  und  Joseph.  Eduard 
(Schwäger)  Freih.  v.  Hohenbruck,  geb.  1800,  k.  k.  Hofrath  in  Pension, 
nieder-österr.  Herr  und  Landstand  u.  s.  w. ,  vermählte  sich  in  erster 
Ehe  1827  mit  Alaria  Freim  v.  Waldstaetten,  gest.  1834  u.  in  zweiter 
183ü  mit  Eleonore  v.  Grohniann,  geb.  1817  und  gest.  1856.  Aus 
der  ersten  Ehe  stammt  Freih.  Eduard,  geb.  1828,  k.  k.  Fregatten- 
Capitain,  verm.  1855  mit  Emilie  v.  Bellino  und  aus  der  zweiten, 
neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Freih.  Arthur,  geb.  1837.  —  Der 
Bruder  des  Freih.  Eduard:  Freih.  Joseph,  geb.  1804,  ist  k.  k.  Feld- 
marschall-Lieutcnant  in  Pension. 

.Vr^rU  v.  MUMftU,  S  W>  u.  Enr.-Itd.  S.  446.  -  Oetirtd.  Twchenbuch  der  freih.  HlweT,  1K53. 

8.  422  u.  Ü3,  S.  4  7«,  S.  40»  u.  405  u.  1805. 

Schwaerzel,  Schwertzel.  Altes,  hessisches,  am  Schwalm-Strome 
begütertes  Adelsgesehlecht,  aus  dem  Stammsitze  Willinghausen, 
neben  welchem  die  Familie  noch  andere  Güter  besass.  —  Johann 
Bernhard  v.  Schwertzel  zeichnete  sich  in  k.  dän.  Militärdiensten 
unter  den  Königen  Christian  V.  und  Friedrich  IV.  aus,  nahm  1716, 
nach  Eroberung  der  Stadt  Stralsund,  als  General-Lieutenant  den  Ab- 
schied und  ging  auf  seine  Güter  in  Hessen.  —  Der  Bruder  desselben, 
Johann  v.  S.,  Fürstl.  hessen- kasselscher  Generalmajor  und  Ober- 
Vorsteher  der  adeligen  Stifte  in  Hessen,  starb  im  vierten  Jahrzeut 
des  18.  Jahrh.  auf  seinem  Gute  Willinghausen  und  hintcrliess  zwei 
Söhne,  aufweichen  die  Fortsetzung  des  Stammes  beruhte. 

Gauht,  I.  S.  2254.  —  Zedier,  35.  S.  1797. 

SchwMrzl  v.  Rettenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1701  für  Johann  Andreas  Schwärzt,  Einnehmer  in  Sclavonien,  mit: 
v.  Kettenberg. 

Mcjrrlr  v.  Miihlftld,  S.  2f.2. 

Schwaiger.  Steiermärkisches  Rittergcschlecht,  welches  zu  Hof- 
rain in  Steiermark  sass. 

SckmuU,  ni.  S.  681. 
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Schwaiger,  Edle.  Erbl.-ösierr.  Adelsstaud.  Diplom  von  1783 
für  Franz  Schwaiger,  Banalischen  Waldburger-  und  gewesenen  Berg- 
werks-Mandator  zu  Dognazka  im  Kannte,  wegen  Emporbringung  des 
Bergbaues,  mit  Edler  v. 

Jfcftrb  v.  MBV/eU,  S. 

Schwaiger,  Ritter.  Reichsadelsstand.  Adels-  und  Ritterdiplom 
im  kurptalzisehen  Reiehsvicariate  vom  2.  Sept.  1790  für  die  Gebrüder 
Dominieus  Schwaiger,  kurpfalz  Coinmerzienrath  u.Stadtbeleuchtungs- 
Beamten  in  München  und  Franz  Xaver  S. ,  Beamten  im  Commerzien- 
rathe.  Eretcrer  wurde  als  Herr  auf  AViesen  leid  und  erster  k.  bayer. 
Raurath  in  München,  Letzterer  als  expedirender  Secretair  der  Stcuer- 
und  Domainen-Section  in  München,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel 
des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  Lang,  S.  542.  —  W.  B.  d.  K*r.  Kayern,  VIII.  t"5. 

Schwaigern,  Schweigern,  Schwaigerer  (in  Blau  ein  linksge- 
kehrter, silberner  Schwanenkopf  mit  Halse  und  einem  Theile  der 
Brust,  oben  vom  Halse,  bis  auf  den  Rücken,  mit  einem  rothen  Streif 
von  sechs  kleinen  Spitzen  besetzt  und  jede  derselben  mit  einer  Pfauen- 
feder besteckt).  Altes,  fränkisches,  im  ehemaligen  Reichs- Kitter- 
Canton  Raunach  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht,  dessen  Wappen 
sich  an  dem  prächtigen  Denkmahle  des  1022  verstorbenen  Würzbur- 
gischen  Rischofs  Johann  Gottfried  v.  Aschhausen  unter  den  Ahnen 
desselben  findet. 

».  HatUtem,  im  SpcciaMlrciater :  Schwalerrn.  —  Jedermann,  Cantnn  Ilaunaeh,  Tab.  255  —  57. 
RaUer,  S.  216,  217  u.  911»  u.  550:  Schweicorn.  —  Sitbmacher ,  II.  74:  SdiwaiRiTcr ,  Fr»nki»ch.  — 
v.  Mtding,  III.  S.  601  u.  602. 

Schwalingen,  Schweiningen.  Ein  früher  zu  dem  fränkischen 
Adel  gehörendes  Geschlecht,  welches  dem  ehemaligen  Rittercantou 
Altmühl  einverleibt  war. 

Bitdermann ,  Canton  Altmilhl,  Tab.  244.  —  Stieben  Register  xu  den  Hlederm»nn»chen  Werken. 

Schwalb  v.  Girsig.  Ein  in  der  Ober-Lausitz  früher  vorgekom- 
menes Adelsgeschlecht.  —  K.  Rudolph  II.  verlieh  6.  Dec.  1588  dem 
Bartholomaeus  Schwalb  und  den  Söhnen  desselben,  Rarthel  und  Abra- 
ham S. ,  Wappen  und  Kleinod,  wie  die  Vorfahren  bereits  von  den 
Kaisern  erhalten  hatten  und  K.  Rudolph  bestätigte  demnächst,  28. 
Juli  1519,  dem  Rarthel  Schwalb  v.  Girsig  und  dessen  Söhnen  den 
adeligen  Stand  und  besserte  das  Wappen. 

Frtih.  v.  jAdtbxir,  II.  S.  419. 

• 

Schwalbach  (in  Roth  drei  silberne,  schrägrechts  über  einander 
gelegte  Ringe).  Altes,  rheinländiseh-hessisehes  Adelsgesi hleeht,  des- 
sen Stammreihe  Humhraeht  mit  einem  Anonymus  um  1240  beginnt. — 
Ludwig  v.  Schwalbach,  Deutscher  Ordensritter,  war  1275  Comthur 
zu  Sachsenhausen ,  Johann  v.  S.  13ü3  Johannitcr-Ordens  Ralliv  zu 
Coblenz  und  Adam  v.  S.  desselben  Ordens  Grossmeister  in  Deutsch- 
land. Der  Stamm  war  im  Kr.  Braunfels  (Reg.-Rezirk  Coblenz)  zu 
Münchholzhausen  u.  Schwalbach,  so  wie  auch  im  Rrandenburgischen 
begütert.  —  Melchior  von  Schwalbach,  Burgmann  zuGiessen  und  der 
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kaiserl.  Burg  Friedberg,  starb  1635  als  kursüchs.  Gencral-Feldzeug- 
meister,  Connnandant  aller  Festungen  und  Fürstl.  Hessen-Darmstädt. 
Kriegsrath  im  54.  Lebensjahre,  nach  dem  er  reichliche  Legate  gestiftet 
und  wurde  fürstlich  in  der  Frauenkirche  zu  Dresden  begraben.  Den 
Stamm  setzten  noch  im  Jahre  16G0  Philipp  Reinhard  und  Johann  v. 
Schwalbach  fort. 

Humbracht.  S.*!9  u.  70.  —  Schannat,  Hlstor.  Fuldens.  S.197.  —  Gauhe,  I.  S.22S5.  —  v.Hatt- 
itein,  I.  S.  Ml— »4  und  III.  S.  4fc!»  u.  «*>.  —  Estor,  Ahnonprobp,  S.  44.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
S.  41Ü.  -  Siebmacher,  I.  124:  v.  Soh«  »Ibach,  Rhein  ttndi*eh.  -  v.  Mtdina,  I.  8.  547  o.  4«. 

Sehwalbach,  Schwalbach  Mi  Niedcrhoffbeim  (Schild  geviert:  1 
und  4  in  Roth  ein  sehrägrechter,  silberner,  mit  drei  aufwärts  fliegen- 
den, schwarzen  Schwalben  belegter  Balken  und  2  und  3  in  Silber 
drei  schwarze  Querbalken).  Altes,  rheinländisches  Adelsgeschlecht, 
wie  schon  das  Wappen  ergiebt,  verschieden  von  der  gleichnamigen, 
im  vorstehenden  Artikel  besprochenen  Familie.  Die  Stammreihe  des- 
selben beginnt  Humbracht  mit  Johann  v.  Schwalbach,  Burgmann  und 
Baumeister  auf  Stein-Kallenfels  um  1407  und  führt  dieselbe  bis  zu 
Melchior  Meinhard  v.  Schwalbach  fort,  welcher  nach  Humbracht  und 
v.  Hattstein  als  der  Letzte  des  Stammes  153U  starb,  doch  setzt  Hum- 
bracht bei  dem  Vetter  desselben  Philipp  v.  Schwalbach  hinzu:  „1547, 
todt  1554*'.    Hier  muss  ein  Irrthum  obwalten. 

Humbracht,  S.  271.  —  Gau  he.,  I.  S.  2255.  —  v.  HatUtein,  I.  S.  535.  —  Siebmacher,  II.  88.  — 
V.  Meding.  I.  S,  548. 

Schwalbeilfeld ,  Ritter.  Alter,  böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
vom  5.  Jan.  KWü  für  Georg  Wenzel  Schwalbenfeld. 

v.  JUUbach,  II.  S.  453. 

Schwalenberg,  Schwalenberg,  Grafen.  Altes,  niedersächsisches 
Grafcnhaus,  welchem  vom  K.  Carl  dem  Grossen  die  Schutz -Voigtei 
über  das  Still  Paderborn  aufgetragen  worden  war,  das  sonst  aber  von 
dem  Schlosse,  Amte  und  Flecken  Schwalenberg  in  der  Grafschalt 
Lippe  den  Namen  führte.  Simon  Graf  von  Schwalenberg  war  von 
1254  bis  1274  Bischof  zu  Paderborn,  zu  welcher  Würde  1304  auch 
Graf  Günther  gelangte,  nachdem  er  das  Erzbmlhum  Magdeburg  aus- 
gesehlagen,  doch  trat  er,  da  ein  Gegenbischof  erwählt  worden  war, 
nach  vier  Jahren  freiwillig  zurück.  Vorher  hatte  von  1275  bis  1282 
Graf  Vohpün  das  Bisthum  Minden  inne  gehabt.  Der  Letzte  des  Stam- 
mes war  Graf  Heinrich,  dessen  Geschlecht  auch  die  Grafschaften 
Pyrmont  und  Sternberg  besessen  hatte.  Nach  Erlöschen  des  Ge- 
schlechts theilten  sich  das  Bisthnm  Paderborn  und  die  Grafen  v.  d. 
Lippe  und  Waldeck  in  die  Grafschaft  Schwalenberg. 

Lucae  Grafansaal,  S.  04«  u.  W52.  —  Hühner,  II.  Tab.  347  »qq.  —  Cyriacus  Botler,  GcschlechU- 
brsrhn-ihiing  von  Aen  Grafen  v.  Schwalenberg  —  Gruppen,  Oiigin.  Pyrmont,  ot  Schwalenberg ic. 
Gotting  1740.  —  Gauhe.  II.  S.  14«i6  u.  1400.  —  Zedier,  35.  S.  1K21— 30. 

Schwalenberg  (in  Roth  drei,  2  und  1,  silberne  Kränze,  oder  nach 
dem  hannov.  Wappenbuche  „drei  Hinge,  geflochten  und  umwunden 
schattirt,  silber  in  Hoth").  Altes,  braunschweigisches  Patricierge- 
schlecht,  welches,  im  Besitze  hildesheimischer  Lehne,  dauernd  fortge- 
blüht hat.     Dasselbe  kam  in  früheren  Jahrhunderten  auch  in  den 
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Wesergegenden  vor.  Thidericus  de  Swalenberg,  eivis  in  Hamelen, 
lebte  um  1279  und  Arndt  v.  Swalenberg,  Bürger  zu  Höxter,  um  1366. 

WVrdtwem,  subs.  dipl.  XI.  S.  US.  —  Bege ,  Oeschicuta  der  Burgen  and  Familien  de«  Herzogth. 
Braunschwcig,  S.  H5.  —  Freih.  v.  d.  Knt$rbeck,  S.  357.  —  Frtih.  v.  T^debur,  11.  S.419.  —  Han- 
bot«.  W.  H.  D.  4  und  S.  13.  -  v.  Hejtur,  hannover.  nnd  br»un*chw.  Adel.  Tab.  29. 

Schwalgh,  Schwalch  (Schild  schrägrechts  gctheilt:  oben,  links, 
in  Silber  eine  Weintraube  mit  zwei  Blättern  und  unton,  rechts,  in  Blau 
zwei  rothe  Rosen).  Schwedisches  Adelsgeschlecht.  C.  v.  Schwalgh 
war  1700  k.  schwed.  Reg.-Rath  und  1711  Canzler  in  Stettin. 

Frtih.  v.  Ledebur.  II.  S.  419.  -  Schwed.  W.  H.  II.  nr.  313. 

Schwallenberg.  Ein  zu  dem  schwedischen  Adel  früher  gehören- 
des,* in  Pommern  begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe 
sass  1653  zu  Woltin,  1654  zu  Hockendorf  und  1G72  zu  Wietstock 
unweit  Greiffenhagen. 

Frtih.  r.  Ledebur,  n.  S.  419  und  III.  S.  342. 

Schwan,  auch  Freihrren  (in  Silber  ein  rother  Stierkopf,  zwischen 
dessen  Hörnern  ein  rother  Stern  schwebt).  Reichsritter-  und  Frei- 
herrnstand. Ritterdiplom  von  1679  für  Hans  Ernst  v.  Schwan,  Herrn 
auf  Drehbach,  Thun  und  Venusberg,  sämmtlich  bei  Wolkeustein  im 
Erzgebirge.  Derselbe  erhielt  später  auch  den  Freiherrnstand,  wel- 
chen schon  vorher  Michael  Albrecht  v.  Schwan,  h.  meklonb.  Geh. 
Rath,  (gest.  1677)  erlangt  hatte.  —  Altes,  meklcnburgischcs  Adels- 
geschlecht, als  dessen  Stammsitz  das  Schloss  und  die  spätere  Stadt 
Schwan  an  der  Warnow,  zwei  Meilen  von  Rostock,  genannt  wird. 
Dasselbe  kam  nach  Pommern,  ins  Braunschweigische  und  ins  Meis- 
sensche,  sowie  auch  nach  Dänemark  u.  s.  w.  In  alten,  meklenbur- 
gischen  Urkunden  treten  als  Zeugen  auf:  Carsten  v.  Schwan  12<»2, 
Heinrich  v.  S.,  meklenb.  Hofmeister,  1248  und  Peter  v.  S.  12-S3. 
Nach  Micrael  war  Arnold  v.  S.  um  1336  Rath  und  Heinrich  v.  S. 
Küchenmeister  am  Hofe  des  Herzogs  Otto  I.  in  Pommern.  Nicol  v.  S.  war 
1395  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Carlv.S.  reiste  1413  mit  dem 
Bischöfe  Sigismund  zu  Camin  aufdasCostnitzerConcil.  —  Der  Ahnherr 
aller  späteren  Sprossen  des  Stammes  war  Hans  v.  S.  Von  demselben 
stammten  zwei  Söhne:  Jonas  und  Curt.  Jonas  war  um  1461  bischöfl. 
Caminscher  Hauptmann  und  der  Sohn  desselben,  Thomas  v.  S., 
brachte  die  pommerschen  Güter  Düsterbeek  und  Döringshagen  an  sein 
Geschlecht;  von  Curt  v.  Schwan,  welcher  gräfl. Ebersteinseher  Haupt- 
mann zu  Keugarten  war,  ist  Näheres  nicht  aufzufinden.  —  Später 
blühte  das  Geschlecht  in  den  Linien  in  Pommern,  Braunschweig  und 
Meissen.  Die  Linie  in  Pommern  breitete  sich  in  die  Aeste  zu  Tanger, 
Düsterbeck  und  Döringshagen  aus,  von  welchen  die  beiden  letzteren 
ausstarben,  während  die  erstere  fortblühte  und  zu  derselben  gehörte 
der  obengenannte  Freiherr  Michael  Albrecht,  welcher  kurz  vor  seinem 
Tode  noch  kaiserl.  wirkl.  Rath  wurde.  Die  Linie  zu  Tanger  beruhte 
1710  nur  allein  noch  auf  Hans  Heinrich  v.  S.,  welcher  atieh  Herr  auf 
Döringshagen  war.  —  Die  braunschweigische  Linie  fing  Gottfried  v. 
S.  an.  Derselbe,  —  ein  Bruder  Heinrichs  v.  S.,  Vater  des  erwähnten 
Freiherrn  Michael  Albrecht,  —  herz,  lauenb.  Kammerjuuker ,  ver- 
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mahlte  Bich  mit  Elisabeth  Freiin  v.  Platen  u.  an«  dieser  Ehe  stammte 
Christian  Siegfried  vonS.,  Herr  auf  Blankenburg,  Landsberg,  Düster- 
beck u.  s.  w.,  iürstl.  münsterscher  Regier  Ungerath  und  Ober-Inspector 
der  Herrschall  Botenburg.  Derselbe  hatte  sechs  Söhne,  -die  1710 
sämmtlich  noch  lebten.  Von  denselben  wurde  Curt  Albrecht  kur- 
mainzischer  Hauptmann  und  Otto  George  Adolph  kursächs.  Capitain; 
Hans  Friedrieh  hielt  sich  am  kurhannov.  Hofe  auf;  Otto  Heinrich  u. 
Julius  Heinrich  standen  in  kurbraunschw.  -  lüneburgischen  Kriegs- 
diensten und  Erich  Philipp  v.  S.,  kurhannov.  Oberstlieutenant,  nahm 
1711  die  Festung  Feine  im  Hildeshoimischen  ein.  Derselbe  starb 
ohne  Nachkommen  als  Generalmajor  und  Coininandant  zu  Minden. — 
Die  meissensche  Linie  erriehtete  Joachim  v.  S.,  kursüchs.  Rittmeister, 
nachdem  er  Venusberg  oder  Fenichsberg  im  Amte  Wolckenstcin 
käuflich  an  sich  gebracht  hatte.  Ob  er  aus  der  pommerschen  oder 
braunseli weibischen  Linie  gestammt,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
Derselbe  hinterlicss  bei  seinem  Tode  1674  einen  Sohn,  Hans  Ernst 
auf  Venusberg,  Thum  und  Drehbach,  welcher,  wie  angegeben,  den 
Freihermstand  erlangte  und  1720  als  kursächs.  u.  k.  poln.  Kammer- 
herr, Ober-Steuereinnehmer  und  General- Accis- Rath  starb.  Letzterer 
hatte  nur  einen  Sohn,  welcher,  im  Kriege  frühzeitig  gestorben,  seinen 
Zw» ig  geendigt  haben  soll.  —  Dass  die  Familie  auch  nach  Rohmen 
gekommen  sei  und  zu  Klingenberg,  wie  Knauth  angiebt,  gesessen 
habe,  beruht  wohl  auf  einer  Verwechselung  mit  dem  Geschlechte  der 
Freiherren  v.  Schwanberg.  —  In  Pommern  war  die  Familie  noch  1778 
zu  Döringshagen  und  Tanger  gesessen. 

Micratt,  S.  539.  —  Kwtutk,  S.  »74.  —  dank*.  L  S.  MW  — 69.  —  ZedUr,  35.  S.  1  «40-42.  — 
FrtiA.  v. Ledebur,  II.  S.419  u. 20.  —  Siebmacher,  U.  160:  Die  Schwaam,  Pommerbcn.  —  v.Meding, 

11.  S.  539. 

Schwanenberg,  Sehwannberg,  Schwaneberg ,  auch  Freiherren 

(in  Roth  ein  freistehender  weisser  Schwan  mit  gelben  Füssen  und 
Sehnabel,  oder  auch  Schild  dor  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber 
eine  goldene,  besaamte,  fünfblättrige,  rothe  Rose  und  links  in  Roth 
ein  stehender,  silberner  Schwan).  Altes,  böhmisches  Herrengeschlecht, 
aus  dem  Stammsitze,  dem  Rcrgschlosse  und  Flecken  Schwanberg  im 
Pilsener  Kreise,  welches  früher  in  grossem  Ansehen  stand  und  in 
zwei  Linien  blühte,  die  im  17.  Jahrhundert  ausgingen,  welche*  aber 
vor  dem  Erlöschen,  wie  Raibin  erzählt,  sehr  herabgekommen  war.  — 
Adam,  Herr  zu  Schwanborg,  oberster  Hofmeister  in  Rohmen,  unter- 
schrieb mit  Anderen  15.  Alärz  1Ö02  die  Gründung  des  Jesuiten-Colle- 
giums  zu  Prag. 

Baibin,  Tab  SUminut.,  P.  IV.  —  Gauhe,  l  S.  225«  n.  59:  MB  Schhmc  des  Artikels:  Schirm. 
—  Zedier,  36.  S.  IH43.  —  Siebmacher,  I  31 :  Schwanenberg,  Herten  u.  IV.  8.  —  v.Meding,  I.  S.  54.9: 
da«  zweite  Wappen  auch  nach  einer  Stammbuchzelchnnng  von  1GV0. 

Schwanenberg,  Retteln  nnd  Schwanenberg,  s.  Rettein,  Ret- 
tein und  Schwanenberg,  Freiherren,  s.  Rd.  VII.  S.  462. 

Schwanenberg,  Schwanberg  an  dem  Rosteck.  Altes,  im  14. 
Jahrh.  in  Steiermark  begütertes  Adelsgeschlecht. 

SehmuU,  Ul  S.  634. 
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Schwanda  v.  Zemschitz.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1767  für  Wenzel  Schwanda,  Bürger  und  Bierverlegcr  zu  Prag,  mit: 
v.  Zehmschitz. 

Megerle  ».  MüklfeU,  S.  29i. 

Schwände.  Ein  früher  in  Schlesien  begütert  gewesenes  Adels- 
geschlecht welches  das  Gut  Költsehen  unweit  Keichenbach  an  sieh 
gebracht  hatte.  Das  genannte  Gut  besa.ss  1723  Leopold  Anton  v. 
Schwände,  k.  k.  Hofrath. 

Frtik.  v.  Ledebur,  II.  8.  4510. 

Schwander  (in  Silber  ein  rothes  Herz,  welches  mit  einem  silber- 
nen kleinen  Ordenskreuze  belegt  und  von  einein  goldeneu,  mit  der 
Spitze  nach  unten  gekehrten  Pfeile  senkrecht  durchbohrt  int:  Pol- 
nischer Stamm  Obrona.  Früher  hat  die  Familie,  nach  Hypotheken- 
acten  von  Wissulki  und  nach  Abdrücken  in  Siegelsammlungen,  ein 
anderes  Wappen  geführt,  nämlich  in  Blau  ein  silbernes,  mit  den 
Stollen  nach  unten  gekehrtes  Hufeisen,  auf  welchem  ein  Habicht  mit 
gehobenen  Fliigeln  steht).  Ein  zu  dem  früher  in  Westpreusscn  be- 
. enterten  Adel  zählendes  Geschlecht.  Franz  v.  Schwander  war  um 
1780  Herr  auf  Wissulki  unweit  Deutsch-Crone  und  Hermann  v. 
Schwander,  seit  1824  Capitain  im  k.  pr.  20.  Infanterie-Kegimente, 
trat  1861  als  Major  aus  dem  activen  Dienste. 

Frei*,  v.  Ledebur,  II.  8.  420  und  III.  342. 


Schwandet*.  Ein  näher  nicht  bekanntes  Adelsgeschlecht,  dessen 
Käme  in  den  Listen  der  k.  preuss.  Armee  vorkommt.  —  Moritz  Chri- 
stian v.  Schwandes,  1088  angeblich  in  Schwediseh-Pommern  geboren 
und  bis  171Ü  als  Stabs-Capitain  noch  ohne  Adelsprädicat  aufgeführt, 
stand  bis  1734  als  Hauptmann  im  Kegimeute  v.  d.  Mosel  in  Wesel, 
war  dann  Oberstlieutenant  im  Anhaltischen  und  zuletzt  wieder  in  k. 
preuss.  Diensten  und  starb  23.  März  1760. 

Frei*.  «.  Ledebur,  II.  S.  420. 

Schwandner,  Ritter  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Roth  ein  mit  drei 
goldenen 8teraen  belegter  silberner,  schrngrechter  Balken  und  2  u.  3 
in  Blatt  ein  weisser  Schwan).  Böhmischer,  alter  Kitterstand.  Diplom 
von  1733  für  Joachim  Schwandner,  kais.  Hufkammerrath  zu  Breslau. 
Die  Erhebung  desselben  wurde  amtlich  18.  Februar  1739  zu  Breslau 
bekannt  gemacht 

^  v-  MMfeld,  S.  144.  —  Frei*,  r.  Ledebur,  U.  S  420.  —  Suppl.  zu  SiehniAchor.  W.  B. 

Schwandner.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1774  für 
Georg  Gotthard  Sojhwandncr,  äusseren  Rath  zu  Wien. 


MtgerU  v.  MÜMJeld,  Brj.-Bd.  S.  4 


Schwandner,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1804 
für  Joseph  Gotthard  v.  Schwandner,  Besitzer  der  Herrschalt  Bogen- 
dorf, wegen  seiner  ökonomischen  Verdienste. 

Megerle  v.  MUhl/eld.  S.  244. 
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Schwanebeck ,  Schwanbeck  (Schild  quergetheüt :  oben  in  Blau 
ein  auf  der  Theilungslinie  gehender,  goldener  Lowe  und  unten  in 
Silber  sieben,  4  u.  3,  blaue  Weintrauben).  Alte»,  von  Siebmacher  zu 
dem  sächsischen  Adel  gerechnetes  Geschlecht,  welches  nach  dem  im 
Halberstädtischen  gelegenen  Orte  Schwanebeck  an  der  Limbach  un- 
weit Osehcrsleben  den  Namen  führte  und  aus  welchem  Johann  Schwa- 
nebeck 1589  in  einer  altmärkischen  Urkunde  vorkommt. 

Gertken,  diplom.  vet.  March.  II.  S.  681.  —  Frtik.  v.  Ledebur,  U.  S.  480.  —  Siebmacher .  L 
168:  Schwanbwk.  SachüUch. 

Schwanebeck,  Schwanbeck  (Schild  der  Länge  nach  von  Gold  u. 
Blau  getheilt  und  in  jeder  Hälfte  steht  in  die  Hohe,  so  dass  der  höl- 
zerne Stiel  oberwürts  gekehrt  ist  und  der  Grift'  daran  einem  auf  der 
Spitze  stehenden,  ausgebrochenen  Breieck  gleich  sieht,  eine  Schaufel 
oder  Spaten.  Die  Siebmachersche  Declaration  sagt:  „die  Schaufeln 
holzfarben,  mit  Eisen  beschlagen").  Altes  Adelsgeschlecht  der  Mark 
Brandenburg,  in  welcher  gleichnamige  Sitze  sich  im  Havellande  und 
im  Barnimschen  Kreise  finden.  —  Dasselbe  eass  bereits  1375  zu 
Langenhagen,  Netzow,  Kollwitz  und  Schünfeld  und  brachte  dann 
Roggow,  Schönow  und  Schulzendorf  an  sich  und  besass  1468  und 
noch  1624  einen  Rittersitz  und  das  Erbrichter-Amt  zu  Teltow,  auch 
war  die  Familie  im  Meklenburgischen  begütert  gewesen.  —  Christoph 
v.  Schanebeck  starb  1624  ohne  Erben  und  da  er  der  Letzte  des 
Schwanebeckschen  Geschlechts  war,  wurden  Helm  und  Schild  mit 
ihm  ins  Grab  gelegt. 

v.  der  Hagen.  Hcsehrcibun?  der  SUdt  Teltow,  S.  23  u.  24  nnd  Kupfer-Beilage,  nr.  3  —  Freii 
v.  Udebur,  11.  S.  420.  —  Sielmacher,  I.  17«:  v.  Schweiber  gk ,  M^rkUch.  —  Spener,  T*b.  20  und 
v.  868.  -  v.  Meding,  I.  S.  54'J  u.  50. 

Schwanenberg.  Altes  Adelsgeschlccht  der  Uckermark  aus  dem 
gleichnamigen  Stammhause  der  Familie,  dem  Dorfe  Schwanenberg 
im  Randow-Bruche  der  Uckermark,'  aus  welchem  Ludolph  v.  Schwa- 
nenberg bereits  1221  von  mehreren  Oapitularen  zum  Bischöfe  von 
Brandenburg  erwählt  wurde.  Die  Letzten  des  Stammes,  die  Brüder 
Heinrich  und  Johann  v.  S.,  und  der  Vetter  derselben,  Lorenz  v.  S., 
waren  1486  Lehnsherren  auf  Schmölln,  einem  späteren  Amtsdorfe. 

Angeli,  Mark.  Chronik,  S.  97.  -  Grundmann,  TjckormXrk.  Adehhistor.,  S.  49.  —  N.  Tr.  A.-L. 
V.  401». 

Schwanenfeld,  Sartorins  v.  Schwanenfeld,  Braun  v.  Schwanen- 
feld,  vgl.  den  Artikel:  Sartorins,  Surtorius  v.  Schwanenfeld, 
Bd.  V III.  S.  f)l,  wo  auc  h  das  Wappen  angegeben  ist.  —  Polnischer 
Adelsstand.  Diplom  von  26.  Ott.  1775  für  Ernst  Sartorins,  mit  dem 
Piadiente:  v.  Schwanenfeld;  anerkannt  preussischer  Seit«  26.  April 
1787  u.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  von  1835  für  Ernst 
Braun  (vermählt  mit  einer  v.  Schwanenfeld),  Herrn  auf  Dietrichs- 
walde, Olschowken  und  Seibersdorf  im  Kr.  Alaricnwerdcr,  unter  Bei- 
legung des  Namens  und  "Wappens  der  v.  Schwanenfeld.  —  Ein  in 
AVestpreussen,  namentlich  im  Kr.  Schweiz  und  im  Grossherzogthume 
Posen  im  Kr.  Inowraclaw  begütert  gewordenes  Adelsgeschlccht, 
aus  welchem  nach  Bauer  1837  folgende  Familienglieder  als  ange- 
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sessene  aufgeführt  wurden:  Bruno  v.  Schwanenfeld,  Herr  auf  Schrb- 
terswalde  im  Kr.  Rodenberg  in  Westpreussen;  Johann  Friedrich  Sar- 
torius  v.  Schwanenfeld,  k.  pr.  Kammerherr,  Herr  auf  Kobelnick  im 
Kr.  Inowraclaw  und  v.  Schwanenfeld,  k.  pr.  Oberstlieutenant  a.  D.  u. 
Domherr  zu  Havelberg,  Herr  auf  Sartowicz  und  Gruppe  im  Kr. 
Schwefes. 

V.  Pr.  A.-h.  V.  S.  409.  —  Freik.  ».  Txdebur,  II.  4»0  —  W.  B.  d.  pretus.  Monarch.  IV.  59. 

Schwaneflügel,  Schwanenfloegel  (im  Schilde  ein  weisser  Seh  wanen- 
flügel).  Altes,  unter  den  Patrieiern  zu  Göttingen  schon  im  14.  Jahrh. 
vorgekommenes  Adelsgeschlecht.  Die  Nachkommen  haben  noch  auf 
dem  Eichsfelde  ansehnliche  Lehngüter  inne. 

Zedier,  35.  6.  1M9.  —  v.  Jlellbach.  II.  S.  453. 

Schwanewede  (in  Blau  ein  stehender  silberner  Schwan).  Eins 
der  ältesten  und  vornehmsten  bremenschen  Adelsgeschlechter,  welches 
schon  1248,  1300  und  1308  urkundlich  vorkommt  Zuerst  tritt  in 
einem  erzbischöfliehen  Briefe  von  1348  Burckhard  v.  Schwanewede 
als  Zeuge  auf.  —  Das  alte  gleichnamige  Stamm scliloss  unweit  Blumen- 
thal wurde  in  dem  Kriege,  welchen  die  Stiftsrittersehatt  mit  der  Stadt 
Bremen  führte,  1308  zerstört.  —  Später,  lf>80,  starb  ein  Burkhard 
V.Schwanewede  als  Präsident  der  bremenschen  Kit -terschaft  und  hinter- 
liess  drei  Sohne,  von  welchen  Amd  von  S.  den  Stamm  fortpflanzte. 
Zu  den  Nachkommen  des  Letzteren  gehörte  der  k.  dänische  General- 
major v.  Schwanewede,  welcher  sich  nnter  dem  Könige  Ghristian  V. 
rühmlichst  auszeichnete.  —  Der  Stamm,  durch  Besitz  der  Güter 
Schwanewede  und  Frellsdorfermühlen  im  Bremenschen  in  Hannover 
zu  dem  ritterschattlichen  Adel  der  Bremen-  und  Verdenschen  Land- 
schaft gehörend,  hat  dauernd  fortgeblüht 

Mu*hard,  S.  4S5  u.  86. —  Meiern,  Orig.  et  Afttiquit  1'les.^iiK-t .  Ups.  1713.  S.  12t)  u.  21  und 
12S  u.  29.  —  Gauke,  I.  S.  2259.  —  Zedier,  3.'».  S.  1S02.  —  Spiel.  YatcrUnd.  Archiv,  V.  1»21.  S. 
»07.  —  FrtiA.  v.  d.  Knesebeck,  S.  25«.  —  Snppl.  tu  Sii  hm.  W.  II.  V.  19.  —  Hannover,  W.  B.  C.  4s 
und  S.  13.  —  v.  Uejner,  Hanuov.  Adel.  Tal».  29.  —  Kmeehke,  I.  S.  392. 

Schwanitz  (im  Schilde  Kopf  und  Hals  eines  recht«  gekehrten 
Schwanes,  welcher  sich  auf  dem  Helme,  zwischen  zwei  Straussenfedern, 
wiederholte.  Da  Abbildungen  der  Bedaction  nicht  bekannt  sind,  nach 
dem  Lackabdrucke  eines  wohl  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  in  Stein  ge- 
schnittenen Petschaftes  mit  der  Ueberschritt:  C.H.  v.S.).  Altes,  früher 
in  der  Ober-  und  Nieder-Lausitz,  sowie  in  Schlesien  begütert  gewe- 
senes Adelsgeschlecht,  welches,  der  Endigung  des  Namens  nach,  für 
wendischen  Ursprunges  gehalten  wird.  Dasselbe  besass  in  den  ersten 
Jahrzehntendes  18.  Jahrh.  nach  Grosser  noch  die  Güter  Nieder-Oelsa 
bei  Wrissenberg,  Kupperitz,  Hochkirch  an  der  Budissiner  Strasse  und 
Sornzig,  sowie  einen  Theil  von  Ober-  und  ganz  Nieder-U  Wersdorf  in 
der  Herrschaft  So  ran.  Früher,  1390,  war  die  Familie  schon  zuWeigs- 
dorf  und  15(X)  zu  Hage  oder  Hosenhagen  und  später  zu  Gerlachsheim 
bei  Lauban,  zu  Leippa  bei  Kothenburg  und  zu  Zülzendorf  unweit 
Schweidnitz  begütert  gewesen.  —  Sigismund  v.  Schwanitz  (Schwante)' 
auf  Gerlachsheim  nimmt  in  der  Geschichte  der  Stadt  Zittau  eins  der 
schwärzesten  Blätter  ein:  IG  Jahre  nach  dem  grossen  Brande  von 

KntMehke ,  Deutsch.  Adrfs-Lex.  VIII.  25 
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1608  gestanden  gefangeoeMissethäter  freiwillig,  das«  sie  im  Auftrage 
des  genannten  v.  Schwanitz,  welcher  den  Zittauern  zürnte,  weil  man 
ihm  in  einem  Bierhofe  ein  Viertel  Bier  zu  «einem  Kindtaufsfeste  auf 
Credit  zu  geben  abgeschlagen,  das  Feuer  angelegt  hätten,  worauf 
derselbe  1624  in  Bautzen  „geschleift  und  geschmaucht"  wurde.  Vor- 
her,  1(521,  waren,  nach  Grosser,  Bernhard  u.  Johann  George  v.  Sehwa- 
nitz,  Lausitzische  vom  Adel,  in  der  SehLacht  am  weissen  Borge  bei 
Prag  geblieben.  —  Zu  ( rauhe's  Zeit  lebte  noch  Carl  Heinrich  v.  Schwa- 
nitz  (dassen  Siegel  oben  erwähnt  wurde)  als  Herr  auf  Xicder-Oelsa  u. 
kursächs.  u.  k.  poln.  Oberst-Lieutenant.  Mit  ihm  oder  bald  nach  ihm 
ist,  so  viel  bekannt,  um  1740  der  Stamm  erloschen. 

Grosser,  LatuiU.  M*rlcwürdi*k. .  I.  S.  2IW  und  IV.  S.  104.  —  Carpzoys  ZitUui*.  hr  Chronik.  V. 
«5  251  und  namentlich  S.  45fi  und  Fesekecks  Handbuch  der  Owh.  von  Zittau,  II.  S.  42*  nnd  — 
Gauhs,  I.  S.  22W  «.  60.  -  XedU*,  55.  S.  1»»*.  -  Freih.  v.  Ledebur,  U.  S.  420  u.  21. 

Sehwannasim,  Ritter  und  Edle.  Erbl.-österr.Bitterstand.  Diplom 
von  1734  für  Johann  Schwannasini,  Kiederlags- Verwandten  in  Wien, 
mit:  Edler  v. 

Jfegerle  w.  JfBkifeld,  S.  14«  und  Bwichti«un*.  S.  8. 

Scbwanner  v.  Schwanenfeld.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1763  für  Johann  Georg  Schwanner,  k.  k.  Hauptmann,  mit:  v. 
Schwanenfeld. 

Mtgertt  v.  MÜMJtld,  Erg  .-Bd.  S.  446. 

Schwaaowitz.  Altes,  schlesisches,  früher  im  Fürstenthume  Brieg 
begütert  gewesene«  Adelsgeschlecht. 

Lueae,  Srhlcsinrh«'  cur.  Merkwürdigkeiten,  S.  1400. 

Schwanshell  (in  Silber  drei,  2  und  1  schwarze  Steigbügel.  Altes, 
westplmlisches,  aus  der  Grafschaft  Mark  stammendes  und  in  derselben 
begütert  gewesenes  Adelsgesehleeht.  Der  Stammsitz  desselben, 
Schwansbeil  bei  Lünen,  unweit  Dortmund,  kommt  schon  1187  vor  und 
war  noch  lt>03  in  der  Hand  der  Familie.  Dieselbe  erwarb  mehrere 
andere  Güter,  sass  140U  zu  Guhronfnld,  141f)  zu  Häringhof.  1444  zu 
Boinokhof,  14(51  zu  Westorp  u.  s.  w.  und  war  noch  1738  zu  Aden 
und  Obernfelde  unweit  Hamm  brgütert. 

Fahne,  II.  S.  134.  -  Freih.  r.  Isdehnr.  IT.  S.  421.  _  r.  Meinen,  Tab.  34. 

Schwanringen,  s.  IMesse,  Dynasten,  Bd.  VII.  S.  177. 

Schwarte  (in  lloth  drei  kleine  Schilde  nnd  in  jedem  drei  Sparren 
von  Gelb  und  Schwarz  gewechselt  (somit  siebenmal  gesparret)  oder 
auch  von  Schwarz  und  Gold  fünfmal  mit  abgewechselten  Tincturen 
gesparret).  Altes,  ursprünglich  aus  Thüringen  stammendes  Adels- 
geschlecht,  welches  mit  Sigismund  v.  Schwartz  im  16.  Jahrh.  nach 
Schlesien  kam.  Derselbe ,  entsprossen  aus  dem  thüringischen,  eine 
Meile  von  ErfVirt  gelegenen  Hause  Bellnitz,  wurde  von  dem  Herzoge 
Georg  zu  Sachsen  mit  den  Gütern  Mollendorf  und  mit  Gross-  und 
Klein-Selten  im  Saganschen  beschenkt  und  zum  Hauptmann  des 
FürstenÜiums  Sagan  und  der  Herrschaften  Pribus  und  Naumburg  in 
Schlesien  eingesetzt.    Von  seinen  Enkeln  starb  Goorg  v.  Schwartz, 
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Herr  auf  Gross-  und  Klein-Selten  und  Hauptmann  zu  Freistadt,  1578 
im  42.  Lebensjahre.  Später,  lfUtf,  ging  Sebastian  v.  S. ,  Herrauf 
Schloin  und  Fürstenau  im  Glogauischen,  als  kaiserl.  Rath,  Landes- 
Aeltester  des  Kr.  Grüneberg  und  Beisitzer  des  Landgerichts  mitTode 
ab  und  hinterliess  zwei  Söhne,  von  welchen  Christian  v.  S.  Obcr- 
director  und  Einnehmer  der  Biergetälle  in  Sehlesion  wurde,  Sebastian 
aber  Herr  auf  Schloin  war.  —  Die  Familie  war,  nachdem  sie  mehrere 
Güter  an  sich  gebracht,  noch  1720  zu  Gersdorf,  Kotsemke  u.  Seifers- 
holz,  1721  zu  Fürstenau  und  Schloin  und  1727  zu  Weissig  unweit 
Sprottau  begütert. 

SimapiuM.  I.  S.  88«  u.  39.  -  Gauhe,  I.  S.  2261  u.  62.  -  Zedier,  35.  S.  1807.  -  Frtih.  *. 
Ledebur,  II.  S.  421.  -  ftitbmaehtr,  II.  61:  v.  S.(  Schlich.  —  v.  Mtding.  II.  S.  531)  u.  -10. 

Scliwartz.  Altes  Patriciergeschleeht  der  Stadt  Greifswald ,  in 
welches  Christian  Scliwartz,  gest.  1G29  als  Bürgermeister  von  Stral- 
sund, den  Adelsstand  brarjite.  Zu  demselben  gehörte  Jsicolaus  v.  S., 
um  17U0  schwedisch -pommerscher  Hofgerichtsrath  und  wohl  auch 
der  1702  verstorbene  k.  danische  Oberst  Josua  Jacob  Freih.  v.  Schwarte 
und  der  29.  Nov.  1801  verstorbene  k.  dänische  Etatsrath  Johann 
Friedrich  v.  Scliwartz. 

Freih.  v.  Udehvr,  II.  S.  421. 

Schwarte.  Ein  ans  dem  Saalkreise  stammendes  Adelsgeschlecht, 
zu  welchem  Carl  August  v.  Schwartz,  k.  preuss.  General- Lieutenant 
und  Gouverneur  von  Geisse,  zählte.  Derselbe,  gest  1791,  war  ein 
Sohn  des  k.  preuss.  Geh.  Kaths  Friedrich  Franz  v.  Schwartz  auf 
Hohenthurm  a.  d.  Saale,  welcher  noch  1711  als  halberstädtischer 
Kriegsrath  und  Ober-Amtmann  ohne  das  adelige  Frädicat  aufge- 
führt wird. 

v.  Drtyhaupt,  lU^rhr.-ili.  d.  Saalkrei*««* .  II.  S.  DM.  —  On.al.  inilit.  T.v>.  h.nkalinder ,  17Sf>.  — 
N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  201. 

Sehwart«  Cm  Gold  eine  schwarze  Kose).  Dänischer,  im  Herzog- 
thume  Braunschweig  bestätigter  Adelsstand.  Adels -Diplom  vom 
12.  Sept.  1801  für  Johann  Friedrich  Schwartz,  k.  dän.  Staatsrath  und 
Bestätigungsdiplom  vom  14.  Januar  1844  für  den  Sohn,  Carl  August 
Schwartz,  Landdrosten  zu  Hessen  '  braunschweigisi iiem  Dorfe  mit 
Domaine).  —  Das  der  Familie  erthciltc  Wappen  führten  die  1715 
ausgestorbenen  Schwartz  v.  Bninnenbroke  im  Lippeschen,  s.  unten. 

HandMhtirü.  Nntii.  _  Tyruff,  11.  l^I.  —  v  llcfiu-r,  lunnnv.  «.  I.iamn.hw.  Ail.l,  Tal>.  •.':>. 

Schwarte,  Schwarz,  Schwarte  v.  Hirte,  oder  Hirsch  (von  Silber 
und  Roth  fünfmal  quergetheilt).  Altes,  zu  Anfange  des  17.  oder  zu 
Ende  des  16.  Jahrh.  erloschenes,  ritterliches  Geschlecht  der  Stadt 
Cöln. 

Fahne,  1.  S.  396.  —  Freih.  r.  Udehur.  II  S.  421.  —  Siebtnaeher,  V.  306. 

Schwartz,  Schwartz  v.  Bninnenbroke  (in  Gold  eine  schwarze 
Rose).  Altes,  lippesches  Adelsgeschlecht,  welches  schon  1279  zu 
Scherfeldc  unweit  Warburg  sass,  später  einen  Erbburgmannssitz  zu 
Detmold  und  einen  Burgmannssitz  zu  Egestorf  bei  Calenberg  inne 
hatte,  einige  andere  Güter  erwarb  und  1700  zu  Alvesen  im  Hoyaischen 

25* 
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und  von  1600  bis  1715  zu  Brunnenbroke  im  Lippeschen  sass.  —  Zu 
demselben  gehörte  der  1710  verstorbene  münstersche  General -Lieute- 
nant Hermann  Gottfried  von  Schwarte.  Der  Stamm  ist  um  1715 
erloschen. 

Frtik.  ».  Ledebur,  II.  S.  4X1.  —  v.  Meding,  II.  S.  518. 

Schwarte,  Schwarte  v.  Harten.  Naher  nicht  bekanntes,  von 
Siebmacher  unter  die  „Geadelten"  gesetzte«  Geschlecht, 

Siebmacher,  III.  161. 

Schwarte,  Schwarte  v.  Obersdorf,  Oberdorf  (Schild  von  Silber 
und  Roth  quergctheilt,  mit  drei,  2  und  1,  besaamten ,  sechsblättrigen 
Rosen  nach  des  Feldes  abwechselnder  Tinctur).  Ein  nach  Siebmacher 
von  Sinapius  gleichsam  im  Vorbeigehen  dem  soh  lesischen  Adel  zuge- 
rechnetes Geschlecht,  welches  auch  in  Polen  begütert  gewesen  sein 
soll,  nach  Freiherrn  v.  Ledebur  wahrscheinlich  nur  in  Folge  von  Ver- 
wechselung mit  der  Familie  v.  Schwarzenau. 

Sinapiui,  1.  S.  838.  —  S.  Pr.  A.-L.  IV.  S.30I.  —  Frei*,  v.  Ixdtbur.  II.  S.ttl.  —  Siebmaeher, 
n.  S.  52.  -  v.  Meding,  II.  S.  540. 

Schwarte,  Schwarte  v.  Schwarteenfeld  (Schild  der  Länge  nach 
getheilt:  rechts  in  Schwarz  ein  silbernes  Hufeisen,  innerhalb  dessen 
aufgerichteten  Stollen  ein  Schwert  steht  und  links  in  Silber  ein 
schwarzer  Adlertlügel).  Adelsstand  des  Kgr.  Prenssen.  Diplom  vom 
19.  Sept.  1748  für  Johann  Benedict  Sehwartee,  k.  poln.  Capitata  von 
der  Litthauischen  Garde,  mit  dem  Namen :  Schwarte  v.  Schwarteenfeld. 

Frei*,  v.  Ledebur,  II.  S.  4*2.  —  W.  B.  d.  preosi.  Mnu»rchie,  IV.  60. 

Schwarte,  Schwarz  v.  Schwarteenfeld.  Böhmischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  10.  Oct.  1710  für  Franz  Anton  Schwarte,  Verwalter  der 
Herrschaft  Hainspach  in  Böhmen  und  für  den  Bruder  desselben,  Joa- 
chim Anton  Schwarte,  mit:  v.  Schwarteenfeld.  —  Franz  Carl  Noha  v. 
Schwarteenfeld  starb  1743  als  kaiserlicher  Postmeister  zu  Grottkau 
in  Schlesien. 

MegerU  p.  Mühl/eld,  Erg  .-Bd.  8.  446.  -  w.  Hettbaek,  11.  S.  454.  -  Frtik.  w.  I*debur .  II. 
S.  4M. 

Schwarteach,  Schwarteach  zu  Wagenhausen  (in  Silber  ein  wellen- 
weise gezogener,  schwarzer  Pfahl,  mit  drei  über  einander  liegenden, 
den  Kopf  links  gekehrten,  und  Kopf  und  Schwanz  unterwärts  gegen 
einander  krümmenden,  silbernen  Fischen  belegt).  Altes,  früher  zu 
dem  schweizerischen  und  rheinlandischen  Adel  gehörendes  Geschlecht 

v.  HalUtein,  l.  R.  536  u.  37  und  III.  Suppl.  S.  136  u.  37.  —  Zedier,  35.  S.  ll»53.  —  N.  «»«1. 
Handbuch,  1778.  S.  18«.  —  Siebmacher,  I.  v.  Schwartxach  in  Wsurenrauwn,  Schwerlich  nni 
V.  180.  —  v.  Meding,  II.  S.  510  u.  41. 

Schwarteenan,  Strein  v.Schwarteenan,  Schwarzenau,  Freiherren 

(Schild  ge viert.  1  u.  4  von  Blau  und  Gold  quergetheilt,  ohne  Bild  u. 


2  u.  3  in  Roth  ein  silbernes  Linden blattj.  Eins  der  ältesten,  nieder- 
österreichischen Ritter-  und  Herrenstands-Gcsch lochtet',  welches  sich, 
mit  Auslassung  des  Namens  Strein,  bisweilen  auch  nur  v.  Schwarzenau 
schrieb  und  aus  welchem  schon  um  1  H>7  Pilgrinus  v.  Schwarzenau 
und  U  Iridis  Strein  lebten.  Dasselbe  führte  den  Namen  Strein  von  dein 
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Österreich.  Burgsehlosse  und  dem  Städtchen  Strein  an  der  böhmischen 
Grenze  nnd  nahm  den  Beinamen  von  dem  Burgsehlosse  und  Städtchen 
Schwartzenau  in  Nieder-Oesterreieh  an.  —  Die  Familie  hatte  in  Nieder- 
österreich sehr  bedeutende  Besitzungen,  büsstc  dieselben  aber  durch 
Edict  vom  12.  Sept.  1620  wider  den  später,  1663,  gestorbenen  kur- 
brandenburgischen  Obersten  und  Commandantcn  zu  Memel,  Johann 
Georg  Strein,  ein.  —  Eine  Stammtafel  der  Familie  hat  Bucelinus  mit- 
getheilt.  Von  den  Sprossen  des  Stammes  zeichnete  sich  besonders 
Richard  Freih.  Strein  v.  Schwartzenau  aus,  welcher,  seit  156H  kais. 
Geh.  Rath,  Hofkamnier-Prüsident  und  Hofmarschall  des  Erzherzogs 
Matthias,  1600  starb  und  sieh  auch  durch  mehrere  gelehrte  Schriften 
bekannt  gemacht  hatte.  —  Der  alte  Hauptstamm  ist  mit  Johann  George 
Strein  Freiherm  v.  Schwartzenau,  kaiserl.  General  n.  Commandanten 
der  Festung  Philippsburg,  1679  erloschen. 

Bvctlini  St<mm*t.  Genn.  I'.  III.  —  Oauhe,  I.  S.  ?4«1  nnd  8'i.  —  Zedier,  40.  S.  832  und  SS: 
Strein  v-  S.  —  8chmvtt,  IV  S.  IIS  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  P.  821  u.  82.  —  Siebmaeher,  I.  ti; 
Strein  n  Sctrwftnnar.  —  Spener,  Hi»tnr.  ln»ign.  Tab.  73  und  S.68D.—  v.  Meding,  I.  S.  55«  n.  »7: 
Strein,  Frcih.  v.  Schwarzenau.  —  Tyrnß ,  1.  74  nr.  1:  Strnno  oder  Streun  Baron  v.  Schwartzenaw 
und  Sirlenke«,  I  S.  841  o.  42. 

Schwartzenau,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Schild  durch  einen, 
von  Gold  und  Blau  quergetheiltcn  Balken  von  Both  und  Silber 
getheilt.  Den  Querbalken  begleiten  drei,  2  u.  1 ,  golden  besaamte 
und  grüngek eichte,  fünfblüttrige  Rosen  von  gewechselten  Schildes- 
farben). Reichsfreihcrrnstand  und  Grafenstand  des  Kgr.  Preussen. 
Kaiserliches  Bestätigungsdiplom  des  alten,  der  Familie  zustehenden 
Freiherrnstandes  vom  1 .  Oet.  1 745  für  Kilian  Freiherrn  v.  Schwartzenau, 
Hofkanzler  der  Landgrafschalt  Hessen- Darmstadt  und  Grafendiplom 
vom  11.  Februar  1850  für  Albert  Freiherrn  v.  Schwartzenau,  Besitzer 
der  Herrschaft  Gross- Dommer  im  Älcscritzer  Kreise  des  Grossher  zog- 
thums  Posen,  k.  pr.  Oberst-Lieutenant  a.  D.  und  Landschaftsrath,  mit 
der  Bestimmung,  dass  die  gräfliche  Würde  mit  dem  Besitze  der  Graf- 
schaft Gross-Dommer  verbunden  sei.  —  Die  Freiherren  und  Grafen 
v.  Schwartzenau  leiten  ihren,  Ursprung  von  dem  alten,  im  vorstehen- 
den Artikel  erwähnten  niederösterrcichisehen  Stamme  der  Strein  Frei- 
herarn v.  Schwartzenau  her.  Nachdem  die  Streine  v.  Schwartzenau 
ihre  reichen  Besitzungen  ihrem  religiösen  Glaubensbekenntnisse  ge- 
opfert hatten  und  in  der  Person  des  Freiherrn  Johann  George,  unter 
Verlust  ihrer  Güter,  in  die  Reichsacht  erklärt  worden  waren,  breitete 
sieh  der  Stamm  über  die  protestantischen  Länder  aus,  wo  sie  nament- 
lich in  Hessen  Aufnahme  und  Schutz  fanden  und  sich  durch  Erwerb 
der  adeligen  Güter,  Hainlein  an  der  Bergstrasse  und  zu  Bickenbach 
am  Rheine  ansässig  machten.  Bald  darauf  wurden  sie  auch  mit  dem 
a.  g.  v.  bickeschen  ,  von  der  Grafschaft  Falkenstein  herrührenden, 
Lehenszehnten  und  einem  auf  die  Kämmerei  Nürtingen  im  Württem- 
bergischen  gestifteten  Geld-Lehen  begnadigt.  —  Von  den  Nachkom- 
men ist  zuerst  Freih.  Kilian,  s.  oben,  geb.  1687  und  gest.  1764,  zu 
nennen,  welcher  als  Kanzler  viele  Jahre  an  der  Spitze  der  Landes- 
verwaltung der  Landgrafschaft  Hessen  -  Darmstadt  stand  und  zwei 
Söhne  hinterliess,  die  Freiherren  Justuß  Christian  und  Joachim  Lud- 
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wig.  Freiherr  Justus  Christian,  geb.  1716  undgest  1749,  k.  preuss. 
Oberst -Lieutenant  und  Oberhofmeister  der  damals  verw.  Herzogin 
Auguste  von  Württemberg,  geborenen  Prinzessin  v.  Taxis,  wurde  nach- 
her dieser  Fürstin  zur  linken  Hand  angetraut,  Fieili.  Joaeliiin  Ludwig 
aber,  geb.  1713  und  gest.  1784,  verfolgte  diu  diplomatische  Laufbahn, 
ging  gleich  nauli  dein  siebenjährigen  Kriege  als  Reichstags-Gesandter 
in  die  Dienste  des  Königs  Friedrich  IL  von  Prousscn  und  starb  als 
wirkl.  Staats-  und  Kriegsminister.  Aus  der  Ehe  mit  Henriette  Wil- 
helmine v.  Streitborst,  venu.  1749  und  gest.  1787,  hinterlicss  derselbe 
drei  Sohne.  Der  älteste,  Freiherr  Carl  Ludwig  Friedrieh,  hessen- 
darmstädtischer  Gesandter  am  Reichstage,  zog  sich  später  als  Privat- 
mann nach  Wien  zurück,  wo  er  1820  starb;  der  zv< -itc  Sohn,  Freih. 
Carl  Johann  Heinrich,  starb  1817  unvennühlt  in  k.  preuss.  .Militar- 
diensten  und  der  jüngste  Sohn:  Freih.  Friedrich,  k.  preuss.  Oberst, 
wurde  der  Stifter  der  preuss.  Linie.  —  Ein  Bruder  des  erwähnten 
Kanzlers  Kilian,  Freih.  Hans  Matthias,  war  hossen-darm städtischer 
K<',irierungs-Kath  und  Consistorial-Diret  tor  und  starb  im  83.  Lebens- 
jahre. Der  Sohn  desselben,  Freih.  Joachim  Ludwig,  war  1778  hessen- 
darinstädtischer  wirkl.  Regierungsrath,  trat  nachher  als  Regierungs- 
und  Consistorial-Rath  in  nassauische  Dienste,  erhielt  in  diesen  17s7 
das  Directorium  der  Regierung,  des  Hofgerichtes  und  des  Con- 
sistoriuius.  In  den  französischen  Revolutiouskriegen  trug  er  wesent- 
lich zur  Erhaltung  der  beiden  gefährdeten  nassauischun  Aemter,  Höchst 
und  Königstein,  bei,  wofür  er,  unter  mannichfachen  Beweisen  der  Zu- 
friedenheit seines  Hofes,  die Mitbelehnungaufdas damalige  iiassauis(.  lu-, 
jetzt  preussiscne,  der  alteren  Linie  gehöreude,  vormalige  bickengehe 
Lehn  erhielt.  —  Die  Familie  blüht  jetzt  in  drei  L  nien:  in  Oesterreich, 
Trcussen.  Nassau.  —  Haupt  der  Linie  in  Oesterieieh  ist:  Freih.  Carl, 
geb.  1787  —  Sohn  des  1820  verstorbenen  Freih.  Carl  Ludwig  Fried- 
rieh, s.  oben,  aus  der  Ehe  mit  Sophie  Freiin  Walbrunn .  gest  1813  — 
vermählt  mit  Antonie  Freiin  v.  Cabalini,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn 
stammt:  Krwin  Albert  Ludwig,  geb.  1S58.  -  Haupt  der preussischen, 
gräflichen  Linie  ist:  Albert  Graf  St  rein  vt  Schwarzenau-  Dammer,  s. 
oben,  geb.  lsou  —  Sohn  des  1  Njtj  verstorbenen  Freihern  Friedrich, 
k.  preuss.  Obersten,  aus  der  Ehe  mit  Caroline  Freiin  v.  Brietzkc  — 
Besitzer  der  Herrschaft  Gross-Dammer  im  Posenschen,  k.  pr.  Oberst- 
lieutenant  a.  1).,  venu,  in  erster  Ehe  1837  mit  Caroline  v.  Wenden, 
gest.  1838  u.  in  zweiter  1840  mit  Auguste  v.  Brietzke  a.  d.  U.Roseu- 
thal,  aus  web  her  Eh«-,  nebeu  einer  Tochter,  Freiin  Caecilie,  geb.  1841, 
ein  Solm  entaprosg:  Freih. Wolfhard,  geb.  1846,  k.  pr.  Lieutenant.  — 
Haupt  der  Linie  in  Nassau  ist:  Freih.  Ludwig,  geb.  1813  —  Sohn 
des  1848  verstorbenen  Freih.  Friedrich  Ludwig,  herzogl.  nassauischen 
Ober-Forstmeisters  aus  der  Ehe  mit  Caroline  Kilp,  geb.  1780,  verm. 
1809  u.  gest.  1852  u.  Enkel  des  Freih.  Joachim  Ludwig,  s.  oben,  geb. 
1738,  b.  nass.  w.  Geh.  Rath,  verm.  1768  mit  Louise  Freiin  v.  Braun 
—  k.  k.  Rittmeister  iu  d.  A.,  venu.  1857  mit  Caroline  Freiin  v.Preu- 
schen  v.  u.  zu  Liebenstein,  geb.  1820.  —  Die  beiden  Schwestern  des 
Freiherrn  Ludwig  sind:  Freün  Emilie,  geb.  1815,  verm.  1841  mit 
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Franz  Freih.  v.  Preuschen  v.  und  zu  liebensfcein,  h.  nasu.  Kammer- 
herrn und  Ober-Appellat-Gerichte-Rath  u.  Freiin  Emma,  geb.  1817, 
verin.  183U  mit  dem  1840  verstorbenen  grossh.  lies».  Kammerherm 
und  Landrath  Bernhard  Freih.  Schenck  zu  Schweinsberg. 

Ä.  fr.  A.-L  IV.  S.  SOI.  —  Freih.  v.  IMetmr,  II.  8.431.  —  Gmetl.  Duobenb.  d.  fNih.  HSuser, 
1854.  S.  476  —  HO ,  1*55.  S.  5M  u.  55,  1»«4.  S.  750  u.  IM«,  ~  Outieal.  Taschenb.  d.  gtJUl.  Hävaer, 
1864.  S.  7M  u.  \tm.  —  Tymjf,  1.  74.  nr.  3  K.  Hn.  v.  Schwartaoiuw  und  Siebenke«,  I.  S.  S41  n. 
42t.  —  Sitte,  Für  H«-r»ldik,  üt-ucaloirie  und  SphnKlstik.  Lieferung  U.  Titelblatt:  Wappen  d.  Graf« 
t.  Sctnrartztnaununraer.  —  v.  He/ner,  yassauischcr  Adrl,  Tab.  10  n.  S.  10. 

Sch wartzenberg,  8.  Schwarzenberg. 

Schwarzenberg  (in  Gold  zwei  schwarze  Querbalken).  Altes, 
rheinlandisches  Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1480  au  Wartenstein 
unweit  Kreuznach,  1537  zu  Neuenburg  bei  Adenau  und  noch  1Ö91 
zu  Wartenstein  und  zu  Ransweiler  sass.  Dasselbe  ist  im  Ausgange 
des  16.  Jahrh.  erloschen.  Urslav.  8ch  wartzenberg,  Johann  v.  Ware- 
berg Gemahlin,  die  Letzte  ihres  alton  rheinländischen  Geschlechte, 
starb  1591. 

ffumbracht,  8.  117.  -  Frtih.  v.  Ledebur,  n.  S.  427.  -  r.  Xedhy,  II.  8,  546  und  47. 

Schwarzenholz  (zwei  übers  Kreuz  gelegte  Schlägel,  oder  nach 
einem  Siegel  ein  quergeltgter  Schlägel  oder  Hammer).  Altes,  schon 
zur  Zeit  des  K.  Heinrich  I.  in  der  Mark  Brandenburg  vorgekommenes 
Adelsgeschlecht,  welches  1337  zu  Osterholz  im  Osterburgischen  sas», 
in  der  Umgegend  später  andere  Güter  an  sich  brachte  und  zu  Anfange 
des  18.  Jahrh.  noch  zu  Welle  unweit  Stendal  begütert  war.  Heinrich 
v.  S.  kommt  1620  als  Unter-Hofmarschall  des  Kurturten  Johann  Sigis- 
mund von  Brandenburg  vor.  Mit  Hans  Heinrieh  v.  S.  erlosch  1703 
der  Stamm. 

EntteU  AltmUrk.  Chronik,  II.  8.  64.  —  Z*dUr,  i».  8.  1990.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  n.  8.  413. 
-  ßiebmacher,  III.  140. 

Schwarzenborn.  Altes,  in  früherer  Zeit  zu  dem  schlesischen 
Adel  gehörendes  Gesohlecht,  aus  welchem  Sinapius  mohrere  Sprossen 
desselben  aus  dem  14.  Jahrh.  anführt. 

Sinapius,  I.  S.  £89.  -  Oauhe,  I.  S.  1262.  -  Zedier,  85.  S.  «WO.  -  8ie*mack*r,  IV.  6». 

Sehwartsenstain  ca  Englburg,  Schwarzenstein.  Altes,  bayeri- 
sches, von  1300  bis  1585  vorgekommenes  Adclsgeschlecht,  welches 
zu  Korckhaw  gesessen  war.  —  Das  Wappen  kam  später  an  die  v. 
Tauffkirchen. 

Wlgul  Hund,  II.  S,  288-90.  —  8iebmaeher,  J.  77  :  y.  Schwurwomtoln,  Baywtack. 

Schwartzenwolf.  Altes,  früher  zu  dem  böhmischen  Adel  zählen- 
des Geschlecht. 

i 

RedeU  Sehenswürdig«  Pra*.  8.  127.  -  Zedier,  35.  S.  1192. 

Schwartzhoff ,  Schwardthoff,  Schwarzhof  (in  Silber  eine  quer- 
gelegte, schwarze  Löwentatze,  begleitet  von  drei,  2  und  1,  rothen 
Sternen).  Ein  zu  dem  in  Ost-  und  Westpreussen  begüterten  Adel 
gehörendes,  auch  in  Kurland  blühende«  Geschlecht.  In  Ostprcusson 
war  dasselbe  noch  180(1  im  Kr.  Darkehmeu  zu  Abseheningken,  Neu- 
sorge und  Tartaren,  sowie  Eszerisehken  im  Kr.  Gumbinnen  begütert 
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und  sass  unter  dem  Namen:  Gross,  gen.  v.  Schwarzhoff  1855  in  Ost- 
preussen  zu  Dargels  im  Kr.  Braunsberg  und  Meyken  im  Kr.  Labiau, 
sowie  unter  dem  Namen:  v. Schwarzhof-Czarnolenski  in  Westpreussen 
17*8  im  Kr.  Loebau  und  zu  Szcwno  im  Kr.  Sehwetz.  — Das  Gut  Dar- 
gels stand  nachRauer  1857  dem  k.  Über-Regierungsrathe  v.  Schwartz- 
hoff  in  Köslin  zu. 

Frtih.  v.  I*debur,  II,  S.  422  u.  UI.  S.  342.—  SUbmacher,  in.  168:  t.  Schwardthof.  Frewlsch- 
LieflSudKb.  —  v.  Mtding,  II.  S.  547.  —  SrimbU  CurlSnd.  W.  B.  37. 

Schwartzkopf ,  Schwarzkopf  (Schild  quergetheilt:  oben  von  Sil- 
ber und  Schwarz  sechsmal  schrägrechts  gestreift  und  unten  in  Silber 
der  Kopf  uud  Hals  eines  rechtssehenden  Mohren).  Reichsadels- 
stand.  Diplom  im  kursächsischen  Keichsvicariate  vom  29.  Juni  1792 
iür  Joachim  Schwarzkopf,  k.  grossbrit.  und  kurbraunschw.-lüneburg. 
Geh.  Canzlei-  und  Gesandtschafts-Secretair  am  k.  preusa.  Hofe,  in 
Hannover  amtlich  bekannt  gemacht  23.  Oct  1793  und  kaiserliche« 
Diplom  vom  25.  April  1795  für  Benedict  Friedrich  Schwarzkopf. 
Letzterer  —  Sohn  des  hannov.  Amtmanns  Schwarzkopf  zu  Katzeburg 
und  Vetter  des  hannov.  Residenten  Joachim  v.  Schwarzkopf  —  geb. 
1777,  wurde  als  k.  bayer.  Appellationsgerichte-Rath  in  Neuburg,  nach 
Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 
—  Die  Nachkommenschaft  des  Residenten  Joachim  v.  Schwarzkopf 
blüht  in  Hannover. 

Handschriftl.  Notiz.  —  r.  Btusl,  S.'lrhs.  Staats-Anzel*<T ,  Heft  1.  S.  31.  —  r.  Ising ,  S.  542.  — 
Frtih.  v.  d  Ktu-srlvck,  S.  *r»8.  —  Frei*,  v.  Udtbtir ,  II.  S.  123.  —  Tyrof,  1.  202.  —  W.  II.  d. 
Ktrr.  Bayern,  VIII.  «17.  —  Hannover.  W.  B.  F.  4.  u.  S.  18.  —  v.  Ilrjntr',  hayer.  A<1»1,  Tab.  130  u 
S.  114  zwei  AMülduticon  u.  hannov.  Adel,  Tat».  2U.  —  Kneschkt ,  III.  S.  399  u.  400.  —  W.  B.  dfr 
Sächsisch.  Staaten,  \1.  *.»:>  u.  XL  6. 

Schwartzkopf,  Schwarzkopp  (Schild  schrägrechts  getheilt,  nach 
einem  Siegel  von  140G).  Altes  Adelsgeschleeht  der  Altmark,  weiches 
bereits  1400  zu  Uenglingen  unweit  Stendal,  1443  zu  West-Heeren,  1447 
zu  Wallenrode  und  1406  zu  Stendal  sass,  dann  noch  einige  andere 
Güter  an  sich  brachte  und  1090,  noch  zu  Uenglingen  begütert,  er- 
loschen ist. 

Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  423. 

Schwartzkopp ,  Schwartzkoppen,  auch  Freiherren  (in  Silber 
ein  schwarzes  Fall-  oder  Schutzgitter  von  drei,  die  Länge  herabgehen- 
den und  zwei  Querstangen).  Reichsadelsstand.  Bestätigungsdiplom 
des  der  Familie  zustehenden  Adels  von  1G37  für  die  Gebrüder  Con- 
rad Schwarzkopf  und  Johann  Georg  Schwarzkopf,  türstl.  braunschw. 
wolttcnbüttelst  hen  Geh.  Kanimerrath ,  mit  Veränderung  des  Namens 
Schwarzkopf  in  den  Namen  Sehwarzkoppeu.  Die  Empfänger  des 
Diploms  waren  Sohne  des  fürstl.  brauuschw.  wolffenbütt.  Canzlers  D. 
Johann  Schwarzkopf  und  leiteten  ihre  Familie  von  einem  alten,  aus 
der  Altmark  stammenden  Geschlechte  her.  Der  Vater  des  erwähnten 
Canzlers  D.  Johann  S.  war  Hermann  S.,  Syndicus  zu  Bockenem  im 
Hildcslu-imischen.  —  Conrad  v.  Kchwartzkopjicn,  s.  oben,  hinterliess 
keine  Nachkommen,  Johann  Georg  v.  S.  aber  ist  der  Stifter  zweier 
Linien  der  Familie,  der  Rottorfischen  und  der  Wahlbergischen  Linie. 
Aus  der  ersten  stammte  der  h.  nassauische  Hofmarschall  Freiherr  v. 


Digitized  by  Google 


—   393  — 

Schwarzkoppen ,  dessen  Sohn  aus  der  Ehe  mit  Isabella  Freiin  v. 
Nauendorf:  Freih.  Friedrich,  1852  mit  Charlotte  Freiin  v.  Berlicbingen 
vermählt,  in  neuester  Zeit  in  Weinheim  wohnte.  —  Die  Familie  be- 
sitzt in  Hannover  hildesheiminche  Lehne  und  ist  auch  in  Braunseh weig 
ansässig.  —  Glieder  derselben  traten  in  h.  braunschw.  und  k.  preuHS. 
Staats-  und  Militärdienste.  —  Um  1858  war  ein  v.  S.  Major  im  k. 
preuss.  2.  Infanterie- Regimente  und  ein  v.  S.  Oberforstmeisterin 
Potsdam. 

Jüchen  OlehitenLexicon,  IV.  S.  408.  —  M anecke ,  Biograph.  Skixxen.  S.  3]  u.  82.  —  Freih. 
v.  d.  Knesebeck,  S.268  u.  51».  —  Freih.  v.  J*debitr,  II.  S.  423.  —  Siebmacher,  I.  174:  Pte  Schwaitx- 
kopf,  Märkisch  (die  Deklaration  sagt  „ein  wnesor  S* hild .  das  Schln^atUr  darin  »chwarx")  und  V. 
144:  Die  Schwarxkoppen  zu  Wahlberg.  Braunsthwclglwh.  —  v.  Medina .  II.  S.  !V47  und  4».  -  Han- 
nover. W.  B.  E.  5  u.  S.  18.  -  Kneschke,  Hl.  S.  40«  u.  401.  —  v.  Hefner,  Hannov.  Adel,  Tab.  29. 

Schwarz.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1795  für  Joseph 
Carl  Schwarz ,  Secretair  der  Ob-der-Ennsiachen  Regierung. 

Schwans  auf  Arteishofen,  Hirschbach  und  Henfenfeld.  Adels- 
stand des  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom  30.  Nov.  181(j  für  Benedict 
Schwarz,  k.  bayer.  Handlungs-Appellations-Gerichts-Assessor,  Gross- 
händler zu  Nürnbergu.  Inhaber  der  AI lodialgüter  Arteishofen,  Hirsch- 
bach und  Henfenfeld. 

v.  Lang,  Suppl.  S.  141.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  66. 

Schwarz  (Schild  der  Länge  nach  und  in  der  rechten  Hälfte  quer- 
getheilt.  Rechts  oben  in  Blau  ein  goldener,  halber  Mond  und  unten 
in  Roth  ein  silberner,  achteckiger  Stern  und  links  zwei  grün -weisse 
Fische,  anscheinend  Forellen,  die  Köpfe  nach  oben  gekehrt).  Adels- 
stand des  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom  22.  Sept.  1815  für  Georg  Gott- 
lieb  Schwarz,  Grosshändler  zu  Budissin.  —  Die  Familie  war  in  der 
Oberlausitz  zu  Oppeln  unweit  Löbau  gesessen. 

Eandichriftl.  SorJa.  -  W.  B.  de»  Kgr.  Bajern,  VIII.  67.  -  W.  B.  d.  S*ch».  Staaten,  VI.  94. 

Schwarz  v.  Rauffenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  —  Diplom 
von  1813  für  Johann  Schwarz,  Hauptmann  im  k.k.  Infant -Regimente 
Deutschmeister,  mit:  v.  Rauffenberg. 

Megtrle  v.  MQhlfeld,  S.  262. 

Schwarz  v.  Rothenburg.  Zwei  von  Zedier  den  neueren  schwä- 
bischen Adelsgeschlechtern  zugerechnete  Familien. 

Zedier,  35.  S.  1897. 

Schwarz  v.  Schwarzsänln.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  —  Diplom 
von  1740  für  Elias  Schwarz,  Oberst -Lieutenant  im  k.  k.  Infanterie- 
Regimente  Freiherru  O'Kelly,  wegen  35jähriger  Dienstleistung,  mit: 
v.  Schwarzsänln. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  S.  262. 

Schwarz v.  Schwarzwald,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1818  für  Ignaz  Dominik  Schwarz,  k.  k.  Rath,  Banko-,  Tabak- 
und  General  -  Steuergefällen  -  Directions -Adjuncten,  mit:  Edler  v. 
Schwarzwald. 

Megerle  v.  Malfeld,  S.  2*2. 
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Schwarz  v.  Weissenburj?, Ritter.  Erbl.-österr.  Unterstand.  Diplom 
Ton  1773  für  Johann  Franz  Schwarz,  Stadtriehter  zu  Hradiscb,  mit: 

v.  Weisaenburg. 

Megtrh  v.  MfnM/eld,  Er*.-lW.  S  20«. 

Schwarz  v.  Windsheim.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1765  für  Johann  Erhard  Sehwar/,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie- 
Regimente  Grat'  Pübla,  wegen  42 jahriger  Dienstleistung,  mit:  v. 
Windsheim. 

MtgerU  v.  Mühl/rld,  S.  262. 

Schwarzenberg,  Schwakenberg,  Freiherren, Grafen  und  Fürsten 

Stammwappen:  in  Silber  vier  blane  Pfahle).  Itcichsgraten-  u.  Reichs- 
fürstenstand. Gratendiplom  von  1599  für  Adolph  Freiherrn  v.  Schwar- 
zenberg fgcst.  1600)  Hnd  Fürstendiplom  vom  14.  Juli  1670  für  Jo- 
hann Adolph  Graten  v.  Schwarzenberg  (Enkel  des  Graten  Adolph  u. 
gest.  1083).  Fürst  Adam  Franz  Carl  erhielt  2£).  Sept.  1723  die  Würde 
eines  Herzogs  v.  Krumman  in  Böhmen  und  durch  kaiserl.  Diplom 
vom  8.  Dec.  1746  wurde  die  bisher  auf  den  Aeltesteu  der  Familie 
eingeschränkt  gewesene  fürstliche  Würde  auf  die  gesammte  Nach- 
kommenschaft ausgedehnt.  —  Das  fürstliche  Haus  Schwarzenberg 
stammt  aus  dem  Hause  der  Kitter  v.  Seinsheim,  aus  Franken.  Der 
erste  bekannte  Seinsheim,  oder  vielmehr  Savensheim,  war  Sifrid 
um  1172,  dessen  Nachkomme  in  sechster  Folge,  Erkingar  III.,  Mi- 
chaels v.  Seinsheim  Sohn,  die  Grafschaft  Schwarzenberg  nach  und 
nach  von  dem  Hause  Vestenbcrg  an  sich  brachte,  1429  die  reichsfrei- 
herrliche  und  Hanner -Würde  des  Reichs  erhielt  und  1435  auch  die 
Herrschaft  Hohenlandsberg  erkaufte,  von  welcher  er  schon  vorher 
Theile  an  sich  gebracht  hatte.  Erkinger,  (Erkingar)  Iii.  Freiherr  v. 
Seinsheim,  gest.  1437,  nannte  sich  nach  der  Herrschaft  Schwarzen- 
berg Freiherr  v.  Schwarzenberg  und  hinterliess  zwei  Söhne,  Michael 
und  Sigismund,  welche  die  Stifter  zweier  Linien,  der  Michaelisehcn 
und  Sigisraundischen  Linie  wurden.  Diese  Linien  kommen  auch  unter 
dem  Namen  der  Schwarzenberg! sehen  und  der  Seinsheimischen  Linie 
vor.  Letztere  erhielt  den  Grafenstand  schon  150(3,  ist  aber  später 
wieder  erloschen.  —  In  die  Michaelsche  oder  fränkische  Linie  kam, 
wie  angegeben,  durch  den  Grafen  Adolph  der  Rcichsgrafen-  und  durch 
Johann  Adolph  der  Reichsfürstenstand ,  worauf  1671  die  Herrschaft 
Schwarzenberg  zu  einer  geforsteten  Grafschaft  erhoben  wurde  und 
Fürst  Johann  Adolph  1674  Sitz  und  Stimme  im  Reichs-Fürstenrathe 
erhielt.  —  Fürst  Adam  Carl  Franz  erbte  von  seiner  Mutter  die  seit 
1089  gefürstete  Landgrafschaft  Kletgau  (Kleggau)  in  Schwaben,  die 
aber  seit  1812  an  Baden  verkauft  ist,  erlangte  auch  6.  Februar  1689 
das  Amt  eines  Reichs- Erb- Hofrichters  des  Hofgorichts  zu  Rothweil 
und  brachte,  s.  oben,  1723  die  Würde  oines  Herzogs  von  Krummau 
in  die  Familie.  Fürst  Johann  verkaufte  1783  Gimborn-Neustadt  und 
kaufte  dafür  .17.88  lllerlachheim  und  Fürst  Joseph  erwarb  dazu  1793 
Kellmünz  in  Algan,  1801  Neuwaldeck  (als  Erbe  vonLascy)  und  1817 
Wübelmd'"  r    -  Die  Besitzungen  des  fürstlichen  Hauses  bilden  zwei 
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Majorate,  von  welchen  das  erste  sehr  gros«  ist.  Demselben  stellen 
die  fränkischen  und  schwäbischen  Herrschaften  theils  unter  bayerischer, 
theils  unter  württembergisi  Im  r  Staats-Olverhoheit  zu,  auch  gehören  zu 
demselben  die  steyerisehe  Herrschaft  .Murau  und  die  Herrschaft  Neu- 
waldeck, sowie  das  Herzogthuni  Kruniniau  und  die  Herrsehalten 
Trauchberg,  Ginowitz,  Kernhaus,  Postelberg,  Kadoinielitz,  Cheinow, 
Lowositz,  Liebignitz.  Netolitz,  NcumIiIoss,  Wrzuw,  l'rotiwin.  Stuben- 
bach,  Wilchwitz,  W allem,  Zittolieb,  "Wildstem,  Wittingau  und  mehrere 
andere  Güter  in  Böhmen.  Das  zweite,  2.  Oet.  1703  gestiftete  Majorat 
begreift  einige  Herrschaften  in  Böhmen,  wie  Scdlecz,  Zbenitz,  Buko- 
wan  und  Wrolik  in  sich.  —  Der  Inhaber  des  ersten  Majorats  schreibt 
sich:  Fürst  und  Herr  zu  Schwarzenberg,  geforsteter  Landgraf  im 
Kleggau,  Graf  zuSulz,  Herzog  zuKrummau,  der  de*  zweiten  Majorats : 
Fürst  von  Schwarzenberg,  gelursteter  Landgraf  zu  Sulz  und  im  Kleg- 
gau. —  U  eher  die  älteren  Glieder  des  fürstlichen  Hauses  sind  die  unten 
augeführten,  älteren  genealogischen  Schriften,  über  die  neueren  und 
neuesten  Sprossen  des  Stammes  aber  namentlich  die  gothaischen  Hof- 
kalender und  die  gothaischen  genealogischen  Taschenbücher  nach- 
zusehen. 

Bucel'mi  Strmmat.  n.  8.  449.  —  ImkoJ,  5otit.  Proc.  lmpct.  Tab.  XT,  Cap.  9,  8.  4(52.  —  Beglau- 
higte  Ausführung  sowohl  grtfl.  als  auch  frelherrl.  SehwarzenWrgischer  StamiurcgUter,  1659.  —  H.A. 
PaaUtrii  Francon.  rediviva,  1702.  —  J.  H.  Jlaimb.  8«  hwarzenberga  glnriosa,  de  oitu  et  gestis  genti- 
Shwarxrnberg.  Rr«en*p.  1708.  —  Bülmer.  I.  Tal».  20»  d.  1H.  Tab.  986—88.  —  Gauhe,  I.  8.  226. 
—  6S  u.  II.  S.  1062— 68  u.  S.  180«  u.  7.  —  Z<4Ur,  35.  S.  li>70.  —  Jiuddei  Allgrm.  histor.  Lexic. 
IV.  S.  286.  —  Biedermann.  FUrsten,  Tah.  86  -W.  —  Köhler,  Mttnzbrlu»t.  XII.  S.  41.  —  Salver, 
8.  144  u.  Tab.  15  u.  S.  190,  464  u.  466.  —  Jatobi ,  1800,  I.  8.  419-  21.  —  Histor.  gennü.  Nach, 
richteu  von  dem  I »ui «  hl.  Haus*  S  hwaru-nlurg .  in  IcnaU  KMlnianns  Volksbuch,  der  Aufmerksame 
Jahrg.  1814.  nr.  43.  —  v.  Lang,  8.  "  n.  K.  -  Mnjrrle  v.  MiiMfeU,  FrB.-ltd.  S.  6.  —  Sekmutt,  III. 
8.  537  o.  88.  —  v.  Schlmfetd,  tl Mmi  IhimIIiui  I.  S.  34.— 3s.  —  Match,  S.  157  —  59.  —  Oeneal. 
stotift.  Almanach,  9.  Jahrg.  für  1832.  Weimar.  8.  893— «HS.  —  Or.thai«.  her  Hnfkalender ,  1*33,  1836 
8.  226,  1848.  8.  21».  1849.  &  202  u.  205  u.  Ooth.  geneal.  Tascheab.  1862  S.  211  u.  12  u.  186«.  — 
Sifbmacher,  I.  15:  S< hw.ixtzenlx-rg ,  (irafen  (Sigismundsche  Liuie).  IV.  1.  (Mkharlisrhtf  Linie)  u.  VI. 
8uppl.  2.  Fürst,  t.  8.  —  Spener,  Tab.  22.  n.  8.  527  u.  28.  —  Trier,  Tab.  67  u.  8.  406.  —  Jtu- 
dolphi  herald  cur.  II.  Tab.  3  u.  S.  25.  Durchlaucht.  Welt,  IV.  MB  u.  V.  8.  144.  —  t>.  Meding,  n. 
S.  514—46:  816-  Schwartwnberg ,  Frelh.  u.  Grafen;  816:  8.,  Grafen  Fränkischer  Linie  und  817:  8., 
Fürst«.  —  Tyroff,  I.  13».  —  W.  B.  des  Kgr.  Hävern,  1.  Tab.  9  u.  v.  WÖlckoin,  Ahth.  IS.  28  —  82. 

Schwarzenfels,  Seh  war  tzenf eis  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau 
ein  einwärts  gekehrter,  goldener  Löwe  und  2  und  3  in  Silber  ein 
schwarzer  Felsen).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  17.  Juni  1641 
für  Johann  Heinrich  Oberhaupt  —  natürlichen  Sohn  des  Anton  Hein- 
rich Grafen  Sehwarzbnrg  und  geb.  1604  zu  Frankenhausen  —  gräfl. 
schwarzburgischen  Stallmeister  mit  dem  Namen:  v.  Sehwarzenfels. 
Derselbe  ist  der  Stammvater  der  später  im  Altonburgischen  blühenden 
Familie  v.  Schwarzenfels,  welche  bereits  1648  zu  Rodungen,  Boss- 
leben  und  Elleleben,  16f>0  zu  Bergen  u.  Etschleben,  1700  zu  Alten- 
berga und  1704  zu  Rodigast  u.  Vhlstedt  sass,  dann  auch  andere  Güter 
an  sich  brachte  und  noch  1S55  zu  Altenberga,  Uhlstedt  und  Radias  ge- 
sessen war.  Von  Johann  Heinrich  v.  S.  auf  Bergen  und  Elleleben  eto. 
stammte  Anton  Ludwig  v.  S.  auf  Altenberga,  Uhlstedt  etc.,  h.  Sachs. - 
Weimar.  Öbermarschall  und  Geh.  Rath,  dessen  gleichnamiger  Sohn 
1725  als  h.  Büchs.  Geh.  Rath,  Kammer-Director,  des  sämmtlichen  Ge- 
richts zu  Jena  Hofrichter  und  Amtshauptmann  zu  Leuchtenberg  und 
Orlamünde,  im  47.  Lebensjahre  starb  und  drei  Söhne  hinterliess,  durch 
die  der  Stamm  fortblühte.  —  Friedrich  v.  Schwarzenfels  auf  Atten- 
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berga,  Uhlstedt  und  Rodias,  h.  Sachs.-Altenburg.  Geh.  Rat  Ii,  starb 
20.  Febr.  1855  als  der  Letzte  seines  Stammes  und  hinterliess  Namen, 
Wappen  und  Güter  dem  Freih.  Alexander  v.  Rothkireh  und  Trach, 
welcher  mit  königlicher  Erlaubniss  mit  seinem  angestammten  Namen 
und  Wappen  Namen  und  Wappen  der  Familie  v.  Schwarzenfels  ver- 
band und  sich:  Freih.  v.  Rothkirch  und  Trach,  genannt  v.  Schwar- 
zenfels schreibt,  s.  den  Artikel  Rothkireh  und  Trach,  Bd.  VII.  S.  605 
und  606.  —  S.  Ahnentafel  Wilhelm  Gerlach  Adolphe  v.  Schwarzenfels 
auf  16  Ahnen  u.  Ahnentafel  Emst  Friedrich  Philipps  v.S.  auf  32  Ahnen. 

Avematm,  Kirthtvrg.  IWhroituing,  S.  55—57.  —  Oavhe,  1.  S.  2»6S.  —  Zedier,  35.  R.  1969.— 
t.  l'tchtritz,  diplom.  N.v  hr.  von  1645 — .767  aus  den  Zcitarr,  Adarfer,  Erk-hacher ,  Welmarttchen  n. 
AlLnburgor  Kirrhrnhüi-herp.  -  v.  HcllbiKh,  II.  S.  457.  -  v.  Meeting,  I.  S.  550.  —  W  Ii.  der 
Sach».  Staaten  IX.  73. 

Sehwarzenpacher  v.  Pillstein.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1731  für  Simon  Franz  Schwarzenpacher,  Postbeförderer  zu  Bruck 
a.  d.  Mnhr,  mit:  v.  Pillstein. 

Mtgerle  v.  Miihlftld,  Erg.-Bd.  S.  417. 

Schwarzenstein,  Muni  zu  Schwarzenstein,  s.  Mum  zu  in  Seh  war- 

tzenstein,  Rd.  VI.  S.  423. 

Schwarzhnber ,  Freiherren  (Schild  der  Länge  nach  getheilt: 
rechts  in  Silber  ein  rother  Sparren ,  oben  und  unten  von  einer  fünf- 
blättrigen,  golden  besaamten,  rothen  Rose  begleitet  und  links  eben- 
falls in  Silber  ein  aus  der  Theilungsl''nie  halb  hervorbrechender, 
schwarzer  Adler).  Erbl.-österr.  F reihen  rstand.  Diplom  vom  30.  Oct 
1854  für  Anton  Laurenz  Ritter  v.  Schwarzhnber,  k.  k.  w.  Geh.  Rath 
und  Sectionschef  im  Finanz-Ministerium.  Derselbe,  geb.  1785  und 
gest.  1863,  durch  Diplom  vom  3.  Juni  1837  in  den  erbl.-Österr.  Ritter- 
stand erhoben,  war  vermählt  mit  Maria  Anna  v.  Kleinmayrn,  geb. 
1792  und  gest.  1846,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  den 
Freiinnen:  Anna,  geb.  1819,  Sophia,  geb.  1827  undOttilia,  geb.  1829 
venn.  1856  mit  Ferdinand  fteupauer  Ritter  v.  Brandhausen,  k.  k. 
Coinitats-Commissair,  zwei  Söhne  entsprossten,  die  Freiherren:  Franz 
und  Otto.  Freih.  Franz,  geb.  1817,  k.  k.  Sectionsrath  im  Finanz- 
ministerium, vermählte  sich  1853  mit  Ida  Goetzel,  geb.  1817,  aus 
welcher  Ehe  drei  Töchter  stammen:  Bianca,  geb.  1855,  Olga,  geb. 
1858  und  lsabel la,  geb.  1861.  —  Freih.  Otto,  geb.  1821,  wurde  k. 
k.  Finanzrath  in  Prag  und  vermählte  sich  mit  Therese  Neupauer  v. 
Brand  hausen. 

Oenml.  Taschvnb.  der  freih.  HXumt,  1K5S,  S.  692  u.  93,  1864.  760  u.  51  n.  1866. 

Schwarzwald  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Schwarz  ein  goldener 
Zweig  mit  drei  Eicheln  und  unten  in  Blau  ein  goldener  Löwenkopf). 
Danziger  Patriciergeschlecht,  welches  19.  Feb.  1658  den  polnischen 
Adel  erhielt.  Dasselbe  war  in  Westpreussen  im  danziger  Landkreise 
1773  zu  Rankau,  Jenkau,  Ottomin  u.  Sulmin  gesessen  und  hatte  die 
Güter  Ottomin  und  Sulmin  noch  1782  inne. 

Freih.  v.  Ledebur,  IT.  S.  4'23. 

Schwawe  (in  Rlau  eine  rothe  Rose,  aus  welcher  drei  grüne  Klee- 
blätter, ins  Schächerkreuz  gestellt,  hervorgehen).  Altes,  in  Pommern 
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ansehnlich  begütert  gewesenes  und  auch  nach  Dänemark  und  Ost- 
preussen  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welche«  auch  Swave,  Suave, 
Sehwaber  und  Schwaben  geschrieben  wurde  und  aus  Schwaben,  wp 
es  den  Namen  Wernitzer  geführt,  stammen  sollte.  Arnold  Schwave 
warum  1272  Gross-Kimmierer  des  Hcr/.o^s  Barnim  l.  in  Pommern; 
Zabel  ins  8.  bekleidete  bei  dem  Herzoge  Bogislaus  IV.  die  Stelle  eines 
Raths  o.  Heinrich  S.  bei  dem  Herzoge  Otto  L  die  eines  Hofmarschalls, 
Johannes  S.  wurde  1488  und  Bartholomaeus  S.  1540  Canzlor  in  Pom- 
mern und  ein  anderer  Bartholomaeus  Schwave,  „Jürgen  Schwaven 
des  Bürgermeisters  von  der  Stolpa  Sohn",  war  der  erste  lutherische 
Bisehof  zu  Camin,  dankte  aber  ab  und  wurde  Hauptmann  zu  Bütow. 
Der  Bruder  des  Letzteren ,  Jürge  S.,  dänischer  Rath,  Hess  sich  auf 
der  Insel  Fünen  nieder.  Petrus  S.  stand  bei  dem  Könige  Christian  II.  von 
Dänemark  in  grossem  Ansehen,  war  mit  Luther  1521  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms  gewesen  und  erklärte  später  einigen  gelehrten  Bür- 
gern und  Schul-Collegen  zu  Stolpe  die  Epistel  an  die  Körner.  Johann 
S.,  Hauptmann  zu  Alten-Stettin,  lebte  um  1620  und  setzte  den  Stamm 
fort,  doch  ist,  was  die  Besitzungen  der  Familie  in  Pommern,  wo  die- 
selbe besonders  im  15.  und  lü.  Jahrh.  viele  Güter  besass,  nur  be- 
kannt, dass  sie  im  17.  Jahrhundert  noch  1G11  zu  Belzow,  U>14  zu 
Polzin  und  1G15  zu  Lüssow  und  Si  h matzin  sass. 

Mierael,  S.  588.  —  Sinapiu* ,  Tl.  P.  9*0.  —  Gmikr ,  \.  S.  226«  n.  69.  —  Zedier,  35.  S.  2015. 
—  Frtik.  v.  I^drbur,  II.  S.  4'.'3  n  III  S.  342.  —  Sitbnuckcr ,  V.  160.  —  v.  Mtähtg .  ni.  S.  600 
u.  601.  -  ronunernxh.  W.  B.  III.  12.  17. 

Schweder  (in  Blau  unter  zwei  goldenen  Sterinen  ein  goldener 
Sparren  (oder  eine  aufsteigende  Spitzt«),  und  in  demselben  auf  einem 
grünen  Hügel  ein  aufrecht  stehender  Hirsch).  Reichsadelsstand,  im 
Königreiche  Preussen  bestätigt  und  anerkannt.  Adelsdiplom  vom 
3.  Juli  17:M  für  Christoph  Sermann  Schweder  (gest.  1741  als  k.  pr. 
Geh.  Rath);  Bestätigungsdiplom  vom  2f>.  Mai  172*.»  für  Denselben  v.un 
Kimige  Friedrich  Wilhelm  I.  und  Anerkennungsdiplom  des  der  Fa- 
milie zustehenden  Adels  vom  10.  September  17S»)  für  zwei  Mitglieder 
der  Familie,  von  welchen  der  Eine  Lieutenant  der  k.  pr.  Feld-Artil- 
lerie, der  Andere  Lieutenant  im  Husaren- Regimente  v.  d.  Schulen- 
burg war.  —  Die  F'ainilie  sass  in  Pommern  im  Fürstenthum  Camin- 
seben Kreise  bereits  1707  zu  Latzig  und  Tudienhagen.  brachte  dann 
auch  andereGütor  an  sich  und  war  noch  1803  zu  Mersin  und  Todten- 
hageu  gesessen,  hatte  auch  in  Holstein  1721)  das  Gut  Grün  hott'  inno 
gehabt  —  Zu  derselben  gehörte  der  k.  preuss.  Oberst  u.  Generalad- 
jutant v.  Schweder,  dessen  Tochter,  die  Gemahlin  des  k.  preuss.  Ca- 
pitains  Hans  Paul  v.  Humboldt,  die  Grossmutter  der  Gebrüder  v.  Hum- 
boldt wurde. —  Der  frühere  Adjutant  des  Prinzen  Louis  von  Preussen, 
Major  v.  Schweder,  welcher  1800  im  Regimente  v.  Kalckreutli  stand, 
schied  1815  als  Oberstlieutenant  aus  dem  aetiven  Dienste  und  starb 

1827. 

5.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  201.  —  Frei*,  v.  Udebur,  n.  S.  423  u.  24.  —  W.  B.  d.  prctui.  Monarchie 
IV.  60.  —  Pommern»ch«f  W.  B.  HI.  Tab.  66. 

Schwedler.  Ein  zu  dem  im  Kgr.  Preussen  blühenden  Adel  zäh- 
lendes Geschlecht,  dessen  Name  in  den  neueren  Armeclistcn  mehrfach 
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vorkommt.  Ein  Oberstlieutenant  v.  Schwedlcr  war  1856  Etappen- 
Inspector  zu  Hersfeld,  «'in  Hauptmann  v.  S.  stand  im  40.  Infanterie^ 
Regimente  und  ein  Lieutenant  v.  8.  im  20.  Landwehr-Regimente. 

Frtih.  v.  Ltddur,  II.  S.  121. 

Sehweichel,  Sehweichlen  und  Schweicheln.  Altes,  märkische« 
und  sächsisches,  längst  ausgegangenes  Adelsgenchleeht. 

Ztdler,  SC.  S.  23?    nach  EinieU  altinJirk.  Chronik  und  Müllers  «Hchs.  Aniulen. 

Schweickbard,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1781 
für  Alois  Sehweickhard,  Kreisanits-Practicanteii  in  ^lederötsterreich; 
mit:  Edler  v. 

MtgtrU  v.  MüM/eld,  Kr*  .-Bd.  S.  448. 

Sehwcickhardt,  Freiherren  f Schild  der  Länge  nach  gctheilt: 
rechts  in  Roth  ein  die  Horner  einwärtskehrender,  silberner  und  links 
in  Blau  ein  goldener  Halbmond).  Reichsfroiherrnstand.  Diplom  im 
Kur -Pfälzischen  Reichsvicariatc  vom  1.  Juni  175)0  für  Joseph  V. 
Schweickhardt,  kurpfälz.  Regierungsrath  und  Oberamts-Truchsess  zu 
Kreuznach.  Derselbe  stammte  aus  einer  pfälzischen  Adelsfamilie  und 
das  Geschlecht  ist  seit  1800  in  Mannheim  sesshaft. 

Ca,.',  AdiKl.urh  de»  Otos.h.  ri.  Baden,  A»-th.  3.  S.  303.  -  KneseUt,  1.  S.  ZW. 

Schweidig  (in  Gold  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,  schwarze 
Stube\  Ein  früher  zu  dem  schlesisehen  Adel  gehörendes  Gesihleeht, 
aus  •welchem  ein  v.  Schweidig  1438  Hauptmann  zu  Wohlau  war. 

Sinapius,  I  S.  NJ9.  Sicbmachrr ,  1.  74:  v.  Schweidig.  Ine  Pc Uration  nennt  die  Wappen* 
Wider  ..liflltxer".  —  v.  Medin<j,  11.  S.  5-tS. 

Schweiger  v.  Diirnstein,  auch  Kitter  und  Freiherren  (Schild  mit 
goldenem  Schildeshaupte,  in  welchem  ein  schwarzer  Adler  aulwächst. 
Jm  blauen  Schilde  ein,  anfeinem  aus  dein  Fussrando  sich  erhebenden, 
grauen  Felsengrunde  stehender,  vorwärts  sehender  Mann  in  silberner, 
golden -geränderter  Rüstung  mit  nflenem  Visir,  welcher,  in  jedem 
Oberwinkel  von  einem  goldenen  Sterne  begleitet,  mit  der  erhobeneu 
Rechte  ein  Schwert  schwingt  und  die  Linke  in  die  Seite  stemmt). 
Erbl.-österr.  Adels-,  Ritter-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von 
1807  für  Joseph  Schweiger,  k.  k.  Rath  bei  dem  Geheimen  f'abinctc, 
wegen  50jäh rigor  Dienstleistung,  mit:  v.  Diirnstein ;  Ritterdiploin 
vom  1.  Sept.  ls54  für  Anton  v.  Schweiger- Dürnstein,  k.  k.  Hofrath 
im  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des  Aeussern  und  Frei- 
herrndiplom  vom  23.  April  1S(>2  für  Denselben.  —  Freih.  Anton,  geb. 
1801  —  Sohn  des  18'JO  verstorbenen  Anton  v.  Schweiger-Dürnstein, 
k.  k.  Regierungsraths  und  Chefs  des  Präsidial-Rureaus  im  Ministerium 
des  Innern,  aus  der  Ehe  mit  Eleonore  Freiin  v.  Jenisch,  gest.  1824 
—  k.  k.  pens.  Hot  rat  h  im  Ministerium  des  kaiserl.  Hauses  und  des 
Aeussern,  vermählte  sich  1H32  mit  Anna  Laveran  v.  Hinzberg,  geb. 
1808,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  vier  Söhne  stammen, 
die  Freiherren:  Gustav,  geb.  1833,  k.  k.  Hauptmann,  Alfred,  geb; 
1838.  Hugo,  geb.  1845  und  Victor,  geb.  1*47. 

MrgrrU,  v.  Hühlfrld,  S.  263  und  Iferlchtiganicii,  S.  15.  -  fienari.  Tiwhrol..  d.  fwdh.  Hlftiwr. 
1864.  S.  751  u.  5i  und  1K»',Ö. 
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Schweiger  v.  Lerchenfeld,  Freiherren  (Schild  mit  goldenem 
^Mittelschilde,  in  welchem  eine  rechts  gewendete ,  natürliche  Lerche 
auf  einem  grünen  Hügel  sieht.    1  und  4  von  Silber  und  l\oth  schräg- 
recht«  getheilt  mit  einer,  auf  einem  dreifachen,  grünen  Hügel  an  ihrem 
gTÜnen,  blättrigen  Stiele  stehende,  volle,  blaue  Kose  und  2  und  von 
Schwarz  und  Gold  schräglinks  getheilt  mit  dein  freiledigen  Oberleibe 
eines  einwärts  gekehrten  wilden  Mannes,  welcher  den  Zeigefinger  der 
Rechten  auf  den  Mund  legt  und  die  Linke  in  die  Hüfte  setzt).  Erbl.- 
österr.  Freihermstand.   Diplom  vom  1'.'.  Sept.  1704  für  Franz  Joseph 
Schweiger  v.  Lerchenfeld  auf  Glogo witz ,  ständischen  Verordneten  in 
Krain  und  tür  den  H  rüder  desselben,  Johann  Neponrak  Schweiger  v. 
Lerchenfeld.  —  Johann  Schweiger,  kaisorl.  Hotdieuer.  erhielt  1»'».  Sept. 
1540  einen  kaiserlichen  Wajtpenbriet*  und  Hlasius  Schweiger  2t>.  Sept. 
1571  den  Reichsadel,  den  offenen  Helm  und  darauf  die  Krone.  Mat- 
thaeus  Schweiger  erlangte  mit  seinen  Vettern,  Paul  und  Stephan  S., 
eine  Bestätigung  deH  Keichsadels,  später  aber,  4.  März  1659,  den  erb- 
ländischen  Kitterstand,  mit  dem  Prädieate:  v.  Lerchenfeld  und  der 
Zugabe  eines  zweiten  Helms.    Die  Aufnahme  in  das  ständische  Con- 
sortium  des  Iferzogthuuis  Kraiu  war  <>.  .Mai  H>47  erfolgt  —  Von 
Matthäus  Schweiger  Hitler  v.  Lerchenfeld  stammte  aus  der  Hhe  mit 
Susanne  v.  Trilleck:  Heinrich  Schweiger  v.  Lerchenfeld,  venu,  mit 
Maria  Clara  v.  Hitzing.    Der  Enkel  des  Letzteren  Franz  Carl,  geb. 
1704  —  ein  Solm  <le>  Carl  Heinrich  u.  der  Anna  Felicitas  Grf.  v.  l'urg- 
stall  —  war  ständischer  Verordneter  in  Krain.  besass  die  Guter  Glo- 
gowitz,  Rutzing,  Wördl  und  Rudolphswerf  und  hatte  sich  mit  Maria 
Franzisca  Catharina  Grf.  von  Thum  -Yalsassina  vermählt.  Aus  dieser 
Ehe  entsprosste,  neben  vier  Töchtern,  von  denen  sich  Antonie  mit 
Joseph  Freih.  Haller  v.  Hallerstein,   Aloysia  mit  Sevt'ried  traten  v. 
Lichtenberg,  Anna  Felicitas  mit  Ferdinand  Freih.  v.  .1  n ritz  und  Maria 
Joscpha  mit  Johann  Nepomuk  Grafen  v.  Auersperg  zu  Sehönfeld  ver- 
mählte, ein  Sohn:  Freiherr  Franz  Xaver  Joseph,  geb.  17Ü9  und  gest. 
1813,  Herr  auf  (ilogo witz.  Ilollnstcin,  Klingenteis  undLueg,  k.  k. 
Kämmerer  und  Verordneter  in  Krain,  verm.  in  erster  Ehe  1766 mit 
Maria  Juliana  Freiin  TauHerer  v.  Weichselbach,  geb.  174!)  und  gest. 
1776  u.  in  zweiter  Ehe  1777  mit  Hedwig  Freiin  TauHerer  v.  Weiehel- 
bach,  der  ersten  Gemahlin  leiblichen  Schwester.    Aus  der  ersten  Ehe 
stammte  Freiherr  Anton,  geb.  1775  u.  gest.  1833,  Herr  auf  Rappel«* 
hof  und  Reitenburg  in  Krain,  k.  k.  Kämmerer,  venu.  1S11  mit  Maria 
Grf.  von  Thum -\  alsassina,  geh.  1  7*f>.  —  Haupt  des  freihorrliohon 
Hauses  ist:  Freih.  Carl,  geb.  1813  —  ältester  Sohn  des  Freih.  Anton 
—  Die  beiden  Brüder  desselben,  neben  drei  Schwestern,  Freiin  Fran- 
zisca, geb.  1811,  Freiin  Aloysia,  geb.  1<S16,  verm.  1840  mit  Victor 
Freihorrn  v.  Schmidburg,  k.  k.  Statthalteroi- Vice-Präsidenton  zu  Temes- 
var,  Wittwe  seit  1859  u.  Freiin  Camilla,  geb.  1822,  verm.  184f>  mit 
Carl  Grafen  v.  Pace-Friedensberg,  sind:  Freih.  Franz,  geb.  1820  und 
Freih.  Amand,  geb.  1825,  k.  k.  Kämmerer. 

LeujnU.  IV.  S.  G0G.  —  Ntgtrlt  v.  MUhlftld,  S.  85.  —  Genial.  Tuchcabuch  der  freih.  Häuser 
1840.  S.  383— 35,  1864.  8.  76*  a.  53  u.  1806. 
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Schweikhard,  Ritter  nnd  Edle.  Erbl.-Österr.  Ritteratand.  Diplom 
von  1781  für  Aloys  Edlen  v.  Schweikhard. 

Schweikhardt.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1803  für  Albert 
Gottlieb  Schweikhardt,  k.  k.  Oberlieutenant  und  für  den  Bruder  dem- 
selben ,  Johann  Jacob  Schweikhardt,  herz,  württeinb.  Hauptmann. 

Megerk  v.  MühlJrU,  ErK.-Ud.  S.  4)7. 

Seh  w  eikhofer  zu  Eggendorff  und  Eisenburg.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1 73o  für  Johann  Anton  Schweikhofer,  Adjutanten 
der  Tiroler  Landmiliz  und  für  den  Bruder  desselben,  Caspar  Ignaz 
Schweikhofer,  mit:  von  Schweikhofer  zu  Eggendorff  und  Eisenburg. 

Jfcprfe  r.  MiiklfeU,  Erg.-M.  S.  447. 

Schweinbeckh ,  Schweinbeek  lien,  Schweinpech,  Schweinbeck 
zum  Hans  (in  Silber  ein  springendes,  schwarzes,  wildes  Schwein,  mit 
hervorstehender  Bewehrung  oder  Zahn  und  mit  goldenen  Porsten). 
Altes,  schon  1508  vorgekommenes,  steiermärkisches  Adelsgeschlecht, 
welches  die  Herrschaften  Weinburg  und  Luttenberg  besass.  Ein 
Sprosse  des  Stammes  schrieb  sich  nach  Letzterer  nur  Luttenberg. 

Zedier,  3fi.  S.  ?K3 :  xuch  nach  Pi««vrnhiuhcr.  —  Schmitt,  III.  S.  .VII  U.  4i  —  Siebmac  her.  |'L 
77:  Schwein»«ckh  Steyrischcn  Ritt.rstondcs.  —  v.  Mtding,  II.  S.  54*  »uch  n*rh  BaitecheoB  W»p- 
praitiuclie. 

Schweiner,  Ritter.  Böhmischer  Uitterstand.  Diplom  vom  12. 
März  1710  für  Roman  Christian  Schweiner,  Rathsmann  zu  Rauthen 
unweit  Steinau  in  Schlesien. 

MegtrU  9.  ifühl/tld,  Ei*.  Bd.  S.  —  ».  Htllbaeh ,  II.  S.  4W,  —  Frtih.  v.  Udrbur,  Q, 
S.  424. 

Schweinhnber,  Freiherren.  Diplom  von  1778  für  Ludwig 
Schweinhuber,  k.  k.  Major. 

Metrie  v.  MühifeU,  EtR.-Bd.  S.  160. 

Schweinichen ,  Schweinoch  (in  Roth  ein  springendes,  silbernes 
Schwein,  mit  hervorstehender  Bewehrung,  oder  Zahn).  Altes,  schle- 
sisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  Stammschlosse  Schwein  oder 
Schweinhaus  bei  Bolkenhavn,  welches,  eine  der  weitläufigsten  Burgen 
in  Schlesien,  noch  im  Anfange  dieses  Jahrhuuderts  ziemlich  erhalten 
war.  —  Hans  Schweinichen  v.  Schwein  lebte  um  1454.  Um  diese 
Zeit  oder  bald  nachher  schied  sich  der  Stamm  in  die  Häuser  Mert- 
schütz  im  Liegnitzischen  und  Kolhnitz  im  Jauerschen.  Kächstdem 
waren  Gross-  und  Klein-Gafl'ron  im  Steinau isonen ,  DürrjentAch  und 
Kaltasche  im  Breslauischen,  Kurtsch  im  Strehlenschen  u.  s.  w.  alte 
Besitzungen  der  Familie.  Später  erwarben  Zweige  derselben  auch 
Topliwode  im  Münsterbergischen,  Rosen  unweit  Strehlen,  Wiesen- 
thal im  Löwen bergschen  u.  s.  w.  —  Ob  die  von  Sinapius  u.  A.  aus 
alter  Zeit  aufgeführten  Ritter  v.  Schwein  zu  dem  hier  in  Rede  ste- 
henden Stamme  wirklich  gehört  haben,  mag  dahin  gestellt  bleiben 
—  sichere  Nachrichten  beginnen  erst  um  1558  mit  dem  Burginanno 
v.  Schweinichen  auf  Schweinhaus.  Von  dem  Sohne  desselben,  Hans 
v.  Schweinichen  auf  Schweghaus,  Kolbnitz  und  Mertschütz,  Fürstl. 
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Liegnitz'soheni  Regierungsrathe,  stumm ten  zwei  Söhne,  Adam  und 
Sigismund.  Adam  v.  S.  auf  Kolbnitz,  Mcrtschütz  u.  s.  w.,  der  Für- 
stenthümer  Schweidnitz  und  Jauer  Ober-Rechts- Beisitzer  und  Landos- 
ältester,  hatte  zwei  Söhne,  Hans  und  Ernst  Hans,  erst  Landes- 
Aeltester  im  Jauerschen  Weichbilde,  lüöii  Landes- Bestallter  des 
Liegnitz'sehen  Für>tenthtims,  Kl.Yi  Kegierimgsraih,  1G69  Präsident 
des  besagten  Collegiums  und  1G72  Landes-Huuptmann,  starb  1677 
und  hinterliess  vier  Sohne.  Von  diesen  Söhnen  war  Hans  Adam  v. 
S.  auf  Gaffron  des  Fürstenthums  Glogau  Laudes-Aeltestcr  und  setzte 
seinen  Ast  durch  Hans  auf  Gaffron  und  Beitkau,  k.  pr.  Kammerherrn, 
Johanniter -Ordens -Bitter  und  Landes- Ael testen  des  Wohlauschen 
Fürstenthums  fort,  welcher  den  Freiherrnstand  erhielt  u.  noch  17<>5 
als  Präsident  der  Magdeburgischen  Regierung  lebte;  Hans  Ernst  auf 
Qffoeo-EUguth,  gest.  1707  als  Landes- Aeltester;  George  Ludwig  auf 
Schkol,  gest.  17i;J  ohne  Nachkommen  als  Landschreiber  der  Fürsten- 
thümer  Schweidnitz  und  Jauer  und  Hans  Friedrich  auf  Mertsch'ütz, 
welcher  1720  noch  lebte.  Ernst  v.  8.,  s.  oben,  starb  1695  als  Lan- 
des-Aeltester  und  hinterliess  vier  Söhne,  von  welchen  Georg  Ernst 
v.  Schweinichen  u.  Schweinhaus,  k.  pr.  Oberst- Lieutenant,  noch  1721 
vorkam.  —  Sigismund  v.  S.,  s.  oben  —  Adams  Bruder  und  zweiter 
Sohn  des  Hans  v.  S.  —  vermählte  sich  im  80.  Lebensjahre  mit  der 
lfijährigen  Tochter  des  Hans  v.  Sommerfeld  auf  Falekenhayn,  mit 
welcher  er  zwei  Söhne,  Ernst,  unverehelicht  gestorben  und  Johann 
Sigmund,  zeugte.  Letzterer,  auf  langen  Reisen  sehr  gebildet,  hatte 
das  Unglück,  im  Zweikampfe  einen  v.  Römnitz  zu  erstechen,  vertiefte 
sie  Ii  in  Jacob  Böhmes  Schriften,  wollte  besondere  Erleuchtungen 
haben,  fiel  in  Schlafsucht  und  starb  unvermählt.  —  In  anderen  Aestcn 
blühte  der  Stamm  dauernd  fort  und  noch  in  neuer  Zeit  war  das  Gut 
TÖppliwode  bei  Ximptseh  in  den  Händen  der  Familie.  Ferdinand  v.S. 
auf  Töppliwode  war  Landes-Aeltester  der  münsterberg-glalzer  Für- 
stenth  um  Landschaft  und  ein  Sohn  desselben  war  1637  Herr  des  ge- 
nannten Gutes.  Später,  1857,  war  nach  Rauer  Otto  v.  Schweini- 
chen Herr  aut  Pristram  im  Kr.  Nimptsch. 

Münster,  Cocnofr.  Mb.  III.  S.  1049.  —  Sinapiu»,  L  S.  840 — 46  u.  II.  S.  9*4.  —  Gauke,  I.  S. 
««»—71.  —  Zedier,  30.  S  «1.  —  Dienemann,  s.  :,:».  rlr.  14.  —  I».  Pr.  A.-L.  IV.  S.  2ül  u.  *U2. 
—  FreH.  v.  Ledebur,  II.  S.  4*4  u.  ».  —  Siebmaeher,  1.63:  v.  Schwe  Inichen.  Schlnisch.  —  ».  Mt- 
ding,  I.  S.  631. 

Schweinitz,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappcn:  Schild 
von  Roth,  Schwarz  und  Silber  quergetheilt,  ohne  Bild).  Reichs-, 
Böhmischer-,  Preussischer  Freiherrn-  und  Preussischer  Grafenstand. 
Reichslreiherrndiplom  vom  29.  April  1(383  (der  Empfänger  des  Di- 
ploms ist  nicht  genau  bekannt)  und  vom  20.  Dec.  Iü98  für  Melchior 
Friedrich  v.  Schweinitz  und  Hans  Christoph  (III.)  v.  S.  auf  Zschep- 
iau,  des  Königl.  Mannrech ts-Bcisitzer,  Landesältesten  und  Landes- 
Bestallten  des  Fürstenthums  Glogau;  Böhmische  Freiherrndiplome 
von  1724  für  Johann  Sigmund  v.  Schweinitz  auf  llausdorff  und  von 
172G  für  Johann  Friedrich  v.  Schweinitz;  Preussisehes  Freiherrn- 
diplom vom  6.  Nov.  1741  für  den  k.  pr.  Kammerherrn  v.  Schweinitz 
und  Kauder  und  Preussische  Grafendiplome:  ebenfalls  vom  6.  Nov. 

Knttchkt,  DuaWch.  Adelt-Lex.  VIII .  9(1 
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1741  für  Carl  Friedrich  v.  Schweinitz,  Freiherrn  v.  Tgcheplau,  k.  pr. 
Kaniraerherrn;  vom  13.  Sept.  1748  iür  Hans  Julius  v.  Schweinitz  und 
Krayn  (Crain),  Freiherrn  ,v.  Kauder  und  vom  12.  Juni  1797  für 
Friedrich  Freih.  v.  Schweinitz,  genannt  Schlichting.  —  Altes,  weit 
verzweigtes  und  reich  begütertes,  schlcsisehes  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches sich  im  lö.  Jahrhunderte  in  Böhmen  und  in  Mähren  ausbreitete 
und  auch  in  der  Ober-Lausitz  ansässig  wurde.  Nach  Angabe  Meh- 
rerer kam  das  Geschlecht  mit  der  Herzogin  Hedwig  v.  Heran,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Heinrich  des  Bärtigen  zu  Breslau  und  Liegnitz, 
um  1200  mit  mehreren  anderen  Adelsfamilien  aus  dem  Herzogthuine 
Meran  nach  Schlesien,  andere  Schriftsteller  aber  leiten  das  Ge- 
schlecht aus  Polen  her.  Der  Name  des  Geschlechts  wurde  bis  in  die 
erste  Hälfle  des  16.  Jahrh.  Schwenze,  Schwenz,  Schwentz,  Schwynig 
geschrieben  und  erst  Christoph  IL,  gest.  1538,  früher  des  Herzogs 
Friedrich  II.  zu  Liegnitz  und  Krieg  Vormundschaft«-  und  Kegierungs- 
rath,  später  des  K.  Ferdinands  I.  Kath  und  Statthalter  zu  Glogau, 
kommt  unter  dem  Namen:  v.  Schweinitz  vor.  —  Um  die  Feststellung 
der  früheren  genealogischen  Verhältnisse  der  Familie  hat  sich  David 
v.  Schweinitz,  Landeshauptmann  des  Fürstenthums  Liegnitz,  durch 
ein  Werk:  Genealogie  der  v.  Schweinitz,  vor  der  Zeit:  v.  Schwenze 
genannt,  Leipzig,  1661,  sehr  verdient  gemacht.  Doch  ist  auf  diesem 
Gruude  nach  Sinapius,  Gauhe  und  A.  im  18.  Jahrh.  nicht  fortgear- 
beitet  worden  und  so  hängen  denn  etwaige  Angaben  über  die  spä- 
teren genealogischen  Verhältnisse  der  Familie,  namentlich  über  die 
gräflichen  Linien,  nicht  zusammen.  Als  ältere  Sprossen  des  Ge- 
schlechts sind  besonders  aufzuführen:  Jacob  v.  Schwenz,  1320  der 
Herzogin  Anna  zu  Liegnitz  und  Brieg  Kath;  Patzka  v.  Schwenz, 
1368  Kath  am  herz.  Hofe  zu  Liegnitz  und  Krieg  und  Heintzke  v. 
Schwenz,  1381  Herr  auf  Hölle  und  Würtsch,  welcher  Letztere  als 
Ahnherr  aller  späteren  Sprossen  des  Geschlechts  angenommen  wird. 
Von  den  Nachkommen  desselben  war  Hans,  Herr  auf  Seifersdorff, 
1436  des  Prinzen  Friedrich  zu  Liegnitz  Vormund  seh  attsrath  und 
Franz,  Herr  auf  Hölle,  1483  fürstl.  liegnitzsrher  Kath  u.  Landrichter. 
Später  standen  der  oben  erwähnte  Christoph  II.  u.  Hans,  1562  herz. 
Kegierungsrath  zu  Liegnitz  und  desselben  Fürstenthums  Landes- 
Acltester  ,  in  grossem  Ansehen.  —  Im  Laufe  der  Zeit  schied  sich  der 
gliederreiche  Stamm  nach  Sinapius  in  die  Häuser  Seifersdorf  und  Pe- 
tersdorf mit  den  Linien  Tscheplau,  Gross-Krichen,  Pohlschildern, 
Dürschwitz  und  Andersdorf,  Mühlrädlitz,  Kutscheborwitz,  Klieschan, 
Wiltsch,  Jaenowitz,  Pilgramsdorf  u.  s.  w.  Ausser  diesen  Stamm- 
gütern  besass  die  Familie  auch  die  Güter  Hölle,  Würtsch,  Döhnan, 
Tinz,  Johnsdorf,  Langenwaldau ,  Liebenau,  Stelzenberg,  Kroitsch, 
Krayn,  Kauder,  Koyn,  Schmochwitz,  Kaischmannsdorf  n.  s.  w.  im 
Liegnitzischen  und  erwarb  später  die  Herrschaft  Niebusch,  Dieban, 
Stephansdorf,  Berghof,  Alt-Raudten,  Nieder- Adelsdorf  und  Braunau. 
Gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  nannte  Gauhe  als  Hauptgüter  des 
Geschlechts:  Seifersdorf,  Gross-  und  Klein-Krichen,  Dürschwitz, 
Liebenau  und  Krayn  im  Liegnitzischen,  Kutscheborwitz  im  Wohlau- 
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sehen,  Kander  im  Schweidnitzischen  und  Nieder- Leuba  und  Fried- 
richsdorf in  der  Ober-Lausitz.  —  Nach  Sinapius  hat  übrigen«,  ausser 
der  hier  in  Rede  stehenden  Familie,  früher  in  Schlesien  noch  ein  an- 
deres gleichnamiges  Geschlecht  geblüht,  welches  meist  Schmidnitz 
geschrieben  wurde  und  15(51  ausstarb.  —  In  Schlesien  kam  beson- 
ders aus  dem  Hause  Seitersdorf  der  Petersdorfer  Ast  zu  grossem  An- 
sehen und  es  gingen  aus  demselben  die  Häuser  Krayn  (Crain),  Kau- 
der  und  Hausdorp  hervor.  —  Der  Freiherrnstand  soll,  abgesehen  von 
den  oben  angeführten,  späteren  Diplomen,  schon  vom  K.  Ferdinand 
III.  nach  1643  dem  kaiserl.  und  kursäohs.  Obersten  und  Kriegsrath 
Georg  Hermann  v.  Schweinitz  (gest.  1068  als  ('ommandant  zu  Bres- 
lau), welcher  unter  anderen  rühmlichen  Thaten  im  30jährigen  Kriege 
die  Stadt  Freiberg  gegen  die  Schweden  sehr  tapfer  vertheidigt,  an- 
geboten worden  sein.  —  Was  die  grätlichen  Linien  anlangt,  so  sind  die 
Grafen  v.  Schweinitz  aus  dem  Hause  Tscheplan  ausgestorben  und  die 
jetzigen  Grafen  v.  Schweinitz  gehören  zu  dem  Hause  Crain-Kauder 
n.  theilen  sich  in  zwei  Linien.  Graf  Friedrich  v.  Schweinitz-Schlichting 
gehörte  zu  der  ersten  Linie.  —  Aus  dem  neuesten  Personalstande  der 
gräflichen  Linien  des  Stammes  sei  Nachstehendes  hier  angeführt:  das 
Haupt  der  ersten  Linie  ist:  Julius  (II.)  Graf  v.  Schweinitz  und  Crain, 
Freih.  v.  Kauder,  geb.  1794  —  Sohn  des  1833  verstorbenen  Grafen 
Julius  (1.)  und  der  1839  verstorbenen  Friederike  vom  Berge  und 
Herrendorf  —  Majorats  Herr  der  Güter  Dieban,  Grossendorf,  Krei- 
schau, Neudort  und  Porschwitz  im  Kr.  Steinau,  so  wie  des  Gutes 
Gugelwitz  im  Kr.  Lüben  in  Nieder-Schlesien  (folgte  in  diesem  Besitze 
seinem  verstorbenen  Bruder  Bernhard),  Venn.  1848  mit  Emma  Schu- 
bert, gest.  1860.  —  Die  fünf  Brüder  des  Grafen  Julius,  neben  vier 
Schwestern,  sind  die  Grafen:  Friedrich,  Rudolph,  Hermann,  Heinrich 
und  Sigmund.    Graf  Friedrich,  geb.  1795,  Majorateherr  der  Güter 
Hausdorf,  Kauder,  Nieder-Wolmsdorf  und  Preilsdorf  im  Kr.  Bolken- 
hain,  Crain  im  Kr.  Liegnitz  und  Haenchen  im  Kr.  Jauer,  k.  pr.  Major 
a.  D.  und  Mitglied  des  k.  preuss.  Herrenhauses  auf  Lebenszeit,  ver- 
mählte sich  1837  mit  Melanie  Freiin  v.  Troschke,  geb.  1806,  Mit- 
besitzerin der  freien  Minder- Standeshcrrschatt  Sulau  in  Schlesien, 
aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  stammen:  Graf  Timotheus,  geb.  1838, 
verm.  1862  mit  Alcxandrinc  Grf.  v.  Egloffstein  zu  Arklitten,  geb. 
1844  und  Graf  Friedrich,  geb.  1845;  —  Graf  Rudolph,  geb.  1797 
und  gest.  1838,  hatte  sich  1826  vermählt  mit  Julie  Freiin  v.  Troschke, 
geb.  1805,  Mitbesitzerin  der  freien  Minder-Standesherrschaft  Sulau; 

 Graf  Hermann,  geb.  1799,  Chef- Präsident  des  Appellationsgerichts 

zu  Posen,  vermählte  sich  1832  mit  Adolphine  v.  Dullack,  aus  welcher 
Ehe,  neben  einer  Tochter,  drei  Söhne  ontsprossten,  die  Grafen  Julius, 
geb.  1834,  k.  preuss.  Lieut.  a.  D.,  verm.  1858  mit  Maria  v.  Luttitz, 
aus  welcher  Ehe  ein  1X60  geborener  Sohn  lebt,  Hermann,  geb.  1836 
und  Hans,  geb.  1840;  —  Graf  Heinrich,  geb.  l8iX>,  ehemaliger  han- 
noverscher zweiter  Ober-Bergrath  bei  der  Berghauptmannschall  zu 
Clausthal,  verm.  1834  mit  Emilie  Struve,  gest.  1842,  aus  welcher 
Ehe  vier  Söhne  stammen,  die  Grafen:  Friedrich,  geb.  1835,  Hermann, 
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geb.  1837,  Julius,  geb.  1838  und  Heinrich,  geb.  1839,  und  Graf  Sieg- 
mund, geb.  1803,  k.  pr.  Kreisrichter  zu  Militsch,  verm.  1842  mit 
Leontine  Freiin  v.  Troschke,  geb.  1811,  Mitbesitzerin  der  freien  Min- 
der-Standesherrschaft  Sulau,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter, 
ein  Sohn  cntspross:  Traugott,  geb.  1850.  —  Der  Bruder  des  Grafen 
Julius  (1.):  Friedrich  Graf  v.  Schweinitz,  genannt  v.  Schlichting- 
Buckowick,  s.  oben,  geb.  1771,  starb  1848  als  k.  preuss.  Oberstlieu- 
tenant a.  D.  Derselbe  hatte  sieh  in  erster  Ehe  1797  vermählt  mit 
Helene  Freiin  v.  Schlichting-Buckowick  (geseh.  1807)  und  in  zweiter 
1820  mit  Antonie  Freiin  v.  Lichnowsky  und  Woszütz,  geb.  1794, 
aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  cntsprossten ,  über  welche  die  geneaL 
Taschenbb.  der  gräflichen  Häuser  Näheres  ergeben.  —  Haupt  der 
zweiten  Linie  ist:  Graf  Guido,  geb.  1806  —  Sohn  des  1813  verstor- 
benen Grafen  Wilhelm,  k.  preuss.  Hauptmanns  und  Compagnie-Chefs 
im  2.  Schlesisehen  Landwehr-Kegiinente  aus  der  Ehe  mit  Adelaide 
Grf.  v.  Czettritz  und  Neuliaus —  Herr  auf  Berghof,  Klein-  u.  Wenig- 
Mohnau  und  Ober-  und  Nieder- Romolkwitz  in  Schlesien,  Landes- 
Aeltester  des  Kr.  Schweidnitz  und  k.  preuss.  Major  a.  D.,  verm.  1835 
mit  Flora  v.  Hilwety,  geb.  1819,  aus  welcher  Ehe,  neben  fünf  Töch- 
tern, von  welchen  die  älteste,  Grf.  Marie,  geb.  1838,  sich  1858  mit 
Lazarus  Grafen  Henckel,  Freih.  v.  Donnersmarck ,  Herrn  zu  Gefall 
und  AVesendorl  a.  d.H.  Siemianowitz,  vermählte,  drei  Söhne  stammen, 
die  Grafen:  Tassilo,  geb.  1839,  Bernhard,  geb.  1843,  Beide  in  k.  pr. 
Militärdiensten  u.  Bolko,  geb.  1853.  —  Ausser  den  gräflichen  Linien 
haben  auch  adelige  fortgeblüht,  aus  welchen  mehrere  Sprossen  in  der 
k.  preuss.  Armee;  standen.  Begütert  waren  aus  diesen  Linien  nach 
Rauer  noch  1857:  Julius  v.  Schweinitz,  Herr  auf  Ober-Bögend orf  im 
Kr.  Schweidnitz  und  Louis  v.  Schweinitz,  Lieut  a.  D.,  Landes- Aelte- 
ster und  Stifts-Propst  von  Barschau,  Herr  auf  Alt-Raudten  und  Wan- 
dritsch  im  Kr.  Steinau. 

Bucelmi  Stemmat.  III.  Scct.  2.  S.  170.  —  8inap!us ,  I.  S.  846— 861  nnd  II.  S.  436— 44  ond  S. 
987  und  88.  —  Qauhe ,  I.  S.  2271—75.  —  Zedier ,  36.  S.  274  und  7.V  —  MtgtrU  v.  MuhlfeU, 
F.rjr.-l!d.  S.  100.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  202  und  203.  —  Protect*  Gm  froh,  der  G«i«nw»rt ,  11.  S. 
431  —  31.  —  Frrih.  v.  J.tdebur,  II.  S.  42.'»  und  26.  —  Gi-ncal.  Ta»ctii-nt>.  d.  ßiafl.  Ilauser,  1864.  S. 
786  -8«  und  1866  und  hl«tor.  Handh.  iu  prmsrlbrn,  S.  8J>1.  —  v.  Mtding ,  I.  S.  55—53:  v.  S.  «. 
Grafen  v.  S.  —  W.  U.  d<>r  prwts*.  Monarchie,  1.  96:  Gr.  v.  S.  und  Krain ,  Frh.  t.  Kander.  Diplom 
Ton  1748.  97;  Gr.  v.  S.  R.  n.  Schhchtine.  Dipl.  von  1797  und  II.  62:  Vreih.  t.  S.  und  Kaudcr,  pipl. 
▼on  1741.  -  W.B.  d.  SUchs.  Staaten.  VIII.  50. 

Schweinsberg,  s.  Schenck  zu  Schweinsberg,  auch  Frei- 
herren, Bd.  VIII.  S.  137  —  140. 

Schmeiske.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  22.  Dec.  1666  für 
Daniel  Schmeiske. 

*.  Uellbach,  II.  S.  45'J.  —  Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  426. 

Schweitzer,  Schweizer,  Edle.  ErbL-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1710  für  Johann  Jacob  Casimir  Schweitzer,  mit:  Edler  v.  — 
Lorenz  Wilhelm  v.  Schweitzer  war  1786  Herr  auf  Mosen  und  Reins- 
dorf.   Oerter  dieses  Kamens  liegen  im  Reg. -Bez.  Merseburg. 

AftgerU  v.  Mühljtld,  Erg.-Bd.  S.  447.  —  Freih.  v.  Udtbur,  II.  S.  426. 

Schweitzer,  auch  Freiherren  (Stamm wappen :  Schild  quergetheilt: 
oben  in  Roth  ein  rechtssehender ,  schwarzer  Adler  und  unten  in  Gold 
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ein  nach  der  rechten  Seilt«  schreitender,  schwarzer  Bär  und  freiherr- 
liches Wappen :  Schild  quergothcilt:  oben  in  Roth  ein  rechtssehender, 
gekrönter,  silberner  Adler  und  unten  ein  nach  der  rechten  Seite 
schreitender,  schwarzer  Bär).  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern  und  Nas- 
sauischer  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  vom  18.  Oct.  1810  für  die 
drei  Gebrüder:  Carl  Franz  Schweitzer  (geb.  1754  und  gest.  1826), 
k.  mss.  Major,  Johann  Baptist  8.,  Directionsrath  und  Anton  Maria  S., 
Commerzienrath,  sämmtlich  in  Frankfurt  a.  M.,  s.  auch  den  Artikel: 
Allesina,  genannt  Schweitzer,  Bd.  I.  S.  50  u.  51  und  Freiherrndiplom 
vom  10.  Juli  1844  für  Ferdinand  Allesina  v.  S.  (geb.  1799),  grossh. 
baltischen  Legationsrath,  später  Geh.  Rath  und  seit  1853  a.  o.  Ge- 
sandten und  bevollm.  Minister  am  k.  franz.  Hofe  und  für  den  Bruder 
desselben,  Johann  Maria  v.S.,  Frankfurter  llauj)trnaiin.  —  Altes,  aus 
Italien  stammendes  Geschlecht,  dessen  Stammvater,  Franz  Maria 
Suaizer,  aus  Verona  gebürtig,  sich  17<>6  zu  Frankfurt  a.  M.  ansässig 
machte,  nachdem  er  sich  schon  vorher  mit  Paula  Maria  Allesina  ver- 
mählt hatte.  Von  vielen  Kindern  desselben,  welcher  später  kurpfäl- 
zischer Geh.  Commerzienrath  und  Banquier  in  Frankfurt  a.  M.  war 
und  sieh:  Schweitzer  schrieb,  erhielten  die  drei  obengenannten  Brü- 
der den  bayerischen  Adel  und  stifteten  drei  Linien  des  Geschlechts. 
Der  Major  Carl  Franz  v.  S.  fügte  zu  seinem  Namen  auch  den  Namen 
seiner  Mutter:  Allesina,  welchen  Namen  auch  der  aus  der  Ehe  mit 
Maria  Auguste  Justiniane  Antonie  Isabella  de  Wynne  stammende 
ältere  Sohn:  Ferdinand  Allesina  Frh.  v.  Schweitzer,  s.  oben,  fuhrt. 

v.  1  <\nq ,  Suppl.  S.  86:  Alletlna,  genannt  Schwelti«.  —  ».  He/iur ,  bayer.  Adel.  Tab.  71  and 
S.  Sf:  A. ,  »mannt  S.  und  nÄ«s»ui§cher  Adel.  Tab.  10  und  S.  10:  Krh.  t.  S.  —  Knachkt,  III.  S.  401 
und  402:  v.  $.,  auch  Freiherren. 

Schweitzer  v.  Wiederhold,  Ritter  (Schild  geviert:  1  in  Gold  ein 
halber,  schwarzer  Doppeladler;  2  in  Blau  ein  aus  einem  weissen 
Thurme  aufwachsender,  vorwärtssehender,  geharnischter,  schweize- 
rischer Krieger,  in  der  Rechten  einen  unter  sich  gekehrten  Schweizer- 
Degen  haltend  und  die  Linke  in  die  Seite  stemmend;  3  in  Roth  ein 
einwärtsgekehrter,  geharnischter  Arm,  in  der  Faust  aufrecht  nach 
rechts  einen  breiten  Schweizer -Degen  mit  goldenem  Gelasse  oder 
Kreuze  haltend  und  4  in  Gold  eine,  auf  einem  verdorrten,  nach  unten 
aber  grüne  Oelzweige  austreibenden  Kranze  stehende,  einwärts  ge- 
kehrte, silberne  Taube,  welche  im  Schnabel  einem  grünen  Oelzweig 
hält  und  neben  welcher  seitlich,  rechts,  wie  links,  zwei  blaue  zwei- 
füssige  Ruhebänkchen  stehen).  Reiehsritterstand.  Diplom  vom  26. 
April  1730  für  Johann  Georg  Schweitzer ,  Rathsmann  in  Frankfurt 
a.  M.  unter  Vermehrung  seines  Stammwappens  und  mit  dem  Prädi- 
cate:  Edler  Herr  v.  Wiederhold.  Derselbe  wurde  1755,  auf  kaiser- 
liche Weisung,  ohne  Kugelung  in  den  Schöffenrath  versetzt  und  ver- 
waltete später  fünfmal  das  Bürgermeister- Amt.  Ihn  überlebte  nur 
ein  Sohn,  Dominicus  Schweitzer,  Ritter  und  Edler  Herr  v.  Wieder- 
hold, welchem  K.  Franz  durch  Urkunden  vom  8.  Dec.  1746  die  pri- 
mas  preces  auf  eine  Canonicats-Stelle  zu  Minden  ertheilte,  und  wel- 
cher 1773  kinderlos  starb.    Eine  Schwester  des  Letzteren,  Susanna 
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Rebecca  S.  v.  W.  starb  1793  als  die  Letzte  des  Stamme«.  —  Der 
Stammvater  de»  Geschlechts  war  übrigen»  Magister  David  Schweitzer 
au»  Stuttgart,  welcher  mit  seinen  beiden  Brüdern,  M.  Johann  S.  und 
Ludwig  S. ,  1592  vom  Graten  Martinus  v.  Thum  und  Valsassina, 
Kraft  des  1538  den  Senioren  des  genannten  gräflichen  Hause»  vom 
K.  Carl  V.  ertheilten  Palatinalbriefes,  einen  Wappenbrief  erhalten 
hatte.  Ein  Nachkomme  des  M.  David  Schweitzer,  Sebastian  Schweit- 
zer, gebürtig  ans  Stuttgart,  machte  sich  1671  in  Frankfurt  ansässig 
und  der  Sohn  desselben,  Johann  Georg  S.,  geb.  1682  und  gest.  1770, 
welcher  1724  in  den  Frankfurter  Rath  gekommen,  brachte,  wie  oben 
angegeben,  1730  den  Reichsritterstand  in  die  Familie.  Von  Letzte- 
rem stammte  der  oben  erwähnte  Dominicus  S.  v.  W.  —  Frankfurter 
Rathswappenkalendor  von  1731 — 1770. 

Knackte.  1Y.  S.  382  und  &:  nach  handschiiftlich«n ,  dm  Reich»i  ltterdlplome  Ton  1730  ent- 

Schweizhard,  Ritter  und  Edle,  Reichsritterstand.  Diplom  von 
1725  für  Johann  Bartholomaeus  Schweizhard,  Geh.  Secretair  in  »pa- 
nischen Angelegenheiten,  wegen  mehr  als  30jähriger  Dienstleistung 
mit:  Edler  von. 

Mtgtrlt  v.  Mllhljrld,  S.  146. 

Schweller,  Edle.  Reichsadelsstand.  Diplom  im  kurpfäl zischen 
Reichs -Vicariate  vom'  17.  Mai  1790  für  Matthias  Anton  Schweller, 
Wechselgerich tß- Assessor  in  München  und  Schwiegersohn  des  Hofban- 
quiers  Pügram,  mit:  Edler  von.  Der  Sohn  desselben,  Augustin  Anton 
Edler  v.  Schweller,  geb.  1795,  k.  bayer.  Lieutenant  im  4.  Chev.  le- 
gers  Regimeute,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  ein- 
getragen. 

v.  Lang,  S.  MJ.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  VUI.  68. 

Scüwemler,  Schwemmler,  Ritter  (Schild  der  Länge  nachgetheilt: 
rechts  in  Gold  ein  aus  dem  Hinterlheile  de»  Feldes  hervorgehender, 
schwarz  bekleideter  Ann,  welcher  eine  Schreibfeder  in  der  Hand  hält 
und  links  in  Blau  ein  goldener  Greif).  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
vom  8.  Juni  1701  für  David  Schwemmler,  Syndicus  zu  Breslau.  Die 
Familie  war  in  Schlesien  bereits  1723  zu  Ochelhermsdorf  im  Grun- 
l>ergschen  begütert,  sass  zu  Wilkau  unweitNellmark,  1789  zu  Schilk- 
witz  und  1792  zu  Dahme  im  Wob  lauschen  und  hatte  noch  1804  das 
Gut  Mittel  Steinkirch  bei  Lauban  inne.  —  Ottilie  v.  Schwemmler,  geb. 
18U8  —  Tochter  des  k.  pr.  Hauptmanns  v.  Schwenimler  a.  d.  H. 
Üher-Steiukiroh  —  Erbherrin  von  Kribitz  u.  Ultsche  im  Kr.  Strehlen, 
vermählt*-  sich  in  erster  Ehe  1828  mit  Gustav  Grafen  v.Wr artensieben, 
wurde  1836  Witlwe  und  vermählte  »ich  in  zweiter  Ehe  1843  mit  Carl 
Gr.  v.  Wartcnslebcn. 

MtgtrU  v.  Miihlf*ld,  »».-Bd.  S.  20«.  -  v.  HeUbach,  II.  S.  469.  -  V.  Pr.  A.  L.  V.  S.  208.  - 
'r«A.  t.  ]*,Ubur,  II.  S.  \lü  uu<l  III.  S.  M'l. 

Schwemmer  v.  Schwemmersdorf.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  22.  September  1726  für  Johann  Peter  Schwemmer,  Hof-  und 
"  irthschatls-Controleur  des  Bisthums  Breslau,  mit:  von  Schwem- 
iuer»dorf. 


Digitized  by  Google 


407  - 


Mtgerk  r.  MÜMJtld ,  Ki«.-bd.  S.  447.  -  r.  Uellbaeh ,  II.  S.  4jU.  -   Freik.  v.  /W^.r,  II. 
S.  426.  -  . 

Schwenke,  Schwenke  (Schild  ijuer  getheilt:  oben  in  Gold  ein  /v 
gehender,  oder  leoparoirter,  rother  Löwe  und  unten  Blau  ohne  Bild 
oder  jnit  Pelzwerk).  Altes,  schon  um  1304  und  1387  im  Münstur- 
»chen  vorgekommene«  Adelsgeschleeht  aus  dem  Stammsitze  Friesen- 
burg im  ehemals  münstersehen  Emslande.  Die  Stammreihe  beginnt 
Johann  Schwencke  zu  Friesenburg.  Von  ihm  stammte  Oltmann  (1) 
v.  S.,  dessen  Sohn,  Arnold  v.  S.,  münstersehcr  Drost  zu  Meppen  und 
adeliger  Richter  im  Emslande  war.  Derselbe  hatte  zwei  Söhne:  Jo- 
hann v.  S.,  h.  holstein.  Hofmeister  und  Oltmann  (II)  v.  S. ,  welche 
beide  um  1609  lebten  und  den  Stamm  fortsetzten. 

Gauhe,  I.  S.  -  Zedier,  36.  S.  3M.  -  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4l'7.  -  Siebmacker ,  I. 

188:  v.  Schwanke,  Wcttphiilbch.  —  r.  ßfediny,  II.  S.  549. 

Schwenckfeld,  Schwenkfeld  (in  Roth  drei  goldene  Schaufeln  oder 
Grabscheite,  von  denen  zwei  die  Schaufel  gegen  die  Oberecken  des 
Schildes,  das  dritte  aber  gegen  den  Boden  des  Schildes  kehren,  so 
dass  die  Stiele  und  die  an  denselben  oben  befestigten  Querhölzer  in 
des  Sehildes  Mitte,  doch  ohne  sieh  zu  berühren,  zusammen  kommen). 
—  Altes,  schon  1332  urkundlich  vorgekommenes,  Schiesheims  Adels- 
geschlecht aus  dem  gleichnamigen  Stammsitze,  dem  Gute  Schweng- 
feld  im  Schweidnitzischen.  Johann  S. ,  Theol.  Magister  und  Domini- 
canermönch zu  Schweidnitz,  wurde  1331  bei  den  damaligen  Streitig- 
keiten zwischen  dem  Könige  Johann  Lützclburg  und  dem  Bischöfe 
Nantker  zu  Breslau  als  Inquisitor  hereticae  pravitatis  abgeschickt,  bald 
darauf  aber  in  Prag  von  Meuchelmördern  umgebracht.  —  Der  Stamm 
blühte  fort  und  ist  besonders  durch  Caspar  v.  Schwenckfeld,  Hofbe- 
amten des  Herzogs  Friedrich  zu  Liegnitz,  bekannt  geworden.  Derselbe, 
geb.  1490  und  gest.  10.  Dec  15(31  zu  Ulm  —  ein  Sohn  des  Hans  v. 
Schwenckfeld  auf  Ossig  unweit  Lüben  —  wurde  Stüter  einer  be- 
kannten, aus  der  protestantischen  Kirche  hervorgegangenen  Secte. 
Dass  er  Familie  gehabt,  nimmt  Sinapius,  der  Angabe  Anderer  ent- 
gegen, nicht  an:  bald  nach  ihm  ist  aber  der  Stamm  erloschen.  — 
Lebensbeschreibung  Caspar  Schwenckfelds.  Ohne  Angabe  des  Druck- 
orts, 1(397.    Unter  dem  Bildnisse  steht  das  Wappen. 

Sinapius,  I.  S.  861.  II.  S.  !>X8.  —  Gauhe.  I.  S.  Jf'.'TH  und  7«J.  —  /.edler,  36.  S.  385  und  86.  — 
W.  Pr.  A.-I,  IV.  S.  204.  —  Freih  .  v.  Ledebur,  II.  S.  C?7.  —  Siebmacher,  I.  60  v.  Schwcnckfclt, 
Srhlwitch.  —  v.  Meding ,  I.  S.  553  und  54. 

Schwendendörffer,  Schwendendorf.  Ritter nnd  Freiherren  (Ritter- 
liches Wappen,  Schild  geviert:  1  und  4  von  Koth  und  Silber  schräg- 
reehts  getheilt,  mit  einem  einwärts  gekehrten  Bocke  von  gewechselten 
Farben  und  2  nnd  3  schräglinks  von  Gold  und  Schwarz  getheilt,  mit 
einem  einwärts  gekehrten,  einen  Morgenstern  haltenden  Löwen  von  ge- 
wechselten Farben  und  freiherrliches  Wappen:  Schild  geviert:  1  und 
4  schrägrechts  von  Schwarz  und  Gold  getheilt,  mit  einem,  einen  Mor- 
genstern haltenden,  nach  vorn  aufgerichteten  Löwen  von  gewechselten 
Farben  und  2  u.  3  schräglinks  von  Roth  und  Silber  getheilt  mit  einem 
einwärtssehenden  Rosse  von  gewechselten  Farben).  Reichsritter-  u. 
Freiherrnstand.   Ritterdiplom  von  1631  für  Franz  Schwendendörffer 
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auf  Schönau  bei  Leipzig  und  Freiherrodiplom  Ton  1703  für  den  Sohn 
desselben,  Bartholomaeus  Leonhard  Ritter  v.  ScWendendörffer.  —  Der 
Empfänger  des  Ritterdiploms  stammte  aus  einer  alten  sächsischen  Fa- 
milie, welche  früher  Schwenden  und  Schwanden  hiess.  Freiherr 
Bartholomaeus  Leonhard  starb  1705  im  74.  Lebensjahre  und  das  Gut 
Schönau  kam  an  den  Schwiegersohn,  den  Stiftsrath  und  Proconsul 
Franz  Born.  Als  dieser  1732  starb,  ging  dasselbe  in  den  Besitz  der 
Wittwe  über,  die  es  testamentarisch  1739  ihrem  Bruder,  dem  kur- 
sächs.  Geh.  Rath  Leonhard  R. -Freih.  v.  Schwendendörffer  hinterliess, 
welcher  auch  Groitzsch  und  Sellerhausen  bei  Leipzig  besase.  Schönau 
wurde  1786  verkauft,  Sellerhausen  aber  blieb  im  Besitze  der  Fa- 
milie und,  da  männliche  Nachkommen  dos  Freih.  Leonhard  nicht  auf- 
zufinden sind,  in  dem  der  weiblichen  Linie,  nämlich,  soviel  bekannt, 
der  reichen  Leipziger  Patricicr- Familie  Winckler.  Aus  dieser 
soll  der  Sohn  des  1712  verstorbenen  Bürgermeisters  Georg  Winckler: 
Johann  Benedict  Winckler,  gest.  1760,  kureächs.  Hofrath  und  Ober- 
hofgerichtsrath,  vom  Kaiser  unter  dem  Namen:  v.  Schwendendorf  in 
den  Reichsfreihermstanrf  erhoben  worden  sein,  doch  fehlen  darüber 
geuaue  Nachrichten.  Gewiss  aber  ist,  dass,  bis  in  neuer  Zeit  die  Pa- 
trimonialgerichte  aufgehoben  wurden,  die  Gerichte  zu  Sellerhausen 
noch  als  Freih .  Schwendendörffersche  Gerichte  vorkamen  und  die 
letzten  Ausfertigungen  sind  noch  mit  dem  Wappen  nach  dem  Diplome 
von  1631  untersiegelt,  welches  die  Umschrift  trägt:  Hochadelich  v. 
Schwendendörffersche  Gerichte. 

Handschrlftt.  Notli.  —  ZtdUr,  36.  S.  393-99.  -  Freih.  v.  Udtbur,  n.  6.  4M.  —  Lrip- 
xlwr  Nachrichten,  Jahr*.  1867.  Hr.  215.  S.  1982  und  Hr.  326.  S  8020.  -  W.  B.  d.  Skrh».  Staaten. 
V.  23. 

Schwender,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1797 
für  Franz  Ferdinand  Schwender,  vorderösterr.  Appellationsrath,  mit: 
Edler  v. 

MtgerU  v.  MGhlfeld,  Erp.  Bd.  S.  447. 

Schwendi,  Schwendy,  auch  Freiherren  (Schild  geviert  mit  Mittel- 
schilde. Mittelschild  von  Blau  und  Silber  gerautet  und  überdeckt  von 
einem  goldenen  Querbalken.  1  u.  4  in  Schwarz  ein  goldener  Adler 
und  2  und  3  in  Roth  acht  über  Kreuz  gelegte  goldene  Fähnchen). 
Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  Kaiser  Karl  V.  für  Lazarus  v. 
Schwendi,  kaiserl.  General.  —  Altes,  schwäbisches  Adelsgeschlecht, 
welches,  aus  der  Schweiz  vertrieben ,  in  Schwaben  das  bei  Guttenzell 
am  Flusse  Rott  gelegene  Schloss  Schwendi  erbaute.  Die  ordentliche 
Stammreihe  des  Geschlechts  beginnt  Bueelinus  mit  Berthold  v. 
Schwendi,  welcher  schon  zur  Zeit  des  K.  Heinrich  in  Ansehen  stand. 
Albert  v.  S.  wird  um  1418  genannt.  Von  dem  Bruder  desselben, 
Oswald  v.  S.,  stammten  zwei  Söhne:  Ruland  und  Wilhelm.  Ruland 
v.  S.  fing  die  Linie  von  Hohcn-Landsberg  im  Elsass  an.  Der  Sohn 
desselben,  Lazarus,  s.  oben,  brachte  den  Freiherrnstand  in  die  Fa- 
milie. Mit  der  Enkeltochter,  Clara  Eleonore,  ging  die  Linie  des  Frei- 
herrn Lazarus  aus  und  die  Güter  kamen  an  die  Grafen  v.  Fürsten- 
berg.   Den  Stamm  in  Schwaben  setzte  Wilhelm  v.  S.  fort.  Der  Ur- 
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enkol,  Maximilian,  Herr  auf  Schaf  hausen,  war  1048  bischöflich- 
passauischer  Kaminerherr,  Hofmarscball  und  Hoiraths-Präsident  und 
Abgesandter  zu  den  Osnabrückschen  Fricdenstractaten  und  ein  Enkel 
des  Letzteren,  Freiherr  Johann  Siegniund  —  ein  Sohn  des  zu  Cottbus 
lebenden  Johann  Julius  Freih.  v.  Schwendi  —  wurde  1709  k.  preuss. 
Generalmajor,  1717  Generallieutenant  und  1723  Gouverneur  von 
Spandau.  —  1626  und  noch  1657  war  die  Familie  in  Stradow 
gesessen. 

Bucelini  Stetnnutnffr.  P.  III.  —  GmiKe ,  I.  S.  W79  nnd  AO:  nach  Itarjrennfliititr  Tom  Schwäbi- 
schen Reichsadel  and  II.  S.  KKW  — 71.  —  Zedier,  3«.  S.  399  —  401.  —  Ji.  l'r.  A.-L.  IV.  S.  203.  — 
Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  426  and  27.  —  Siebmacher,  I.  25:   v.  Schwendi,  Freiherren  nnd  I.  IIS: 
Schwendi,  Schwäbisch. 

Schwendig.  Ein  früher  zu  dem  im  Voigtlande  begüterten  Adel 
zählendes  Geschlecht. 

Biedermann,  Geschlechttregiiter  der  Ritterwhaft  im  Voigtlande.  Tab.  187-97. 

Schwendler.  Adelsstand  des  Grossh.  Sachsen -Weimar.  Diplom 
vom  3.  Sept.  1825  für  Friedrich  Christian  August  Schwendler,  grossh. 
Sachs.-Weim.  Landes -Directions-Präsidenten,  und  zwar  bei  Gelegen- 
heit des  fünfzigjährigen  Regierungs-Jubiläum  des  Grossherzogs  Carl 
August. 

v.  HeObach,  n.  8.  4M. 

Schweniger  v.  Ogan.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  K. 
Rudolph  II.  von  1606  für  die  in  der  Ober-Lausitz  angesesseneFamilie 
Schweniger,  mit:  v.  Ogau. 

Frei*,  v.  Ledebur,  n.  S.  497. 

Schwensitzki  (auf  einem  dreihügeligen  Berge  zwei  Büffelshörner). 
Ein  in  Cassuben  und  in  Westpreussen  zu  Sadlowo  und  Sastrosneu 
begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  mehrere  Familien- 
glieder in  der  k.  preuss.  Armee  standen.  Adam  Emst  v.  Schwen- 
sitzki war  1740  k.  preuss.  Hauptmann.  Johann  Anton  v.  S.,  Lieute- 
nant, blieb  1757  bei  Prag  und  der  Sohn  desselben,  Carl  Anton  v.  S., 
starb  1812  als  Major  a.  D. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  427. 

Sehwenpttng  v.  Gamsenberg.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  15.  ^lärz  1722  für  Ferdinand  Ignaz  Schwenpflug,  mit:  von 
Gamsenberg. 

v.  HeUbach,  II.  S.  460. 

Schweppermann,  Schwäppermann ,  Schwappermann,  Schwepfer- 

mann  (in  Roth  ein  silbernes,  mit  neun  blauen  Eisenhütlein  beladenes 
Andreaskreuz).  Altes,  aus  einer  Patriciertamilie  in  Nürnberg  stam- 
mendes, fränkisches  Rittergeschlecht,  wrelc lies  durch  Seyfried Schwep- 
permann sehr  bekannt  geworden  ist.  Derselbe  begleitete  den  Burg- 
grafen Friedrich  von  Nürnberg,  als  dieser  dem  20.  Oct.  1314  zum 
deutschen  Kaiser  erwählten  Herzoge  von  Bayern,  Ludwig  IV.,  gegen 
den  ebenfalls  11).  Oct.  1314  zum  Kaiser  ernannten  Herzog  Friedrich 
III.  von  Oesterreich,  zu  Hülfe  zog.  Sieben  Jahre  wurde  unentschie- 
den gekämpft,  bis  endlich  die  Oesterreicher  mit  ihren  Hülfsrruppen 
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einen  vernichtenden  Schlag-  gegen  die  Bayern  vorbereiteten  und  diese 
nur  eine  entscheidende  Schlacht  zuvor  retten  konnte.  Man  überliess 
dem  alten,  kriegserfahrenen  Schwepj>ermann ,  der  sogleich  die  nach- 
theilige Stellung  der  Oesterreicher  erkannte,  die  Anordnung  der 
Schlacht.  Dieselbe  wurde  28.  Sept.  1332  bei  Mühldort'  am  Inn,  oder 
auf  der  s.  g.  ampfinger  Haide  in  der  Kühe  des  Dorfes  Ampfing  ge- 
schlagen: Friedrich  von  Oesterreich  gerieth» nicht  nur  mit  seinem 
Bruder,  Heinrich,  in  die  Hände  der  Sieger,  sondern  auch  der  Besitz 
der  Kaiserkrone  war  Ludwig  dem  Bayer  auf  immer  gesichert!  — 
Hinreichend  bekannt  sind  die  Worte,  welche  am  Abende  desSchlacht- 
tages  der  Kaiser  bei  seiner  sehr  einfachen  Tafel  sprach,  welche  später 
Schweppermanns  Grabschrilt  einverleibt  wurden,  die  sich  auf  seinem 
Grabmale  im  Kreuzgange  der  Jesuiten  zu  Burg-Castell  in  der  Ober- 
Pfalz  zwischen  Neumark  und  Amberg  wohl  noch  jetzt  findet.  — 
Ueber  den  Tod.  des  „frommen"  Schweppermann  ist  Näheres  nicht 
bekannt. 

Hiibner,  llijtor.  Tollt.  V.  S.  «5.  —  Gauht ,  IT.  S.  1071  nnd  "2.  —  v.  HaUtUin,  im  Specialr»- 
gtstor:  s<  hwJipjxTmann.  —  Satvrr ,  S.  2UH:  ein  » ünburguchcT  Domherr  Schweppermann  loht»  noefc 
1449.  —  Siebmachtr,  II.  ß6:  Sthwappcrmann.  Hajerisch.  —  v.  ittding,  III.  S.  60*. 

Schwerdtner  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Roth  ein  nach  der 
rechten  Seite  sehreitender,  leopardirter,  goldener  Löwe  mit  goldener, 
ausgeschlagener  Zunge  und  über  sich  geworfenem  Schweife  und  unten 
in  Uliin  ein  schrägreehts,  mit  der  Spitze  aufwärts  gekehrtes,  silber- 
farbenes Schwert  mit  goldenem  Griffe).  Reichsadelsstand.  Diplom  im 
kursächs.  Reiehsvicariato  von  1790  für  Friedrich  Schwerdtner,  kur- 
sächs. Premier-Lieutenant.  —  Nachkommen  desselben  traten  in  die 
k.  süchs.  Armee.  Friedrich  Leopold  v.  Schwerdtner  war  1854  Ober- 
lieutenant und  Adjutant  im  k.  sächs.  1.  Infant. -Bataillon. 

Handschrift!.  Notiz.  —  Frelh.  v.  Trebur,  II.  S.  427.  —  Tyroff,  I.  2lS.  —  W.  B.  der  Such*. 
Staaten,  IV.  75.  -  Kutsch*,,  II  S.  3y». 

Schwerdtner-Pomeiske  (Schild  geviert:  1  und  4  der  im  vor- 
stehenden Artikel  beschriebene  v.  Sehwerdtnersche  quergetheilte 
Schild  mit  Löw  e  und  Schwert  e  und  zwar  so,  dass  im  ersten  Felde  der 
Löwe  nach  links  schreitet  und  das  Schwert  mit  der  Spitze  aufwärts 
und  schräglinks  gelegt  ist,  während  die  Wappenbilder  im  vierten 
Felde  wie  im  Stammwappen  gestellt  sind  und  2  und  3  in  Silber  ein 
«aus  einem  schräglinken,  blausilbernen  Sehaehe  von  vier  Reihen  nach 
der  rechten  Seite  hervorspringender,  zehnendiger  Hirsch  von  natür- 
licher Farbe:  Pomeiske).  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Prenssen 
gestattete  laut  ('abinets-Ordre vom  2(3.  Jan.  1845  den  Rittergutsbesitzer 
Otto  Friedrich  v.  Schwerdtner,  Herrn  auf  llckendorf  bei  Nossen  in 
Sachsen  u.  s.  w.  und  denjenigen  seiner  männlichen  Nachkommen, 
welche  ihm  in  Besitze  des  Gutes  Gross- Pomeiske  in  Hintcrpoinmern 
im  Kr.  Bütow  nachfolgen  worden,  den  Namen  und  das  Wappen  des 
alten  poiumerschen ,  im  ^lannsstamme  erloschenen  Adelsgeschlechts 
v.  Pomeiske.  s.  Bd.  VII.  S.  209  u.  210,  mit  dem  v.  Sehwerdtnerscken 
Familiennamen  und  Wappen  zu  vereinigen  und  sich  jetzt  und  in  Zu- 
kunft „v.  Schwerdtner- Pomeiske4'  zu  nennen  und  zu  schreiben. 
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HwidwhrifU.  .N«itU.  —  Freih.  v.  I*d*bur,  II.  S.  4'21.  —  th>r*i ,  Allgui.  W.  11.  I.  S.  1C7  n.  198 
und  Tab.  139.  —  W.  B  d.  Sachs.  Staaten,  IV.  76,  -  KneKhkt,  II.  S.  3'JH  und  9i). 

Schwerin,  auch  Freiherren  und  Grafen  (8tainmwappen:  in  Silber 
eine  rothe  Kaute.  Die  von  Schwerin  auf  Grellenberg  unweit  Grimme 
in  Vorpommern  hatten  dem  Sehilde  noch  ein  blaue«  Schildeshaupt  mit 
zwei  goldenen  Sternen  hinzugefügt  ).  Reichsfreiherrn-,  schwedischer  u. 
bayer.  Freiherrnstand;  Reichsgrafenstand  in  Kur-Brandenburg  aner- 
kannt, preussischeru.  schwedischer  Grafenstand.  Reiehsfreiherrndiplom 
vom  24.  März  1648  für  Otto  v.  Schwerin,  anerkannt  in  Kur-Brandenburg 
3.  Oct.  1654  mit  Verleihung  des  Erb-Kämnierer- Amtes  der  Kurmark 
Brandenburg;  schwedisches  Freiherrndiplom  von  1717  für  Philipp 
Bogislav  v.  S.,  k.  schwed.  Generalmajor  und  bayer.  Freiherrndiplom 
vom  20.  Februar  1813  für  Joseph  Engelbert  Claudin  v.  S.,  k.  bayer. 
Kämmerer,  Geh.  Finanz-Referendar  und  Vorstand  der  General-Berg- 
werks-Administration jRcichsgrafen-Erneuerungs-Diplom  vom  1  l.Sept. 
1709  für  Otto  (II)  v.  S.  —  Sohn  des  R«clislreiherrn  Otto  (I)  — 
in  Kur-Brandenburg  anerkannt  26.  Nov.  1700;  preussisehe  Grafen- 
diplome vom  31.  Juli  1740  für  Hans  Bogislav  v.  8.  u.  für  den  Bruder 
desselben,  Kurt  Christoph  v.  S.  (geblieben  als  k.  pr.  General-Feld- 
marschall  1751  bei  Prag)  ;  vom  27.  Febr.  1762  für  Friedrich  Albrecht 
r.  S.,  k.  pr.  Ober- Stallmeister  und  Generalmajor  und  vom  2.  Januar 
1787  für  Friedrich  August  Carl  Leopold  v.  S.,  k.  pr.  Generalmajor  u. 
schwedisches  Grafendiplom  von  1766  tür  JacobPhilipp  Freih.  v.  S. — 
Sohn  de»  ebenfalls  in  den  schwedischen  Freiherrnstand  erhobenen 
Claus  Philipp  v.  S.  —  Eins  der  ältesten,  angesehensten ,  an  Grund- 
besitz und  Sprossen  reichsten  Adelsgeschlechter  Pommern**,  welche« 
1357  das  Erbküchenmeisteramt  im  Fürstenthume  Wohlgast  erhielt  und 
welche«  jetzt,  neben  noch  einigen  adeligen  Linien,  in  sechs  grätlichen 
Linien,  und  zwar  in  folgenden,  blüht:  I.  Linie  zu  Walsleben  und 
Wildenhoff  (der  von  Alters  hergebrachte  Reichsgrafenstand  ist  für 
die  Linie  Walsleben  und  Wolfshagen  durch  kaiserl.  Diplom  vom 

II.  Sept.  1700  erneuert  worden);  II.  Linie  zu  Wolfshagun  in  der 
Mark  und  Meklenburg  (Reichsgralenstand,  erneuert  11.  Sept.  1700); 

III.  Linie  zu  Schwerinsburg  in  Pommern  (Grafen  31.  Juli  1740); 

IV.  Linie  zu  Wilmersdorf  in  der  ^Mark  Brandenburg  'Grafen  2.  Jan. 
1787);  V.  Linie,  zu  Husby  in  Schweden  (schwed.  Grafen  25.  April 
1776).  —  Der  Name  des  Geschlecht«  kommt  zuerst  nach  Ausbreitung 
.de»  Christenthums  in  Pommern  vor  und  derselbe,  nach  altwendischer 
Aussprache  Ct/.werin,  bedeutet  auf  deutsch  das  Wort:  Raute,  es  ist 
somit  da«  Wappen  ein  redendes.  Der  Name  wurde  übrigens  in  alter 
Zeit  sehr  verschieden  geschrieben,  nämlich:  Ctzweryn,  Czweryn, 
Sverine,  Swerin,  Tzwerin,  Zwerin  etc.  Aus  Pommern  breitete  sich 
die  Familie  nach  Einigen  im  Aleklenburg  aus,  während  Andere  an- 
nehmen, dass  sie  aus  .Meklcnburg  nach  Pommern  gelangt  sei,  kam 
dann  in  die  Mark,  nach  Preussen,  Polen,  Schweden  und  Curland,  er- 
warb in  allen  diesen  Ländern  grosses  Ansehen  und  wurde  an  Sprossen 
«o  zahlreich,  das«  im  17.  Jahrh.  24  verschiedene  Linien  des  Stamme« 
blühten.  Der  Ursprung  des  Geschlecht«  liegt  im  Dunkel  der  Vorzeit, 
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Man  hat  den  ersten  bekannten  Ahnherrn  Henning,  s.  unten,  aus  dein 
alten  niedersächsischen  Geschlechte  Grote  hergeleitet,  dessen  eine 
Linie  unter  dem  Manien  Schwerin  vorkommt  und  auch  wohl  an  die 
alten  Grafen  v.  Schwerin  gedacht,  doch  entbehren  diese  Annahmen 
des  historischen  Halts.  —  Die  ältere  Stammreihe  der  Familie  und  die 
Abstammung  der  einzelnen  grätlichen  Linien  sind  namentlich  in  den 
Taschenbb.  der  gräflichen  Häuser  möglichst  genau  angegeben.  Wahr- 
scheinlich stutzen  sich  diese  Mittheilungen  auf  eine,  von  den  ehema- 
ligen Pfarrer  M.Adelung  zu  Spantekow  im  Kr.  Anclam  ausgearbeitete 
Geschleehtsfolge  von  1150  an,  die  aber  nicht  im  Druck  erschienen 
ist.  —  Am  leichtesten  dürfte  sich  eine  Uebersicht  über  die  genealo- 
gischen Verhältnisse  der  gräflichen  Linien  ermöglichen  lassen,  wenn 
man  von  1150  an  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrh.  eine  Stammreihe  als 
allgemeine,  auf  alle  vier  preussische  Linien  Bezug  habende  auf- 
stellt (s.  das  Werk  „deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart")  und  an 
diese  die  Abstammung  der  einzelnen  Linien  von  der  Mitte  des  16.  Jahrh. 
anreiht.  Was  die  s.  g.  allgemeine  Stammreihe  betrifft,  so  sind  freilich 
in  derselben  einzelne  Jahreszahlen  zu  unbestimmt  erwähnt  und  andere 
fehlen  ganz,  doch  ist  dieselbe  von  immer  mehrfachem  Interesse.  Diese 
allgemeine  Stammreihe  ist  folgende:  Henning  v.  Ctawerin  auf  Span- 
tekow und  Altwigshagen,  stammte  wahrscheinlich  aus  der  Familie  v; 
Grote -Luneborg,  nannte  sich  zuerst  mit  dem  wendischen  Namen 
Ctzwerin  (die  Raute),  lebte  zur  Zeit  des  Fürsten  Ratibor  L  in  Pom- 
mern und  starb  1150;  —  Oldagns  auf  Spantekow  und  Altwigshagen; 

—  Gerd  auf  Spantekow,  Altwigshagen  und  Wietstock,  lebte  1224;  — 
Hans  auf  Spantekow,  1276;  —  Henning  auf  Spantekow,  1326;  — 
Henning  v.  Tzwcrin  auf  Spantekow  und  Landskron ;  —  Hans  v. 
Swcryn,  mit  dem  Beinamen:  Bohne,  auf  Altwigshagen  und  Wietstock ; 

—  Burchard  auf  Altwighagen  und  Wietstock,  Erbsasse  und  Hof- 
Küchenmeister  des  Herzogs  Wratislaw,  lebte  1467;  —  Hans,  der 
jüngere  Bohne,  auf  Altwigshagen  und  Wietstock,  starb  1560,  oder 
nach  anderen  Angaben  vor  156U.  —  Von  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  an 
bis  auf  die  neuere  Zeit  finden  sich  die  fortlaufenden,  absteigenden 
Stammreihen  der  in  Preussen  blühenden  vier  gräflichen  Linien  genau 
in  dem  oben  schon  genannten  Werke  „Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart"  vor,  auch  enthält  dasselbe  das  Wichtigste  über  den 
neueren  Personalbestand  bis  1853,  der  neueste  Personalbestand  des 
an  Gliedern  so  reichen  Stammos  ist  in  den  genealogische» Taschenbb. 
der  gräflichen  Häuser  nachzusehen. —  Der  Grundbesitz  Mijgränichen 
Häuser  ist  sehr  bedeutend.  Nac  h  neueren  Angaben  war  derselbe 
folgender:  Linie  zu  Walsleben  und  Wildenhoff:  die  Herrschaft  Wilden- 
hoff  mit  der  Stadt  Landsberg  inOstpreussen  und  die  Herrschaft  Wals- 
leben in  der  Provinz  Brandenburg;  Linie  zu  Wolfshagen:  die  Herr- 
schaft Wolfhagen  in  der  Mark,  die  Herrschaft Tamsel  in  derNeumark 
und  die  Güter  Mildnitz,  Carlslust,  Gross-] )aberkow  und  Kreckow  in 
Meklenburg;  Linie  zu  Schwerinsburg  in  Pommern:  die  Rittergüter 
Putzar,  Glien,  Boldekow.  Bornmühl,  Zinzow,  Kubenow,  Bomtin  und 
Cavelpass;  Sehwerinsburg,  Wusseken,  Sarnow,  Wendfeld,  Löwitz  und 
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Sophienhof ;  Ducherow,  Russow,  Mollwitz,  Gross-Bünsow  u.  Schmug- 
gerow  etc.;  Linie  zu  Willmersdorf:  das  Rittergut  Wendisch- Willmers- 
dorf in  der  Provinz  Brandenburg  und  das  Fideicommissgut  Bohrau  in 
Schlesien;  Linie  zu  Husby  in  Schweden:  das  Majorat  Husby  und  das 
Gut  Füllingerum  und  Linie  zu  Stegeberg  in  Schweden:  die  Güter 
Stegeberg  und  Jidingstaedt  in  Ostgotliland.  —  Am  Gliederreichsten  ist 
die  Familie  zu  Schwerinsburg  in  Pommern.  —  Aus  den  adeligen 
Linien  des  Stammes  waren  nach  Rauer  im  Kgr.  Preussen  1857  noch 
begütert:  Wilhelm  von  Schwerin,  Landschattsrath,  auf  Janow  f'Fidei- 
commiss  und  Majorat,  und  auf  Rehberg  im  Kr.  Anclam,  sowie  auf 
Wustrau  im  Kr.  Ruppin;  Henning  v.  S.,  auf  Hohen-Brünssow  und 
Strehlow  im  Kr.  Demmin;  Rudolph  v.  S.  auf  Kurtshagen  und  Neuen- 
dorf a.  im  Kr.  Anclam  und  Otto  v.  S.  auf  Parleese  im  Kr.  Rössel. 

Vtautlo,  Heldenregister,  S.  440.  Aficrael,  S.  528.  —  Spener ,  I.  S.  190.  —  OknUki ,  II.  S. 
344.  —  i».  FrxUbv.tr ,  N.  162.  —  Wethmar,  S.  x.  nr.  19.  —  Schwan,  Di»*«rt  do  piincipib.  vct,  et 
Baron.  Pommer.  S.  42.  —  Gavhr.  I.  S.  22S0  —  85  und  II.  S.  1073  —  75.  —  Zedier,  80.  S.  450— (V3. 

—  Grundmann,  S.  25.  —  i>.  Lehr,  lt.  M.  S.  1664.  —  Dienemann,  S.  16«,  nr.  10.  S.  183,  nr.  2.  S. 
253,  nr.  17,  S.  256.  nr.  32.  32  und  S.  3-lt*,  nr.  76.  —  Brüggemann ,  I.  S.  174.  —  Joachim  Fried- 
rich Sprengel,  Tom  Geschlecht«*  derer  v.  Schwerin,  in  Meiner*  und  Spitler's  Beuern  (rflttinir.  Histor. 
Maffazin,  1.  Stck.  3.  1701.  —  Jacobi,  1M»6,  11.  S.  316-  51.  —  v.  lang,  S.  335.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV. 
S.  204  —  206.  —  Deutsche  Grafenh.  der  Gegenwart.  II.  S.  435  —  42.  —  Freih  v.  Udtbur ,  II.  8. 
427  —  29  u.  III.  S.  342  u.  43.  —  Geneal.  Taschen»»,  der  gratl.  Ilsuser.  1860.  S.  748  —  750  (über  die 
schwedischen  Linien),  1861,  S  l*h— 801,  lft6«  und  histor.  Nandl  u.  h  zu  Demselben.  S.  891.  —  Sieb- 
macker,  I.  176:  v.  Schwerin,  Märkisch.  -  W.  B.  d.  Durch!.  Welt.  III.  S.  36  s :  Schwerin.  Grafen, 
in  Pommern  und  IV.  S.  130:  S.  Gr.,  in  der  Mark-K  landen  hu  rg.  —  v.  Mtding,  III.  S.  <.0U— 607 :  v. 
8.,  Freih.  n.  Gr.  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern.  —  Schwed.  W.  R.  Freih.  21,  nr.  125 
und  Adelsm.  195,  nr.  1747  und  lt»H,  nr.  1778.  —  \V.  B.  der  Prcu««s.  Monarchie,  I.  !»7:  Diplom  von 
1790:  98:  Diplom  von  1740  und  1762  und  90:  Diplom  von  1787  u.  II.  63:  Freih.  Diplom  Tun  1618. 

—  Meklenbur;  W.  B.  Tab.  46,  nr.  (Dipl.  v.  1700)  nnd  S.  34.  Pommern  sehest  W.  H.  III  24: 
das  Stammwappeu  und  die  v.  Schwerin  auf  Grellcnlvcrfr;;  29.  1  und  2,  25:  alte  Siegel  von  i374;  Gr. 
Diplom  von  1700;  26:  Diplom  *on  1740  und  1762  und  27:  Diplom  von  i«87:  27:  Schw«*d.  Kreih. 
Diplom  von  1717  und  28:  Schwed.  Diplom  von  1766  und  35:  Freih.  Diplom  von  1648.  —  W.  B.  d. 
Kr.U!j^rn:  IV.  20.  Freih.  Diplom  von  1813  und  t.  YVnkkern,  Ahth.  4.  S.22,  so  wie  Pomuiernsche* 

Schwerin  v.  Scharfenort  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts 
in  Blau  eine  rothe  Raute,  welche  mit  einem  Helme,  zwei  über  Kreuz 
gestellten  Schwertern,  zwei  »Spornen  und  zwei  Handschuhen  belegt  ist 
und  links  in  Roth  ein  geharnischter,  eine  herabhängende  Kette  an  sich 
ziehender  Arm).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  22.  Juni 
1842  für  Hermann  Carl  Wilhelm  Schwerin,  k.  pr.  Lieutenant  a.  D., 
unter  Beilegung  des  Kamens :  von  Scharfenort. 

Freih.  v.  Ledebur,  U.  S.  429  und  HI.  S.  343. 

Schwertzel,  SehwKrzel  v.  Willingshansen  (Schild  der  Länge 
nach  getheilt:  rechts  in  Silber  drei  schräglinke,  rothe  Balken  u.  links 
Gold,  ohne  Bild).  Altes,  ritterbürtiges  und  stiftsmässiges,  hessisches 
Adelsgeschlecht,  vornämlich  am  Schwalmflusso,  wo  die  Familie  noch 
1788  das  Stammhaus  Weninghausen  besass.  —  Curt,  Volpert  und 
Hermann  »S.  v.  W.  kommen  beroits  1394  vor  und  Letzterer  ist  der 
Ahnherr  derjenigen  Sprossen  des  Geschlechts,  die  noch  1778  aufge- 
führt werden.  Johann  »S.  v.  W.  wurde  1594  zu  Fulda  beliehen  und 
Johann  Bernhard  S.  v.  W.  wohnte  1715  als  k.  dänischer  General- 
lieutenant der  Belagerung  und  Eroberung  von  Stralsund  bei. 

Schannal ,  S.  152  —  Estor,  Ahnenprobe,  S.  119  und  Tab.  II.  —  I».  Geneal.  Handhuch,  1778. 
Hachtnuf,  S.  170.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  429  und  30.  -  Siebmacher,  I.  138:  Die  Schwertzel, 
Hessisch.  -  ».  Mtding,  II.  S.  549  u.  60:  S.  »o  W. 
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Schwetkowitz.  Steiermark i»ches  Adel»ge»chlecht,  welche*  früher, 
neben  anderen  Gütern,  auch  Plankenstein  bcsass. 

Schmutz,  in.  S.  M2. 

Schmetlig,  Schwetling,  Schwedlig  fSchild  der  Länge  nach  gethcilt : 
recht»  in  Rlau  ein  Pfauenwodel  und  links  fünfmal  von  Roth  u.  Silber 
scbräglinks  gestreift).  Altes,  sehlesisches  Adelsgeschlecht,  welche» 
Sinapius  aus  dem  »Stammhause  Sehwictlich  in  Böhmen  im  Prachenser 
Kreise  herleitet  —  Sigmund  Schwedlig,  Hauptmann  zuOttmachau  im 
Kcisscschcn,  tritt  14S4  als  Zeuge  in  einem  Vergleiche  auf.  —  Spater 
brachte  die  Familie  das  Kittergut  Zessel  im  Oelsischen  an  »ich  und 
sass  noch  1G77  auf  demselben. 

Paprociut,  Sjwailum  Morav.  S  408.  —  Sinapiu»,  I  S.  .«63.  —  Gauht ,  I.  S.  2286.  —  Zedier, 
36.  S.  -»Sil.  —  hrrih.  v.  LtdtMtr,  11.  S.  430.  —  Siebmacktr ,  II.  52:  v.  Schwaig,  Schlwiirh.  — 
v.  Mtding,  II.  S.  5W>. 

Schwetaskow  (Schild  im  unteren  Theile  schräglink»  in  fünf  Reihen 
von  Gold  und  Silber  klein  geschacht,  mit  einem  aus  dem  Schache  in 
den  oberen,  grösseren,  silbernen  Theil  des  Schildes  hervorspringenden, 
rothen  Hirsche).  Altes,  von  Micrael  zu  dem  stettinisehen  Adel  im 
Stolpischen  gerechnetes  Geschlecht,  welches  von  den  v.  Stojentin 
abstammt  und  mit  denselben  ein  Wappen  führt.    Matthias  Stojentin 

—  Joachim  Stojentins  Sohn  —  war  der  Krste,  welcher  von  »einem 
Rittersitze  Schwctzkow  im  Stolpischen  den  Namen  führte.  Die  Fa- 
milie sass  zu  Sehwetzkow  1523  und  noch  1G32. 

Micrael,  S.  529.  -  Gauht-.  I.  S.  2464:  im  Artikel   Stojentin.  -  Frei*.  v.Udtlmr,  ITL  S.  430. 

-  Rielmacher,  V.  160.  -  v.  Mtding,  III.  S.  607. 

Schwicheldt,  auch  Grafen  (in  Silber  drei,  2  u.  1 ,  rechtssehende, 
rothe  Löwenköpfe  mit  aufgeschlagenen  Zungen  und  mit  den  Hälsen). 
Reichsgrafenstand.  Diplom  im  kurpfälzischen  Reichs -Vicariate  vom 
25.  Sept.  1  TiMJ  für  Jobst  Ernst  v.  Schwichelt,  kurptalzischen  General- 
major u.  für  den  Rruder  desselben,  Heinrich  Ernst  v.  S.,  k.  grossbrit 
und  kurbraunschweig.  Kammerherrn,  sowie  für  die  unvermählte 
Schwester  derselben,  Rertha  Auguste  V.Schwicheldt. —  Die  Erhebung 
in  den  Grafenstand  wurde  in  Hannover  20.  Dec.  1790  amtlich  be- 
kaunt  gemacht  und  der  Landdrost  Jobst  Carl  Gr.  v.  Schwichelt  er- 
hielt, auf  Grund  eines  Fidcicommiss-Kesitze»  und  des  damit  gestifteten 
Majorat»,  IS.  April  1*23  eine  erbliche  Yirilstimme  in  der  ersten  Kam- 
mer der  hannov.  Slä'udeversammlung.  —  Altes,  niedersäehsisches,  im 
Hannoverschen  und  Hraunst  h\w  igis<  hon  ansehnlich  begütertes  Adels- 
gosehiceht,  welches  früher  Scliwiehelde,  Schwieheld  und  Schwicholte 
geschrieben  wurde,  schon  lHi'J  und  11S1  bekannt  war  und  1390  das 
Erbmarschali-AnU  im  H<>< ■hstifto  Hildesheim  erhielt.  — Nach  Rehrens 
Stammtafel  in  den  Zusätzen  zu  der  Geschichte,  des  Haukes  Steinberg 
lebte  Dietrich  Sehwicheide  umllo'J  und  nach  Spangenberg  waren  zur 
Zeit  des  K.  Sigmund,  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  Rrand  und 
Heinrieh  S.  als  Kriegshelden  berühmt.  Dieselben  hatten  mit  dem  Erz- 
bischofe  Günther  zu  Magdeburg  lange  Fehde  gehabt  u.  wurden  zwei- 
nial  im  Schlosse  Harzburg  belagert.  —  In  neuerer  Zeit  hat  nament- 
h  Nogell,  s.  unten,  um  die  Geschichte  der  Familie  sich  sehr  ver- 
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dient  gemacht.  —  Von  dem  bedeutenden  Grundbesitze  der  Familie 
bildet  einTheil  der  Güter  das  erwähnte  Majorat,  die  zum  Majorate 
aber  nicht  gehörenden  .Besitzungen  Bind  meist  allodial  und  unter  den 
jetzigen  Majorateherrn  und  unter  den  Bruder  desselben  getheilt.  — 
Graf  Jobst  Ernst  Otto  Boguslaus,  geb.  1806,  Erbmarschall  im  Fürsten- 
thume  Hildesheim  und  Majoratsherr,  Herr  auf  Peine  und  Kleinen- 
Ilsede  und  Besitzer  der  Güter  Schwicheldt,  Sieverhausen ,  Kirch-  und 
Süd-Weyhe,  Falkenburg,  Estorf,  Brockwinkel  u.  Reppenstedt  u.  s.  w., 
vermählte  sich  1832  mit  Luise  Freiin  v.  Münchhausen  a.  d.  H.  Apolern, 
aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  entsprossten,  die  Grafen:  Carl,  geb. 
1836  und  Alexander,  geb.  1839.  —  Der  Bruder  des  Grafen  Emst: 
Graf  Carl ,  geb.  1808,  Herr  auf  Flachstöckheim  und  Ost-Lutter  und 
Besitzer  der  Güter  Poggenhagen,  Küblingen  und  Schliestedt,  ver- 
mählte sich  1837  mit  Hennine  v.  Müller  auf  Vrestorf,  geb.  1817,  aus 
welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn  stammt,  Graf  Kurd, 
geb.  1839. 

Albini,  Historie  d.  Grafen  t.  Werthorn,  S.  C9.  —  Sp<au)*nbtrg,  AdrW»pW>sol .  P.  II.  —  P/tf/n- 
gtr,  II.  R.  17  und  18.  —  GaH.hr,  I  22X5  und  fUJ.  —  ZcdUr ,  30.  S.  41*1.  —  Votfell ,  Gesehlechti- 
(i«cnichte  des  nrichseräfl.  Hausos  v.  Schwicheldt.    Mit  t'rknndm.    Olle,  1823  und  Hannover,  1K24: 

—  Frtih.  v.  d  Knutbeck,  S.  £>!»  u.  GO.  —  U.utvhe  Grabmh.  d.  Gegenwart,  II.  S.  44:t  und  44.  — 
Frtih.  v.  tedrbvr,  If.  S.  435t.  —  Genna!.  TaMh.  nl>.  d  tfrifl.  H.iuwr .  lHfit.  S.  801.  If^V,  und  Histo- 
rl»che«  Taschenb.  in  TVinvlben ,  S.  *1>7.  —  Siebmtichrr .  I.  1H3  :   v.  ShweiKhclt,  Hraun*chwei|(isch. 

—  Harenberg ,  Histor.  dipl.  Gandersh.,  Tab.  34,  iir.  6  :  S.  A&»wini  von  S<  hwiechelte  von  HÖO.  — 
v.  Meding,  I.  S  654  und  55.  —  Meklenhur*.  W.  H.  Tab.  4**.,  nr.  114  und  34.  —  Hannov.  W.  B.  A. 
8  und  S.  13.  -  v.  Be/tur,  Hannov.  Adel.  Tab.  21). 

Schwichow,  sonst  Retzorcken  oder  Rezarger  genannt  (in  Roth 
eine  silberne,  gefüllte  Kose  an  einem  grünen  Stiele  mit  zwei  Blättern). 
Altes,  pommersches  Adelsgeschlecht,  welches  von  Micrael  als  Ge- 
schlecht der  Freien  aufgeführt  wird.  Dasselbe  soll  ursprünglich  aus 
Böhmen  stammen ,  wenn  nicht  anders  hier  eine  Verwechselung  mit 
einem  alten  böhmischen,  nach  dem  Schlosse  Schwichow  bei  Klattau be- 
nannten Herrengesch  lochte  stattfindet,  welches  im  1 7.  Jahrh.  sich  in  Po- 
len und  Preussen  ausgebreitet  und  ansässig  gemacht  hat  und  daselbst 
1706  naturalisirt  worden  sein  soll.  Als  der  Erste,  welcher  nach  Pom- 
mern kam,  wird  Carl  S.  genannt,  dessen  Sohn,  Jenkomar,  aus  der  Ehe 
mit  einer  Grf.  v.  Bierotin  aus  Böhmen,  zwei  Söhne  hatte,  die  den 
Stamm  in  Pommern  fortsetzten.  Von  den  Enkeln  erreichte  Friedrich 
Wilhelm  v.  Schwichow  das  85.  Lebensjahr.  Der  älteste  Sohn  des 
Letzteren  war  k.  preuss.  Hauptmann  und  Herr  auf  Daraerkow  und 
Sassenhagen,  der  zweite  So  Im  aber,  Ernst  Michael  v.  S.,  Herr  auf 
Saskowo  im  Posenschen,  starb  1823  als  k.  preuss.  Generalmajor  zu 
Minden,  wo  er,  bekannt  durch  das  Treffen  bei  ^Neukirch  am  31.  Mai 
1813  und  durch  die  feste  Haltung,  die  er  den  Angriffen  Napoleons 
bei  Behauptung  der  Stadt  Vitry  entgegengesetzt,  bei  der  Bürger- 
schaft eben  so,  wie  bei  der  Garnison  im  gröbsten  Ansehen  stand.  Der 
dritte  der  Söhne  Friedrich  Wilhelms  war  August  Wilhelm  v.  S.,  Herr 
auf  Gersdorf  und  Petersdorf  und  von  den  Söhnen  desselben  ans  der 
Ehe  mit  Charlotte  v.  d.  Beck  traten  mehrere  in  k.  preuss.  Militär- 
dienste. Ein  Sohn  des  Generalmajors  v.  S.,  Adolph  Ernst  Julius  v. 
S.,  k.  preuss.  Hauptmann  a.  D.,  war  Herr  auf  Mangoninsdorf  im  Po- 
senschen. —  Was  noch  den  Besitz  dor  Familie  anlangt,  deren  Namen 
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ein  bereits  1576  genannte«  Dorf  im  Lauenburg-Büto wachen  führt,  so 
sass  dieselbe  schon  17<>4  zu  Bochowke,  1724  zu  Püggerschow  und 
1788  zu  Gorndorf,  brachte  dann  in  Pommern,  und  zwar  namentlich 
in  neuer  Zeit,  sowie  in  Ostpreusscn  mehrere  andere  Güter  an  sich  und 
blühte  fort.  Nach  Raner  war  18r>7  ein  v.  Sc  hwichow  Herr  auf  War- 
glitten im  Kr.  Osterode,  ein  Anderer  v.  S.  Herr  auf  Ahlbeck  im  Kr. 
Lauenburg  und  Natalie  verw.  Frau  v.  Schwichow,  geb.  v.  Quast,  Be- 
sitzerin der  Güter  Mangoninsdorf  und  Samoczin  im  Kr.  Chodziesen. 

Micrael,  8.  M3.  -  V.  Fr.  A.-I-  IV.  S.  433  und  34.  —  Freik.  v.  Ledebur,  II.  S.  4S0.  —  8ieb. 
macher,  V.  IM:  O.  Schwichow«!,  Pomrocmch.  —  v.  Mtding,  III  S.  608. 

Schwingenschlegel,  Edle  v.  Schwingenfeld.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1792  für  Anton  Schwingenschlegel,  Raitofficier 
der  Familiengüter  Buchhaltung,  wegen  geleisteter  Militair-Verpflegs- 
verwalter-Dienste,  mit:  Edler  v.  Schwingenfeld. 

MtgtrU  v.  Mühl/eld,  S.  263. 

Scliwingerschnch.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1759 
für  Paul  Erdmann  Schwingerschuch ,  wegen  geleisteter  Münz-  und 
Bergmannsdienste. 

MegtrU,  v.  Mühl f cid,  &  263. 

Schwitten.  Erloschenes,  ostpreussisehes  Adelsgeschlecht,  dessen 
gleichnamiger  Stammsitz  im  Fischbachschen  liegt. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  430. 

Swizen,  Freiherrn.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von  1719 
für  Friedrich  Sigmund  v.  Swizen,  Landrath  in  Steiermark. —  Ein  aus 
Krain  nach  Steiermark  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches,  neben 
anderen  Gütern,  die  Herrschaft  Waldeck  besass. 

SchmuU,  III.  S.  541. 

Schwobsdorff,  Schwabsdorff  (in  Blau  ein  gehender,  schwarzer 
Ochse  mit  einem  breiten,  silbernen  Striche  (Leibgurte),  welcher  vom 
Kücken  herunter,  gerade  nach  d^in  Bauche  zu ,  gerichtet  ist).  Altes, 
schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches  sich  aus  dem  Hause  Lahsen 
(Laasnig)  im  Jauerschen  schrieb  und  aus  welchem  Conrad  v.  Schwa- 
bisdorf  um  1314  lebte.  Sprossen  des  Stammes  führt  Sinapius  vom 
14.  bis  17.  Jahrh.  auf.  Zuletzt  wird  um  1626  Hans  v.  Schwobsdorff 
auf  Reppersdorff  und  Lahsen  im  Jauerschen  genannt.  Mit  ihm  ist  wohl 
um  diese  Zeit  das  Geschlecht  erloschen»  * 

Binapius,  I.  S.  HM.  —  QauAe ,  I,  S.  2286.  —  Freih.  v.  Udebur ,  Tl.  S.  430.  —  SUbmacber, 
II.  48.:  Schwabsdorf.  Schleich.  -  v.  Meding,  II.  S.  60». 

Scoczowsky  v.  Scoczow,  Skoczowsky ,  auch  Willamowsky  ge- 
nannt, Freiherren.  Böhmischer  Freiherrnstand.  Diplom  von  1732  für 
Job.  Leopold  Scoczowsky,  auch  Willamowsky  genannt,  aus  Teschen, 
mit:  v.  Scoczow. 

Megerle  v.  Mühljeld,  Erg.-Dd  S.  101. 

Scolla  v.  Seeland i.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1703 für 
Joseph  Scilla,  Tabaksverleger  zu  Teschen,  wegen  der  dem  Aerarium 
verschafften  Vortheile,  mit:  v.  Seelandi. 

MegtrU  v.  Mühljeld,  S.  263. 
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Scorler.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  X.  Ferdinand  I. 
vom  25.  Nov.  1561  für  Doctor  Peter  Scorler  in  Görlitz  u.  für  den  Sohn, 
Hans  Scorler. 

Frtik.  v.  J^dtbur,  II.  8  4H0. 

Scott  (in  Gold  ein  schräg-rechter,  blauer  Balken,  belegt  mit  einem 
Sterne  und  zwei  Monden).  Schottländisehes  Adelsgcschlecht,  aus 
welchem  Franz  Eduard  v.  Scott  von  1788  bis  zu  Meinem  Tode  1803 
Commandant  der  Festung  Spandau  war.  Derselbe  wurde  1796  General- 
major. 

Frtik.  v.  Udtbur,  II.  S.  430. 

Scotti  v.Compestella,  Ritter  nnd  Edle.  Erbl.-österr.  alter  Ritter- 
stand. Diplom  von  1751)  für  Joseph  Scotti,  Doctor  der  Mediein,  wegen 
seiner  adeligen  Abstammung  aus  Italien,  wegen  bekleideter  Professur 
der  Botanik,  Anlegung  eines  botanischen  Gartens  zu  Prag  auf  eigene 
Kosten,  Verwendung  in  Feldspitülern,  sowie  im  Commerz-  und  Manu- 
facturcollegium  u.  s.  w.  mit:  Scotti  Edler  v.  Campostella. 

Mtgtrlt  v.  MUklftld,  8.  145. 

Screta,  Freiherren.  Böhmisches,  auch  Ssreta,  Ssctnovsky  oder 
Schotnovsky  v.  Zavorzicz  geschriebenes  Frciherrn-Geschlecht,  welches 
zuerst  unter  K.  Rudolph  II.  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  vorkam 
und,  neben  anderen  freiherrlichen  Rechten,  auch  das  Münzrecht  er- 
langte. 

ZtdUr,  U.  8.  70&-12 

Scriba  (Schild  von  Schwarz  und  Silber  spitzenweise  der  Dinge 
nach  getheilt:  fünf  ganze  schwarze  Spitzen).  Reichsudelsstand.  Diplom 
vom  25.  März  1796  für  Johann  Philipp  Ludolph  Scriba,  hannov. 
Hauptmann;  in  Hannover  amtlich  16.  Juli  1793  bekannt  gemacht.  — 
Der  Stamm  blüht  fort. 

Freih.  v.  d.  Knutbtek,  8.  260.  —  Hannov.  W.  H.  F.  2  und  S.  13.  —  v.  Iltfntr,  hinnor.  Ad«l, 
Tab.  30.  —  Kntsckkt,  IT.  S.  39t». 

Scriever  (in  Silber  aufgrünein  Boden  drei  grünende  Bäume  neben- 
einander). Reichsadelsstand.  Diplom  von  1750  für  Jacob  Scriever, 
h.  holst.  Kammer- Assessor.  Ein  v.  Scriever  stand  1806  als  Lieute- 
nant in  der  k.  preuss.  Armee. 

Frtik.  v.  I*dtbur.  II.  S.  431  und  m  8.  343. 

Sännen,  Zdnn,  Zdun-Parazinsky  (Schild  von  Roth  und  Blau  quor- 
getheilt  und  auf  der  Thcilungslinie  ein  Todtenkopf.  Ueber  demselben 
zwei  goldene  Sterne  und  unter  demselben  ein  mit  den  Hörnern  nach 
oben  gerichteter,  silberner  Halbmond).  Pommersches,  1575  und  noch 
1618  zu  Paraschin  im  Lauenburg  -  Bütowschen  angesessenes  Adels- 
geschlecht. 

Micrael,  S.  377.  -  Frtik.  w.  I*d*bur,  Vi.  8.  431  und  m  8.  343.  -  Sitbmaektr,  V  160. 

Sebastian!  v.  Czastalowitz.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Dij)lom 
von  1810  für  Alois  Sebastiani,  Casscofh'cicr  des  Prager  Cameralzahl- 
Amtes,  mit:  v.  Czastalowitz. 

Mtgtrlt  v.  MUhlftld,  F.r(r.-Hd.  S.  447—48. 
Kntsckkt,  Deutern.  Adcb-Lex.  VIII.  27 
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Sebastiansky.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1758  für 
Franz  Sebastiansky,  Stadtraths -Verwandten  zu  Ollmütz,  wegen  seiner 
Verdienste  bei  der  Belagerung  dieser  Festung. 

MegrrU  ».  MUM/rUI,  S.  >2KS. 

Seben,  Sebin,  Sebk.  Tiroler,  im  Stifte  Brixcn  angesessen  gewe- 
senes Adelsgeschlceht  aus  dem  gleichnamigen  Stammschlosse,  zwei 
Meilen  von  Brixcn.    Dasselbe  ist  1(>(35  ausgestorben. 

liuetlini  Stranat.  Cerm.  P.  IV.  -  ScMtUheru  Diplom.  Nach]««*,  I.  S.  181.  -    ZedUr,  W. 

S.  827. 

Sebenarz  v.  Herren f eis.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1737  für  Johann  Anton  Sebenarz,  k.  k.  Trankstcuer- Einnehmer,  mit: 
v.  Horrentels. 

Mrgtrk  v.  MSMJrU,  Krg.-Bd.  S.  448. 

Sebisch,  s.  Saebisch,  Saebisch,  Seebisch,  Bd.  VIII.  S. 
8  und  0. 

Sebottendorf,  anch  Freiherren ,  s.  auch  den  nachstehenden  Ar- 
tikel: Sebottendorf  van  der  Kose,  Frei  her  ren(Stammwappen: 
Schild  von  Kotli  und  Silber  sehräglinks  getheilt,  mit  einem  auf  der 
Theilungslinie  liegenden,  oben  und  unten  abgehauenen,  au  jeder  Seite 
zweimal  geasteten,  schwarzen  Aste,  welcher  rechts  wie  links  je  ein 
schwarzes  Blatt  hat,  Siebmachers  Declaration  sagt  einlach:  „der  Ast 
mit  den  Blättern  schwarz",  Sinapius  aber  giebt  nach  Nachrichten  aus 
der  Familie  das  Wappen,  wie  folgt,  an:  Schild  schrägwürts  gespalten, 
das  Vorderthcil  roth,  das  andere  weiss  und  auf  der  schrägen  Mittellinie  , 
liegt  eine  Wasser- Kännel- Wurzel  schwarzer  Farbe  mit  zwei  daran 
hängenden  Kannel-Blättorn).  Reichs-  und  erbl.-österr.  Frcihcrnistand. 
Diplom  von  1035  für  Abraham  v.  Sebottendorf  auf  Guhlau  bei  G rott- 
kau und  auf  Kottwernsdorf,  Krischwitz  und  Naundorf  bei  Pirna,  kur- 
sächs.  Hof-  und  Justiz-Rath  u.  s.  w.  (gest.  als  Geh.  Rath  und  Geh. 
Raths-Director  1004  ohne  Leibes-Erbcn.  Ucber  Uebertragung  oder 
Ausdehnung  des  freiherrl.  Titels  fehlen  nähere  Nachrichten.  Altes 
schlesisches,  früher  auch  Scbottendorff,  Seibottendorf,  Zybottendorff, 
Scitendortr  und  Setindorf  geschriebenes  Adelsgeschlceht,  welches  das 
Rittergut  Seibottendorf  oder  Sebottendorf  im  Jauerschen  erbaut  haben 
soll.  —  Den  Ursprung  der  Familie  sucht  man  in  Kurland,  oder  in  der 
kurischen  Nehrung,  wo  die  Vorfahren  einige  Seedörfer  besessen  und 
den  Namen  Sibett  oder  Sebott  geführt  haben  sollen.  Das  Ueschleeht 
breitete  sich  im  .Meissensehen  und  in  Böhmen  aus;  in  Letzterem  be- 
kleideten Sprossen  desselben  hohe  Hof-  und  Landstellen  und  besassen 
die  Herrschaften  Peters waldc,  Schönwalde,  Niuimersdorflf  u.  Böhniisch- 
Canitz,  wurden  aber  in  Folge  der  Religionsstrcitigkeiten  1(324  aus 
Böhmen  vertrieben.  Aeste  des  Stammes  breiteten  sich  auch  in  Kur- 
land, Ostpreussen  und  Polen  aus.  In  Schlesien  war  Lorzendorf 
(Lortzondorf)  im  Ohlauschen  eins  der  ältesten  Stammhäuser,  nach 
welchem  sich  auch  eine  Linie  schrieb.  Ausser  Lorzendorf,  welches 
zuerst  Nicolaus  v.  S.,  vermählt  mit  Anna  v.  Sitseh  und  Stibenberg,  er- 
warb und  die  lorzendorfschc  Linie  stiftete,  waren  Cunern  im  Münster- 


by  Google 


—   419  — 

bergischen,  Jühnsdorf  und  Schreibendorf  im  Strehlenschen,  Ober-  und 
Nieder-Rosen  im  Kreuzburgischen,  Rosenthal  und  Mirschelwitz  im 
Ohlauischen  u.  s.  w.  alter  Besitz  der  Familie.  Als  Hauptlinien  nimmt 
Sinapius  vier  an:  die  Meissensche,  Cunernsche,  Lortzendorfsche  und 
Rosensche.  Die  v.  Sebottendorf  in  Sachsen  stammten  von  Damian  v. 
S.  a.  d.  H.  Cunern,  der  1519  geboren  war,  als  kursächs.  Geh.  Kath 
»ich  in  Meissen  niederliess,  Rottwernsdorf,  Naundorf  und  Krischwitz 
erkaufte,  das  Schloss  Rüttwernsdorf  bei  Pirna  erbaute  un/l  nachdem 
er  mit  mehreren  Gesandtschaften  betraut  worden  war,  1585  starb. 
Ueber  die  Sprossen  der  meissensehen  Linie  giebt  Gauhe  bis  zu  seiner 
Zeit  Näheres  an.  —  Von  früheren  Gliedern  der  Familie  ist  namentlich 
zu  nennen:  Abraham  Friedrich  v.S.  und  Lortzendorf,  Herr  auf  Guhlau 
und  Nieder-Cuncrn,  fürstl.  bischön1.  Regierungsrath  desRisthums  Bres- 
lau zur  Neisse  und  Hauptmann  zu  Altmochau  u.  s.  w.  Derselbe  hat 
1705  ein  historisch-genealogisches  Werk  unter  dem  Titel:  Genealo- 
gisches Labyrinth  des  Hauses  Sachsen  herausgegeben  und  demselben 
ist  am  Ende  eine  SebottendoHischo  Geschlechts- Beschreibung  von  drei- 
hundert Jahrcu  bis  zu  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  beigefügt.  —  In 
Sachsen  findet  sich  schon  seit  geraumer  Zeit  die  Familie  nicht  mehr 
vor,  auch  scheint  in  letzter  Zeit  im  Kgr.  Prcussen  die  Zahl  der  Fa- 
milienglieder nur  gering  gewesen  zu  sein.  In  Schlesien  standen 
dem  Geschlechte  im  18.  Jahrh.  noch  mehrere  Güter  zu  und  zwar  zu- 
letzt 1724  Gaulau,  Guhlau  u.  Cunern,  1740  Ober-  und  Nieder- Rosen 
und  Schmardt  und  1773  Kunzendorf.  —  Ein  v.  S.  und  Lortzendorf, 
welcher  sich  in  den  Befreiungskriegen  ausgezeichnet,  war  1837  Post- 
meister zu  Zielenzig.  Die Rosensche  Linie  hat.  ».nachstehend,  dauernd 
fortgeblühU 

Kmautk,  S.  575.  —  Sinapiut ,  I.  S.  S65  und  II.  S.  990.  —  Gm$A*,  I.  S.  2487—92.  —  Zedier . 
S4.  S.  MO— 44.  —  N.  Pr.  A.-I.  V.  S.  414  u.  15.  —  Freih.  v.  Udcbtir,  II.  S.  4.11.  —  SUbmaeAer. 
I.  70:  t.  Sobotwidnrf,  Schl«Lch  und  V.  74.  -  v.  Meding,  III.  S.  «08-10. 

Sebottendorf  van  der  Rose  (das  Sebottendorfsche  Stammwappen 
ist  etwas  abgeändert  und  zwar,  wie  folgt:  Schild  von  Roth  u.  Silber 
schrägrechts  getheilt,  mit  einer  auf  der  Theilungslinie  ruhenden,  aus- 
gerissenen, oben  abgehauenen,  schwarzen  Seecaneelwurzel,  aus  wel- 
cher zu  beiden  Seiten,  nach  der  Wurzel  hingebogen,  eine  kleineRanke 
hervorragt,  an  der  je  eine  halbaufgeblühte  Seerose  von  gewechselter 
Farbe  sichtbar  ist).  Reichs-  und  erbl.-österr.  Freiherrnstand,  unter 
Berufung  auf  das  im  vorstehenden  Artikel  angeführte  Diplom  von 
1635.  —  Die  Freiherren  Sebottendorf  van  der  Rose  stammen  aus  der- 
jenigen Linie  der  alten  schlesisch- sächsischen  Familie  von  Sebotten- 
dorf her,  die  sich  nach  dem  Sitze  Ober-  und  Lieder-Rosen  im  Streh- 
lenschen,  welcher  der  Familie  bereits  1010  gehörte,  die  Rosensche 
Linie  nannte  und  deren  Stifter  Friedrich  v.  Sebottendorf  a.  d.  H. 
Lorzendorf  war.  Derselbe  vermählte  sich  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  17.  Jahrh.  mit  Anna  Nicolai  v.  Frankenberg  auf  Boslau  u.  Rosen 
und  erkaufte  von  seinem  Schwiegervater  das  Gut  Rosen,  welches 
das  Stammhaus  der  Nachkommenschaft  seines  Sohnes,  Sebastian  v.  S., 
wurde.     Die  Stammreihe  der  Rosenschen  Linie  stieg,  wie  folgt, 

27* 
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herab:  Friedrich  v.  Sebottendorf:  Anna  v.  Frankenberg;  —  Sebastian: 
Eva  v.  Schkalin;  —  Johann  Abraham:  Anna  Rosina  v.  Nimptsch  auf 
Kobertsdorf;  —  Johann  Moritz,  geb.  16(J8  und  gest.  1760  zu  Gratz, 
k.  k.  Oberst:  Maria  Anna  Freiin  Bodeek  v.  Ellgau,  geb.  1716  zu  Ober- 
kirch im  Breisgau  u.  gest.  17iü  zu  Wien;  —  Carl  Philipp,  geb.  1740 
u.  gest.  1818.  k.  k.  Feldmarsehall-Lieutenant  u.  Appel lations-Gerichta- 
Prasideut,  Haupt  des  freiherrliehen  Hauses  ist  der  altere  Sohn  des 
Freih.  Carl  Philipp:  Freih.  Carl.  geb.  1796,  k.  k.  Rittmeister  in  Pen- 
sion, verm.  1833  mit  Emilie  Catharina  Edlen  v.  Czechowska,  verw. 
v.  Chylii  ska,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  entsprossten,  die  Freiherren 
Carl,  geb.  1834  und  Alfred,  geb.  1837,  beide  in  der  k.  k.  Armee  und 
Eugen,  geb.  1840.  Der  Bruder  des  Freiherrn  Carl  ist:  Freih.  Aloys, 
geb.  17(JS,  k.  k.  pens.  Kittmeister.  —  Von  dem  Bruder  des  Freiherrn 
Philipp,  dem  1821  verstorbenen  Freih.  Ignatz  Anton,  k.  k.  General- 
major, stammt  aus  der  Ehe  mit  Maria  Anna  Edlen  v.  Kiva-Finoli: 
Freih.  Moritz,  geb.  1805,  k.  k.  pens.  Generalmajor,  verm.  mit  Maria 
Petrieh  Edlen  v.  Hauussfalu,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter, 
zwei  Söhne  leben :  Freih.  Carl  und  Freih.  Sigmund,  welche  Beide  in 
die  k.  k.  Armee  trateu.  —  Die  im  vorstehenden  Artikel  angeführten 
Schrillen  und 

Ücneal.  Tawhcnb.  d.  freih.  Hau.«.  1S57,  S.  700,  185S.  S.  697,  1863.  S.  887  u.  88  und  18«. 

Sebriach,  Soebriach,  auch  Freiherren.  Altes,  früher  zu  dem 
Adel  in  Kraiu  u.  Steiermark  gehörendes  Geschlecht,  welches  die  Güter 
Einöd  und  Schalleek  besass  u.  desNen  Stammreihe  Bucelinus  mit  Con- 
rad S.  um  1301  auffingt.  Von  den  Nachkommen  desselben  tritt  Sieg- 
mund  S.,  welcher  1482  als  Landeshauptmann  in  Krain  starb,  1461  in 
dem  Stitlungsbriefe  des  Bisthums  Laybach  als  Zeuge  auf;  Achatius  S. 
war  1482  Bischof  zu  Tricst  und  Sigmund  S.  lebte  zu  Anfange  des 
17.  Jahrh.  und  hatte  Nachkommen,  über  welche  jedoch  nähere  Nach- 
richten fehlen. 

Uucrlini  St.nmat.  T.  III.  —  Gauh* ,  J.  S.  2354:  Sftbiiiuh,  Scbriach,  auch  nach  Yahaaor,  Ehr* 
d.  II.  Kram.  —  Ztdler,  W.  S.  H4.V  -  Schmitt,  IV.  S.  19. 

Sechsern.  Ursprünglich  böhmisches,  aus  den  "Waldstcinisehen 
Gütern  stammendes  Geschlecht,  welches  durch  einen  Graf  Fugger 
nach  Bayern  gelangte.  Den  Adel  erhielt  der  1652  nach  Bayern  ge- 
kommene Bartholomacus  Sechsern,  Pfleger  u.  Forstmeister  zu  Brack, 
für  sich  und  seine  Neffen.  Von  Letzteren  wurde  Anton  v.  S.  der  Ahn- 
herr des  1792  in  der  Kurpfalz  als  adelig  ausgeschriebenen  Heinrich 
Cornel  v.  Sechsern,  welcher,  als  k.  bayer.  Appellations-Gcrichts-Rath 
in  Arnberg,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in 
dieselbe  eingetragen  wurde. 

v.  Lang,  S.         —  \V.  H.  <L  Kgr.  Bayern.  VIII.  Ci>. 

Sechter  v.  Herrmannstein,  Freiherren.  Erbl. -Österr.  Freiherrn- 
stand. Diplom  von  17*J7  für  Johann  Sechter,  k.  k.  Obersten,  wegen 
40jiihriger  Dienstleistung  und  besonderer  Auszeichnung  bei  der  Ver- 
theidigung  der  Festung  Ehrenbreitstein,  mit:  v.  Herrmanustein. 

MtgtrU  v.  Milhlftld,  S.  *5. 
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Seckendorff ,  anch  Freiherren  und  (irafen  (Stanmiw  appen :  in 
Silber  zwei,  in  Gestalt  eines  doppelten,  lateinischen  S.  oder  der  Zahl 
8  zusammen  geschlungene,  rothe  Lindenzweige  mit  sieben,  oder  anch 
acht  rothen  Blättern).  Keichsfreiherrn-  und  im  Kgr.  Bayern  aner- 
kannter rYoihcrrnstaud  :  hViehsgralenstand  und  Württembergischer 
und  Preussischer  Grafenstand.  Reiehsfreiherrn-Diplom  vom  5.  Sept. 
1706  für  Christoph  Sicgmund  v.  Seckendortl*.  Abordarseher  Haupt- 
linie Ritterhauptmann  des  Cantons  Steigerwald:  Be*tätigungsdiplom 
des'Reichsfreihcrrnstandes  für  Friedrich  Christoph  Freih.  v.  S. ,  Gu- 
tendsehor  Hauptlinie,  k.  k.  Hauptmann  und  Kitter-Rath  und  zwar 
mit  dem  Bemerken,  dass  da»  Reichsgrafendiplom  von  1710  den  Froi- 
herrnstand  der  ganzen  Familie  anerkannt  habe  und  Bayerische*  Er- 
neuerung»- und  Bestätigungsdiplom  des  Freiherrnstandes  vom  1(). 
Nov.  1808  für  Carl  August  Gottfried  v.  S.,  k.  württcmb.  Geh.  Rath 
u.  s.  w.  und  für  das  ganze  Hau«  Aberdar-Obernzenn;  Reiehsgrafen- 
diplom  vom  2.  April  1710  für  Friedrieh  Heinrich  v.  S. ,  Gutendscher 
Hauptlinie,  k.  k.  Genoral  -  Feldmarschall  (geb.  1(573  und  gest.  1703 
ohne  Nachkommen);  Württembergischos  Grafendiplom  vom  ü.  Nov. 
1810  für  Johann  Carl  Christoph  Freih.  v.  S. ,  Aberdarsoher  Haupt- 
linie, k.  Württemb.  Staatsm  in  ister  und  Preussisches  Grafendiplom 
vom  18.  Jan.  1817  für  Adolph  Franz  Carl  Freih.  v.  S.  aus  dem  Hause 
Kölzen  der  Gutendscheu  Hauptlinie,  k.  sächs.  Geh.  Rath  und  Director 
der  Stände  des  Stifts  Merseburg.  —  Eins  der  ältesten  und  berühmte- 
sten, an  SprosM-n  und  I ><  -i t /.  reiehsten,  fränkischen  Adelsgeschlechter, 
welches  den  Namen  von  dem  Weiler  Seckendorf,  zwischen  Kadolz- 
burg  und  Langenzenn  in  Franken,  trägt.  In  Folge  des  grossen  Be- 
sitzes gehörte  die  Familie  früher  zu  den  fränkischen  Reichsrittercan- 
tonen  Steigerwald,  Rhön-Werra.  Altmühl,  Gebirg  und  Ottenwald, 
jetzt  aber  zu  dem  begüterten  Adel  in  Bayern,  IVeusson  ,  Sac  hsen  und 
Württemberg.  —  Als  gemeinschaftlicher  Stammvater  der  jetzt  noch 
blühenden  Linien  wird  Ludwig  S. ,  welcher  in  einer  bambergischen 
Stitlsnrkunde  von  12(52  als  Zeuge  auftritt,  genannt,  doch  findet  sich 
der  Name  des  Geschlechts  schon  früher  vor  und  ausser  den  jetzigen 
drei  Linien  gab  es  sonst,  besonders  im  14.  Jahrhunderte,  noch  Meh- 
rere. Ludwig's  jüngster  Sohn,  Aberdar  (L),  hatte  mehrere  Söhne, 
von  welchen  die  Nachkommen  die  drei  noch  blühenden  Hauptlinicn 
des  Stammes  stifteten:  es  gründete  nämlich  Aberdar  (II.)  die  älteste, 
oder  Aberdarsche.  Gaudentius  die  mittlere,  oder  gutendsche  und  • 
Friedrich  die  jüngere,  oder  rheinhäfische  Hauptlinie.  Die  Aberdarsche 
Hauptlinie,  deren  zweiter  gemeinschaftlicher  Stammvater  Freiherr 
Christoph  Sieginund  war,  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  tVmf  Special- 
linien geschieden  :  Ahcndar  -  Sugcnhein-Weingartsgreuth ;  Aberdar- 
Unternzenn-Ebert  Ii :  Aberdar-(  irüningen  im  Mannsstammc  erloschen) ; 
Aberdar  -Groningen  -  Erkenbrechtshausen  und  Aberdar  -  Obernzenn, 
Gräflich.  Die  Hauptlinie  Güdent  (welche  sich  durch  drei  Söhne  des 
späteren  gemeinschaftlichen  Stammvaters,  Ernst  Ludwigs  —  Neffen 
des  durch  seine  Geschichte  des  Lutherthums  berühmten  kurbrandenb. 
Geh.  Raths  Veit  Ludwig  v.  S.  und  Bruder  des  k.  k.  Feldmarschalls 


Digitized  by  Google 


Friedrich  Heinrich  Gr.  v.  S.  —  zuerst  in  die  Häuser  Meuselwitz, 
Öbernzenn  und  Kölzen  geschieden  hatte),  zerfällt  jetzt  in  9  Häuser: 
Haus  Msiseiwitz;  Haus  Weischlitz;  Haus  Zinkst;  Haus  Burekers- 
dorf;  Haus  in  Schlesien;  Haus  in  Sachsen  und  Braunschweig;  Graft. 
Haus  Gudent;  Haus  Öbernzenn  mit  zwei  Spceiallinien,  einer  älteren 
und  jüngeren  und  Haus  Linderode.  Das  eben  genannte  Haus  Öbern- 
zenn stammt  von  Ernst  Ludwig  Freih.  v.  S. -Gutend,  geb.  1672  und 
gest.  1741,  k.  preuss.  bevollm.  Minister  bei  dem  fränkischen  und 
schwabischen  Kreise,  verm.  mit  Christine  Sophie  v.  Ellrichshausen. 
Der  mittlere  Sohn  aus  dieser  Ehe:  Johann  Wilhelm  Gottfried  v. 
Seckendorff,  geb.  lö(J8  und  gest.  1747,  kaiserl.  Rath,  kurbayer.  Ge- 
neralfeldmarsehall -Lieutenant,  Oberst -Inhaber  des  Regiments  v. 
Seckendorff,  k.  preuss.  Amtshauptmann  zu  Gramzow  und  Lockenitz, 
Ritterrath  und  Truhenmeister  des  Cantons  Altmühl,  war  dreimal  ver- 
mählt und  zwar  in  erster  Ehe  1723  mit  Clara  Freiin  Rieter  v.  Korn- 
burg, geb.  1702  und  gest.  1737  und  in  zweiter  1740  mit  Maria  Mag- 
dalena v.  Buchenau,  geb.  1710  und  gest.  1744:  die  dritte  Ehe  mit 
Franzisca  Freiin  vom  Stain  zum  Rechtenstein  blieb  kinderlos.  Aus 
der  ersten  Ehe  stammte  als  vierter  Sohn:  Friedrich  Christian  Carl, 
gest.  1810  und  aus  der  zweiten  Ehe  ein  einziger  Sohn:  Alexander, 
gest.  1801),  welche  das  Haus  in  die  erwähnten  zwei  Speciallinien 
schieden.  —  Von  der  dritten  Hauptlinie,  der  Rheinhöfischen,  kommen 
einzelne  Häuser  nicht  vor.  —  Was  den  Besitz  der  Familie  anlangt, 
so  war  derselbe  in  neuester  Zeit  folgender:  Aberdar - Sugenheim- 
Weingartegreuth :  Sugenheim,  Weingartsgreuth  und  Unter-Leinleiter 
mit  Veilbronn  in  Hävern;  Aberdar-Unterzenn-Eberth:  Unterzenn, 
Eberth,  Egerhausen,  Unter-Alton-Bengheim,  Trautskirchen,  Strössen- 
dorff,  Weidnitz,  Emniersheim ,  Klein-Ziegenfeld  u.  s.  w.  ebenfalls  in 
Bayern;  Aberdar -Groningen:  Antheil  an  Erkenbrech  Ahausen  und 
Groningen  in  Württemberg;  Abendar-Gröningen-Erkenbrechtahausen: 
Antheil  an  den  Rittergütern  Erkenbrechtshausen,  Groningen  und  das 
Hotgut  Trinsbach  in  Württemberg,  so  wie  die  Rittergüter  Prooek, 
Hohenbüssow,  Siodenbüssow,  Buchholz,  Tentzerow  und  Sternfeld  im 
Kr.  Deminin  in  Pommern;  Haus  Meuselwitz:  Majorat  Meuselwitz  in 
Saehsen-Altenburg;  Haus  in  Schlesien:  Kerzdorf  bei  Lauban;  Haus 
Oberzenn,  ältere  und  jüngere  Speciallinie:  die  Rittergüter  Öbernzenn 
und  t'nter-Deufstetten  in  Bayern  und  Württemberg  u.  s.  w.  —  Die 
Stammreihen  der  Gr.  v.  Seckendorf  aus  den  Linien  Aberdar -Öbern- 
zenn und  Gudent  finden  sich  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser 
der  Gegenwart,  was  aber  den  neuen  und  neusten  Personalbestand  des 
Geschlechts  anlangt,  so  ist  dasselbe,  namentlich  in  den  freiherrlichen 
Linien,  so  gliederreich,  dass  selbst  Auszüge  die  Grenzen  dieses  Wer- 
kes weit  überschreitern  würden  und  es  muss  daher  auf  die  besten  und 
sichersten  Quellen:  auf  die  Jahrbb.  der  gräfl.  und  freiherrl.  Häuser, 
verwiesen  werden. 

H.  (r.a.  Srrk'ndorf,  MMnricA  »Wriptin  K,<nti<.  S-ckcndorf.  PI  «litis  ac  manuacrlptis  docnn*«t 
eonc^t»,  cuju»  ^.tUMma  rspita  «rorp.it  S.    KU^t  ex  oral,  funiebri  in  honorem  huju»  «julti»  h* 
b\U        v.  falkrtuuin,  Antiquit.  Nord«av.  II.  -  t.  HatUttin,  11.  S.  31»— 62.  —  ÖmiKt,  I.  S. 
-.'6.  -  ltdirr,  sc.  S.  8H3-U14.  -  IHcnemann .  S.  1«7.  -  Bitdeman» ,  Chat.  Steifcrwald,  Tab 
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99  —  161.  —  Estur,  ß.  IIS  uod  52«  und  Xab.  10.  -  Einige  BlurhitUckc  ah  Batlag  inr  alttren  Ge- 
fehlt ht*  de»  früiik.  adeligen  (icschirchts  der  Fn-iU.  Niendorf,  im  Journal  von  und  fui  Hanken, 
III.  Stck.  6  «..  K.  647— *0.  —  Älmr«.  luator.  polit  Ar.  luv.  I.  s  255—57.  —  X.  Oeneal.  lUndlmch, 
1777.  S.  1  &1  — 63  und  177«.  er«Ur  Nachtraf,  8.  91  «Hl.—  Stüvtr,  Uti.  f.W,  Uti.  24h  u.  v.  ».  (».  und 
687  und  Tab.  2,  4,  15  und  81.  —  r.  Inn,,,  s,  2:1.1  —  3*  und  Snppl.  S  r.»  .  —  Mr>terlt  t  .  Mühlftld, 
I.ic.-Bd.  8.  80.  -  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  -'"6  und  '.>t)7.  —  I»eut»eh*  Otafenh.  der  (iegemrart.  II.  S. 
44Ä — 47.  —  /Vet'A.  r.  Ledtbur ,  11.  S.  431  und  32  und  III.  S.  34:-'.  —  (iemal  TaMhcnb.  drr  grill. 
HanxT.  1MV4.  8.  «02  u.  WW,  IN«  und  hi»tnr.  llandbu.h  xu  lNn.*ell>en.  8.899.  —  Gent»!.  TWehenb. 
■der  f»eU».  Hftttser,  1860.  S.  791,  1861.  S.  743.  lr-64.  S.  756  -  6«  und  1865.  —  Sielmacher,  I.  I"l 
v.  Seckendorf.  Fränkisch  und  V.  J42.  —  Fulda!««  her  Sti fUkalender.  —  v  Meiling,  I.  S.  5*5  u.  M 
und  II.  8  730.  —  Suppl.  tu  M,bm  W.  11.  11.  l.t  und  IV.  —  Tymjf,  1.  o*  und  Siebenten .  1.  8 
83  —  K0  (in  Iking  auf  die  alteren  Unten  wichtig).  —  \V.  B.  d.  1  i.  im.  Monar«  lite ,  1.  911.  —  W.  B. 
de*  K<r.  Bayern.  IV.  11  u.  Whlcktrm,  AWh.  4.  S.  83  o.  24.  —  Pommern«,  h.  W.  B  III.  Tab.  66. 
W.  B.  d.  Sich..  Stuten.  II.  81. 

Seeztijarz  v.  IleldriilVld,  aurh  Freiherren.  Ki  U.  o>inr.  A'li  ls 
und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  von  175'J  für  Georg  Seczujacz,  k. 
k.  Hauptmaim  des  Slavonischon-Poterwardeiner  Infant. -Regiments, 
wogen  44jähriger  Dienstleistung,  mit:  v.  Heldenteid  und  Freiherrn- 
diplom  von  1707  für  Arsenius  Seczujacz  v.  Heldenfcld,  k.  k.  Oberst» 
lieutenant  und  Coinmnndanten  drr  Temeswar».  r-Banatischen  Miliz. 

* .  Mtgerle  v.  Mühlfeld,  8.  868  und  64  und  Erg.-Bd.  8.  100. 

Efoddefor,  Freiliorrnstand.  Flrbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  17*2  für  Johann  v.  Seddeler,  k.  k.  Hofrath  und  Lcgationsratn  am 
kais.  russ.  Hofe. 

Mtgerle  v.  Mühlftld,  Erg.  Bd.  S.  100. 

Sedelruayer,  Etile.  Erbl.-üsterr.  Adclsr>taud.  Diplom  für  Jo- 
seph Sedelniayer,  nieder  -österreichischen  Appellatious- Rath,  mit: 
Edler  v. 

Megerle  v.  Mühljeld,  S.  824. 

Sedelniayer,  Sedlmayer  v.  Seefeld,  Ritter  und  Frelheren.  Ritter- 
diplom vom  7.  Mai  lSoi)  für  Franz  Sedlmayer,  k.  k.  Feldmarschall- 
Lieutenant  und  Freilierrndiplom  für  Denselben  vom  25.  März  1800 
als  Feldmarschall-Lieutcnant  in  Pension.  Freih.  Franz,  geb.  17D4 
zu  Neutra  in  Ungarn,  war  unvermählt  geblieben,  hat  aber  eine 
Adoptivtochter:  Maria  v.  Berger  -Sedlmayer,  geb.  1S40,  ange- 
nommen. 

(Jeneal.  Ta»ttunb.  d.  freih.  H.iuaer,  1*63.  8.  e>*  u.  89,  1865  u.  •.  w. 

Sedelniayer.  Reichsadelsstand.  Adels-  und  Rittcrdiplom  im 
kurptalzischen  Reiehsvieariate  vom  (5.  Juli  17i)0  für  Philipp  Joseph 
v.  Sedelmayer,  kurpffÜx.  Hofrath  u.  äusseren  Archivar  mit:  v.  — Der- 
selbe hatte  schon  17S7  ein  bischöflich  passauisches  Adelsdiplom  er- 
halten und  drei  Söhne:  Maximilian  S. ,  geb.  1771,  k.  bayer.  Appel- 
latious-Gericht» -Ad  vocat  in  München,  Johann  Repomuk  Anton,  geb. 
1776,  k.  bayer.  Rechnungs-Commissar  bei  der  Finanzdirection  des 
Regenkreise«  und  Carl  Aloys,  geb.  177S,  Rechts-Praetikant,  wurden, 
nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  ein- 
getragen. 

v.  r.an>i,  S.  543  u.  44.  —  W.  B.  de«  Kgr.  Bayern,  VUI.  69. 

Sedlaczek  v.  Hackenfeltl.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1819  für  Johann  Kcpomuk  Sedlaczek,  k.  k.  Gubernialrath  und 
Staatsgüter-Administrator  in  Mähren,  mit:  v.  Hackenfeld. 

Mtgerle  v.  Mllhl/etd ,  Erg.-Bd.  264. 
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Sedlitzky.    Böhmischer  Adelsstand.    Diplom  von  1751  für  Do- 
minik Wenzel  Sedlitzky,  Stärkegetälls-P achter  in  Mähren. 

Mtgtrlt  v.  ifiihl/cld,  Er*.- Bd.  8.  448. 

.  Sedlnitzky,  Freiherren  und  Grafen  (in  Roth  ein  silberner,  abge- 
rissener Obermund  mit  unten  von  beiden  Seiten  herabhängendem, 
grossen  Knebelbarte  und  in  der  Glitte  des  Mundes  eine  über  sich  ge-* 
kehrte  Pfeilspitze:  Familie  Odrowons.  Nach  neueren  Angaben:  in 
Roth  ein  silbernes  Wurfeisen  mit  unten  anhängendem  Kuebelbarte). 
Mährisch-böhmischer  Herren-  und  Reichsgrafenstand.  Aufnahme  in 
den  mährisch-böhmischen  Herrenstand  4.  Juni  1540  u.  Grafendiplom 
vom  25.  Juli  1(195  für  Carl  Julius  Freiherrn  v.  Sedlnitzky,  Herrn  auf 
Geppersdorf,  Tropplowitz,  Kleinstein-Kaden,  Prerau,  Dobroslawitz, 
Schönwiese,  Passowitz,  Petrowitz,  Nassiedl  u.  s.  w. ,  k.  k.  Kämmerer, 
Geh.  Rath,  Administrator  von  Liegnitz,  Brieg  u.  s.  w.  —  Die  Grafen 
und  die  in  einer  älteren  und  jüngeren  Linie  blühenden  Freiherren 
Sedlinitzky-Odrowons  v.  Choltitz  stammen  nach  Palacky,  wie  mehrere 
alte,  berühmte  Häuser,  von  dem  bei  Prerau  in  Mähren  schon  zur  Zeit 
des  grossmährischen  Reiches  unter  Ratislaw  um  847  vorgekommenen 
Geschlechte  der  Odrowons.  Saul  Odrowons  führte,  nach  Okolski, 
966  dem  Herzoge  Miczislaw  in  Polen  die  böhmische  Prinzessin  Dam- 
browka  als  Braut  zu.  In  Böhmen  sind  nach  Palacky  die  ältesten  aus 
diesem  Geschlechte  Beness  der  Acltere,  welcher  1158 — 1162  bei  der 
Zerstörung  von  Mailand  genannt  wird  u.  Beness  v.  Bcnessow,  welcher 
um  1221  lebte.  Die  allein  noch  übrigen  Nachkommen  des  Stammes 
Benessow  sind  die  Odrowons  v.  Choltic,  deren  Stammsitz  in  alter  Zeit 
Cholticz  im  chrudimer  Kreise  war.  Um  1437  treten  Sprossen  des 
Hauses  zahlreich  und  gleichzeitig  in  Mähren  auf,  besonders  die  Ge- 
brüder Georg  und  Nicolaus  v.  Choltic,  von  denen  Letzterer  mit  Bar- 
bara de  Hokorz  vermählt  war.  Dieselben  besassen  mehrere  Güter 
in  Mähren  und  wurden  1472  von  dem  Bischöfe  zu  Olmütz,  Protha- 
sius  aus  dein  Hause  Roskowitz,  mit  dem  mährischen  Lehn  Sedlnic  be- 
lehnt, welches  bis  1612  der  Familie  verblieb.  Von  diesem  Sitze 
nahmen  beide  Brüder  v.  Choltik  den  Namen  Seldnice,  später  Sedl- 
nitzky, an,  während  die  übrigen  Linien  v.  Choltic  um  1525  ausgingen. 
Wenzel  Georg  Freiherr  v.  Sedlnitzky,  vermählt  mit  Catharina  Kla- 
dorubuska  zu  Ssniarzow,  brachte  um  1480  Polnisch  Ostrnu  an  sich 
und  mit  ihm  erscheint,  nach  Annahme  Einiger,  die  Familie  zuerst  in 
Schlesien.  Nach  Anderen  waren  die  Brüder  Albrecht,  Tino  u.  Hans 
Sedlnitzky,  Pannerherren  v.  Choltitz  (Choltic)  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  nach  einander  Landeshauptleute  der  Fürsten- 
tümer Schweidnitz  u.  Jauer  und  von  dem  genannten  Hans  Sedlnitzky 
können  die  Grafen  v.  Sedlnitzky  die  Abstammung  in  fortlaufender 
Reihenfolge  nachweisen.  Ein  Urenkel  des  Letzteren  war  der  oben- 
genannte erste  Graf  Carl  Julius  Sedlnitzky,  Freih.  v.  Choltitz.  Der- 
selbe war  in  erster  Ehe  vermählt  mit  Johanna  Grf.  v.  Kostitz  und 
in  zweiter  mit  Casimira  Penaczek  v.  Sjidlowic.  Aus  der  ersten  Ehe 
entspross  Graf  Anton  (1),  gest.  1755  auf  Kleinstein -Raden,  Naeaiedl, 
Peterwitz  u.  s.  w.  (zweimal  vermählt,  doch  ohne  Nachkommen)  und 
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aus  der  zweiton  Ehe  stammte  ( iraf  Joseph,  geb.  17öl  und  gest.  183t), 
Herr  auf  Geppersdori^  Nassiedl,  Tropplowitz,  Schönwiese  u.  8.  w.  k. 
preuss.  Kaiiimerherr,  venu,  mit  Josephe.  Grf.  v.  Haugwitz.  gest.  1K09. 
V'on  den  Söhnen  aus  dieser  Ehe  wurde  der  vierte,  Graf  Leopold,  geb. 
1787,  Dr.  theoL,  k.  pr.  w.  Geh.  Hath  und  Mitglied  des  k.  pr.  Staats- 
raths, Fürstbischof  von  Breslau,  resignirte  aber  1840.  Von  dem 
Bruder  des  Grafen  Leopold,  dem  1820  verstorbenen  Grafen  Anton, 
Herrn  der  Herrschaft  Göppersdorf  und  Nassiedl,  k.  k.  Geh.  Rath  und 
/kpftellations-Geriehts-Präsidenten  zu  Brünn,  lebt  aus  der  Ehe  mit 
Maria  Anna  Grf.  v.  Wilezek,  geb.  1781,  vermählt  1808 -wr  gest  1850, 
eine  Tochter,  Grf.  Leoplodine,  geb.  1812,  welche  seit  1834  mit  Anton 
Freiherrn  v.  Widmann ,  Herrn  aufwiese  in  Mähren  u.  s.  w.,  k.  k. 
Kämmerer,  vermählt  ist. —  Was  die  Graten  v.  Perponeher-Sodlnitzky, 
s.  den  Artikel:  Perponcher-Sednitzky.  Grafen,  Bd.  VII.  8. 101  u.  102, 
anlangt,  so  hatte  sieh  Anna  Sedlnitzky  —  Tochter  des  Peter  Sedl- 
nitzky  auf  Wratimow  —  1607  mit  Isaak  v.  Perponcher  vermählt  u 
war  1656  gestorben.  Der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  Wilhelm  Perponcher, 
Seigneur  de  Maisonneuve,  verband  tür  sich  und  seine  Nachkommen 
mit  seinem  angestammten  Namen  und  Wappen  Namen  und  Wappen 
des  Hauses  Sedlnitzky  und  schrieb  sich  Perponcher-Sedlnitzky.  Von 
Wilhelms  Urenkel,  Cornelius  Perponcher-Sedlnitzky,  geb.  1733, 
stammte  Heinrich  Graf  v.  Perponcher-Sedlnitzky,  geb.  1771  u.  gest. 
1856,  k.  niederlündischerGeneral  der  Infanterie,  welcher  vom  Könige 
Wilhelm  I.  der  Niederlande  18.  April  1825  naeh  dem  Rechte  der 
Erstgeburt  in  den  Grafenstand  erhoben  worden  war.  Derselbe  hatte 
sich  1816  vermählt  mit  Adelheid  Grf.  zur  v.  Reede-Ginkel,  geb.  1792 
und  gest.  1S61,  aus  weh  her  Ehe  drei  Söhne.  Wilhelm,  Friedrich  und 
Ludwig,  entsprossten,  die  sämmtlich  in  Folge  k.pr.Cabinetsordre  vom 
9.  Juni  1853  unter  die  Mitglieder  des  k.  preuss.  Grafenstandes  aufge- 
nommen wurden.  —  Von  dem  frei  herrlichen  Stamme,  dessen  voll- 
fündige  Stammreihen  in  der  genealogischen  Litteratur  ebenfalls  ganz 
bekannt  sind,  blühen  noch  zwei:  die  Linie  zu  Jäschkowitz  und  die  zu 
Waagstadt.  —  Haupt  der  älteren  Linie  zu  Jäschkowitz  ist:  Freiherr  An- 
ton, geb.  1803  —  Sohn  des  1803  verstorbenen  Freiherrn  Wenzel, 
Landeshauptmanns  und  Landgeriehts-Präsidenten  der  Fürstentümer 
Troppau  und  Jägerndorf,  aus  der  Ehe  mit  Amalie  de  Pino  Freiin  v. 
Friedensthal,  geb.  1786  und  verm.  1802  —  Besitzer  der  Güter  Jäsch- 
kowitz und  Dirsehkowitz,  Oberst -Landrichter  im  österreichischen 
Herzogthuine  Schlesien,  verm.  1841  mit  Caroline  Grf.  Falkenhain, 
geb.  1821,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Freiin  Ida,  geb. 
1843,  ein  Sohn  stammt.  Freih.  Ernst,  geb.  1841.  Die  drei  Brüder 
des  Freiherrn  Anton  sind:  Freiherr  Ferdinand,  geb.  1810,  k.  k.  Ritt- 
meister in  der  Armee,  vermählt  1846  mit  Rosa  Freiin  v.  Mattencloit, 
geb.  1819,  aus  welcher  Ehe  eine  Tochter  lebt;  Freih.  Franz  Seraph, 
geb.  1818,  k.  k.  Oberst  in  d.  A.,  vermählt  1850  mit  Adolphine  Grf. 
Podstatzky-Liehtenstein,  geb.  1839,  aus  welcher  Ehe  drei  Töchter  u. 
ein  Sohn.  Ferdinand,  geb.  1857,  stammen  u.  Freiherr  Hermann,  QpW  « 
1820,  k.  k.  Landgerichtsrath  zu  Krakau.  —  Haupt  der  jüngeren  Li- 
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nie  ist:  Freih.  Carl  (II),  geb.  1802  —  Sohn  de«  1859  verstorbenen 
Freiherrn  Carl  (I),  Herr  der  Güter  Waagatadt,  Bittau,  Kunzendorf  u. 
llraby,  aus  erster  Ehe  mit  Therese  Freiin  v.  Foulion,  venu.  1801  u. 
gest.  1802.  Freih.  Carl  (1)  vermählte  sich  1807  in  zweiter  Ehe  mit 
der  Schwester  der  ersten  Gemahlin,  Anna  Freiin  v.  Foullon,  gest.  1845 
und  aus  dieser  Ehe  entsprossen,  neben  zwei  Töchtern,  Freiin  Aloysia, 
geb.  1800,  verm.  1843  mit  Moritz  Freih.  Zavisch  v.  Osenitz,  Herrn 
auf  Sponau  in  Mähren  und  k.  k.  Hauptmann  in  d.  A.  u.  Freiin  Emma, 
geb.  1828,  verm.  1847  mit  Otto  Freih.  v.  Beess  und  Chrostin,  zwei 
Söhne  stammen:  Freih.  .Moritz,  geb.  1808,  Herr  der  Herrschaft  Waag- 
stadt mit  den  Gütern  Büttau,  Kunzendorf  u.  Hraby,  sowie  der  Güter 
Wischkowitz  und  Zeiske,  k.  k.  Major  in  d.  A.,  vermählt  in  erster  Ehe 
1835  mit  Anna  Burggallcr,  gest.  1837  und  in  zweiter  1844  mitCaro- 
line  Grf*.  Bukuwky  v.  Bukuwka,  geb.  1815  u.  gest.  1851  und  Freih. 
Hugo,  geb.  182(3,  verm.  1853  mit  Bertha  Kirsch.  Beide  haben  den 
Stamm  fortgesetzt. 

fiinapivs,  I.      21H—SH3.  —  Gavhr,  I.  S.  229H  —  2JHU.  —  Zedier,  M.  S.  998.  -  v.  SrJU*n/«U, 

Adeluchra.  1.  S.  IOH-10  U.  2i*.  -  N.  IT.  A.-L  IV.  207  u.  -  Dcutiriie  Oraf.nh.  d.  (kgenv. 
II.  h.  44h  n.  49.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  43-.'  und  III.  S.  343.  _  Oenral.  TWhrahnch  d.  grt«. 
Hüuwr.  S  SOS  und  IN*,  und  hi-tnr.  Handh.  zu  DmiM-lIn  n  .  S.  «HW.  -  (ien«al.  Taschen*.  d«f 

frdherrl.  IÜust,  1*M.  S.  ^^2  h.r>.  1HVI.  S.  7C6— 74  mit  Stammtafrl  d.r  Grafen  und  Freih.  S.  und 
Or.  PiTjHinrhr r-Sedlnitrky  und  —  Siebmacher,  1.  75  :  Di«  Srdlnftiky.  Schlalsch  (vom  Wappen- 

bilde  itajt  die  Dt-« l.tratniii  >«hr  einfach:  „«in  rothor  Schild,  das  Zckhen  darin  weis»"). 

See  (Schild  (juergotheilt:  oben  schräglinks  von  Grün  und  Roth 
getheilt  und  unten  in  Silber  drei,  2  und  1,  grüne  Sceblätter.)  Altes, 
meklenburgisches,  früher  Sehe  oder  Szee  geschriebenes  Adels- 
geschlecht, welches  in  alten  Urkunden  auch:  juxta  Stagnuin  genannt 
wird.  Johannes  juxta  Stagnum  Kerniger  kommt  1324  vor.  —  Martin 
v.  See  lebte  noch  lt>3(>  zu  Güstrow. 

v.  Jdeding,  II.  S  5&6:  na.h  dem  Manager.  abRvfuw  ner  meklen».  Familien. 

Seeau,  aucli  Freiherren  und  Grafen  (gräfliches  Wappen:  Schild 
zweimal  der  Länge  nach  und  zweimal  quergetheilt :  neunfeldrig:  Feld 
1  und  9  in  Schwarz  ein  auf  grünem  Käsen  rechts  schreitendes Kameel 
von  natürlicher  Farbe  und  roth  aufgezäumt  und  3  und  7  in  Silber  in 
der  Mitte  einer  grünen  Aue  ein  länglichter  Wassersee.  Diese  vier 
Felder  enthalten  das  Seeauische  Stamm wappen).  Reichsfreiherrn-  u. 
Grafenstand.  Freiherrndiplom  vom  5.  Januar  1()<S2  für  Johann  Ehren- 
reich  v.  Seeau,  Herrn  zu  Helfenberg  u.  Biberstein,  k.  k.  Hofkammer- 
rath und  für  den  Bruder  desselben,  Johann  Friedrich  v.  Seeau,  k.  k. 
Kämmerer,  Hof-Kammcrath  und  Salz -Amtmann  in  Ober-Oesterreich, 
und  Grafendiplom  vom  12.  Mai  lüUt)  für  Beide.  —  Altes,  aus  dem  Salz- 
kammergute in  Ober-Oesterreich  stammendes  Geschlecht,  dessen^Nach- 
kommenschaft  sich  in  fast  ununterbrochener  Reihenfolge  grosse  Ver- 
dienste um  Hüttenwesen  und  \\  asserbaukunst  erworben  hat.  — 
Berchtholder  dem  Seeauer  verlieh  die  römische  Königin  Elisabeth 
1317  ein  Pfannhaus  bei  dem  neuen  Sudwerke  am  Hallstndter  See  und 
Achatius  Seeauer  v.  Seeau,  mit  dem  Bucelinus  die  Stammreihe  an- 
langt, lebte  noch  um  1500.  Der  Enkel  des  Letzteren,  Thomas  See- 
an «r  v.  Seeau,  war  unter  den  Kaisern  Ferdinand  1.,  Maximilian  II.  u. 
Rudolph  IL  70  Jahre  Ober -Waldmeister  im  Salzkammergute  und 
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machte  den  TraunftW  durch  Werke  schiffbar,  welche  noch  jetzt  Ken- 
ner des  Wa*j*erbaues  bewundern.  Nach  Freiherr  v.  Hoheneck  starb 
Thomas  S.  v.  S.,  Herr  in  Ebenzweyer,  Hilprechting  u. Thalhan.  1610 
im  Alter  von  110  Jahren.  Von  ihm  stammten  vier  Söhne:  Johann 
Achatius  S.  v.  8.  zu  Ebenzweyer,  ober-österr.  Salznmtmann.  gest. 
1673;  Johann  Ehrenreich,  k.  k.  Oberstlieutenant  und  Gouverneur  von 
Neutra:  Johann  Maximilian,  welcher  den  freiherrlichen  Titel  und  mit 
seiner  Gemahlin,  einer  Freiin  v.  Schwartzenhorn ,  die  Herrschaft 
Schwartzenhom  erhielt  u.  k.  k.  Hof-Kammerrath  wurde  und  Philipert, 
k.  niederösterr.  Regiments- Bat  h.  Als  die  drei  Söhne  de«  Letten» 
werden  genannt:  Nicolaus  Anton,  fürstbiseh.  aupsburpischer  Ober- 
Stallmeister,  welcher  die  Linie  zu  Eberzweyer  fortsetzte,  Johann  Jo- 
seph Honorius  bestimmte  sich  später  für  den  geistlichen  Stand  und 
wurde  Stadtpfarrer  zu  Gemünd,  1719  aber  Abt  zu  Vertus  Kerestzue 
in  Ungarn  u.  Vitus  Constantin,  k.  k.  Rath  u.  passauisch.  Lehnspropst, 
welcher  schon  1 697  den  Grafenstand  erhalten  haben  soll.  —  Diejetzigen 
Grafen  v.  Seeau  stammen  von  dem  obengenannten  Graten  Johann 
Ehrenreich.  Derselbe,  gest.  1708  u.  sein  Bruder,  Graf  Johann  Fried- 
rich, s.  oben,  wurden  Stifter  zweier  Häuser:  Graf  Johann  Ehrenreich 
stiftete  das  Haus  Helfenberg,  welehos  sich  in  zwei  Lininn  schied  und 
Graf  Johann  Friedrieh  das  Haus  Würting.  welches  im  Mannstamme 
1835  mit  dem  Grafen  Alois  ausgegangen  ist  Von  dem  Hause  Helfen- 
berg ist  ebenfalls  die  ältere  Linie  im  Mannsstamme  erloschen  u.  zwar 
mit  Franz  de  Paula  Grf.  v.  Seeau ,  Freiherr  zu  Helfenberg  und  Biber- 
stein, geb.  1801  und  gest.  4.  Dec.  1841  —  Sohn  des  Grafen  Franz, 
Herrn  zu  Helfenberg  und  Biberstein,  k.  k.  Kämmerers,  aus  der  Ehe 
mit  Aloisia  Freiin  v.  Rumerskirch,  öeterr.  Linie  —  Herrn  und  Land- 
stande in  Oesterreich  ob  der  Enns,  venu,  mit  Henriette  Freiin  v.  Pu- 
teani,  geb.  1816  und  verm.  1839,  wieder  vermählt  mit  Wilhelm  v. 
Wisloskv.  Die  Schwester  des  Gr.  Franz  de  Paula,  Grf.  Maria,  geb. 
1802,  vermählte  sich  1839  mit  Alois  Gr.  v.  Auersperg.  k.  k.  Käm- 
merer und  Major  in  d.  A.,  welcher  1858  starb.  —  Die  jüngere  Linie 
des  Hauses  zu  Helfenberg  hat  fortgeblüht  und  Haupt  derselben  ist: 
Graf  Carl,  geb.  1801  —  Enkel  des  Grf.  Johann,  k.  k.  Landvogts  in 
Bregenz,  Grossvaters  Bruder  des  1841  verstorbenen  Gr.  Franz  de 
Paula,  s.  ältere  Linie  —  Herr  und  Landstand  in  Oesterreic  h  ob  der 
Enns,  k.  k.  Major  in  d.  A.,  verm.  1*25  mit  Anna  Edlen  v.  Schönthal, 
geb.  1802,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  Grf  Camilla,  geb. 
1835,  verm.  1857  mit  Cornelius Gubata,  Official  bei  .ler  k.k.Handels- 
Hauptcasse  zu  Linz,  ein  Sohn  stammt:  Graf  Otto,  geb.  1833,  k.  k. 
Bezirksamts-Actuar  zu  Neufelden  in  Oberösterreich,  verm.  1861  mit 
Anna  Fischer  v.  See.  geb.  1S36. 

fiuflini  Stmunat.  HI.  S.  433.  -  Fretk.  9.  Boktneek ,  II.  S.  1011  — 15.  —  Gmtkt .  I.  8.  «»01 
nnd  t.  -  ZcdUr,  36.  S.  1011-16.  -  Mtgtrit  v.  MHHlJtU,  Erf.-Bd.  S.  30.  -  Deutsche  Orafenh. 
d.  0<«rawirt.  n.  8.  «50-52.  —  (Jt-nral.  Ta»chrnb.  d.  crHfl.  Hluser.  1864.  S.  S04  u.  1W.C  u.  hlitor. 
Handb.  xu  J  »««nm'lben ,  S.  900.  —  Suppl.  tu  Si.-bm.  W  B. 

Seebach,  auch  Freiherren  nnd  (trafen  (Stamm wappem  in  Silber 
drei.  2\\.  1,  rothe  Seebliitter).  Reichs-  u.  schwed.  Freiherrnstand  und 
Grafenstand  des  Kgr.  Belgien,  im  Kgr.  Sachsen  anerkannt.  —  Erhmb- 
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niss  durch  Diplom  vom  1.  April  1593  vom  Erzherzoge  Ferdinand  von 
Oesterreich  für  Johann  Baptista  v.  Seebach  und  für  die  Vettern  des- 
selben: Hans  Franz  u.  Gregor  v.  Seebach,  zur  Zusammensetzung  der 
alten  adeligen  Wappen,  "welche  das  v.  Seebachsehe  Geschlecht  vor 
Alters  geführt,  mit  dem  Beifügen,  dass  es  ihnen  und  ihren  Erben  ge- 
stattet sein  solle,  entweder  diese  zusammengefügten  Wappen  und  drei 
Helme  bei  und  mit  einander,  oder  aber  eins  oder  mehrere  aus  den- 
selben, welche  ihnen  darunter  gefallig,  abgesondert  und  allein  zu 
führen  und  zu  gebrauchen  und  kaiserliche  Bestätigung  der  Erlanbniss 
von  1593  vom  7.  Nov.  1602.  (Das  zusammengesetzte  Wappen  nach 
dem  Diplome  von  1593  wurde  von  Siebmachcr  als  freiherrliches  Wap- 
pen aufgeführt  und  hat  diese  Bezeichnung  in  andern  Wappenbüchern 
und  in  Wappen- Sammlungen  behalten,  auch  nahm  auf  Grund  dieser 
Wappen  Vermehrung  Hans  Wilhelm  v.  Seebach,  Schönewerdischer 
Linie,  gest.  1725  als  kursächs.  Kammerherr  und  Rittmeister  von  den 
Ritter-Pferden,  die  freiherrlichen  Würden  an.)  —  Reichsfreiherren- 
diplom für  Johann  Georg  v.  Seebach,  Elsasser  Linie,  k.  k.  Kämmerer 
und  k.  spanischer  General-Feldmarschall  inGalizien  (gefallen  bei  dem 
Entsätze  von  Girona);  schwed.  Freiherrnstand :  Diplom  für  Hans  Georg 
von  Seebach,  k.  schwed.  Feldmarschall,  gest.  1654  und,  laut  amtlicher 
Bekanntmachung,  Dresden,  8.  Jan.  1866,  Anerkennung  für  die  königl. 
sächs.  Lande  der  dem  k.  sächs.  Gesandten  und  bevollm.  Minister  am 
k.  franz.  Hofe,  w.  Geh.  Rathe  Albin  Leo  Freiherren  v.  Seebach  von 
weiland  Sr.  Majestät  Leopold  I.  König  der  Belgier  geschehenen  Ver- 
leihung des  Titels  und  der  Würde  eines  Grafen  mit  deren  Ueber- 
gange  auf  die  legitime  Descendenz. —  Eins  derältesten  u.  angesehensten 
Xdelsgeschleehtcr  Thüringens,  als  dessen  Stammvater  Werner  ange- 
nommen wird,  welcher  um  1130  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  dem 
Bärtigen  nach  Thüringen  kam.  Von  seinen  Nachkommen  erbaute  Lutz, 
welcher  um  1227  lebte,  das  Stamm-  und  Rittergut  Seebach  unweit 
Langensalza,  aus  welchem  sich  die  Familie  in  Sachsen  und  den  prenss. 
Staaten  und  im  16.  Jahrh.  auch  im  Elsass  ausbreitete.  Mit  dem  ge- 
nannten Lutz  v.  S.  beginnt  die  ordentliche  Stammreihe  und  von  den 
Söhnen  desselben  setzte  Werner  der  Jüngere  den  Stamm  fort.  Der- 
selbe, gräflich  schwarzburgischer  Rath,  hatte  drei  Söhne:  Kersten  (1), 
Fritz  und  Thilo  (I).  Von  den  beiden  Ersteren  ist  ein  Brief  von  1361 
vorhanden,  in  welchem  dieselben  die  Oeffnung  ihres  Schlosses  zu 
Albrechthausen  dem  Landgrafen  in  Thüringen  verschrieben,  Thilo  zu 
Weberstedt  aber  brachte  die  Güter  Henningsleben,  Grumbach  und 
Rockensusra  an  seine  Familie.  Von  den  Söhnen  des  Letzteren  tur- 
nirte  Otto  1463  zu'Braunschweig,  Waringer  aber  war  schon  1463  in 
böhmischen  Kriegsdiensten  und  Kersten  (II)  1426  in  der  Schlacht  bei 
Aussig  gefallen.  Von  Letzterem  stammte  Thilo  (II),  welcher  dieGüter 
Gierstädt  und  Gross-  und  Klein-Fahner  im  Gothaischen  erwarb.  Von 
Thm  entsprossten  zwei  Söhne:  Melchior,  dessen  Tochter  Brigitta,  1525 
das  Stammhaus  Seebach  durch  Verheirathung  an  Günther  v.  Bünau 
brachte  und  Jobst  (I),  Herr  auf  Oppershausen,  Gross-  u.  Klein-Fahner 
etc.,  welcher  1498  starb  u.  vier  Söhne:  Christoph,  Jobst(II),  Thilo  (III) 
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und  Hans  den  Aeltereu  hintfirliona  Christoph  war  Hauptmann  der 
Stadt  Erfurt  und  von  seinen  Kachkommen  waren  Jobst,  Christoph 
Ernst,  Johann  Adam  und  Wölfl'  noch  gegen  Ausgang  des  17.  Jahrb. 
bekannt.  Jobst  (11)  machte  sich  im  Elsa.ss  ansässig,  wurde  Ober-Amt- 
inann  der  Pflege  Bernstein  und  stiftete  die  elsassische  Linie,  s.  unten; 
Thilos  (III)  Enkel,  Hans  Wilhelm  (1),  turstl.  weünar.  Rath,  fing  den 
Schönow erdischen  Ast  an,  nachdem  sein  Enkel,  Hans  Ludwig,  Kitt- 
meister u.  gräfl.  schwarzburg.  Holmeister,  das  Kittergut  Schönewerda 
unweit  Querturt  an  sich  gebracht,  auf  welchem  der  Stamm  tbrtblühte 
und  ebenso  blühte  auch  die  .Nachkommenschaft  des  obengenannten 
Hans  des  Aelteren  fort,  über  welche  Val.  Konig  und  Gauhe  bis  zu 
ihren  Zeiten  flaueres  angegeben  haben  und  aus  welcher  die  Linien 
Gross -Goddula  und  Gumperda,  sowie  Opperhausen  hervorgegangen 
sind.  Was  noch  die  Linie  im  Elsass  anlangt,  so  stiftete  dieselbe,  wie 
angegeben,  Jobst  (11),  weh  her  Pfleger  oder  Amtmann  zu  Kernstein 
geworden,  nachdem  er  mit  Wilhelm  Graf  v.  Hohnstein,  als  dieser  Bi- 
schof zu  Strassburg  geworden,  dorthin  gezogen  war.  Der  altere  Sohn 
desselben  erhielt  später  die  Stelle  des  Vaters  und  der  jüngere  Sobn, 
Hans  George  zu  Eytlig,  setzte  den  Stamm  im  Elsäss  fort.  Ein  gleich- 
namiger Enkel  desselben ,  welcher  in  der  k.  spanischen  Armee  zum 
General- Feldmarschall  gestiegen,  erhielt,  s.  oben,  den  Freiherrnstaud, 
u.  war  unvermählt.  Die  übrigen  Kachkommen  des  Johann  George  sassen 
noch  um  die  Mitte  des  ls.  Jahrh.  zu  Osthofen,  Utteuheim,  Wehrda, 
Kra utegersheim  u.  s.  w.  um  Strassburg.  —  Die  früher  im  Herzogthume 
Krain  vorgekommene  Familie  v.  Seebach,  aus  welcher  Petrus  v.  S. 
um  1560  als  Bischof  zu  Laibach  lebte,  s.  Valvasor,  1.  c.  8.  S.  605, 
war  nach  Allem  ein  anderes  Geschlecht,  was  auch  von  den  bei  den  von 
Leu,  Schweiz.  Lexic.  XV 11.  S„7  u.  655,  angeführten  schweizerischen 
Geschlechtern  dieses  Stammes  gilt.  Das  eine  derselben,  ein  regiments- 
fahiges,  1747  erloschenes  Adelsgeschlecht  der  Stadt  Zürich,  führte 
den  Namen  wohl  von  dem  Dorfe  Seebach  im  Stadtamte  Zürich  und 
wurde  auch  Stoll  v.  Seebach  genannt.  Johann  v.  S.  war  14(51  Zunft- 
meister undJoegli  und  Felix  kämpften  1476  bei  Hurten.  Das  andere, 
ebenfalls  erloschene,  im  16.  Jahrh.  noch  bekannte  regimentstähige 
Geschlecht  der  Stadt  Bern,  aus  welchem  Johann  v.  Seebach  noch  1560 
als  Landvogt  zu  Landshut  vorkommt,  war  wohl  eines  Stammes  mit 
dem  Züricher  Geschlechte.  —  Der  alte  thüringische  Stamm  hat  in  den 
sächsischen  und  preuss.  Landen  begütert  und  mit  mehreren  Sprossen, 
welche  zu  hohen  Ehrenstellen  gelangten,  fortgeblüht.  In  neuer  Zeit 
sass  die  Familie  noch  in  Sachsen  zu  Beucha  bei  Borna  und  im  Kgr. 
Preussen  waren  nach  Kauer  1S57  begütert:  Ado  v.  Seebach,  groseh. 
sachsen-weim.  Kammerherr  und  Justizrath  u.  Geschwister  auf  .Marien- 
thal im  Kr.  Eckersberge:  Werner  u.  Ulrich,  Gebrüder  v.  S.,  minorenn 
auf  Cammerforst  und  Flarchheim  III  (alter  Besitz),  Grossen -Gottern 
IV  und  Oppershausen,  sämmtlich  im  Kreise  Langensalza  u.  Gebrüder 
v.  Seebach  auf  Gross-Gottern  Vlll  (Wahlhof  und  alter  Besitz;  eben- 
falls im  Kr.  Langensalza.  Von  den  in  neuester  Zeit  bekannt  gewor-  * 
denen  Familiengliederu  mögen  hier  nur  folgende  genannt  werden: 
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Friedrich  Thilo  von  Seebach,  k.  sächs.  Oberst  im  Kriegsminiaterium, 
nahm  1840  den  Abschied  und  lebte  dann  in  Dresden;  Albin  Leo  Frei- 
herr v.  8.,  jetzt  Graf,  s.  oben,  k.  sächs.  Geh.  Rath  und  Kamnierherr, 
wurde  185.1  als  a.  o.  Gewandter  und  bevollmächtigter  Minister  am  k. 
Iran/.  Hute  beglaubigt  (derselbe  vermählte  sich  1840  mit  Marie  Grf. 
v.  Nesselrode-Ereshofen,  geb.  182o —  Tochter  des  1862  verstorbenen 
k.  russ.  w.  Geh.  Kath  und  Reichskanzlers  Carl  Gr.  v.  Nesselrodo- 
Ereahofen  — ).  Der  Staatsminister  und  w.  Geh.  Rath  Dr.  jur.  Camillo 
Richard  Freih.  v.  S.  ist  dirigirender  Staatsminister  im  Herzogthmn 
Sachsen-Coburg-Gotha  und  zugleich  Vorstand  der  Abtheilung  für 
Gotha  und  am  herzogt.  Hole  zu  Sachsen- Altenburg,  an  welchem  Jo- 
hann Wilhelm  v.  S.  erst  Ober- Jägermeister  und  dannObersthofim  im. 
gewesen,  wurden  angestellt:  Thilo  v.  S.,  Oberst-Stallmeister u.  Gustav 
v.  S.,  Hofmarschall. 

Albmus,  Wcrthernsche  Historie,  S.  70.  —  v.  Gleiehenttein ,  nr.  7t.  —  Vol.  KTmig ,  n.  S.  1081 
-11'»;».  —  Gauhe,  I.  S.  234«— 2306.  —  Zedier.  36.  S.  1010—26.  —  Brückner,  Kirch.  -  u.  Schulau!, 
d.  H.  Of.tha,  I.  Stck.  3  u.  10  u.  11.  Th.  XII.  Stck.  4.  —  Miirtehelnwmn ,  SammUm*  nrvcrl.  Stamnv 
und  Ahnentafeln.  W».  —  Balvrr ,  S.  230  u.  3..  —  r.  I'rchtriu.  Mpli.m  Waehr.  in.  S.  216 — 90:  n» 
d«m  Schöriwcrdrr  Kirchen»»,  von  1651-1788.  —  1».  Pr.  A.-L.  IV.  S  434  u.  36.  —  Freih.  m.  d.  Kne- 
sebeck. S.  Ml.  —  Freih.  v.  Udehur.  W.  S.  432  u.  33.  —  I/-lp*i*er  Zeitung.  186«.  nr.  38.  —  .<?«>*- 
macher.  I.  160:  v.  Salach.  Thürinftach  und  V.  18:  Freih.  t.  S.  —  v.  Meduty.  L  S.  666 — 60:  r.  - 
und  Freih.  t.  S.  —  Hanno*.  W.H.C.  64  und  S.  13.  —  W.B.  d.  Slchi.  Staaten,  XIH.  51.  —  r.  fftf- 
ner,  HannoT.  Adel,  Tan.  30. 

Seeberg  (in  Silberein  bis  in  dasSchildcshaupt  reichender,  ausge- 
breiteter, schwarzer  Adler,  welcher  in  jeder  Klaue  nach  unten  einen 
kleinen  Schild  hält  In  dem  rechtsstehenden,  rothen  Schilde  springt 
nach  rechts  ein  weisser  Hirsch  mit  einem  goldenen  Kreuze  zwischen 
dem  Geweihe  und  in  dem  links  stehenden,  blauen  Schilde  ragt  aus 
der  See  ein  dreispitziger  Berg  hervor).  Reichsadclsstand.  Diplom 
im  kur-si'ichs.  Reichsvicariate  vom  29.  Juni  171)2  für  Christian  Hein- 
rich Seeberg,  Pastor  zu  Hallist  in  Liefland. 

Handschrift].  Notizen  aus  dem  IMplome.  —  Tyroff,  L  190.  —  Knetchke ,  III.  S.  403. 

Seccher  v.  Seecherau.    Erblünd.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom  von 

1703  für  Nicolaus  Johann  Seechcr,  mit:  v.  Seecherau. 

iftgerle  v.  Miihljeld ,    Eig.-Hd.  8.  448. 

Seeckt  (Schild  durch  cino  aufrechte  Spitze  getheilt:  dreifeldrig: 
1,  rechte  in  Rlau  eine  aus  dem  Schildesrande  hervorgehende,  gol- 
dene Sonne;  2,  links,  in  Roth  drei,  1  und  2,  silberne  Sterne  und  3  in 
der  goldenen  Spitze,  ein  auf  einem  Aste  sitzender  Vogel,  welcher  einen 
Zweig  im  Schnabel  hält).  Reichsadclsstand.  Diplom  von  178G  für 
Friedrich  Seeckt,  Herrn  auf  Nepzin  und  Mökow  unweit  Greifswald. 
ÖM  Stamm  blühte  fort  Friedrich  (11)  von  Seeckt  war  1855  Präsi- 
dent des  Appellations-Gerichts  zu  Greifswald. 

Freih.  v.  Istlebur,  II.  S.  433  und  III.  S.  343. 

Seefeld,  Seveldt,  auch  Freiherren  (in  Gold  drei  nebeneinander 

gestellte,  schriiglinke,  schwarze  Rauten  oder  Spindeln.    Wigul  Hund 
nimmt  ,1,.,,  Sehild  rot h,  Siebinacher  silbern  an).   Altes,  bayerisches 
^el»gcH*chle<'ht  aus  dem  gleichnamigen  Stammhause  am  Amper-8ee, 
'  '«'höH  auch  zu  Peysenberg  sass  und  schon  im  13.  Jahrh.  vorkommt, 
•nhard  und  Werner  v.  Seefeld  waren  1340  und  1350  Domherren 
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au  Augsburg  u.  Marquard  v.  8.  hatte  vorher,  1324,  bei  dem  K.  Lud- 
wig dem  Bayer  die  Würde  eines  Canzlers  bekleidet.  Das  Geschlecht, 
zuletzt  freiherr lieh,  starb  131)3  aus  und  Sehloss  und  Herrschaft  See- 
feld kamen  mit  deni  Wappen  an  eine  Linie  des  Stammes  v.Törring,  die 
sich  auch  danach  nannte.  Das  Seefeldseho  Wappenbild  findet  sich 
jetzt  in  Gold  im  2.  und  3.  Felde  der  Grafen  v.  Törring-Secfeld. 

Wifful  Bund,  I.  S.  3S2— J»r>.  —  Spanqenbr r<i ,  I.  S.  S.  34!».  —  Sinapius ,  I.  S.  877.  —  Gatihe, 
I.  S.  2306.  -  ZedUr,  3C.  S.  103Ö.  -  Siebmacher,  11.  25:  Seveldt  ,  tmhcrr.m.  -  v.  Mcding,  11. 
S.  »51. 

I 

Seefeld,  Sehefeldt  (in  Silber  ein  schwarzer  Greif  mit  goldenem 
Schnabel  und  Füssen).  Altes,  schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches 
das  Kittergut  »Sirein  im  Wohlausehen  besass,  auf  welchem  Haus 
v.  Seefeld  noch  1589  als  Laudos- Aeltester  des  Wohlauschen  Fürsten- 
thums wohnte,  dasselbe  hatte  auch  Deutsch-Hammer  im  Trebnitzschen 
im  Besitze  gehabt  und  noch  im  Anfange  des  18.  Jahrb.  fand  sich  eine 
Linie  der  Familie  im  Neissensehen ,  die  aber  bald  darauf  im  Manns- 
stamme erlosch.  t 

Sinapitu,  I.  S.  877  u.  78.  —  Gau  he ,  1.  S.  ^H?  u  230  7.  —  Zedier,  3<'..  S.  1033.  —  Freih.  v. 
Jjtdebur,  II.  S.  433.  —  Siebmaeher,  I.  «$:  v.  Sfhcfrldt,  S  lil**Ui  h.  —  v.  Meding ,  II.  S  561  u.  52. 

Seefeld  (in  Silber  ein  schriigrechts  gelegter,  grüner  Stamm  mit 
drei  Blättern  und  abgestumpften  Zweigen).  Ein  im  17.  u.  18.  Jahrb. 
in  der  Mark  Brandenburg  begütertes,  auch  nach  Kurland  gekommenes 
Adclsgcschlecht.  Dasselbe  sass  UiOO  zu  Drummendorf,  1G03  zu 
Krausehow  und  1551 ,  sowie  noch  1720  zu  Oblaek  im  Kr.  Zülliehau- 
Schwiebus. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  433.  -  XeimbU  CurÜnd.  W.  B.  Tab.  37 .  etwas  ahweirheiid. 

Seefried,  Seefried  v.  Butteuheim,  auch  Freiherren  (Schild  ge- 
viert  mit  blauem  Schildeshaupte  und  in  demselben  drei  goldene  Sterne 
neben  einander:  1  und  4  in  Gold  ein  blaugekleideter,  aufwachsender, 
einwärtsgekehrter,  alter,  bärtiger  Mann,  welcher  mit  der  innern 
Hand  einen  Stengel  mit  zwei  grünen  Seeblättern  vor  sich  hält,  während 
er  die  äussere  Hand  in  die  Seite  stemmt  und  2  und  3  in  Silber  ein 
rother  Korallenstrauch  mit  tünf  Hauptästen,  der  im  2.  Felde  liuks,  im 
3.  rechts  liegt),  Reichsfreiherrnütand.  Diplom  im  kurptalzisehen 
Reiehsvicariatc  vom  17.  Juli  1790  für  Wilhelm  Christian  Friedrich 
Seefried  v.  Buttenheim,  markgräm  -bayreuthischen  Kämmerer  und 
Herrn  der  Rittergüter  Buttenheim,  Adlitz,  Hagenbach  und  Mühlfeld. 
—  Eine  in  Franken  ansehnlich  begüterte  Familie,  die  ihren  Ursprung 
von  demGesehleehte  „See"  ableitet,  welches  schon  imll.Jahrh.  seinen 
Sitz  in  Poltigcn,  Vossheim,  Trendel  am  Hahnekamm  und  Wembdingen 
hatte  und  dem  Kloster  Aahausen  mehrere  Aebte  gab  und  ansehnliche 
Güter  an  dieses  Kloster  verschenkte;  Otto  S. ,  Kitter.  war  13(55  Rath 
des  K.  Carl  IV.  und  Heimbrand  S.,  welcher  in  Nördlingen  wohnte, 
wurde  1546  mit  einem  neuen,  kaiserlichen,  adeligen  Wappcnbriefc 
begnadigt.  Der  erwähnte  Ritter  Otto  brachte  dem  Kaiser  Carl  IV. 
eine  wichtige  Friedenshandlung  zu  Stande,  worauf  der  Kaiser  dem 
Kamen  „See"  noch  das  Wort:  Fried  beifügte  und  ihn  seinen  Seefried 
nannte,  welchen  Namen  seine  in  Maliren,  Kärnten  und  Ungarn  vor- 
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breitete  Linie  fortführte,  während  eine  andere  Linie,  zu  welcher Heim- 
brand  S.  gehörte,  sich  nur  See  nannte.  Georg  Christian  v.  Seefried, 
markgräfl.  brandenb.  Geheimer  und  Landschafts  -  Rath ,  erhielt  durch 
kaiserl.  Diplom  vom  12.  August  1723  eine  Bestätigung  des  der  Fa- 
milie zustehenden  Adels  und  Wilhelm  Christian  Friedrich  S.  v.  B. 
brachte,  wie  oben  angegeben,  den  Frciherrnsüind  in  die  Familie. 
Derselbe,  geb.  1741  und  gest.  1*00,  verra.  in  erster  Ehe  mit  Sophie 
Freiin  v.  Stiebar,  gest.  1782  und  in  zweiter  mit  Henriette  Freiin  v. 
Könitz,  gest.  1845,  stiftete  als  Herr  der  Rittergüter  Buttenheim, 
Adlitz,  Hagenbach  und  Mühlfeld  aus  seinen  sämmtlichen,  meist  in 
den  Cantonen  Gebürg  und  Rhön- Weira  gelegenen,  später  aber  unter 
k.  bayerische  Hoheit  gekommenen,  reichsritterschaftlichen  Besitzun- 
gen ein  Familien-Fideieommiss.  —  Das  freiherrliche  Haus  scheidet 
sich  jetzt  durch  zwei  Söhne  des  Freiherrn  Wilhelm  Christian  Fried- 
rich,  die  Freiherren  Alexander  u.  Oscar,  in  zwei  Linien,  in  die  Linie 
auf  Mühlfeld  und  Hagenbach  und  in  die  Linie  auf  Adlitz  und  Butten- 
heim. Die  Linie  auf  Müh  Held  und  Hilgen  bach  stiftete  Freih.  Alexan- 
der, geb.  17G5  und  ge*t.  1822  —  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  des  Va- 
ters —  herzogl.  Kammerjunker  und  Forstmeister,  venu,  mit  Jeanette 
Freiin  v.  Craisheim,  gest.  1823,  aus  welcher  Ehe  vier  Söhne  ent- 
sprossten:  Freih.  Wilhelm,  geb.  1791),  k.  bayer.  Kämmerer;  Freih. 
Adolph,  geb.  1800,  k.  bayer.  Major  a.  D. ,  venu,  mit  Caroline  v. 
Deroy;  Freih.  Max,  geb.  1804,  k.  bayer.  Kämm,  und  Major  a.  D. 
und  Freih.  Ludwig,  geb.  1807,  k.  bayer.  Kämm.  u.  Rittmeister  a.D., 
venu,  mit  Henriette  Roth. —  Die  zweite  Linie,  die  auf  Adlitz  und 
Buttenheim  stiftete  Freih.  Wilhelm,  geb.  1784  und  gesi.  1835  — 
Sohn  aus  des  Vaters  zweiter  Ehe  —  k.  bayer.  Kämm.  u.  Bittmeister, 
verm.  mit  Flora  v.  Albert,  Tochter  des  k.  bayer.  Regier. -Directors  v. 
Albert,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  stammen,  die  Freiherren:  Oscar, 
Bruno  und  Eugen.    Freih.  Oscar,  geb.  1811,  k.  bayer.  Appellations- 
Gerichtsrath  a.  D. ,  vermählte  sich  1843  mit  Auguste  v.  Loewel,  geb. 
1820,  und  hat,  neben  vier  Töchtern,  fünf  Söhne;  Freih.  Bruno,  geb. 
1817,  k.  bayer.  Kämm,  und  pens.  Rittmeister,  vermählte  sich  1847 
mit  Mathilde  v.  Loewel,  geb.  1819,  Schwester  der  Vorigen,  aus  wel- 
cher Ehe  zwei  Töchter  und  zwei  Söhne  stammen  und  Freih.  Eugen, 
geb.  1822,  vermählte  sich  1847  mit  Bertha  Freiin  v.  Lupin,  geb. 
1822. 

Jlrvichivs,  n»ronicon-Mona«it.  c<<im.  M.  7  u.  8.  —  Ufisthatr.  Beiträge  zur  5' »rdlinecruchrti  Ctt- 
•chkhte,  S.  46S— 4«H>.  —  Jiitdrrmann,  RhNn-Werra,  Tab.         —  *N.  jrxnwil.  Hand»  illK.  S.  1S9 — 

—  v.  lAmg ,  S.  TA*  u.  3".».  —  (iencal.  Tasi  hon!».  d.  fr.'ih.  Häumt,  lsf>>,  S.  70'i  u.  703,  1K.3,  S. 
—9»  u.  IMvT».  —  Sirfmarher,  V.  236:  t.  S.,  Niedling,  »d.i.  l'atrkicr  und  Sappl.  IV.  24  n.  XI.  1*- 

-  Tyraff,  I.  25f,  und  Sirbeitiet,,  I.  S.  201—203.  —  \V.  H.  d  Kirr.  Iiaywn,  IV.  11  und  v.  WÖldctr*, 
AMh.  IV.  S.  24  u.  'ib. 

Seegebarth  (Schild  von  Silber  und  Roth  der  Länge  nach  ge- 
theilt,  mit  einem  Hirschgeweihe).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  für  den  k.  preuss.  Geh.  Ober-Finanzrath,  nachmaligen  (von 
1*07 — 1821)  General-Postmeister  Seegebarth,  mit  dem  Wappen  der 
erloschenen,  pommernschen  Familie  v.  Segebade. 

S.  Pr.  A.-L.  v.  S.  415.  -  Frtik.  v.  Udtbvr ,  II.  S.  433.  -  W.  Ii.  An  rrmiM.  Monarchie,  IV.fiO. 
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Seegenberg,  Püttner  v.  Seegenberg  (Schild  quergetheilt:  oben 
in  Blau  ein  aufwachsender,  geharnischter  Mann,  welcher,  nach  vom 
gekehrt,  in  der  Rechten  ein  blankes  Schwert  hält  und  unten  von  Gold 
und  Schwarz  sechsmal  der  Länge  nach  gestreift).  Ein  aus  Ansbach- 
Bayreuth  stammendes  Adelsgcschlecht,  aus  welchem  ein  Rittmeister 
v.  Seegenberg  1843  im  k.  preuss.  5.  Husaren-Regimente  stand. 

Frei*,  v.  Udtbur,  II  S.  433. 

Seeger  v.  Dürrenberg,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand. 
Diplom  von  1707  für  Johann  Tobias  Seeger,  Major  im  k.  k.  General- 
stabe,  mit:  v.  Dürrenberg. 

MrgerU    v.  MüM/eld,  S.  85. 

Seeger  zn  Sagburg,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1740  für  Michael  Seeger,  Bürgermeister  zu  Bludenz,  mit:  v. 
Seeger  zu  Sagburg. 

Megerlt  v.  Mühlfeld,  ErR.-RJ.  S.  V<>7. 

Seeguth,  Seeguth-Stanislawski,  Zeignth-St,  anch  Grafen,  Reichs- 
grafenstand. Diplom  vom  14.  Sept.  17.')(3  für  Albert  Friedrich  v. 
Seeguth,  k.  polW.  und  kursächs.  Geh.  Bath  und  Herrn  auf  Bahnau, 
Henneberg,  Lindenau  u.  s.  w.  unweit  Heiligenbeil  in  Ostpreussen,  mit 
Graf  v.  Seeguth-Stanislawski.  Die  amtliche  Bekanntmachung  der 
Erhebung  in  den  Grafenstand  erfolgte  in  Kur-Sachsen  14.  Sept.  1747. 

—  Die  Familie  gehörte  zu  dem  polnischen  Stamme  Gulima  und  sass 
bereits  1700  zu  Molditten  unweit  Boessel  und  erwarb  in  Ostpreussen 
auch  mehrere  andere  Güter. 

Handschrift].  Notü.  -  Fre*.  v.  Udebur,  II.  S.  433. 

Seehausen  (Schild  «pier-etheilt:  oben  Blau,  ohne  Bild  und  unten 
ein  laufendes  Pferd).  Ein  in  neuerer  Zeit  zu  dem  Preussischen  Adel 
gehörendes  Geschlecht.  —  Die  verwittw.  Münz-Cassircr  Anna  Maria 
v.  Seehausen  starb  183(J  im  8(3.  Lebensjahre  und  als  Enkel  derselben 
wurden  genannt:  G.  v.  Seehausen,  Telographen-lnspoctor;  B.  v.  S., 
Oeconom  u.  die  (iattin  des  Directors  der  Gemälde-Gallerie  des^euen 
Museums  zu  Berlin  Dr.  Waagen. 

Frtih.  v.  I*d*bur,  11.  S.  433. 

Seehausen.  Altes,  längst  erloschenes,  magdeburgisches  Adels- 
gcschlecht, welches  urkundlich  von  1 2;~>7  —  l'.Wfo  vorkommt  und  des- 
sen Stammschloss  im  Magdeburgischen  unweit  dem  Kloster  Meyen- 
dorf  lag. 

Magbaum,  Chronik  d«  Klo.Wt  M.y.ndorf,  S.  76  u.  89.  -  Zedltr,  30.  S.  1043. 

Seekirch  v.  Seeheim.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1811 
für  Johann  Adam  Seekirch,  pens.  k.  k.  Hauptmann,  mit;  v.  Seeheim. 

—  Eduard  Seekirch  v.  Seeheim  war  18Ö7  Hauptmann  1.  Cl.  im  49. 
k.  k.  lnfanterie-Begimente. 

MegtrU  v.  Mühlfeld,  S.  2G4.  —  MiliUir-SchmuMism.  d.  Oeskrr.  KainithunM. 

Seel,  anch  Seelen  (in  Blau  auf  grünem  Boden  ein  galoppirender, 
geharnischter  Reiter).  Adelsstand  des  Kgr.  Preiissen.  Diplom  vom 
D.  Jan.  1742  tür  Gottfried  Seel,  Obersten  im  k.  preuss.  Kegimente  v. 

Knetchke,  D#ut»ch.  Adeb-Lcx.  VIII.  28 
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Quadt.  Derselbe  war  ein  Sohn  de»  1684  verstorbenen  knrbrandenb. 
Capitain-Lieutenants  Eberhard  Seel  und  starb  1751  als  Oberst  zu 
Soest.  Der  Sohn  desselben ,  Friedrich  Wilhelm  v.  Beel,  Oberstund 
Commandern-  des  k.  preuss.  Husaren- Regiments  v.  Zieten,  starb  18. 
Oct.  1758  an  den  bei  Hochkirch  erhaltenen  Wunden.  Der  gleich- 
namige Sohn  des  Letzteren,  früher  im  Ansbachischen  Husarenbataillon 
und  zuletzt  Major  im  Dragoner-Regimente  v.  Wobeser,  starb  1823 
und  hinterliess  in  der  Armee  dienende  Söhne.  —  Die  Familie  kam 
zu  ansehnlichem  Güterbesitz  in  Ostpreussen  und  sass  bereits  1752  zu 
Grundt'eld,  Lodenen  und  Pillwcn,  1 7S7  zu  Reuschendorf,  1805  zu 
Blumenstein,  Guttonfeld,  Sophienhof  und  Klein -Steegen  und  noch 
1820  zu  Bornehnen.  (.ierlaucken,  Schlautienen  und  Waldburg.  — 
Kach  Rauer  war  1*57  der  k.  pr.  Hauptmann  a.  D.  Freih.  v.  Seel. 
Herr  auf  Kertschütz  im  Kr.  Liegnitz  und  Rodeland  im  Kr.  Schönau 
und  die  Frau  Hauptmann  v.  Seel,  geb.  Otto,  Herrin  auf  Skohl  im  Kr. 
Jauer,  doch  muss  dahin  ge-stellt  bleiben,  ob  dieselbe  hierher,  oder  zu 
einem  gleichlautenden  Gosehlcehto  gehören. 

N.  IT  A.  L.  IV.  S.  *M.  —  Frtik.  Udrbur,  II.  S.  413.  —  \V.  H.  d.  rjru«.  Marian  hi.\  IT.  «1. 

Seel,  Ritter.  Kurplälziseher  Adelsstand.  Adels-  und  Ritter- 
diplom vom  9.  Sept.  1780  für  Johann  Baptist  Seel.  Hauptmautcrer 
und  Salzbeamter  in  Rosenheim.  Derselbe,  geb.  1759  und  aus  einem 
der  älteren  Handelshäuser  in  München,  welches  einen  Wappenbrief 
1081  erhalten  hatte,  stammend,  wurde  als  k.  bayer.  General-Zoll-  und 
Maut-Directions-Reohnungs-Cominissar  in  München,  nach  Anlegung 
der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  Lana,  S  M4  u.  45.  —  W.  U.  d.  Kgr.  lUyc-rn.  VIII.  70. 

Seel  v.  Seelenbnrg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1818 
für  Georg  Seel.  Hauptmann  im  k.  k.  Infant.-Regira.  Fürst  Reuss- 
Greiz,  mit:  v.  Seelenbnrg. 

Mrgtrle  v.  MiMßU,  S  2ß4. 

Seelen  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  mit  drei  Vögeln  be- 
legter silberner  Querbalken  und  2  und  3  in  Blau  ein  die  Horner  auf- 
wärtskehrender Halbmond  und  über  demselben  ein  Stern).  Ein  zu 
dem  früher  in  der  Mark  Brandenburg  begüterten  Adel  gehörendes 
Gesc  hlecht,  welches  1508  zu  Lelms,  1007  zu  Retzow  im  West-Havel- 
lande und  1G12  zu  Mellendorf  bei  Zauchc  sass  und  das  Gut  Retzow 
noch  1037  inne  hatte.  —  Mit  demselben  Wappen  hatte  gegen  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  den  Reichsadel  Friedrich  August  Seelen  erhalten. 
Derselbe,  ein  Leipziger,  wurde  1740  mit  dem  adeligen  Prädicate  in 
die  Kaiitmanns-Societät  zu  Zittau  aufgenommen  und  starb  daselbst 
25.  Jan.  1773  als  k.  poln.  und  kumiehs.  Commerzienrath.  —  Georg 
Heinrich  v.  Seelen  stand  1  780  im  k.  pr.  Cuirassicr-Regimente  v.  Arnim 
und  war  später  Salzfactor  zu  Breslau,  lebte  aber  1792  nicht  mehr. 

rtsehftk.  Handb.  A.  th«<  hifhlo  ton  Zittau.  II.  S.  796.  —  Freih.  v.  Led'hur,  II.      4«  u.  34. 

Seeler.   Erbl.-österr.  Adelsstand.    Diplom  von  1821  für  Johann 
Friedrich  Seeler,  Neubuckower  Administrations-Amtmann. 

M*rrU  v.  JfrihlJtU,  F.rg.  Bd  S.  448. 
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Seelhorst  (Schild  geviert:  1  in  Silber  ein  rechtsgekehrter, 
seh  warzer  Adlerskopf  mit  Hals;  2  in  Roth  drei,  1  und  2,  goldene 
Sterne;  3  ebenfalls  in  Roth  fünf  neben  einander  stehende,  goldene 
Kornähren  und  4  in  Silber  ein  einwärtsgekehrter,  schwarzer  Adler- 
ftiss.  Das  Reichsudelsdiplom  setzt  auch  in  das  vierte  Feld  den  Kopf 
und  Hals  eines  schwarzen  Adlers).  —  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen 
und  Reichsadelsstand.  Preussisches  AdeUdiplom  vom  IG.  Mai  1744 
für  Justus  Rudolph  Seelhorst,  Officier  in  der  k.  preuss.  Armee  und 
Reichsadelsdiplom  vom  2.  Oct  1709  für  die  drei  Gebrüder  Seelhorst: 
Henning  Friedrich,  k.  dän.  Amtmann  zu  Ploen,  Johann  Christian, 
Hofmarschall  an  dem  Ii.  holst. -glüeksb.  Hofe  und  Otto  Abraham,  k. 
dän.  Justfz-  und  Oabinetsrath.  —  Der  Empfänger  des  Preussischen 
Adelsdiplom,  welcher  aus  einem  hannoverischen  Geschlechte  stammte, 
starb  1779  als  k.  preuss.  Generalmajor.  Von  den  Söhnen  desselben 
war  Rudolph  Moritz  v.  S.,  gest.  lSlf>,  Major  im  Regiment««  Königin- 
Dragoner  und  Rudolph  Moritz  v.  S. ,  gest.  1812,  Oberst  im  Cuirassier- 
Regimente  v.  Quitzow.  Später  haben  mehrere  Sprossen  des  Preus- 
sischen Zweiges,  in  welchen  1814  ein  Adelsl>e<t;itigungsdiplom  ge- 
langte, in  der  k.  preuss.  Armee  gestanden  nnd  zu  diesem  Zweige  ge- 
hört der  nach  Sachsen  gekommene  Zweig,  aus  welchem  1802  F.  H. 
Gg.  E.  v.  Serihorst,  Kinhenrath  i.  "W.  und  George  Wilhelm  v.  S. 
Hauptmann  im  14.  Infant  -Bataillon  war.  —  Die  drei  Gebrüder, 
welche,  s.  oben,  das  Diplom  von  1709  erhielten,  waren  Söhne  des  aus 
Hannover  nach  Holstein  gekommenen  Ober-Oonsistorialraths  Johann 
Christian  Scelhorst  Neuere  Angaben  über  den  dänischen  Zweig  sind 
nicht  aufzufinden. 

Ix'xicon  OTrr  adrlige  r»mili«r  i  Iiunurk  .  IT.  S.  163  und  Tab.  26.  nr.  89.  —  V.  Fr,  A.-L.  IV. 
S.  2CK.  —  Fr*>h.  r.  Lfdtbur,  II.  S.  AM  und  III.  S  S«.  —  Suppl.  m  Siohm.  W.  B.  IX.  »7:  r.  Sei- 
hor»t.  —  W.  Ii.  d.  Treu».  Monarchie.  IV.  61.  —  Kwtkkt,  II.  6,  399  u.  400.  —  W.  K.  d.  KttciM. 
Staat™,  IX.  74. 

Seeliger  (Schild  der  Länge  nach  und  in  der  linken  Hälfte  quer- 
getheilt:  dreifeldrig:  1,  rechte  Hälfte,  in  Silber  auf  einem  grünen 
Dreihügel  ein  rücklinks  sehender  Bär,  auf  dem  Haupte  mit  einem 
roth-silbernen  "Wulste,  dessen  Bänder  rechts  abfliegen  und  den  Leib 
durchschossen  von  einem  rothen,  schrägrechts  abwärts  fliegenden 
Pfeile:  Stammwappen;  2.  links  oben,  in  Silber  ein  einwärtssehender, 
grünbekränzter  Mohrenkopf  mit  goldenem  Ringe  und  weisser  Perle  . 
im  Ohre  und  3,  links  unten,  in  Schwarz  ein  silberner  Querbalken  mit 
drei  grünen ,  aufwärts  gekehrten  und  neben  einander  stehenden  Lin- 
denblättem  belegt).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  K.  Rudolph  II. 
für  die  Gebrüder  Georg,  Blasius,  Adam,  Christoph  und  Anthonins 
Seeliger  zu  Haynersdorf  bei  Hoyerswerda,  wegen  treuer  Dienste. 
Dieselben  gehörten  zu  dem  Patriciate  der  oberlausitzischen  Städte 
Görlitz  und  Zittau. 

Frtik.  v.  J*drbur.  U.  S.  434.  —  Dortl,  Allgrm.  W.  B.  II.  S.  186  u.  87  u.  S.  !*:<  u.  Tab.  288: 
T.  8.  u.  287:  Stammwappen. 

Seeliger  v.  Seelingen.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1813  für  Maximilian  Seeliger,  k.  k.  pens.  Obersten,  mit:  v.  Scclingen. 

Mtytrlr,  v.  MmftU,  Erg.  Bd.  S.  448. 

28* 
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Seelinger  v.  Sanlenfels,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1807  für  Anton  Seelinger,  AVieliczkaor  Ober-Amtmann  u.  Ober- 
Berg  Verwalter,  mit:  v.  Sanlenfels.  Der  Stamm  blühte  fort.  Die 
Gebrüder  Ludwig,  Anton  und  Gustav  Ritter  Seelinger  v.  Sanlenfels 
traten  in  die  k.  k.  Armee. 

Megerle  v.  ifühljeld,  Erg. -Bd.  S.  207.  —  Milit-Srhcmatism.  de*  0«t*Tr.  Kaivfthums. 

Seelstrang  (in  Roth  oben  eine  goldene  Krone  und  unten  auf- 
und  absteigende  Spitzen,  nach  Art  spanischer  Reiter,  oder  auch  in 
Blau  ein  silberner  Querbalken  mit  nach  unten  und  oben  gerichteten, 
von  Roth  und  Gold  wechselnden  Spitzen).  Altes,  ursprünglich  böh- 
misches Adelsgeschlecht,  welches  auch  in  Schlesien,  in  (kr  Mark- 
Brandenburg  und  in  Ostpreussen  begütert  wurde.  —  Johann  Albrecht 
v.  Sill-  oder  Scelstrang  zählte  zu  den  Böhmischen  Rittern  ,  welche 
1413  auf  das  Concil  uach  C'ostnit/  zogen  und  das  Geschlecht  sass  im 
15.  Jahrb.  zu  Lichtenberg  und  Schwarzenau  in  Böhmen.  In  Schle- 
sien war  dasselbe  bereits  1471  im  Saganschen  zu  Gladisgorpe,  in  der 
Mark-Brandenburg  schon  1375  zu  Klein-Kienitz  unweit  Teltow  und  in 
Ostpreussen  1525  zu  Solleinen  bei  Mehrungen  begütert  und  erwarb  in 
allen  diesen  Gegenden  später  weiteren  Grundbesitz.  In  Schlesien, 
wo  Hans  Albrecht  v.  S.  auf  Gladisgorpe  1723  als  dos  Fürstcnthums 
Sagan  Landes- Deputirter  und  Ober -Steuer  -  Einnehmer  vorkam  und 
wo  als  näherer  Ahnherr  Georg  v.  S.,  vermählt  mit  einer  v.  Polheim, 
genannt  wurde,  war  die  Familie  noch  1830  zu  Gross-  und  Klein- 
Striem,  so  wie  in  der  Mark-Brandenburg  noch  1690  zu  Kügow  und 
Westrau  im  Ruppinschcn  und  1695  zu  Neuenbürg  unweit  Soldin  ge- 
sessen. In  Ostpreussen,  wo  Nicolas  v.  S.  1525  mit  dem  Gute  Soll- 
einen bei  Pr.  Holland  belehnt  worden  war,  standen  noch  1820  dem 
Stamme  die  Güter  Blumen,  Pittehnen,  Rosenau,  Solleinen  und  Scho- 
dehnen,  sämmtlicb  im  Kr.  Mohrungen,  zu. 

Grotter,  Lausitz.  MeiVnürditk. ,  ni.  S.  62.  —  Sinapius ,  II.  S.  994.  —  Gauhe ,  I.  S.  2307.  - 
Zedier,  3«.  S.  1184.  —  N.  Fr.  A.-L.  S.  208  u.  209.  -  Freik  v.  Udebitr,  U.  S.  4»4.  —  Siebmaeher. 
II.  49. 

Seemann  (in  Schwarz  zwei  schrägrechte,  silberne  Balken).  Altes, 
bayerisches  Adelsgesehlecht,  welches  ursprünglich  aus  Seeland  ge- 
stammt und  daher  den  Namen  Seemann  erhalten  haben  soll.  In 
Bayern  baute  dasselbe  ein  Schloss,  welches  den  Namen  Mangern  er- 
hielt, so  wie  1255  das  Kloster  Seemannshausen,  Augustiner  Ordens. 
Henrieus  Seemann  war  1242  Canonieus  et  Arehidiaeonus  Ratispo- 
neusis.  Um  1430  wendete  sich  das  Geschlecht  nach  Tirol  und  uuter 
Maximilian  I.  ins  Oesterreichische.  Später  wurde  Wilhelm  Seemann 
vom  K.  Matthias  unter  dem  Titel  eines  Freiherrn  v.  Mangern  in  den 
Freiherrnstaud  erhoben. 

Gr.  v.  Brandt,,  S.  H.W.  -  Spenrr,  S.  529  und  Tab.  22.  -  Zedier.  3«.  S.11K5.-  Sieb»**«. 
L  94:  Di«  Swiu.1nn»T,  lteyeris.  h  u.  V.  1«,  Frh.  Seemann  zu  Mangern.  —  v.  M<dlng,  1.  S.  560  u.  61. 

Seemen  (von  Schwarz  und  Silber  je  in  zwei  Reihen  geschnellt 
und  darüber  zwei  blaue  Querbalken).  Ein  aus  Sachsen,  wo  die  Fa- 
milie gewöhnlich  v.  Zehnten  heisst ,  stammendes  Adelsgesehlecht, 
welches  unter  dem  Namen  Seemann  in  Ostpreussen  vorkommt.  Das- 
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selbe  sass  zu  Barschnieken  und  Regitten  unweit  Fischhausen,  ho  wie 
zu  Leegden  bei  Königsberg  u.  war  noch  1826  zu  Klein-Balzerischken 
und  Sprintlack  im  Kr.  Wehlau  begütert. 

Frtih.  v.  Udtbur,  III.  S.  434. 

Seenusa  v.  Frendenberg,  auch  Freiherren.  Erbl.-österr.  Frci- 
herrnstand.  Diplom  vom  30.  Oct,  1656  für  Johann  Friedrich  Seenuss 
v.  Freudenberg,  Herrn  auf  Fach,  Glaneck  und  Graedenegg,  kaiserl. 
Landrath  und  Verordneten  zum  grossem  Ausschusse  in  Karaten,  so 
wie  für  den  Bruder  demselben,  Erasmus  Seyfried  Seenuss  v.  Freuden- 
berg, Beisitzer  des  Landschranne-Gerichts  zu  Klagenfürt  und  für  die 
Schwester  Beider,  Barbara  Elisabeth  vermählte  Freitrau  v.  Aiehlburg. 
—  Altes,  kärntner  Adelsgeschlecht.  Laut  Diploms  vom  14.  Febr.  1516 
verbesserte  und  vermehrte  K.  Ferdinand  1.  den  beiden  Brüdern  Hans 
und  Valentin  v.  Seenuss  zu  Freudenberg  ihr  althergebrachtes,  adeliges 
Wappen  und  Georg  Christoph  und  Johann,  die  Seenusse,  Gebrüder 
und  kaiserliche  Diener,  wurden  laut  Diploms  vom  11.  April  1538 
vom  K.  Carl  V.  geadelt  und  erhielten  zugleich  die  Bewilligung,  das 
Wappen  ihrer  Mutter  aus  dem  Geschlechte  der  Fellen  (Füller)  dem 
ihrigen  beizufügen  u.  führen  zu  dürfen.  —  Die  von  der  Familie  auf- 
gestellten Ahnenproben  ergeben  absteigend  folgende  Glieder:  Bal- 
thasar Freih.  Seenuss  v.  Freudenberg:  Barbara  Freiin  v.  Baum- 
schüssel; —  Freih.  Siegmund:  Catharina  Grf.  v.  Christal  Inigg; — 
Freih.  Joseph:  Antonie  v.  Garibaldi;  —  Freih.  Carl,  geb.  1790  und 
gest.  1833:  Anna  Freiin  v.  Staudach,  geb.  1793  und  Venn.  1811. 
Vom  Freiherrn  Carl  stammt  :  Freih.  Heinrich,  geb.  1813,  k.  k.  Haupt- 
mann in  d.  A.,  verm.  1860  mit  Adele  v.  Steinbock,  geb.  1824.  Die 
beiden  Brüder  des  Freih.  Heinrich  sind:  Freih.  August,  geb.  1821 
und  Freih.  Theobald ,  geb.  1829 ,  k.  k.  Rittmeister  im  4.  Husaren- 
Regiinente,  verm.  1860  mit  Hermine,  Freiin  Vlasits,  verw.  Freifrau 
v.  Vukassovich,  geb.  1825. 

SekmuU,  III.  S.  5*-0.  -  Ocnral.  Taschcnb.  d.  freih.  Häu»er,  1849.  S.  M9  u.  40.  18*4.  S.  868  u. 
59,  1864.  S.  774  u.  75  u.  186(5. 

Seers,deSeers  (in  Blau  zweiübereinanderstehende,  silberne  Sparren 
und  an  der  Spitze  eines  jeden,  sowie  nach  einer  anderen  Angabe  auch 
unter  demselben  ein  goldener  Stern  .  Altes,  holländisches  Adelsge- 
schlecht, aus  welchem  im  vorigen  Jahrhunderte  mehrere  Sprossen  in 
der  k.  prenss.  Armee  standen.  Peter  de  Seers  war  Commandant  von 
Pillau  und  starb  1731  als  Generalmajor  und  der  Sohn  desselben,  gest. 
10.  iMai  1767,  war  1757  Generalmajor  und  Commandant  v.  Schweid- 
nitz geworden.  —  Dorothea  Luise  Susanna  v.  S.  starb  am  15.  Dec. 
1805  als  Vorsteherin  des  Klosters  Distorff  in  der  Altniark.  Der  Vater 
derselben,  Ernst  Wilhelm  v.  S..  blieb  1 742  als  Hauptmann  in  der  Schlacht 
bei  Chotusitz. 

5.  Tr.  A.-L.  IV.  S.  209.  -  Freih.  v.  Ltdtbi.r,  11.  434. 

Seestedt,  Sehestedt,  auch  Grafen  (Stammwappen:  im  Schilde 
drei,  2  und  1,  in  eine  Kose  gesteckte  Pflugscharen).  Dänischer 
Grafenstand.  Diplom  um  1642  für  Hannibal  von  Sehestedt,  k. 
dänischer  Reichsrath,  Etatsminister  und  gewesenen  Gesandten  am 
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k.  spanischen  Hofo.  —  Eins  der  altefiten  und  vornehmsten  hol- 
steinischen Adelsgeschlechter  aus  dem  gleichnamigen  Stammhause 
unweit  Eckernlorde  im  Holsteinischen,  welches  auch  Seestede,  See- 
stadt, Sehsted  und  Seehstaedt  geschrieben  wurde,  sich  in  Dänemark 
weit  ausbreitete  und  in  den  wichtigsten  Staats-  Aemtern  zu  grossem 
Ansehen  kam. —  Nach  Angelus  verglichen  sich  drei  v.  Sehestedt 
wegen  des  Gutes  Rtcklingen;  Siegfried  v.S.  wurde  1440  Mitvormund 
der  hinterlassenen  Prinzen  des  Herzogs  Gerhard  v.  Schleswig1;  1500 
blieben  sechs  Sprossen  des  Stammes  im  Dittinarschen  Kriege;  Sieg- 
fried u.  Marquard  v.  S.,  Kitter,  halfen  1533  einen  Vergleich  zwischen 
König  Friedrieh  in  Dänemark  und  Graf  Gerhardt  zu  Holstein  auf- 
richten; Cajus  v.  S.  wohnte  1544  der  Theilung  der  Herzogthiimer 
Schleswig  und  Holstein  unter  Christian  III.,  Adolph  und  Friedrich, 
Bischöfe  zu  Schleswig,  bei  und  Hertram  v.  S.  war  Rath  des  ebenge- 
nannten Herzogs  Adolph.  Schon  um  diese  Zeit  waren  77  v.  Sehestedt 
in  der  bischöflichen  Kirche  zu  Schleswig,  wo  sie  Dom-Pröpste  und 
Domherren  gewesen,  begraben.  Zu  Ausgange  des  16.  Jahrh.  standen 
dem  Geschlechte  neun  Rittersitze  in  Holstein  zu.  Von  Thomas  v.  S., 
k.  danisch.  Reichsrathe,  stammte  Christian  v.  S. ,  welcher  1057  als 
Reichsrath  und  Gross-Canzler  in  Dänemark,  im  67.  Lebensjahre  mit 
Hinterlassung  von  11  Kindern  beiderlei  Geschlechts  starb.  Zu  seinen 
Söhnen  gehörte  der  obengenannte  Hannibal  Gr.  v.  Schestädt,  geb. 
1608  und  gest.  1666  als  k.  dänisch.  Plenipotcntarius  in  Frankreich, 
welcher  1632  Reichsrath  wurde  u.  sich  1640  mit  Christiana,  Tochter 
des  Königs  Christian  IV,  und  der  Christiane  Munck,  vermählte.  Das 
Leben  desselben,  der  nach  seiner  Erhebung  in  den  Grafenstand  Gou- 
verneur zu  Balms  und  bald  darauf  Gross-Schatzmeister  und  Kammer- 
präsident geworden,  hat  ebenso,  wie  das  Leben  des  Christian  Thomas 
v.  S.,  k.  dänisch.  Geh.  Staats-  und  Conferenz-Raths,  Gauhe  möglichst 
genau  beschrieben.  Die  Familie  blühte  im  18.  Jahrh.  in  Dänemark 
in  grossem  Ansehen  fort,  doch  fehlen  über  das  spätere  Fortblühen  zu- 
verlässige Nachrichten. 

Elverveld,  di-  Holsatia,  S.  321 .  —  Danicverth,  srhleswiK-holstHn.  Histor.,  I.  c.  3.  S.  18  u.  II. 
c.  II.  S.  134.  -  Gauk*.  I.  S.  2309— IX  u.  II.  S.  1807-10.  —  Zedier,  36.  S.  1204—1207.  -  Sitb- 
mwher.  V.  14i>. 

Seethaler  v.  Möllensee.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1770 
für  Jacob  Seethaler,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Dragoner  -  Regiment« 
Fürst  Liechtenstein,  mit:  v.  Hohensee. 

Megtrlt  v.  Milhljeld,  Krf.-Bd.  8.  448. 

Segala,  Ritter.  Erbländ.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1718 
für  die  Gebrüder  Johann  Anton  und  Johann  Franz  Segala  au» 
Verona. 

MtgtrU  v.  Mühl/tUl,  Er^.-Bd.  S.  207. 

Segalla,  Edler  v.  Kornfeld.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1765  für  Joseph  Amade  Segalla  aus  Roveredo,  Lieutenant  der 
Tiroler  Laudniiliz,  wegen  40 jähriger  Dienstleistung,  mit:  Edler  von 
Kornfeld. 

yr^rlt  v.  Mühlftld,  S.  264. 
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Segebade,  Segebaden,  Zegheboden,  auch  Freiherren  (Stamm- 
wappen: Schild  von  Silber  u.Koth  der  Länge  nach  getheilt  mit  einem 
Hirschgeweihe  mit  Kopfhaut).  Schwedischer  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1771  für  Carl  Otto  v.  Segebade,  k.  schwed.  Gonerallieutcnant.  — 
Altes,  früher  auf  Bügen,  in  Vor -Pommern  und  in  Ust-Gothland 
begütertes  Adelsgeschlecht,  welche»  bereits  1425  aul'Kügen  zu  Campe 
auf  Jasmund  und  zu  Krangen,  1434  zu  Breege  und  1447  zu  Koosdorf 
sass,  dann  mehrere  andere  Besitzungen  auf  Bügen  an  sich  brachte, 
in  Yor-Pominern  1024  zu  Hohendorf  bei  Greifswald  und  in  Ost-Goth- 
land  1745  zu  Sclla  gesessen  war.  Als  Hauptgut  auf  Bügen  wurde 
im  16.  u.  17.  Jahrb.  Balow  genannt.  DicStammreihe  beginnt  Waeken- 
roder  mit  Hartmann  Segebaden  auf  Bosendorif,  von  dessen  Enkel, 
Jürge  S.  auf  Balow,  Bosendorif,  Libitz  u.  s.  w.,  herz.  pomm.  Haupt- 
mann zu  Franzburg  und  der  Fürsten  zu  Barth  Hofmeister,  Jürgen 
der  Jüngere  stammte.  Der  Sohn  des  Letzteren,  Olof  S.,  kurbrandenb. 
Rittmeister,  halte  einen  Sohn,  Johann  v.  S. ,  welcher  noch  1720  Herr 
auf  Badow,  Dussewitz,  Landow  u.  s.  w.  war.  Die  Familie  blühte 
fort  und  besass  noch  1773  die  Güter  Baldereck  und  Koosdorf,  ist 
aber  dann  erloschen. 

Micrael,  S.  530.  —  Wackenmder ,  Alto*  und  Neues  Rüjf.  n,  S.  33*1.  —  Gauhe ,  I.  S.  2307  u.  8. 
—  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  434  n.  35  und  III.  S.  343.  —  Sitbmae her ,  V.  159  Seeenbaten ,  Pom- 
menich. —  v.  Meding,  III.  S  010.  —  Pommer.  \V.  U.  III.  Tab.  51  :  v.  S.  und  Frh.  v.  S.  und  Tab. 
50.  Nr.  3  u.  4:  Siegel  von  14-10  u.  1481  -  Svra  RIke»  Vapenbok.  Tab.  14:  Krh.  v.  S. 

Segemann  (in  Blau  ein  halbes,  goldenes  Bad,  welchem  die  rechte 
Seite  fehlt).  Altes,  bremensches,  im  17.  Jahrh.  erloschenes  Adels- 
geschlecht 

Segenschmid,  Edle.  Firbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1814 
für  Dominik  Segenschmid,  k.  k.  Hof-  und  nieder-österr.  Kammerpro- 
curatur-Adjuncten,  mit:  Edler  v. 

MtgerU  v.  MüM/eld,  Erg.-Bd.  S.  418. 

Segerode  (in  Roth  drei  silberne  Ringe).  Ein  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  ausgestorbenes  Jülichsches  und  Aachensches  Adelsge- 
schlecht. 

Fahne,  II.  S.  13«.  -  Frei*,  v.  Ledebur,  U.  S.  435. 

Seggalla  zn  Winckhlern.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1705  für  Matthaeus  Seggalla,  mit:  zu  Winckhlern. 

MegerU  v.  MiihlftU,  Er*.-Iid.  S.  448. 

Segesser,  Segiser,  Freiherren  (Schild  geviert,  mit  schwarzem 
Mittelschilde,  in  welchem  eine,  mit  einem  schwarzen  Kreuze  bezeich- 
nete, silberne  Sense  schrägrechts  liegt:  Stammwappen.  1  und  4  in 
Silber  ein  an  dieTheilungslinie  halb  angelehnter,  doppelter,  gekrönter, 
schwarzer  Adler  u.  2  u.3  ein  einwärts  gekehrter,  doppelt  geschweifter, 
goldener  Löwe,  aus  dessen  Bachen  und  Ohren  Feuornammen  her- 
vorgehen). Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  K.  Carl  VI.  16.  Juni 
1723  für  die  Familie.  —  Altes,  ursprünglich  schweizerisches  Adels- 
geschlecht, welches  sich  nach  dem  Schlosse  Bruneck  oder  Braunock 
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nannte .  s.  den  Artikel:  Bruneck,  Brauneck,  Segiscr  v.  Branneck, 
Bd.  II.  S.  105.  —  Dasselbe  kam  später  nach  Schwaben  und  ist,  doch 
erst  nachdem  v.  Lang  1H15  u.  1820  das  Adelsbuch  des  Kgr.  Bayern 
herausgegeben,  in  die  Freiherrnelasse  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
eingetragen  worden. 

Zttlltr,  3C.  S.  1-J75.  —  Sielmiaefitr,  1.  200:  Oir  St-piM-r,  SrhwHzrrlM-h.  —  Sprner,  I.  S.  2S8  u. 
JUto.  —  Tyr<ff,  1.  lWi:  Flein.  ?.  S.  -    W.  U.  d.  Kgr.  llayern,  IV.  12  und  v.  Wölcktrn,  Abth.  4. 

S.  25  und  Sft. 

Segner  (iu  Blau  ein  rother,  schrägrechter,  mit  drei  weissen  Rosen 
belegter  Balken;  über  demselben  aui'grüncm  Boden  ein,  in  der  rechten 
Pranke  einen  Pfeil  haltender  Leopard  und  unter  dem  Balken,  eben- 
falls auf  grünem  Boden,  ein  dergleichen  Leopard,  der  aber  fünt  gol- 
dene Pfeile  hält).  Reichsadelsstand,  später  im  Kgr.  Preussen  erneuert, 
Adelsdiplom  vom  2.  Mai  lf/JÜ  für  die  Gebrüder  Michael  u.  Balthasar 
Segner  u.  Erneuerungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Adels  vom 
4.  März  1755  für  Johann  Andreas  Segner,  Professor  zu  Halle.  Der- 
selbe starl>1777  u.  seinSohn,  Johann  Wilhelm  Andreas  v.  S.,  23.März 
\l\)b  als  k.  preuss.  Geh.  Finanz-,  Kriegs-  und  Dumainenrath. 

N.  Pr.  A.-L  IV.  S.  2W  und  V.  S.  415.  -  Fmk.  v.  I«debur,  Tl.  S.  435.  -  W.  B.  d.  Trmn. 
Monarchie,  IV.  Gl. 

Se^rnitz  v.  Sehmalfelden.  Alter,  im  Kgr.  Bayern  bestätigter 
Adelsstand.  Bo<tätigungsdiplom  des  Adels  der  Familie  vom  7.  (25.) 
Mai  für  Johann  Christoph  Segnitz  v.  Schmalfelden ,  k.  bayer.  Polizei- 
Offkianten  zu  Schweinturt, —  Ein  dem  ehemaligen  fränkischen  Ritter- 
canton  Baunach,  wegen  eines  Antheils  an  dem  Dorfe  Unfinden,  einver- 
leibt gewesenes  Adelsgeschlecht.  Die  Familie  erhielt  vom  römischen 
Könige  Maximilian  27.  Mai  14i*2  einen  Wappenbrief  u.  vom  K.Rudolph 
II.  2U.  So\.  1595  ein  Adels-  u.  Wappen -Yerbesserungsdiploni.  Isach 
Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  wurde  der  obengenannte 
Empfänger  des  Adels- Erneucrungsdiploms  in  dieselbe  eingetragen. 

Bundtehtih,  ilc*chreilmm,'  der  Ritterschaft  in  Frankcu  nach  ihren  sechs  Orttm.  S.  192  u.  227.— 
i.  I.anf,,  S.  Mfi.  -  ShlmiKher,  IV.  1G7  u.  V.  a*o.  -  W.  1J.  d.  K<rr.  Bayern.  VIII.  71. 

Sehe.  Altes,  mcklenhurgischcs  Adclsgeschlecht,  welches  mit 
Ullrich  v.  Sehe,  —  Enkel  des  Maitin  v.  Sehe,  Bürgermeisters  zu  Güstrow 
—  1570  ausgestorben  ist. 

Thanns,  Annal  (imtrnv  Cat.  p.  IM.  —  Znlltr,  'M>.  S.  1^00. 

Seherr- Thoss,  Freiherren  und  Grafen  (Stamm wappen :  in  Roth 
ein  oben  und  unten  abgehauener,  schräglinks  gestellter  Baumstamm 
von  natüi  lieher  Farbe  mit  drei  gestümmeltenAesten,  rechts  zwei  und 
links  einer).  Höhiniseher  alter,  u.  böhmischer  Freiherrnstand-  u.  preus- 
sischerGrafenstaiul.  Diplom  böhmischer,  alter  Freiherren  vomlO.  Dec. 
1721  für  Johann  Christoph  Seher  (Seherr)  v.  Thoss,  Obersten  und 
Coinmandanten  des  k.  k.  Cnirassier-Regiments  Graf  Hamilton  und  für 
den  Vetter  desselben,  Carl  Ferdinand  v.  Seher  u.  Thoss  auf  Domanze; 
böhmisches  Freiherrndiplom  vom  24.  Oct.  1734  für  die  Gebrüder  v. 
^Vr  und  Thoss:  Heinrich  Leopold,  Christian  Ernst,  Carl  Conrad. 

um  Georg  und  Joseph  Ferdinand  und  Grafendiplom  vom  2.  Sept. 

•>  lur  Heinrich  Leopold  Freiherrn  S.  v.  T.,  Herrn  der  Herrschaa 
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Weigelsdorf  bei  Reichenbuch,  mit  dem  Titel  eines  Ober-Land-Mund- 
schenken  von  Schlesien,  sowie  vom  15.  (Jet  1840  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt  für  Friedrich  Freihcrrn  v.  Sehen*  und  Thoss,  Erb-  und 
Lehnsherr  der  Herrschaft  Hohenfriedeberg,  Schweinz  u.  Wiesenberg 
im  Kr.  Bolkenhayn,  sowie  der  Herrschaft  Gross-  u.  Klein- Bischwitz, 
im  Kr.  Trebnitz,  k.  pr.  Rittmeister  a.  I).,  Landrath  u.  s.  w.  —  Altes, 
angesehenes,  schlesisches  Adelsgeschlecht,  welches  früher  Scher,  Seir, 
Seher,  Thos  genannt,  Seherr-Tho^s  u.  s.  w.  geschrieben  wurde.  Der 
Beiname:  Thoss  soll  durch  Zusammenziehung  des  Vornamens  Thomas 
entstanden  sein.  Sinapius  hat  das  Geschlecht  bis  in  das  14.  Jahrb. 
verfolgt,  ob  aber  Jlenricus  de  Sar,  welcher  urkundlich  D21  auftritt, 
hierher  gehört,  fragt  sich.  Im  Laufe  der  Zeit  breitete  sich  der  Stamm 
in  Schlesien  weit  aus  und  kam  auch  nach  Polen,  wo  er  dem  Hause 
Ostrzew  einverleibt  wurde.  Der  Grundbesitz  wuchs  und  Gaischen, 
Weissig,  Klein-Rädlitz  im  Wohlauschen,  Rietschütz,  Kahrau,  Bielitz 
und  Lahnau  im  Glogauischon,  Deinanzc,  Hoch-Poseritz.  Sehwengfeld, 
Esdorf,  Erlicht,  Lassig  und  Rothenbach  im  Schweidnitzischen  u.  s.  w. 
kamen  in  die  Hand  der  Familie,  doch  ist  Waithersdorf  im  Schweid- 
mtzischen  das  älteste  Stammhaus  derselben.  Sinapius  und  Fiilleborn 
haben  keine  Mühe  gescheut,  die  genealogischen  Verhältnisse  der  ein- 
zelnen Häuser  aufzuhellen  und  sind  gute  Quellen.  —  Hans  Christoph 
v.  S.-T.  .trat  in  die  kaiserliche  Armee  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe 
zum  Feldmarschall.  Wie  angegeben,  erhielt  derselbe  mit  einem  Lehns- 
vetter den  böhmischen,  alten  Freiherrnstand  und  später  die  obenge- 
nannten fünf  Brüder  den  böhmischen  Freiherrnstand.  Graf  Heinrich 
Leopold,  s.  oben  —  ein  Sohn  des  Freiherrn  v.  S.-T.  auf  Ulbersdorf  — 
gest.  1804,  erhielt  von  seiner  Mutter,  einer  geborenen  v.  Netz,  die 
Herrschaft  Weigelsdorf  und  erlangte  später  durch  Kauf  die  Herr- 
schaften Dobrau.  Kieferstädtel,  Bitschin  u.  Hertwigswalde  mit  Schön- 
haide, Quickendorf,  Möschen  u.  s.  w.,  sowie  Güter  in  Süd  Pretissen 
und  Polen.  Nach  seinem  Tode  erhielt  der  ältere  Sohn  aus  zweiter 
Ehe  mit  einer  v.  Zollikofler,  Graf  Heinrich,  die  Herrschalten  Bitschin 
und  Kieferstädtel,  der  jüngere  Sohn  aber,  Graf  Ernst,  die  Herrschaften 
Quickendorf,  Dobrau  und  Weigelsdorf.  Die  übrigen  Güter  kamen  an 
die  vier  Töchter  aus  erster  Ehe,  deren  Mutter  eine  Schwester  der 
zweiten  Gemahlin  war.  Graf  Heinrich  verkaufte  Kieferstädtel  an  den 
Grafen  Emst  und  dieser  vertauschte  dasselbe  gegen  die  Herrschaft 
Meffersdorf.  —  Der  gräfliche  Stamm  zerfallt  jetzt  in  das  ältere  und 
jüngere  gräfliche  Haus,  welches  letztere  den  Namen  Sehen*  u.  Thoss- 
Hohenfriedeberg  führt.  Das  ältere  gräfliche  Haus  (Diplom  von  1775) 
blüht  in  einem  älteren  und  einem  jüngeren  Aste:  erstercr  stammt  von 
dem  Grafen  Heinrich  auf  Bitschin,  letzterer  von  dem  Grafen  Ernst 
auf  Dobrau  u.  s.  w.    Den  älteren  Ast  vertritt  Graf  Arthur,  geb.  1820 

—  Sohn  des  1795  geborenen  und  1837  verstorbenen  Grafen  Heinrich, 
Herrn  auf  Bitschin  aus  der  Ehe  mit  Henriette  Freiin  v.  Fircks,  geb. 
1795  und  venu.  1817  —  verm.  mit  Eveline  Herrmann,  geb.  18Ü7  zu 
W7ürzburg.  —  Haupt  des  jüngeren  Asts  ist:  Graf  Hermann,  geb.  1810 

—  Sohn  des  185G  verstorbenen  Grafen  Ernst,  Herrn  auf  Dobrau,  Wei- 
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gelsdorf  und  Meffersdorf,  Landes-A  öftesten  des  Kr.  Neustadt,  au«  der 
Ehe  mit  Agnes  Freiin  v.  Loen,  gest.  1832,  —  Herr  der  Herrschalt 
Dobrau  u.  der  Rittergüter  Rosnochau,  Friedersdorf,  Sestcrwitzu.Dem- 
bowa  in  Ober-Schlesien,  k.  preuss.  Kanimerlierr,  Rittmeister  u.  Land* 
rath  a.  I).,  venu.  1847  mit  Olga  Grf.  v.  Strachwitz-Gross-Zauche  a. 
d.  H.  Kamminietz,  geb.  1827,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter, 
ein  Sohn,  Roger,  geb.  1851,  stammt.    Die  fünf  Schwestern  des  Gr. 
Hermann,  die  Gräfinnen:  Agnes,  Thusnelda,  Ida,  Adelheid  u.  Bianca, 
sind  durch  Vermählung  in  die  Familien  der  Gr.  zu  Stolberg-Stolberg,  von 
Saldern,  Gr.  v.  Hohenthal-Dölkau,  Freih.  v.  Loen  und  v.  Bürensprung 
gekommen,  der  Bruder  aber,  Graf  Manfred,  geb.  1827,  Herr  anfWei- 
gelsdorf  und  Quickendorf  bei  Reichenbach  in  Isicder-Schlesien,  verm. 
sich  1852  mit  Eugenie  Grf.  Stcrnberg-Rudelsdorf  a.  d.  H.  Raudnitz, 
geb.  1828,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn,  Maufred, 
geb.  1858,  lebt,   Haupt  des  jüngeren,  gräflichen  Hauses  (Diplom  von 
1840).  des  Hauses  Seherr  und  Thoss-Hohenfriedeberg,   ist:  Graf 
Alexander,  geb.  1818  —  Sohn  des  1857  verstorbenen  Grafen  Fried- 
rich, s.  oben,  aus  der  Ehe  mit  Charlotte  Freiin  v.  Tschammer-Quaritz, 
geb.  1797  und  verm.  1817  —  Herr  der  Herrschalt  Hohenfriedeberg, 
verm.  1847  mit  Leopoldine  Freiin  v.  Riese-Stallburg,  geb.  1822,  aus 
welcher  Ehe,  neben  vier  Töchtern,  ein  Sohn  stammt:  Freih.  Friedrich, 
geb.  1848.  Die  drei  Brüder  des  Grafen  Alexander  sind  die  Freiherren 
Adalbert,  Eugen  und  Arthur.    Freih.  Adalbert  auf  Bisehwitz  im  Kr. 
Trebnitz,  geb.  1822,  k.  preuss.  Rittmeister  a.D.,  vermählte  sich  1859 
mit  seiner  Cousine,  Clara  Freiin  v.  Tschammer-Quaritz,  aus  welcher 
Ehe  zwei  Söhne  entsprossen.  —  Der  freiherrliche  Stamm  blüht  jetzt 
in  zwei  Häusern:  im  Hause  Hohen-Friedeberg  (Diplom  von  1721)  und 
im  Haus«.'  Olbersdorf,  früher:  Tannhausen- Rietschütz  (Diplom  von 
1737).    Ersieres  besitzt  die  Güter  Hohenfriedeberg,  Schweinz,  Wie- 
senberg, Sehollwitz  und  Simbsdorf  im  Kr.  Bolkenhayn,  letzteres  die 
Güter  Olbersdorf  und  Polniseh-Neukirch  mit  Zubehör.    Das  freiherr- 
liche Haus  Hohenfriedeberg  umfasst  die  Nachkommenschaft  des  Carl 
Ferdinand  Freiherrn  v.  Seher-Thoss  auf  Domanze,  s.  oben.    Aus  der 
geraden  Doseendenz  desselben  stammte  Freiherr  Friedrich,  geb.  1754 
und  gest.  1814,  verm.  1787  mit  Eleonore  v.  Pertkenau,  verwittw.  v. 
Klinggrätf,  geb.  1759  und  gest.  1827  und  aus  dieser  Ehe  entsproß 
Freih.  Ludwig,  geb.  179S,  Herr  auf  Schollwitz  und  Simbsdorf,  verm. 
1830  mit  Luise  v.  Eisner,  geb.  1811  und  gest.  184G.    Die  beiden 
Söhne  des  Letzteren  sind .  neben  zwei  Töchtern ,  Freih.  Erwcin ,  geb. 
1830,  k.  preuss.  Preinier-Lieutonaut  und  Freih.  Ernst,  geb.  1846.  — 
Haupt  des  freiherrlichen  Hauses  Olbersdorf  ist:  Freih.  Arthur,  geb. 
1847  —  Sohn  des  1850  verstorbenen  Freih.  Hermann  aus  der  Ehe 
mit  Eleonore  v.  Rudno-Rudzinska  und  Enkel  des  180U  verstorbenen 
Freih.  Ferdinand,  Herrn  der  Herrschaften  Olbersdorf  bei  Reichenbach 
und  Polnisch-Neukirch  in  Ober -Schlesien,  verm.  1816  mit  Marie 
Eichhorn  —  der  Bruder  des  Freih.  Arthur,  Freih.  Hermann,  ist  1850 
geboren.    Ucber  die  Geschwister  des  Freiherrn  Hermann  und  die 
Brüder  des  Freiherrn  Ferdinand  und  die  Hinterbliebenen  derselben 
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.sind  die  geneal.  Taschenbb.  der  freih.  Häuser  na« h zusehen.  Erwähnt 
sei  nur,  dass  Freih.  Hurmann  vier  Brüder  hatte,  die  Freiherren: 
Albert,  Julius,  Stanislaus  und  Alanfred.  Von  diesen  vermählte  sich 
Freih.  Albert,  geb.  1811»,  Herr  aui'  Haltauf  im  Kr.  Ohlau  und  Mitbe- 
sitzer der  Herrschaft  Polnisch-Neukirch,  Landesältester  u.  Deputirter 
des  Kr.  Ohlau,  1847  mit  Julie  Freiin  v.  Sehorr-Thoss  a.  d.  H.  Müschen, 
Freih.  Julius,  geb.  1822,  Herr  auf  Bucowine  im  Kr.  Trebnitz  und  Mit- 
besitzer der  Herrschaft  Polniseh-Neukireh ,  18f>0  mit  Natalie  Freiin 
v.  Seherr-Thoss  a.d.H.  Kujau,  geb.  1827,  Freih.  Stanislaus,  geb.  1827, 
Alitbesitzer  der  Herrschaft  Polnisch-iSeukirch ,  k.  pr.  Landrath  des 
Kr.  PI css,  1853  mit  Elisabeth  Knapp»  v.  Knappstädt  und  Freiherr 
Manfred,  geb.  1835,  Mitbesitzer  der  Herrschaft  Polniseh-Xeukirch, 
ist  noch  unvermählt. 

Smapiui,  I.  S.  87H.  —  Gauhe.  I.  S.  2flW  u.  «».  —  Zedier,  36.  S.  1319— '22.  —  Friedrich  FOL 
lebrtrn ,  cmi-al.  hi%tor.  Nachricht  um  «U-m  frcihcnl.  <iesch!<t  lito  v.  Svhi-rr  •  Thoss.  llre»lau .  17f>5.  — 
if'gtrlf  v  Miihlfeld.  r.Tf.  lld.  S.  100.  N.  Tr  A.I..  IV.  S.  435  u.  :»0.  —  I  Mite,  he  (i.alYnh.  der 
üe*nvw.  II.  S.  4M— W».  —  Freih.  v.J^lelnir,  II.  S.  135  u.  —  f.Vnra).  T.is.henl»  d.  irr.fl.  Haider, 
1861.  8.  S05— S.  Iffi»;  u  hi»U»r.  IIan.lI».  *u  Ifc-nm-IN-n,  S.  !NJS.  —  d.  mal  Ta».  h.-nl».  d.  freit».  Haustr. 
1«5S.  S.  90*  u.  3,  1060.  S.  7i>7.  l*<13.  S.  s»2-y«  u.  im».  -  t.  Meding ,  III.  S.  611:  v.  S.-T.  - 
W.  B.  d.  Preuss.  Monarchie,  I.  106   (ir.  v.  S.-T.  nach  dem  Diplom*  von  1775 

Sehm  (in  Blau  ein  Schwert,  dessen  nacli  oben  gekehrte  Spitze 
durch  einen  grünen  Lorbeerkranz  gesteckt  ist).  Adelsstand  des  Kgr. 
Preussen.  Diplom  vom  \).  Sept.  1780  für  Friedrich  Sehm,  Lieutenant 
im  k.  pr.  Grenadier-Bataillon  v.  Gillern. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  8  436.  —  W.  H.  d.  Preuss.  Monarchie.  IV.  61. 

Seiblitz,  Seyblitz  (in  Grün  ein  Querbalken  und  über  demselben 
der  Kopf  und  Hals  eines  Hirsches).  Ein  im  18.  Jahrh.  in  den  Listen 
der  k.  preuss.  Armee  mehrfach  genanntes  Adelsgeschlecht.  August 
Leopold  Friedrich  v.  Seiblitz,  Lieutenant  im  k.  pr.  Füsilier-Regimente 
Gr.  v.  Wied  zu  Xeu-Wied,  blieb  1700.  Von  den  Söhnen  desselben 
•war  Christoph  Friedrich  v.  S.  Lieutenant  im  Füsilier-Regimente  v. 
Kleist  und  Johann  Christian  Friedrich  v.  S.  1781  Lieutenant  im  Fü- 
silier-Regimente v.  Pfuei. 

Freih.  v.  Ledebur,  U.  S.  436. 

Seiboltsdorf,  Freien-Seiboltsdorf,  Freiherren  und  Grafen  (Frei- 
herrliches  Wappen :  Schild  geviert:  1  und  4  von  Silber  und  Roth  mit 
drei  rechten  Spitzen  getheilt  uud  2  und  3  in  Gold  ein  gekrönter,  dop- 
pelter, schwarzer  Adler  mit  goldener  Bewehrung.  Bei  Erhebung  in 
den  Grafenstand  ist  zu  dem  freiherrlichen  Wappen  nur  noch  ein 
Mittelschild  gekommen.  Derselbe  ist  von  Roth  und  Silber  der  Länge 
nach  getheilt  und  zeigt  bis  an  die  Knie»  einen  jungen  Mann,  bekleidet 
mit  blauer  Jacke,  eisenlarbigem  Kürass  und  von  Silber,  Blau  u.  Roth 
abwechselnd  der  Länge  nach  getheiltem  Schürzrocko,  dessen  Blech- 
haube mit  dreiStraussenfedem,  roth,  silbern  und  blau,  besteckt  ist  und 
der,  die  Linke  in  dieSeitestemmend,  in  der  Rechtenein  blankes  Sehwert 
hält).  Reichs -Freiherren-  und  Grafenstand.  Freiherrndiplom  vom 
15.  Jan.  1643  für  Hans  Georg  u.  Franz  Albrecht  v.  Freien-Seibolts- 
dorf,  Erbtruchsessen  des  Hochstitls  Freisingen  und  Reichsgrafen- 
diplom vom  2.  Juni  1692  für  Johann  Georg  Freih.  v.  F.-S.,  kurbayor. 
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w.  Geh.  Rath  und  Viecdom  zu  Landshut.  —  Altes,  bayerisches  Adcls- 
geschlocht,  welches  auch  Sciboldsdorff,  Sibelsdortf,  Seibelsdorffu.Sey- 
boltsdorff  geschrieben  wurde  u.  seinen  Namen  u.  seine  Herkunft  von 
dein  Schlosse;  Seiboltsdorf  im  Landshutisclien  Pflegeleicht  Vilsbiburg 
herleitet.  Das  Prädicat:  Freien  führte  die  Familie  schon  in  sehr  früher 
Zeit,  denn  Wonhardus(Wornardus)  kommt  nach  den  Monument.  Boicor., 
IX.  S.  55V)  bereits  lli>0  als  Liber  de  Soholtosdorf  urkundlich  vor. 
Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Heinrich  dem  Grossen,  dessen 
Nachkommen  sich  im  14.  Jahrh.  in  drei  Linien  schieden,  in  die  Pö- 
ringische, die  Schenkenauische  u.  die  Ritterwörthische.  Die  Pöringische 
Linie  starb  16U2  mit  ('hristoj)h  Bernhard  aus,  welcher  die  Güter 
Gerzen,  Mangern,  Joliannsbrunn,  die  er  noch  vor  seinem  Tode  ver- 
kaufte, Niederpöring  und  den  vordem  Antheil  an  Seiboltsdorf  besass; 
nachdem  lol!4  Achatz  S.  aus  eben  dieser  Linie,  welcher  die  Herrschaft 
Falkenstein,  den  mittlem  Antheil  an  Seiboltsdorf,  Hotstä'rnig  u.  Neu- 
hausen  inne  hatte,  zu  Regensburg,  wo  er  zur  evangelischen  Religion 
übergetreten  und  Veit  Erasmus,  welchem  Münchsdorf,  Wannersdorf 
und  der  hintere  Antheil  an  Seiboltsdorf  zustand,  um  1599,  und  zwar 
Beide  ohne  Erben,  gestorben  waren.  —  Der  Stifter  der  Schenken- 
auischen Linie  warWernhard,  Sohn  Heinrich  des  Jüngeren  und  Enkel 
Heinrich  desG  rossen,  der 1 422  dicSehenkenau  vomHerzogeWilhelm  III. 
kaufte  und  1428  Kammermeister  zu  München  war.  Diese  Linie  blüht 
noch  jetzt,  in  der  älteren  Victors-Linie.  Victor  hatte  drei  Söhne,  von 
welchen  Stephan,  gest.  1018,  Dil 2  zum  Bischöfe  von  Freisingen  er- 
wählt wurde  und  21.  Nov.  1014  seine  Brüder,  Hanns  Georg  und 
Hanns  Albrecht,  mit  dem  Erbtruchsosscn- Amte  des  Hochstätts  Frei- 
singen belehnte.  Beide,  später,  s.  oben,  Freiherren,  stifteten  eine 
ältere  und  jüngere  Linie.  Die  letztere  schied  sich  mit  Hanns  Al- 
brechts Söhnen,  Victor  Adam,  kurbayer.  w.  (ich.  Rath  und  Vicedom 
zu  Burghausen  und  Ott  Heinrich,  abermals  in  zwei  Nebenlinien:  die 
Roggensteinische  und  Rückerlingische.  Die  Roggensteinische  ver- 
blieb im  freiherrlichen  Stande  und  erlosch  177G  mit  Ferdinand,  kur- 
bayerischen  General-Feldmarschall-Lieutenant ,  die  Rückerlingische 
aber  im  Mannsstamme  1741  mit  dem  Grafen  Ludwig  Hermann.  Die 
ältere  Hanns  Georgische  Linie  erhielt,  wie  oben  angegeben,  1692  mit 
Hanns  Georg  (II)  —  Enkel  des  Stifters  der  Linie  Hanns  Georg  (I 
den  Grafenstand  und  blühte  fort.  Der  Stifter  der  dritten  Hauptlinie, 
der  Ritterswörth  ist  hon ,  war  Hans,  Heinrich  des  Grossen  Enkel, 
welcher  1424  die  Veste  Ritterswörth  vom  Herzoge  Ernst  erhielt. 
Dieselbe  theilte  sich  ebenfalls  in  zwei  Nebenlinien,  deren  gemein- 
schaftlicher Stammvater,  Georg,  kaiseii.  Obert,  1041,  s.  oben,  den 
Reichsfrei herrnstand  erlangte.  Derselbe  hatte  drei  Söhne:  Alexander 
Ludwig  blieb  als  kaiserl.  und  kurbayer.  General-Feldmarschall-Lieu- 
tenant u.  Herr  der  Grafschaft  Lünersen  u.  Menkoffen  1693  im  Sturme 
von  Heigrad,  Georg  Christoph  aber  hinterliess  vier  Söhne,  von  welchen 
Maximilian  Friedrich,  geb.  1608  u.  gest.  1715,  der  1094  zur  katho- 
lischen Religion  überging,  die  spätere  bayerische,  freiherrliche,  Franz 
Christoph  aber,  geb.  1663  und  gest.  1725,  kurbayer.  Feldmarschall- 
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Lieutenant,  die  hessische  oder  grün*.  Ritterswörther  Linie  stiftete.  Die 
ältere,  oder  bayerische  freiherrliche  Linie  erlosch  im  Mannsstammc 
1777,  die  jüngere  oder  hussische  Linie  ging  1814  ganz  aus.  —  Was 
die  noch  blühende  ältere  Victors-Linie  desSchenkenauisehen  Hauptstara- 
mes  anlangt,  so  stieg  dieselbe,  wie  folgt,  herab:  (i rat' Johann  Georg, 
s.oben,  zweiteGemahlin:  Maria  FranziseaGrf.  v.TauHkirchenzuGutten- 
burg,  geb.  1030,  venu.  1(507  und  gest.  101)7;  —  Gr.  Johann  Franz 
Ignaz,  geb.  1073  und  gest.  1711,  kurbayer.  Kämmerer  und  w.  Hot- 
rath: Maria  Anna  Franziska  Freiin  v.  Lerchenfeld- Aham,  geb.  1081, 
verm.  1702,  gest.  1750; —  Gr.  Johann  Franz  Xaver,  geb.  1710,  gest. 
1774,  kaiserl.  und  kurbayer.  Kämmerer:  Maria  Eleonore  Freiin  v. 
Haackc,  geb.  1722,  verm.  1741  und  gest.  1782.  —  Gr.  Vitus  Franz 
Xaver,  geb.  1758  und  gest.  1825,  k.  bayer. Kämmerer  und  dritte  Ge- 
mahlin: Theresia  Grf.  v.  Fugger  zu  Schwindegg,  geb.  1775,  verm. 
1796  und  gest.  1839;  —  Gr.  Joseph  Leopold,  geb.  1S()5,  gest.  1850: 
k.  bayer.  Kämmerer  und  Rittmeister  älasuite,  Kreis-Inspeetor  der 
Landwehr  in  Nieder- Bayern  und  Herr  auf  Freien -Seiboltsdorf  und 
Nieder-Aichbach  in  Niedor-Bayern:  Mathilde  Freiin  v.  Dürnitz,  venu. 
1834;  —  Gr.  Carl  August  Theodor,  geb.  1K.")8.  Herr  auf  Freien- 
Seiboltsdorf  und  Nieder-Aichbach.  Die  Schwester  desselben,  Grf. 
Adelheid,  ist  1837  geboren. 

Wig.  Hund,  II.  S  291—300.  —  ßutrlini  St.-mmat.  I'.  III.  Cnuh*.  I.  S.  2312— 11.  —  Zedier, 
341.  8»  1329.  —  Eintinger  v.  Eiminy,  l«ay«>r.  I«»>we,  II.  S.  &Ot».  —  Jtu.;>bi,  1SO0,  II.  S.  209—  11.  — 
w.  Lang,  S.  73  und  74.  —  AlUem.  Ktm^l.  Handb.  Is'.M.  1.  S.  Ml  u.  12.  —  Hcut>rhi>  Oraf<  nh.  der 
Gegenwart,  I.  S.  242 — 44.  —  0«'niul.  T.v»rh«Mib.  d.  Krad.  H:ius<  r,  1H4>4.  S.  277  uud  IWW  und  hUtor. 
Handborh  in  Demselben,  S.  221.  —  Siebmacher,  I.  77.  v.  Sc-ybf.lt/dorf.  Bayerisch.  Tyraff,  I.  73 
Hr.  1.  R.-F.  H.  t.  F.-S.  und  Nr.  2  .  R.-T.r  t.  F.  S.  und  si.-lwnkmt ,  I.  S.  23—25.  -  W.  Ii.  d.  Kgr. 
Bayern,  II.  17  u.  t.  Woickorn,  Abth.  1.  S.  3«  und  37. 

Seibt,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1794  für 
Carl  Heinrich  Seibt,  k.  k.  Rath  u.  Lehrer  der  Welt  Weisheit  u.  Moral 
zu  Prag. 

MegerU  t>.  Müklftld,  S.  14». 

Seichwalter,  Edle  v.  Walterau.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1098  für  Franz  Scichwaltcr,  k.  k.  Militair-Vcrprlegungsofficicr, 
mit:  Edler  v.  Walterau. 

Mtgtrlt  v.  MüM/eU,  S.  264. 

Seida  und  Landensberg,  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  in 
Blau  eine  vierblättrige ,  silberne  Rose  mit  goldenen  Butzon  u.  2  u.  3 
in  Silber  ein  rechtsgekehrter,  doppelt  geschweifter,  goldener  Greif). 
Kur-Pfälzischer  Freiherrnstand.  Diplom  vom  28.  Juni  1728  für  Franz 
Ferdinand  v.  Seida  und  Landensberg,  k.  k.  Rath  und  Ober -Beamten 
der  Markgrafschaft  Burgau.  —  Ein  aus  Tirol  in  die  ehemalige  öster- 
reichische Markgrafschalt  Burgau  (im  jetzigen  Kreise  Schwaben  und 
Neuburg  des  Kgr.  Bayern)  gekommenes  Geschlecht.  Jacob  Seida 
(Seyda),  Schlosshauptmann  zu  Anibrass,  wurde  1502  geadelt,  der 
Sohn  desselben,  Ferdinand  v.  S. ,  erwarb  das  Sehloss  Landensberg  in 
der  Markgrafschaft  Burgau,  die  Nachkommen  kamen  in  das  Augsburger 
Patriciat  u.  Franz  Ferdinand  brachte,  wie  angegeben,  den  Freiherrn- 
stand in  die  Familie.  Der  Sohn  des  Freiherrn  Franz  Ferdinand,  Freih. 
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Johann  Nieolaus,  kur-pfälz.  Hofgerichtsrath,  setzte  den  Stamm  fort 
und  vier  Enkel  desselben:  Johann  Wilhelm  Ferdinand  Freih.  v.  Seida 
und  Laudenberg,  geb.  1762,  k.  bayer.  Ober-Lieutenant  a.  D. ,  Franz 
Xaver  Ferdinand  Leonhardt  ,  geb.  1765,  k.  bayer.  Verwaltungsrath' 
in  Augsburg,  Johann  Baptist,  geb.  1772,  in  k.  bayerischen  Militär- 
diensten und  Franz  Eugen  Joseph  Anton,  k.  bayer.  Kämmerer  und 
Kreisrath  in  Augsburg,  wurden  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des 
Kgr.  Bayern  in  dieselbe  aufgenommen. 

v.  Lanq,  S.  239  nml  40.  —  W.  H  d.  K?r.  Barrrn.  IV.  12.  und  t.  Wölfkern.  Abthefl.  4.  S.  »7. 
—  v.  Ile/ucr,  bayer.  Adel,  Tal«.  <•«  und  S.  58.  —  Kntackke,  II.  S.  401. 

Seidel  (Schild  von  Silber  u.  Koth,  oder  auch  von  Roth  u.  Silber 
der  Länge  nach  getheilt,  mit  einem,  die  Hörner  aufwärts  kehrenden 
blauen  Monde).  Im  Kgr.  Preusscn  erneuerter  Adelsstand.  Erneucrungs- 
diplom  des  der  Familie  zustehenden  Adels  vom  Könige  Friedrich 
"Wilhelm  I.  von  Preusscn  von  1721  für  die  Gevettern  Andreas  Eras- 
mus und  Gottfried  Ludwig  Seidel.  —  Ein  aus  der  Schweiz  stammen- 
des Geschlecht  ,  welches  11.  April  1  f>44  das  beschriebene  Münz- 
meistersche  "Wappen  und  11.  Ort.  1550  den  Reichsadel  bestätigt  er- 
hielt. Dasselbe  hatte  1315  die  Schweiz  verlassen,  war  nach  Deutsch- 
land gezogen  und  breitete  sich  im  Meissenschen,  in  der  Mark  Bran- 
denburg und  in  Schlesien  aus.  In  der  Mark  Brandenburg  besass  die 
Familie  in  Berlin  1533  ein  Haus  am  Mühlenhof  und  1600  ein  Burg- 
lehn bei  der  Klosterkirche,  war  schon  1553  zu  Tegel,  früher  Ziegel, 
1040  zu  Trebus,  1650  zu  Blankenfelde,  1651  zu  Malchow,  1656  zu 
Mullrose,  1670  zu  Klein -Schönbeck  und  1699  zu  Wartenberg 
begütert,  erwarb  dann  im  1<S.  Jahrhundertc  noch  andere  Besitzungen 
und  hatte  noch  1730  da*  Gut  Wartenberg  und  1751  die  Rittergüter 
Biesdorf  und  Lüdersdorf  inne.  In  Schlesien,  wo  auch  eine  andere 
Familie  dieses  Namens  vorkam,  sass  das  hier  in  Rede  stehende  Ge- 
schlecht 1620  zu  Gugelwitz  unweit  Militsch  und  zu  Ober-Stradam 
bei  Polnisch- Wartenberg.  —  Chr.  Loewen,  Göttl.  unwandelbare  Pro- 
videnz  in  christl.  Hcirathssaehen.  Eine  Traurede  mit  vielen,  die  Fa- 
milie v.  Seidel  betreffenden  Nachrichten.  Berlin,  1679. 

Sinapitu,  I.  S  H7!»  und  11.  S.  :H»7   —  Seifert,  Stammtafeln,  I.  Nr.  1«.  —  Gau  kr ,  U.  S. 

1»10 — 14.  —  Zedl  r ,  M\.  S.  U'.t'.t  und  1400.  —  (i .  (i.  KiUlrr,  (;<•»<  h.  d.-«  viel.  OfschWht»  dir  T. 
Soulel.  Hetlin.  1757.  —  N.  Fr.  A.  I..  V.  S.  115  o.  1«.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  43C  n.  37.  — 
Sit  binar  her .  V.  112:  v  Seid.  11.  Mei-Mii-rh.  —  r.  Mrdin</ ,  III.  S.  ßll  »■  12.  W.  B.  der  Treu*». 
Monarch.  IV.  <tf.    -  W.  U.  d.  Sürh».  Staat™,  IV  77. 

Seidel,  Edle  Schild  geviert:  1  n.  4  von  Gold  und  Roth  schräg- 
rechts  getheilt,  mit  einer  auf  die  Theilungslinie  gelegten,  doppelten, 
französischen  Lilie  von  gew  echselten  Farben  ( alt  v.  Seidelschcs  Wappen) 
und  2  und  3  von  Silber  und  Roth  der  Länge  nach  getheilt,  mit  einem 
die  Hörner  nach  oben  kehrenden,  blauen  Halbmonde  (das  Münz- 
meisterschc  AVappenl  Reichsadels-  und  Ritterstand.  Diplom  vom 
22.  Dec.  1721  für  Johann  Georg  Gottfried  v.  Seidel,  k.  poln.  und 
kursachs.  Commerzien-Hath,  Georg  Christoph  v.  S.  und  Georg  Hein- 
rich v.  S..  Gebrüder  mit  dem  Prädicate:  Edle  v.  und  mit  Vermehrung 
des  Wappens.  Dieselben  gaben  an,  Abkömmlinge  der  im  vorstehenden 
Artikel  aufgeführten,  alten,  schweizerischen  Familie  zu  sein.  Das 
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Geschlecht  war  in  der  Ober -Lausitz  1733  um  Lauban  und  Görlitz  zu 
Bohra,  Lomnitz,  Nieda,  Wilka  und  Kösslitz  gesessen. 

Frei*,  v.  Udthvr,  11.  R.  437.  —  Dor$t,  KW^na.  W.  D.  II.  S.  87-29  und  Tah.  167.  —  W.  B. 
d.  SJUrhi.  Staaten,  IV.  78. 

Seidel,  Ritter  (in  Silber  drei  rothe  Kosen).  Böhmischer  Ritter- 
etand.  Diplom  vom  15.  Juli  1092  für  Georg  Seidel,  Herrn  auf'Kober- 
witz  im  Breslauischen,  der  Stadt  Breslau  Syndicus  und  vornehmsten 
Rathsgliede.  Der  gleichnamige  Sohn,  Georg  v.  Seidel  und  Kober- 
witz,  war  k.  preuss.  Kammerrath.  Die  Tochter  des  Letzteren,  Su- 
sanna  v.  Seidel,  vermählte  sich  mit  Samuel  v.  Königsdorf  und  brachte 
den  schönen  Rittersitz  Koberwitz  an  die  später  gräh\  Familie  v.  Kö- 
nigsdorf. 

8inapiut,  n.  R.  91*7.  —  Cauht ,  n.  R.  1811 .  —  N.  Pr.  A.-L.  V  S.  41.'»  u.  16.  —  Freih.  v.  />- 
4*bur,  II.  S.437. 

Seidel,  Seydel  (in  Schwarz  fünf,  2,  1  und  2,  goldene  Ringe). 
Altes,  kärntner  Adelsgeschlccht,  welches  aus  der  Schweiz,  aus  der 
dasselbe  1315  nach  Deutschland  ausgewandert  sein  soll,  hergeleitet 
wird.  Dem  Wappen  nach  stand  es  mit  der  in  der  Mark-Branden- 
burg begütert  gewordenen  Familie,  die  auch  ins  Meisscnsche  gekom- 
men sein  soll,  von  nieissenschen  Schriftstellern  aber  nicht  erwähnt 
wird,  in  keinem  Zusammenhange. 

SinajriuM ,  1.  S.  S79.  —  Gavhr .  II.  R.  1*1 1.  —  Sielmathtr .  I.  47:  Die  SiYdc),  Kärntiich.  — 
v.  MeJing.  III.  S.  «11    Seidel  in  K.irnU-n. 

Seidel,  Edle.  Erbl.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom  von  1759  für 
Franz  Ignaz  Seidel,  Doctor  der  Rechte  und  Advocaten  in  Kärnten, 
mit:  Edler  v. 

MegtrU  v.  M&htftld,  R.  264. 

Seidel  v.  Rosenthal  (im  Schilde  drei,  2  und  1 ,  Blumentöpfe  mit 
Rosen).  Ein  in  der  Ober-Lausitz  und  zwar  zu  Bautzen  und  Zittau 
vorgekommenes  Adelsgeschlccht,  welches  1752  zu  Ober-  und  Nieder- 
Rübenau  und  zu  Natzschkau  sass. 

Frtik.  v.  T«<Ubur,  U.  R.  437. 

Seidenthal.  Ein,  in  der  Person  des  Franz  Xaver  v.  Seidenthal, 
geb.  1790,  Practicanten  bei  dem  Rentamte  Freising,  in  die  Adelsma- 
trikel dos  Kgr.  Bayern  eingetragenes  Adelsgeschlccht.  Derselbe 
hatte  den  Adelsstand  bis  zu  dem  Grossvater  zurück  bewiesen. 

v.  lM>*g,  S.  546.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern.  VlIT.  72. 

Seidewite ,  s.  S  e  y  d  c  w  i  t  z ,  auch  Grafen. 

x  Seidl ,  Seydl ,  Seidel ,  Ritter  (in  Roth  ein  mit  drei  rothen  Rosen 
belegter,  silberner  Querbalken).  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
vom  11.  Mai  1729  für  Georg  Christoph  Seidl.  Der  Stamm  blühte 
fort  und  zu  demselben  gehörten:  Maximilian  Wilhelm  v.  Seidl,  gest. 
um  1785  als  Landrath  des  Sagan*chcn  Kreises,  Georg  Christian  Gott- 
lieb v.  Seidl,  gest.  1805,  k.  preuss.  Geh.  Rath  und  Kammer-Director 
zu  Glogau  und  der  Bruder  desselben,  Carl  v.  S. ,  k.  preuss.  Major  a.D. 
und  Landrath  des  Lübener  Kreises,  bekannt  durch  ein  Werk  über 


Digitized  by  Google 


-    448  — 

Friedrich  den  Grossen.  Die  Familie  sass  bereits  1720  zu  Hirschfel- 
dau  im  Saganschen  und  war  noch  1S()0  zu  Baudmannsdorf  im  Kr. 
Goldberg-Hainau  und  1830  zu  Buchwäldchcu  im  Kr.  Lüben  begütert 

»frgrrU  v.  Mühlftld ,    Kte.-Ild.  S.  207.  -  Frtih   v.  Ledtbur,  11.  S.  437. 

Seidl  v.  Adelstern.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1817 
für  Joseph  Seidl,  k.  k.  Oberlieutenant  bei  dem  Militair-Grenz-Cordon 
in  Böhmen,  mit:  v.  Adelstern. 

Mrgrrlc  v.  Mühl/tU .  S. 

Seidlitz,  Seydlitx,  Seidlitz-Knrtebach,  Kurzbach-Seidlite,  Seidlit* 
und  Gohlau,  auch  Freiherren  und  Herren  (in  Silber  drei  über  einan- 
der unterliegende,  rothe  Fische,  die  Kopte  rechts  gekehrt,  nach  Eini- 
gen Karpfen,  nach  Anderen  Hechte ,,.  Böhmischer  Freiherrn -böhmi- 
scher, alter  Herren-böhmischer,  alter  Freiherrn-  u.  Preussischer  Frei- 
herrnstand. Böhmisches  Freiherrndiplom  von  1591  für  Hertwig  v. 
Seidlitz  auf  Schönfeld ;  böhmisc  hes,  altes  Herrenstandsdiplom  vom  5. 
Aug.  1701  für  die  Gebrüder  Melchior  Siegmund  und  Sicgmund  Fer- 
dinand v.  S.  und  böhmisches,  altes  Freiherrndiplom  von  1710  für 
Dieselben;  böhmisches  Freiherrndiplom  vom  8.  Aug.  1730  für  die 
Gebrüder  Bogislaus  Sigmund,  Julius  Sigmund,  Carl  Sigmund  und 
Georg  Sigmund  v.  S.  und  Preussisehes  Freiherrndiploin  vom  15.  Oct. 
1780"  für  Friedrich  Wilhelm  v.  S. ,  königl.  Landrath.  —  Eins  der 
iiitesten  und  angesehensten,  schlesischen  Adelsgcschlechter,  reich  an 
Gütern  und  Sprossen,  welches,  nach  einer  Urkunde  von  1580,  47  Ge- 
Kchlechtsgenossen,  die  50  Bittergüter  besassen,  umfasste.  Dasselbe 
soll  aus  Thüringen  stammen  und  schon  in  sehr  früher  Zeit  vorgekom- 
men sein,  doch  sind  Nachrichten  bis  in  das  12.  Jahrb.  historisch  nicht 
festgestellt.  Von  dieser  Zeit  an  aber  werden  die  Nachrichten  zuver- 
lässiger: Balthasar  v.  S.  tritt  1105  als  Rath  des  Herzogs  Boleslaus 
des  Langen  in  Schlesien  auf  und  Conrad  v.  S.  wird  1233  als  Schlesi- 
scher  Rath  genannt;  Heinrich  v.  S.  der  Aeltere  war  121)8  ein  tapferer 
Kriegsoberst  des  K.  Albrecht  I.  und  Tobias  v.  S.  1300  Oberster  Käm- 
merer im  Kgr.  Böhmen,  Hans  v.  S.  14i'9  Landeshauptmann  der  Für- 
stentümer Schweidnitz  und  Jaucr  und  Melchior  v.  S.  1557  Hofrichter 
zu  Schweidnitz. —  Aus  Schlesien  breitete  das  Geschlecht  sich  in  Böh- 
men, Bolen  u.  in  der  Obcrlausitz,  im  Meissensehen  und  Brandenbur- 
gischen, in  Ostpreussen  u.s.  w.  aus.  In  Schlesien,  wo  das  Geschlecht 
weit  verbreitet  war  u.  viele  Güter  an  sich  brachte,  ist  Schönfeld  im 
Schweidnitzsehen  das  älteste  Stammhaus,  auch  waren  Köske  und  Rin- 
nersdorf im  Liegnitzischcn,  Töppliwode  im  Münsterbergischen,  Strch- 
litz,  Höuigern,  Briese,  Simsdorf,  Karausehke,  Mahljau  und  Lipe  im 
Oelsischen,  Schmellwitz  und  Guhlau  im  Brcslauisehen  u.  s.  w.  alte 
Besitzungen  des  Geschlechts.  Nach  Gauhe  theilten  ältere  schlesische 
Historiker  den  Stamm  in  die  Häuser  Ludwigdorf  im  Oelsniscben, 
Nicklasdorf  im  Briegschen,  Goltsehütz  und  Kratzkau  im  Schweidnitz- 
scheu,  Graednitz  im  .1  auerschen  u.  Coppelwade  im  Münsterbergischen; 
neuere  Schriftsteller  aber  nennen  die  Häuser  Kapsdorf,  Beilau, 
Schmitzdorf,  Kuhnau,  Struse,  Burkersdorf,  Grünau.  Schmellwitz, 
Kratzkau,  Gölleudorf,  Zucklau  u.  s.  w.  —  In  Böhmen  gingen  aus  dem 
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Seidlitzschen  Stamme  nach  Allem  dio  nach  ihren  Stammsitzen  Lasan 
und  Bechinie  genannten  Familien,  h.  den  Artikel:  Bechine,  Bechinie 
v.  Laschan,  Bd.  I.  S.  249,  hervor.  Die  nach  Polen  gekommene  und 
noch  fortblühende  Linie  nahm,  nach  dein  dort  Korzboc  geuannten 
Wappenbilde,  die  Namen  Seidlitz,  Kurtzbach,  Kurtzbach -Seidlitz, 
Seidlitz  und  Kurzbach  an.  In  der  Ober-Lausnitz  sass  die  Familie  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhundert«  zu  Badernitz,  Crostau,  Eulo- 
wite* Gaussig,  Rodewitz,  so  wie  im  Meissenschen  zu  Kötzschwitz  un- 
weit Leipzig.  In  das  Brandenburgische  kam  dieselbe  meist  erst  in 
dem  18.  Jahrhunderte  und  war  daun  auch  im  Posenschen  ansehnlich 
begütert.  —  Von  den  Sprossen  des  Stammes  gelangte  besonders  im 
siebenjährigen  Kriege  zu  besonderem  Ruhme  Friedr.  Wilhelm  Freih. 
v.  Seidlitz,  geb.  1721  zu  Cleve  und  gest.  177;J  zu  Ohlau,  k.  preuss. 
General  der  Cavalerie,  Chef  eines  Cuirassier- Regiments,  General- 
Inspceteur  der  Cavalerie  in  Schlesien,  Drost  zu  Plotho  und  Herr  auf 
Minkowski  bei  Brieg  und  Schcrmeisel  im  Posenschen,  welchem  Fried- 
rich der  Grosse  auf  dem  Wilhelmsplatze  in  Berlin  ein  Denkmal  aus 
carariscbem  Marmor  von  Tassaert  setzen  Hess.  —  Leber  den  neuesten 
Personalbestand  des  freiherrlichen  Hauses  v.  Seidlitz  und  Gohlau 
liegen  genaue  Nachrichten  vor.  Vaupt  desselben  ist:  Carl  Freih.  v. 
Seidlitz  uud  Gohlau  —  Sohn  des  1811  verstorbenen  Freiherrn  Ferdi- 
nand (L),  Herrn  auf  Gohlau,  Schmellwitz  u.  s.  w.  aus  der  Ehe  mit 
Luise  Grf.  Sandreczky  v.  Sandraschütz,  gest.  18*>1,  Erbfiau  auf  Cat- 
tern  —  Herr  der  Herrschaft  Constadt  im  Kr.  Kreutzburg  in  Schlesien, 
venu.  1837  mit  Friederike  v.  Buchs,  aus  welcher  Ehe  drei  Töchter, 
die  Gratinnen  Agnes,  Antonie  und  Alwine,  stammen.  Die  beiden 
Brüder  des  Freih.  Carl  waren  die  Freiherren:  Ferdinand  (11.)  und 
Heinrich.  Freih.  Ferdinand  (IL),  geb.  1795  u.  gest.  1850,  Herr  der 
Herrschaft  Gross-Gohlau  bei  Kenmarkt,  hatte  sieh  1818  vermählt 
mit  Wilhelmine  v.  Jantha-Polczinska,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier 
Töchtern,  ein  Sohn  ontspross:  Freih. Hugo,  k.  preuss.  Lieutenant  a.D., 
Freih.  Heinrich  aber,  geb.  1804  und  gest.  184(5,  k.  pr.  Oberförster 
des  Forstbezirks  Zedlitz,  vermählte  sich  lHoG  mit  Clomentine  v. 
Schlieben  und  hat  eine  Tocbte?  und  zwei  Söhne,  die  Freiherren  Hein- 
rieb, geb.  1842  und  Ludwig,  geb.  18-16,  hinterlassen.  Auch  die  v. 
Seidlitz  und  Xurzbach,  so  wie  andere  adelige  Linien  des  Stammes 
haben  begütert  fortgeblüht,  Nach  Bauer  w  aren  1857  im  Kgr.  Preus- 
sen  begütert:  Adolph  v.  Seidlitz  (Seydlitz),  Landes- Aeltester,  auf 
Ober-  und  Nieder-Habendorf  im  Kr.  Reifhonbach;  Theodor  v.  S.  auf 
Winiec  im  Kr.  Alogilno  im  Posenschen;  Rudolph  v.  S.  und  Kurzbacb, 
k.  pr.  Kammerherr  und  Landes- Aeltester,  aut  Pilgramshain  (Majorat) 
im  Kr.  Striegau  und  Kieder-Struse  im  Kr.  Neumarkt;  Herrmann  v. 
S.  und  Kurzbach,  Premierlieutenant  a.  D.,  auf  Leipitz  uud  Sadewitz 
im  Kr.  Nimptsch ;  Carl  Constantin  Freih.  v.  S.  auf  Szrodke  im  Kr. 
Birnbaum  und  Freih.  v.  S.  und  Gohlau  auf  Ellguth  im  Kr.  Krenzburg. 
—  In  der  k.  sächs.  Armee  standen  in  neuester  Zeit  als  Hauptleute: 
Ludwig  Ehregott  und  Friedrich  Fürchtegott  v.  Seydlitz.  Ersterer 
wurde  vor  Kurzem  Major  und  Landwehr-Commaudant. 

Knuchkt ,  Deutech.  Adcls  Lex.  VIII.  29 
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Hoepping,  de  jure  iosign.  C.  9.  S.  409.  -  Balbini  Epitora.  Bohem.  S.  C28  et  Ejutd.  Proocm. 
Stemm.  Tabul.  S.  82.  —  Knauth,  S.  57«  —  M.  S.  Marlini  Extn*t  an*  Paprottky  Mh».  Chronik 
Ton  dem  uralten  Wappen  und  <ie*chlechte  der  Freih.  v.  Seidlitz.  Dresden,  1701.  —  Sinapiu« ,  1.  S. 
880    90  und  II.  S.  91«"— 100».  —  Pfeifer,  vom  Mähris. hen  Adel,  S.  1*5.  —  Gau**,  I.  S.  231»— 18. 

—  Zedier,  3ft.  S.  14551.  —  Megerle  v.  Mühljeld ,  Erff.-Bd.  S.  100  und  101.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S. 
209  und  10.  —  Freih,  v.  Ledebur,  II.  S.  4^7  —  39  und  III.  S.  343.  —  fionral.  Tatchenb.  der  freih. 
Hauter,  1858,  S.  704  und  "05,  1863.  S.  HH6  und  97  und  1865.  —  Siebmaeher ,  1.  56:  v.  Seidlitz, 
Schietisch  und  V.  38:  Seidlitz  v.  der  Kunau,  Oesterr.  RiUersUnds.  —  v.  Mediag,  II.  S.  567  und  58. 

—  W.  B.  d.  Preujj.  Monarchie,  11.  63:  Fih.  t.  S.  nach  dem  Diplome  ton  1786.  —  W.  B.  d.  acht. 
Staaten,  X.  *3. 

Seiferadorf,  Seiffersdorf ,  Seyfersdorf.  Altes,  schlesische*  und 
sächsische»  Adelsgeschlecht.  In  Schlesien  blühte  ein  Geschlecht  die- 
ses Jsamens  im  14.  Jahrhunderte  und  ebenso  in  Sachsen,  wo  1560 
ein  Oberstlieutcnant  v.  Seibersdorf  das  Gut  Rosenburg  unweit  Calbe 
besass.  Aus  Sachsen  wendete  sich  die  Familie  nach  Ostpreussen, 
wo  dieselbe  Neuhoff  im  Kastenburgischen  und  Güter  im  Angerbur- 
gischen erwarb. 

Frttüt.  v.  Ledebur,  H.  &  439. 

Seiferütz,  s.  Seyfferlitz,  Freiherren. 

Seiffert,  Seifert,  Seyfert,  Seyflfert.  Böhmischer  Adels-  und 
Ritterstand.  Adelsdiploni  vom  13.  März  1726  für  die  Brüder  Jo- 
seph Philipp  und  Anton  Franz  Seyffert  und  Ritterdiplom  von  1749 
für  Joseph  Philipp  v.  Seyffert,  böhmischen  Repräsentation»  -  und  Kam- 
merrath. Die  Empfanger  dieser  Diplome  gehörten  zu  einem  bres- 
lauischen Geschlechte,  welches,  v.  Seyfert  geschrieben,  1699  zu  Lohe 
bei  Breslau  sass  und  aus  welchem  Sigismund  v.  Seiffert,  Raths- Aelte- 
ster  und  Ober-K riegs-Commissar  der  Stadt  Breslau,  1702  starb. 

Megerle  v.  Miihl/eld,  Erg.- Bd.  S.  307  und  8  und  S.  450.  —  Fret'A.  v.  fedebur,  U  S.  45». 

Seiffert,  Seifert  v.  Ronnenfeldt.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom 
von  1704  für  Christoph  Franz  Seifert,  mit:  v.  Ronnenfeldt. 

Megerle  v.  Miihl/eld,  Eig.-Bd.  S.  44S.  —  Freih.  v.  I^debur,  II.  S.  439. 

Seifried,  Ritter.  Kurpfalzischcr  Adelsstand.  Adels-  und  Ritter- 
diplom vom  4.  Sept.  1789  für  Joseph  Elias  Seifried,  Kästner  und 
Grenzhauptmautner  in  Kemnat  (später  Landschaits-Consulent  in  Mün- 
chen). Der  Sohn  desselben,  Joseph  Anton  v.  Seifried,  geb.  1798, 
wurde  als  Zögling  des  königl.  Erziehungs-Instituts  in  München,  nach 
Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

».  Lang,  S.  545  —  W.  B.  de*  Kgr.  Bayern,  VIII.  72. 

Seiger,  Seyer,  Seeger,  Seggerden  (im  Schilde  ein  aus  dem  Schil- 
desrande hervorwachsender  Löwe).  Ein  aus  dem  Braunschweigischen 
ins  Brandenburgische  gekommene«  und  später  in  Pommern  ansehnlich 
begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht.  —  Joachim  v.  Seggerden  oder 
Seiger,  Braunschweigischer  Marschall,  trat  1545  als  Marsehall  in 
die  Dienste  des  Markgrafen  Johann  v.  Cüstrin  und  wurde  Herr  auf 
Wulkow  unweit  Lebus.  Im  17.  und  18.  Jahrhunderte  brachte  die 
Familie  in  Pommern  mehrere  Güter  an  sich.  Dieselbe  sass  bereits 
1649  zn  Falkenhagen,  Heinrichsdorf  und  Beinfeld  und  1652  zu  Bah- 
renbusch, erwarb  dann  auch  anderen  Besitz  und  war  noch  1745  zu 
Barkenbrügge,  Grünhof,  Plietnitz  u.  Steinfürt,  so  wie  1751  zu  Stein- 
burg und  1784  zu  Reinfeld  begütert. 

JVeiA.  v.  Ledebur,  n.  S.  439. 
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Seigneux,  v.  Signau,  genannt  v.  Seigneux,  Freiherren  (Schild 
geviert:  1  und  4  von  Blau  und  Silber  geviert  und  mit  einem,  oben 
in  Form  einer  Lilie  ausgehenden ,  schrägrechts  gestellten ,  goldenen 
Scepter  belegt  und  2  und  3  in  Blau  ein  rechtsgekehrter ,  goldener 
Stier,  von  einem  mit  drei  silbernen  Sternen  belegten,  schrägrechten, 
rothen  Balken  überdeckt).   Altes,  schweizerisches,  freiherrliches  Ge- 
schlecht aus  dem  Emmenthale  im  Canton  Bern  stammend ,  aus  wel- 
chem später,  in  Folge  der  immerwährenden  Unruhen  in  der  Schweiz 
und  der  gewaltsamen  Umwälzungen  in  derselben,  mehrere  Linien 
nach  und  nach  auswanderten  und  sich  im  deutschen  Reiche,  den  Nie- 
derlanden, Spanien,  Burgund  und  Italien,  in  der  Gratschaft  Romont, 
der  Baron ie  Waadt,  dem  Bisthume  Lausanne,  in  der  Stadt  Arau  und 
von  da  endlich  1796  in  dem  adeligen  Hause  Heistern  im  Freyen- 
grunde von  Sei-  und  Burbach  des  jetzigen  k.  preuss.  Kreises  Siegen, 
so  wie  auch  zu  Daaden  im  Kreise  Altenkirchen,  niederliessen.  —  Das 
in  den  Händen  der  Familie  sich  befindende  ganz  vollständige  Stamm- 
register weis't  grundlich  nach,  dass  dieselbe  von  dem  sehr  alten  Adel 
der  Barone  v.  Signau,  oder  v.  Signaw  aus  der  Schweiz  rechtmässig 
abstammt.    Dieses  Stammregister  gehl  vom  Jahre  1146  bis  1859,  in 
welchem  letzteren  Jahre  in  den  Preussischen  Kreisen  Siegen  und  Al- 
tenkirchen folgende  Glieder  der  Familie  lebten:  Charles  Frederic  v. 
Seigneux  —  Sohn  von  Francis  Louis  II.  —  geb.  1799,  Geschlechts- 
Aeltester,  Bürger  zu  Lausanne  und  Eigenthumsbesitzer  zu  Daaden, 
früher  in  schweizerischen  und  später  in  k.  preuss.  Militairdiensten, 
vermählt  in  kinderloser  Ehe  mit  Sophie  Emmerich;  Theodore  Louis 
v.  S. ,  geb.  1801,  venu,  in  erster  Ehe  mit  Frederique  Mever,  gest. 
1836  und  in  zweiter  mit  Johannette  Pfeifer;  Gottlieb  Alexander  v.  8., 
Eigenthums-Besitzer  des  adeligen  Hauses  zu  Heistern  im  Kr.  Siegen, 
geb.  1806;  Alexander  v.  S.,  geb.  1810,  Mit-Eigenthums- Besitzer 
des  adeligen  Hauses  in  Heistern,  Charles  Louis  v.  S. ,  geb.  1819 
so  Burbach;  Francois  Louis  III.  v.  S. ,  geb.  1823  zu  Wahlbach  und 
Caroline  Chretienne  Sophie  v.  S. ,  geb.  1828  —  in  der  Schweiz  aber 
wohnten  1859  noch,  neben  zwei  Töchtern  des  Stammes,  zwei  männ- 
liche Sprossen:  Frederic  v.  S.  —  Sohn  des  1841  verstorbenen  Georg 
Hyde  v.  S.  —  vermählt  mit  einer  Tochter  aus  dem  edlen  Genfer 
Hause  Fazy,  gest  1841  und  Charles  III.  v.  S.  —  Sohn  des  Jules  Ga- 
briel v.  S.  —  verra.  mit  Emma  Baronin  v.  Halwyl  auf  Schloss  Hal- 
wyl  in  Aargau 

HandtctarifU.  Notiwo.  -  Freih  v.  Ledebur,  in.  S.  843. 

Seila  v.  Reinbnrg,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom  vom 
16.  Sept.  1676  für  Johann  Wenzel  Seila  v.  Reinburg. 

«.  HtUbotk,  11.  S.  471. 

Seilbitz.  Ein  früher  im  17.  Jahrh.  in  Kur -Sachsen  vorgekom- 
menes Adelsgeschlccht.  Johann  Flexen  v.  Seilbitz  war  von  1640—1649 
kursächs.  Amtsscbösse  und  hatte  sechs  Kinder  hinterlassen.  —  Glie- 
der der  Familie  lebten  in  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts 
in  Brasilien  u.  D.  Warnhagen  in  Arolsen  suchte  im  Allgem.  Anzeiger 

29  • 


Digitized  by  Google 


-  452 


der  Deutschen,  1819,  Nr.  203,  S.  2159,  einige  Nachrichten  über  diese 
Familie,  besonders  Uber  Georg  Andreas  v.  Seilbitz,  da  bei  dem  Erd- 
beben in  Lissabon  die  Familienpapiere  verloren  gegangen  wären. 

ZedUr,  36.  S.  1532:  An*»Nu  au»  «inor  Mchenpredigt.  —  r.  Hellbach,  II.  8.  471. 

Seilenfeld,  Simonides  v.  Seilenfeld ,  Ritter.  Böhmischer  Ritter- 
stand. Diplom  vom  29.  Juli  1706  für  Ludwig  Simonides  v.  Sei- 
lenfeld. 

MegerU  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  208.  -  v.  Hellbach,  U.  S.  471. 

Seilern  und  Aspang,  Grafen  (Schild  geviert  mit  Mittelschilde. 
Im  gekrönten,  blauen  Mittelschilde  ein  rechtsschreitender,  doppelt 
geschweifter,  goldeuer  Löwe:  Stamm  wappen.  1  und  4  ein  einwärts 
sehender,  schwarzer  Adler  und  2  und  3  in  Roth  zwei  schräge,  sich 
krenzende,  silberne  Schwerter  mit  goldenen  Griffen).  Reichsgrafen- 
stand.  Diplom  vom  4.  Nov.  1713  für  Johann  Friedrich  (1)  Freiherrn 
v.  Seilern  und  Aspang,  k.  k.  Geh.  und  Conferenzrath  und  k.  Österr. 
Hofkanzler  (gest.  1715),  mit  seinem  gleichnamigen,  vonihmadoptirten 
Neffen,  Johann  Friedrich  Freih.  v.  Seilern  und  Aspang,  k.  k.  Hofrath, 
welche  Beide  vom  K.  Leopold  I.  bereits  1693  den  Freiherrnstand  er- 
halten hatten.  —  Altes,  angesehenes,  aus  St.  Gallen  in  der  Schweiz 
nach  Nürnberg  gekommenes  Geschlecht,  wo  dasselbe  den  Patricier- 
stand  erlangte.    Aus  Nürnberg  begab  es  sich  1430  nach  der  Pfalz, 
wendete  sich  später  nach  Oesterreich  und  erhielt  1684  den  Reichs- 
ritterstand. —  Graf  Johann  Friedrich  (IL),  geb.  1675  und  gest.  1751 
—  Sohn  Christians  R.-Ritters  v.  S.  und  A.  und  Adoptivsohn  des  Gr. 
Johann  Friedrich  (1.)  —  k.  k.  w.  Geh.  Rath,  Vice-  und  Hofkauzier, 
erhielt  10.  Juni  1715  das  ungarische  Indigenat  und  1735  das  Oberst- 
Erb- Postmeister- Amt  in  Mantua,  sowie  das  Oberst- Erbland -Küchen- 
meister-Amt in  Kärnten.    Aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Maria  Grf.  v. 
Lengheim,  geb.  1692,  vermählt  1715  und  gest.  1773,  stammte  Graf 
Christian  August,  geb.  1717  und  gest.  1801,  Herr  der  Herrschaften 
Luckow,  Kralitz,  Litschau,  Alttitschein,  Przyilepp  u.  Hezendorf,  sowie 
der  Lehen  Martienitz,  Karowitz  und  Strzebietitz,  Träger  der  oben 
angeführten  Erlmmter,  k.  k.  w.  Geh.  Rath  u.  Kämmerer,  verm.  1741 
mit  Charlotte  Grf.  zu  Sohns-Sonnewaldo,  gast.  1783.  Aus  dieser  Ehe 
entspross  als  dritter  Sohn:  Graf  Carl  August,  geb.  1754,  gest  1806, 
Herr  der  Herrschalt  Alttitschein,  k.  k.  Kämmerer  u.  Guberuial- Rath 
in  Brünn,  venu.  1787  mit  Maria  Maximiliane  Grf.  v.  Wurmbrand, 
geb.  1770  und  gest.  1838.  Aus  dieser  Ehe  stammte  Graf  Joseph  Au- 
gust, geb.  1793  und  gest.  1861,  k.  k.  Kümmerer,  Herr  der  Fidei- 
Coinmissherrschaften  Litschau,  Kralitz  und  Luckow  und  Besitzer  der 
Lehen  Kurowitz,  Martienitz  und  Strzebietitz,  Oherst-Erbland-Küchen- 
meister  in  Kärnten  u.  s.  w.,  verm.  in  erster  Ehe  1817  mit  Maria  Leo- 
poldine Grf.  Zichy  v.  Vasonykco,  geb.  1800  und  gest.  1828  und  in 
zweiter  1830  mit  Antonie  Freiin  v. Krosigk,  geb.  1811.  —  Haupt  des 
gräflichen  Hauses  ist  jetzt:  Graf  Joseph,  geb.  1823  —  ältester  Sohn 
des  Grafen  Joseph  August  aus  erster  Ehe  —  Herr  der  Fideicommiss- 
Herrschaften  Litschau  in  Nicder-Oesterreich,  Kralitz  und  Luckow  und 
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Mitbesitzer  der  drei  Lehen  K uro witz,  Martienitz,  Strzebititz  in  Mähren, 
Oberst- Erbland -Küchenmeister  in  Kärnten,  k.  k.  Kämmerer  u.  Ritt- 
meister in  d.  A.,  verm.  185tj  mit  Elisa  Grf.  Stürgk,  geb.  1838,  ans 
•welcher  Ehe  ein  Sohn,  Franz  Joseph  Maria,  geb.  1839,  entspross.  — 
Die  Geschwister  des  Graten  Joseph  aus  des  Vaters  erster  Ehe  sind 
zwei  Schwestern,  Grf.  Crescentia,  geb.  1820,  venu.  1844  mit  Ludwig 
Gr.  Norman  v.  Audenhove  und  Grf.  Amalie,  geb.  1826,  verm.  1851 
mit  Wilhelm  Freih.  v.  Hornstein  -  Bussmannshausen,  k.  k.  Kämmerer 
und  Geh.  Bath,  Generalmajor  u.  s.  w.  und  ein  Bruder,  Graf  Carl,  geb. 
1825,  Herr  der  Herrschaften  Alttitschein,  Zieranowitz,  Przylepp  und 
des  Freihofes  Martienitz  in  Mähren,  Mitbesitzer  der  obengenannten 
drei  mährischen  Lehen,  k.  k.  Oberlieutenant  in  d.  A.,  verm.  1849  mit 
Maria  Grf.  v.  Hardcgg,  geb.  1831,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  Seraphine,  geb.  1850,  zwei  Söhne  stammen:  Franz  de  Paula 
Carl  Max,  geb.  1852  und  Julius  Maximilian,  geb.  1858.  Aus  der 
zweiten  Ehe  des  Grafen  Joseph  August  entsprossten,  neben  zwei  Töch- 
tern, Grf.  Luise,  gel».  1833,  verm.  1858  mit  Adolph  Frciherm  Brenner 
v.  Felsach,  k.  k.  Kämmerer,  a.  o.  Gesandten  u.  s.  w.  u.  Grf.  Henriette, 
geb.  1838,  verm.  185<>  mit  Ernst  Freih.  v.  Laudon  auf  Bistritz  am 
Hosteiner  Berge  in  Mähren,  drei  Söhne,  die  Grafen:  Leopold,  geb. 
1834,  Hugo.  geb.  1840,  k.  k.  Lieutenant  in  d.  A.  u.  Paul,  geb.  1842, 
k-  k.  Cürassier- Lieutenant,  welche  säramtlich  Mitbesitzer  der  mäh- 
rischen Lehen  Kurowitz  u.  s.  w.  sind.  Die  beiden  Schwestern  des  Gr. 
Joseph  August  sind :  Grf.  Johanne,  geb.  1797,  verw.  Freifrau  v.  Fahnen- 
berg und  Grf.  Crescentie,  geb.  1799,  erst  verw.  Grf.  Zichy  v.  Vaso- 
nykeö,  dann  verw.  Grf.  Szcehenyi. 

IM«  ansffd'Krhte  kurpftlxlM-hp  Siirnnrtorh»-.  ^Ummllnle .  K>93.  —  Tewrl ,  Rihllnthek,  n.  R.  ßSÄ. 
—  Enrqpaci.  F»ua.  Th.  175.  S.  20.  —  Frtih.  v.  UoKtnrck,  II.  S.  416.  —  G'atth*.  I.  «.3122—24.  — 
ZedUr,  Sfi.  S.  1^37.  —  BilUrbtck ,  H«uh»*t.  S  75.  —  Jncol>i ,  1»00.  Tl.  S.  351.  —  ßftgtr'e  ». 
Mühlftld.  S.  2l>.  —  Se/tmuU.  III.  S  r*V.  —  iK-utsohe  Orafrnh.  d.  0<H?enwait  II.  S.  455  und  58.  — 
Frtih.  v.  Udtbur,  II.  S.  43!».  —  (iYn.-al.  Tas.chrnbu.li  d.r  grafli.lirn  Hi.us.er.  ls.VJ.  S.  778  (Besitx) 
1S6I.  S.  «08-10,  lMtfi  nnd  histor.  Handk  im  I».m*.  )lH-n  .  S.  »Ol».  —  W.  It.  d.  Orstprr.  Mnnar.  htc : 
Ör.  v.  t>.  u.  A. 

Seinsheim,  Grafen  ''Schild  gevicrt :  1  nnd  4  von  Silber  und  Blau 
sechsmal  der  Länge  nach  gethcilt :  Stammwappen  und  2  u.  3  in  Gold 
ein  rechtsspringendes,  gekröntes,  schwarzes  und  hauendes,  wildes 
Schwein:  erloschene  Familie  v.  Sinsching).  Keichsgrafenstand.  Diplom 
vom  17.  Sept.  1705  für  Maximilian  Franz  Maria  Freiherrn  v.  Seins- 
heim, Sünchinger  Linie,  k.  k.  Kämmerer,  kurbayer.  w.  Geh.  Kath, 
Hofraths-Präsidenten ,  auch  Oberhofmeister  des  Kurprinzen  und  vom 
18.  Dec.  1711  für  Maximilian  Eberhard  Freih.  v.  Seinsheim,  Weng- 
scher Linie,  kurbayer.  Kammerherrn  und  Pfleger  zu  Heilsberg.  — 
Eins  der  ältesten,  fränkischen  Adelsgeschlechter,  dessen  Stammhaus 
nebst  dem  gleichnamigen  Städtchen"  unweit  Ochsenfurt  am  Main  liegt, 
I>ie  Familie,  die  in  alteren  Urkunden  Saunsheim  und  Sauensheim  ge- 
schrieben wurde,  war  dem  Rittercanton  Ottenwald  einverleibt.  Buce- 
linus,  Spencr,  Pastorius,  Imhof  u.  A.  leiten  den  Stamm  von  Conrad, 
einem  Sohn  Erkingers,  Herzogs  in  Alemannien,  ab.  Conrad  soll,  nach- 
dem der  Vater  unglücklich  geendet,  von  seinem  Pathen,  dem  Herzoge 
Conrad  in  Franken  und  Lothringen,  erzogen  worden  sein  und  an  den 
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Grenzen  de»  Ardenner -Waldes  ein  Schloss,  Sein -Neuesheim,  erbaut 
haben.  Aus  diesem  Kamen  sei  später  der  Name  Seinsheim  entstanden 
und  die  Nachkommen  hätten  sich  Seinsheim  genannt  —  Die  Brüder 
Wilhelm  und  Friedrich  sollen  schon  um  9i)5  gelebt  haben  und  Apol- 
lonia, zu  Stephansberg  gesessen,  stand  bei  dem  K.  Rudolph  v.  Habs- 
burg in  grossein  Ansehen  und  zog  mit  demselben  1270  u.  1278  gegen 
Ottokar  König  in  Böhmen.  Ausser  Ötephansberg  gehörten  zu  den 
ältesten  Besitzungen  des  Geschlechte:  Wiesenbrunn,  Ippesheim,  Otters- 
hausen, Wielandsheim,  Kohen-Kottcnheim,  Liebenau,  Wildberg,  Her- 
bolzheim, Koppen  wind  u.  s.  w.,  nach  welchen  Besitzungen  sich  mehrere 
Linien  nannten,  die  längst  wieder  erloschen  sind.  —  Im  15.  Jahrb. 
trennte  Bich  vom  Seinsheimischen  Stamme  der  Ast  der  Herren  und 
Grafen,  jetzigen  Fürsten  v.  Schwarzenberg.  Es  kaufte  nämlich  Er- 
kinger  v.  Seinsheim,  geb.  1ü02,  von  den  Herren  v.  Yestenberg  1420 
die  fränkische  Herrschaft  Schwarzenberg  und  nahm  von  derselben 
Titel  uiid  Wappen  an  (die  Schwarzenberg  führten  und  führen  den 
Schild  von  Silber  und  Blau  achtmal  der  Länge  nach  gestreift).  Seit 
dieser  Zeit  theilt  sich  der  Seinsheimische  Stamm  in  die  Häuser  Seins- 
heim und  Schwarzenberg.  —  Georg  v.  S.,  gest.  1504,  Herr  zu  Huuen- 
K^ttcnheim ,  kaiserl.  Rath,  erhielt,  nach  Abgange  der  Herren  v. 
Weinsbtrg.  das  Reichs-Ei  bLämmerer-Amt,  u.  dem  Neffen  desselben, 
Georg  Ludwig  (I.),  geb.  1514  und  gest.  15D1,  Herrn  zu  Höhen-Kotten- 
heim, Seehaus  und  Sünching,  Gencral-Feldinarsciiall  der  katholischen 
Liga,  Obersten  des  fränkischen  Kreises,  Statthalter  des  Markgrafen- 
thums Anspach  u.  s.  w.  wurde,  mit  seinem  Vetter,  Christoph  v.  beins- 
heim,  gc*t.  1582,  Herrn  zu  Erlach,  durch  Diplom  von  1ÖS0  die  Frei- 
herrnwürde verliehen,  oder  erneuert.  Freih.  Georg  Ludwig  (I.)  hatte 
1570  die  bayer.  Herrschau  Sünching  gekauft,  erlangte  1580  Sitz  und 
Stimme  auf  der  fränkischen  Grafenhank  und  errichtete  ein  Fidei- 
commiss  u.  ein  Te  tament,  in  welchem  er  seinen  "Netter,  Frcih.  Georg 
Ludwig  (II.)?  gest.  1599  —  Sohn  des  genannten  Freih.  Christoph  — 
zum  Erben  und,  nach  Erlöschen  dcrScinsheimer,  die  Schwarzeuberger 
einsetzte.  Nach  dem  Tode  des  Freih.  Georg  Ludwig  (1.)  enstand  ein 
langwieriger  Process  zwischen  der  schwarzenbergschen  und  der  seins- 
heimischen Familie,  dessen  Ausgang,  da  Georg  Ludwigs  {{.)  Testa- 
ment wohl  anders  bestimmt  haben  mag,  der  war,  dass  Georg  Lud- 
wigs (IL)  Urenkel,  Friedrich  Ludwig,  gest.  1673,  Herr  zu  Höhen- 
Kottenheim,  Seehaus,  Erlach,  Sünching  und  Weng,  die  fränkischen 
Güter  an  Johann  Adolph  Fürsten  von  Schwarzenberg,  so  lange  männ- 
licher Fürstenstamm  vorhanden,  abtrat  und  von  den  Fideicommiss- 
gütern  nur  Sünching  behielt  —  Die  Nachkommenschaft  Friedrich  • 
Ludwigs  schied  sich  in  Bayern  in  die  Linien  zu  Sünching  (Sinching) 
und  zu  Weng.  Aus  der  Linie  zu  Sünching  erhielt  Friedrich  Ludwigs 
Enkel,  Graf  Maximilian  .Maria,  s.  oben,  den  Grafenstand  u. der  jetzige 
Standesherr,  Graf  Maximilian  Joseph  Erkinger,  s.  unten,  ist  desselben 
Urenkel.  In  die  Linie  zu  Weng  kam  ,  wie  erwähnt,  der  Grafenstand 
1711  in  der  Person  Maximilian  Eberhards,  zweiten  Sohnes  Friedrich 
Ludwigs.   Mit  Maximilian  Eberhards  Urenkel,  Adam  Friedrich  Jo- 
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eeph,  ist  12.  April  1834  die  Wengsche  Linie  im  Mannsstamme  er- 
loschen. —  Die  Ahnentafel  der  jetzigen  Grafen  v.  Seinsheim  Sünchinger 
Linie  ist  folgende:  Maximilian  Franz  Maria,  erster  Graf,  geb.  1681 
und  gest.  1737  —  Sohn  des  Freiherrn  Ferdinand  Maria  aus  der  Ehe 
mit  Catharina  Margaretha  Freiin  Sehonck  v.  Stauffenberg — kurbayer. 
w.  Geh.  Rath.  Hofraths-Prüsident  u.  s.  w.:  erste  Gemahlin:  Anna 
Philippine  Marie  Grf.  v.  Schönborn,  geb.  1685,  Term.  1706,  gest. 
1721 ;  —  Joseph  Franz  Maria  Ignaz,  geb.  1707,  gest.  1787,  kurpialz. 
w.  Geh.  Rath,  Geh.  Staats-  und  Conferenz-Minister,  Obersthofmeister 
u.  s.  w. ,  erste  Gemahlin:  Johanna  Maria  Constantia  Grf.  v.  Hatzfeldt- 
Wildcnbnrg,  geb.  1616,  venu.  1739  und  gest  1757;  —  Maximilian 
Clemens  Joseph  Maria,  geb.  1751,  gest.  1803,  Oberst -JErbkämmerer 
des  Herzogthums  Franken,  k.  k.  Kämmerer,  kurpfalz.  w.  Geh.  Rath 
u.  s.  w.:  Maria  Anna  Freiin  v.  Frankenstein-tTllstadt,  geb.  1754,  ver- 
mahlt 1772  und  gest.  nach  1800;  —  Johann  Maria  Arbogast Erkinger, 
geb.  1775,  gest  1830,  k.  bayer.  Kümmerer,  Kegicruugsrath  u.  s.  w. : 
Clementine  Frei  in  v.  Frankenstein,  geb.  1781,  venu.  1801  u.gest.  1861. 
—  Maximilian  Joseph  Erkinger  Gr.  v.  Seinsheim ,  Freih.  zu  Sünching, 
geb.  1810,  jetziges  Haupt  des  gräflichen  Hauses,  Herr  der  Herr- 
schaften Sünching,  SchÖnach,  Grafen traubach,  Seehaus,  Hohon-Kotten- 
heim  u.  s.  w.,  k.  bayer.  Kümmerer,  venu,  mit  Maria  Freiin  v.Reding, 
aus  welcher  Ehe,  neben  sechs  Töchtern,  Grf.  Anna,  geb.  1833,  ver- 
mahlte Grf.  v.  Montgelas,  Grf.  Charlotte,  geb.  1835,  Hofdame  I.  M. 
der  Königin  Witt we  von  Sachsen,  Grf.  Clementinc,  geb.  1837,  ver- 
mählte Freifrau  v.  Lottersberg,  Grf.  Amelie,  geb.  1840,  Grf.  Fran- 
zisca,  geb.  1842  und  Grf.  Therese,  geb.  1846,  ein  Sohn  stammt:  Gr. 
Carl  Ferdinand,  geb.  1848.  —  Von  den  Geschwistern  des  Grafen 
Maximilian  sind  vier  Schwestern  durch  Vermählung  in  die  Familien 
der  Freiherren  v.  Reichlin-Meldegg,  v.  Würtzburg,  v.  Berchem  und 
v.  Kraus  gekommen.  —  Von  den  Brüdern  des  Grafen  Joseph  Maria 
Abrogast  haben  den  Stamm  fortgesetzt:  Graf  Carl,  geb.  1784,  Herr 
auf  Grimbach  u.  s.  w.,  k.  bayer.  Kämmerer,  k.  Staatsrath,  lebens- 
länglicher Reichsrath  und  zweiter  Präsident  der  Kammer  der  Reichs- 
räthe,  verm.  1808  mit  Isabella  Grf.  Lodron-Laterano,  gest.  1815  und 
Graf  August,  geb.  1789,  k.  bayer.  Kämmerer  und  lebenslänglicher 
Reichsrath. 

.Str.  BiUerthtuii  Schon»  (Concalog.  Sentit  de  Seimheim  etc.  Ohne  Jahraahl  und  Ort  —  Wig. 
Hund,  I.  S.  395.  —  Bpener ,  ß.  528  und  Tab.  J».  —  liuctlini  Strmroat  P,  III.  —  Putorii  Franco- 
nU  redrrlTft,  S.  JS06.  —  /mV»/,  Hot.  Proc.  Hb.  6,  f.  10.  —  Or.  v.  Brandig,  Nr.  62.  —  8eifert, 
recht  auf  einander  folavntlc  Ahnen.  Nr.  83.  —  Duettii  Mi»eellan.  Hb.  2.  S.  162.  —  Hübner,  n.  Tab. 
—  ».  Haustein.  I.  Suppl.  S.  30.  —  Gauhe .  1.  8.  2:m»  —  21  o.  II.  S.  1814  und  15.  —  Zedier, 


SC  S.  1661  —64.  —  Biedermann,  (Unton  OtW-nwald.  Tab.  168—77.  —  Sinzing  r.  Eintinger,  bayer. 
Lflwe.  I.  S.  511—13  und  Tab.  18.  -  Salver.  Tab.  7  und  &  315.  346,  »47  u.  a.  r.  a.  0.  —  Jaeobi 
1800,  S.  352  und  53.  —  v.  Lang.  S.  72  und  78.  —  Alltem.  «.  n.-al.  Handbuch.  1824.  I.  S.  809.  — 
DeqUche  ürafenh.  d.  Oefonwart,  II.  S.  457  -59.  —  Gene*».  Taschen b.  d.  iftA.  Hauaer ,  1864.  S.  810 
—19,  1*66  und  hiator.  Handb.  zu  Demselben.  S.  910.  —  8itbmachtr,  I.  24  Freih.  f.  8.  —  v.  Me- 
ding.  II.  S.  662  —  56:  Frh.  und  Or.  T.  S.  —  SuppL  au  Sieb.  W.  B.  VII.  8:  Or.  f.  8.  —»Tyrojf,  I. 
110:  Gr.  r.  5.  -  W.  B.  d.  K«r.  Bayern,  II.  Tab.  16  und  ?.  W«lckarn,  Abth.  2  8.  34  und  35. 

Seisenegg.  Altes,  österr.  und  steiermärkisches  Rittergeschlecht, 
welches  von  1284  bis  1518  bekannt  war,  dann  aber  erloschen  ist 

Zedier,  36.  S .  1658 :  nach  Prevenhueber,  Anna].  Styn-n«. 
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Seitor  v.  Seitern ,  Edle  und  Ritter.    Reicherittoretand.  Diplom 

von  1 709  für  Johann  Carl  Seiter,  mit  Edler  v.  Seitern. 

MegtrU  v.  MüMfelä,  Erg  .-Bd.  S.  207. 

Sekora  v.  Sekenberg,  anck  Ritter.  Böhmischer  Adels-  u.  Ritter- 
stand. Adelsdiplora  von  1733  für  Thomas  Johann  Sekora,  Bürger 
in  Brünn,  mit:  von  Sekenberg  und  Ritterdiplom  von  1734  für  Den- 
selben. 

MegtrU  v.  Mühljeld,  Erg.-Bd.  S.  '207  und  449. 

Sclasinski,  Zelanzinski,  Sellosen,  Sei  lasen,  Seitosen  (in  Silber 
ein  liegender,  rother  Orhsc).  Ein  bereite  im  IG.  Jahrh.  im  Lauen- 
burgischen  begütertes  Adelsgesehleeht,  welches  1575  zu  Zelasen, 
1699  zu  Sehlaischow,  1724  zu  Nawitz,  Schimmerwitz  und  Schwichow 
und  1729  zu  Schlusehow,  sowie  1790  zu  Schmolsin  im  Kr.  Stolp  und 
noch  1836  zu  Zelasen  sass  und  aus  welchem  mehrere  Sprossen  in  die 
k.  pr.  Armee  traten.  —  Ein  v.  Sclasinski,  Major  im  Regimente  Prinz 
Ferdinand  von  Preussen,  fiel  1806  in  der  Schlacht  bei  Auerstedt  und 
ein  Bruder  desselben,  1806  C'apitain  im  Regimente  v.  Schenck  zu 
Hamm,  war  1820  aggregirt er  Major  im  20.  Inf.-Regimente  und  schied 
damals  mit  Pension  aus  dem  activen  Dienste.  Im  Regimente  v.  Man- 
stein  in  Gnesen  stand  1806  als  Lieutenant  Carl  Friedrich  v.  Sclasinski. 
Derselbe  stieg  von  Stufe  zu  Stufe  bis  zum  Generalmajor  und  Director 
der  Militair-Examinations-Coininission  u.  lebte  später  als  General  von 
der  Infanterie  a.  D.  —  Als  Subalternen-Offiziere  traten  mehrer  Glieder 
der  Familie  in  die  k.  pr.  Armee. 

Micrael,  S.  fc»ü.  -  N.  Vr.  A.A.  V.  S.  4'7.  —  Freih.  v.  Ledebur,  Tl.  9,  430.  —  Submacher, 
V.  169  unter  dem  Namen:  Sellnvn,  Fomrucrisch.  —  v.  Mtding,  III.  S.  613:  SeIto»en. 

Selb,  Grafen  (Schild  geviert  mit  blauem,  ein  schwebendes,  gol- 
denes Kreuz  zeigenden  Mittelschilde,  welches  auf  einem,  auf  der  senk- 
rechten Theilungslinie  des  Sehildes  stehenden,  mit  einer  Schlange  um- 
wundenen Anker  ruht  :  1  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Silber 
ein  halber,  gekrönter',  schwarzer  Adler  u.  links  in  Blau  ein  einwärts- 
gekehrter, silberner  Löwe  u.  2  ebenfalls  der  Länge  nach  getheilt:  rechts 
in  Roth  oin  silberner  Querbalken  und  links  in  Silber  ein  grüner,  mit 
zwei  gekreuzten  Lanzen  belegter  Kranz,  3  in  Silber  ein  grüner  Kranz 
und  4  ebenfalls  in  Silber  ein  aus  dem  Feldesfusse  aufwachsender  Berg, 
auf  beiden  Seiten  mit  mehreren  Spitzen,  auf  dessen  oberster  Spitze 
ein  goldener  Stern  steht).  Reichsgrafenstand.  Diplom  von  1732  für 
Johann  Carl  Freih.  v.  Selb  u.  für  den  Bruder  desselben,  Johann  An- 
ton, nieder-österreichischen  Regimentsrath.  —  Ein  seit  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  in  den  kaiserl.  Erblanden  sesshaftes  Geschlecht,  aus 
welchem  Johann  Gabriel  Freih  v.  S.,  erst  nieder-österr.  Münzminister 
und  später  Hofkammerrath,  Herr  der  Herrschaften  Waschenau,  Wildt- 
berg,  Winnern,  Leibnitz  und  Waldreichs  am  Wald  u.  s.  w.,  20.  Febr. 
1663  der  ober-österr.  Landschafts -Matrikel  einverleibt  ,  1667  in  den 
alten  Reichsritterstand  und  1673  in  den  Reichs-Panner-  nnd  Herren- 
stand versetzt  wurde.  Aus  seiner  Ehe  mit  Catharina  v.  Moser  zu 
Ebreichstorff  hinterliess  derselbe,  gest  1679,  neben  drei  Töchtern, 
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zwei  Söhne,  die  Freiherren  Johann  Franz  und  Johann  Gabriel.  Freih. 
Johann  Gabriel,  welcher  schon  4.  Nov.  1670  Freiherr  geworden,  blieb 
unvcrmählt  und  fiel  1711  als  k.  k.  Oberst  in  der  Belagerung  von  Turin, 
Freih.  Johann  Franz  aber,  Herr  der  Herrschaften  Waschenau  u.  Brunau, 
starb  1711  im  38.  Lebensjahre,  nachdem  aus  seiner  Ehemit  Juliana 
Josepha  Grf.  v.  Allhan,  neben  drei  Töchtern,  vier  Söhne  geboren 
worden  waren:  Johann  Carl,  Herr  auf  Schönbach  u.  Franckenhammer 
in  Böhmen,  Johann  Ernst,  jung  gestorben,  Johann  Anton  und  Johann 
Otto  Albinus,  Posthumus.  Von  diesen  erhielten,  wie  angegeben,  Jo- 
hann Carl  und  Johann  Anton  den  Urafenstand.  Graf  Johann  Carl 
setzte  den  Stamm  fort.  Von  seiner  ersten  Gemahlin,  einer  Grf.  y. 
Schärfenberg,  hatte  er  sechs  Kinder,  doch  starben  alle  jung,  von  seiner 
zweiten  Gemahlin.  Josephe  Therese  Grf.  v.  Hodiz,  die,  gest.  1778, 
ihm  dreizehn  Kinder  geboren,  hinterlicss  er  1771,  neben  zwei  ver- 
mählten Töchtern,  nur  einen  Sohn,  den  Grafen  Johann  Anton  (II.). 
Derselbe,  geb.  1732,  k.  k.  Kämmerer  u.  seit  1 709  Oberstwachtmeister 
des  tirolischen  Unterinnthalischen  Scharfschützen -Regiments,  hatte  sich 
1 757  mit  Caroline  Grf.  v.  Heussenstamm  vermählt,  doch  ist  nicht  be- 
kannt, dass  der  Stamm  fortgesetzt  worden  sei. 

Freih.  t.  Hoheneck,  II.  S.  41H.  —  C.auhe,  X\.  S.  1075  und  76.  —  Zedier,  34».  S.  1583.  —  lu- 
poid, I.  4.  Bd.  S.  608— 10:  mit  dt  in  Grafondiplomc.  —  Mcgerte  ».  Wihljeld,  S.  29. 

Selbach  (in  Gold  drei  schwarze  Itauten,  bald  schrägrechts,  bald 
scbräglinks,  auch  wohl  quergestellt,  zuweilen  mit  einer  rothen  Rose 
in  der  rechten  Oberecke,  u.  auch  wohl  geviert:  lu.4  in  Gold  eine  rothe 
Rose  und  2  u.  3  in  Gold  drei  sehrli^links  gestellte,  schwarze  Kauten). 
Altes,  rheinlandischea  Adolsgeschlecht,  welches  vorzugsweise  im 
Siegenschen  u.  Saynschen  zu  Burbach,  Crottorf,  Silsbach,  Koveretein 
(1420),  Langenau,  Lohe,  Keuenkirchen,  Selbach  und  Zeppenfeld  sass 
und  in  den  verschiedenen  Linien  auch  mit  den  Beinamen:  genannt 
Dernbach,  gen.  Lange,  gen.  Lohe,  gen.  Quadfassel,  gen.  Riess  u.  s.  w, 
vorkam.  Das  erwähnte  gevierte  Wappen  fühlten  die  Selbach- 
Crottorf. 

Fahne,  I,  S.  398.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  439  nnd  40  und  III.  S.  344.  —  Siebmaeher, 
n.  S.  111. 

Selbitz,  Sebnitz,  Seiwitz  (Schild  fünfmal  von  Roth,  Silber, 
Schwarz,  Silber  u.  Roth  quergetheilt,  oder  in  Roth  drei  aneinder  ge- 
schobene Balken,  von  denen  der  mittelste  schwarz,  die  äusseren  sil- 
bern sind).  Altes,  fränkisches,  im  Canton  Rhön-Werra  und  zu  Crails- 
heim, sowie  in  den  Rheinlanden  sesshaft  gewesenes  Adelsgeschlecht, 
welches  im  Mannsstamme  mit  Valentin  dem  Jüngeren  erloschen  ist 

v.  FdOtenttein,  Anna!.  Nnrdgav.  I.  VI.  S.  225.  —  v.  Hatlttein,  III.  S.  491—93.  —  Biedermann, 
Canton  Rhf»n\Verra,  Tab.  425.  —  Siebmaeher ,  I.  104:  T.  Sflwitx,  Fianklsch.  -  v.  Meding,  II.  6. 
557:  r.  Sclwite. 

Seibold  (in  Blau  zwei  schrägrechte,  silberne  Balken,  von  denen 
der  obere  mit  einem  Lilienschnitt  dreimal  ausgeschnitten  ist,  doch 
so,  dass  der  äussere  Ausschnitt  linker  Seits  sich  im  Schildcsrande 
verliert).  Altes,  rheinländischcs,  von  1221 — 1613  vorgekommenes 
Adelsgeschlecht.   Der  Mannsstamm  ging  den  5.  Febr.  1578  mit  Hein- 
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rieh  v.Selbold,  Vicedom  zu  Mainz,  au»,  die  Letzte  ihre«  Stammes  aber 
starb  18.  Oct.  1G13. 

Humbracht,  Tab.  24«.  -  Schannat,  S.  152.  -  Sielmacher,  V.  ISO:  v.  Selbst,  Rhein).  -  ».  JT»- 
dina,  III.  S.  612. 

Selchow  (in  Silber  drei  quer  nebeneinander  stehende,  vier- 
blättrige Rosen,  die  erste  roth,  die  zweite  blau  und  die  dritte  silbern 
(im  1' iiikreise  oder  Schattenfarbe  gezeichnet).  Altes  Adelsgeschlecht 
der  Xeumark  Brandenburg  au«  dem  gleichnamigen  Stammsitze  un- 
weit Frankfurt  a.d.Oder,  welche«  bereits  1372  zu  Buchholz,  Buchow, 
Carpzow,  (.Tünsdorf,  Schönfeld,  Selchow  und  Wassdorf,  1417  zu  Lin- 
dow und  1451  zu  Kirschbaum  sass,  dann  mehrere  andere  Güter  an 
sich  brachte,  namentlich  aus  den  Häusern  Lieben,  Gandern,  Claus- 
walde, Görbitzsch  u.  s.  w.  sich  weiter  ausbreitete  und  später  auch 
nach  Thüringen,  Pommern  und  Schlesien  kam  und  daselbst  ansässig 
wurde.  —  Nicolaus  v.  Selchow  tritt  mit  vielen  Anderen  vom  Adel 
1338  in  einem,  dem  Magistrate  zu  Coln  vom  Kurfürsten  Ludwig  zu 
Brandenburg  gegebenen  Confirmations- Briefe  über  Gründung  eines 
Altars  zu  St.  Petri  als  Zeuge  auf;  Joachim  v.  S.,  ein  Mitbruder  der 
Chorherren  des  grossen  Chores  zu  Stargard,  vermachte  1528  dem  Archi- 
diaconus  u.  seinein  Official,  jedem  zwei  Mark  Silbers;  Joachim  Brand 
v.  S.  war  um  1728  k.  preuss.  Landrath  und  Director  der  Landschalt 
Sternberg;  Wolf  Erasmus  v.  S. ,  k.  pr.  Oberst  u.  Domherr  zu  Camin, 
starb  1740  und  Wolf  Balthasar  v.  S.  a.  d.  H.  Lieben,  geb.  1684  und 
gest.  1744,  stieg  zur  Würde  eines  k.  pr.  Generallieutenants  und  Chef 
eines  Infanterie- Regiments.  Aus  dem  Hause  Lieben  war  Johann 
Bernhard  v.  S.  Landes-Director  zu  Stembcrg  und  der  Sohn  desselben 
Anton  v.  S.  starb  1784  als  Oberst  a.  D.  zu  Zielenzig;  Friedrich  Wil- 
helm v.  S.,  Landrath  der  Grafschaft  Hohenstein,  starb  1784  und  ein 
Major  v.  S.,  im  14.  Infant. -Reg.,  der  180(5  im  Regimente  v.  Puttkam- 
mer gestanden,  blieb  1815.  —  Der  Stamm  blühte  fort  u.  nach  Bauer 
waren  1857  im  Kgr.  Preussen  begütert  :  Werner  Erdmann  Ludolph 
v.  S. ,  k.  Regierung* -Präsident  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder,  jetzt  k.  pr. 
Staatsminister  und  Minister  der  landwirthsehaftl.  Angelegenheiten, 
Herr  auf  Rettkewitz  im  Kr.  Lauenburg;  Friedrich  Wilhelm  Eugen  v. 
S.,  k.  Landrath  des  Kr.  Ratibor,  Herr  auf  Ponientzütz  (alter  Besitz) 
im  Kr.  Ratibor;  Friedrich  Eduard  v.  S.,  k.  Kammerherr  auf  Rudnik, 
Herr  auf  Pommerswitz  u.  Alt-Wiendorf  im  Kr.  Leobschütz,  sowie  auf 
Schonowitz  im  Kr.  Ratibor  u.  Wilhelmine  v.  der  Marwitz,  vermählte 
Kammerherrin  v.  S.  auf  Rudnik  im  Kr.  Ratibor. 

Ditkmar,  S.  28.  —  OauKr .  I.  S.  3124.  —  Zedier,  36.  S.  16*6  und  27.  —  Dienmann ,  S.  34«, 
Nr.  «7  und  S.  419.  —  w.  Ffchtritr,  G^fhlorhti-ErcUhl. ,  T.  Tab.  22.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  8.  211.  - 
Freih.  v.  Udebur,  U.  S.  440.  -  r  Meding ,  1.  S.  Ml.  -  Schiwisch«  W.  B.  I.  35.  -  Tamm. 
W.  P.  II  Tab.  20. 

Seid  f  Schild  quergctheilt  :  unten  in  Silber  ein  blauer  Sparren  und 
oben  in  Blau  der  Kopf  und  Hals  einer  Ziege).  Ein  aus  Polen  stam- 
mendes Adelsgeschlecht,  welches  in  Schlesien  die  Güter  Grobeck, 
Schiroslawitz  und  Wofslawitz  im  Kreuzburgischen  besass.  Aus  diesem 
Geschlechte  entspross  der  als  Schriftsteller,  Mässigkeits- Apostel  und 
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Patriot  rühmlichst  bekannte  B.  v.  Seid,  welcher  um  1858  in  Pots- 
dam lebte.  • 

Krtik.  v.  Ledebur,  II.  8.  440. 

Seideneck  (Schild  von  Silber  und  Blau  viermal  quergetheilt). 
Altes,  fränkisches  Adelsgeschleeht  eines  Stammes  mit  den  Küchen- 
meistern v.  Nortenberg.  —  Die  v.  Seldencck  besassen  das  Reichs- 
Küchenmeister- Amt  und  kommen  daher  in  Urkunden  als  ministeriales 
imperii  vor.  Dieses  Erbküchcnmeister-  oder  Erbtruehsessen  -  Amt 
trug  das  Geschlecht  von  dem  Kurfürsten  bei  Rhein  (Pfalz)  zu  Lehen 
und  nach  Limäus  und  Spener  verlieh  1538  Kurfürst  Ludwig,  Pfalz- 
graf, wegen  besorgenden  Abgangs  des  Seldcneckschen  Stammes  die 
Anwartschaft  auf  dieses  Erbamt  denen  v.  Waldpurg  (Waldburg)  Trier 
aber,  S.  535  giebt  an,  dass  das  Erbtruehsessen- Amt  erst  nach  Ab- 
sterben der  Herren  v.  Seideneck  den  Truchsessen  zu  Waldburg  im 
16.  Jahrh.  zu  Lehen  gereicht  worden  sei. 

Spener,  S.  M2.  —  Salvtr,  8.  14«,  T»h.  18  u.  S.  226,  305,  32«  u.  664.  —  Sitbwtacher,  II.  73: 
Seldentck-XordnibtTg,  Fiünkisch.  —  v  tttding,  U.  S.  565. 

Seidern,  Sehler,  Freiherren  und  Grafen  (in  Gold  auf  einem  rothen 
Dreihügei  ein  aufgerichteter,  rechtsschreitender,  schwarzer  Gemsbock 
mit  roth  ausgeschlugener  Zunge).  Reichs-  u.  böhmischer  Freiherrn- 
nnd  orbl. -österr.  Grafenstand.  Reirhsfrciherrn- Diplom  im  kurpfalz. 
Reichs -Yicariate  vom  20.  Mai  1711  für  Ad  um  v.  Seidern,  kurpfalz. 
Minister-Residenten  um  Wiener  Hofe  u.  für  Dominic  v.  Seidern,  wegen 
ihrer  in  England,  im  Reiche.  ;n  Spanien  und  in  Schlesien  geleisteten, 
treuen  Dienste,  wob^4  dieselben  des  durchlauchtigsten  Erzhauses  von 
Oesterreich  Interessen  gefördert,  auch  ihre  Vor-  ui-d  Eltern  schon 
über  hundert  Jahre  in  den  Reichsadolsstand  sich  befunden  hätten; 
böhmisches  Freiherrndiplom  vom  y.  Januar  I72H  für  den  k.  schles. 
Kammer-  und  C'ommerzicnrath  Dominicus  Freih.  v.  Seldem,  wegen 
seiner  von  vielen  Jahren  her  schon  dem  K.  Leopold  1.  geleisteten 
treuen  und  nützlichen  Dienste  und  wegen  der  Emporbringuug  des 
schlesischen  Commercii  gezeigten  besonderen  Eifers,  aus  besonderen 
Gnaden,  nebst  dem  Incolate  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  und 
Grafendiplom  vom  22.  Juni  1807  für  Carl  Florian  Freih.  v.  Seidern, 
k.  k.  Kämmerer  und  Herrn  auf  Stranersdorf  und  Kaelberhar,  wegen« 
seiner  Verdienste  um  die  Landwirthschafl  und  vom  25.  Januar  1845 
für  Johann  Nepomuk  Freih.  v.  Seidern,  k.  k.  Kämmerer. — Die  Seider, 
Seidern,  oder,  wie  sie  oft  irrig  geschrieben  wurden,  die  Soldern  und 
Seidner,  sind  dem  kurplalzischen  landesfürstlichen  Beamten-Adel  ent- 
sprossen. Um  1580  führten  dieselben  verschiedene  Wappen,  wie  das 
kurfürstliche  Wappenbuch  in  München,  Lit.  S.  fol.  16,  nachweist  und 
standen  zu  dem  hohen  Hause  der  Kurfürsten  u.  Pfalzgrafen  bei  Rhein 
und  Neuburg  in  mehrfacher  Beziehung  und  verdankten  Vieles  diesen 
ihren  Landesherren.  Die  älteren  Urkunden  der  Familie  sind  1704, 
als  die  Stadt  Neuburg  an  der  Donau  von  den  kaiserlichen  Truppen  im 
spanischen  Erbfolgekrieg  belagert  wurde  und  eine  brennende  Bombe 
in  das  kurfürstliche  Archiv  fiel,  daselbst,  wo  diese  Urkunden  aufbe- 
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wahrt  lagen,  mit  vielen  Schriften  des  kurfürstl.  Hauses  von  den  Flam- 
men verzehrt  worden.  —  Als  1614  der  Pt'flzgraf  und  Herzog  von 
Neuburg  Wolfgang  Wilhelm  II.  von  der  lutherischen  zur  katholischen 
Religion  übertrat,  sendete  derselbe  seinen  Geh.  Sekretair,  Johann 
Christoph  v.  Solder,  mit  der  Nachricht  seines  Glaubensübertritts  nach 
Koni  an  dun  Papst  Paul  V.,  welcher  dem  v.  Seider  Aufträge  wegen 
der  Verbreitung  des  römisch -kathol.  Glaubens  im  Ilcrzogthum  Neu- 
burg  gab  u.  ihm  den  römischen  Patrieierstand  verlieh.  Nach  Deutsch- 
land zurückgekehrt,  erhielt  Johann  Christoph  v.  Seider  vom  K.  Mat- 
thias die  Würde  eines  kaiserlichen  Comes  Palatinus  u.  Pfalzgraf  Wolf- 
gang Wilhelm  ernannte  ihn  später  zum  llofkammer-Vicedircctor.  Die 
Würde  eines  kaiserl.  Pfalzhofgrafen  win  de  1 03t)  vom  K.  Ferdinand  II. 
bestätigt  und  eine  neue  Bestätigung  erfolgte  vom  K.  Ferdinand  III. 
durch  Diplom  vom  27.  Juni  1037  mit  der  Erlaubnis*  zur  Handhabung 
des  kaiserlichen  Palatinats  mit  den  gewöhnliehen  Privilegien  des 
kleinen  Comitivs.  Johann  Christoph  v.  S.  starb  1059  als  Hofkammer- 
V  ieedirector  u.  s.  w.  Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Dorothea  Gruber 
stammte  Gosvin  Franz  v.  S.,  geb.  1032  und  1690  pfalz-neuburg.  Hof- 
rath u.Hofkuuimcrdirector,  hatte  derselbe  aus  erster  Ehe  mit  AnnaElisa- 
beth  v.  Sehetfer,  vorm.  1650  und  gest.  1063,  eine  Tochter,  Eva  Eli- 
sabeth, geb.  100O  und  gest.  1717,  welche  sich  1084  mit  Heinrich 
Christoph  Freih.  v.  Löwenstock,  k.  k.  Hofkammerrath,  vermählte  und 
8.  März  1715  zu  Wien  das  freiherrl.LÖwenstock-Seldernsche  Familien- 
Fideicommiss  stiftete  und  einen  Sohn  ,  Adam  v.  S.,  geb.  1662  u.  gest, 
1749,  welcher  mit  seinem  Halbbruder  aus  des  Vaters  zweiter  Ehe, 
s.  unten,  Doininic,  wie  angegeben,  1711  in  den  Reiehsfreiberrnstand 
erhoben  wurde  und  sich  1703  mit  Francisca  Nussbaumer  v.  Lauben- 
thal vermählt  hatte,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn 
entspross:  Freih.  Joseph,  geb.  1700  u.  gest.  174S  als  k.  k.  Hof kammer- 
rath  und  Truchsess.  —  Aus  der  zweiten  Ehe  des  Freih.  Gosvin  Franz 
mitMaria  Rosina  v.  Unfried  stammten,  neben  einer  Tochter,  zwei  Söhne: 
Johann  Franz,  geb.  1070  u.  gest.  1739  als  Capitular-Priester  im  Stifte 
Kremsmünster  und  Freih.  Dominik,  geb.  1609  und  gest.  1731,  später 
pfalz-neuburg.  Hofkammerrath,  welcher,  neben  dem  Reichsfreiherrn- 
stande,  aus  besonderer  kaiserl.  Gnade  auch  den  böhmischen  Freiherrn- 
stand erlangte  und  mit  Maria  Clara  v.  Adolph  vermählt  war.  Aus 
dieser  Ehe  entspross,  neben  drei  Töchtern,  ein  Sohn,  Freih.  Carl  An- 
ton, geb.  1713  u.  gest.  1769,  Herr  auf  Grüben,  Ellguth  und  Eule  in 
Schlesien,  reichsunmittolbar  regierender  Herr  des  Schlosses  und  der 
Herrschaft  Roggendori  imPögstall,  Herr  zu  Martinsberg,  Streitwiesen 
und  Ranna  in  Nieder -Oesterreich,  w.  Kammer-  und  Commerzienrath 
in  Schlesien  u.  s.  w.,  welcher  sich  1740  mit  Maria  Ernestine  Freiin  v. 
Ehrmanns  zum  Schlug  vermählte.  Derselbe  wurde  19.  Juli  1756  unter 
die  nieder-österr.  Herrenstände  aufgenommen,  nachdem  er  1749  das 
auf  dem  Reichstage  zu  AVorms  1521  zur  reichsunmittelbaren,  freien 
Raronie  erhobene  Schloss  Roggendorf  mit  der  Herrschaft  Pögstall, 
auf  welche  das  freiherrl.  Loewenstock -Seid  einsehe  Fideicommiss  ge- 
legt worden  war.  nach  dem  Tode  seines  Halb-Oheims,  des  Adam  R.- 
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Freih.  v.  Seidern  übernommen  hatte,  in  Folge  dessen  er  nach  Oester- 
reich übersiedelte.  Den  Mannsstamm  setzte  der  jüngere  Sohn,  Freih. 
Franz,  fort.  Derselbe,  geb.  1752  und  gest.  1790,  k.  k.  nieder-österr. 
Landrath  und  Fideicominissbesitzer,  war  zweimal  vermählt:  in  erster 
Ehe  1 779  mit  Theresia  Grf.  v.  Sinzendorff,  gest.  1780  und  in  zweiter 
1781  mit  .Maria  Grf.  v.  Saurau,  geb.  1759  und  gest.  18-13.  Von  den 
drei  hinterbliebenen  Kindern  aus  der  zweiten  Ehe  des  Freih.  Franz 
wurde  Freih.  Johann  Nepomuk,  s.  oben,  geb.  1782  und  gest.  1854, 
k.  k.  Kämmerer,  1845,  wie  erwähnt,  in  den  österreichischen  Grafen- 
stand erhoben  und  stiftete  das  neuere  gräfliche  Haus.  Der  Ki  nder 
desselben,  Freih.  Franz,  geb.  1789  u.  gest.  4.  Feb.  1863,  k.  k.  Käm- 
merer und  Major  in  d.  A.,  verkaufte  seine  Besitzungen  Sitzenberg, 
Thalern  und  Gneirendorf  in  Niederösterreich  und  vermählte  sich  1836 
mit  Aloysia  Gassuer:  mit  ihm  ist  das  freiherrl.  Haus  im  Mannsstamme 
erloschen.  —  Das  sechste  Kind  des  oben  genannten  Freih.  Carl  Anton: 
Freih.  Carl  Florian,  geb.  1756  und  gest  1839,  Herr  zu  Stranersdorf 
und  Kälberhardt  in  Nieder-Oesterreich,  k.  k.  Kämm.,  vermählte  sich 
1783  mit  Caroline  Freiin  v.  Toussaint,  geb.  1754  und  gest  1820. 
Für  seine  männlichen  Descendenten  wurden  1792  von  den  beiden 
Reichsfreiherren  Joseph  und  Philipp  v.  Toussaint  zwei  ansehnliche 
Fideicommisse  errichtet,  für  welche  die  Herrschaft  Schönau  inNieder- 
Oestrrreieh.  Morawetz  und  Mitrow  in  Mähren,  so  wie  die  Grafschaft 
IVilstein  mit  St.  Leonhard  am  Forste  und  Stollberg  in  Mieder-Oester- 
reich angekauft  wurden.  1807  erhielt  Freih.  Carl  Florian,  s.  oben, 
den  erbl.-österr.  Grafenstand.  Die  Nachkommen  desselben  bilden  das 
ältere  gräfliche  Haus.  —  Haupt  des  älteren  gräflichen  Hauses  (Diplom 
Ton  1807)  ist  Graf  Philipp,  geb.  1798  —  Sohn  des  Grafen  Carl  Flo- 
rian —  Besitzer  der  Primo-  und  Secundo-Gcnitur-Fidei-Commisse, 
verm.  1839  mit  Elisabeth  v.  Sehonnas,  geb.  1812.  Die  drei  Schwe- 
stern deH  Grafen  Philipp  sind:  Grf.  Franzisca,  geb.  1789,  vermählte 
Grf.  v.  Barth- Barthcnheim;  Grf.  Ernestine,  geb.  1791,  vermählte 
Freifrau  v.  Fels  und  Grf.  Theresia,  geb.  1797,  vermählte  Grf.  v.  Kurtz- 
roek -Wellingsbüttel.  —  Haupt  des  neueren  gräfl.  Hauses  (Diplom 
von  1845)  ist:  Graf  Gustav,  geb.  1812  —  Sohn  des  1854  verstorbenen 
Grafen  Johann  Nepomuk  aus  der  Ehe  mit  Caroline  Grf.  Festetics  v. 
Tolna,  geb.  1786  und  verm.  1806  —  Besitzer  des  freih.  Löwenstock- 
Seldernsehen  Fidoieominissos.  k.  k.  Kämm,  und  Major  in  d.  A.,  venu. 
1842  mit  Theresia  Grf.  v.  Abensperg  und  Traun,  geb.  1815  und  gest. 
1845,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt:  Graf  Goswin,  geb.  1845. 
Die  Schwester  des  Grafen  Gustav:  Grf.  Cornelie,  geb.  1809,  ver- 
mählte sieh  1846  mit  Franz  Freih.  Wesselcnyi  v.  Hadad,  k.  k.  Käm- 
merer und  Oberstlieut  in  d.  A. 

Mtgtrle  *.  mkl/tld,  R  J»  und  85.  —  Deutsche  Orafe.nh.  drr  Gegenwart.  U.  S.  460  und  r.l._ 
Freih.  v.  J^iebur,  II.  S.  440.  —  Oencal.  Tasrhenb.  d.  grill.  Häuser,  1864.  S.  bli— 31 :  »ehr  genaue 
Nachrichten  ober  die  Owehichte  der  Familie  und  1866.  —  (feacal.  Taschenb.  d.  freih.  Haus«,  1864. 
S.  776.  —  W.  B.  d.  Aster.  Monarchie:  Gl.  ».  S. 

Selig  (im  Schilde  und  auf  dem  Helme  ein  silbernes  Kreuz). 
Altes,  längst  ausgestorbenes,  meklcnb.  Adelsgeschlecht,  welches  auch 
Sologe,  Zeleghen,  Relege  und  Seliche  geschrieben  wurde. 

9,  Ltkr,  R.  M.  Lib.  8.  S.  1W6.  —  v.  Mtding,  ü.  S.  556. 
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Seil,  Sellen  (in  Silber  drei  goldene  Ringe  oder  Kugeln  und 

zwischen  denselben  ein  goldener  Stern).  Altes,  ursprünglich  aug 
Westphalen  stammendes  Adelsgesehlecht,  welches  in  Urkunden  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts  nach  dem  Stammsitze  Selm  unweit  Lüding- 
hausen  unter  dem  Namen:  Selen,  Seinem  und  Zelen  vorkommt  Das 
Geschlecht  kam  später  nach  Curland  und  nach  Ostpreussen,  wo  die 
Familie  die  Güter  Kukowen  unweit  Olctzko,  Poplauken  bei  Heiligen- 
beil und  Skomatzko  untern  Lyk  an  sich  brachte.  Dass  Siebmacher 
das  Wappen  mit  dem  Namen:  Sellen  unter  die  Teklenburgischen 
setzt,  ist  unrichtig  und  Teklenburg  wohl  mit  Curland  verwechselt 
Nach  Schannat  wurde  noch  1710  August  Ludewig  v.  Seil  zu  Fulda 
beliehen.  Das  Sellsche  Wappen  ist  übrigens  in  das  Wappen  der 
Freih.  v.  Lüdinghausen,  genannt  Wolh",  als  2.  und  3.  Feld  des  ge- 
vierten  Schildes  gekommen. 

Sehamwt,  S.  152.  -  Freih  v.  Ledebur,  II.  S.  440.  -  Siebmacher,  V.  157:  t.  Sellen,  MekJrn 
burgbeh.  -  v.  Meding,  HI.  S  612  and  13. 

Seil,  auch  Freiherren  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Blau  zwei  auf- 
gerichtete, in  einander  verschlungene  Schlangen  und  2  u.  3  in  Silber 
eine  goldene  Krone).  In  Teklenburg  und  in  Preussen  bestätigter 
Freiherrnstand.  Ein  aus  der  Pfalz  nach  Hesscn-Darmstadt  gekom- 
menes Adelsgeschlecht,  welches  zu  Friedeishausen  an  der  Lahn  und 
zu  Zimmern  sass  und  durch  kaiserliches  Diplom  vom  16.  Juli  1668 
eine  Bestätigung  des  der  Familie  zustehenden  Adels  erhielt.  —  Seit 
länger  als  hundert  Jahren  gehört  die  Familie,  auch  mit  dem  freiherr- 
lichen Prädicate,  zu  dem  meklenburgischen  Adel  und  bereits  1767 
stand  Friedrich  Adolph  Ludwig  Ernst  Freih.  v.  Seil,  geb.  zu  Kostock 
1746,  als  Lieutenant  in  k.  preuss.  Diensten.  Später  haben  mehrere 
Sprossen  des  Stammes  in  der  k.  preüss.  Armee  gestanden.  Friedrich 
v.Sell  wurde  1828  als  Generalmajor  pensionirt  und  starb  1852.  Der- 
selbe war  mit  einer  v.  Frobel  aus  der  Gratschaft  Glatz  vermählt  und 
hinterliess  einen  Sohn,  Theodor,  s.  unten,  der  um  1858  Hauptmann  im 
7.  Jäger-Bataillon  war.  Ein  Bruder  des  Generalmajors  v.  Seil  blieb 
1815  als  Capitain  im  23.  Inf.-Regim.  u.  schon  vorher,  1813,  war  ein 
v.  Seil  als  Capitain  im  19.  Inf.-Reg.  geblieben.  —  Der  Stamm  blüht 
jetzt  in  zwei  Linien,  in  der  ersten,  in  Teklenburg  und  in  der  zweiten, 
in  Preussen.  Haupt  der  ersten  Linie  in  Teklenburg  ist  :  Freih.  Adolph, 
geb.  1797  —  Sohn  des  1849  verstorbenen  Freih.  Ludwig,  grossh. 
meklenb.-schwer.  Kammerherrn  und  Obersten  —  grossh.  meklenb.- 
schwer.  Oberst-Hotmeister,  General-Lieutenant  ä  la  suite  u.  a.  o.  Ge- 
sandter und  bevollm.  Tinister  am  k.  pr.  Hofe,  verm.  1833  in  erster 
Ehe  mit  Sophie  Freiin  v.  Tassenhaeh,  gest.  1832  u.  in  zweiter  1844 
mit  Charlotiev.Hochstetter,  geb.  1819.  Aus  der  crstenEhe  stammen, 
neben  einer  To«  hier,  Freiin  Pauline.  geb.  1834,  zwei  Söhne:  Freih. 
Fritz,  geb.  1837,  in  grossh.  meklenburg. -schwer.  Tilitair- Diensten 
und  Freih.  Wilhelm,  geb.  1842.  in  k.  preuss.  Tilitairdiensten.  Aus 
der  zweiten  El.e  ontsprossten  drei  Töchter.  Die  Schwester  des  Freih. 
Adolph,  Freiin  Luise,  p  b.  1796,  vermählte  sieh  mit  Adolph  IVt.ih.  v. 
Burkersroda  auf  Burghessler  hei  Kö*cu,  k.  preuss.  Kammerherrn.  — 
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Haupt  der  zweiten  Linie,  in  Preußen,  ist:  Freih.  Theodor,  s.  oben, 
geb.  1817  —  Sohn  des  1850  verst.  k.prcuss.  Generalmajors  Friedrich 
Freih.  v.  Seil  —  k.  pr.  Major,  verm.  1856  mit  Clementine  Freiin 
v.  Gramer,  geb.  1833,  aus  welcher  Ehe  ein  1861  geborener  Sohn 
stammt 

K.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  211.  —  FrtiA  v.  Ledebur,  n.  S.  440  u.  41.  —  Gen  ad,  Tuchenb.  d.  freih. 
Hluser,  1860,  S.  809.  1861,  S.  759  u.  60,  18C8.  S.  898  o.  »9  u.  1866. 

Sellentin  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Gold  ein  gekrönter,  schwar- 
zer Adler  und  2  u.  3  in  Silber  zwei  schwarze  Querbalken).  Reichs- 
adelsstand und  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Reichsadelsdiplom 
vom  22.  März  1751  für  Carl  August  Sellentin,  k.  preuss.  Geh.  und 
französischen  Obcrgerichts-Rath  und  Geh.  Staats-Secretair  zu  Berlin 
n.  pr.  Adelsdiplom  vom  18.  Juli  1763  für  die  Gebrüder  Sellentin:  Fried- 
rich Wilhelm  August,  k.  pr.  Geh.  Rath,  Geh.  Secretair  des  Staats- 
raths und  Domherrn  zu  W albeck  u.  s.  w.,  Christian  Carl  Friedrich  und 
Friedrich  Gottfried  Ludwig ,  Beide  Officiere  im  v.  Alvenslebenschen 
Dragoner-Regimente,  und  zwar,  wie  das  Diplom  sagt,  als  Lohn  der 
Wachsamkeit,  der  Sündhaftigkeit  und  der  Treue.  —  Die  drei  Em- 
pfänger des  Diploms  von  1763  stammten  aus  einem  Halleschen  Stadt- 
geschlechte  und  waren  Söhne  des  Geh.  Raths  Carl  August  Sellentin, 
welchem  schon  1731  der  preussische  Adelsstand  angeboten  worden 
war.  Der  jüngere  dieser  beiden  Brüder,  Friedrich  Gottfried  Ludwig 
v.  S,  welcher  aus  dem  siebenjährigen  Kriege  sechszehn  Wunden  mit- 
gebracht hatte,  commandirte  später  das  Dragoner-Regiment  v.  Irwing 
und  starb  1803  (1808)  als  Oberst  a.  D.  Ein  Enkel  desselben  war  um 
1837  Regierungsrath  in  Potsdam.  —  Die  Familie  sass  1732  in  der 
Grafschaft  Mansfeld  zu  Röblingen  und  war  in  der  Neumark  1794  und 
noch  1808  zu  Falkenstein  im  Kr.  Friedeberg  begütert. 

v.  Dreyhaupt,  S&mmtafel.  S.  151.  —  5.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  211  a.  12.  —  Freih.  v.  Udebur,  II. 
S.  441.  -  W.  B.  d.  Preu«.  Monarchie,  IV.  65«.  -  Kwchk;  I.  S.  «93. 

Sellin,  Sellen  (Schild  schrüglinks  getheilt,  mit  einem,  aus  einem 
Schache  aufwachsenden  Einhorne).  Altes,  zu  dem  pommerschen 
Adel  gehörendes  Geschlecht,  mit  denen  von  Gantzkow  oder  Gantzk 
ein  Geschlecht,  welches  1750  in  Pommern  zu  Sellin  im  Kr.  Greiffen- 
berg  und  1803  zu  Trzebiatkow  im  Kr.  Bütow  sass  und  aus  welchem 
mehrere  Sprossen  in  der  k.  pr.  Armee  standen.  Ein  Major  v.  Sellin 
besass  1797  das  Gut  Zagorow  im  damaligen  Südpreussen  und  ein 
Oberst  v.  S.,  Commandeur  des  Regiments  v.  Köhler  Husaren ,  starb 
1806  an  ehrenvollen  Wunden.  Zwei  Söhne  des  Letzteren  standen 
in  demselben  Husaren-Regimente.  Der  ältere  trat  1820  als  Major 
und  Adjutant  der  11.  Cavaleric- Brigade  aus  dem  activen  Dienste  und 
war  später  Landrath  des  Kr.  W arten berg  in  Schlesien  u.  der  jüngere 
diente  1837  als  Rittmeister  im  6.  Uhlanenregimcnte. 

V.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  21*.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  441  u.  III.  S.  344. 

Selmbacii.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1759  für  Jo- 
seph Rochus  Selmbach,  böhmischen  Hofagenten. 

MtftrU  v.  Mükljtid,  S.  26  4. 
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Selmnitz  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Schwarz  eine  fnnfblättrige, 

silberne  Rose  mit  schwarzem  Samen  u.  2  u.  3  in  Silber  eine  schwarze 
Rose  mit  silbernem  Samen).    Altes,  meissensches  und  thüringisches 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  nach  Spangenberg  bereits  1115  Conrad 
und  Hermann  Selmnitz  sich  in  der  Schlacht  bei  dem  Welffsholze  im 
Mansfeldischen  vor  Anderen  durch  Tapferkeit  ausgezeichnet  haben 
sollen.  Als  Stammhaus  wird  der  gleichnamige,  schon  1252  genannte 
Rittersitz  im  Reussischen  unweit  Gera  angenommen,  auch  stand  der 
Familie  schon  1294  Hohenkirchen  im  Stifte  Zeitz  zu.    Dieselbe  er- 
warb vom  15.  Jahrh.  an  andere  Besitzungen  und  war  namentlich  im 
16.  und  17.  Jahrh.,  so  wie  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  in  Thüringen 
ansehnlich  begütert.  !Noch  1704  sass  das  Geschlecht  zu  Krannichborn, 
Steinberg,  Strausslürth,  Vehra  u.  s.  w.  —  Johann  von  Selmnitz  wird 
in  Vogelis  Chronicon  1451  den  Baccalaureen  der  Philosophie  zu  Leipzig 
zugezählt  und  Heinrich  v.  S.  war  in  der  ersteu  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Herr  auf  Vitzenburg  im  Querfurtschen.  Ein  Enkel  desselben,  Friede- 
mann v.  S.,  kursächs.  Rittmeister,  sass  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  zu 
Westpreussen  und  Schönstedt  und  von  dem  gleichnamigen  Sohne 
desselben,  Herrn  auf  Vehra,  Henschleben,  Krannichborn  und  Alper- 
städt,  kursächs.  Rittmeister,  stammte:    Ernst  Friedemann  v.  S. 
auf  Strausslürth,  Vehra  u.  s.  w.,  welcher  als  kursächs.  Geh.  Rath, 
Kammerherr  und  Ober-  Aufseher  der  Grafschaft  Mansfeld  1678  starb 
u.  einen  Sohn,  Carl  Friedrich  v.  S.,  hinterliess.  —  Der  Stamm  blühte 
fort,  scheint  aber  später  an  Sprossen  sehr  abgenommen  zu  haben.  Sehr 
bekannt  wurde  noch  in  neuer  Zeit  ein  Sohn  des  früher  in  Leipzig  in 
Garnison  gestandenen  Majors  v.  Selmnitz:  Eduard  v.  Selmnitz,  geb. 
1791  und  seit  1815  k.  sächs.  Hauptmann.  Derselbe  stand  mit  seinem 
Regimente  längere  Zeit  in  Frankreich,  vervollkommnete  sich  dort  im 
Stossfechtcn,  kam  auf  die  Idee,  auch  für  das  Rajonnet- Fechten  eigene 
Stossdegen  und  Deckungen  einzuführen  und  übte  später  nach  seinen 
Schriften  „Anleitung  zum  Stossfechtcn,  1821"  und  „das  Bajonnct- 
Fechten,  1825  u.  32"  die  besten  Fechter  der  Sächsischen  Armee  ein, 
worauf  das  Bajonnct-Fechtcn  1H33  in  dieser  Armee  eingeführt  wurde. 
Bald  darauf  nahm  er  den  Abschied,  lebte  in  Dresden  und  starb  18i)8. 

/'.  Jmii  Srlmnitzisclw  Chronik,  1022,  auch  in:  <i.  Chph.  Kreysigs  TWtiäJCfin  «ux  Historie  dtf 
Kur-  und  Kür»tl.  Käch«.  I--»ndc.  II.  S.  7r!  — 121,  mit  Zu  Bitzen  von  ihm  und  einem  gewusen  R.  «nä 
nul  T.-itM'sscrter  (iencalocie.  —  Spangrnbcrg,  AdeKspirgtl  II.  S.  2t)7.  —  Ä'nautÄ,  S.  f»it».  —  v.Olei- 
fVwJciN,  Nr.  74.  -  Val.  Kirniq ,  III.  S.  K>14  —  52.  Uauhe ,  I.  S.  232j.  —  /.tdUr.  M>.  S.  Kl> 
und  14.  -  v.  Uechtritt,  dij.lom.  Nac hrichton,  VII.  S.  33— —  v.  HeUbach,  II.  S.  474.  —  /Wi». 
v.  tAdtlur,  U.  S  441.  -  Sitimnchtr,  1.  :  v.  Selmnitz,  Mciwnitch.  -  v.  Mtding ,  U.  S.  W 
57.  —  W.  H.  d.  Sächs.  Staaten.  XI.  32. 

Seitmann,  Edle.  Erbländ.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1808  für  Franz  Seltmann,  Doctor  und  Fhysicus  zu  AVels,  mit: 
Edler  v.  . 

Megtrlc  \.  Mühl  fehl,  S.  2f.l. 

Seltzer,  Selzer  (im  Schilde  ein  goldener  Sparren:  oben  Schwarz 
u.  unten  in  Blau  ein  auf  einer  goldenen  Tonne  stehender,  goldener  Adler). 
Thüringisches,  früher  besonders  im  Gothaischen  begütertes  Adelsge- 
schlecht, welches  17(X)  zu  Bossleben  und  1680  zu  Rode  sass.  Zu 
diesem  Geschlfchte  gehörte  noch  um  1*45  der  Assessor  der  Regierung 
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in  Frankfurt  a.  d.  Oder  u.  Special-Commissarius  zu  Friedeberg  in  der 
ffeumark  v.  Seltzer. 

Brückner,  Kirchen  -  and  SchnUbut  de»  H.  Gotha.  11.  Strk.  18.  S.  18:  mit  einer  Ahnentafel.  — 
Uiirtchtlmntm.  Sammlung  von  Ahnentafeln,  Tab.  60.  —  M  geneal.  Handbuch,  1777.  S.  325  u.  1778. 
S.373.  —  Freik.  ».  Ledebur,  II.  S.  Ml.  —  Sitbmaeher,  IV.  165. 

Seteer  v.  Herbitzheim ,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  von 
1716  für  Johann  Edmund  Solzer  v.  Herbissheim,  k.  k.  General-Auditor- 
Lieutenant. 

MtgtrU  v.  MüKiftld,  Erg. -Bd.  S.  807. 

Seniblrockh  v.  St.  Isidoro  und  Burgfelden.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  17^6  für  Michael  Seniblrockh,  Stadtschreiber  zu 
Brixen  und  für  den  Bruder  desselben,  Matthias  Semblrockh,  mit:  v. 
8t  Isidoro  und  Burgfelden. 

XeytrU  ff.  HM/tld,  Erj.-Bd  S.  M9. 

Seniinuti  v.  Capriuo.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1817 
für  Peter  Seminati  aus  Bergamo,  wegen  Beförderung  des  Seidenbaues, 
der  Manutacturen  und  des  Handel*,  mit:  v.  Caprino. 

MegerU  ff.  MükJ/eU,  8.  263. 

Seraling,  Freiherren.  Erbl.  -österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1759  für  Joseph  v.  Semliu,  Hauptmanu  im  k.  k.  Dragoner- Regim. 
Erzherzog  Johann,  wegen  seines  alten,  von  einem  der  vornehmsten 
und  heldenmüthigsten  Geschlechter  des  Persischen  Reiches  abstam- 
menden Herkommens. 

Meierte  v.  MUhl/tld,    S.  8«. 

Semmelbecker.  Altes,  ausgestorbenes,  lüneburgisches  Patrizier- 
geschlecht. 

BÜUnen  Stammre«  ister  der  lüneb.  Patrizier.  Mmm.  I»un.  —  Sitbmaeher,  HI.  196. 

Sempach.  Ein  ursprünglich  schweizerisches  Adelsgeschlecht 
aus  dem  gleichnamigen  Stammorte  im  Canton  Luzern,  welches  sich 
auch  in  Schlesien,  Holland  u.  s.  w.  ausbreitete. 

v.  Ueübaeh,  U.  S.  475.  -  Sitbmaeher,  11.  137. 

Sempt  und  Ebersperg,  Grafen.  Altes  Grafengeschlecht  in  Steier- 
mark ,  aus  welchem  Sieghard  schon  um  900  das  Schloss  Ebersperg 
am  Trauntlusse  erbaute.  Dasselbe  scheint  schon  in  sehr  früher  Zeit 
ausgestorben  zu  sein:  Wigul  Hund  glaubt  bereits  1045. 

Wig.  Hund,  I.  S.  138  —  14*.  —  Zedier,  36.  S.  1805:  auih  nath  PreTenhueltr»  Anoal.  Styr.  — 
Sitbmaeher,  U.  9. 

Senden,  Sehnler  v.  Senden,  nnd  v.  Senden  und  Bibran,  Frei- 
herren (Wappen  derer  v.  Senden:  Schild  geviort  und  mit  oinem 
schrägrechten,  schwarzen,  nach  Anderen  rothen  Balken  belegt:  1  und 
4  Silber,  ohne  Bild;  2  in  Roth  ein  schräglinks  gestellter,  silberner 
Anker  und  3  in  Gold  ein  blauer  Adlersflügel  mit  einwärts  gekehrten 
Sachsen).  Reichsade  1  sstand ,  grossherzogl.  hessischer  und  im  Kgr. 
Preussen  anerkannter  Froiherrnstand.  Reichsadelsdiplom  von  17ö4 
für  Carl  Ernst  Bernhard  August  Schüler,  Reichskammergerichts- 
Beisitzer  zu  Wetzlar,  später  grossherzogl.  hessischer  w.  Geh.  Rath 

Knud**,  Deutich.Adels-Lex.VUI 
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„nd  Gesandter  am  k.  preuss.  Hofe  (g»t  1888)  und  ft,  der prüder 
desselben,  Ernst  Johann  Friedrieh  h<  hu  er,  in  k .ft.  Milita 
/(rest  1827  als  k.  pr.  General  der  Inlaut,  a.  D.)  m  t  dem  'ff»**-*- 
tten  (nicht  Seiden,  wie  jetz.t  der  Name  ^^»^  ^ 
herzoglich  hessisches  Freihcrmdiplom  vom  30  .  Oet.  1)5- <  lur  U« 
t  Sende.  Krossher/.of?l.  hessischen  w.  (ich.  Kath  u.  h.  w.  und  k  pr. 
I-X t'ÖVdro  v„m  8.Dcc.  1H54  lur  Louis  Kreil.,  t.  ! Senden,  k.  k. 
'Ä  d.  A.,  Herrn  auf 

Schlesien  und  Krcis-Dcputirtei,  des  Kr.  llayna«,  mit  der  Ke» U l^ung, 
Namen  und  Wappen  des  1828  erloschenen  Gesc *^  ^^J^ 
v  Bibran  und  Modlau  Schild  geviert:  1  in  Blau  ein  schiagr«*nw 
Wende"  mit  der  Spitze  unterwär»  gekehrtes,  silbernes  &ch»ert 
Ucgenuc.  ,  um l  „  .    1{   ,    ■      nwiitt«  gekehrter,  golde- 

Tr  Ö  "  "hwamr,  die  Sachsen  reebtskehrender 

IdlcMflWger  mit  dem  eigenen  Kamen  und  Wappen  zu  verb.nden  und 
aieh  dÄ.  mit  seinen  Nachkommen:  Frcih.  t  Senden  und  Bibra* 
sich  dcinnar   in.  j      Bibrunschc  Wappen  hat  ,  soviel 

bekannt   ie^Ue!  dtinu^childcs  erhaben.  -  Die  Familie  Senden 

ist  aus  Westphalcn  in  das  l£™gtb^ 

aUimmt  zum  lüneburgischen  PatnciaU  r»  er  geh oj^£S££  ^ 
steinender  Limo  von  einem  r  ranz  v.  ftenaen  au. 
l*im  Lüneburgischen  ansehnliche  Ixhenguter.  welohe  aber  »  den 
K^gl.n.hen  des  17.  Jahrh.  meist  verloren  gingen   »o  dm»  nur  «n 
Werner  Theil  der  lüneburgischen  Grundstücke  der  Fam.ho  verbheb. 
Ein  Nachkomme  des  Franz  v.S.,  Johann  v.  Senden,  wurde  von  einem 
g  wis  !m  Schuler,  welcher  kinderlos  starb,  unter  der  Bedingung  adop- 
tirt,  dass  er  diesen  Namen  dem  v.  Senden  vorsetze  und  seit  dieser 
Zeit  schreibt  sich  die  Familie  Schüler  v.  Senden.    Die  l  renkcl  d.*» 
jXinn  v S.  waren  die  beiden  Empfänger  des  Rcichsadelsdiplouis  o« 
1784.  die  Beide  den  Stamm  fortgesetzt  haben.  -  Haupt  des  g—ten 
freih  Hauses  ist:  Louis  Frcih.  v.  Senden  und  Bibra...  s.  oben  B* 
18M -  Sohn  des  1752  geborenen  und  1833  verstorbenen  < .  «4  1»; 
herrn  v.  Senden  ans  der  Ehe  mit  Henriette  Priuin  Vitzthum  v  W 
Stadt    Erbfrau  auf  Badschütz.  Idingen  und  Zuohen  in 
venu  175)7  -  Herr  auf  Niedcr-Wiltgeudort,  k.  k.  Rittmeister  n  d 
A.  u.  s.  w.,  verm.  1835  mit  Agnes  v.  Kölichen  gen.  Freiin  v.  Bibra 
und  Modlau.  Herrin  der  Herschaft  Beisicht  be,  Hayna«  aus  »elcbe 
Ehe  sechs  Söhne  und  zwei  Tochter  entspross tön.    H.e  be.dcu  Biudcr 
des  Freiherrn  Louis  sind:  Ernst  Freih.  v.  S    geb.  lbOb,  Herr  »« 
Badwhüta,  lrsiugen  nebst  Herren-  und  Klein-Lauen»  tz  und  Zuckn 
in  Kioderachleaien,  k.  preuss.  Kummerherr   Landcsaltoter  des 
Steinau  u.s.w.,  verm.  in  erster  Ehe  1*40  mit  Agliya  v  KibeaupieW 
gest.  1842  und  in  zweiter  1851  mit  Hertha  v.  Schlemüller,  geh  1*» 
und  Carl  Freih.  v.  S.,  geb.  1808,  Herr  auf  Natzlaff  im  Kr.  Schlawe, 
k.  preuns.  Bcgicr.-Priisidcnt  a.  D.,  venu.  1835  mit  Nanny  v.  Blume« 
thal  a.  d.  H.  Varzin,  geb.  1812,  welche  Boide  den  Stamm  je  mit  z««' 
Söhnen  und  einer  Tochter  fortgesetzt  haben.    Von  dem  Bruder  ue- 
Freih.  Carl,  dein  1753  geboremm  u.  1827  versterhunen  i reih.  brn"> 
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welcher,  wie  dies»  bei  seinen  Nachkommen  der  Fall  ist,  laut  k.  pr. 
Anerkennung  den  freiherrl.  Titel:  Schüler  v.  Senden  führte,  Herrn 
auf  Braunau  und  Weinberg  bei  Löwenberg,  k.  pr.  General  der  Infant 
a.  D.,  venu.  1796  mit  Theodore  v.  Schweinitz  und  Kutscheborwitz, 
geb.  1773  und  gest.  1844,  stammen,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne: 
Freih.  Carl,  geb.  1804,  k.  pr.  Major  z.  Dispos.,  vorm.  1843  mit  Luise 
v.  Langen,  geb.  1818  und  gest.  1849  und  Freih.  Ernst,  geb.  1812, 
k.  pr.  Oberstlieutenant,  venu.  1842  mit  Marie  Elisabeth  Kamp,  geb. 
1818,  welche  Beide  mit  mehreren  Söhnen  und  Töchtern  den  Stamm 
fortgesetzt  haben. 

ßüttner't  GeschWhfcreiciftrr  drr  Lüneburg.  Patrizier  O.  n.  o.  —  K.  Pr.  A  -L.  TV.  S.  195  u.  9C: 
8.  t.  S.  —  Frei*,  v.  UcUbtir,  II.  S.  441  u.  III.  S.  344.  —  Uen«al.  Taschenb.  d.  freih.  Hämor,  18AR, 
S.  705—7,  1H59.  S.77-1— 7ö.  lw*>4.  S. 77(1—778  u.  I8C6.  —  Tyroff,  II   5K.  —  SrhletiKh.  W.  B.  I.  17. 

Senff.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1727  für  Lorenz  Senff, 
k.  k.  Grenadierhauptmann. 

MtgtrU  v.  Mühlftld,  Erg.  Bd.  S.  449. 

Senff t  v.  Pilsach,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stamm wappen : 
in  Gold  ein  gekrönter,  schwarzer  Lowe,  dessen  untere  Hälfte  abge- 
hauen ist  und  fehlt  und  dem  von  Vorne  zu  ein  Schwert  durch  den 
Kopf^estossen  ist).  Im  Kgr.  Preussen  anerkannter  Freiherrn-  und 
Grafenstand  des  Kgr.  Sachsen.  Sächsisches  Grafendiplom  vom  11. 
März  1812  für  Friedrich  Christian  Ludwig  Scnfft  v.  Pilsach,  k.  sächs. 
Cabinefcsniinistcr  und  Staats-Secretair  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, aus  Höchst  eigener  Bewegung,  um  demselben,  wegen  treuer 
und  rühmlicher  Dienstleistungen  als  Gesandter  u.  s.  w. ,  ein  Merkmal 
der  gnädigsten  Zufriedenheit  zu  geben.  —  Altes,  seit  1490  näher  be- 
kanntes aus  der  Pfalz  nach  Hessen  und  Sachsen  und  später  nach 
Pommern,  in  die  Mark,  nach  Schlesien,  Bayern  und  in  die  Rheinlande 
gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  in  Hessen  das  Erb-Küchen- 
meister-Amt  und  einen  Burgmannssitz  zu  Giessen  besass.  —  Die  or- 
dentliche Stammreihe  fängt  Seifert  mit  Eherhardt  Senfft  v.  Pilsach  an, 
welcher  um  1490  lebte.  Demselben  folgten  in  gerade  absteigender 
Linie:  Otto,  Pfalz- Neuburgischer  Geh.  Rath; —  Christoph,  Fürstl. 
Neuburg.  Pfleger  auf  Sultzberg;  —  Friedrich  Thomas,  Fürstl.  bran- 
denburg-bayreuth.  Kammerrath  und  Ober- Amtmann  zu  Pegnitz  und 
Michael  Albort,  gest  1680,  Burgmann  zu  Giessen  und  hessen-darm- 
städt.  Oberst-Lieutenant.  Letzterer  hatte  mehrere  Söhne,  von  welchen 
Adam  Ernst  S.  v.  P.  auf  Löbnitz  und  Gross-Prieslich  bei  .Pegau,  Burg- 
mann zu  Giessen,  k.  poln.  und  kursächs.  (ich.  Rath  und  Ober-Consi- 
storial-Präaident,  1715  im  68.  Lebensjahre  starb,  nachdem  er  seit 
1684  unter  drei  Kurfürsten  von  Sachsen  gedient  hatte.  Derselbe 
hinterliess  zwei  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Ludwig  Rudolph,  k. 
poln.  und  kursächs.  Hofrath,  wie  Gauhe,  und  wohl  richtig,  angiebt, 
1719  unvermählt  starb ,  der  jüngere  aber,  Johann  Friedrich,  damals 
hessen-dannst.  Capitain,  seine  Linie  fortsetzte.  —  Der  Stamm  hat 
dauernd  fortgeblüht,  doch  ist  der  Grafenstand  nicht  fortgesetzt  wor- 
den. Graf  Friedrich  Christian  Ludwig,  genannt  Lauhn  (der  Beiname 
entstand  durch  Adoption  von  Seiten  des  kursächs.  Hofratliü  Lauhn, 
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Rittergutsbesitzers  in  Thüringen)  geb.  1776,  erhielt,  wie  angegeben, 
den  Sächsischen  Gratenstand.  Derselbe  hatte  sich  1801  mit  Henriette 
Grf.  v.  Werthern- Beichlingen,  geb.  1774  und  gest.  1836,  vermählt, 
trat  spater  aus  k.  süchs.  Diensten  in  kaiserlich  österreichische  Dienste, 
wurde  zuletzt  als  k.  k.  Kämm,  und  Staatsminister  und  bis  1847  a.  o. 
Gesandter  am  k.  bayer.  Hole  aufgeführt  und  starb  17.  Febr.  1853  zu 
Insbruck,  ohne  Nachkommen  zu  hinterlassen.  —  Der  frei  herrliche, 
im  Kgr.  Preussen  begüterte  und  bedienstete  Zweig  blüht  in  mehreren 
Gliedern,    llaupt  desselben  wurde:  Freih.  Emst,  geb.  1795,  Herr 
auf  Gramenz,  Schofhütten,  Zaschendorf,  Alt-Hütten  und  Kathen  in 
Hinter-Pominern,  k.  preuss.  w.  Geh.  Rath  und  Ober- Präsident  der 
Provinz  Pommern,  in  erster  Ehe  verm.  1825  mit  Ida  v.  Oertzen,  gest 
1849  und  in  zweiter  1857  mit  Bertha  v.Luck,  verw.  Generalin  v.Sohr. 
Aus  der  ersten  Ehe  entsprossten,  neben  drei  Töchtern,  zwei  Söhne,  von 
welchen  sich  Freih.  Ernst,  geb.  1831,  1856  mit  Luise  v.  Massow 
Vermählte,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  stammen:  Ernst,  geb.  1857  u. 
Arnold,  geb.  1859.  —  Der  Bruder  des  Freih.  Emst:  Freib.  Adolph, 
geb.  1798,  Herr  auf  Sandow  und  Bergen  in  der  Neumark,  k.  preuss. 
Oberstlieut.  a.  D.  und  Mitglied  des  Herrenhauses  auf  Lebenszeit ,  ver- 
mählte sich  in  erster  Ehe  mit  Dorothee  v.  Burgsdorff,  gest  181$  und 
in  zweiter  1852  mit  Pauline  v.  Block,  genannt  Freiin  v.  Bibran  und 
Modlau,  geb.  1816,  Erbfrau  der  Herrschaft  Urschkau  in  Schlesien. 
Aus  der  ersten  Ehe  entsprossten  vier  Töchter  und  vier  Söhne.  Der 
Freiherren  Ernst  und  Adolph  Vaters  Bruders-Sohn  war  Freih.  Gustav, 
gest.  1853  zu  Pantzkau,  früher,  von  1827  —  1847  Besitzer  des  Gutes 
Porcorsine  bei  Winzig  im  Reg.  Bez.  Breslau,  k.  preuss.  Major,  veno, 
in  erster  Ehe  mit  Bertha  Grf.  v.  Seherr-Thoss  a.  d.  H.  Weigelsdorf, 
gest.  1831  und  in  zweiter  1840  mit  Clara  v.  Bredow  a.  d.  H.  Wagnitz, 


mit  Hedwig  Grf.  v.  Carroer  a.  d.  H.  Pantzkau,  geb.  1829,  au»  welcher 
Ehe  eine  Tochter  stammt:  Leopoldiue,  geb.  1861.  —  Aus  dem  nach 
Sachsen  gekommenen  Zweige  trat  Friedrich  Gustav  Adolph  Sentit  v. 
l*ilsach,  geb.  1790,  k.  sächs.  Generallieutenant  und  Commandeur  der 
Reiterei  1847  aus  dem  activen  Dienste  und  lebt  in  Dresden;  Fried- 
rich Moritz  Adolph  S.  v.  P.  war  um  1854  als  Major  der  Reiterei  kö- 
niglieher  Flügeladjutant  und  1866  Oberst  und  Commandant  des  2. 
Reiterregiments;  Wilhelm  Hugo  S.  v.  P.  war  im  letztgenannten  Jahre 
•Major  und  Friedrich  Clemens  S.  v.  P.  Rittmeister  im  2.  Reiterregi- 
«aente.    Letzterer  ist  jetzt  auch  Adjutant  S.  K.  H.  des  Kronprinzen. 

In  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Hävern  wurde  die  Familie  einge- 
tragen in  der  Person  des  Joseph  Friedrich  Wilhelm  Sentit  v.  Pilsach 
(geb.  1777),  k.  bay  er.  Advocaten  in  Erlangen.  Der  Adel  desselben 
^~urde  durch  ein  Attestat  des  Domstifts  zu  Meissen,  in  welchem  Carl 
tfodo  S.  v.  P.  31.  Mai  1756  mit  16  Ahnen  aufgeschworeu  hatte,  nach- 
^wiesen. 

37  •  S*<£rt'AR*<U  *uf  'illMdrr  äsende  Ahnen,  T»b.  49.  —  Gauhe,  I.  S.  *324  und  25.  - 

■  •»  und  V>.  -  r.  Lany,  Sopp. .  S.  141.  -  DeuUch«  Qrtffiüi.  de*  Gefeawirt,  IL  $•*»•- 
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W.  Pr.  A.-I-  V.  S.  417  and  18.  —  Frrih.  v.  ZedVfc.r,  II  S.  441  und  42.  —  Geneal.  Tasehenb.  der 
fr»  11.  Häuser,  lh.U.  S.  4574  n.  S.  lUJü.      O.mat.  Ta><henb.  d.  frrih.  Häuser,  Ufil.  8.  7 «,3- 1,5. 

184».  8.  901  —  3  u.  18415.  —  Sitbmackrr,  I.  86  Dtp  Senft  v.  Bilsach,  Bayerisch.  —  r.  Meding,  I. 
S.  461  u,  «2.  —  Tj/rojf,  II.  276  Iln.  Snflt  t.  Pilsach  (das  in  SieKel-Sammlungon  mehrfach  Torkom- 
mende,  als  freilirrrl.  anfrefUhrU»  Wappen,  Uber  de>*#r>  Verleihung  al*»r  der  Redartion  Naher««  nicht 
bekannt  ist:  Schild  geviert  mit  rothern  Mittler  hilde  und  in  demselben  ein  den  iranxen  Schild  über- 
siehende», "olherni^  Krttu;  1  und  I  in  Gold  cinw  si?  L»  gekehrt  di-r  whw^nr  Lowe  des  SUnimwaprwn» 
nnd  2  tmd  3  in  Blau  drei,  t  und  1,  goldene  Sterne).  —  \V.  II.  <L  PreuM.  Rheinpro».,  II.  Tab.  46. 
Hr.  »1  und  S.  150.  --  W.  B.  d.  Kgr.  l<aYern,  VIII.  73.  Dorn,  Allg.-m.  W.  1».  11.  Tab.  219  und 
F.  106  nnd  107:  Or.  v.  S  P.  -  W.  H.  d.  Sachs.  Staaten,  III.  8:  Gr.  t.  S.-P.  und  IV.  79:  r.  S.-P. 

Senfft  v.  Su  Iburg  (in  Blau  ein  schrägreehter,  obeu  etwa»  zuge- 
spitzter, goldener  Balken).  Altes,  schwäbisches  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches zu  Hall  wohnte,  im  dortigen  Käthe  sass  und  früher  Sulmeister 
biess,  welchen  Namen  aber  Walther  v.  Sulmeister,  gest.  1346,  nebst 
Reinem  Wappen  veränderte  und  sich  Senfft  nannte.  Von  den  Nach- 
koinmen  desselben  nahinen  einige  die  Namen  Marder,  Peterer,  Bauen 
u.  s.  w.  an  und  pflanzten  diese  Namen  fort,  die  Hauptlimo  aber  be- 
hielt den  Namen:  Senfft  bei  u.  fügte  von  einem  alten,  später  inBuinen 
verfallenen  Schlosse,  Sulburgbei  Ober  Munkheini,  den  Beinamen  Sul- 
burg  hinzu.  Zu  Burgermeisters  Zeit,  sowie  auch  später,  war  die  Fa- 
milie noch  zu  Enslingen,  Mueckheiui,  Ober-Rott  u.  s.w.  gesessen  und 
den  Ritter-Cantonen  Kocher  und  Ottenwald  einverleibt. 

Crutii  Annal.  su«r.,  II  S.  639  u.  III.  S.  244.  —  Bürgermeister,  vom  Schwäbischen  Reichsadel, 
S.  205!.  —  Gauhe,  I.  S.  2323  und  24.  —  Ztdlrr,  37.  S.  45.  —  JHedtmumn,  Canton  Ottenwald,  Tab. 
335.  —  Estor,  Ahnenprobe,  S.  »Ort  und  Tab.  III.  —  Neues  fteneal.  Band»».  1777,  S.  153  und  1778,  S. 
199.  -  SUhmacher,  1.  11Ü;  I>.e  Seuft  v.  SuUI*i.K,  Schwäbisch.  -  v.  Beding,  1.  S.  56». 

Seliger,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  vom  20.  Febr.  1767 
für  Johann  Fridolin  Erhard  Senger,  Hofrath  und  Deutschordens  Ober- 
Yoigt  zu  Blumenfeld,  Balley  Elsass.  Der  Empfänger  des  Diploms  — 
ein  Enkel  des  Eucharius  Senger,  kaiserl.  Raths  und  Syndicus  des 
Ritter-Cantons  Hegau — setzte  den  Stamm  fort  und  sein  Sohn,  Joseph 
Xaver  Ritter  v.  Senger,  geb.  1757,  Archival-Rath  inOettingen,  wurde 
in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  Lang,  S.  546.  —  W.  B.  d.  Kt;r.  Bayern,  VIII.  73. 

Senger,  Edle.  Erbl.  österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1773  für 
Joseph  Senger,  landschaftlichen  Apotheker  zu  Klagenfurt,  mit: 
Edler  v. 

Megtrlt  v.  Miihl/eld.  Ert;.-Bd.  S.  449.  -  W.  B.  d.  Krt.  Bayern.  YH1.  74. 

Senger  zu  Eschwü  und  Diespeck.  Fränkisches,  den  Ritter- 
Cantonen  Altmühl  und  Ottenwald  einverleibt  gewesenes  Adels- 
geschlecht. 

Biedermann,  Canton  Altmühl.  Tab.  96  und  Canton  Ottenwald,  Supplement. 

Senjtz,  Seintz,  Szenwitz  in  Roth  ein  schrägrechts  auffliegender 
Fisch  mit  ausgespanntem,  silbernen  Fluge,  nach  Siebraachers  Deela- 
ration,  Thebesii  MS.  und  Sinapius  ein  Karpfeuj.  Altes,  in  Schlesien 
und  in  Mähren  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht  aus  den  Stamm- 
sitzen Senitz  u.  Rudelsdorf  im  Nimptschen,  von  welchen  Senitz  schon 
1327,  Rudelsdorf  aber  13*5»  genannt  wird.  Sinapius  theilt  den  Slam  m 
in  die  ober-  und  niederschlesische  und  in  die  mährische  Linie,  wrelche 
1556  zu  Klimkowitz  begütert  war.  In  Schlesien  sass  die  Familie  be- 
reits 1421  zu  Bartnig  und  Woidnig,  1503  zu  Mankerwitz,  15<*5  zu 
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Ellguth,  lölfmiMarquarlowitz,  1 565  zu  Schildberg,  1590  zuTrebnig 
und  1596  zu  Voglsang,  brachte  später  mehrere  andere  Güter  zeit- 
weise an  sich  und  war  noch  1718  zu  Sägschütz,  Schriegwitz  u.Sescb- 
witz,  «owie  1720  zu  Gross-Saegewitz  u.  1729  zu  Rankau  begütert  — 
Zawisch  de  Zenec  lebte,  12iJ8  in  Diahren  und  war  den  Konig»  Wen- 
ceslaus  in  Böhmen  Hofrath  und  Joachim  v.  Senitz  konunt  1342  als 
Herr  auf  Rudelsdurf  vor;  Heinrich  v.  8.  war  1493  Hauptmann  zu 
Wohlan  und  Caspar  v.  S.  auf  Rudelsdorf  1534  fürst!  liegnitzificher 
Rath  und  Landeshauptmann  der  "Weichbilder  Strehlen  und  Nimptech; 
Heinrich  v.  S.,  Caspars  Sohn,  gest.  1596,  erst  Kammerherr  bei  dem 
Konige  in  Polen.  Sigismund,  wurde  später  fürstl.  briegscher  Rath  u. 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  Landcs-Hauptmann.  Von  seinen  Söhnen 
starb  der  jüngere  gleiches  Namens  1624  ebenfalls  als  Landes-Haupt- 
inaim  der  Weichbilder  Strehlen  und  Nimptsch,  der  altere  aber,  Mel- 
chior v.  S.,  gest.  1642,  Herr  auf  Rudelsdorf  und  Vogelgesang,  wurde 
des  Herzogs  Christian  zu  Brieg  Geh.  Rath  und  Landeshauptmann. 
Seine  Bibliothek,  damals  eine  der  berühmtesten  in  Schlesien,  ver- 
machte er  dem  Herrn  v.  Canitz  zu  Urschkau.  Caspar  Franz  v.  S. 
wurde  1686  unter  den  königl.  Obcr-Amts-Rnthen  aufgeführt.  —  Der 
Stamm  ist  wohl  in  der  ersten  Hüllte  des  18.  Jahrh.  ausgegangen. 

lucnt  Sdl.  Mjf  hr  Mrrkwürdigk.  S.  IM!«  —  Slnapius.  1.  S.  P91  und  n.  S.  1006.  —  Oauto ,  1. 
6.  '.'325  nnd  L'O  /tdUr  37  S.  «6.  -  Sirbnwhrr,  I.  69  T.Srnlti.  Schleitsch.  ~  Medinf,  in. 
S.  «13  und  14. 

Senkenberg,  Senckenberg,  Freiherren  ( Schild  geviert,  mitMittel- 
schildo.  Im  silhernen  Mittelschilde  ein  feuerspeiender  Berg.  1  u.  4 
in  Klau  auf  grünem  Berge  eine  rechtsgekehrte,  aber  vorwärts  sehende, 
braune  Eule  und  2  und  3  in  Roth  drei,  2  und  1,  secha  strahlige,  gol- 
dene Meine).  Reichsfreihorrnstand.  Diplom  von  1751  für  Heinrich 
Christ  ian  Sickenberg,  kaiserl.  Reichshofrat  hin  Wien.  Der  Empfänger 
•  de*  Diploms  ireb.  1704  und  au*  einer  .sehr  angesehenen,  aus  Frank- 
furt a.  M.  M;i nmiendeii  Familie,  deren  Name  in  der  gelehrten  AVeit 
rühmlichst  bekannt  wurde,  entsprossen,  war  zuerst  zu  Göttingen  a.  o. 
l'rnk  >sor  u.  diinn  Rcgiorungsrath  zu  Giessen,  später  nassau-oraniseher 
JuKtizrath  und  seit  1750  Reichs- Hofrath  in  Wien.  Derselbe  starb 
1768  mit  dem  Kufe,  einer  der  berühmtesten  Juristen  seiner  Zeit  ge- . 
we>en  zu  sein.  Sein  Kinder,  D.  Johann  Christian  Senkenberg,  gest 
1772,  war  Arzt,  in  Frankfurt  a.  M.,  errichtete  daselbst  das  seinen  Na- 
men tragende  Stift  mit  anatomischem  Theater  und  Hospital  und  ihm 
zu  Ehren  hat  sich  1817  die  Senkenbergische  naturforschende  Gesell- 
schaft gebildet.  —  Von  den  Söhnen  des  Freiherrn  Heinrich  Christian 
wurde  der  A eitere,  Freih.  Renatus  Carl,  gest. 1800,  bis  1 784  Regierungs- 
rath in  Giessen,  durch  mehrere,  die  Rechtswissenschaft,  die  Geschichte 
und  die  schöne  Literatur  betreffende  Schriften  vielfach  bekannt  Der- 
selbe vermachte  der  Universität  Giessen  seine  aus  15000  Bänden  be- 
stehende Bibliothek  und  zur  Vermehrung  derselben  sein  Haus  und 
zehntausend  Gulden.  Der  jüngere  Sohn,  Freih.  Carl  Christian  Hein- 
rich,  geb.  1760,  k.  sardinischer  Hauptmann  a.D.,  Besitzer  desSchloss- 
gutes  zu  Rudmersbach  im  württemb.  Ober-Amte  Neuenburg,  verm. 
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«ich  17b7  mit  Luise  Freiin  v.  Gaisberg-8chö<  kingen,  geb.  1762  und 
gest.  18.^3,  aus  welcher  Ehe  zwei  Sohne  entsprossten;  Freih.  Carl,  geb. 
1815  und  Preih.  Joseph,  geb.  1S17. 

Mtgtrlt  v.  MiiMJtld,  Fir.-IM  S.  181,  —  Cast .  Adrhhuch  des  Kcr.  WUrtUmb.  S.  474  und  7ft. 
—  Kupfer  Matt  zut  ltedicat)«n  vor  dem  2f.  Sturkc  drr  OettiTv  ht  u  wfti  httit).  Vn  tri  halt.  —  SuppUm. 
tu  Siebn».  W.  H.  IV.  26.  —  Tyrujf ,  I.  Ü».  —  W.  H.  d.  Kgr.  Württrnibcrr ,  Nr.  \bd  und  8.  43.  — 
Knt$chk«,  1.  8.  304  und  f»5. 

Sensbnrg,  Freiherren  (im  roth  oingetassten ,  silbernen  Schilde 
eine  offene  Burg  mit  /innen,  aus  der  oben  eine  Sense  hervorgeht). 
Freiherrnstand  des  Grossherzogthums  Baden.  Diplom  vom  4.  Aug. 
1815  für  Ernst  Philipp  Sensburg .  grossh.  bad.  Director  im  Finanz- 
Ministerium  und  referirenden  Cabineta-Rath.  Von  dem  Empfänger 
des  Diploms,  weh  her  1  S.-if)  ;ils  grossh.  bad.  Staatsrath  starb,  stammt 
Freih.  Joseph ,  grossh.  bad.  Geh.  Rath  und  Regiorungs-Direetor  a.  D. 
Derselbe  vermählte  sieh  1*21  mit  Meta  v.  Heiner,  gest.  1 S4U  und  aus 
dieser  Ehe  entsprosston,  neben  einerToehter,  Freiin  Fanny,  geb.  1825, 
verm.  1855  mit  Candido  da  Silva  in  Brasilien,  drei  Söhne:  Freih. 
Franz,  geb.  1822,  grossh.  bad.  Kammerjunker  und  Haupt-Zoll- Amts- 
Verwalter  in  Kehl.  verm.  lHf)!}  mit  Helene  Koshirt,  aus  welcher  Ehe 
ein  Sohn  lebt:  Kurd,  geb.  1857;  Freih.  Emil.  geb.  1823  und  Freih. 
Heinrich,  geb.  ls;-J2,  k.  k.  Oberlieutenant.  Von  den  Schwestern  des 
Freih.  Joseph  vermählte  sich  die  Eine,  Freiin  Anna  Maria,  geb.  1 796, 
mit  D.  Maximilian  v.  Chclius,  grossh.  bad.  Geh.  Rath  und  Professor 
der  AI  ediein  und  Chirurgie  zu  Heidelberg. 

Cast,  Adcbbuch  d«  OroMhrrmcth.  Raden,  AMh.  8.  —  GoncaJ  Ta*«-hftil>.  d.  fn-ih.  Hliuwr.  1867. 
S.  706  nnd  7,  \W\  S.  U03  und  4. 

Sensel,  Edle.  Erbland. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1786 
für  Martin  Joseph  Sensel,  gewesenen  bürgerlichen  Handelsmann  und 
äusseren  Rath  in  Wien,  mit:  Edler  v. 

Mtgtrlt  ».  mhlfrtd,   S.  MÄ. 

Sepp  v.  Seppenburg.  Erbl.  - n*terr.  Ad»  l»tand.  Diplom  von 
1714  für  Gabriel  Sepp,  Gutsbesitzer  und  für  den  Bruder  desselben, 
Stephan  Ignaz  Sepp,  Doctor  der  Theologie  und  Decan  zu  Gabelzhoffen 
im  Lande  ob  der  Enns,  mit  v.  Sennenburg. 

Mtgtrlt  v.  MUkl/eld,  Elf .  lld.  S.  448. 

Seraiii^,  Freiherren  f Schild  schwarz  und  durch  ein  silbernes 
Andreaskreuz  geviert  mit  rothem  .Mittelschilde  und  in  demselben 
ein  silberner  Lowe;  in  den  vier  Ecken  des  Hauptschildes  zeigt  sich 
je  ein,  an  den  Füssen  gestümmelter.  weisser,  an  Hals  und  Füssen 
schwarz  gestreifter  Vogel  (Ente).  Eine  ursprünglich  jülioh-  und 
bergische  ständische  Familie,  welche  später  nach  Bayern  kam  u.  aus 
welcher  zwei  Brüder  1  Franz  Adolph  v.  Scraing,  geb.  1772,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Landrichter  in  Moosbnrg  und  Joseph  v.  S.,  geb.  1774, 
k.  bayer.  Kämmerer  und  ijuitt.  Hauptmann,  Hot'cavalier  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Bayern  in  Bamberg,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel 
des  Kgr.  Bayern  in  die  Kreiherrnclasse  derselben  eingetragen  wurden. 
—  Noch  1845  war  ein  Fräulein  v.  Seraing  Canonissin  des  Stiftes 
Keppel  bei  Siegen. 
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*•  iMng,  S.  240.  -  Frei*,  v.  I*d*bur,  II.  S.  44».  —  W.  B.  d.  KgT.  Bayern ,  IV.  18  und  t. 
Wölclu>in,  Abtli.  4.  S.  27  und  28. 

Serbelloni,  Ritter.    Erbl.-österr.  Kitterstand.  Diplom  von  1786 

für  Fabricius  Serbelloni,  k.  k.  Rittmeister. 

Metrie  v.  Mühl/tU,  Erg.-ßd.  S.  207. 

Sereni,  Serenyi  v.  Kiss-Sereny,  Grafen  (Schild  der  Lauere  nach 
getbeilt:  rechts  in  Silber  eine  einwärtssehende,  blaue,  gekrönte 
•Schlange,  welche  sich  pfahlweise  in  vier  Windungen  emporwindet 
u.  links  in  Blau  in  der  unteren  Hälfte  zwei  Reihen  silberner  Wecken, 
je  eine  halbe  und  zwei  ganze  Wecken,  über  welchen  ein  silbernes 
Flügelpferd  nach  recht**  springt).  Reichsgrafenstand.  Diplom  vom 
7.  April  lüöG  für  Gabriel  1.  Sereny,  Herrn  auf  Neu-Switlnu,  Millo- 
titz,  Kunowald,  Zlin  und  Lomnitz,  "k.  k.  Kämmerer,  Holrath  u. Landes- 
hauptmann in  Mähron. —  Altes,  angesehenes,  nach  Einigen  ursprüng- 
lich aus  Polen  stammendes,  ungarisches  Adelsgeschlecht,  welches 
später  in  Mähren  zu  grossem  Ansehen  kam  u.  über  dessen  Ursprung 
namentlich  Dominicus  Franciscus  Cälin  v.  Marienberg,  kaiserlicher 
Historiograph  (1(379)  u.  Johann  Dresselin  nähere  Nachrichten  liefern. 
Von  Ladislaus!  stammte  im  18.  Gliede  Franz  IL,  Herr  aufXeu-Swietlan 
in  Mähren —  Enkel  des  Andreas Sereny,  welcher  zu  Ende  deslö.Jahrh. 
als  Herr  zu  Boldoek  (Podock)  in  Ungarn  und  Sohn  des  Franz  I.  8.,  k. 
Kammer-Präsidenten  in  Ungarn  vorkommt.  —  Von  Franz  1J .  entspross 
Graf  Gabriel  I.,  s.  oben,  gest  1004  und  der  zweite  Sohn  desselben, 
Graf  Johann  Carl,  gest.  1690,  k.  k.  Kämmerer,  Geh.  Rath  und  Hof- 
Kriegsrath,  General-Feldmarschall ,  Hegiments-Inhaber  und  Kriegs- 
raths-Präsidcnt,  stiftete  das  dem  gräflichen  Hause  zustehende  Fidei- 
Commiss.  Von  den  Söhnen  des  Letzteren  wurde,  nach  Gauhe,  Graf 
Carl  1717  kais.  Reichshofrath  und  Graf  Joseph  k.  k.  Kämmerer.  Der 
Stamm  blühte  fort  und  zwei  ältere  Ahnentafeln  der  Familie  linden 
sich  in  dem  Werke:  Deutsehe  Grafenhäuser  der  Gegenwart.  —  Haupt 
des  gräflichen  Hauses  ist  jetzt:  Aloysius  Reichsgraf  Sereny  v.  Kiss- 
Sen'nv,  geb.  1S12  —  Sohn  des  1770  geborenen  u.  1854  verstorbenen 
Gr.  Johann  Nepomuk,  k.  k.  Kämmerers  und  vormaligen  Bergraths 
und  des  Bergwesens-Ober-Inspectors,  aus  der  Ehe  mit  Aloysia  Freiin 
v.  Eötvös  v.  Vasaros-Nameny,  geb.  1 71  >1  u.  verm.  1811  —  Herr  der 
Herrschaft  Lomnitz  in  Mähren,  verm.  1837  mit  Ernestine  Grf.  Zierotin, 
geb.  1813.  —  Die  drei  Brüder  des  Gr.  Aloysius  sind,  neben  drei  ver- 
mählten Schwestern,  die  Grafen  Ladislaus,  Gabriel  und  Johann.  Gr. 
Ladislaus,  geb.  1815,  Herr  der  Herrschalt  Putnok  u.  der  Güter  Dedes 
und  Sajo -Szöged  in  Ungarn,  vermählte  sich  1855  mit  Ludmilla  Grf. 
Bubna  v.  Littitz,  aus  welcher  Ehe  drei  Töchter  und  zwei  Söhne  ent- 
sprossten;  Graf  Gabriel ,  geb.  1817,  Herr  der  Herrschaft  Lubatscho- 
witz  in  Mähren,  verm.  sich  1843  mit  Henriette  Freiin  Hentschel  v. 
Gutsdorf.  geb.  1822,  aus  welcher  Ehe,  neben  vier  Töchtern,  zwei  Sohne 
stammen  und  Graf  Johann,  geb.  1823,  Herr  der  Güter  Tulleschitz  u. 
Hönchitz  in  Mähren,  vermählte  sich  1857  mit  Ottilie  Edlen  v.  Bula- 
tevich,  geb.  1*25,  aus  welcher  Ehe  eine  Tochter  lebt.  Weiteres  er- 
geben die  geneal.  Taschenbb.  der  gräfl.  Häuser. 
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I.intü  Glorlw»  Fun*  Familia«  f*rfcii,  168«.  -  Gmth*.  I.  S.  »2fi-!W.  -  ZedUr ,  37.  S.  347- 
»6:  nach  einm  Manuskript*,  hctltolt:  Knrr.-,  doch  Wahrte  <i«u<ak>«ie  An  hochgtiil.  SerenJ»rh«i 
Familie.  -  Lehatdcy,  SUmraatogr.  II.  S,  W).  -  DouUchf  (irafenh.  d.  Ofrnw.  III.  S.  »14-66.  - 
G*n*»l.  Taechenb.  d.  *riin.  Hauser,  lHftl.  S.  wtl  und  22.  186»!  und  hi»tor  Handb.  xu  n«n*elben,  S. 
•13.  —  Snppl.  zu  Sifbm.  W.  B.  VI.  7.  —  W.  B.  d.  Owterr.  Monarchie:  Gr.  8.  K.-S. 

Serini,  Zerini,  Grafen.  Ein  in  Steiermark  früher  vorgekommenes, 
gräfl.  Geschlecht,  welches  die  Hallte  von  Kann  und  Kranichsfcld  in 
Steiermark  besass. 

Schmutz,  in.  S.  b'M. 

Sermage,  Sermage  v.  Szonisxedvar  und  Medwedgrad,  Grafen. 

(Stammwappen  und  Mittelschild  des  gevierten  gräflichen  Wappens: 
in  Silber  auf  grünem  Boden  ein  weidender,  nach  der  rechten  Seite  ge- 
wendeter, schwarzer  Hirsch).  Ei  bl,  önterr.  Gratenstand  vom  9.  Dec. 
1749  für  Peter  .Freiherrn  v.  Sermage  und  für  den  Sohn  desselben, 
Peter  Anton  Freiherrn  v.  Sermage.  —  Altes,  französisches,  aus  dem 
Departement  Besancon  stammendes  Adelsgeschlecht,  dessen  Stamm- 
sitz das  Schloss  Gv  ist.  Die  Faniilie  erhielt  in  der  ersten  Haltte  des 
17.  Jahrb.  vom  Könige  Ludwig  XIII.  von  Frankreich  das  Baronat  u. 
soll  nach  Einigen  bereits  1689  vom  K.  Leopold  I.  den  Grafenstand 
erhalten  haben,  richtiger  aber  scheint  die  Angabe  Anderer,  nach  wel- 
cher Peter  Joseph  v.  Sermage  vom  K.  Carl  VI.  9.  Dec.  1720  den  un- 
garischen Freiherrnstand  und  das  Indigenat  erhielt  und  dass  durch 
den  Sohn  und  Enkel  desselben,  wie  oben  angenommen  wurde,  der 
Grafenstand  in  die  Familie  kam.  —  Unter  die  steierischen  Stände 
wurde  die  Familie  31. März  1770  aufgenommen.  —  Die  im  18.Jahrh. 
nach  Ungarn  gekommene  Linie  besitzt  einen  grossen  Theil  der  Güter, 
welche  einst  der  später  erloschenen  Faniilie  der  Grafen  Zriny  zustand. 

—  Ahnentafeln  des  gräfl.  Hauses  finden  sich  in  dem  Werke:  Deutsche 
Grafenhäuser  der  Gegenwart  Die  eine  derselben  giebt  darüber 
Auskunft,  wie  die  Prädicate:  Szomszedvar  und  Medwedgrad  an  die 
Familie  Sermage  gekommen  sind.  Es  vermählte  sich  nämlich  Freih. 
Peter  Joseph  mit  Juliane  Freiin  v.  Mascon,  welche  von  ihrer  Mutter, 
Judith  Grf.  Czikuliny  de  Szomszedvar,  die  Herrschaft  Szomszedvar 
mit  Medwedgrad  erbte.  —  Die  Aufnahme  der  Familie  unter  die  steie- 
rischen Stände  erfolgte  31.  März  1770.  —  Das  gräfliche  Haus  blüht 
jetzt  in  Ungarn  in  zwei  Linien,  der  Linie  des  Grafen  Peter  Johann  u. 
der  Linie  des  Grafen  Moritz.  Graf  Peter  Johann,  Stifter  der  ersten 
Linie,  geb.  1740  und  gest.  1804,  k.  k.  Kämmerer  und  Beisitzer  der 
Banattafel  in  Croatien,  war  zweimal  vermählt  ,  in  erster  Ehe  mit  Jo- 
sephe Grf.  Keglevich-Buzin  u.  in  zweiter  mit  Catharine  Grf.ftädasdy- 
Fogaras.  Aus  der  ersten  Ehe  stammten  die  Grafen  Ludwig  u.  Hein- 
rich, sowie  Grf.  Amalie,  aus  der  zweiten  aber  Graf  Carl  Johann  Peter. 
Die  zweite  Linie  nmfasst  die  Nachkommenschaft  des  Grafen  Moritz. 

—  Haupt  der  ersten  Linie  ist:  Graf  Alfred,  geb.  1824  —  Sohn  des 
1793  geborenen  und  1851  verstorbenen  Grafen  Carl  Johann  Peter, 
k.  k.  Kämmerers  und  Ministerialrats  im  Justizministerium  aus  der 
Ehe  mit  Maria  Grf.  v.  Bressler,  geb.  1804  u.  verm.  1820  (in  zweiter 
Ehe  vermählt  1852  mit  Johann  Freih.  v.Sallaba,  k.  k.  Kämmerer  und 
Geh.  Rath,  Feldmarschall-Lieutenant  u.  s.  w.)  und  Enkel  des  Stifters 


Digitized  by  Google 


~~   474  — 

der  ersten  Linie  aus  zweiter  Ehe,  s.  oben  —  k.  k.  Hauptmann  in  d.  A., 
vermählt  1856  mit  Elisabeth  Grf.v.  Bressler,  geb.  1832,  aus  welcher 
Elic  eine  Tochter  stammt.  Derselbe  hat  vier  Schwestern,  von  denen 
drei  vermählt  sind.  —  Vom  Grafen  Heinrich — Sohn  des  Grafen  Peter 
Johann  aus  erster  Ehe  —  geb.  1775  und  gest.  18.52  stammt  ans  der 
Ehe  mit  Kegina  Orssich  v.  Szaveties,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn, 
(ir.  Otto,  geb.  1810,  k.  k.  Oberst  und  gewesener  Com itats -Vorstand 
zu  Posega.  —  Haupt  der  zweiten  Linie  ist:  Graf  Dionys,  geb.  1801  — 
Sohn  des  1812  verstorbenen  Grafen  Moritz,  k.  k.  Majore  in  d.  A.  aus 
der  Ehe  mit  Amalie  Grf.  Sermage,  geb.  1780  —  Patricier  von  Fiume 
und  Kneeari,  k.  k  Kämm.-Statthalterei-Hath  bei  dem  k.  Statthalteroi- 
rath  der  Königreiche  Dalmatien.  Croatien  und  Slavonien,  verm.  1829 
mit  Kosalio  Grf.  Csaky,  geb.  1803,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töch- 
tern, zwei  Sohne  stammen:  Graf  Bichard,  geb.  1831,  vermählt 
18(j3  mit  Fran/isca  Grf.  v.  Wurmbrand,  geb.  1839,  k.  k.  Marine« 
Lieutenant  und  Gr.  Arthur,  geb.  1839,  k.  k.  Marine- Lieutenant 

Sehmuu.  III.  S.  —  IVot»<-hr  (irafenh.  d.  <»e*cow.  III.  S.  3H7— 69.  —  GeneaL  Twrhenb  d. 
Ki*A.  Hauer,  1M>4.  S.  8?2-24  und  1866  uud  hi»tor.  lUndb.  m  I>*m»clt>en,  S.  914.  .  n 


i,  Freiherren.    Ein  im  10.  Jahrb.  in  Steiermark  vorge- 
kommenes, frei  herrliches  Geschlecht. 

Zedier,  37.  S.  897:  nach  Prov.nhuebrr. 

Serpillins,  Serpilius  (in  Roth  auf  einem  Felsen  ein  Kriegsmann; 

neben  demselben  zn  beiden  Seiten  eine  Qnendelstaude  und  im  oberen 
Theile  des  Sehildes  drei  Sterne).  Ein  in  den  orston  Jahrzehnten  dt» 
18.  Jahrb.  zu  dem  in  Schlesien  begüterten  Adel  gehörendes  Geschlecht, 
welehcs  den  Adel  1530  erhalten  hatte.  Johann  v.  Serpillius,  k.  poln. 
Seeretair,  war  1710  Herr  auf  Strehlitz  im  Oelschen.  Sinapius  hat 
Bd.  I.  im  Verzeic  hnisse  des  Adels  in  Schlesien  im  Anfange  des  vorigen 
Jahrhundert*  die  Familie  aufgeführt 

Frtih.  v.  Trebur,  II.  S.  44t.  «fu*»S 

Sertz,  Edle.  Edelndiplom  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  für 
Nicolaus  Christoph  Sertz,  Marktvorstcher  und  Banquier  in  Dürnberg, 
auch  mit  mehreren  Eisen-  und  Stahlfabriken  im  Oesterreich ischen  in- 
tercssirt,  mit:  Edler  v.  ■ —  Der  Stamm  blühte  fort  und  ein  Enkel  des 
Diploms -Empfangers:  Johann  Wolfgang  Edler  v.  Sertz,  geb.  1774, 
Kaufmann  u.  Land  wehr- Obcrstlieutenant  in  Nürnberg,  wurde  in  die 
Adclsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

».  Ixmg.  8.  51«.  —  MegerU  v.  MiiMftld,  S.  264.  —  W.  U.  d.  K«r.  Rayrrn.  VIII.  74. 

Sertz  v.  Ottensheim.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1806 
für  Gottfried  Sertz,  mit:  v.  Ottensheim. 

Mt,j%rU  v.  MiiM/tld,  Erg.-Bd.  S.  44t». 

Servigni.  Ein  zu  dem  Adel  im  Lande  Geldern  gehöriges  Adcls- 
geschlecht,  welches  bei  der  preuss.  Besitznahme  des  Herzogthuma 
Geldern  1715  die  Herrlichkeit  Welhorst  besass. 

I».  Fr.  A.-L.  II.  S.  41.  -  Frei*,  v.  J^debur,  n.  S.  443. 

Settel«  v.  Blumenburg,  Ritter  und  Kdle.  Erbl.-österr.  Ritter- 
stand.   Diplom  von  1794  für  Johann  Vinconz  Settele,  kaiserl.  Hof- 
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agenten,  mit:  Edler  v.  Bluiuenburg.—  Dur  Stamm  hat  fortgeblüht.  Jo- 
seph Kitter  Settele  v.  Blumenburg  lebte  in  ueuer  Zeit  als  General- 
major in  d.  A.  zu  Gratz  und  ein  Sohn  desselben,  Sigmund  Kitter  S.  v. 
B.,  war  Ober-Lieutenant  im  3.  Uhlanen-Regimente. 

MtgerU  t.  3ftihl/dd,  Er*. -Bd.  S.  207.  -  MiUt.-SchenulUm.  dt»  0«terr.  Kalwrth. 

'^Seubert  und  v.  Schraishuon- Seubert -Bretiguy  (Wappen  der  v. 
Seubcrt  nach  dem  Diplome  von  1666:  Schild  geviert:  1  u.  4  in  Gold 
zwei  gegen  einandergekehrte,  rothe  Adlersflugel,  von  welchem  der 
rechte  mit  einem  schrägrechten,  der  linke  mit  einem  schräglinken, 
silbernen  Balken  belegt  ist  u.  2  u.3  in  Blau  ein  aus  dem  Wasser  nach 
der  rechten  Seite  springendes,  wildes  Schwein  und  Wappen  der  v. 
Schraishuon  -  Seubert -Bretigny  nach  dem  Anerkennungsdiplome  von 
1852:  Schild  geviert  mit  Mittelschildo.  Im  silbernen  Mittelschilde 
ein  rechtsgekehrter  Hahn.  1 — 4  das  beschriebene  Seubertsche  Stamm- 
wappen). Reichsadelsstand.  Diplom  vom  5.  October  1666  für  Jo- 
hann Martin  Seubert,  unter  Verleihung  der  überrhoinischen  Güter 
Beutal  und  Bretigny  und  Adelsstand  des  Kgr.  Württemberg  laut 
Diploms  vom  8.  Juli  1852  für  Carl  Albert  v.  Schraishuon-Seubert- 
Bretigny,  k.  württemb.  .Major  a.  D.  u.  Abkömmling  der  Seubertschen 
Familie  von  weiblicher  Seite.  —  Unter  den  Gründen  für  Verleihung 
des  Reichsadelsstandes  ist  im  Diplome  von  1666  angegeben,  daas  die 
Voreltern  des  Erhobenen  von  vielen  Jahren  her  in  Krieg  und  Frieden 
dem  römischen  Reiche  und  dem  Erzhause  Oesterreich  erspriessliohe 
und  getreue  Dienste  geleistet  hätten  und  dass  der  Vater  dem  heiligen 
römischen  Reiche  viele  Jahre  für  „ainen  Lieutenant'4  gedient  habe. — 
Durch  Widerrufung  des  Edicts  von  Nantes  wurde  Johann  Martin  v. 
Seubert,  geb.  1630  und  gest.  1695,  zur  Auswanderung  genöthigt  und 
die  genannten  Güter  wurden  eingezogen.  Die  Erb-  und  Rechtsnach- 
folger waren  Georg  Adam  u.  Rudolph  v.  Seubert,  von  welchen  Ersterer 
in  Baden,  Letzterer  in  Württemberg  sich  niederliess  u.  so  entstanden 
denn  zwei  Linien  der  Familie:  die  badische  u.  die  württembergische, 
welche  t>eide,  da  die  Güter  eingezogon  waren,  den  Adel  ablegten,  die 
Reclamation  der  Güter  aber  fortsetzten,  bis  1803imRcichsdeputations- 
abschlusse  die  Rechte  der  Familie  v.  Seubert  anerkannt  wurden  und 
in  Folge  dieser  Anerkennung  die  Krone  Württemberg  die  Verpflich- 
tung übernahm ,  eine  stete  jährliche  Rente  an  die  Mitglieder  der  Fa- 
milie, ob  männlich  oder  weiblich,  auszuzahlen.  Die  badische  Linie 
der  Familie  blüht  noch  in  vielen  männlichen  Sprossen,  die  württem- 
bergische aber  beruhte  in  neuer  Zeit  nur  auf  zwei  Augen. 

Knechke,  III.  S.  403—»:  nach  den  niplomoo  nnd  nucü  handschrifU.  NotH*n. 

Seuffersheld  (^Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rochts  in  Gold  ein 
schrägrechter,  rother,  links  in  Roth  ein  schräglinker,  goldener  Balken). 
Reichsadelsstand.  Diplom  von  1577  für  die  beiden  Gebrüder,  Georg 
Seuflerheld  und  Michael  Seufferheld,  Schoppen  des  kaiserlichen  Land- 
gerichts in  Schwaben.  Ein  ursprünglich  aus  Schwaben  stammendes 
Adelsgeschlecht,  welches  früher  namentlich  zu  Schwäbisch  Hall  und 
zu  Dürnberg  angesessen  war  und  in  letzterer  Stadt  auch  im  Rathe 
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fiass.  —  K. Ferdinand  I.  ert heilte  1562  den  sieben  Gebrüdern:  Georg, 
Michael,  Sebastian,  Erasmus,  David,  Heinrich  und  Melchior,  säromt- 
liche  Seufferheld,  einen  Wappenbrief.  —  Von  dem  genannten  Michael 
v.  Seufferheld  stammte  Michael  (II)  v.  8.,  welcher  zu  Strasburg  an- 
sässig war  und  vom  K.  Joseph  II.  22.  Sept.  1771  eine  Erneuerung  n. 
Bestätigung  seines  alten  Adelsstandes  erhielt.  —  Die  adelige  Familie 
v.  Seufferheld  ist,  soviel  bekannt,  erloschen,  eine  bürgerliche  Familie 
dieses  Kamens  aber  ist  seit  1773  in  Frankfurt  a.  M.,  wohin  sie  aus 
Neustadt  a.  d.  Aisch  gekommen  ist,  eingebürgert. 

Kns$chkt,  IV.  S.  387:  n»ch  hindsrhriftl.  Rotixen.  —  Suppktn.  zo  Siebm.  W.  B.  VUI.  M. 

Sentter.  Seutter  v.  Lotzen,  anen  Freiherren  (Schild  quergetheilt: 
oben  in  Silber  ein  rechtssehender,  ausgebreiteter,  golden  bewehrter, 
schwarzer  Adler  u.  unten  in  Schwarz  eine  schwebende,  goldene  Fisch- 
reuse). Reichaadelsstand  und  Freiherrnstand  des  Kgr.  Württemberg. 
Adelsdiplom  vom  1.  März  1559  für  Gordian  Seutter  auf  Schloss  Lotzen 
bei  Kempteu,  kaiserl.  Secretarius  und  Freiherrndiplom  vom  21.  Dec 
1810  für  Johann  Georg  v.  Seutter,  Director  der  k.  wüittemb.  Fiuanz- 
Kammer  für  den  Neckarkreis.  —  Altes,  ursprünglich  schwäbisches 
und  zunächst  der  vormaligen  Reichsstadt  Kempten  angehöriges  Ge- 
schlecht, welches  zuerst  vom  K.  Friedrich  III.  1491  und  später  vom 
K.  Carl  V.,  1532,  einen  Wappenbrief  erhielt.  Dasselbe  schrieb  sich 
von  dem  Familien-Schlosse  Lotzen:  Seutter  v.  Lotzen  und  breitete 
später  sich  in  Augsburg,  Lindau  und  Ulm  aus,  wo  die  Glieder  der 
Familie  zu  den  angesehensten  Geschlechtern  gehörten  und  Mehreren 
derselben  die  Regierung  dieser  Städte  übertragen  wurde.  Mit  Werner 
v.  S.,  welcher  als  Rechtsgelehrter  und  Abgeordneter  von  Augsburg 
und  Donauwörth  mehreren  Reichs-  und  Kreistagen  beigewohnt  hatte, 
wendete  sich  die  Familie  ganz  nach  Ulm,  wo  dieselbe  1723,  in  Folge 
der  durch  kaiserliches  Diplom  vom  23.  Dec.  1716  ertheilten  Bestä- 
tigung ihres  allen,  adeligen  Herkommens,  in  das  Patriciat  aufgenom- 
men wurde.  Der  ohen  genannte  Freih.  Johann  Georg  war  ein  Nach- 
komme des  erwähnten  Werner  v.  S.  im  sechsten  Gliede  und  ein  Sohn 
des  1790  zu  Altheim  verstorbenen  Oberforstmeisters  Albrecht  Lud- 
wig v.  S.  Freih.  Johann  Georg,  geb.  17G9  und  gest.  1833,  Latte -sich 
mit  Helene  Freiin  v.  Welser,  geb.  1709,  vermählt,  welche  in  Folge 
Verzichts  ihrer  fünf  majorennen  Kinder,  drei  Töchter  und  zwei  Söhne, 
1844  Besitzerin  der  Familiengüter,  Antheile  an  den  Rittergütern 
Balzheim  und  Böfingen,  war.  Die  beiden  Söhne  waren:  Freih.  Al- 
brecht, geb.  1799,  Gerichtsactuar  zu  Neuenburg  und  Freih.  Christoph, 
geb.  1801,  k.  württenib.  Oberförster  zu  Altensteig.  —  In  die  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Hävern  wurden  nach  Anlegung  derselben  einge- 
tragen: Johann  Michael  v.  Seutter  zu  Lotzen,  geb.  1745,  Bürgermeister 
in  Lindau  und  die  Gebrüder:  Marx  Theodosius  v.  S.  zu  L.,  geb.  1771, 
zweiter  Director  des  k.  bayer.  Stadtgerichts  zu  Augsburg  u.  Albrecht 
Ludwig  v.  S.  zu  L.,  geb.  1773,  k.  bayer.  Finanz-Director  des  Regen- 
kreises. 

v.  Ising,  S.  547.  —  Cait,  Adrhbuch  d.  Ker.  Württmln-ri?,  S.  327  und  25.  —  Cnarxl.  ■nuchrnb. 
de«  dctitMwn  Adel«.  1847.  S.  474.  —  8ietmuich*r ,  in.  109:   I>i*  Srtrtrr  r.  IMten,  Schwlbiwh.  — 
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W.  B.  4.  Xft.  Bayern,  VH1.  76.  ».  S.  in  I,.  -  W.  B.  d.  Kgr.  Wüittemberc,  Sr.  1»  und  S.  3«.  - 
Knetehkt,  1.  8.  396  und  97. 

Sevenich  (im  Schilde  sieben,  4  und  3,  Hackenringe :  nach  einem 
Siegel  von  1550).  Alte«,  jülichsches  Adelsgesehlecht  aus  dem  gleich- 
namigen Stammhause  unweit  Jülich.  —  Junker  Johann  v.  Sevenich 
zu  Bornhusen  kommt  noch  1023  vor. 

Fahrn,  I.  S.  399.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  442. 

Sever  v.  Strengenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1775  für  Johann  Sever,  k.  k.  Oberlieutenant  des  Slavonischen  Husaren- 
regiments, mit:  v.  Strengenberg. 

Megerl*  v.  Mühl/eld,  Erg. -Bd.  S.  449. 

Severshansen,  Severthusen.  Altes ,  längst  erloschenes,  halber- 
städtisches Adelsgeschlecht,  welches  urkundlich  schon  1273  vor- 
kommt 

Mrpbmm*»  Chtonik  de«  Wolter«  JUrienber*.  S.  33.  -  Abel'»  deuUche  Alterthünwr ,  IT.  S.  69?. 
—  Zedier,  37.  S.  691. 

Seybel.  Ein  in  die  Adelsmatrikel  der  preus.sischen  Rhein- 
provinz eingetragenes  Adelsgeschlecht,  welches  1836  zu  Düsseldorf 
wohnte. 

5.  Pr.  A.  L.  V.  S.  418.  —  Freih.  v.  Ledebur,  n.  S.  419  und  43. 

Seyboltsdorf,  s.Sciboltsdorf,  F reien-Seibol tsdorf,  Frei- 
herren und  Grafen,  S.  443. 

Seydel,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  von  1790  für  Vincenz 
Ignaz  v.  Seydel,  kaiserl.  Reichshofenuzlisten  u.  für  die  Gemahlin  des- 
selben, Maria  Barbara  v.  Prosky. 

Megerle  v.  Mühl/eld,  Eig.  Bd.  S.  207 

Seydel,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1773  für 
Johann  Georg  Seydel,  k.  k.  Oberst-Hofpostamts -Verwalter  in  Wien, 
wegen  43jahriger  Dienstleistung,  mit:  Edler  v. 

Megerl*    v.  Mühlfeld,  S.  260. 

Seydel  (in  Roth  ein  aufgerichteter,  mit  der  Spitze  nach  oben  ge- 
kehrter Degen).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  4.  Sept. 
1770  für  Benjamin  Gottlob  Seydel,  Premier- Lieutenant  im  k.  preuss. 
Husaren- Regimente  v.  Kleist.  —  Zu  den  Nachkommen  gehörte  wohl 
Gustav  Moritz  Wilhelm  v.  Seydel,  welcher  180(3  in  Schlesien  Herr  auf 
Uährschütz  im  Kr.  Steinau  war. 

IC.  Pr.  A.-L.  I.  S.  46  und  V.  S.  41t».  -  Freih.  v.  Ledebur.  II.  S.  443.  -  W.  B.  der  Prems. 
Monarchie,  IV.  «2. 

Seydewitz,  Seidewitz,  auch  Freiherren  und  Grafen  (Stamm- 
wappen. Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Gold  drei,  2  u.  1, 
männliche  Brustbilder  von  Mohren  und  links  Schwarz,  ohne  Bild). 
Reichsfreiherren-  und  Grafenstand.  Freiherrndiplom  vom  10.  Juli 
1731  für  August  Friedrich  v.  Seydewitz,  Pülswerdaer  Linie,  kursächs. 
Hof-  u.  Justizrath  u.  Geh.  Referendar  u.  Grafendiplom  vom  23.  Febr. 
1743  für  denselben  als  k.  k.  w.  Geh.  Rath  u.  später  (seit  1754)  kaiserl. 
Principal-Commisaar  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg.  —  Altes, 
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Büchs.  Adelsgeschlecht  aus  dem  gleichnamigen  Stammhause  beiMUM- 
berg  in  der  jetzigen  Provinz  Sachsen,  welches  nach  Einigen  schon  im 
10.  Jahrh.  im  Meissenschen  ansässig  gewesen  sein  soll.  Nach  neueren 
Forschungen  war  Plolha  bei  Mühlberg  an  der  Elbe,  zu  welchem  Gute 
auch  ein  Theil  des  Dorfes  Seydewitz  gehörte,  das  älteste  Besitzthuni 
der  Familie,  und  es  scheint,  dass  die  Familie  sich  von  diesem  Dorfe 
zu  der  Zeit  genannt  habe,  in  welcher  Familiennamen  noch  nicht  fest-  • 
standen  und  gleichzeitig  unter  der  Bezeichnung  „dioti  de  Flöthe"  auf- 
geführt worden  sei.  In  einer  Schenkungsurkunde  des  Klosters  Mühl- 
berg von  1298  (s.  Kreysigs  Beiträge  zur  Historie  von  Kureachsen, 
I.  S.  121}  werden  als  Zeugen  Otto  et  Henricus  dicti  dePlothe  aufgeführt 
und  in  deniMortuarium  des  Klosters  Buch  (s.  Gersdorf  Chronicon  terrae 
Missnensis)  wieder  als  1341  verstorben,  neben  einer  Gertrudis  de 
Plothe,  auch  Thim  de  Sidewitz  und  Heinricci  de  Sidewitz  genannt, 
Letzterer  wahrscheinlich  derselbe,  der  in  der  angeführten  Urkunde 
von  1298  Henricus  dictus  de  Plothe  heisst,  während  Otto  Plothe  der- 
selbe ist,  von  dem  im  Calendarium  Pegurense  (s.  Mencken,  scriptor. 
rer.  germ.  II.  S.  148)  gesagt  wird:  Otto  laicus  de  Sytewiz  armiger 
dedit  calicem.  —  Ueber  die  früheren  Glieder  der  Familie  fehlen  ge- 
naue und  zusammenhängende  Nachrichten,  doch  steht  schon  nach  Obi- 
gem der  alte  Adel  des  Geschlechts  fest,  wenn  auch  erst  von  der  Mitte 
des  15.  Jahrh.  mehr  Licht  in  das  Dunkel  der  früheren  Familien- 
Geschichte  kommt.  Nicol  S.  tritt  1477  urkundlich  auf  und  Johann 
Seydewitz  war  nach  damaliger  Gewohnheit  de«  Adels,  wie  Iceander 
angiebt,  von  1498  bis  1527  Pastor  zu  Zehren  bei  Meissen.  Später 
breitete  sich  das  Geschlecht  in  mehreren  Linien  im  Meissenschen  und 
im  ehemaligen  Kurkreise,  in  der  Ober-Lausitz  und  im  Voigtlande  aus 
und  erwarb  ansehnlichen  Grundbesitz.  Knauth  (1692)  giebt  an:  „Sei- 
dewitz, auf  Rammenau ,  Pülswerda,  Pomlitz,  Mechelgrüiu  TVoltewitz, 
Neu-Saltz  u.  s.  w.,  meissenschen  u.  voigtländischen  Bezirks."  —  Was 
zuerst  die  Grafen  v.  Seydewitz  anlangt,  so  brachte,  wie  angegeben, 
Freih.  August  Friedrich,  geb.  1695  und  gest.  1775  — jüngerer  Sohn 
Gurt  Friedrichs  (1.)  v.  S. ,  geb.  1661  und  gest.  1715,  Herrn  auf  Püls- 
werda  bei  Torgau,  aus  der  Ehe  mit  Barbara  Salome  v.  Hartitzsch, 
geb.  1670  und  gest.  1712  und  Enkel  August  Friedrichs  v.  S. ,  verm. 
mit  Agnes  v.  Rungen  —  den  Grafenstand  in  die  Familie.  Derselbe 
starb  aber  unvermählt  u.  so  übertrug  denn  K.  Joseph  II.  10.  Juli  1775 
den  Reichsgrafenstand  auf  dessen  Neffen ,  Curt  Gottlob  v.  Seydewitz. 
Letzterer,  geb.  1735u.  gest.  nach  1806,  k.  sächs.  Kammerherr,  Oberst- 
lieutenant u.  s.  w.,  Herr  auf  Pülswerda  und  Kreynitz  —  Sohn  Curt 
Friedrichs  (II.),  geb.  1692  und  gest.  1745,  Herrn  auf  Pülswerda,  kur- 
sächs.  Lieutenants,  aus  der  Ehe  mit  Charlotte  Juliana  v.  Bunan,  geb. 
1692,  verm.  1719  u.  gest.  1758  u.  Enkel  Curt  Friedrichs  I.),  s.oben, 
vermählte  sich  1765  mit  Dorothea  v.  Nitzschwitz,  geb.  1744.  Aus 
dieser  Ehe  entsprossten ,  neben  mehreren  Töchtern,  zwei  Sohne,  von 
denen  der  jüngere,  Grat  Alexander  Heinrich,  geb.  1783  und  unver- 
mählt, als  k.  sächs.  Rittmeister  im  russischen  Feldzuge  1812  blieb, 
der  ältere  aber,  Graf  Curt  Friedrich  August,  geb.  1769  u.  gest.  1816 
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als  k.  bayer.  Generalmajor,  sich  179Ü  init  Cleinentine  Gri'.  v.  Callen- 
berg, geb.  1770  und  gest.  1850,  vermählte.  Aus  dieser  Ehe  stammt: 
Grat  ..Maximilian,  geb.  1800,  Herr  auf  Piilswerda,  k.  preuss.  Landrath 
des  Kr.  Torgau,  k.  bayer.  Kümmerer  u.  .Major  a.  D.,  verm.  1821  mit 
Josephine  Grf.  Zedtwitz  a.  d.  II.  Liebenstein,  geb.  1798,  aus  welcher 
Ehe,  neben  einem  Sohne,  Graf  Kurd  Maximilian,  geb.  1823,  sieben 
Töchter  entsprossten,  welche  durch  Vermählung  in  die  Familien:  Freih. 
v.  Ziegler  und  klipphausen- Dambrau ,  v.  Lützow,  v.  Borch,  v.  Pach- 
elbl-Gehag,  v.  Egidv  und  Gr.  v.  Kleist  gekommen  sind.  —  Die  jetzt 
noch  begüterten  adeligen  Linien  des  Stammes  gingen  ebenfalls,  wie 
die  Grafen  v.  Seydewitz,  aus  dem  Hause  Piilswerda  hervor,  nämlich 
die  Linien  zu  Koitzsch,  Schlund  am  Rothstein,  Reichenbach  u.  Brauns- 
dorf, denen  auch  ein  gemeinschaftlicher  Lehnstamm  in  Piilswerda  ge- 
sichert ist.  Alle  anderen  Linien  der  Familie  haben  sich  vor  etwa  250 
bis  300  Jahren  von  der  Hauptliuie  abgezweigt  und  sind  gegenwärtig 
nicht  mehr  angesessen,  da  auch  der  Zweig,  der  sich  in  das  schlcsische 
Fiirstenthum  Oels  gewendet  hatte,  erloschen  ist.  Die  vier  zu  einander 
gehörenden  Linien  zu  Roitzsch,  Bratinsdorf,  Reichenbach  und  Sohland 
haben  aueh  eine  auf  ersterem  Gute  radicirto,  nicht  unbedeutende 
Familien-Stillung  für  sich  errichtet,  an  welcher  die  Pülswerdaer 
Linie  keinen  Antheil  hat.  In  neuester  Zeit  war  Haupt  der  Linie  zu 
Reichenbach:  Otto  Theodor  v.  Seydewitz,  Herr  auf  Reichenbach 
(Majorat)  u.  Hiesig  im  Kr.  Görlitz,  Iiundes-Aeltester  des  preuss.  Mark- 
grafenthums  Oberlausitz,  Haupt  der  Linie  zu  Braunsdorf:  Rudolph 
Woldemar  v.  S.,  Herr  auf  Braunsdorf  bei  Tharandt,  k.  sächs.  Oberlieu- 
tenant a.  D.  und  Haupt  der  Linie  zu  Roitzsch:  Ferd.  Leopold  v.  S., 
Herr  auf  Roitzsch  im  Kr.  Bitterfeld,  k.  preuss.  Regierungs-Präsideut 
a.  D.  —  Zu  dem  vom  Hauptstanime  früher  abgezweigten  Linien  ge- 
hörten auch  die  im  Mannsstamiue  ausgegangenen  v.  Seydewitz,  ge- 
nannt v.  Pistorius,  s.  Bd.  VII.  S.  101  im  Artikel:  Pistoris. 

HandK-hriftl.  tiotlr.  —  Knautk,  S.  67C.  —  OaulU,  I.  S.  2314  u.  U  und  II.  S.  IBIS.  —  ft&f, 
36.  S.  1454.  —  Jaeobi,  IM»,  II.  S.  ZU.  —  v.  Javxj,  S.  74  u.  70.  -  Metrie  v.  Miihl/eld,  Krg.-Hd. 
S.  30  und  101.  —  All«tm.  Kenral.  Handbuch ,  1M'J4,  I  S.  »14.  —  K.  Pr.  A.  L.  V.  S.  416  n.  17.  — 
Ueutacbe  (irafrnlu  der  UtKrnwarl.  II.  S.  463  und  64.  —  FniM.  v.  Ledtbur,  II.  S.  443.  —  ü«»l. 
Taschenh.  der  grafl.  ltou»*r.  ^64,  S.  824  u.  25.  IHM  und  histor.  Ilandl-u.  Ii  tu  l><  ih-.  II»  n.  S.  916.  — 
Sitbmaeker,  L  157.  r.  Seyd*witi,  MrlMüttch.  —  Spener,  I.  8.  104.  $.  9.  —  TfrojT,  II.  1*0  Or.  v. 
Serdcwlt.  —  W.  B.  des  K«r.  Bayern,  II.  18  und  r.  Wölckcrn,  AbUi.  %.  S.  88  u.  «9.  —  W.  B.  d«r 
Slehf.  Staaten,  n.  6:  Or.  t.  S.  und  V.  87:  T.  8. 

2,  Seydl»  s.  Seidl,  S.  447.  ,  ;  \'  ^ 

Seydlitz,  Seydlitz  und  Kurzbach,  s.  Seidl  itz,  S.  448. 

Seyerkainmer,  Edle  v.  Trenenstein.  Erblünd.  -  ö*terr.  Adels- 
stand. I)iplom  von  1  Hl  2  für  Joseph  Seyerkainmer,  k.  k.  Zahlmeister 
und  Ober-Commissar  der  Tilgungs- Deputation,  mit:  Edler  von 
Trenenstein. 

iltqerl*.  v.  MüMJthi  ,  S.  265. 

Seyfurt.  Seifart,  Seifart  v.  Steinendahl  (in  Blau  ein  goldener 
Stern,  begleitet  von  sechs  kleineren  Sternen).  Angesehenes,,  seit 
Anfange  des  10.  Jahrhunderts  bekanntes  Plauuer- Geschlecht  der 
Stadt  Halle,  aus  welchem  Gottfried  Seifart,  f.  sulzbachischer  Hof- 
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meister,  mit  dem  Namen:  Seifart  v.  Sternendahl  den  Reichsadelsstand 
erhielt. 

Frtih  v.  Ledebur,  D,  S.  Ml.  —  v.  Drtyhaupt,  T»b.  *9. 

Sey  fersdorf,  s.  Seifersdorf,  S.  450. 
Seyffert,  Seyffertt,  s.  Seifert,  S.  450. 

Seyffertitz,  Seiffertitz,  anch  Freiherren  (Stamm wappen.  Schild 
silbern  und  quergetheilt :  oben  drei  rothe  Querbalken  und  unten  eine 
goldene  Lilie  u.  freiherrl.  Wappen :  Schild  der  Länge  nach  und  recht» 
quergetheilt,  also  dreifeldrig,  mit  das  Stammwappen  zeigendem  Mittel- 
schildc.  1,  rechts  oben,  in  Gold  ein  aufwachsender,  nach  recht«  ge- 
kehrter, gekrönter,  schwarzer  Löwe  und  2,  rechts  unten,  in  Blau  drei 
2  u.  1,  sechsstrahl  ige,  silberne  Sterne:  Wappen  der  Herren  v.  Eulen- 
burg und  3.  linke  Hältle,  von  Silber  u.  Blau  der  Länge  nach  getheilt 
mit  drei,  2  und  1,  goldenen  Lilien:  v.  Köckeritz).  Reichsfreiherren- 
stand.  Diplom  im  kursächs.  Reichsvicariate  vom  9.  Sept.  1711  für 
die  in  Kur-Sachsen  bediensteten  fünf  Gebrüder  v.  SeyfFertitz:  Rudolph 
Gottlob  auf  Goldhausen  zu  Jahna,  k.  poln.  u.  kursächs.  Kammerherrn 
und  Trabanten-Hauptmann,  Hans  Adam,  auf  Staucha,  Generalmajor, 
und  Obersten  zu  Fuss,  Georg  Haubold  zu  Cunnersdorf,  Kammerherrn, 
Adolph,  Kaminerjunker  und  Rittmeister  der  Garde  du  Corps,  sowie 
Reise-Marschall,  und  Georg  Rudolph,  Major  zu  Fuss.  —  Altes,  ur- 
sprünglich preussisches  Adelsgeschlecht,  welches  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  nach  Sachsen  kam.  Zuerst  wird  in  Sachsen  Bodo  Wil- 
helm v.  S.  als  Herr  auf  Staucha  angeführt.  Derselbe  war  ein  Sohn 
des  Hans  v.  S.,  Herrn  auf  Kreuscha  und  Goldbach,  markgr.  bran- 
denb.  Feldmarschalb,  aus  der  Ehe  mit  Barbara  Freiin  v.  Eulenburg 
a.  d.  H.  Leunenburg,  welche  151)8  starb.  Hodo  Wilhelm  lunterliess 
—  Gauhes  Angaben  sind  nicht  richtig  —  keine  Nachkommen,  wohl 
aber  setzte  der  Bruder  desselben,  Hans  Albrecht  v.  S.  auf  Goldhausen, 
verm.  mit  Catharina  v.  Schleinitz,  den  Stamm  durch  einen  Sohn,  Hans 
Rudolph,  Herrn  auf  Staucha  und  Goldhausen,  fort,  welcher  von  dem 
Bruder  des  Vaters,  Bodo  Wilhelm,  Stauchau  geerbt  hatte.  Aus  der 
Ehe  desselben  mit  Margaretha  Elisabeth  v.  Nasso  (Naso)  entspross 
Georg  Rudolph,  Herr  auf  Staucha,  Goldhausen  und  Loben,  welcher 
sich  mit  Sabina  Christian*  v.  Köckeritz  vermählte.  Aus  dieser  Ehe 
stammten  die  fünf  Brüder,  welche,  wie  erwähnt,  1711  in  den  Reichs- 
freiherrnstand  versetzt  wurden  —  ein  sechster  Bruder,  Caspar  August, 
kursächs.  Capitain  bei  der  Garde,  muss  s<  hon  vor  1711  gestorben  sein. 
Von  den  fünf  Brüdern  starb  Freih.  Rudolph  <  i ottlob,  Herr  auf  Jahna, 
Dubia  und  liuske.  k.  poln.  und  kursächs.  Geh.  Rath,  Ober-Schenk  u. 
Trabanten- Hauptmann,  17^<».  Derselbe  war  zweimal  vermählt,  in 
erster  Ein-  mit  einer  Freiin  v.  Born,  in  zweiter  seit  1719  mit  Sophie 
Eleonore  v.  Klengel  und  hatte  aus  der  ersten  Ehe  einen  Sohn,  Ru- 
dolph Gottlob  (1 1.),  geb.  1701.  —  Freih.  Hans  Adam,  k.  poln.  u.  kur- 
neral  -  Lieutenant ,  ^cst.  1731,  H  i  rr  auf  Staucha,  Glaubitz 
lif-  M.  war  mit  Johanna  LuWc.  v  Pflugk  vermählt.  Von 
aus  dieser  Ehe  leiste  nur  Hans  Gottlob,  gest  1780, 
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Herr  auf  Ahlsdorf,  Hartmannsdorf,  Kühndorf  und  Wippersdorf,  den 
Stamm  fort;  denn  aus  seiner  Ehe  mit  Johanna  Friederira  v.  Pistoris 
entsprossten  drei  Söhne,  Hans  Adam  Rudolph,  Herr  auf  A  Iiisdorf, 
Hans  Gottlob  (II.),  gest.  1*14  zu  Dresden,  Herr  auf  (.Haubitz  und 
Ahlsdorf,  kur-  und  später  k.  säehs.  Amtshauptmann,  vermählt  mit  Ca- 
roline v.  Teubern  und  Adam  Friedrich,  Herr  auf  (Haubitz  und  Ahls- 
dorf, aus  dessen  Ehe  mit  Christiana  Henriette  Magdalena v. Sehönner- 
mark  drei  Söhne  stammten:  Hans  Anton  Friedrn Ii  Gottlob,  geb.  1781, 
Anton  Sigmund,  geb.  1784  und  Johann  Carl  Adolph,  geb.  178(1.  — 
Freih.  Georg  Haubold,  Herr  auf  Cunnersdorf,  kursächs.  Kammerherr 
und  Oberstlieutenant,  vermählte  sich  mit  Maria  Catharinav.  Lüttichau, 
aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  entsprossten:  Gottlob  Adolph,  geb.  17U2, 
herz,  württemb.  Capitain  u.  Haubold  Gottlob,  geb.  1711,  k.  k.  Major. 
Einer  dieser  Söhne,  wahrscheinlich  Ersterer,  hat  den  Stamm  fortge- 
pflanzt, denn  mit  einem  Urenkel  des  Georg  Haubold  kam,  s.  unten, 
die  Familie  nach  Bayern.  —  Freih.  Adolph,  gest.  1741.  Herr  auf 
Weistrup,  k.  poln.  u.  kursächs.  Kammerherr  und  Oberküchenmeistcr, 
war  mit  Elisabeth  Freiin  v.  Axthausen  vermählt  und  ein  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Rudolph  Anton,  war  1724  geboren.  —  Freih.  Georg  Ru- 
dolph kam  später  als  hessen-kassolscher  Oberst  von  der  Infanterie'  uud 
Ober-Schenk  vor.  Soweit  gehen  die  genauen  Angaben  über  die  Fa- 
milie, welche  die  geneal.  Literatur  dem  Herrn  von  l'echtritz  ver- 
dankt. In  Sachsen  scheint  der  Stamm  mit  dem  obengenannten  Amts- 
hauptmann, dem  Freiherrn  Hans  Gottlob,  1*14  ausgegangen  zu  sein, 
in  Hävern  aber  wurde,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel,  ein  Urenkel 
des  Freiherrn  Georg  Haubold  auf  Cunnersdorf:  Carl  Ludwig  Freih. 
v.  Seyffertitz,  geb.  177Ü,  k.  bayer.  Major  im  13.  Linien-Infanterie- 
Regimente,  in  die  Freihorrnclasse  derselben  eingetragen,  doch  giebt 
v.  Hefner  das  freiherrl.  v.  Seyttertitzsche  Wappen  nicht  mehr  und  so 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  Freih.  Carl  Ludwig  den  Stamm  nicht  fort- 
gesetzt habe. 

KnamlM,  S.  576.  —  Ooneal.  Nachrichten.  23.  Dd.  S.  1058.  —  Gauh* ,  1.  S.  231»  und  19.  — 
Itdbr,  27,  S.  761.  —  v.  l'rrhlrilt ,  Diplom.  Nachricht.  III  S.  Sil  — 35:  mit  AuiriN-  de*  sran  /.«n 
frellwrl.  Diploms  und  Au*zük«-ii  au»  den  Klrrhenhüchern  zu  Staucha,  \\Vi«trup,  AhUUnrf  u.  Ulaubitz 
»on  15U8- 178C.  —  v.  Lang,  S.  240  u.  41  —  N.  Pi.  A.-L.  IV  S.  -'1<>  u.  II.  Froh.  v.  J^Jrbur, 
H.  S.  443.  —  Tyroff ,  II.  177.  —  W.  II.  dt««  K«pr  llay^rn  .  IV.  13  und  XIII.  2«  und  v.  W«lrk.'in, 
Abth.  4.  S.  28  und  S'J.  —  W.  B.  d.  Säclis.  Staaten.  III.  46. 

Seyfried,  Rittor  und  Edle  Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  auf 
grünem  Hügel  einorechtsgekehrte,  weisse  Taube,  welche  einen  grünen, 
fünfblättrigeu  Oclzweig  im  Schnabel  hält  und  2  und  .'J  in  Roth  ein 
schrägrechter,  silberner  Balken).  Reichsritterstand.  Diplom  vom 
25.  Januar  1781  für  Johann  Wilibald  Seyfried,  Canzler  des  Gottes- 
hauses Salmannsweiler,  mit:  Feiler  v.  —  Von  dem  Empfänger  dos 
Ritterdiploms  stammten  vier  Söhne:  AVilibald  Edler  v.  Seyfried,  geb. 
176*3,  grossh.  bad.  Justizamtinann  zu  Salem;  Emil  Edler  v.  S. ,  geb. 
17t)7,  fürstl.  hohenzollernscher  Hofrath;  laugen  Edler  v.  S.,  geb.  17(iS, 
lurstl.  Thum-  und  Taxisseher  Hof-  und  Justizrath  in  Krgensburg  (nach 
v.  Lang  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Hävern  eingetragen  und  Jo- 
hann Baptist  Edler  v.  S.,  geb.  177;"),  früher  markgräfl.  bad.  Kammer- 
rath,  später  grossh.  bad.  Geh.  Ilolrath.    Von  dem  Hofrathc  Emil 

Knuekkt,  D«uUch.  Adel»  Ux.  Vin.  31 
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Edlen  v.  Scyfried  entsprossten  zwei  Söhne:  Anton  und  Carl  Edle 
v.  8. 

v.  Ising,  s.  M7.  —  Catt,  AdeUh.  dw  Growh.  Baden,  S.  308.  —  W.  B.  da  Kfr.  Bayern,  VTII. 
7«.  -  KnucMu,  II.  S.  40*  und  3. 

Seyler,  Seyller,  Seiller,  Ritter  (in  Silber  ein  rother  Querbalken, 
begleitet  von  drei  grünen  Kleeblättern).  Alter,  böhmischer  Ritter- 
stand. Diplom  vom  2t).  Januar  1691  für  die  Gebrüder  Maximilian 
und  Abraham  Seyler.  Letzterer,  gest.  im  Mai  1712,  besass  in  Schle- 
sien Bunzelwitz  im  Schweidnitzischen ,  Leuthen  und  Saara  unweit 
Keumarkt  und  Liebenthal,  Protsch  a.  d.  Weide  und  Weida  im  Bres- 
lanischen. 

v.  Htllbaeh,  II.  S.  478.  —  Frtih.  ».  Ledebur,  n.  S.  4U.  —  Siebmacher,  IV.  163. 

Seymann.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1807  für  Franz 
Seymann,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Cuirassier-Reginiente  Marquis 
Sommariva. 

XegtrU  v.  Mühlftld,  S.  263. 

Seyssel  d'Aix ,  Grafen  (Schild  von  Gold  u.  Blau  achtmal  gestän- 
dert). Altes,  savoyisches  Gratengeschlecht,  aus  welchem  der  Zweig 
einer  Linie  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  nach  Bayern  kam.  Als  Adels- 
geschlecht soll  dasselbe  schon  um  das  Jahr  10U0  vorgekommen  sein. 
—  Humbert  v.  Seyssel  wurde  von  Aimon  Grafen  von  Savoyen  17. 
Oet.  1329  mit  der  Herrschaft  Aix  in  Savoyen  belehnt,  welche  Herzog 
Emanuel  Philipp  v.  Savoyen  1.  März  1375  für  Franz  v.  Seyssel  la 
Chambre  zum  Marquisat  erhob.  Dieses  Marquisat  befindet  sich,  immer 
auf  den  A ehesten  übergehend,  noch  jetzt  in  der  Familie.  —  Das  Ge- 
sell lecht  blühte  sonst  in  mehreren  Linien  eines  Stammes:  es  kamen 
Seyssel  la  Chambre,  la  Serras,  d'Aix.  la  Balme,  Choiseuil  u.  s.  w.  vor. 
Alle  diese  Linien  sind,  bis  auf  die  Linie  Seyssel  d'Aix,  welche  in  zwei 
Zweigen  blüht,  ausgestorben.  Dereine  dieser  Zweige  besitzt  noch 
jetzt  die  Familiengüter  in  Savoyen,  der  andere  aber  hat  sich  nach 
Deutschland  begeben.  Jean  Claude  Graf  Seyssel  d'Aix  zu  Bessinge 
wendete  sich,  wie  angegeben  im  Anfange  des  vorigen  Jahrh.,  nach 
Bayern,  wurde  kurbayer.  Kämmerer  und  stieg  in  der  bayer.  Armee 
bis  zum  Feldmarschall-Lieutenant  und  Capitain  der  Trabanten-Leib- 
garde. Der  Stamm  blühte  fort  und  zwar  zuletzt  in  den  Enkeln  des 
Grafen  Jean  Claude,  den  Grafen  Maximilian  und  Carl  Theodor  und 
den  Nachkommen  derselben.  Gr.  Maximilian,  geb.  1776  und  gest. 
lHf>6,  k.  bayer.  Kämmerer,  Generallieutenant  in  Pension  u.  General- 
Capitain  der  Leibgarde  der  Hartschiere,  hatte  sich  1823  vermählt 
mit  Sophie  Grf.  v.  Yrsch,  geb.  1*U5,  aus  welcher  Ehe.  neben  einer 
Tochter,  Grf.  Clotilde,  geb.  1820,  verm.  18Ö6  mit  Carl  Grafen  Du- 
moulin-Eckart  auf  Bertolzheim,  drei  Söhne  stammen:  Gr.  Edwin, 
geb.  1824,  k.  bayer.  Oberlieutenant  a.  D. ,  Gr.  Ludwig,  geb.  1825  und 
Gr.  Camill,  geb.  1*36.  Beide  in  k.  bayer.  Caval. -Militärdiensten.  — 
Gr.  Carl  Theodor,  geb.  17*0  und  gest  1863,  k.  preuss.  Geh.  Regie- 
rungsrath, Landrath  und  Oberst-Lieutenant  a,  D.,  war  zweimal  ver- 
mählt, in  erster  Ehe  1806  mit  Ernestine  Freiin  v.  Crailsheim  -Fröh- 
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atockheira ,  verw.  v.  Holz,  geb.  1781  und  gest.  1815  und  in  zweiter 
1820  mit  Adelheid  Peltzer,  geb.  17i)8.  Aus  der  ersten  Ehe  entspross: 
Freih.  Carl,  geb.  1812,  verra.  mit  Helene  Freiin  Abele  v.'  Lilieuberg, 
geb.  1816.  aus  welcher  Ehe,  nehen  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne  stam- 
men: Gr.  Maximilian,  geb.  1838  und  Gr.  Philipp,  geb.  1841,  Beide 
in  k.  k.  Militairdimsten;  aus  der  zweiten  Ehe  des  Grf.  Carl  Theodor 
aber  lebt,  neben  einer  Tochter,  Ort'.  Maria,  geb.  1821,  verm.  1852 
mit  Constantin  v.  Briesen,  k.  pr.  Landrath,  ein  Sohn,  Gr.  Rudolph, 
geb.  1829.  k.  pr.  Artillerie-Hauptmann. 

!f.  Pr.  A.-r..  V.  S.  418.  —  Deutsche  Orafenh.  d.  (legen*. ,  IT.  55.  465  und  66.  —  FreSh.  v.  Le- 
debur, II.  S.  443  n.  44.  —  0?ne»l.  TaschenU.  d.  gm.  rUnwr.  JtW4.  8.  8S.r»  u.  «6,  1866  und  hi»tor. 
Handb.  xn  D«Me]l*n,  S.  917.  -  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  II.  Ii»  und  v.  Wtflckc-rn.  Ablh.  9.  S,  S»— 41. 

Seyweth.  Ein  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  .Tahrh.  zu  dem  in 
Schlesien  begüterten  Adel  gehörendes,  auch  von  Sinapius  im  Ver- 
zeichnisse des  Adels  in  Schlesien  aufgeführtes  Geschlecht,  welches 
1720  zu  Oppersdorf  im  Neisseschen  sass. 

Freih.  v.  Ledebur,  ü.  S.  444. 

Seya  v.  Seyzenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1757 
für  Johann  Michael  Seyz,  mit:  v.  Seyzenberg. 

Mptrfc  v.  Mühlfeld,  S.  265. 

Sezenegg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1733  für 
Simon  Sigmund  Sezenegg,  landwirtschaftlichen  General-Einnehmer- 
amts-Verwalter  in  Kärnten. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  460. 

Siben  (in  Roth  ein  golden  gekrönter,  ruhender,  silberner  Schwan). 
Altes,  meklenburgisches  Adelsgeschlecht.  —  Gottfried  Siben,  welcher 
noch  1593  lebte,  war  wahrscheinlich  der  Letzte  des  Stammes.  Wie 
angegeben,  findet  sich  das  Wappen  auf  dem  Rittersaale  zu  Rohna. 

».  Meding,  I.  S.  660:  nach  dem  MS.  abgegangener  Meklenb.  Familien. 

Biber,  Edle.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1795  für 
Franz  Siber,  Nieder-Oesterr.  Regierungsrath  und  Oberpolizei-Canzlei- 
Director,  mit  Edler  v. 

MtgtrU  *.  Mühljtld,   S.  3«». 

Sibert.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1761  für  Johann  Sibert, 
k.  k.  Hauptmann. 

MtgtrU  v.  Mühlfeld,  Erg.  Bd.  S.  450. 

Sicard  v.  Sicardsburg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1820  für  Dominik  Sicard,  k.  k.  Artillerie-Hauptzeugamts-Registrator, 
mit:  v.  Sicardsburg.  Der  Stamm  blühte  fort  und  in  neuester  Zeit 
standen  Johann,  Moritz  und  Joseph  Siccard  v.  Siccardsburg  in  der  k. 
k.  Armee. 

MtgtrU  v.  Mühlfeld,  S.  265  und  66.  —  Militair-SchemaUsm.  d.  Oesterr.  Kaiser  thums. 

Sichart  (in  Blau  ein  vorwärtsseh ender,  schwarz  geharnischter 
Ritter,  dessen  schwarze  Kopfhaube  mit  zwei  nach  links  überhängen- 
den Straussenfedern,  rechts  mit  einer  goldenen,  links  mit  einer  blauen 
besteckt  ist.    Derselbe  hält  in  der  Rechten  ein  nach  oben  und  ein- 
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wart*  gekehrte«  Schw  ert  und  stemmt  die  Linke  in  die  Seite).  Reichs- 
adelsstand. Diplom  im  kursächs.  Reichs -Yicariatc  von  179U  für  An- 
drea« Gottfried  Sichart,  kur«äch«.  Premierlieutenant  und  Adjutant  im 
Infanterie-Regimente  v.  Reitzenstein.  Derselbe,  gestorben  1825  als 
k.  sächs.  Übcrstlieutenant  und  Casernen-Director  zu  Dresden,  stammte 
au«  einer  Nürnberger  Patricier-Familie  und  hat  das  Geschlecht  durch 
mehrere  Sohne  fortgepflanzt,  die  in  der  k.  ßäehs..und  hannoverschen 
Armee  zu  hohen  Ehrenstellen  gelangten.  Gustav  Ferdinand  v.  S. 
wurde  1841  k.  sächs.  Oberstlieutenant,  Carl  Adolph  v.  S.  stieg  1851 
zum  k.  sächs.  Generalmajor  und  Commandanten  der  1.  Infant.-Division 
und  Louis  v.  S. ,  k.  hannov.  Generalmajor,  war  1862  Chef  des  Gene- 
ralstabes. 

Hindfrhrini.  Notii^n.  —  Tyrnff,  I.  213.  —  W.B.  d. Sicht.  Staaten,  V.  88.  —  KntMthkt,  I.  S. 397. 

Sichart,  Sichartshofen,   Siechart,   Siechart  v.  Sichartshofen 

(Schild  gevicrt,  mit  blauem  Mittelschilde  u.  in  demelbcn  ein  schwarz 
geharnischter  Ritter.  1  und  4  drei  schräglinks  an  einander  gereihte, 
grüne  Maulheerblätter,  auf  deren  mittleren  eine  Seidenraupe  liegt  und 
2  und  3  in  Silber  ein  rother  Steinbock  mit  goldenem  Gurte).  Keichs- 
adelsstand.  Diplom  vom  4.  April  1734  für  Johann  Friedrich  Sichart 
Kauf-  und  Handelsherrn  in  Dürnberg  u.  Compagnon  der  Seidenfabrik 
von  Sichart  in  Roveredo,  mit  :  v.  Sichartshofen  und  von  1750  für  Jo- 
hann Jacob  Sichart,  Seiden-Negociantcn  in  Roveredo,  ebenfalls  mit: 
v.  Sichartshofen  (Sichartshoff).  Der  Sohn  des  Diploms-Empfüngcn» 
von  1734:  Justus  Jacob  S.  v.  S. ,  hatte  zwei  Söhne:  Friedrich  Jacob 
und  Johann  Andreas  Justus  S.  v.  S.  —  Ein  älterer  Johann  Friedrich 
Sichart  zu  Dürnberg  war  übrigen«  schon  durch  Diplom  vom  22.  Dec. 
lt>96  mit  dem  Prädioate:  v.  Sichartshoff  in  den  Reich«adelsstand  er- 
hoben worden.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  mehrere  Sprossen  des- 
selben traten  in  die  k.  preuss.  Armee.  180t5  standen  in  derselben 
drei  Officiere  dieses  Namens  und  zwar  im  Regimente  Fürst  v.  Hohen- 
lohe zwei  Brüder,  der  eine  war  Capitain  und  wurde  1816  als  Major 
und  Commandern*  des  2.  schlesischen  Landwehr-Regiments  pensionirt 
und  der  Andere,  Premierlieutenant,  war  1813  Stabscapitain  im  19. 
Infanterie-Regimente.  Der  dritte,  Friedrich  Carl  Ludwig  Georg  S. 
v.  S. ,  war  Lieutenant  im  Husaren-Kataillone  v.  Rila  und  nahm  als 
Rittmeister  1807  den  Abschied.  Letzterer,  geb.  1781,  erwarb  später 
im  Bayreutlischen  das  Gut  Hofeck  und  wurde  in  die  Adelsmntrikel 
des  Kgr.  Bayern  eingetragen.  Von  dem  obengenannten  Major  S.  v.  S. 
dienten  später  Söhne  in  der  k.  preuss.  Armee.  —  Die  hier  in  Rede 
stehende  Familie  gehört  zu  dem  Nürnbergisehen  Geschlechte  Sichart, 
aus  welchem  auch  die  sächsische  Familie  v.  Sichart  entspross. 

v.  Lanq.  S.  54«.  —  Mrqrrlr  v.  MHklJeld,  Er«. -Bd.  S.  4.V).  -  JJ.  l*r.  A.-L.  V.  S.  419:  r.  Sif 
rh»tt.  —  Freih.  r.  (/.  Kn>-*>-t<rrk,  S.  •.'Iii  u.  M.  Frr>h,  i-\  Ledebur,  11.  $.  144  und  MI.  — 
Siebmafhtr,  V.  Zu«.  7  ndn  3.2:  l>io  Sichert  v.  Sn  h.n  Mioffon.  Tymff.  I.  \*.  -  W.  H.  d.-  K«rr. 
Bayern.  VIII  77.  —  Hannov.  W.  II.  K.  ».  und  S.  IL  -  Kueichke .  1.  S.  M7  und  98.  —  r.  Htfntr, 
hannnv.  Adel.  Tab.  :l(). 

Sieheraii,  Ritter  nnd  Edle.  Erbl.-Ö*terr.  Kitterstand.  Diploiu 
von  178H  für  Johann  Nepomuk  Georg  Edlen  v.  Sieherau,  Stadtrichter 
und  Flossofen-Director  zu  St.  Veit  in  Unter-Kärnten. 

MegerU  t.  Milhlftld,  S.  146. 
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Sicherer.  Erbl. -österr.  -  und  Reiehsadelsstand.  Erbl.  - österr. 
Adelsdiplom  von  1755  für  Johann  Philipp  Sicherer,  Landwaibl  der 
Landvoigtei  in  Ober-  und  Lieder-Schwaben  und  Reichsadcls-Diplom 
von  18U5  für  Heinrich  Theodor  Sicherer,  kaiserl.  Reichsagenten. 

ifegerU  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  450. 

Sichter,  Sichtern.  Ein  vom  IG.  Jahrh.  an  in  der  Mark  Branden- 
burg ansä>sig  gewesenes  Adelsgeschlecht,  welche«  besonder*  in  der 
Zauche  begütert  war.  Dasselbe  sass  1594  zu  Beelitz,  Treienbrietzen, 
Brachwitz,  Buchholz,  Schlunkendori,  Wittbrietzen  und  Wustermack 
und  noch  1(350  zu  Beelitz,  Wittbrietzen  und  Wustermack,  so  wie 
1092  zu  Gr.  Wusterwitz.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  noch  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh.  hinein,  in  welcher  derselbe  14.  Febr. 
1784  mit  dem  Stabseapitai»  v.  Sichter  im  Rcgimente  Alt- Bornstedt 
erlosch. 

Frtik.  9.  Ledebur,  II.  S.  444. 

Sickingen,  anch  Freiherren  nnd  Grafen  (in  schwarzen,  mit  einem 
Kchmalen,  rothen  Hände  umgebenen  Schilde  fünf  in  Form  eines  An- 
dreaskreuzes, oder  2,  1  und  2,  gestellte,  silberne  Kugeln  ».  Reichs- 
freiherrn- und  Grafenstand.  Erneuertes  Diplom  des  schon  vom  K. 
Maximilian  11.  verliehenen  Reichsfreiherrnstandes  von  17<H>  für  Fer- 
dinand Hermann  Freih.  v.  Sickingen  ans  der  Speciallinie  Hohenburg, 
Aufnahme  in  den  österr.  Herrenstand  13.  Jan.  1707,  Erlangung  des 
Indigenats  in  Ungarn  10.  März  1711  und  G ratend iplom  vom  3.  März 
1773  für  Carl  Anton  Freih.  v.  Sickingen,  älteren  Astes  der  Linie  zu 
Sickingen  (die  Grafenwürde  war  schon  dem  Ritter  Franz  v.  Sickingen 
zugedacht,  von  demselben  aber  abgelehnt  worden)  mit  seinen  drei 
Söhnen  und  von  1790  für  die  Gebrüder  Freiherren  Casimir  und  Fer- 
dinand, Hohenburger  Linie.  —  Eins  der  ältesten,  angesehensten  uud 
berühmtesten ,  schwäbischen  Adelsgeschlechter,  welches,  wie  ange- 
geben, den  Freiherrn-  und  Grafenstand  erhielt  nnd  später  noch  in 
Oesterreich  fortblühte.  Das  gleichnamige  Stammhaus  der  Familie 
liegt  im  Craichgau  bei  Bretten  an  der  Salzbach  im  jetzigen  Mittel- 
rheinkreise  des  Grossherzogthums  Baden.  —  Nach  Humbracht  tritt 
urkundlich  936  zuerst  Albrecht  v.  Sickingen  auf,  doch  beginnt  die 
ordentliche  Stammreihe  erst  mit  Eberhard  um  1158.  Ein  Nach- 
komme desselben,  Reinhard,  der  schwarze  Ritter,  war  zuerst  kaiser- 
licher Landvoigt  zu  Hagenau  und  wurde  1401  Statthalter  in  Italien. 
Der  Sohn  desselben,  Schweieker,  starb  1417,  nachdem  er K.  Ruprechts 
Oberhofmeister  gewesen  war.  Sehweickers  Enkel,  Schweickhard, 
kurpfälzischer  Grossmeister  und  Oberst,  fiel  1504  vor  Landshut.  Der 
Sohn  des  Letzteren  war  Franz  v.  Sickingen,  geb.  1481,  gest.  1523  in 
der  Festung  Landstuhl  (Neustull)  bei  Kreuznach,  Herr  auf  Sickingen- 
Siekenburg,  zuerst  kaiserl.  Rath,  Kämmerer  und  Oberster  Hauptmann 
und  als  ein  wahrhafter  Ritter  allgemein  bekannt.  Derselbe  war  einer 
der  grössten  Männer  seiner  Zeit  uud  die  Wissenschaften  verloren  in 
ihm  einen  grossen  Freund  und  Beförderer.  Von  ihm  stammte  Franz 
Conrad,  kurptalz.  Marschall,  Vitzdum  von  Amberg  und  kaiserlicher 
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Reiehs-Hof-  und  Kriegs-Rath,  welcher  den  Reichsfreiherreaatand  er- 
halten hatte  und  fünf  Söhne  hinterließ,  welche  die  Stifter  von  fünf 
Speciallinien  wurden:  Jürge  Wilhelm  stiftete  die  Speciallinie  zu 
Odenbach;  Reinhard  die  zu  Landstuhl;  Franz  die  zu  Sickingen; 
Schweickard  die  zu  Ebernburg  und  Friedrich  die  Speciallinie  zu  Ho- 
henburg. Letztere  hat  dauernd  fortgeblüht,  während  die  übrigen 
ausstarben  und  zwar  zuletzt  die  Speciallinie  zu  Sickingen,  welche 
sich  in  einen  älteren  und  jüngeren  Ast,  das  frühere,  regierende  reichs- 
gräfliche Haus ,  geschieden  hatte.  Der  jüngere  Ast  dieser  Linie  er- 
losch in  Mannsstamme  25.  Nov.  1834  mit  dem  Grafen  Franz.  — 
Franz  Graf  v.  Sickingen  zu  Siekingen  erlangte  mit  sämmtlichen 
Aesten  seines  Hauses,  laut  Receptions-Urkunden,  vom  7.  und  17.  Juni 
1791,  so  wie  vom  21.  Juni  und  3.  Aug.  1793,  die  Aulnahrae  im 
Schwäbischen  Grafen-Collegium  und  wurde  auch,  vermöge  der  Schwä- 
bischen Kreisschlüsse  vom  10.  Juni  1791  und  12.  Mai  1792  unter  die 
Schwäbischen  Kreisstände  aufgenommen,  worauf  Beides  durch  kaiser- 
liches Hofdecret  an  das  Reichsdirectorium  vom  19.  Febr.  1797  zur 
Kenntuiss  der  Reichsversararalung  kam.  Für  den  Verlust  der  über- 
rheinischen Besitzungen:  Landstuhl,  Köngernheim,  Ellerstadt,  Hem- 
kirchen.  Schal lodenbach,  Schueckenhausen  u.  Antheil  au  Warteuberg 
wurde  die  Familie  1802  durch  das  früher  zur  Carthause  Buxheim  ge- 
hörige Dorf  Plcss  und  eine  jährliche,  auf  die  später  württembergischen 
Herrschatlen  Schussenried  und  Weissenau  radicirte  Rente  entschädigt. 
—  Die  Stamrareihe  der  jetzt  noch  blühenden  Linie  Sickingen- Hohen- 
burg stieg,  wie  folgt,  herab:  Freih.  Ferdinand  Hartmann,  k.  k.  Geh. 
Rath  und  Statthalter  zu  Freiburg:  Elisabeth  Margarethe  Sidonie  GrC 
v.  Pappenheira,  geb.  1080,  venu.  1697  und  gest.  1734;  —  Freih. 
Johann  Ferdinand  Sebastian,  auf  Hohenburg,  geb.  1722  and  geat 
1772,  k.  k.  Geh.  Rath  und  der  Vorder-Oesterr.  Ritterschaft  Präsident; 
Maria  Anna  Sophie  Freiin  v.  Greiflenclau  zu  Vollrath,  geb.  1722,  ver- 
mählt 1739;  —  Graf  Johann  Jsepomuk  Casimir,  geb.  1740  und  gest. 
1795,  k.  k.  Kümmerer,  Burgmann  zu  Friedeberg:  Amalia  Freiin 
Spaeth  v.  Zwyfalten  (v.  Speth  auf  Zwiefalten),  geb.  1757,  ven».  1774 
und  gest.  1800;  —  Graf  Wilhelm,  geb.  1777  und  gest.  1855,  k.  k. 
Kämmerer:  zweite  Gemahlin:  Eveline  Grf.  Sehlabrendorf,  geb.  1809 
und  verm.  1831;  -  Joseph  Graf  v.  Sickingen-Hohenburg,  geb.  1833, 
Haupt  des  grutiiehen  Hauses.  Die  Geschwister  des  Grafen  Joseph 
sind:  Graf  Franz,  geb.  1830,  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister;  ßrf. 
Caroline,  geb.  1835,  verm.  1^60  mit  Conrad  Gr.  Sternberg -Rudela- 
dorf  v.  Saraw  L'iiza  und  Hohenfriedeberg,  k.  k.  Kämmerer  und  Ritt- 
meister in  d.  A.;  Grf.  Sophie,  geb.  1812,  verm.  1860  mit  Camillo 
Grafen  und  Herrn  v.  Starhemberg  und  Grf.  Wilhelmine,  geb.  1848. 

Buctlini  Steranutopr.  P.  IV.  —  Sp angenberg .  AdelMpiegel,  II.  S.  44.  —  Albini  Wert» 
Historie,  H.  09.  -  tiutnbracht,  Tab.  7l»  —  Ii.  —  Seifert,  Ahnentafeln.  Tab.  37.  —  v.^i/t 
[■  s-  MH-  —  fr'««*«.  I.  S.  2328  —  31  nnd  II.  S.  1077— 7n.  —  ZedUr ,  87.  8.  '.'3s.  -  S.  K. 


*•  ,'J^".\S  ,W-59  und  177h-  s-  IM-»«-  -  Ä«'»er,  S.  63V,  i0,  41,  43  U.  a.  v.  ».  0.  -  Ja- 
X  S  °*  u"  ,V<-  -  f.  Mthljrhl,  tri:.  WA.  S.  3u  a.  KU.  -  Alujnu.  t<  -mal.  Handb. 

H15— ,7-  "  I>o"«»chc  lirafrnh.  d.  Üe-genw.  11.  5.  468  —  8«.  —  Freih.  w.  Ledebur,  II.  S. 
k  7  ,.V,nea1,  T^c1hcnb  d-  *rafl-  H*u»cr.  1K4.  S.  82(5  u.  27,  lHJO  und  hfa-tor.  Ilandb.  xn  I>em»d- 
Vt^i'k  .,  \  r~  St'hrnafh*^<  '•  122  v.  Sirkinren,  BMnlXndiKh.  —  v.  Meding,  II.  S.  höh  —  f»; 
Helh.  und  Gr.  t.  S.  -  Tyroj),  \.        Flfih.  v  8. 
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Sidau,  Herren  v.  Sydan,  Seydau  (in  Silber  ein  auf  grünem  Boden 
stehender,  rother  Hirsch  und  mitten  hiuter  dem  Hirsche  ein  grüner 
Baum).  Altes,  in  Ober-Sachsen  begütert  gewesenes,  schon  vor  Jahr- 
hunderten ausgegangenes  Adelsgesehleeht. 

Albini  Werthenuch*  Historie,  S.  69.  -  Mencken,  W.  S.  1976.  -  v.  Mtdin9,  1U.  S.  614. 

Sidenitsch,  Grafen.  Ein  in  Steiermark  begütertes  Geschlecht, 
welches  9.  April  1047  die  steierische  Landmannschait  erhielt. 

SchmuU,  IV.  S.  2. 

Siebeleben.  Altes,  thüringisches  Adelsgeschleclit,  welchem  das 
gleichnamige,  nahe  bei  Gotha  gelegene  Dorf,  ein  Gut  zu  Frieinar  und 
in  Günthersleben  ein  Weingarten,  welchen  Dietrich  v.  Siebeleben 
1383  dem  Kloster  Georgenthal  überlicss,  gehörte.  —  Heinrich  Setze- 
phant  v.  S.  stiftete  1251  mit  Conrad  de  Lina  das  ^Nonnenkloster  zum 
heiligen  Kreuze  vor  Gotha.  Da  nach  dem  Propste  Johann  de  Sebe- 
leben  zu  Arnstadt  der  Name  des  Geschlechts  in  Urkunden  nicht  mehr 
vorkommt,  so  scheint  mit  diesem  dasselbe  in  den  letzten  Jahrzehnten 
des  14.  Jahrh.  erloschen  zu  sein. 

v.  GUickeiuttm ,  Nr.  75,  mit  St&nimri-gi*ter  von  1174  —  1377,  weicht«  nach  v.  llcllUach  durch 
Schriften  von  Safittarius.  TenUel .  Joxius  u.  ».  w.  vermehrt  werden  konnte.  ~-  Zedier,  37.  S.  1014 
und  40.  S.  531    macht  swd  ticschlechter  »us  Einem.  -  v.  HeUbach,  Ii.  4*o. 

Siebelegg,  Siebel  und  Siebelegg.  Ritter  (Schild  der  Lunge  nach 
getheilt:  rechts  in  Roth  auf  grünein  Hügel  ein  aufgerichteter,  silber- 
ner Hirsch  und  links  in  Gold  ein  schwarzer  Anker).  Böhmischer 
Ritterstand.  Diplom  vom  7.  April  17^5  für  Johann  .Matthias  v.  Sie- 
belegg, Herrn  auf  Märzdorf,  unweit  Polnisch -Wartenberg  und  der 
Standesherrschait  Wartenberg  Land-Hofgerich  ts-Beisitzer.  Derselbe, 
gest.  175Ü,  stammte  aus  einem  elsassischen  A de lsgesch lochte  und 
zwar  aus  dem  Hause  Reiffenau.  Sinapius  beginnt  die  Stammreihe 
mit  Matthias  v.  Siebein  und  Siebelegg,  Herrn  auf  Reiffenau  und  ein 
Urenkel  desselben  war  nach  dieser  Stanimreihe  der  obengenannte 
Empfänger  des  Ritterdiploms.  Derselbe  hatte  den  Stamm  durch 
einen  Sohn,  Johann  Carl  Matthias,  fortgesetzt. 

Sinapiut,  II.  S.  100«  und  '.».  —  Gauhe ,  I.  S.  2332  und  33.  —  Zedier.  37.  S.  978.  —  Meierte 
p.  Miihljeld,  Erg. -Bd.  S.  20b.  —  Freik.  v.  Ledebur,  II.  S.  44. 

Sieber,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1810  für  Franz  Edlen  v.  Sieber,  k.  k.  Hofrath  u.  Polizei-Obor-Director 
in  Wien. 

Bftytrlt  v.  ÄfiihlftUi,  S.  86. 

Sieberg,  s.  Syberg. 

Siebert  v.  Felsentren.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1818  für  Joseph  Siebert,  k.  k.  Rittmeister  bei  der  Montours-C'ommis- 
sion  zu  Brünu,  mit:  v.  Felsentreu.  —  Der  Stamm  blühte  fort.  In 
neuester  Zeit  war  Gustav  Siebert  v.  Felsen  treu  in  der  k.  k.  Militair- 
Rechnungs-B rauche  angestellt, 

Megtrle  v.  MühlJeU.  S  266.  -  Milit.-Schemat.  d.  ttsterr.  KaiMrthums. 

Siebmann,  Siepmann  (Schild  mit  rothem  Schildeshaupte  und  in 
demselben  ein  aufwachsender,  gekrönter,  golden  bewehrter,  silberner 
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Adler.  Im  blauen  Schilde  ein  vorgekehrter,  au  frech  tetehender,  grün- 
bekränztor  und  mit  Laub  uingürteter,  wilder  ilann,  in  der  Rechten 
eine  Keule  haltend).  Beichsadelsstand.  Diplom  im  Kursächs.  Reichs- 
Vieariate  vom  10.  Juli  1741  für  Alexander  Heinrich  Siebmann,  kur- 
sachsischem  Hof-  und  Accisrath  und  Residenten  am  k.  preuss.  Hofe. 

Hand»<hrlftl.  Notii. 

Siebold  (Schild  o^iergetheilt:  oben  in  Gold  ein  scbrüglinks  ge- 
legter, schwarz  bekleideter  Ann,  welcher  in  der  nach  unten  und 
rechtsgekehrten  Hand  eine  Lanzette  hüll  und  unten  iu  Blau  ein  sechs- 
ntrahliger,  goldener  Stern).    Reichsadelsstand.    Diplom  vom  1.  (Jet 
1801  tur  D.  Carl  Caspar  Siebold,  Fürst!.  Würzb.  Hofrath.  Professur 
der  -Medicin  und  Ober-Wundarzt  des  Julius- Spitals  zu  Wiirzburg, 
wegen  seiner  Verdienste  um  das  k.  k.  Feldspital,  welches  sich  17lJo* 
in  Würzburg  befand.    Derselbe,  gest.  1812,  einer  der  berühmtesten 
deutschen  Chirurgen  seiner  Zeit,  hat  den  Mannsstamm  seiner  Familie 
durch  mehrere  Sohne  und  die  ^Nachkommen  derselben  fortgesetzt. 
Räch  v.  Lang  waren  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  einge- 
tragen :  Johann  Elias  Cosinus  Adam  t.  Siebold  —  Sohn  des  D.  Carl 
Caspar  v.  S.  —  geb.  1775,  k.  bayer.  Äledicinalrath ,  o.  o.  Prof.  der 
Cieburtshülfe  auf  der  Universität  VYürzburg,  Director  der  Jlebamineii- 
schule  und  Entbindung*- Anstalt  u.  s.  w\;  der  des  (schon  17U8  vor 
dem  Vater)  verstorbenen  Bruders,  des  Prof.  der  ^Medicin  am  Julius- 
Hospitale  zu  Würzburg,  D.  Georg  Christoph  S.  nachgelassener  Sohu: 
Franz  Philipp  Balthasar  S. ,  geb.  17(J0  und  des  1814  ebenfalls  ver- 
storbenen Hruders,  des  grossh.  hess.  Hofraths  und  Dotters  am  Julius- 
Spitale  Johann  Heinrich  v.  S.  nachgelassene  fünf  Sohne:  Carl  Caspar 
Franz  Joseph,  geb.  1800,  Gottfried  Johann  Elias,  geb.  1S02,  Georg 
Ernst  Franz,  geb.  1812,  Philipp  Joseph  Rudolph,  geb.  1S1.J,  und  Ju- 
lius, geb.  1S14.  —  Die  Vornamen  des  Stammvaters  der  Familie  v. 
Siebold  und  die  zwei  seiner  oben  genannten  Söhne,  wie  v.  Laug  die- 
selben angiebt,  stiininen  nicht  ganz  mit  den  Angaben  der  med i<  mi- 
schen Literatur,  in  welcher  diese  Namen  so  oft  vorkommen,     v.  Sie- 
bold, der  Vater,  schrieb  sieh  nicht  Caspar  Carl,  sondern  Carl  Caspar, 
doch  war  der  Rufname  allerdings  Caspar;  der  mit  den  Vornamen 
Johann  Elias  Cosinus  Adam  v.  S.  aufgeführte  Sohn,  welcher  als  Ge- 
burtshelfer zu  grossem  Rufe  gelangt  ■  und  lSlt)  Professor  der  (ie- 
burtshülfe  an  der  l , niversität  Berlin  wurde,  nannte  sich  nach  den 
Titeln  seiner  Werke:  Adam  Elias  v.  S.  und  der  von  v.  Lang  Johann 
Heinrich  v.  S.  genannte  Sohn,  welcher,  wie  der  Vater,  zu  den  berühm- 
testen Chirurgen  seinerZeit  gehörte,  ist  in  der  modiciuischen  Lite- 
ratur nur  als  D.  Johann  Barthel  v.  Siebold,  trüber  kurpfalz- bayer-, 
später  grossh.  würzburg.  Rath,  o.  ö.  Prof.  der  medicin.  Chirurgie  und 
Chirurg.  Klinik  an  d«T  Julius-Universität  u.  Oberwundarzt  am  Julius- 
Spitale  zu  Würzburg  bekannt.     Letzterer  schrieb  «sieh  übrigens  bis 
lSOlj  nicht  bloss  v.  Siebold,  sondern  D.Johann  Barthel  v.  Siebold, 
des  h.  röm.  Geichs  Bitter. 

«  .  7v,??,-J:-  MS  0Tld  SupplMiM-nt,  S.  IM.  -  Freih.  v.  hedtlur ,  11.  S.  4M.  -  W.  B.  dr*  K*r. 
lUy.rn,  Mll.        _  „.  Hrfncr.  i  ;,vtr  Adel.  Tab.  Hl  und  s\  115.  -  Kntsehkt .  IV.  S.  9*8  und  SS- 
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Siedel,  genannt  v.  Trautschen ,  s.  Trautscben. 

Sieden  top  v.  Eitzen,  Ritter.  Erbl.  -  öster.  Ritterstand.  Diplom 
von  1756  für  Jodoc  Edmund  Siedentop  v.  Eitzen. 

MtgtrU  v.  MiüdfeU,  S.  145. 

Siegen  (in  Schwarz  eine  schrägrechts  aufsteigende,  goldene 
Spitze  und  später  eine  mehrmalige  senkrechte  Spitzen -Theilung  in 
Blau  und  Gold).  Cölnisches  Patrieiergcschleeht,  welche«  auch  zur 
Westphälisehen Ritterschaft -gehörte.  Arnold  v.  Siegen,  Bürgermeister 
von  Cöln,  besass  um  1527  mehrere  Häuser  in  Cöln,  welche  den  Na- 
men: Arnoldshäuser  erhielten,  so  wie  auch  vor  Cöln  die  Höfe  Comar 
und  Klettenberg.  Später  hatte  das  Geschlecht  mehrere  Rittergüter 
an  sich  gebracht  und  sass  lüül  zu  Sechtem  unweit  Bonn,  1070  zu 
Gevelinghausen  bei  Soest  und  1700  zu  Broich.  Zu  Sechtem  war  das- 
selbe noch  1704  und  zu  Gevelinghausen  1715  begütert. 

Fahrn,  I.  S.  899.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  445. 

Siegel,  Sigel  (Schild  geviert,  mit  blauem  Mittelschilde  u.  in  dem- 
selben zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Schwerter  mit  goldenen  Griffen; 
1  und  4  roth,  ohne  Bild  u.  2  u.  3  in  Blau  eine  goldene  Lilie).  Adels- 
stand des  Kgr.  Württemberg.  Diplom  vom  2(5.  Sept.  1807  für  Carl 
Friedrich  Sigel,  k.  württeinb.  Rittmeister  u.  s.  w.  Derselbe,  geb. 
1777,  diente  bis  1812  unter  den  k.  württeinb.  Gensdarmerie,  dann 
unter  der  Reiterei  und  starb  später  im  Rensionsstande  zu  Liebenzell. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Caroline  v.  Blücher  aus  Teklenburg,  geb.  1787, 
stammten  zwei  Söhne:  Carl  Friedrich,  geb.  1815  und  Joseph  Fried- 
rich Albrecht  Ferdinand,  geb.  1817. 

Cast,  Adelsbucta  des  Kirr.  Württemberg.  S.  476.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Wilrrtembcrg,  M  und  224.  — 
Knejchke,  1.  S.  398  und  99. 

Siegenhoven,  genannt  Anstel,  Freiherren  (in  Blau  ein  goldener 
Querbalken).  Ein  in  der  Person  des  Franz  Joseph  Freiherrn  v.  Sie- 
genhoven, genannt  Anstel,  laut  Eingabe  d.  d.  Cöln,  19.  Juni  1829, 
in  die  Freiherrnclasse  der  preussischen  Rheinprovinz  unter  Nr.  58 
eingetragenes  Geschlecht.  Altes,  rheinläudisches  Adelsgeschlecht, 
eines  Stammes  und  Wappens  mit  der  Familie  v.  Anstel,  s.  den  die- 
selbe betreffenden  Artikel,  Bd.  1.  S.  89.  —  Der  Stammsitz  Anstel 
von  welchem  der  Beiname  entnommen  wurde,  liegt  unweit  Neuss  im 
Reg.-Bcz.  Düsseldorf  und  stand  der  Familie  noch  1826  zu.  Später, 
1851,  ist  der  Mannsstamm  erloschen. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  445.  -  W.  B.  d.  preuu.  Rhclnpror.  I.  Tab.  IIS,  Nr.  225  n.  S.  104. 

Sieger  (Schild  quergetheilt;  oben  in  Blau  auf  grünem  Boden 
zwei  mit  einander  kämpfende,  geharnischte  Männer  u.  unten  in  Gold 
ein  schwarzer  Sparren,  begleitet  von  drei,  2  u.  1,  gespornten,  rechts- 
gekehrten, schwarzen  Stiefeln).  Roichsadelsstaud.  Diplom  vom  15. 
Febr.  1792.  —  Ein  zu  dem  rhein ländischen  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht. —  Michael  Herrmann  v.  Sieger  wurde,  laut  Eingabe  d.  d. 
Düsseldorf,  25.  Aug.  1829,  in  die  Adelsmatrikel  der  preussischen 
Rheinprovinz  unter  Nr.  125  der  Classe  der  Edelleute  eingetragen. 

Frtih.  v.  Ltdtbur,  ü.  S.  üb.  —  W.  B.  d.  picuw.  RhcinproTinx,  I.  Tab.  113,  Nr.  2*6  u.  S  104. 


Digitized  by  Google 


—    4<X)  — 


Siegersdorf,  öiegersdorff.     Altes  steiermärkieches  Adelsge- 

schlecbt,  welches  das  gleichnamige  Dorf  und  das  Gut  Thuna  besas» 
und  dessen  Stammreihe  Bucelinus  mit  Christian  Siegersdorf  gegen 
Ausgang  de«  14.  Jahrh.  beginnt.  Von  den  Nachkommen  desselben 
war  Johann  S  mit  sechshundert  Fussknechten  1529  bei  der  Vertei- 
digung Wiens  gegen  die  Türken;  Siegmund  Friedrich  bekleidete  bei 
dem  K.  Maximilian  II.  die  Stelle  eines  Kämmerers  und  Wolf  Sieg- 
mund v.  S.  setzte  den  Stamm  mit  fünf  Söhnen  fort,  die  noch  1676 
lebten.  Die  hier  in  Rede  stehende  steiermärkisehe  Familie,  welche 
insgemein  Siersdorff  hiess,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ur- 
sprünglich aus  Cöln  stammenden  Geschlechte  v.  Sierstorpff,  8.  den 
betreffenden  Artikel. 

Buetlmi  Stnnuwt.  ?.  III.  -  Gau  he ,  I.  S.  2354.  -  Zedier,  37.  S.  I0!«ft  und  96.  -  Schmutt, 
IV.  8.  i. 

Siegersdorff.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1763  für 
Joseph  Siegersdorff,  k.  k.  Hauptmann  im  Warasdiner  lnfant.-Regim. 

Megtrte  t>.  MUhl/eU .  Er«. -Bd.  R.  450. 

Siegfeld,  Siegsfeld,  Siegfeldt,  Hermann  v.  Siegfeldt,  Ritter 

(Schild  geviert  mit  goldenem  Mittelschilde  und  in  demselben  ein 
schwarzer  Adler.  1  u.  4  in  Roth  auf  grünem  Dreihügel  eine  Krone, 
aus  welcher  ein  Doppelkreuz  hervorgeht  und  2  und  3  in  Blau  ein 
goldener  Löwe).  Böhmischer  Ritter-  und  böhmischer  alter  Ritter- 
stand. Ritterdiplom  von  1707  für  Enoch  Christian  Hermann,  k.  k. 
Kämmerling  in  Mähren  und  Diplom  des  böhmischen  alten  Ritter- 
standes vom  30.  April  1717  für  Denselben,  mit  dem  Prädicate:  v. 
Siegfeldt.  Der  Stamm  hat  fortgeblüht  und  sich  gewöhnlich  Siegsfeld 
geschrieben.  Ein  Major  v.  Siegsfeld,  welcher  sich  bei  Kaiserslautern 
ausgezeichnet  hatte,  stand  im  k.  preuss.  Dragoner-Regim.  v.  Prittwitz 
und  starb  1802;  eine  Freiin  v.  Siegsfeld  war  1857  Besitzerin  des 
Rittergutes  Wcrsingawe  im  Kr.  Wohlau  und  ein  v.  Siegsfeld  war 
noch  1862  Oberhofraarsehall  am  herz.  Anhalt-Bern  burgischen  Hofe 
zu  Ballenstedt. 

MtferU  v.  MQhlfeld,  Erg. -Bd.  S.  468.  —  !*.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  21«.  —  Frei*,  r.  Ledebur,  TS. 
S.  445  ood  46. 

Sieghardt  (in  Silber  ein  rother  Ochsenkopf).  Ein  früher  zu  dem 
begüterteu  weetphälisehen  Adel  gehörendes  Geschlecht,  welches  zu 
Menne  und  Natzungen  unweit  Warburg  1680  und  noch  1750  sass. — 
Ein  v.  Sieghaidt  war  1845  Ober-Landesgerichtsrath  zu  Posen. 

Frei*,  v.  Ledebur,  II.  S.  445. 

Sieghofer,  Sieghof  er  v.  Siegenberg,  auch  Freiherren.  (Schild 
geviert  mit  schwarzem  Mittelschilde  und  in  demselben  ein  goldener 
Stern.  1  und  4  in  Gold  ein  gekrönter,  schwarzer  Löwe  und*2  und 
3  in  Schwarz  drei  aufgerichtete,  rothe  Spitzen).  Ein  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  in  Schlesien  ansässig  gewesenes,  freiherrl.  Geschlecht, 
welches  nicht,  wie  in  Lucae  schlesischer  Chronik,  S.  1740,  angegeben 
ist,  aus  dem  schon  lange  ausgegangenen  Geschlechte  der  v.  Siegers- 
hofen in  Bayern  stammte,  sondern  zu  einer  Familie  aus  dem  Herzog- 
thume  Krain  gehörte.    Johann  Sieghofer,  Freiherr  v.  Siegenberg,  in 
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Kram  iöitö  geboren,  ging  in  k.  k.  Kriegsdienste,  stieg  zum  Obersten, 
erhielt  für  seine  im  iJOjährigen  Kriege  bewiesene  Tapferkeit  den 
Freihennstand,  erlangte  nach  Ende  des  Krieges  am  herz.  Hofe  zu 
Liegnitz  die  Stelle  eine«  Rath»  und  die  Kittergüter  Eichholtz  und 
Dohuau  im  Lieguitzischen  und  starb  19.  Dec.  11549  zu  Lieguitz,  ohne 
in  zwei  Ehen  seinen  Stamm  fortgesetzt  zu  haben. 

Sinapius.  I.  S.  ttl  und  U.  S.  UÄ.  —  Gauhe  ,  1.  S.  3334  und  35.  —  Zedier,  87,  S.  1098.  - 
Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  446. 

Siegl,  Sigl  v.  Archanip.  Erbl.-österr  Adelsstand.  Diplom  von 
181b  für  Herrmann  Sigl,  k.  k.  Hauptmann,  mit:  v.  Archamp. 

Mtgerle  v.  UüMjeld,  Erg.-Bd.  S.  4&0. 

Siegroth,  Siegrod,  Siegroth  und  Sehlawikau,  auch  Freiherren 

(in  Gold  u.  auf  dem  gekrönten  Helme  ein  schwarzer,  auf  einer  blauen 
Adlerklaue  stehender  AdlerstiügeK  Böhmischer-  u.  Reichsfreiherrn- 
stand.  Böhmisches  Freiherrndiplom  vom  28.  Febr.  1008  für  Johann 
Leopold  v.  Siegroth  und  Sehlawikau,  Fürstl.  Lobkowitzischeu  Landes- 
verweser  zu  Lugare  und  Keiehsfreiherrndi])lom  vom  28.  Febr.  1754 
für  den  k.  schwedischen  Obersten  Gustav  v.  Siegroth  und  Sehlawikau. 

—  Eins  der  ältesten,  ursprünglich  aus  Ungarn  stammenden,  schleai- 
schen  Adelsgeschlechter,  welches  auch  nach  Böhmen  und  Polen  kam, 
in  Böhmen  »ich  v.  (  zabelciczki,  in  Polen  Tupacz  und  in  Schlesien 
nach  dem  Stammhause  Sehluwickau  (Slawikau),  unweit  Katibor, 
schrieb.  —  In  Schlesien  blühte  der  Stamm,  als  dessen  Stammschloss 
Siegrod  im  Oelsischen  angenommen  wird,  in  den  Häusern  Mühla- 
schütz,  Galbitz,  Deutschen-Prietzen,  Netsehe,  Gruttenberg  u.  s.  w., 
auch  waren  Sehützendorf,  Schmoltsehütz  und  Mühlwitz  im  Oelsischen, 
Langendorf,  Gusitz  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  der  Familie  v.  Siegroth. 
Ein  Zweig  derselben  kam  auch  nach  Schweden.  >'ach  alten  Briefen 
schrieb  das  Geschlecht  sich  auch  mit  Weglassung  des  Geschlechts- 
uamens  nach  dem  alten  Sitze  Slawikau.  —  Ben  Gebrüdern  Georg 
und  Gindrzich  v.  Siegroth  wurde  1484  ein  Theil  von  Mühlatschütz 
verliehen  und  dieselben  nahmen  1485,  Freitags  nach  lnvocavit,  vor 
dem  zu  Ocls  gehaltenen  Uitterrechte  die  Ausführung  ihrer  Heer- 
ichilde vor,  wobei  zum  ersten  Schilde  Jan  Tlomeck  v.  Slawickau  und 
Mickolay  Szygrodt  v.  Slawickau  als  Vettern  aufgeschworen  habeu. 

—  Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Caspar  v.  Siegroth  und 
Slawickau,  welcher  um  1550  lebte.  Von  demselben  stammte  Albrecht 
v.  Siegroth  und  Sehlawickau  auf  Mühlaschütz,  Gruttenberg,  Schützen- 
dorf u.  s.  w.,  herz.  Oelsischer  Kath  und  Landeshauptmann,  welcher 
1012  im  03.  Lebensjahre  starb  und  den  Stamm  mit  drei  Söhnen, 
Haus,  Albrecht  und  Heinrieh,  fortgesetzt  hatte.  Hans  v.  S.,  Fürstl. 
Oelsischer  Kath  und  Landes-Hauptmann  zu  Bernstadt,  starb  einige 
Wochen  vor  dem  Vater  und  hinterliess  einen  einzigen  Sohn,  Gottfried 
auf  Mühlaschütz.  Fürstl.  "Württemberg.  Kath  zu  Oels  und  Landes- 
hauptmann, gest.  1(377,  von  welchem  vier  Söhne  stammten:  Joachim 
Heinrich  auf  Mühlaschütz  und  Minkovski  im  Breslauischen,  Fürstl. 
Württemb.  Kath  und  Landeshauptmann  zu  Oels,  gest.  17 lü  ohne 
männliche  Nachkommen;  Gottfried  Albrecht  aul'Prietzen  im  Oelsni- 
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sehen,  gest.  lti(J8  als  Fürst  1.  Württemb.  Rath,  C^nsistorial-Präsident, 
des  Oelsnischen  Furstenthuius  Landes-Aeltester  u.  s.  w. ,  von  dessen 
Söhnen  Gottfried  Sylvins  auf  Deutschen  noch  1697  als  Fürstl.  Rath 
zu  Oels  und  Doputirtcr  ad  Conventus  publieos  lebte;  Christoph  Ernst 
h.  württemb.  Oelsischer  Ober- Jägermeister,  unbeerbt  1705  gestorben 
und  Hans  Hoinrieh  auf  Brzesinka.  kaiserl.  Rath  und  noch  1723  des 
Namslauisohcn  Weichbildes  Landes-Hauptmann.  —  Albrecht,  s.  oben, 
auf  Gralbitz,  starb  1G41  als  h.  miinsterb.  Rath  zu  Oels,  ohne  dass 
Kachkommen  desselben,  ausser  der  nach  Schweden  gekommenen 
Linie,  welche  aus  dem  Hause  Prietzen  hergeleitet  wird,  bekannt  sind. 
Eine  grosse  Zahl  von  Sprossen  des  Stammes,  die  zu  dem  Hause 
Prietzen  gerechnet  wurden,  hat  Sinapius  und  nach  ihm  Gauhe  aufge- 
führt. Heinrich,  s.  oben,  zu  Doutsohen,  auf  Paulsdorff,  starb  1 033 
und  hinterliess  einen  Sohn,  Christian,  welcher  Minister  des  Herzogs 
Christian  Ulrich ,  dessen  Reise- Hofmeister  er  in  der  Jugend  gewesen, 
wurde.  Enkel  aus  dem  Hause  Deutschen  lebten  noch,  als  Sinapius 
schrieb  und  der  Stumm  hatte  sich  damals  auf  den  Schlössern  und 
Kittergütern  I Moschkau  im  Namslauisehon,  Stradam  und  Langendorff 
im  Wartenbergischen,  Kostau  und  Bischdorf  im  Briegschen  und 
Polckwick  im  Glogauischen  weiter  ausgebreitet.  —  Zu  den  späteren 
Faniiliengliedern  gehörte  Carl  Heinric  h  v.  Siegroth.  Derselbe,  früher 
im  Regiment»  v.  Alvensleben  in  Glaz,  stieg  zum  Obersten,  war  1814 
ad  interim  Commandant  von  Schweidnitz,  zuletzt  Commandern*  des 
9.  Garnisonbataillons  und  starb  1824  zu  Reichenbach  im  Pensions- 
stande. —  Nach  der  bekannt  gewordenen  Ahnentafel  des  Empfängers 
des  Freihcrrndiploms  \on  1086,  des  Johann  Georg  Leopold  v.  Sieg- 
roth und  Schlawikau,  s.  oben,  war  derselbe  Sohn  des  Gottfried  v.Sieg- 
roth,  h.  württemb.  Land-  und  Begierungsraths  und  Landeshauptmanns 
zu  Oels,  Enkel  dos  Haus  v.  Siegroth,  königl.  Hauptmanns  zu  JJanislau 
und  Urenkel  des  Albrecht  v.  S.  auf  Mühlaschütz,  Gruttenberg  und 
Schutzcndorff ,  Landeshauptmanns  zu  Oels.  -  her  Emplanirer  des 
Rcichsfreiherrndiplom  von  1754  Gustav  v.  S.  und  S.  lebte  als  k. 
schwed.  Oberst  in  Schweden,  war  aber  nicht  schwedisehcr ,  sondern 
Reichsfreiherr.  Das  von  ihm  geführte,  wohl  wenig  gekannte  und 
daher  hier  erwähnte  Wappen  war  ein  gevierter  Schild  mit  goldenem, 
das  Siegrothsche  Stamm wappen  zeigenden  Mittelschilde:  1  in  Roth 
ein  achtstrahliger,  goldener  Stern;  2  in  Silber  ein  einwärts  gekehrter 
Löwe;  3  ebenfalls  in  8ilber  ein  auswärts  gekehrter,  in  der  erhobenen, 
rochton  Kralle  einen  Stein  haltender  Kranich  und  4  in  Roth  ein  aus 
der  Längcn-Theilungslinie  links  hervorgehender,  geharnischter  Arm, 
welcher  in  der  Faust  ein  nach  oben  und  einwärts  gekehrtes  Schwert 
schwingt.  Mit  dem  freiherrlichen  Prädicate  wurde  in  neuester  Zeit, 
doch  ohne  nähere  Angabe  der  Abstammung  aufgeführt:  Freih.  t. 
Siegroth  und  Slawikau,  k.  preuss.  Lieutenant  im  3.  magdeburgischen 
Infant.-Reg.  —  Nach  Rauer  war  1857  noch  Rudolph  v.  Siegroth  Herr 
auf  Lampersdorf  im  Kreise  Oels  und  auf  Nieder-Seichwitz  im  Kr.  Ro- 
i  nberg,  Reg.-Bez.  Oppeln. 

I/uea*  Sehl«.  Merkwürdigkeiten.  S.  IM»  _  Situtpiut.  1.  S.  S<».«V — 900.  —  GauAr.  1-  S. 
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37  und  II.  S.  1815  und  16.  —  Zedier,  37.  S.  1102.  —  Pr.  A.-L.  I.  S.  213  und  13.  —  Freih. 
».  Ledebur,  II.  S.  445.  —  0>neal.  TWhenb.  drr  freih.  IUuwt.  1863.  S.  906  and  6.  —  Siebmacher, 
L  71:  Die  Sifrol,  SchlesUch.  —  v.  Meding,  I.  S.  563. 

Sieminski  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  schwellendes, 
silberne»  Ordenskreuz  und  2  und  3  in  Blau  drei  neben  einander  ge- 
stellte, goldene  Sterne).  Adelsstand  de»  Kgr.  Preussen.  Diplom  von 
1819  für  Martin  Sieminski,  Weihbischof  zu  Gnesen. 

Freik.  v.  Ledebur,  II.  S.  446.  —  \V.  B.  der  |irtui».  Monarchie,  IV.  03. 

Sierstorpff,  auch  Freilierren  und  Grafen  (Stammwappen:  Schild 
quergethcilt:  oben  in  Silber  ein  sieh  recht»  beugender,  grüner  Lor- 
beerzweig, unten  Schwarz,  ohne  Bild:  Ort  Sierstorf:  Mittelschild 
des  freiherrlichen  und  unteres  Mittelschild  des  gräflichen  Wappen»). 
Reichsadels-,  Freiherrn-  und  Grafenstand  de»  Kgr.  Preus»en.  Adels- 
diplom vom  19.  Aug.  1(337  für  D.  Theodor  Franken  mit  dem  Namen 
y.  Franken-Sierstorf;  Freiherrndiplom  vom  22.  Nov.  1738  für  Caspar 
Franken  v.  Sierstorpff,  Fiirstbischöflich  Hildeshcimiselien  <  anzler  und 
für  den  Bruder  desselben,  Johann  Theodor,  Grafendiplom  vom  15. 
Oct.  1786  für  Heinrich  Caspar  Franken  v.  Sierstorpff,  Herrn  auf 
Koppitz  in  Schlesien,  so  wie  vom  15.  Oct  1840  für  den  herz,  braun- 
schweigischen  Kamraerherrn  und  Ober- Jägermeister  Freiherrn  v. 
Franken-Sierstorpff.  —  Da»  jetzt  in  zwei  Linien,  der  älteren:  Franken- 
Sierstorpff  und  der  jüngeren:  Sierstorpff-Driburg  blühende  gräfliche 
Hau»  Sierstorpff  stammt  aus  einer  angesehenen  und  verdienstvollen 
cölnischen  Familie,  welche  von  der  ursprünglich  steiermärkischen 
Familie  v.  Siegorsdorf,  insgemein  Siersdorf,  ganz  verschieden  ist 
Nach  Faunes  gründlichen  Forschungen  war  der  Stammvater  de»  Ge- 
schlechts: Franz  Franken  aus  Sierstorf.  Der  ältere  Sohn  desselben, 
Heinrich  F.,  seit  1611  Regens  des  Laurenzer  Gymnasium  zu  Cöln, 
ein  Mann  von  grossem  Ansehen,  wurde  1626  Domherr  zu  Cöln  und 
der  jüngere  Sohn,  Theedor  F.,"Doctor  der  Hechte,  vermählte  sich 
1624  mit  Clara,  Tochter  des  reichen  cölnischen  Syndicu»  und  Bürger- 
meister» Cronenberg,  wurde  1632  Syndicus  der  Stadt  Cöln,  nahm 
den  Namen  Franken-Sierstorp  an  und  legte  sich  das  Wappen  des 
Ortes  Sierstorf  zu.  Von  drei  Söhnen  desselben  setzte  Andrea»  v. 
Franken-Sieratorf  —  die  verschiedene  Schreibart  ist  urkundlich  — 
den  Stamm  fort.  Letzterer  vermählte  sich  1(562  mit  Magdalena  v. 
Buschmann,  wurde  1681  Vice-Comes  (Stadtgraf)  zu  Cöln,  erhielt 
1700  ein  Erneuern ngsdiplom  des  Reichsadels,  war  Herr  zu  Gasten- 
dunc  und  starb  1707.  Von  zwölf  Kindern  desselben  sind  vier  Söhne 
näher  bekannt,  von  denen  zwei  das  Geschlecht  fortpflanzten:  Johann 
Dietrich  und  Caspar.  Elfterer,  venu,  mit  Margaretha  Theresia  v. 
Beywegh,  starb  1748  als  Stadtgraf  zu  Cöln  und  die  Nachkommen- 
schaft desselben,  die  unter  dem  Namen  der  Cölner  frei  herrlichen  Linie 
aufgeführt  wird,  ging  mit  dem  I  renkel,  Arnold,  IL.  Mai  1836  aus. 
Caspar  Franken  v.  Sierstorpff,  lursthisch.  hildesheimischer  Canzler, 
stiftete  die  hildesheimer,  später  gräfliche  Linie.  Von  »einen  vier 
Söhnen  gründete  der  Freih.  Franz  Andreas,  kureöln.  Krb-Thürhüter, 
Herr  auf  Koppitz  u.  s.w. ,  k.  preuss.  Oher-Consistorialrath,  die  ^Mu- 
sische und  Freih.  l'eter  Joseph  Albert,  fürstbi»cb.  hildesheimischer 
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Canzler,  die  braunsehweigische  Linie.  —  Vom  Freiherrn  Franz  An- 
dreas, dem  Stifter  der  älteren,  schlesisohen  Linie,  stammte  als  Sohn 
Graf  Heinrich  Caspar,  s.  oben,  kurcoln.  Erb-Thürwürter ,  Herr  auf 
Koppitz  u.  s.  w. ,  -welcher,  wie  erwähnt,  1786  in  den  Grafenstand  er- 
hoben wurde.  Aus  der  Ehe  mit  Caroline  Grf.  v.  Praschma  entspross: 
GTaf  Friedrich  Wilhelm,  geb.  1779  und  gest.  1840.  Herr  auf  Koppitz, 
in  erster  Ehe  vermählt  1811  mit  Leopoldine  Freiin  v.  Gilgen heimb, 
geb.  1794  und  gest.  1812  und  in  zweiter  1815  mit  deren  Schwerter, 
Mathilde  Freiin  v.  Gilgenheim,  geb.  1797.  Aus  der  zweiten  Ehe 
stammt  das  Haupt  der  älteren,  sehlesischen  Linie:  Fedor  Graf  v. 
Franken-Sierstorpff.  geb.  181Ü,  Herrauf  Puschine,  Deutsch-Janike, 
Nicoline,  Sowade  und  Märzdorf  in  Ober-Schlesien,  Director  der  >"eisse- 
Grottkauer  Fürstenthums-Landschaft,  k.  pr.  Rittmeister  u.  Escadrons- 
führer  im  6.  Landwehr- Husaren -Kegimente,  verm.  1842  mit  Flora 
Grf.  Henckel  v.  Donnersmarck  a.  d.  H.  Tarnswitz-Neudcck,  aus  wel- 
cher Ehe,  neben  einer  Tochter,  vier  Söhne  entsprossten.  —  Der  Bru- 
der des  Grafen  Fedor:  Graf  Alexander ,  geb.  1818,  Herr  der  Güter 
Endersdorf,  Voigtsdorf  und  Gross-  und  Klein-Guhlau,  vermählte  .«ich 
1852  mit  Angela  Grf.  Aiatuschka,  geb.  1831  und  aus  dieser  Ehe 
stammen  zwei  Töchter  und  zwei  Söhne.  —  Die  jüngere,  braunschwei- 
gisehe Linie  erhielt  1840,  s.  oben,  den  preussischen  Grafenstand  nach 
dem  Rechte  der  Erstgeburt  und  besitzt  in  Preuss.-We^tphalen  die 
Rittergüter  Driburg  (Fideicommiss  im  Kr.  Brakels  und  Gehrden  im 
Kr.  Warburg.  Haupt  der  Linie  ist:  Bruno  Graf  v.  Sierstorpff  Driburg, 
geb.  1845  —  Sohn  des  1813  geborenen  u.  1855  verstorbenen  Grafen 
Emst,  k.  preuss.  Kammerherrn  aus  der  Ehe  mit  Caroline  Freiin  v. 
Vincke,  geb.  1822  und  verm.  1844.  —  Die  Geschwister  des  Grafen 
Bruno  sind:  Ernst  v.  Sierstorpff-Driburg,  geb.  1846;  Hedwig  v.  S.-D.. 
geb.  1848  und  Cleraentine  v.  S.-D.,  geb.  1855.  Die  Schwester  des 
Grafen  Ernst:  Clementine  v.  Sierstorpff,  vermählte  sich  mit  Clamor 
Freih.  v.  d.  Bussche  Münch. 

Gau  he,  II.  S.  1070  and  HO.  -  Spiel,  VatrrLtnd.  Archiv.  Hd.  IV.  Hannov.  1821.  S.  39*  und  99. 

—  N.  pr.  A.  •  L.  III.  S.  2  und  IV.  S.  213  und  14.  —  Freih.  v.  d.  Knesebeck,  S.  'JiVJ  und  «3.  - 
Deutsche  Grafenh.  d.  Ogenw.  II.  S  u''J — 71.  —  Freih.  v.  Isdtbxir ,  II.  S.  44C>  und  47.  —  (kn«l. 
TWhenb.  d.  Krall.  Hau*<  r ,  4fcfi»,  S.  82 7  und  ix,  lhfi<!  und  hif.tnr.  Handburh  in  Demwelben .  S. 

—  Suppl.  TO  Siebm.  W.  B.  V.  27.  —  W.  M.  der  prcUM  Monaich.  II.  1.:  Gr.  v.  F.-S.  —  W.  U.  &t 
preuw.  Rheinpror..  I.  Tab.  114  3r.  227  und  S.  104  und  105  —  Meklrnh.  W.  H.  Tab.  4«,  Sr.  1*5 
undS  84. 

Sievers,  Freiherren  und  Grafen  (Stammwappen:  Schild  der 
Lange  nach  getheilt:  rechts  in  Schwarz  ein  sechsstrahliger,  goldener 
Stern  uud  links  in  Roth  eine  silberne,  aus  der  Theilungslinie  halb 
hervortretende  Lilie).  Reichs -Freiherrn-  und  Grafenstand.  Frei- 
herrndiplom im  Kursächsischen  Reichs vicariate  vom  17.  ^lai 
für  Carl  v.  Sievers,  k.  mss.  Kammerjunker  und  Grafendiplom  vom 
15.  Febr.  1760  für  denselben  als  k.  russ.  Kammerherrn,  Oberhofmar- 
»chall  am  k.  russ.  Hofe,  General  en  Chef  und  Botschafter  am  kaiser- 
lichen Hofe  zu  Wien.  —  Der  nächste  Stammvater  der  Familie  ist 
Carl  Sievers,  1710  in  Finnland  geboren,  welcher  jung  nach  St.  Peteis- 
1  'irg  kam  und  Kammerdiener  der  Prinzessin  Elisabeth  wurde. 
"tztere  den  Thron  bestieg,  wurde  derselbe  von  der  Kaiseriu.  Elte- 
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beth  I.  Petrowna,  zum  Karamerj unker  ernannt,  mit  reichem  Grund- 
besitz in  Lief-  und  Esthland  beschenkt  und  erhielt  die  Erlaubnies, 
den  ihm  1745,  s.  oben,  verliehenen  Freiherrnstand  führen  zu  dürfen. 
Später  stieg  er  in  k.  russ.  Diensten,  wie  erwähnt,  immer  höher, 
wurde  Reichsgraf  und  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  Kruse 
bei  seinem  1774  erfolgten  Tode  mehrere  Sohne,  von  welchen  jedoch 
nur  Graf  Joseph  Carl  das  Geschlecht  —  welches  aber  nicht  mit  dem 
des  gleichnamigen  Grafen  Johann  Carl  Sievers,  welcher  durch  Diplom 
vom  K.  Paul  I.  von  Russland  von  1798  in  den  russ.  Grafenstand  er- 
hoben wurde  und  der  zahlreiche  Nachkommen  hatte,  zu  verwechseln 
ist  —  fortpflanzte.  Der  Sohn  des  Graten  Johann  Carl  war:  Reichsgraf 
Paul,  geb.  1773  und  gest.  1824,  russ.  Major,  verm.  mit  Catharina  v. 
Günzel  a.  d.  H.  Bauenhoff  in  Liefland,  geb.  1792,  aus  welcher  Ehe, 
neben  einer  Tochter,  Grf.  Pauline,  zwei  Söhne,  Graf  Jacob,  geb.  1814 
und  Graf  Gustav,  geb.  1823,  stammten.  Aus  dem  letzten  Jahrzehnt 
fehlen  Nachrichten  über  die  Familie. 

Hindschr.  Notiien.  —  Deutsch«  Orafcnh.  d.  Gegerrwart,  II.  S.  472  und  T3.  —  Geoeal.  Twcheab. 
d.  grafl.  Hauaer,  1857.  S.  739  und  hi»tOT.  Handb.  zn  Demselben,  S.  923.  —  Suppl.  an  Steina.  W.  B. 

Sievert  (in  Roth  auf  grünem  Boden  ein  geharnischter  Reiter 
auf  schwarzem  Rosse).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom 
18.  Juni  1768  für  den  Rittmeister  Sievert  im  k.  preuss.  Cuirassier- 
Regimente  v.  Seidlitz.  Zwei  Töchter  desselben  lebten  zu  Anfange 
dieses  Jahrb.  unvermählt  in  Breslau. 

N.  Pr.  A.-L.  V.  S.  419.  -  Freih.  v.  Udtbnr,  II.  S.  447.  -  W.  B.  <L  Fieuii.  Monarch.  IV.  63. 

Sigenitz  v.  Sigenburg.  Erbl.- österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1778  für  Martin  Friedrich  Sigenitz,  k.  k.  Hauptmann  und  Comman- 
danten  des  Garnisons- Artillerie  zu  Mecheln,  mit  v.  Sigenburg. 

MegtrU  v.  MUhlfeld,  Erg.-Bd.  S.  4SI. 

Sigert  v.  Sigertstein.  Galizischer  Adelsstand.  Diplom  von  1791 
für  Thomas  Sigert,  Arzt,  mit:  v.  Sigertstein. 

Mfyerlt  v.M&M/tld,  Erg.-Bd  S.  451. 

Sigk.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1736  für  die  Ge- 
brüder Joseph  und  Anton  Sigk. 

Megtrle  v.  JfüM/eld,  Erg.-Bd.  S.  451. 

Sigler,  Siegler  v.  Ebers wald,  Freiherren  (in  Blau  der  Kopf  und 
Hals  eines  rechtsgekehrten,  goldenen  Pferdes,  welches  über  dem 
Auge  rechts  schräge  aufwärts  von  einer  Lanze  durchstochen  ist). 
Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  2.  Sept.  lHlrj  für  Heinrich 
v.  Siegler,  Major  im  k.  k.  Infanterie -Regimcnte  Freih.  Reisky  v. 
Dubnitz,  mit:  v.  Eberswald.  Derselbe,  geb.  1774  zu  Fulda  und  gest. 
21.  März  1862  als  k.  k.  Generalmajor  in  d.  A.,  aus  einem  um  1560 
geadelten  Geschlechte  stammend,  halte  sich  1816  mit  Franzisca 
Freiin  v.  Brabeck,  geb.  1792,  vermählt,  aus  welcher  Ehe  nur  eine 
Tochter  entspross:  Frei  in  Franzisca,  geb.  1835,  welche  sich  1853 
mit  Johann  Victor  Freih.  Jordis  v.  Lohausen,  k.  k.  Hofrath  und  Pro- 
vinzial- Delegaten  zu  Verona  vermählte. 

MegtrU  v.  VOhl/eld,  8.  8«.  -  flennl.  Tawhenh.  d.  fraih.  ItK.wr.  1*4«.  S.  S»  n.  1W3  S.  1>05. 
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Sigora  v.  Eulenstein.  Erbl. -Österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1794  für  Franz  Joseph  Sigora,  k.  k.  Bancal-Einnehmer ,  wegen  53 
jähriger  Dienstleistung,  mit:  v.  Eulenstein. 

iltgtrle  v.  Mühlfeld,  S.  2G6. 

Sihler  (in  Silber  über  einem  Walde  ein  schwebender,  schwarzer 
Adler  mit  Krone  und  Zepter).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom 
im  ersten  Jahrzehnt  des  19.  Jahrh.  für  den  Lieutenant  und  Adjutanten 
im  k.  preuss.  Husaren- llegimente  v.  Pietz:  Sihler.  —  Die  Familie 
war  noch  um  1830  in  Schlesien  zu  Klein-Tschunkawe  im  Kr.  Militech 
angesessen  und  nach  Kauer  war  1857  Louis  v.  Sihler,  Landesältester, 
Herr  auf  Mislowitz  im  Kr.  Militsch-Trachenberg. 

K.  Pr.  A.-L.  V.  S.  420.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  447.  -  W.  B.  d.  pr.  Monarchie,  IV.  G*. 

Silberberg.  Steiermärkisehos  Adelsgeschlecht,  welches,  zwischen 
1682  bis  1774  vorkommend,  die  gleichnamige  Herrschaft  besass. 

SchmuU,  IV.  P.  6.  -  Siebmacher,  III.  91. 

Silberhorn,  Kdle.  Adelsstand  dos  Kgr.  Bayern.  Diplom  vom 
21.  Juni  1809  für  Georg  Silberhorn  (geb.  1782),  k.  bayer.  Appella- 
tionsgerichtsrath in  Memmingen,  mit  dem  Prädicate:  Edler  v, 

v.  Lang,  S.  M9.  —  W.  B.  d.  Kpr.  Bayern,  VIII.  79. 

Silbermann.  Pfalzgräflich  Neuburgischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  1.  Febr.  1640  vom  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  zu  Neuburg 
für  Georg  Christoph  Silbermann,  Neuburgischen  Hofrath,  Lchenpropst 
und  Archivar.  Der  Stamm  blühte  fort  und  vier  Ur-Urenkel  des 
Diplom-Emplangers:  Max  Joseph  von  Silbermann,  geb.  1753 ,  Geo- 
meter  zu  Eichstädt;  Joseph  Ludwig  v.  S. ,  geb.  17(38 ;  Ignaz  Vincenz 
v.  S. ,  geb.  1778,  Oekonom  zu  Strass,  geb.  1778  und  Joseph  Anton 
v.  S. ,  geb.  1780,  k.  bayer.  Cameral-Beamter  zu  Castel,  Brüder,  wur- 
den in  die  bayer.  Adelsmatrikel  eingetragen. 

v.  I*mg,  S.  649  und  50.  —  W  H.  de*  Kitt.  Bayern,  VITT.  79. 

Silbernagel,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1811  für  Ignaz  v.  Silbcrnagl,  Hammergewerke  zu  Forlach  in 
Kärnten. 

MegerU    v.  Mtihl/etd,  S  HC. 

SilberwHscher,  früher  aoeh  v.  Wipernick.  Ein  in  Ostprcussen 
begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht,  welches  zu  Eichhorn ,  Hnhen- 
brück,  Urnen,  Mehlkehmen,  Bakowen,  Scliülzen  und  Wargitten  sass. 

Freih.  v.  Tsdebur,  II.  S.  447. 

Sllfwergreen,  Silfvergreen  (in  Silber  zwei  rothe  Hirschhörner 
mit  einer  dazwischen  aulsteigenden,  blauen  Spitze,  worin  ein  rothes, 
silbern  geflügeltes  Herz,  aus  welchem  eine  silberne  Blume  an  einem 
grünblättrigen  Stiele  aufwächst).  Schwedischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  20.  März  1(347  für  Nils  Silfwergrecn.  —  Die  Familie  war  um 
1788  in  Westpreussen  zu  Uhlkau  unweit  Danzig  gesessen. 

Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  447  und  III.  S.  344.  —  Schwed.  \V.  B.  Hidd.  41.  36S. 

Sillobod.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1758  für  An- 
dreas Sillobod ,  Hauptmann  im  k.  k.  Szluiner  lnfanterie-Kegimente. 

MegvrU  ».  Müklfeld,  S.  266. 
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Silver  v.  Si  Iberstein,  Silverstein,  Sylverstein,  auch  Freiherren, 

g.  Sylverstein. 

Simbschen,  Freiherren  (Schild  geviert  mit  silbernem  Mittel- 
schilde und  in  demselben  auf  grünem  Dreihügel  ein,  im  Schnabel  ein 
Hufeisen  haltender  Strauss.  1  in  Blau  drei  schriiglinks  gestellte,  gol- 
dene Sterne;  2  und  3  in  Silber  drei  rothe  Pfahle  und  4  in  Blau  vier, 
2  und  2 ,  goldene  Sterne).  Reichst'reiherrnstand.  Diplom  vom  14. 
Nov.  1672  für  Friedrich  August  v.  Simbschen.  —  Ein  ursprünglich 
siebenbürgisches  Adelsgeschlecht,  welches  vormals  den  Namen:  Sie- 
benschein führte,  weshalb  auch  die  sieben  Sterne  (Scheine)  in  das 
Wappen  gekommen  sein  sollen.  Die  älteste  Adelsurkunde  der  Fa- 
milie ist  von  1152  und  wurde  dem  Peter  v.  Simbschen  und  den 
Nachkommen  desselben ,  unter  gleichzeitiger  Belehnung  mit  den  Gü- 
tern Krupain,  Lesnicza  und  Badana,  vom  Könige  Geysa  in  Ungarn 
ausgestellt.  Durch  Diplom  von  1228  bestätigte  König  Andreas  von 
Ungarn  den  Johannes  und  Stephanus  v.  Simbschen  in  dem  Besitze 
dieser  Güter  und  erhob  sie  zugleich  mit  ihren  Nachkommen  zu  freien 
Baronen.  Der  Stamm  blühte  dauernd  fort  und  Haupt  des  freiherr- 
lichen Hauses  ist  jetzt:  Freih.  Eugen,  geb.  1810  —  Sohn  des  1824 
verstorbenen  Freih.  Joseph  IV.,  k.  k.  Obersten,  aus  der  Ehe  mit 
Anna  v.  Falge,  geb.  1795  und  verin.  1815  und  Enkel  des  Freih.  Jo- 
seph (I.),  k.  k.  Geh.  Rath  und  Feldzeugmeisters  —  k.  k.  Oberst  in 
Pension.  Die  beiden  Brüder  des  Freih.  Eugen  sind:  Freih.  Carl,  geb. 
1819,  k.  k.  Oberst  und  Regiments-Commaudant,  venu.  1852  mit  Olga 
Prinzessin  Wrede,  geb.  1839  und  Freih.  Arbogast,  geb.  1823,  verm. 
1848  mit  Gisella  Semsey  de  Somse,  geb.  1830.  —  Die  beiden  Brüder 
des  Freih.  Joseph  (II.)  sind:  Freih.  Carl,  geb.  1794,  k.  k.  Felduiarsch.- 
Lieutenant,  Regiments-Inhaber  u.  s.  w.  und  Freih.  Ferdinand,  geb. 
1795,  k.  k.  pens.  Feldmarsch. -Lieutenant  u.  s.  w. ,  verm.  1824  mit 
Caroline  Freiin  v.  Minutillo,  geb.  1802  und  gest.  1853,  aus  welcher 
Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn  entspross:  Freih.  Julius,  geb. 
1825,  k.  k.  Oberstlieutenant,  verm.  1853  mit  Leopoldine  Grf.  Mitt- 
rowsky  v.  Nemyssl,  geb.  1835,  aus  welcher  Ehe  drei  Töchter  leben. 

Genial.  Taschcnb.  d.  freih.  lUuser,  1858,  S.  7U  und  16,  1*63.  S.  906  und  7  und  1865. 

Simeani,  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1717  für  Johann  Mat- 
thias Simeani,  k.  k.  Major. 

MrfferU  r.  Afüklfetä,  Erg. -Bd.  S.  451. 

Simich,  Sinnich,  Freiherren  nnd  Grafen.  Erbl.-österr.  Grafen- 
stand. Diplom  von  1714  für  George  Constantin  Reiehs-Panner-  und 
Freiherrn  v.  Simich,  kaiscrl.  Rath  und  Regenten  des  Regiments  der 
Niederösterr.  Lande.  Niederösterreichische«,  freiherrliches  und  gräf- 
liches Geschlecht,  welche«  nach  dem  Grafen-Diplome  aus  dem  über 
670  Jahre  in  Ungarn  blühenden  gräflichen  Geschlcchte  dieses  Namens 
stammte,  und  aus  welchem  mehrere  Sprossen  den  Kaisern  und  Kö- 
nigen von  Ungarn,  namentlich  bei  Gesandtschaften,  besonders  zweimal 
an  die  Ottomannische  Pforte,  nützliche  Dienste  leisteten. 

Oauhe,  I.  S.  2339, 

Ktutchkt,  Deutsch.  AdcU-I«.  V1H.  32 
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Hiraich  v.  Siegtnfeld.    Erbl. -osterr.  Adelsstand.    Diplom  von 

1767  für  Simon  Simich,  k.  k.  Hauptmann  bei  dem  Slavonischen  Gra- 
diseaner  Grenz-lnfanterie-Reginiente,  mit:  v.  Siegenfeld. 

MegtrU  v.  MüUJeld,  Erg.-Bd.  S.  451. 

Simitsch  v.  Hohenblnm,  Ritter  und  Edle.  Reichsritterstand. 
Diplom  von  1791  für  Joseph  Carl  Siniitsch,  Niederösterr.  Regierungs- 
rath  und  Direetor  des  Tabak-  und  Siegelgefälls.  mit:  Edler  v.  Ho- 
henblum. 

MegtrU  v.  MüU/tld,  S.  145  nnd  46. 

Simler  ara  Kbermansdorf ,  Edle.  Kurptalzisches  Adels-  und 
Edeln-Diplom  vom  4.  Mai  1789  für  Joseph  Simler,  Amtssehreil)er  zu 
Neumarkt,  mit:  Edler  zu  Ebcrmansdorf.  Derselbe,  dessen  Gro.ss- 
vater,  Georg  Simler,  Schweizer-Hauptmann  gewesen  war,  erwarb 
durch  grossruüttprliehe  Verwandtschaft  das  Landsassen -Gut  Eber- 
mansdorf  in  der  Oberpfalz  und  setzte  den  Stamm  fort.  Sein  Sohn, 
Johann  Baptist  Franz  Edler  v.  Simler  zu  Eberniansdorf,  geb.  1786, 
wurde  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  in  dieselbe 
eingetragen. 

v.  Lang.  S.  650.  _  W.  B.  d.  Kgr.  Bayern,  VIII.  80. 

4  4 

Simmelmayer  v.  Pickanf.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1819  für  Carl  Simmelmayer,  k.  k.  pensionirten  Hauptmann,  mit:  v. 
Piekauf.  —  Joseph  Simmelmayer  v.  Pickauf  war  1857  Platz-Major 
zu  Königsgrätz. 

MtgtrU  v.  MüU/tld,  Erg.-Bd.  S.  451. 

Simmern  (Schild  quergetheilt:  unten  von  Gold  und  Schwarz  ge- 
schacht  und  oben  in  Gold  zwischen  zwei  Sternen  eine  Säge).  Böh- 
mischer Adelsstand.  Diplom  vom  10.  Oct.  1611  für  Cosmus  Sim- 
mern, kaiserl.  Historiograph.  —  Derselbe,  geb.  1579  zu  Colberg  und 
gestorben  zu  Breslau  1650  als  de«  königl.-böhm.  Fiscus  in  Schlesien 
Ober-Aufseher,  stammte  ans  einem  Pommernschen  Geschleehte  und 
zwar  aus  dem  Hause  Simmers-Canipo.  Der  Sohn  desselben,  Ludwig 
v.  Simmern,  bereits  um  1633  Herr  auf  Gross-Nädlitz  im  Breslauischen, 
starb  vor  dem  Vater  und  so  ging  denn  der  Stamm  mit  Letzterem  aus. 

Oaukt,  II.  S.  10SO  und  81 :  nach  Sinapluj.  -  Frei*.      Ledeiur,  II.  S.  447. 

Simolin,  Simolin  Edle  v.Bathory,  auch  Freiherrn  (Schild  geviert. 
1  und  4  in  Gold  ein  abgerissener,  schwärzer,  gekrönter  Adlerkopf 
mit  Hals:  Rothkirch  und  2  und  3  in  Silber  ein  aus  der  linken,  oberen 
Ecke  des  Feldes,  und  zwar  aus  Wolken  hervorgehender,  roth  beklei- 
deter Arm  mit  einer  goldenen  Tulpe  in  der  Hand:  das  Wappen  einer 
Stammmutter  des  15.  Jahrhunderts  aus  dem  kumanischen  Geschlechte 
der  Siniony).  Reichsritter-  und  polnischer  Freiherrnstand.  Ritter- 
diplom vom  19.  Juni  1754  für  Carl  Gustav  v.  Simolin,  k.  russ.  w. 
Staat  rath,  Minister- Residenten  am  herz,  curländischen  Hofe,  Herrn 
der  Güter  Weiteufeld,  Stirnen,  Perbohnen,  Urseln  und  Gross-Dselden 
in  Curland,  so  wie  Herrn  auf  Falkenau,  Saren-  und  Tellerhof  in  Lief- 
land, mit  dem  Priidieate:  Edler  v.  Bathory  und  Freiherrndiplom  vom 
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10.  Mai  177(3  für  Denselben,  nachdem  ihm  5.  Mai  176*  das  polnische 
Indignat  ertheilt  worden  war.  —  Altes  Adelsgeschlecht,  dessen  Name 
nach  Zeit,  Ort  und  Mundart  manche  Veränderung  erlitten  hat  und 
saracenischem  Ursprungs  sein  soll,  wie  denn  auch  das  Stamm wappen, 
die  Tulpe,  synonym  mit  Turban,  auf  den  Orient  weist.  Aus  Bosnien, 
wo  es  im  10.  Jahrh.  sein  eigentliches  Vaterland  fand  und  unter  den 
serbischen  Fürsten  zu  Wohlstand  und  Ansehen  kam,  siedelte  es  sich 
1463,  der  Herrschaft  des  halben  Mondes  weichend,  in  dem  Lande  der 
Magyaren  an.  Hier,  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb..  «Inn  Erlöschen  nahe, 
wanderte  es  mit  dem  letzten  Sprösslinge,  Matthias  Carl  Simolin,  1679 
nach  Schweden  und  pflanzte  dort,  den  protestantischen  Glauben  an- 
nehmend, den  neuen  Namen  fort.  —  Der  Enkel  des  Ottogare  S.,  Jo- 
hann Matthias,  schwedischer  Propst,  geb.  zu  Wasa  1690,  zeugte  mit 
Catharina  v.  Rothkirch  a.  d.  H.  Näs  in  Ostgothland,  zwei  Söhne,  Carl 
Gustav,  den  nächsten  Stammvater  der  später  lebenden  Glieder  der 
Familie  in  Curland  und  Preussen  und  Johann  Matthias,  welcher  als 
russischer  Diplomat  rühmlich  bekannt  worden  ist  —  Frei h.  Carl 
Gustav,  s.  oben,  geb.  1715  und  gest.  1777,  hintcrliess  aus  der  Ehe 
mit  Anna  Dorothea  v.  Korff,  geb.  1735  und  gest.  1776,  drei  Töchter, 
welche  durch  Vermählung  in  die  Familien  v.  Gantzkow,  v.  Yieting- 
hotf  und  Bolschwing  kamen  und  drei  Söhne,  welche  die  drei  Linien 
von  Jahtcln,  Perbohnen  und  Gross-Dseldcn  stifteten.  Von  dem  Stifter 
der  ersten  Linie,  Carl  Nicolaus,  geb.  1756  und  gest.  1796,  verm.  mit 
Eleonore  Sibylle  v.  Trotta-Treyden,  geb.  1755  und  gest.  1797,  lebte 
1837  noch  der  älteste  Sohn,  Otto  Nicolaus,  geb.  1782,  als  Friedens- 
richter zu  Suskau  und  hatte  mit  einer  v.  Rahden  seine  Linie  erhalten, 
der  jüngste,  Alexander  Alexius,  geb.  1788,  hatte  sich  nach  Preussen 
gewendet  und  wurde  1839  Generalmajor.  —  Der  Stifter  der  zweiten 
Linie,  Gustav  Johann,  geb.  1759  und  gest.  1797,  hatte  aus  der  Ehe 
mit  Catharina  Charlotte  v.  Trotta-Treyden,  geb.  1760  und  gest.  1795, 
einen  Sohn,  Magnus  Georg,  geb.  1780,  der  auf  dem  Majoratssitze 
Perbohnen  durch  Caroline  Freiin  v.  Vietinghoff'-Schcel,  geb.  1780 
und  gest.  1817,  Vater  mehrerer  Söhne  wurde,  die  in  russ.  Militair- 
und  Civildienste  traten.  Der  Stifter  der  dritten  Linie,  Alexander 
Christoph,  geb.  1765  und  gest.  183££  k.  russ.  Collegien  -  Assessor 
und  Legations-Secretair  an  den  Höfen  zu  London  und  Paris,  hatte 
mit  Charlotte  Freiin  v.  d.  ( >sten-Sacken ,  geb.  176S,  nur  einen  Sohn, 
Alexander  Heinrich ,  geb.  lsoo,  herz,  anhalt-dcssauiseh.  Kammer- 
herrn,  k.  preuss.  Kammerherrn,  Erbe  der  väterl.  Güter  Gross-Dselden 
und  Dselsgallen  und  Herrn  auf  Rokoigen,  Berghott'u.  s.  w.,  in  erster 
Ehe  vermählt  1832  mit  Luise  Freiin  v.  Wettberg,  geb.  1804  und 
gest  1846,  Majoratsfrau  der  BrinckenhofFschen  (int er.  aus  welcher 
Ehe  ein  Sohn  lebt:  Johann  Georg  Carl  Alexander  Freih.  v.  Simolin- 
Wettberg,  geb.  1836,  Majoratsherr  der  BrinckenhofTschen  Güter.  — 
Freih.  Johann  Matthias,  s.  oben,  geb.  1720  und  unvermählt  gest.  1798 
als  Präsident  des  Reichs-Justiz-Colleg.  in  St  Petersburg,  w.  Geh. 
Rath  u.  s.  w.  kam  in  Folge  seiner  früheren  diplomatischen  Thätigkeit 
zu  sehr  ehrenvollem  Rufe. 

32* 
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Hupels  Nord.  Miacell.  3.  u.  4.  Strk.  S  »0  und  Itawltwn  Neue  Nordisch«  Mtoc«iU«n,  3.  u.  4.  Stck. 
S.  873  —  Biittadier  t<.  Lieveen ,  Wrz.-I.hnis«.  d.s  kurlKnd  Adels,  S.  "0.  —  N.  Pr.  A.  •  L.  IV.  S.  215 
— 17.  —  Christian  v.  Stramberg ,  du  Haus  ltathory  in  scinm  VrisweiguiiKen  bin  auf  den  heutigen 
Tag.  Manu«rript  für  Kr^undi!  de»  Hauses,  ls.%3.  --  Stammtafeln  Ar*  rAU-n  (iorhUxhtd  der  ruth'iry 
t.  Slmolln,  1*65.  —  Freih.  v.  Udtbur,  II.  S.  447  und  4H.  _  Keimbte  CurUnd.  W.  B.  »8. 

Simon  v.  Freienfeld.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1743  für  Anton  Simon,  Erzieher,  mit:  v.  Freyenfeld. 

Megerle  v.  Mühlftld,  Krg.-Hd.  S.  451. 

Simon  v.  Lindenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1784  für  Sebastian  Simon,  Capitain-Lieutcnant  im  k.k.  lnfant.-Regim. 
Anton  Gr.  Colloredo,  mit:  v.  Lindenberg:  und  von  178G  für  Sebastian 
Simon,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie-Reginiente  Gr.  Kaunitz,  mit 
demselben  Prädieato. 

Megerle  v.  MUMJeld,  S.  26«  und  Eric.-Bd.  S.  461. 

Simon  v.  Zastrow  (im  Schilde  eine  nach  unten  gesenkte,  silberne 
Spitze  und  in  derselben  die  Zastrowscho  grünt;  Staude,  vorn  roth  und 
hinten  schwarz).  Adelsstand  des  Kgr.  Prcussen.  Diplom  vom  23. 
März  1855  für  Hermann  und  Paul  Simon,  Adoptiv-Sohne  der  vorw. 
Frau  Adelgunde  v.  Kleist,  geb.  v.  Zastrow,  mit  dem  Namen:  Simon 
v.  Zastrow. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  44«. 

Simonides  v.  Seilenfeld,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom 
von  1706  für  Ludwig  Simonides  v.  Seilenfeld. 

Megtrle  v.  Mühl/tld,  Erg.-Bd.  S.  208. 

Simonovitz.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  17(J3  für 
Johann  Baptist  Simonowitz,  k.  k.  Oberstlieutenant  bei  dem  Deutech- 
Banatischen  Grenz-Regimente. 

Simonowitz ,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1818 
für  Jacob  Simonowicz,  Handelsmann  in  Czernowitz,  wegen  seines 
Handelsbetriebes. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  S.  146. 

Simpson.  Adelsstand  des  Kgr.  Prcussen.  Diplom  vom  10.  Sept. 
1840  für  \yilliam  Simpson,  Kreisdeputirten  und  Herrn  auf  Geuigen- 
burg  im  Kr.  Insterburg.  Die  Familie  sass  in  Ostpreusscn  1854  auch 
zu  Sidden  und  AYenröwen  im  Kr.  Oletzko. 

R.  Pr.  A.  L.  VI.  S.  139.  —  Freik,  v.  Ledebur,  II.  S.  44«. 

Sincere,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1757  für  Claudius  v.  Sincere,  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant  und 
Obersten  eines  Regiments  zu  Fuss,  wegen  altadeligen  Herkommens 
und  47jähriger  Dienstleistung. 

Megerle  v.  Mühlftld.  S.  86. 

Sinching,  Sinicliing.  Altes,  bayrisches,  schon  1165  vorgekom- 
menes, längst  erloschenes  Adelsgeschlecht,  dessen  später  an  die  v. 
Stauff  gelangtes ,  gleichnamiges  Stammschloss,  Dorf  und  Hofmark  au 
der  grossen  Labt-r  im  Tunegau  gelegen  war. 

mg.  Hund,  |.  S.  :i3:,  und  36.  -  Siebmather,  II.  »«. 
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Sinderstadt  Altes,  thüringisches  Adelsgesohlecht,  welches  noch 
1564  vorkam.  Dasselbe  stammte  wohl  aus  einem  der  beiden  im 
Weimarischen  gelegenen  Orte  dieses  Samens. 

Xtdkr,  37.  S.  1607.  —  v.  Hellbach,  II.  S.  4SS. 

Singer  v.  Mossau.  Altes,  fränkisches  Adclsgcschlecht ,  welches 
dem  ehemaligen  Beichsritter-Canton  Kliiin-Werra  einverleibt  war. 

JJiedermann,  Canton  Khrtn-Wrira,  I.  Verzeichnis». 

Singer  v.  Wyssogursky.  Galizischer  Adelsstand.  Diplom  von 
17*8  für  Franz  Singer,  Galizischen  Fiscaladjuncten,  mit:  v.  Wysso- 
gursky  und  von  1<(J4  für  Johann  Singer,  Fiscaladjuncten  zu  Lem- 
berg und  lgnaz  Singer,  Doctor  der  Mediein,  mit  demselben  Prädicate. 

Me9erie  v.  Mühlfeld,  Krj.-Bd.  S.  462. 

Sinhueber  v.  Khrnfels.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1704  für  Ferdinand  lgnaz  Sinhueber,  Salzvcrsi  Iberer  zu  Iglau  und 
für  den  Bruder  desselben,  Johann  Beinhard  Sinhueber,  Fähnrich  im 
k.  k.  Dragoner-Begrmente  Markgraf  von  Bayreuth,  mit:  v.  Ehrniels 
und  vom  20.  Nov.  1710  für  Ferdinand  Ignatz  Sinhueber  mit  dem- 
selben Prädicate. 

Mtatrle  9.  MVMftld,  Erj.-Bd.  S.  26«.  -  v.  Ifetlbach,  II.  S.  1*3. 

Sinne  (Schild  von  Gold  und  Blau  geviert,  ohne  Bild  .  Altes, 
fränkisches  Adelsgochlceht,  welches  schon  13(Jü  vom  Abte  zu  Fulda 
beliehen  wurde. 

Hchcmnat.  8.  152.  -  v.  Medin,,,  II.  S.  561. 

Sinner,  Freiherren  (Schild  geviert,  1  u.  4  in  Roth  eine  stehende, 
silberne,  rechte  Band  und  2  und  3  in  Silber  ein  aufrechtes,  rothes 
Kreuz).  Beichsfrciherrnstand.  Diplom  vom  12.  März  170ti  für  Jo- 
hann Budolph  v.  Sinner,  Schultheissen  zu  Bern.  Ein  ursprünglich 
aus  dem  Wallis  stammendes  Adelsgeschlecht.  Aus  Wallis  kam  um 
die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Budolph  Sinner  nach  Bern  und  gründete  da- 
selbst das  später  reichsfreiherrliche  Geschlecht  der  Sinner,  welche« 
schon  damals  zu  den  regimentstahigen  Geschlechtern  in  Bern  ge- 
rechnet wurde.  Johann  Budolph,  Freiherr,  geb.  1(332  umDgest.  1708, 
s.  oben,  und  Friedrich,  geb.  1713  und  gest.  1701,  bekleideten  das 
Amt  eines  Schuldheissen,  die  höchste  Würde  im  Freistaate  Bern.  — 
Der  Stamm  blühte  in  den  Enkeln  des  älteren  und  jüngeren  Sohnes, 
des  Schultheissen  Friedrich  u.  den  Kindern  derselben  in  zwei  Linien 
in  mehreren  Sprossen  fort,  über  welche  die  geneal.  Taschcnbb.  der 
freih.  Häuser  genaue  Nachrichten  geben. 

l*u,  SchweiteT-Larkon,  XVTT.  S.  181-85.  -  May,  hist.  milit.  de  U  Suiw,  VII  S.  168  n.6».- 
X.  Fr.  A.-L.  IV.  S.  217.  -  Oencal.  Twchenb.  d.  freih.  Hiuser ,  1866,  S.  660-62,  1S63,  &  907  —  9 
und  1866. 

Sintxenhofen  (Schild  quer-  nnd  dann  schräg  kreuzweise  getheilt, 
scchsfeldrig :  Feld  1,  3  und  5  Blau  und  2,  4  und  6  Silber,  ohne  Bild, 
oder  Schild  von  Silber  und  Blau  schräggeviert  und  quergetheilt). 
Altes,  bayerisches  Adelsgeschlecht,  welches  nach  Pastorius  schon 
1165  blühte.  Nach  Einigen  erlosch  dasselbe  1548  mit  Pancratius  v. 
Sintzenhofen  (Syntzenhofen),  welcher  als  Domherr  zu  Regensburg 
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1538  aus  der  Mitte  des  Dom-Capitels  zum  Bischöfe  daselbst  gewählt 
worden  war,  während  nach  Anderen  Georg  v.  8.  noch  1598  vor- 
kommt. 

Hühner,  Histor.  Pollt.  P.  8.  S.  176.  -  GauKt,  II.  S.  176.  -  8Ubmacher ,  I.  80:  Statorn- 
hofen,  ItajrtTiM-h  und  V.  9'2.  —  TriVr,  S.  70. 

Sintzendorff,  Freiherren,  Grafen  und  Fürsten  (Stamm wappen: 
Schild  von  Blau  und  Roth  quergctheilt,  mit  drei,  1  und  2,  Vierecken 
belegt  und  zwar  so,  dass  das  obere  Viereck  ganz  im  oberen,  oder 
blauen ,  die  beiden  unteren  aber  ganz  im  unteren ,  oder  rothen  Felde 
liegen,  sich  aber  in  Form  eines  offenen  Mauergiebels  berühren,  so 
dass  die  untere  Seite  des  oberen  Vierecks  mit  den  oberen  Seiten  der 
beiden  unteren  Vierecke  eine  Linie  ausmacht).  Reichsgrafen-  und 
Fürstenstand.  Grafendiplom  von  1653  für  Johann  Joachim  Freiherrn 
v.  Sintzendorf ,  mit  Verleihung  des  R^iehs-Erb-Schatznieister-Amtes 
und  Fürstendiplom  von  1804  für  Prosper  Graten  v.  Sintzendori' 
(Sinzendorf)  k.  k.  Kämmerer,  Reichs-Erbschatzineister,  Burggrafen 
zu  Winterrieden,  Freih.  v.  und  zu  Ernstbrunn,  mit  dem  Ucborgange 
auf  die  Erstgeburt.  —  Altes,  seit  12.  Aug.  1610  durch  Diplom  für 
Pilgram,  Augustus,  Leo  und  Maximilian  Sintzendorff,  Gevettern  und 
Brüder,  zu  dem  österr.  Freiherrnstande  gerechnetes  u.  reichbegütertes 
Geschlecht,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichfalls  Österr.  Stamme 
der  Freiherren  und  Grafen  v.  Zinzendorf  und  Pottendorf.  Dasselbe, 
seit  1625  mit  dem  Oberst -Erb-ilundsthenken- Amte  in  Oesterreich  ob 
der  Enns,  so  wie  auch  mit  dem  Oberst-Erb-Land-Vorschneider-Schild- 
träger-  und  Kampfrichter- Amte  in  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns 
belehnt,  leitete  seine  Abstammung  von  den  alten  Reichsgrafen  zu  Al- 
torff  her,  die  ihren  lh-sprung  aus  herzoglich  bayerischem  Geblüte  ge- 
nommen hatten.  Heinrich,  Herr  v.  Sintzendori!',  welcher  um  1044 
lebte  und  sich  zuerst  nach  dem  Schlosse  Sintzendorff  unweit  Warten- 
berg in  Ober-Oesterreich  nannte,  war  ein  Sohn  des  Guelphus  und  ein 
Enkel  des  Ethico  Grafen  v.  Altorff —  Heinrich  Herzogs  in  Bayern 
Sohn  —  von  welchem  im  8.  Grade  Leonhard  stammte,  welcher  der 
gemeinsame  Stammvater  beider  Linien  des  Geschlechts  wurde.  Die 
Söhne  Leonhards:  Lorenz  und  Rcmbert,  schieden  den  Stamm  in  zwei 
Linien:  Erstcrer  stiftete  die  Feuereck ische,  später  Ernstbrunnische 
Linie,  Letzterer  aber  die  Fridauische  oder  Neuburgische  Linie.  Die 
Ernstbrunnische  Linie  führte  den  tarnen  von  dem  Schlosse  und  Sitze 
Ernstbrunn  in  Oesterreich  und  erhielt  zu  demselben  durch  Kaiserliche 
Gnade  die  Herrschati  Roggendorf.  Aus  dieser  Linie  wurdo  schon 
1654  Graf  George  Ludwig  in  das  schwäbische  Reichsgrafen-Collegium 
aufgenommen  ,  nachdem  aber  die  Herrschalt  Thannhausen  mit  ihrem 
schwäbischen  Sitz-  und  Stimmrechte  an  die  Grafen  v.  Stadion  ge- 
kommen war,  gehörten  dio  Grafen  v.  Sinzendorf  wegen  des  vom 
Grafen  Rudolph  (gest.  1677)  1654  von  denen  v.  Warsperg  erkauften 
Bnrggrafenthums  Reineck  (Rheineck),  welches  auf  einem,  später  zer- 
störten Schlosse  dieses  Namens  unweit  Andernach  haftete,  zu  dem 
Westphälischen  Reichpgrafen  -  Collegium,  als  zu  welchem  gehörig 
Graf  Rudolph  bereits  1654  den  Reichsabschied  unterschrieb,  während 
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die  übrigen  Geschlechts- Verwandten  unter  die  schwäbischen  Reichs- 
grafen  gezahlt  wurden.  —  Von  den  Söhnen  de«  Stiller»  der  Ernstbrun- 
niscben  Linie:  Lorenz,  setzte  Leonhard  den  Stamm  dauernd  fort,  bis 
die  Linie  und  der  ganze  MannKstamm  des  gräflichen  Hausen  mit  dem 
Fürsten  Prosper  1U.  Nov.  1822  ausging.  Letzterer,  geb.  1751  —  ein 
Sohn  des  1773  verstorbenen  Graten  Wenzel,  k.  k.  Geh.  Raths  aus  der 
Ehe  mit  Maria  Anna  Grf.  v.  Harrach,  geb.  1725,  verui.  1750  u.  gest. 
1790  und  ein  Enkel  des  Grafen  Prosper  Anton,  geb.  1700  und  gest. 
1756,  k.  k.  Geh.  Raths,  verm.  172:5  mit  Maria  Philinpine  Grf.  v.  Alt- 
hann, geb.  1705  und  gest.  1732  —  war  Rurggraf  zu  Rheineck,  Majo- 
ratsherr zu  Ernstbninn,  Herr  der  Herrschaften  Clement,  Stranndorl" 
u.  s.  w.  in  Nieder-Oesterreich,  Triebel  und  Tripps  in  Rühmen  und 
Burg-Aichom  und  Rzitschen  in  Mähren,  k.  k.  wirkl.  Kämmerer,  und 
ehemaliger  NiederÖsterr.  Regierungsrath  und  hatte  sich  nie  vermählt. 
Die  beiden  hinterlasscnen  Schwestern  waren:  Gräfin  Rosine,  geb. 
1754,  verm.  1777  mit  Alexander  Grafen  (später  Herzog)  v.  Serbel- 
loni,  gest.  1826  und  Grf.  Anna,  geb.  1758,  in  erster  Ehe  verm.  1783 
mit  Franz  Joseph  Gr.  v.  Thum  und  Valsassina  zu  Rlevburg,  gest. 
17Ü0  und  in  zweiter  1824  mit  Angelo  Pannochieschi  Gr.  d'  Elci,  k.  k. 
Kämmerer.  —  Die  von  Reimbert,  s.  oben,  gestiftete  Friedauisclic  oder 
Neuburgische  Linie  nannte  sich  nach  dem  Schlosse  und  Städtchen 
Friedau  in  Unter-Steiermark  und  wurde  von  Reimberts  Sohne,  Pil- 
gram  (I.)  aus  der  Ehe  mit  Margaretha  Schel  v.  Mulgast  fortgesetzt. 
Die  Nachkommenschaft  desselben  blühte  fort,  bis  der  Mannsstamm 
dieser  Linie  mit  dem  Grafen  Octavian,  Maltheser  Comthur  zu  Klein- 
Oels,  19.  Juli  1767  erlosch,  nachdem  der  Rnider  desselben,  Graf  Jo- 
hann Wilhelm  Joseph  Ludwig  "Wenzel,  k.  k.  Kämm.,  w  ihm  6.  Jan. 
1766  gestorben  war.  Letzterer  hinterliess  zwei  Töchter,  Grf.  Bianca 
Marie,  geb.  1717,  Erbin  des  mütterlichen  italienischen  Marquisat» 
Caravaggio,  venu.  1737  mit  Philipp  Doria  Marchese  de  Caravaggio, 
gest.  1768  und  Grf.  Marie  Rosine  Veremund,  geb.  172^  und  verm. 
1748  mit  Franz  Wilhelm  Grafen  v.  Sintzendorf  auf  Gföll  u.s.w.,  k.  k. 
Geh.  Rath  und  Nieder- Oesterr.  Appellat-Ger. -Präsidenten,  gest.  1792. 
—  Was  noch  die  Ernstbrunnische  Linie  anlangt,  so  erhielt  dieselbe 
bei  dem  Reichs-Deputations-Atechlusse  für  die  verlorene  Burggraf- 
schaft Rheineck  das  Dorf  WTinterrieden,  welches  1803  zu  einer  Burg- 
gratschaft und  der  Besitzer  derselben,  Graf  Prosper,  in  den  Reichs- 
fürstenstand, s.  oben,  erhoben  wurde.  Das  Haus  besass  auch  noch 
die  Herrschaft  Ernstbrunn  und  andere  mittelbare  Herrschatten  im 
Lande  unter  der  Enns,  in  Böhmen  und  Mähren  und  hatte,  mit  einer 
Rente  auf  Tannheim ,  noch  bedeutende  Einkünfte.  Nach  Erlöschen 
des  Mannsstammes  gelangten  die  Güter  an  die  Traun'sche  Familie, 
welche  Winterrieden  an  das  Haus  Waldbott-Bassenheim  verkaufte. 

GaUatii  Gvaldi,  Comlti*  Prtoteti,  <le  orlpine  Conti«  SintirndnrtT.  Vtamw.  —  Imhof,  c.7.  $.11.  — 
Or.  t.  Brandl!.  Nr.  63.  —  Durchlaucht.  WHt,  Axug.  Ton  1710,  II.  S.  400  —  14.  —  flinapUu,  U.  S. 
m— 27.  —  HMbner,  II.  Tab.  K23-27.  —  Freih.  v.  Hohcntck,  11.  S.  42 J— 1"3.  —  Gauhe,  1.  S.2339 
-44  Z*dUr,  37.  S.  1715—88.  —  Isupold,  I.  4.  S.  013—3«.  —  Jacobi,  1800,  II.  8.  121—23.  — 
MegrrU  v.  Mühlftld.  S.  8  und  9.  —  ArAwuta,  IV.  S.  9.  —  Matth,  8.  168.  —  GeD«].-hi»tor.  sUt 
Almanacb,  9.  Jahrg.  Weimar,  1832  S.  Sy7  und  98.  —  Frtih.  v.  Ltdtbur ,  IL  8.  44S.  —  Ooth.  Hof- 
kal«id«,  1888  und  84.  S.  147  und  48.  -  Sitbmacher,  I.  18:  ».  6lntMndorf.  O-tmeichl.cb .  V.  8 
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Nr.  1  und  2:  (ir.  v.  S.  und  VI.  12:  S.  v.  S,.n).ure  Gr.  —  Spener,  S.  531  and  32  und  Tib.  M.  — 
Trier,  S.  526— 30  u.  Tab.  7t».  —  v.  ßfedinq.  II  s.  .'><;i— <17  v.  S. .  <ir.;  S.- Knutbrunn,  oder  Reinrck, 
Gr.  und  S.-Nenluinr,  Gr.-Tyroff.  II.  81»  Gr.  v.  S. 

Siomornditzky  (Schild  von  Roth  und  .Silber  gcviert,  ohne  Bild). 
Altes,  früher  zu  dem  sehlesischen  Adel  gehörendes,  nach  von  Sina- 
pius  aufgeführtes  Geschlecht. 

Sinapivs.  I.  S.ltfiO.  -  Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  US.  -  Siebmaeher,  1.  73:  IM*  SiomorudiUiy, 
SchlcsUth.  —  w.  Meiling,  III.  8.  615. 

Sirk,  Zirk.  Altes,  längst  erloschenes  rheinländisches  Adelsge- 
schlccht  aus  dem  Stammsehlosse  und  Städtc  hen  Sirk  an  der  Mosel 
zwischen  Trier  u.  Metz.  Ein  Sprosse  desselben  war  um  1288  Bischof 
zu  Utrecht. 

Salver,  S.  267.  —  v.  UtUbach,  II.  S.  4M.  —  N.  Tr.  A.-1..  IV.  S.  217. 

Sitsch  (Schild  durch  einen  goldenen  Querbalken  getheilt:  oben 
Roth  und  unten  Schwarz).  Alles,  sehlebisches  Adelsgeschlecht,  vor 
Alters  Sizen,  Sitzen  und  Sytzen  geschrieben,  aus  welchem  in  der 
Fundation  des  Hospitals  zu  Liegnitz  12SS  ein  Dominus  de  Sytzen 
vorkommt  und  welches  noch  1580  zu  Puln.  Jägel  unweit  Strehlen 
sass.  —  Johann  Sitsch  v.  Siebendurl'  im  Neisseschen  starb  1008  im 
58.  Lebensjahre  als  Bischof  zu  Breslau  und  Kaiserl.  Ober-Hauptmann 
in  Schlesien.  Sein  Vetter,  Friedrich  v.  Sitsch,  war  ilofmarschall  am 
bischöflichen  liui'e  und  die  Tochter  desselben,  Dorothea  Sibylle  (nach 
Anderen:  Am  a  Hedwig)  v.  Sitsch,  die  Letzte  ihres  Geschlechts, 
wurde  1020  Gemahlin  des  Herzogs  Johann  Christian  zu  Brieg  und 
Liegnitz  und  erhielt  den  Freiherrnstand.  Die  Kinder  aus  dieser  Ehe 
hiessen  Freiherren  v.  Liegnitz. 

Sinapiu»,  I.  S.  900,  —  (iauhe,  I.  S.  2344  u.  45.  —  7.eiUer,  37.  S.  1*45.  —  Freih.  f.  T*debur, 
II.  S.  44».  -    Siebinachtr,  I,  .V :  SiUi  h,     hlcsisoh.  —  v.  Medimj.  III.  S.  «'» 1 5. 

Sittard  (im  Schilde  ein  Schlaugen-  oder  Ankerkreuz).  Altes, 
cölnisches  Schüli'engesclilecht,  aus  welchem  noch  1570  Caspar  v.  Sit- 
tard cöluisc^er  Schölle  war. 

Fahn,  II.  S.  1H7.  —  Freih.  v.  Ledebur,  n.  S.  449. 

Sittmann,  auch  Freiherren  (Stammwappen:  Schild  der  Lunge 
nach  getheilt:  rechts  in  Silber  ein  wilder  Mann,  welcher  in  der 
Rechten  einen  Stern  emporhält  und  links  in  Koth  über  einander  zwei 
schwarze  Flügel  mit  silbernem  Querbalken,  welcher  mit  einem  gol- 
denen Sterne  belegt  ist).  Schwedischer  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1714  für  David  Nathanael  v.  Sittmann,  k.  schwedischem  Obersten 
und  General- Adjutanten.  Derselbe  stammte  aus  einem  in  den  spani- 
schen Niederlanden  blühenden  Geschlechte,  in  welches  durch  den  kai- 
serlichen Rittmeister  Friedrich  Sittmann  1058  der  Adel  gekommen, 
war,  ehe  er  in  schwedische  Dienste  getreten,  um  1708,  preussischer 
Officier  und  kommt  zuletzt  1742  als  herz,  württemb.  Geh.  Rath  vor. 

Zedier,  37,  S.  1867.  —  v.  Ht Ubach,  II.  S.  486.  —  Freih.  v.  Ledebur,  U.  $.449  und  DL  S.344. 
—  SUbmaeher,  V.  50. 

Sixthin  (im  Schilde  drei,  über  einander  qucrgelegte  Sicheln). 
Ein  früher  in  Ostprcussen  zu  dem  begüterten  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht, welches  1727  zu  Ballau  unweit  Sensburg  und  1775  zu  Aiit- 
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schulten  bei  Gerdauen  und  zu  Sakautschen  bei  Angerburg  sass,  auch 
andere  Güter  an  sich  gebracht  hatte  und  noch  1797  zu  Bai  lau  be- 
gütert war.  —  Hans  Wilhelm  v.  Sixthin  war  Rathsmann  zu  Grottkau 
und  starb  1794  als  Stadt  -Director  von  Pietschen  in  Schlesien  und 
noch  in  neuer  Zeit  stand  ein  Kittmeister  v.  Sixthin  im  o.  k.  preuss. 
Cuirassier-Regimente. 

Freih.  v.  Udtbur,  II.  S  441). 

Sjöholm  (Schild  mit  rothem  Schildeshaupte  und  in  demselben 
ein  von  6  Kugeln  begleiteter,  silberner  Stern.  Im  goldenen  Felde 
eine  grüne  Insel,  auf  welcher  drei  rothe  Kusen  mit  Stielen  und  Blät- 
tern stehen).  Schwedisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  zwei  Brü- 
der in  der  k.  preuss.  Armee  zu  hohen  Ehrenstellen  kamen:  Friedrich 
Wilhelm  v.  Sjöholm  wurde  1815  Generalmajor  und  starb  1820  als 
Divisions-Commandeur  und  Commandant  von  Trier  und  Ferdinand 
Ludwig  v.  Sjörholm,  seit  1818  Generalmajor  und  Commandant  von 
Cüln,  wurde  1830  als  General-Lieutenant  pensionirt.  —  Die  Familie 
sass  in  Ostprcussen  1820  zu  Liekeim,  unweit  Friedland. 

FrtiM.  v.  Udtbur,  II.  S.  449  und  III.  S.  314.  -  Steer.  liik.  W.-H.  Ridd.  70.  «12. 

Skal,  Skal  und  Gross -Ellgnt,  anch  Freiherren  (in  Roth  ein 
schräglinks  wellenweise  lautender,  die  linke  Uberecke  des  Schildes 
nicht  berührender  Fluss,  auf  welchem  eine  zum  Flug  sich  an- 
schickende Ente  mit  blauem  Kopie,  goldenem  Schnabel  und  rothen 
Füssen  steht).  Erbl. -österr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  2.  !Mai 
1775  für  Johann  Franz  v.  Skal  u.  Gr.-Ellguth,  k.  mährischen  Guber- 
nialrath  und  Kreishauptmann  zu  Znaim,  und  von  18<)1  für  den  Bruder 
desselben,  Johann  Ferdinand  Ritter  v.  Skal  und  Gr.-Ellgut,  k.  k.  Gc- 
nerai-Feldwachtmeistcr  u.  für  den  Sohn  seines  verstorbenen  Bruders, 
Johann  Ernst  v.  S.:  Carl  Cletus  v.  Skal,  Grenadier- Unterlieutenant 
im  k.  k.  Iniant.-Regiiucnte  Gr.-Klenau.  Altes,  seh  lesisches  Adelsge- 
schlecht, welches  nach  Angabe  Einiger,  unter  Widerspruch  Anderer, 
von  dem  alten  Geschlechte  der  Grafen  v.  Burghaus  in  Bayern  und 
Schala  in  Oesterreich,  namentlich  von  dem  letzten  Fürsten  von  Verona 
aus  diesem  Hause  abstammen  und  sieh  in  mehrere  Länder  verbreitet 
haben  soll.  —  In  Schlesien  schied  sich  der  Stamm  bereits  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  die  Häuser  Bodland  im  Op- 
pelnsehen und  Gr.-Ellgut  im  Oelsnischen.  Die  Güter  Bodland,  Ellgut 
und  Stcrnalitz  besass  die  Familie  schon  1580,  so  wie  1600  Alt-Rosen- 
berg, Grunowitz  und  Skorkau  im  Roscnbcrgischen  und  hatte  später 
mehrere  andere  Besitzungen  zeitweise  inne  und  zwar  Mülmen,  "Wab-  ' 
nitz,  Moschna,  Ottitz,  Sehartowitz,  Legelsdorf,  Hannowitz,  Wilms- 
dorf, Liebendorf,  Simmelwitz,  Schimischow,  Niedcr-Brune,  Kunzen- 
dorf, Nicklasdorf,  Boguslawitz  u.  s.  w.  —  Aus  den  Häusern  Bodland 
und  G. -Ellgut  hat  Sinapius  mehrere  Sprossen  aufgeführt,  welche  im 
16.  Jahrh.  lebten.  Später  war  namentlich  Hans  Wenzel  v.  Skal  und 
Gr.-Ellgut  bekannt,  dessen  gleichnamiger  Sohn  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  vorigen  Jahrhunderts  Fürstlich  Württemb.  Ober- Jäger- 
meister war,  auch  lebte  um  1723  Joachim  Friedrich  v.  Skal  und  Gr.- 
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Ellgut  auf  Swientschlowitz,  der  freien  Stande*- Herrschaft  Beuthen 
Landrechte- Beisitzer.  Später,  1806,  war  Johann  Wenzel  v.  Skal  und 
Ellgut  Prälat  und  Canonicus  zu  Neisse;  um  1837  war  ein  früher  in 
k.  k.  Diensten  gestandener  Freih.  v.  Skal  bei  Geisse  begütert  und  im 
letzt  genannten  Jahre  kommt  Carl  Heinrich  Willielm  v.  Skal  ab* 
Landrath  des  Sagansehen  Kreises  vor.  Derselbe  war  mit  einer  v. 
Prittwitz  a.  d.  H.  Wolmsdorf  vermählt,  aus  welcher  Ehe  mehrere 
Söhne  stammten,  von  denen  der  Ael teste ,  Eugen  v.  S. ,  schon  damals 
Lieutenant  in  k.  preuss.  Diensten  war.  —  Das  jetzige  freiherrl.  Haus 
umfasst  die  Nachkommenschalt  des  1837  verstorbenen  Freiherrn  Carl 
Cletus,  s.  oben,  dessen  Söhne,  die  Freiherren  Ferdinand  und  Carl,  die 
freiherrl.  Linie  fortgesetzt  haben.  Haupt  derselben  ist:  Freih.  Fer- 
dinand, geb.  18()9,  Herr  auf  Jungferndorf  in  Ocsterr.  Schlesien,  verm. 
1838  mit  Marie  Freiin  v.  Riesc-Stallburg,  geb.  1814,  aus  welcher 
Ehe  drei  Töchter  und  zwei  Söhne:  Carl,  geb.  1844  und  Friedrich, 
geb.  1816,  entsprossten.  Der  Bruder  des  Freih.  Ferdinand:  Freih. 
Carl,  geb.  1816,  k.  k.  Rittmeister  in  d.  A.,  vermählte  sich  1846  mit 
Luise  Sobek  Freiin  v.  Kornitz,  geb.  1826,  aus  welcher  Ehe,  neben 
drei  Töchtern,  ein  Sohn,  Carl,  geb.  1850,  stammt.  —  Von  den  beiden 
Schwestern  der  Freiherren  Ferdinand  und  Carl  ist  Freiin  Franzisca, 
geb.  1811,  Herrin  auf  Roisendorf  und  Klein- Carlo  witz  in  Preuss, 
Schlesien. 

Lucae  Schi«.  Hcnkwüfdlsk. ,  S.  1*80.  —  Sinapitu.  I.  R.  901  — S,  and  n.  8.  1011.  —  Gauhe, 
I.  S.  Ti4b.  —  Zedier.  M,  S.  1.  —  Megerle  v.  Mühljeld,  Ei*. -Bd.  S.  101.  —  5.  Pr.  A.-L.  IV.  & 
217  und  18.  —  l'rrif,.  v.  I*dcbur,  II.  S.  449.  -  (fennü.  Tasohcnh.  d.  freih.  HinM-r,  1*53.  S.  4» 
and  33,  1*88.  S.  »Oy  und  10  und  1*55.  -  Siebmaeher,  II.  4*.  t.  Skftll,  Sthlwiich  und  V.  70:  Die 
t.  Slul  auf  Gr.-Ell«ot,  Schl«»l»rh.  —  v.  Mtding,  III.  S.  615  und  16  —  Tgrojf,  II.  245. 

Skeyde,  Kdle.  Erbl.-Österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1805  für 
Joseph  Skeyde,  k.  k.  Hofkriegs-Agenten,  "mit:  Edler  v. 

MegerU  v.  MüMJeld,  Erg.-Bd.  S.  45*. 

Skherpin  v.  Oberfels.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1722  für  Friedrich  Johann  Andreas,  Joseph  Augustin  und  Sigmund 
Conrad  Skherpin,  Brüder  und  Vettern,  mit:  v.  Oberfels. 

MegerU  v.  MQhlfdd,  Err-Bd  S.  452. 

Skirbs,  Melchior  v.  Skirbs  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Silber 
der  Fuss  eine«  Kranichs,  der  einen  Stein  hält  und  unten  in  Schwarz 
auf  grünem  Boden  ein  Palmbatim).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  18.  Jan.  1701  für  Johann  Melchior,  Herrn  auf  Gross- 
u.  Klein-Skirbs  oder  Skirbst  im  Niederungschen  Kreise  Ost-Preussens. 
—  Die  Familie  war  1730  auch  zu  Brittanien  und  .noch  1775  zu  Kri- 
wehleu  und  Skirbs  gesessen. 

Freih.  v.  Ledebur,  11.  S.  450.  -  W.  B.  d.  Preuts.  Monarch.  IV.  63. 

Skörsewftky,  Grafen  (Stammwappen:  in  Blau  ein  halber,  schwe- 
bender, silberner  Ring,  auf  dessen  Bogen  ein  mit  der  Spitze  nach 
oben  gekehrter,  silberner  Pfeil  steht:  Stamm  Drogoslaw)  Grafenstand 
des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  19.  April  1787  für  Friedrich  Joseph 
Andreas  Wilhelm  v.  Skorzewski,  Herrn  der  Herrschaften  Labiszyn 
und  Margonin,  k.  preuss.  Kammerherrn  und  vom  10.  Sept.  1840  lür 
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Raimund  v.  Szorzewski,  Herrn  auf  Czerniejewo,  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt,  4<>ch  wurde  da»  Diplom  erat  9.  Juni  1846  und  zwar 
mit  dem  Beinamen:  Radomice,  ausgefertigt.  Dan  22.  Aug.  1855  er- 
richtete Familien-Fideicommiss  ist  21.  Jan.  1850  allerhöchst  bestätigt 
worden.  Nach  den  erwähnten  beiden  Gralend iplomen  blühen  jetzt 
zwei  gräfliche  Linien:  Skorzewski-Labiszyn  u.  Skörzewski-Radoniice. 
—  Altes,  polnisches,  zu  dem  Stamme  Drogoslaw  gehörendes  Adels- 
geschlecht, welches  aus  Böhmen  stammon  soll.  Als  Ahnherr  der  Fa- 
milie wird  Drogoslaw  genannt,  welcher  aus  Böhmen  sich  nach  Polen 
gewendet  und  das  Stammhaus  der  Familie,  das  Gut  Szorzewo  unweit 
Posen,  gegründet  habe.  JS'ach  diesem  Drogoslaw  (Drogeslaw)  schrieb 
die  Familie  sich  auch  Drogoslaw  -  Szorzewski.  —  Peter  Szorzewski 
wurde  1500  Bischof  von  Posen;  Andreas  v.  Skörzewski  war  zu  Ende 
des  17.  Jahrh.  polnischer  General  und  Marschall  der  Conlbdefltion 
von  Grosspolen;  Wladislaus  v.  S.  war  zu  Anfange  des  18  Jahrh. 
Landfahnrich  von  Posen,  Stanislaus,  gest.  1761,  Castellan  von  Culm 
und  Franz,  gest.  1773,  k.  poln.  General-Lieutenant.  Der  Sohn  des 
Letzteren,  Graf  Friedrich  Joseph  Andreas  Wilhelm,  s.  oben,  erhielt 
den  preuss.  Grafenstand,  oder  nach  anderen  Angaben,  die  Anerken- 
nung des  ihm  zustehenden  Grafenstandes,  und  zwar  auf  Grund  des 
früher  geführten  Titels  der  Grafen  v.  Labischin.  Von  demselben  ent- 
spross  Graf  Heliodor,  geb.  1792  und  gest.  1858,  Herr  der  Rittergüter 
Prochnowo  und  Zbyszewice  und  der  Herrschaft  Zaniemysl,  k.  preuss. 
Kammerherr  und  Yice-Marsehall  des  Provincial-Landtags  des  Grossh. 
Posen,  venu.  1826  mit  Emilie  Grf.  Grabowska  a.  d.  H.  Grylemo. 
Aus  diesor  Ehe  entspross  Graf  Stanislaus,  geb.  1 836  —  jetziges  Haupt 
der  ersten  Linie:  Skörzewski  v.Labiszyn  —  Besitzer  der  Güter  Winna, 
Lorynka  und  Juszkowo  im  Kr.  Schroda.  Von  den  vier  Schwestern 
desselben:  Ophelia,  geb.  1828,  Antonie,  geb.  1833,  Sophie,  geb.  1839 
und  Marie,  geb.  1840,  vermählte  sich  die  erstere  1849  mit  Joseph 
Grafen  Potulicki  und  die  zweite  1851  mit  Wladislaus  v.  Lock).  Von 
dem  Bruder  des  Grafen  Heliodor,  von  dem  Grafen  Arnold,  gest.  1862, 
Herrn  der  Herrschaften  Labiszyn  und  Turzyn ,  stammen  aus  der  Ehe 
mit  Melanie  v.  Szörzewska,  verm.  1844,  Besitzerin  der  Rittergüter 
Bendzierzyn,  Biniew,  Raszkow  und  Szczury  im  Kr.  Adelnau,  neben 
einer  Tochter,  zwei  Söhne,  die  Grafen  Leon,  geb.  1845  und  Casimir, 
geb.  1847.  —  Haupt  der  zweiten  Linie:  Skörzewski -Radomice  ist: 
Graf  Sigismund,  geb.  1828  —  Sohn  des  1859  verstorbenen  Grafen 
Raimund,  s.  oben,  aus  der  Ehe  mit  Marianna  v.  Lipska,  geb.  1804  — 
Majoratsherr,  verm.  1856  mit  Constantia  Grf.  Potulicka,  geb.  1839, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn  entspross:  Wladimir 
v.  Szörzewski-Radomice,  geb.  1857. 

lf.  Pr.  A.-L.  TV.  S.  218  und  19.  —  Deutsche  Grafenh.  d.  Grgpnw.  ni.  S.  378  und  74.  —  Treih. 
».  Ledebur,  H.  S.  460  und  61.  —  Genrai.  Taschen»»,  d.  grltn.  Häuw,  1884,  8.  880  und  31,  lb«6 
und  hlitor.  Handbuch  zu  dtnuelben,  S.  tlü3.  —  W.  H.  d.  preu»».  Monarchie,  II.  1. 

Skrbensky  v.  Hrzistie,  Freiherren  (in  Silber  ein  schwarzer  Pfahl, 
welcher  im  freiherl.  Wappen  recht«  unten  und  links  oben  von  einer 
goldenen  Edelkrone  bogleitet  ist,  aus  welcher  ein  ovaler,  golden  ein- 
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gefaxter  Spiegel  hervorgeht,  der  Aussen  mit  11  silbernen  Adlers- 
federn verziert  ist).  Böhmischer  Freiherm-  und  alter  Herrenstand. 
Freiherrndiplom  vom  25.  ftov.  165*  für  Johann  Skrbensky  v.  Hrzistie 
auf  Schonhof  und  Gottschdorf,  Landrichter  des  Fürstenthums  Tesehen 
in  Schlesien  und  Diplom  des  alten  böhmischen  Herrenstaudes  vom 
6.  Mai  1694  für  die  Brüder  und  Vettern  Skrbensky  v.  Hrzistie  auf 
Schönhoff  und  Gotschdorf.  —  Die  Familie  Hrzistie  ist  ein  altes,  schon 
1130  bekannt  gewesenes,  eingeborenes,  mährisches  und  schlesisches 
Rittergeschlecht,  aus  welchem  Kitter  Johann  v.  Hzistie  bereits  1532 
das  Gut  Skrben  durch  Kauf  mit  dem  ehemaligen  dortigen  Kittersitze 
an  sich  gebracht  hatte.  Das  genannte  Gut  Skreben,  deutsch  Kirwein, 
gehört  jetzt  zu  den  Stadt-Olmützer  Gütern,  liegt  unweit  Olmütz  und 
von  diesem  Gute  nahm  Johann  von  Hrzistie  der  A eitere,  um  1540 
Landrechts-Beisitzer  zu  Tesehen,  zuerst  den  Namen  Skrbensky  an. 
Sein  mit  Elisabeth  Peterswaldsky  v.  Peterswald  erzeugter  Sohn,  Ja- 
roslaus  Skrbensky  auf  Sehönhoff  und  Grosskemtsehiz  hatte  AnnaMor- 
kowsky  v.  Zastrzisl  und  sein  Enkel,  Johann  Skrbensky,  Judith  Grf.  v. 
AVrbna  zur  Gemahlin.  Letzterer  war  Oberst-Land-K iehtor  des  Für- 
stenthums Tesehen  und  erhielt,  s.  oben,  1658  den  Freiherrenstand. 
Ihm  folgten  in  gerader  Linie  der  Sohn,  Carl  Dietrich  Skrbensky, 
venu,  mit  Helene  v.  Kostick  und  Goldmannsdorf  und  der  Enkel,  Carl 
Franz,  vorm.  mit  Helena  Skrbenskv  v.  Hrzistie  a.  d.  H.  Wandritsch. 
Derselbe,  geb.  1683  und  gest.  1768,  war  k.  k.  Geh.  Kath,  Kämmerer 
und  Landes- Hauptmann  zu  Troppau  und  hatte  drei  vermählte  Sohne, 
die  Freiherren:  Carl  Traugott,  Carl  Leopold  und  Otto.  Freiherr 
Carl  Traugott  (1.)  auf  Götsehdorf  und  Stremplowiz,  gest.  1773,  k.  k. 
Kämmerer  und  Geh.  Kath  und  Landes-Aeltester  zu  Troppau,  war  mit 
Maria  Gabriele  Freiin  v.  Poppen  auf  Odrseh  vermählt.  Von  ihm  und 
seinem  gleichnamigen  Sohne,  Carl  Theodor  (II.),  gest.  1783,  k.  k. 
Kämmerer  und  Oborst-Landes-Kämmerer  des  Troppauer  Landrechts, 
venu,  mit  Antonie  Freiin  Hemm  v.  Hemmstein,  gest.  1814,  entspross 
die  gotsehdorfer  Linie,  die  aber  mit  den  zwei  Kindern  wieder  ausging. 
Von  diesen  Kindern  war  die  Tochter,  Maria  Antonie,  gest.  1837,  mit 
Conrad  Grafen  v.  Sternberg-Kudelsdorf  vermählt,  der  Sohn  aber  Carl 
Traugott  (111.)  auf  Gotschdorf,  geb.  1781,  k.  k.  Kämmerer,  war  mit 
Barbara  Freiin  v.  Sobeck  und  Korniz  a.  d.  H.  Stablowiz  vermählt 
und  starb  1*29  ohne  Nachkommen.  —  Freih.  Carl  Leopold,  k.  k. 
Kämmerer  und  Oberstlieutenant  im  Ouirassier-Kegim.  König  v.  Por- 
tugal, fiel  1757  in  der  Schlacht  bei  Collin  und  hinterliess  aus  der  Ehe 
mit  Maria  Theresia  Grf.  v.  Breuner  nur  vier  Töchter,  die  durch  Ver- 
mählung in  die  Familien  der  Grafen  Pachta,  Sedlniczky  v.  Choltiz, 
Clam-Gallas  und  v.  Castel  San  Pietro  gekommen  sind.  —  Freih.  Otto 
Carl  setzte  allein  den  Stamm  dauernd  fort.  Freih.  Otto  Carl  auf 
Schönhoff,  k.  k.  Kämm,  und  Landes-Hauptmann  zu  Tesehen,  war  in 
erster  Ehe  vermählt  mit  Antonie  Grf.  v.  Podstatzky  v.  Prussinowiz, 
gest.  1773  und  in  zweiter  mit  Maria  Anna  Grf.  v.  Troyer.  Aus  der 
ersten  Ehe  entspross  Freih.  Johann,  gest.  1822,  k.  k.  Kämmerer  und 
Herr  auf  Schönhoff,  verm.  in  erster  Ehe  1787  mit  Ludovica  Grf.  v. 


Digitized  by  Google 


-  509 


Harsch  und  aus  dieser  Ehe  stammte  Freili.  Philipp,  geb.  1789,  k.  k. 
Kämmerer,  Geh.  Iiiith  und  gewesener  Präsident  der  ob  der  ennsi- 
sehen  Laudosregierung  zu  Linz,  vermählt  zuerst  1822  mit  Gabriele 
Grf.  v.  Künigl,  Freiin  v.  Elirenburg  und  auf  der  Warth,  geb.  1799 
und  gest.  1831  und  später,  1833,  mit  Franzisca  Grf.  Erdody  v.  Mo- 
nyorekerek,  gob.  1812.  Aus  der  zweiten  Ehe  stammt  ein  Sohn, 
Graf  Philipp,  geb.  1838,  neben  drei  Töchtern:  Freiin  Marie,  geb. 
1834,  venu.  1855  mit  Julius  Freih.  v.  Kiesenfels,  k.  k.  Oberlioutenant 
in  d.  A.;  Freiin  Johanna,  geb.  1835,  venu.  18(12  mit  Thaddäus  Freih. 
v.  Schmertzing  und  Freiin  Franzisca,  venu.  1859  mit  Johann  Yicto- 
risz  v.  Kis-Kavolasz.  —  Der  Bruder  des  Freih.  Philipp:  Freih.  Anton, 
geb.  1791,  Herr  auf  Sehönhoff,  k.  k.  Kämmerer,  verm.  in  erster  Ehe 
1823  mit  Henriette  v.  Thelen,  gest.  1824  und  in  zweiter  1825  mit 
Anna  Grf.  Arz  v.  Wasegg,  geb.  1798,  hat  in  beiden  Eben  den  Stamm 
fortgesetzt.  Aus  der  ersten  Ehe  stammt:  Freiin  Henriette,  geb.  1824, 
verm.  1844  mit  Friedrich  Grafen  zu  Gallenberg,  k.  k.  Kämmerer  und 
Rittmeister  in  d.  A. ,  gest.  18(>2,  aus  der  zweiten  aber  Freih.  Carl, 
geb.  1826,  k.  k.  Kämmerer  und  Major,  verm.  1855  mit  Josephine 
Freiin  v.  Bartenstein,  geb.  1831,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Maximi- 
lian, geb.  1855,  lebt.  Yollbürtige  Brüder  des  eben  genannten  Frei- 
herrn Carl  sind  noch:  Freih.  Felix,  geb.  1827,  Freih.  Philipp,  geb. 
1830,  k.  k.  Kämm,  und  Major  in  d.  A.,*  verm.  1800  mit  Leonie  Freiin 
Czeike  v.  Badenfeld,  geb.  1838  und  Freih.  Anton,  k.  k.  Kittmeister. 

—  Ueber  die  verstorbenen  Brüder  des  Freiherrn  Johann,  die  Frei- 
herren Anton  und  Otto  und  die  Hinterbliebenen  derselben,  finden  sich 
Nachweise  in  den  geueal.  Taschenbb.  d.  freih.  Häuser.  —  Aus  einer 
adeligen  Linie  des  Stammes  waren  nach  Kauer  1857  im  Kgr.  Preussen 
begütert:  Erdmann  v.  Skrbenski,  Herr  aut  Goldmannsdorf  im  Kr. 
Pless  und  Fedor  v.  Skrbenski,  Kreis  -  Deputirter,  Herr  auf  Klein- 
Gortzütz  und  ftehilsko  im  Kr.  Katibor. 

Zedier, SH.  S.  17  ond  18.  —       Pr.  A.-L.  IV.  S.  21!»  und  20.  —  Freih.  v.  Ltdebttr,  IT.  S.  452. 

—  Genral.  Tawhenb.  d.  fr.iih.  H*u»ei,  184*.  S.  3-1&-3i),  IHM,  S.  438-3«,  1864,  S.  TtfO-OT  n.  1866. 

—  Sielmacher,  1.  73    Skrrtvn*Vei,  Srhtatiteh  und  V.  21. 

Skronsky,  Skronsky  und  Buczow,  S.  und  Bndzow,  auch  Frei- 
herren (Schild  von  Schwarz  u.  Gold  quergethcilt  mit  einem  auf  grü- 
nem Käsen  links  schreitenden  Storch,  dessen  Hals  mit  einem  reehts- 
au  Wiegenden,  goldenen  Pfeile  durchschossen  ist).  Böhmischer  und 
erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Böhmisches  Freiherrndiplom  vom  22. 
Aug.  1739  für  Gustav  v.  Skronsky  u.  Buczow,  künigl.  Amts- Assessor 
des  Fürstenthums  Glogau  und  für  den  Bruder  desselben,  Georg  Leo- 
pold v.  Skronsky  und  Buczow,  Deputatus  Statuum  der  Fürstenthümer 
Oppeln  und  Katibor  und  erbl.-österr.  Freiherrndiplom  von  17G7  für 
Adam  v.  Skronsky  und  Budzow,  k.  k.  Kreisanitsadjuncten  und  Kreis- 
Commissar  zu  Beraun  und  für  den  Bruder  desselben,  Georg  Gustav 
v.  S.  und  B.  —  Altes,  sehlesisches,  aus  Polen  von  dem  Hause  Taczala 
stammendes  Adelsgeschlecht,  welches  aus  Polen  nach  Mähren  karii, 
sich  auf  dem  Kittersitze  Budzowa  niedcrliess  und  sich  Budzowski 
nannte.    Nachdem  aber  Hans  Budzowski  1508  das  Gut  Skonskau  in 
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Schlesien  im  Oppelnschen  gekauft,  nahm  er  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  Namen  Skronski  an,  doch  mit  dem  Beifügen:  aus  dem 
Hause  Budzow,  oder  v.  Skronski  und  Budzow.  —  Von  Johann  George 
v.  Skronski  und  Budzow  stammten  Bohuslaus  Felician,  Prälat  und 
Domherr  zu  Gross-Glogau  und  Hans  Heinrieh  auf  Skronskau,  Rad- 
low  u.  s.  w. ,  welcher  1711  als  Landes- Aeltester  der  Fürstenthümer 
Oppeln  und  Ratibor,  so  wie  als  königlicher  Kammer-Procurator  starb 
und  zwei  Söhne,  Johann  Samuel  und  Georg  Leopold,  hinterliess.  Jo- 
hann Skronski  v.  und  auf  Budzow  war  anfangs  der  Fürstenthümer 
Oppeln  und  Ratibor  Kammer-Procurator  und  königl.  Landgerichts- 
Assessor,  und  später  Landes-Canzler  und  lebte  noch  1726,  doch  ohne 
Nachkommen,  George  Leopold  aber  wurde,  wie  oben  angegeben, 
1730  Freiherr  und  setzte  seinen  Stamm  durch  zwei  Söhne  fort,  wie 
denn  auch  zu  seiner  Zeit  mehrere  Sprossen  des  Stammes  lebten. 
Nächst  Skonskau  und  Budzow  im  Rosenbergschen  besass  die  Familie 
früher  auch  zeitweise  die  Güter  Lowoschau,  Radlow,  Karmunkau, 
Lubie,  Gross-Sierakowitz,  Stolarzowitz  u.  s.  w.  und  später  Altenau, 
Brunzelwaldau,  Reifersdorf  u.  s.  w.  —  Sprossen  des  Stamme«  standen 
noch  1837  in  der  k.  preuss.  Armee,  doch  wird  von  Rauer  1857  das 
Geschlecht  unter  dem  begüterten  preuss.  Adel  nicht  mehr  anfgeführt 
Brunzelwaldau  mit  Altenau  wurde  1839  von  August  Frcih.  v.  Tscham- 
mer gekauft. 

Onealo^io  der  Familie  y.  Skronski,  Brio*.  1702.  —  Sinapius,  1.  S.  912  nnd  13.  OauXe ,  1. 
S.  2247  und  1«.  —  Zedier,  38.  S.  19.  —  MeQtrlt  v.  Mühljeld.  Er*.  Bd.  S.  101  und  102.  —  V.  Pr. 
A.-L.  IV.  S.  220.  —  Frtih.  v.  Udtbur,  II.  5.  452.  —  v.  Mfding.  III.  S.  «17.  —  Dortt ,  Alvern. 
W.  B.  U.  S.  182  und  83  und  Tab.  280. 

Slama  v.  Frenenstein,  Slama  v.Freyenstein,  Ritter.  Erbl.-österr. 
Ritterstand.  Diplom  von  1791  für  Joseph  Anton  Slama,  mit:  v. 
Freuenstein.  Der  Stamm  blühte  fort  und  in  neuer  Zeit  war  Joseph 
Ritter  Slama  v.  Freycnstein  Hauptmann  I.  Classe  im  k.  k.  16.  Infant.  - 
Regimente. 

MegtrU  v.  Mühlfeld,  S.  14G. 

Slavata,  Slawata,  Sehlawata,  Freiherren  nnd  Grafen.  Altes, 
gräfliches  Haus  in  Böhmen,  welches  früher  zu  den  Herrenstandsge- 
schlechtern  zählte  und  1636,  nach  Abgang  der  Grafen  v.  Wartenberg, 
das  Erbschenken-Amt  der  Krone  Böhmen  erhielt.  Den  Ursprung 
desselben  leitet  Baibin  aus  dem  Stamme  der  böhmischen  Herzöge  her. 
Den  Grafenstand  brachte  1621  Wilhelm  Freiherr  Slavata  —  einer 
der  kaiserlichen  Käthe,  die  23.  Mai  1618  aus  den  Fenstern  des  Rath- 
hauses zu  Prag  herausgeworfen  wurden  —  gest.  1652  als  Oberster 
Canzler  in  Böhmen  im  80.  Lebensjahre,  in  die  Familie.  Der  Stamm 
erlosch  nach  Einigen  mit  dem  zweiten  Enkel  des  Grafen  Wilhelm: 
Johann  Georg  Joachim ,  welcher  1691  al«  kais.  Rath  und  Statthalter 
in  Böhmen  starb,  nach  Anderen  aber  erst  1712  mit  dem  dritten 
Enkel,  Carl  Johann,  General  des  Carmeliter-Ordens,  welcher  früher 
die  ihm  vom  Papste  Innocenz  XII.  angebotene  Cardinais- Würde  aus- 
schlagen hatte. 

HiXbinl  Tahul.  Stramat.  Prooem.  S.  1«.  —  Pnprtnki  Strmmat.  Bohra,  c.  12.  —  Prertnituber, 
l  Styr.  S  361.  -  Hühner,  III.  Tat».  84fi— 48.  —  Gauhe,  I.  S.  2348.  —  Ztdler,  34.  S.  18«l.- 
>»v-h*r,  V.  10. 
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Sitetier,  auch  Freiherren  (in  Gold  ein  breiter,  rother  Quer- 
balken ;  über  demselben  drei  blaue  Hufeisen  mit  abwärts  gekehrten 
Stollen  neben  einander  und  unter  demselben  ein  blaues  Mülileiaen). 
Niederländischer  Adels-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  vom  15. 
April  1815  für  Johann  Slicher,  Bürgermeister  im  Haag  u.  Freiherrn- 
diplom von  1827  für  den  Sohn  desselben  Jacob  Slicher  zu  Hanau, 
nach  dem  Hechte  der  Erstgeburt  —  Die  Familie  stammt  aus  Aachen, 
soll  schon  in  älteren  Zeiten,  namentlich  im  16.  Jahrhunderte,  dem 
deutschen  Adel  angehört  haben  untf  zählt  jetzt  zu  dem  hannoverischen 
Adel.  Es  trat  nämlich  der  Sohn  des  Harons  Jacob  v.  Slicher:  Ludwig 
Johann  v.  Slicher  in  hannover.  Militärdienste,  erhielt  als  Hauptmann 
und  Flügel -Adjutant  durch  Cabinets- Ordre  von  1841  den  seinem 
Vater  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  verliehenen  k.  niederl.  Frei- 
herrntitel bestätigt  und  stieg  später  zum  Generalmajor  und  extraor- 
dinairen  k.  Flügeladjutanten.  Die  Schwester,  Fräulein  Jeannette  v. 
Slicher,  vermählte  sich  mit  dem  Ober-Kammerherru  Ernst  Freih.  v. 
Knigge,  Majoratsherrn  auf  Harkerode  u.  s.  w. 

Journ.  offie.  du  Roy  d«  Tays-IU*.  Tom.  XX.  1H26.  Nr.  61.  S.  322  u.  23  o.  XXIII.  1828.  Nr.  1. 
S.  44  u.  45.  —  Frtih,  v.  d.  Knesebeck,  S.  2«3.  —  AmU.  Nachrich.  d.  hannov.  Zeitung  Tom  20.  April 
1841.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4M.  -  <!en<-al.  Taschenb.  d.  freih.  lläwr,  1864.  S.  792  u.  93 
n.  lMJß.  _  Hannov.  \V  B.  Ii.  h.  u  S.  13.  -  Knrtchke ,  II.  S.  403  u.  404.  —  v.  Hefner,  hannov. 
Adel,  Tab.  30. 

Slivarich  v.  Heldenburg.  Erbl.  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1772  für  Martin  Slivarich,  k.  k.  Ha\iptmann  bei  dem  Slavonischen- 
Brooder  Infaut.-Regiuiente,  mit:  v.  Heldenburg. 

MegerU  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  462. 

Sliwka  und  Sliwits,  Ritter.  Erbl.  -  österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1819  für  Wenzel  Daniel  Sliwka,  böhmischen  Landrath,  mit:  v. 
Sliwka  und  Sliwitz. 

MegerU  v.  Mtihljeld,  Erg.  Bd.  S.  209. 

Sloet,  Slout  (in  Silber  ein  mit  den  Hörnern  aufwärts  gekehrter, 
rother  Halbmond).  Altes  niederrheinisch-niederländisches  und  west- 
phälisches  Adelsgeschlecht,  welches  1000  zu  Bockhorst,  1700  zu  Die- 
penbruch,  Karsenburg  und  Oye,  1740  zu  Westerholt  und  1796  zu 
Westerburg  sass. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  444.  —  Siebmoeher,  V.  Zui.  40. 

Slop  v.  Cadenberg  (Schild  blan  und  durch  einen  silbernen ,  mit 
drei  rothen  Rosen  belegten  Querbalken  getheilt :  oben  ein  linkssehen- 
der, goldener,  ausgebreiteter  Adler  und  unten  drei,  1  und  2,  goldene 
Sterne).  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  17(50  für  Franz  Slop 
und  für  Anton  Slop,  Cittadino  zu  Trient  ,  mit:  v.  Cadenberg.  —  Die 
Familie  ist  später  in  die  preussischo  Rheinprovinz  gekommen  und  in 
'die  Adelsmatrikel  derselben  wurde,  laut  Eingabe  d.  d.  Cleve,  1.  Juli 
1829,  in  die  (Masse  der  Edelleute  unterer.  73  eingetragen:  Anton 
Slop  v.  Cadenberg. 

MegerU  v.  Mühlfeld,  S.  266  —  Freih.  v.  Udebur ,  II.  S.  453.  —  W.  B.  d  preuss.  Rhcinpio- 
»inx,  1.  Tab.  114  Nr.  «8  u.  S.  105  u.  106. 

Slnchter,  Slochter  (in  Roth  zwei  an  einander  geschobene,  hohe, 
gewölbte,  silberne  Thüren.  jede  mit  zwei  ausgebogenen  und  erhöhten 

■ 
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Fäden  ins  Andreaskreuz  gelegt).  Ein  in  alter  Zeit  zu  dem  Fuldaischen 
Lehnshofe  gehörendes  Adelsgeschlecht 

Sckannal,  S.  1U.  -  v.  Meding,  III.  S.  617  u.  18. 

Slutnrsdorff  (im  Schilde  zwei  in  der  Mitte  desselben  zusammen- 
tretende, gebogene  Spitzen,  von  denen  die  eine  auf  dem  rechten 
Oberwinkel  herunter-,  die  andere  auf  dem  linken  Unterwinkel  herauf- 
steigt und  die  erstere  links,  die  letztere  recht»*  gebogen  ist).  Altes, 
hessisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Hermann  v.  Slutursdorff 
1392  die  Lehne  zu  Fulda  für  sich  und  seine  Agnaten  suchte. 

Sckannal,  S.  152.  —  v.  Mtding,  III.  S.  61«. 

Smans  v.  Livonegg.  Ein  in  neuer  Zeit  zu  dem  in  Schlesien  be- 
güterten Adel  gehörendes  Geschlecht.  Carl  Smaus  v.  Li  vonegg  war 
1819  Herr  auf  Pilgcrsdorff  im  Kr.  Leobschütz.  Das  genannte  Gut 
stand  1857  der  Frau  Josephine  v.  Blumenkron,  geb.  v.  Livonegg,  zu. 

Frtih.  v.  Ledebur.  II.  S.  3*4.  -  Rmur,  Adrcwb.  1857.  S.  282. 

Smeschkal,  Freih.  v.  Domano witz ,  Grafen,  s.  Sehmeskall, 
Bd.  VIII.  S.  235  und  36. 

Smetana,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1 790 
für  Matthias  Smetana,  Mährischen  Tranksteuergefalls-Controleur. 

JfegerU  v.  Mühlfeld,  Krr.-Bd.  S.  20*. 

Smetana  v.  Enlenburg,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  171)4  für  Matthias  Smetana,  Postmeister  zu  Znaym,  mit:  Edler 
v.  Eulenburg.  Der  Stamm  hat  fortgeblüht:  Alois  Smetana  Edler  v. 
Eulenburg  war  in  neuer  Zeit  Hauptmann  T.  Hasse  im  k.  k.  34.  Infant- 
Regimente. 

Megerlt  v.  Müklßld,  S.  266  u.  67. 

Smirsitz ,  Freiherren ,  s.  Sch  ini  rs  i  tz,  Schirs  i  tz,  Sm  ir  tiez. 
Freiherren,  Bd.  VIII.  S.  255. 

Smith,  Smitt,  Freiherren.  Reiehsfreiherrnstand.  Diplom  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrh.  vom  K.  Ferdinand  III.  für  Carl  v.  Smith,  k.  k. 
Generalfeld  Wachtmeister  der  Cav.  Derselbe  gehörte  zu  einem  aus 
Brabant  stammenden  A.lclsgeschleehte,  welches  noch  in  den  letzten 
Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhunderts  erwähnt  wurde. 

N.  gmiral.  Handtmch.  1777,  S.  331  und  1778.  S.  380. 

Smith  v.  Balröe,  Ritter,  und  Smith ,  genannt  Mac-Gavan  v.  Bal- 
röe,  Freiherren.  Höhmischer  Ritter-  und  Freihermstand.  Ritter- 
diplom  von  1743  für  Jacob  Smith.  Professor  zu  Prag  und  für  die  bei- 
den Brüder  desselben.  Thomas  und  Hubert  Smith,  Heide  Hauptleute, 
in  k.  k.  Diensten  und  Freiherrndiplom  von  174*  für  die  Gebrüder 
Thomas  und  Robert  Smith,  genannt  Mac-Gavan  v.  Balröe. 

Metrie  v.  mihlfeld.  Krp.-Hd.  S.  102  uud  äo». 

Sinitmer,  Sniittmer,  anch  Edle  und  Ritter.  Reichs-Adels-  und 
Ritteistand.  AdeUdiplom  von  1719  für  Paul  Sniittmer,  kaiserl.  Hof- 
gnldarheiter  u.  Juwelier  und  von  J  740  für  Franz  Michael  v.  Sinitmer. 
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k.  k.  Hof-  u.  Kammerjuwelier  und  für  den  Bruder  desselben,  Michael 
Jacob  v.  Smitmer,  mit:  Edle  v. ,  so  wie  Üittcrdiplom  von  1740  für 
die  Gebrüder  Michael,  Franz  und  Jacob  Sniitmer,  mit  Edle  v. 

MtgtrU  v.  MOMjtld,  Erg.-Ud.  S.  208  nnd  452. 

Smola,  Freiherren  (Schild  durch  einen  silbernen  Querbalken, 
welcher  mit  drei  neben  einander  gereihten,  eisernen  Kugeln  belegt 
ist,  von  Roth  und  Blau  getheilt,  Ifyrtl  nimmt  den  Schild  roth  und 
den  Querbalken  blau  an).  Erbl. -eisten*.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1816  für  Joseph  v.  Smola,  k.  k.  Generalmajor  der  Artillerie.  —  Der- 
selbe, geb.  17i>4  und  gest.  1820  als  k.  k.  Generalmajor  und  Brigadier 
der  Artillerie  zu  Wien,  vermählte  sich  1800  mit  Maria  Walburga 
Freiin  v.  Hüring,  geb.  1771  und  gest.  1807,  aus  welcher  Ehe  zwei 
Söhne  entsprossten,  die  Freiherren  Carl  u.  Joseph  (IL).  Freih.  Carl, 
geb.  1802  und  gest.  1802,  war  k.  k.  Generalmajor  und  jubilirter  Di- 
rector  des  i)olytechnischen  Instituts  in  Wien  und  hintorliess  aus  der 
Ehe  mit  Maria  Anna  Freiin  v.  Häring,  geb.  1*23  und  verm.  1851, 
eine  Tochter,  Freiin  Helena  Walburga,  geb.  1852.  —  Freih.  Joseph  (II.) 
geb.  1805  und  gest.  1850  als  k.  k.  Generalmajor,  Präses  des  Artil- 
leric-Coniites  und  Inhaber  des  8.  Feld-Artillerie-Kcgiments,  vermählte 
sich  1830  mit  Anna  Speer,  gest.  1843  und  aus  dieser  Ehe  entspross, 
neben  einer  Tochter,  Freiin  Caroline,  geb.  1830,  ein  Sohn:  Freiherr 
Joseph  (III.),  geb.  1834,  k.  k.  Lieutenant  in  d.  A. 

MtgrrU  v.  MühlftU,  Krc.-Ild.  S.  102.  -  (irm-al.  Ta*.lui.>..  drr  fr.ih.  Hüun  r  .  18M.  S.  437: 
18».  S.  465;  18»».  S.  1>10  und  IHM.  -  J/yrtl,  II.  S.  44—4«.  -  Knetete,,  II.  S.  401. 

Smolenitz  v.  Schmollt,  Edle  und  Ritter.  Erbl. -österr.  Ii  itter- 
stand. Diplom  von  17D4  für  Simon  Smolenitz,  Handelsmann,  mit: 
Edler  v.  Sehmolk. 

MtgerU  v.  Mtihlftld,  S.  14Ü. 

Smyra,  Smire.  Altes,  thüringisches,  zwischen  1280  und  1428 
vorkommendes  Adelsgeschlecht,  welches  seinen  Namen  von  dem  bei 
Erfurt  gelegenen  Dorfe-  Smire  führte. 

Paulini  Annal.  I*enar.,  S.  «»  u.  III,  —  Avtmann*  Kirchbcfgische  Historie,  S.  44  u.  Dwwlbcn 
Diplom.  Nr.  148.  -  v.  lltllbach,  II.  .S.  488. 

Sobbe  (in  Both  drei,  2  und  1,  weisse  Xessclblütter).  Altes,  rit- 
terliches Geschlecht  der  Gralschaft  Mark,  welche»  sich  auch  Sobbe, 
genannt  Altena,  genannt  Grypcr,  genaunt  Köhler  schrieb.  Dasselbe 
sass  schon  12U8  zu  Limburg  unweit  Iserlohn,  1353  zu  Ohr  bei  Beck- 
linghausen, 135i)  zu  Schwerte  und  Villigste  unweit  Dortmund,  1300 
zu  Elberfeld  im  Bergischen,  1400  zu  Duddenroth,  1420  zu  Grimberg 
u.  s.  w.  und  erlosch  in  den  Stammsitzen  der  Grafschaft  Mark  im  10. 
Jahrhunderte.  Ein  Zweig  des  Stammes,  dessen  Adel  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  anerkannt  wurde,  machte  sich  in  der  Mark 
Brandenburg  ansässig  und  war  1735  zu  Börnicke  im  Kr.  Lieder- 
Barnim,  174D  zu  Kuhstedt  in  der  Wcst-Pricgnitz,  1782  zu  Gross- 
Kchwarzloscn ,  171)8  zu  Schiagentin  und  noch  1803  zu  Neu-Klucken 
unweit  Amswaldc  begütert.  —  Aus  diesem  in  die  Mark  Brandenburg, 
nach  Westphalen  und  in  das  Magdeburgische  gekommenen  Zweige 
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haben  zahlreiche  Sprossen  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  der  k.  preuss. 
Armee  gestanden.  Zwei  •Briider  v.  Sobbe  aus  Westphalen  dienten 
1806  in  derselben.  Der  ältere,  Georg  Dietrich  v.  S. ,  war  Oberst  und 
Commandeur  des  Regiments  Kurfürst  von  Hessen  und  starb  1823  als 
pens.  Generalmajor,  der  jüngere  aber  war  Oberst  und  Chef  eines  Fü- 
silier-Bataillons in  Werden  und  starb  1821  im  Pensionsstande.  Ein 
dritter  v.  S.,  welcher  zu  der  Magdeburgisehen  Linie  gehörte,  starb 
1811  als  Major  und  Commandeur  des  3.  Musketier-Bataillons  vom 
Regimente  v.  Zweiffei  und  der  Sohn  des  Letzteren  war  1839  Major 
und  Commandant  des  3.  Bataillons  vom  31.  Landwehr-Regimente. 
Im  letztgenannten  Jahre  standen  in  der  k.  preuss.  Armee  aus  der  Fa- 
milie zwei  Hauptleute  und  zwei  Rittmeister. 

v.  der  Berncoerdl,  westphilitches  adelig:  ei  Stammbuch,  herauseeg.  ron  J.  D.  t.  Steinen,  S.  109. 
—  jr.  pr.  A.-L.  V.  1*0  und  VI.  S.  96-102:  ein  wichtiger  Artikel  —  FaÄne,  1.  S.  101.  —  Freik. 
v.  Ledebur,  D.  S.  4M.  -  v.  Meding,  I.  S.  &63  u.  64.  -  v.  Steinen,  irestphJil.  Geschichte,  Tab.  41 
und  I.  a.  m.  0. 

Sobeck  v.  Kornitz  (Cornite),  Grafen  und  Freiherren  (Stamm- 
wappen nach  neueren  Angaben:  in  Roth  ein  goldenes  Altarpult  (auch 
Antonius-Kreuz  genannt,  d.  h.  ein  Kreuz,  oben  wie  ein  griechisches 
Tau  gestaltet)  auf  drei  goldenen  Gegenstufen.  Okolski  beschreibt 
das  "Wappen,  wie  folgt:  in  Roth  über  einem  Felsen  auf  einem  Poste- 
mente  mit  drei  Stufen  ein  silbernes  Kreuz,  wie  ein  griechisches  Tau, 
an  welches  an  beiden  Enden  je  ein  Brot  angehängt  ist  und  Sinapius 
sagt:  in  Roth  ein  gelbes  Tischgestelle;  Siebmachers  Declaration  giebt 
an:  Die  Glochen,  Schlesiseh,  ein  rother  Schild,  das  Kreuz  im  Schilde 
ganz  gelb  u.  ältere  u.  neuere  Lackabdrücke  zeigen  in  Roth  auf  einem 
Postemente  von  drei  Stufen  ein  Antoniuskreuz).  Böhmischer  Frei- 
herrn-böhmischer  alter  Herrenstand  und  böhmischer-  und  Reichs- 
grafenstand. Freiherrndiplora  vom  27.  Nov.  1635  für  das  ganze  Ge- 
schlecht und  erneuert  26.  Aug.  1637;  Diplom  des  alten  böhmischen 
Herrenstandes  vom  30.  Oct.  1637  und  Grafendiplom  vom  18.  Oct. 
1716  für  Carl  Heinrich  Sobeck,  Freiherrn  v.  Kornitz  und  Rauthen 
(Räuden),  kaiserl.  Rath  und  Landeshauptmann  der  Fürstenthüiner 
Oppeln  und  Ratibor.  —  Altes,  schlesisches  Adelsgeschlecht,  nach 
Okolski  und  Sinapius  russischer  Abkunft  und  eines  Stammes  und 
Wappens  mit  den  Herren  v.  Kloch  von  Görnitz  und  Bestwin,  mit  den 
Herren  v.  Gurezky  und  Cornitz  und  mit  den  Herren  Rimultowskv 
und  Cornitz.  —  Dasselbe  hiess  vor  Alters  nicht  Sobeck  (auf  Polnisch 
der  Name  Sebastian),  welcher,  auch  Sobke  geschrieben,  zu  Ehren 
eines  berühmten  Kitters  dieses  Namens  schon  seit  1342  angenommen 
worden  sein  soll,  sondern  Corniz  (Cornitz,  Körnitz)  nach  einer  Herr- 
schaft im  Ratiborschon ,  welche  früher  dem  Geschlechte  zugestanden 
haben  mag.  —  Nach  einer  Urkunde;  des  Herzogs  Wenzel  von  Teschen 
von  1561  gehörte  die  Familie  schon  um  1400  zu  dem  Herrenstande, 
Später  theilte  sich  dieselbe  in  eine  gräfliche  und  freiherrliche  Linie. 
Ersterc  erlosch  im  19.  Jahrh.  um  1835,  Letztere  aber  blühte  in  zwei 
Stämmen:  Sobeck  v.  Körnitz  in  Oesterr.  Schlesien  u.  Sobeck-Kruckow 
in  Alt-Vorpommern ,  fort.    Die  Stammreihen  beider  Stämme  stiegen. 
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wie  folgt,  herab:  Sobeck  v.  Kornitz;  Georg  Sobeck  Freih.  v.  Kornitz: 
Anna  Skrebenski  v.  Hrzistie;  —  Rudolph,  Landeshauptmann  in  Te- 
Bchen:  Helene  v.  Marklowski;  —  Rudolph  (II.),  Landes-Canzler  in 
Teschen;  Helena  v.  Rosteck  und  Goldmannsdorf;  —  Max  Heinrich, 
k.  k.  Kämmerer  und  Präsident  in  Schlesien:  Caroline  v.  Ragoiska;  — 
Cajotan,  geb.  1746  u.  gest.  1813,  Landeshauptmann  und  Landrcchta- 
Präsident  zu  Troppau:  Luise  Freiin  v.  Kisselowsky,  geb.  1757,  verm. 
1780  und  gest.  1805;  —  Ignaz,  geb.  1784  und  gest.  1832,  k.  k.  Käm- 
merer, Landeshauptmann  und  Landrechts-Präsident  des  Fürstenth. 
Troppau  und  Jägerndorf:  Franzisca  Grf.  v.  Falkenhain,  geb.  1805, 
verm.  1825  und  wieder  vermählt  1835  mit  Carl  Grafen  v.  Steruberg, 
Herrn  auf  Rothwasser  in  Oestcrr.  Schlesien;  —  Victor  Sobeck  (Sobek) 
Freih.  v.  Kornitz,  geb.  1830,  Besitzer  der  Lehengüter  Stablowitz  und 
Köhlersdorf  im  Kr.  Troppau,  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister  in  d.  A. 
Die  Schwester  desselben,  Freiin  Luise,  geb.  1820,  vermählte  sich 
1846  mit  Carl  Freih.  v.  Skal  und  Gr.-Ellguth,  k.  k.  Rittiu.  in  d.  A.  — 
Die  absteigende  Stammreihe  der  zweiten  Linie:  Sobeck-Kruckow ,  s. 
oben,  ist  folgende:  Friedrich  Freih.  v.  Sobeck,  geb.  1780,  vermuthlich 
in  Ober-Schlesien  und  gest.  1768  zu  Stettin;  —  Freih.  Franz,  geb. 
1721  und  gest.  1778,  k.  preuss.  Generalmajor  u.  Chef  des  Regiments 
Alt-Stutterhoim  zu  Anclam:  Charlotte  v.  Glaseuapp,  gest.  1822;  — 
Freih.  Peter,  geb.  1773  und  1K47,  Besitzer  der  Lehen  -  u.  Rittergüter 
Kruckow,  Markow,  Zarrenthin,  Leussin,  Benzin  und  Klinkenberg,  k. 
preuss.  Kammerherr  und  Kreis- Deputirter  des  Demminer  Kreises: 
erste  Gemahlin:  Jeanette  v.  Jordan,  gest.  1K05  und  zweite  (iemahlin: 
Luise  v.  Heyden;  —  Freih.  Wilhelm,  geb.  17(Ji),  Herr  auf  Kruckow 
mit  Marienfelde,  Tutow  mit  Wirow,  Zemmin  und  Barkow  im  dem- 
miner Kreise  in  Alt-Vor-Pommem  und  Kösternitz  im  schlawer  Kreise 
in  Hinter-Pommern,  Mitglied  dos  k.  preuss.  Herrenhauses  auf  L.-Z.  ' 
und  Kreis-Deputirter  des  demminer  Kr.,  verm.  1831  mit  Marie -v. 
Quillfeldt,  geb.  1810,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  von 
denen  die  eine  durch  Vermählung  in  die  Familie  der  Freih.  v.  Diepen- 
broick-Grüter,  die  andere  in  die  Familie  der  Freih.  v.  Senden  gekom- 
men ist ,  drei  Söhne  stammen,  die  Freiherren:  Max,  geb.  1834,  in  k. 
preuss.  Militärdiensten,  Franz,  geb.  1838,  studierte  in  Heidelberg, 
und  Axel,  'geb.  1848.  —  Die  Schwester  des  Freiherrn  Wilhelm  aus 
des  Vaters  erster  Ehe,  Freiin  Mathilde,  geb.  1803,  ist  die  Gemahlin 
des  k.  pr.  General-Lieut.  Herwarth  v.  Bittenfeld  und  der  Bruder  aus 
des  Vaters  zweiter  Ehe,  Freih.  Carl,  geb.  1810,  Herr  auf  Barrenthin, 
Leussin,  Benzin  und  Klinkenberg  im  demminer  Kreise,  Landschafts- 
Deputirter  des  genannten  Kreises  u.  s.  w.,  verm.  1835  mit  Ernestine 
Freiin  v.  Bülow,  geb.  1812,  aus  welcher  Ehe  eine  Tochter  entspross: 
Freiin  Luise,  geb.  1836,  verm.  1855  mit  Adalbert  Grafen  v.  d.  Schu- 
lenburg a.  d.  H.  Angern,  k.  preuss.  Lieutenant  a.  D. 

Okoltki.  I.  S.  448.  —  8inai»v,  I.  S.  117  und  II.  S.  447.  —  Gavhr ,  I.  23.V)  u.  M.  —  Zedier, 
38.  S.  14«  nnd  47.  —  Megerle  v.  Mühlfeld,  Kr*. -Bd.  S.  31.  —  N.  l*r.  A.-L.  IV.  S.  220  u.  21.  — 
Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.4:>4.  —  (icneal.  Itahrnh.  A  gt'M.  Ittuser.  183<S,  S.  46«.  -  Oennl.  Turhenb. 
d.  freih.  Hütwr.  1855.  S.  IMS  u.  6<l,  1866.  S.  640-42,  1864.  S.  7!>3-95  o.  1860.  -  Siebmacker, 
I.  6Ä:  Die  Glochra,  Schleich.  -  Sptner ,  S.  17<J.  -  v.  Meding,  III.  S.  718-20.  -  Pomme rn»ch. 
W.  B.  Tab.  57  und  S.  159  u.  «10.  -  Kneickke,  I.  S.  399  u.  400. 
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Sobeck,  Edle.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1765  für 
Johann  Carl  Sobeck,  k.  k.  Ober-Administrator  der  Siegelämter,  mit: 
Edler  v. 

HegtrU  v.  MUHftld,  S.  i07. 

Sode ,  v.  der  Sode  (Schild  geviert,  1  in  Silber  eine  vierblättrige, 
rothe  Rose;  2  und  3  in  Blau  ein  einwärts  gekehrter,  doppelt  ge- 
schweifter, goldener  Lowe  und  4  in  Roth  eine  vierblättrige,  silberne 
Kose.  1  und"  4  das  Stammwappen,  2  und  3  durch  Diplom  von  1724 
als  AVappenverbesserung  hinzugekommen).  Reichsadelsstand.  Be- 
stätigungsdiplom des,  der  Familie  zustehenden  Reichsadels  vom  5. 
Oct.  1724  für  die  Gebrüder  Johann  Ludewig  und  August  v.  Sode, 
Officiers  in  kurhannoverischen  Diensten,  u.  zwar  nach  beigebrachtem, 
glaubwürdigen  Zeugnisse  des  Magistrats  zu  Hannover,  dass  die  Fa- 
milie v.  Sode  als  ein  altes  Patricier-Geschlecht  von  vielen  Jahrhun- 
derten her  bekannt  gewesen,  mit  der  Benennung  v.  der  Sode.  Die 
amtliche  Bekanntmachung  dieser  Adels-Bestätigung  erfolgte  in  Han- 
nover 22.  März  1725.  —  Von  den  Vorfahren  ist  namentlich  Johann 
Herrmann  v.  Sode,  kurmainzischer  Rath,  Provinzial-Gerichts-Assessor, 
Beisitzer  der  Juristen-Facultät  und  Professor  der  Rechte  zu  Erfurt 
von  1653 — 1702,  zu  grossem  Ansehen  gekommen.  Die  noch  blühende 
Familie,  welche  auch  in  Meklenburg  im  Amte  Crivitz  begütert  wurde, 
zählte  übrigens  nicht  nur  zu  den  Patriciern  in  Hannover,  sondern 
auch  zu  denen  in  Büdesheim. 

Frtih.  v.  d.  Kttest-beck,  S.  263  u.  f4.  —  Freih.  t\  hrdtbur,  II.  S.  455.  —  Tymß.  II.  1S4.  — 
Moklrtilmrg.  \V.  B.  Tab.  47.  Nr.  176  u.  *.  34.  —  Kannov.  W.  B.  I>.  7  u.  S.  13:  ».  Sode  und  r.  d. 
Sode.  —  Kntichkt,  II.  S.  401  u.  405.  -  r.  mjntr,  hannov.  Adel,  Tab  30;  v.  Sod*  n.  v.  d.  Sod*. 

Soden,  Freiherren  nnd  Grafen  (Schild  quergetheilt :  oben  in  Roth 
eine  golden  besamte,  silberne  und  unten  in  Silber  eine  solche  rothe 
Rose).  Im  Königreiche  Württemberg  anerkannter  Freiherrn-  und 
Reichsgrafenstand.  Grafendiplom  in  kurptälzischen  Reichs- Vicariate 
vom  24.  Sept.  1790  für  Friedrich  Julius  Heinrich  Freih.  v.  Soden, 
k.  preuss.  Geh.  Rath  und  Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister 
am  fränkischen  Kreise  zu  Nürnberg.  Derselbe  war  zweimal  vermählt: 
in  erster  Ehe  mit  Beate  Luise  Freiin  v.  Pfeil  und  in  zweiter  mit  Julie 
Gräfin  v.  Schilling-Cannstadt.  Aus  letzterer  Ehe  entspross  Graf  Carl 
Julius,  geb.  1783  und  gest.  1858,  k.  bayer.  Ober-Forstmeisler  zu 
Günzenhausen,  venu,  in  erster  Ehe  1818  mit  Antonie  Freiin  v.  Küns- 
berg  thurnauer  Linie,  gest.  1824  und  in  zweiter  1826  mit  Maria  Grf. 
Drechsel  v.  Deutt'stctten ,  geb.  1801  und  gest.  1844.  Aus  der  ersten 
Ehe  stammt  das  jetzige  Haupt  der  grällichen  Linie:  Graf  Carl  Fried- 
rich Julius,  geb.  1821.  Der  Halbbruder  demselben  aus  des  Vaters 
zweiter  Ehe:  Grat  Emanuel  Julius,  geb.  1829,  vermählte  sich  1860 
mit  Luise  Grf.  v.  Thürheim,  Freiin  auf  Bibrachszell,  geb.  1841,  aus 
welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Carl,  geb.  1862,  ent- 
spross.  —  Die  gräfliche  Linie  wurde,  nachdem  der  Grafenstand  in 
dieselbe  gekommen,  als  hannoverscher  Stamm  aufgeführt,  während 
die  Nachkommenschaft  des  Bruders  des  Grafen  Friedrich  Julius  Hein- 
rich, des  Freiherrn  Johann  Carl  August,  geb.  1756  und  gest.  1811, 
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würzburg.  Majors,  vcrm.  mit  Sophie  Freiin  v.  Drechsel  auf  Deuff- 
stetten,  geb.  1755  und  gest.  1834,  welcher  im  Freiherrnstande  ver- 
blieben war,  den  Namen  „Fränkischer  Stamm"  führt.  Vom  Freiherrn 
Johann  Carl  August  stammte:  Freih.  August,  geb.  1785  und  gest. 
1849,  k.  württemb.  Kamraerlierr,  Staatsrath  u.  Kegierungs-PriLsident, 
verm.  in  erster  Ehe  mit  Rosalie  v.  Chapusat,  geb.  1793  und  gest. 
1818,  in  zweiter  mit  Eleonore  Freiiu  v.  Harsdorf,  geb.  1794  und  gest. 
1840  und  in  dritter  1841  mit  Helene  Grf.  Drechsel  auf  Deuffstettcn, 
geb.  1805.  —  Aus  der  ersten  Ehe  entspross  Freih.  Hastings,  geb. 
1818  und  gest.  1859,  k.  württemb.  Oberlieutenant  im  4.  Reitcrregi- 
mente  a.  D.,  verm.  1850  mit  Lilly  Freiin  Holzschuher  v.  Harrlach, 
geb.  1829,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn  stammt, 
August,  geb.  1853.  —  Aus  der  zweiten  Ehe  des  Freiherrn  August 
hinterliess  derselbe,  neben  einer  Tochter,  vier  Söhne,  die  Freiherren: 
Arthur,  geb.  1822,  k.  württemb.  Hauptmann;  Theodor,  geb.  1823, 
verm.  1850  mit  Clcinentine  Camerer,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne 
entsprosstcn ,  Arthur,  geb.  1851  und  Hermann,  geb.  1852;  Alfred, 
geb.  1826,  k.  württemb.  Kammern,  und  Legationsrath  u.  s.  w.,  verm. 
1855  mit  Emilie  v.  Rom,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein 
Sohn,  Franz  Ludwig,  geb.  1856,  lebt.  Von  den  Geschwistern  des 
Freih.  August  vermählte  sich  Freiherr  Franz,  geb.  179t),  fürstl. 
schwarzburg-sondershausenseher  Major,  mit  Caroline  v.  Scheurb,  geb. 
1805  und  gest.  1861  und  vom  Freih.  Julius,  geb.  1793  und  gest.  1854, 
k.  württemb.  Oberst-Lieutenant  und  Bataillons-Commandanten,  verm. 
mit  Maria  Freiin  v.  Neurath,  geb.  1805  und  gest.  1849,  stammt, 
neben  drei  Töchtern,  ein  Sohn,  Freih.  Julius,  geb.  1846. 

v.  J*mg,  S.  75.  —  Cent,  Adelsb.  d.  Kirr.  WÜrttwnber*,  S.  328  —  30:  Gr.  v.  S.  u.  S.  476  u.  77: 
Krh.  v.  S.  -  Freih.  v.  d.  Kneaebefk,  S.  2 »'4  u.  «6.  —  Deutscht»  Orafenh.  d.  Omcmiw.  II.  S.  473  U. 
74.  _  Frtih.  v.  l^debur,  II.  S.  Abb.  —  (ieneal.  Taschen!.,  d.  grufl.  IUIu.ht  .  1864.  S.  831  und  1866 
und  hi»tor.  Handb.  xu  Demselben.  8.  925.  —  H<neal.  Tasttaenb.  der  freih.  Häuser.  1867,  S.  71« — 18. 
1803,  S.  910-12  u.  18G5.  -  Suppl.  xu  Slebin.  W.  H.  VII.  1=1:  Krh.  v.  S.  -  Tyroff.  I.  161:  Hr.  r  S. 
und  Sletxmkee*.  I.  S.  80  u.  81.  -  W.  H.  d.  Kcr.  Bayern,  II.  20;  (lr  v.  S.  u.  r.  WOIckem  2.  Abth. 
S.  41  u.  42.  -  W.  B.  d.  Kitr.  Württemhetir:  (ir.  u.  Ireih.  v.  S.  -  Hannnv.  W.  B.  A.  8:  (.r  r.  S 
und  D.  7  *r.  2:  Kreih.  v.  S.  u.  S.  13:  -  v.  Htjner.  hannov.  Adel,  Tab.  30  Nr.  7:  Krrih.  v.  S.  and 
5r.  9:  ür.  v.  S 


_  (Schild  der  Länge  nach  getbeilt:  rechts  in  Gold  ein 
rechtsgekehrter,  blauer  Greif  und  links  in  Blau  drei  über  einander 
stehende,  fünfstrahl  ige,  silberne  Sterne).  Schwedischer  Adelsstand. 
Diplom  vom  24.  Sept.  1703  für  den  k.  schwedischen  Amtmann  in 
Pommern  Johann  Sodemann,  mit:  v.  Soden stern.  —  Die  Familie  schied 
sieh  später  in  zwei  Linien,  von  denen  die  eine  sich  v.  Sodenstern,  die 
andere,  nach  der  schwedischen  Schreibart:  Sodenstjerna  schreibt. 
Letztere  hatte  in  Westpreussen  das  Gut  Werder  im  Kr.  Rosenberg 
an  sich  gebracht  und  ersterc  wurde  in  Pommern  begütert  und  sass 
bereits  1776  zu  Parow  im  Kr.  Franzburg.  Friedrich  Wilhelm  v.  So- 
denstern besass  1836  und  noch  1847  die  Rittergüter  Carnin  und  Zin- 
kendorf mit  den  Zubehörungen  Borgwall,  Dabitzer  Wiese,  Nienhöfen 
und  Oie,  sämmtlich  im  Franzburger  Kreise. 

Freih.  v.  d.  Knettbeck,  S.  266.  —  Frtih.  v.  Udtbur ,  II.  S.  4M  und  JH.  S.  314.  -  Scbwcd. 
W.  B.  Ridd.  46.  -  Pommer.  W.  B.  m.  S,  133  und  34.  und  Tib.  40.  -  Knuehke,  I.  F.  400  u.  401. 


Söder,  Ritter.  Böhmischer  Rilterstaud.  Diplom  von  1737  für 
Johann  Caspar  Soder,  k.  Amtssecrotair  zu  Oppeln  und  Ratibor. 

Megerl«    r.  MSM/eU,  Enj.-Bd.  S.  208. 

Soeden,  Soejen  (in  Silber  ein  Gropcn  oder  Grapen  [ein  runder, 
auf  drei  Füssen  stehender  Topf],  der  oben  und  unten  silbern,  in  der 
breiteren  Mitte  aber  roth  ist  ,  mit  einem  Griffe  an  jeder  Seite,  doch 
ohne  Seil).  Altes,  bremensches  Adelsgeschlecht,  welches  bis  um 
1500  mit  dem  Erbf'rohnamte  im  Erzstitie  Bremen  beliehen  war.  — 
Die  Tochter  des  Arend  v.  Soeden,  Ilse  v.  Brock,  die  1664  starb,  war 
die  Letzte  des  Geschlechts. 

■ 

Mutkard,  S.  497.  —  v.  Xeding,  I.  S.  564. 

Söhlen,  Söhlen  v.  Söhlenthal,  auch  Freiherren  (Schild  gevicrt: 
1  in  Blau  drei,  2  und  1,  goldene  Steine;  2  in  Silber  eine  Seejungfer, 
die  in  zwei  emporgehobenen  Fischschwünzen  endigt;  3  ebenfalls  in 
Silber  ein  einwärt«  sehender,  halber  Hirsch  u.  4  in  Blau  zwei  Eicheln 
an  einem  Stiele  ohne  Blätter).  Keichsfreiherrnstand.  Diplom  von 
170(5  für  Rudolph  Caspar  Edlen  Herrn  v.  Söhlenthal,  kaiserlichen 
Reichshofrath.  —  Ein  aus  dem  Braunschweigischen  stammende» 
Adelsgeschlecht,  in  welches  der  Reichsade)  durch  Joachim  Friedrich 
Söhlen,  geb.  zu  Wolffenbüttel  1620  und  gest.  1672,  herz,  braunschw. 
Geh.  Rath,  kam.  Der  genannte  Empfänger  des  Freiherrndiploras 
starb  1706  und  von  den  Nachkommen  desselben  war  Freih.  Ludolph 
Carl  1733  Magdeburgischer  Geh.  Regierungsrath,  Freih.  Friedrich 
Ulrich  aber  bereits  1721  gestorben. —  Der  Sohn  des  Bruders  des  Frei- 
herrn Rudolph  Casimir,  Johann  Heinrich  v.  Söhlen,  besass  1750  ein 
Rittergut  zu  Rösslau  unweit  Sangerhausen.  Schon  vor  dieser  Zeit 
kam  die  freiherrliche  Familie  auch  nach  Dänemark  und  gelangte  zu 
grossem  Ansehen.  Eine  Tochter  des  Freiherrn  Rudolph  Caspar, 
Freiin  Beatte  Henriette,  geb.  1696,  vermählte  sich  1716  mit  Heinrich 
XXII 1.  Grafen  zu  Reuss  -  Lobenstein,  fürstl.  Hessen  -  Cassel  Obersten 
zu  Selbitz,  wurde,  nachdem  ihr  Gemahl  1723  gestorben,  Hofmeisterin 
der  Kron-Prinzessin  von  Dänemark  und  später,  1740,  Decanisnin  im 
Stille  Walloe  und  starb  1757. 

Zedier,  SS.  S.  340.  -  Jacobi,  1800,  II.  S.  14.  -  N.  Pr.  A.-I..  VI.  S.  4*4.  -  Freih.  v.  Ledebur, 

n.  S.  455  tu  56.  uad  III.  S.  344  u.  45.  -  Dänische»  W.  H.  II:  Frih.  35. 

Soell  v.  und  zu  Aich  -  und  Hohnberg,  Freiherren.  Erbl.-österr. 
Freiherrnstand.  Diplom  von  1751  für  Johann  Baptist  Amadeus  Soell 
von  und  zu  Aich  -  und  Hohnberg,  Tiroler  Landmann. 

Ktgerle  v.  Ifühlftld,  Erf.-Bd.  S.  102. 

Soell  von  nnd  zu  Teissenegg,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  von  1716  für  Anton  Christoph  Soell  von  und  zu 
Teissenegg  auf  Steinburg. 

Mtgerle  v.  ßftihljeld,  Erg. -Bd.  S.  102. 

Soeiunieringen ,  Soemmering,  Sömnierring.  Altes,  adeliges  Pa- 
triciergeschlccht  der  Stadt  Erfurt,  welches  in  der  Heimath  schon 
lange  ausgegangen  ist.    Zu  diesem  Stamme  zählte  die  dem  gelehrten 
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Stande  angehörende  Familie  Soemmerring  in  Erfurt  und  aus  dem- 
selben entspross,  ho  viel  bekannt,  D.  Samuel  Thomas  v.  Soemmerring, 
geb.  zu  Thorn  1755  u.  gest.  183U  zu  Frankfurt  a.  jM.  ,  k.  bayer.  Geh. 
Rath,  ordentliches  Mitglied  der  Academie  der  Wissenschaften  zu 
München  u.  s.  w.  Derselbe,  einer  der  grössten  Anatomen  und  der 
berühmtesten  deutschen  Gelehrten  seiner  Zeit,  wurde  als  Ritter  14. 
Juni  1813  iu  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

5.  Pr.  A.-L.  V.  S.  420.  -  W.  B.  d.  Kfr.  Bayern,  VID.  81. 

Soergel  v.  Sorgenthal.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  Ton 
1765  für  Conrad  Aegid  Soergel,  Capitain-Lientenant  im  k.  k.  Cui- 
rassicr-Regimente  Graf  Daun,  mit:  v.  Sorgenthal. 

Megerle  v.  MühlftU,  S.  267. 

Soetern,  Sötern,  Soteren,  auch  Freiherren  (in  Roth  ein  querge- 
legter, weisser,  doppelter  Widerhaken,  dessen  oberer  Haken  mit  der 
Spitze  rechts,  der  untere  links  gekehrt  ist).  Altes,  rheinländischos 
Adelsgeschlecht,  dessen  ordentliche  Stammrcihe  Humbracht  mit 
Wolff  Soetern  um  1209  beginnt.  Von  den  Nachkommen  desselben 
war  George  Wilhelm  v.  S. ,  Herr  zu  Lemberg,  iurstl.  Pfalz,  und  Ba- 
discher Rath  und  Ober-Amtmann  zu  Crouznach  und  von  ihm  stammte 
Philipp  Christoph  v.  S.,  welcher  1652  im  85.  Lebensjahre  als  Erz- 
bischof  und  Kurfürst  zu  Trier,  Bischof  zu  Speier  und  Propst  zu  Weis- 
senburg  starb,  über  dessen  bewegtes  Leben  Gauhe  in  einem  beson- 
deren Artikel  Näheres  mitgetheilt  hat.  —  Ein  Enkel  des  Ludwig 
Alexander  v.  S.,  kurtrier.  Raths:  Philipp  Franz  v.  Soetern,  Freiherr 
v.  Dachstuhl,  schloss  1080  den  alten  Stamm. 

Humbracht,  Tab.  68.  _  *.  Hat  tittin,  I.  S.  160.  —  Gauhe,  I.  S.  »51—  67.  —  Zedier,  98.  S.  353. 
—  Siebmacher,  I.  131:  v.  Sötern,  Rhein  lxndiRh  (die  Deklaration  tagt:  ein  rother  Schild,  du  Signet 
darin  weiss). 

Sohier.  Altes,  böhmisches  Rittergeschlecht,  welches  durch  Besitz 
seiner  Güter  landtagsfähig  war. 

«edel,  »ehenfwttTdife«  Prag,  S  27.  -  Zedier,  88,  S.  360. 

Sohlern,  Edle  Herren,  anch  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4 
in  Silber  ein  einwärts  gekehrter,  schwarzer  Adler  und  2  u.  3  in  Roth 
ein  ebenfalls  einwärts  gekehrter  silberner  Löwe).  Reichsadelsstand 
und  in  Nassau  anerkannter  Freiherrnstand.  Adelsdiplom  vom  9.  März 
16D0  für  Anton  Sohlern,  kurtrierschen  Hofgerichts-Director  und  für 
die  Nachkommen8chatt  desselben,  mit  dem  Prädicate:  Edle  Herren  v. 
Sohlern  und  der  Münda.  Derselbe,  geb.  zu  Siegen,  hatte  sich  in  kur- 
trierschen Civildiensten  ausgezeichnet,  begründete  den  Reichthum  des 
Geschlechts,  wurde  später  Hofcanzler,  war  mit  Margaretha  Magdalene 
v.  Sinnern  vermählt  und  hinterliess  seine  ausgedehnten  Besitzungen 
seinen  drei  Söhnen:  Anton  Johann,  Hugo  und  Carl  -Heinrich ,  welche 
drei  Linien  stifteten,  deren  Mitglieder  zuerst  sich  des  freiherrlichen 
Titels  bedienten.  Freih.  Anton,  geb.  1729,  stiftete  die  Linie  zu  Gra- 
rod,  war  verm.  mit  Maria  Angela  v.  Cratzenbach  und  wurde  Vater 
des  Anton  Joseph  v.  Sohlern  zu  Grarod.  Letzterer,  gest.  1776,  ver- 
mählte sich  mit  Salome  Scherer  v.  Hohenkreuzberg  und  aus  dieser 
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Ehe  stammten  zwei  Söhne,  Carl  Wilhelm  und  Hermann  Franz,  die 
aber  ohne  Nachkommensc  haft  starben.  —  Freih.  Johann  Hugo,  gest. 
1782,  gründete  die  Linie  zu  Nastätten  und  war  mit  Maria  Anna 
•Freiin  v.  Dietz  vermählt.  Neben  drei  Töchtern  stammten  aus  dieser 
Ehe  zwei  Söhne:  Anton  und  Johann  Hugo  Franz.  Von  Letzterem, 
geb.  1720  und  gest.  1771 ,  entsprossen  in  der  Ehe  mit  Anna  Catha- 
rina  v.  Holzfeld  zwei  Söhne:  Anton  Joseph  Ferdinand  und  Franz  Phi- 
lipp Gregor.  Die  Nachkommenschaft  des  Ersteren  blühte,  s.  unten, 
dauernd  fort,  Letzterer,  Franz  Philipp  Gregor,  geb.  17G1  und  gest. 
178i>,  blieb  unvermählt.  —  Freih.  Carl  Heinrich,  gest.  1757,  stiftete 
die  Linie  zu  Lorch  und  hatte  aus  der  Ehe  mit  Anna  v.  Bastheim  drei 
Kinder:  Augustin,  Therese  u.  Emiliane,  vermählte  Frau  v.  Berlepsch, 
Freih.  Augustin,  gest.  17*8,  kurtrierscher  Hauptmann  und  zuletzt 
General  u.  Commandant  zu  Ehrenbreitstein,  verm.  mit  Anna  Therese 
v.  Bastheim,  hinterlicss  drei  Kinder,  Franz  Georg,  gest.  1821  kin- 
derlos, Amalia,  vermählte  Freifrau  v.  Plettenberg-Engsfeld,  gest.  1852 
und  Antoinette,  geb.  1758  und  gest.  LS.'Hi,  verm.  mit  Heinrich  Freih. 
v.  Hausen,  gest.  1832,  kurtrierschen  Kammerherrn  und  Jägerhaupt- 
mann, an  dessen  Familie  nunmehr,  nach  Abgang  der  Linie  zu  Lorch, 
die  Sohlernschen  Güter  zu  Lorch  gelangt  sind.  —  Die  allein  noch 
übrig  gebliebene  Linie  zu  Nastaetten,  welche  aber  das  Hauptgut  da- 
selbst nicht  mehr  besitzt,  blüht  jetzt  im  Kgr.  Bayern  auf  dem  Gute 
Johannishof  bei  Königshofen  in  Franken  und  dieselbe  stieg,  wie  folgt, 
herab:  Freih.  Anton  Joseph  Ferdinand  zu  Nastaetten,  geb.  1757,  Mit- 
glied der  mittelrheinischcn,  freien  Keichsrittcrschalt:  Marie  Baronesse 
de  Goussault  d'Alimont,  geb.  1752  und  wrm.  1783;  —  Freih.  Anton 
Franz  Georg  zu  Nastaetten,  geb.  171*5  und  gest.  1824:  Maria  Jose- 
phine Walburga  Freiin  v.  Hausen,  geb.  1804  und  wieder  verm.  1828 
mit  Ludolph  v.  Langen,  h.  nassauischen  Amtmann  zu  Königstein:  — 
Freih.  Carl  Heinrich,  geb.  1823,  venu.  184'.)  mit  Charlotte  Freiin  v. 
Schütz  zu  Holzhauswi,  geb.  1828,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer 
Tochter,  fünf  Söhne  entsprossten.  Die  Schwester  des  Freiherm  Carl 
Heinrich,  Freiin  Antoinette,  geb.  1824,  vermählte  sich  1843  mit  Lud- 
wig Freih.  v.  Obercamp. 

Oeneal.  Tmi  hrnh.  d.  froih.  H.itwr,  lSC.n.  S.  912-11  und  1*8'..  —  r.  Ilrfner,  >'as*auisrhfT  Adel, 
Tab.  10  und  S.  10. 

Sohr  (in  Blau  auf  grünem  Boden  ein  Pfau  von  natürlicher  Farbe). 
Im  Kgr.  Preussen  erneuerter  Adelsstand.  Diplom  vom  22.  Nov.  1787 
für  Friedrich  Wilhelm  v.  Sohr,  Officicr  in  der  k.  preuss.  Armee.  Der- 
selbe, gest.  1NUO  als  Oberst  der  Artillerie,  gehörte  zu  einer  aus  Böh- 
men stammenden  Familie,  welche  bereits  vom  K.  Rudolph  IL  eine 
Adelserneuerung  erhalten  hatte  u.  17 KJ  in  der  Neumark  zu  Fürstcn- 
walde  unweit  Cüstrin  sass.  Mit  den  Söhnen  des  Obersten  v.  Sohr 
aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Briest  a.  d.  IL  Nennhausen  im  Havellande: 
Friedrich  v.  S. ,  gest.  1845  als  Generallieutenant  a.  D. ,  August  v.  S., 
gest.  1847  als  Major  a.  I).  und  Ludwig  v.  S. ,  gest.  28.  März  1848 
als  Generallieutenant  a.  1).,  erlosch  das  Geschlecht. 

!».  Pr.  A.-L  VI,  S.  103.  -  Freih.  v.  Ledebur.  II.  S.  456.  —  W.  B.  d.  prnm.  Moiurchif,  IV.  «4. 
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Solaty.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  12.  Mär/.  1722  für  Franz 
Anton  Solaty ,  gräflich  Leyenscher  Rath  u.  Ober-Amtmann ,  wie  auch 
Conan lent  zu  Ottenburg,  Gengenbach  und  Zell.  Die  Ausschreibung 
dos  Adclsdiploms  erfolgte  in  Kuf-Ptälz  30.  April  1759.  Der  Stamm 
hatte  fortgeblüht  und  zwei  Enkel  des  Diplom -Empfängen*,  die  Ge- 
brüder: Franz  Andreas  v.  Solaty,  geb.  17G3,  k.  bayer.  iMauthrath  in 
Münohen  und  Franz  Joseph  v.  Solaty,  geb.  1781,  k!  bayer.  Oberlieu- 
tenant, wurden,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern, 
in  dieselbe  eingetragen. 

r.  Lang,  S.  S61.  —  W.  B.  d.  K*r.  Kayttn,  VIII.  *l. 

Solemacher,  Solemacher  zn  Namedy,  auch  Freiherren  (Schild 
geviert:  1  u.  4  in  Blau  drei,  2  u.  1,  sechsstrahligc,  goldene  Sterne 
[Stammwappen]  und  2  u.  3  von  Silber  und  Schwarz  quergetheilt  mit 
acht,  wie  die  Speichen  eines  Kaden  gestellten,  goldenen  Liliensceptern: 
Namedy).  Reiehsritter-  u.  Freiherrnstand  des  Kgr.  Preussen.  Ritter- 
diplora  vom  4.  Januar  1718  für  Johann  Arnold  v.  Solemacher  zu  Na- . 
medy,  kurcöln.  Geh.  Rath,  Gesandten  u.  s.  w. ,  wegen  altadeligen 
Herkommens  mit  dem  Titel:  Edler  Herr  und  dem  Pradicate:  zu  Na- 
medy, so  wie  mit  Vermehrung  seines  Stammwappens  durch  das  der 
erloschenen  Familie  der  Hausmann  v.  Namedy,  Freiherren  v.  Kiols- 
bürg  u.  Freiherrndiplom  vom  18.  Oct.  18G1  für  Anton  v.  Solemacher- 
Antweiler,  Besitzer  des  Kittergutes  Burg- Antweiler  im  Kr.  Eus- 
kirchen, k.  pr.  Landgeriehtsrathe  zu  Coblenz  und  Abgeordneten  der 
Kitterschaft  zum  rheinischen  Provinzial-Landtage.  —  Altes,  zur  ehe- 
maligen reichsunmittelbaren  Ritterschaft  am  Rhein,  Cantons  Mittel- 
nnd  Niederrhein,  gehörendes  Adclsgeschlecht,  welches  sich  früher 
„v.  Neuss"  nannte.  Lambert  v.  Neuss  tritt  mit  anderen  Rittern  und 
Edlen  bereit«  1270  als  Zeuge  für  den  Erzbischof  Engelbert  II.  von 
Cöln  gegen  die  mit  dem  Banne  belegte  Stadt  Cöln  auf  und  Rüdiger 
v.  Neuss  siedelte  147f>  nach  der  Belagerung  der  Stadt  Neuss  nach 
Coblenz  über,  wo  die  Nachkommen  städtische  und  bedeutende  Hof- 
ämter bei  den  Kurfürsten  von  Trier  und  von  Cöln,  so  wie  geistliche 
Prälaturen  bekleideten.  Rüdigers  Enkel  schieden  den  Stamm  in  drei 
Linien,  welche  sich,  ihre  Hausnamen  annehmend,  „Solemacher", 
„Rosenbaum"  u.  „Jordan  v.  Neuss"  nannten.  Ihres  Hausnamens  be- 
dienten sich  die  Solemacher  nicht  regelmässig,  sondern  zogen  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  meist  den  Stammnamen  „v. 
Neuss"  vor  oder  gebrauchten  beide  neben  einander.  —  Von  Nicolaus 
v.  Solemacher,  gest.  1G57,  Herrn  zu  Ley  und  Mayen,  stammte  aus  der 
Ehe  mit  Maria  Margarethe,  welche  mit  einer  Schwester  die  Letzte  der 
Linie  zum  Jordan  v.  Neuss  war,  als  ältester  Sohn:  Johann  v.  S.,  Herr 
zu  Ley,  Mayen,  Möntenich,  Roes,  Rüberen.  Ruitsch  und  Neuendorf, 
welcher  als  kurtrierscher  Geh.  Rath  lGf>8  bei  der  Wahl  des  K.  Leo- 
pold I.  im  kurfürstl.  Collegiuin  das  Protocoll  führte  und  von  dem 
Kaiser  eine  Bestätigung  des  alten  Adels  seiner  Familie  erhielt,  auch 
verlieh  ihm  der  Kurfürst  von  Trier  Carl  Caspar  v.  der  Leyen  10.  Dec. 
16G4  die  Cunosteinengers-  und  Cadcner  Mannlehen.  Aus  seiner  Eho 
mit  Maria  Anna  Catharina  v.  Trimps  entspross  Johann  Arnold  v.  Sole- 
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niacher,  s.  oben,  welcher  als  kurcöln.  w.  Geh.  Rath  an  den  Friedens- 
verhandlungen zu  Nyinwegen  im  Haag  und  zu  Utrecht  Theil  nahm, 
auch  Gesandter  an  den  k.  grossbritann.  und  preuss.  Höfen  war  und 
der  Krönung  des  K.  Carl  VI.  beiwohnte.  Derselbe  erwarb  1700  den 
Rittersitz  Namedy,  wurde  1718,  wie  angegeben,  in  den  Reichsritter- 
stand erhoben  und  starb  1734  als  kurtrierscher  Geh.  Staatsrath,  Hol- 
canzler  und  Revisions-Direetor.  Von  seinen  Söhnen  aus  der  Ebe  mit 
Maria  Elisabeth  v.  Steinhausen,  vermählte  sich  nur  Einer,  Johann 
Hugo,  und  erwarb  durch  seine  Gemahlin,  s.  unten,  die  Burgmann- 
schaft zu  Katzenellenbogen  und  zahlreiche,  reichsunmittelbare  Besit- 
zungen auf  dem  rechten  Rheinufer,  in  Folge  derer  er  3.  März  1733, 
nach  abgelegten  Proben  zu  Burg  -  Friedberg,  Aufnahme  unter  die 
mittelrheinische,  reichsunmittelbare  Ritterschaft  und  damit  zugleich 
für  sich  und  seine  Nachkommen  deu  freiherrl.  Titel  erlangte.  Sein 
Sohn,  Melchior,  schwor,  wegen  des  Gutes  Brachtendorß*,  welche«  er 
.  von  dem  Freih.  v.  Harn'  erkauft  hatte,  14.  Jan.  1780  bei  der  nieder- 
rheinischen  reichsunmittelbaren  Ritterschaft  auf  und  dessen  Enkel, 
Anton,  erhielt,  wie  angegeben,  1861  den  preussischen  Freiherrnstand, 
nachdem  er  schon  früher  die  Erlaubniss  erhalten  hatte,  sich  „v.  Sole- 
macher-Antweiler" zu  nennen  und  zu  schreiben. —  Näheres  über  die 
zuletzt  genannten  Glieder  der  Familie  erhellt  aus  nachfolgender,  ab- 
steigenden Stammreihe  des  freiherrlichen  Hauses:  Johann  Hugo  Freih. 
v.  Solemacher  zu  Namedy  und  Horchheim,  geb.  1701  und  gest.  1763, 
Burgmann  zu  Katzenellenbogen,  Herr  zu  Namedy  u.  s.  w. :  Charlotte 
Freiin  v.  Marioth,  geb.  1701,  venu.  1725  und  gest.  1744;  —  Freih. 
Melchior  zu  Namedy  und  Antweiler,  geb.  1734  und  gest.  1820,  kur- 
cölnischer  Geh.  Rath  und  Mitglied  der  mittel-  und  niederrhein.  Rit- 
terschaft, Herr  und  Eibvoigt  zu  Antweiler  und  Miesenheim,  Herr 
auf  Breisig,  Elffgen,  Namedy,  Vohwinkel,  Caden,  Engers  u.  s.  w.: 
Clara  v.  Lapp,  geb.  1737,  verm.  1758  u.  gest.  1808;  —  Freih.  Mat- 
thias zu  Antweiler,  geb.  1769  und  gest.  1844,  Herr  zu  Antweiler  und 
Vohwinkel,  Mitherr  zu  Endlichhofen  und  Waldschmidt,  stand  in  kur- 
cölnischen-,  h.  uremberg.-grossh.  bergischen  u.  zuletzt  in  k.  pr.  Justiz- 
Diensten:  Magdalena  v.  Braumann,  geb.  1769,  verm.  1797  u.  gest 
1848.  —  Freih.  Anton,  s.  oben,  Haupt  der  Familie,  geb.  1802,  Be- 
sitzer des  Rittergutes  Burg-Antweiler  u.  s.  w. ,  verm.  1831  mit  Luise 
v.  Hand6l,  geb.  1812,  aus  welcher  Ehe,  neben  drei  Töchtern,  ein 
Sohn  entspross:  Freih.  Friedrich,  geb.  1832,  Besitzer  des  landtags- 
tähigen  Ritterguts  Grünhaus  mit  dem  dazu  gehörigen  Friedrichshof 
im  Landkreise  Trier,  k.  preuss.  Lieutenant  a.  1).,  venu.  1857  mit 
Bianche,  Tochter  des  Alphonse  Marquis  de  Roisen,  de  Rongy,  Baron 
de  Colles,  geb.  1838,  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  zwei 
Söhne  stammen:  Arnold,  geb.  1859  und  Friedrich,  geb.  1862.  — 
Der  Bruder  des  Freih.  Anton,  Freih.  Caspar,  geb.  1807,  ist  k.  preuss. 
Ober-Regierungsrath  in  Aachen.  —  Ueber  die  Geschwister  des  Freih. 
Matthias,  namentlich  über  den  1842  verstorbenen  Freih.  Joseph 
Clemens,  kurpfalz-bayer.  Major  und  über  die  Nachkommen  desselben, 
ertheilt  das  geneal.  Taschenb.  der  freih.  Häuser  genaue  Nachrichten. 
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—  In  die  Adelsmatrikel  der  Pr.  Rheinprovinz  wurde,  laut  Eingabe 
d.  d.  Coblenz,  18.  Juni  1829,  Joseph  Clemens  v.  Soleniacher,  und  zwar 
unter  Nr.  15  der  Classe  der  Edelleute,  eingetragen. 

W.  Pr.  A.-L.  V.  S.  421.  -  Freih  v.  Ledebur,  II  S.  456  u.  III.  S.  .145.  -  Gnu»l.  Tuchrab. 
d.  freih.  Hloaer,  IM»,  S.  914  —  20  u.  18H5.  —  W.  B.  d.  preu».  Rhcinpro»ini.  1.  Tab.  115.  Jr.  2» 
und  8.  IOC.  —  v.  He/ner,  Naswuischer  Adel,  Tab.  11  und  S.  13.  -  Kneichke,  IM.  8.  405. 

Solms,  Grafen  nnd  Fürsten  m  Solms  Gr.  zu  Solms-Rödelheim 
und  Assenheim,  zu  Solms-Laubach  und  zu  Solms- Wildenfels,  so  wie 
Gr.  zu  Solms  -  Sonnewalde  und  Rhaesa,  zu  Solms -Sonnenwalde,  Alt- 
Pouch,  zu  Solms-Sachsenfeld,  zu  Solnis-Baruth  und  zu  Solms-Klitsch- 
dorf). [Wappen  nach  älteren  Angaben:  Schild  der  Länge  nach  go- 
theilt  und  in  jeder  Hälfte  geviert:  acht  Felder.  Rechte  Schildeshälfte: 

1  u.  4  in  Gold  ein  blauer,  rechtsschreitender  Löwe:  Grafschaft  Solms; 

2  u.  3  von  Roth  und  Gold  quergetheilt,  ohne  Bild:  Herrschaft  Mün- 
zenberg. Linke  Schildeshälfte:  1  u.  4  in  Gold  eine  schwarze  Rose: 
Herrschaft  W' ildenfels  und  2  u.  3  in  Schwarz  ein  rechtsschreitender, 
silberner  Löwe:  Herrschaft  Sonnenwaldo  und  Wappen  nach  neueren 
Angaben :  Rechte  Schildeshälfte :  1  u.  4  das  Münzenbergsche  und  2 
u.  3  das  Solmssche  Wappen  und  linke  Schildeshälfte:  1  u.  4  das  Son- 
nen waldsche  und  2  u.  3  das  Wildenfelssche  Wappen].  —  Uralter 
Grafen-  und  Reichs -Fürstenstand.  Fürstendiplorae  vom  22.  Marz 
1742  für  Friedrich  Wilhelm  Grafen  v.  Solms-Braunfels  und  vom  14. 
Juli  1792  für  Carl  Christian  Grafen  v.  Solms-Lich  und  Höhen-Solms. 

—  Der  Ursprung  des  gräflichen  Hauses  Soms  verliert  sich  im  Dunkel 
des  frühen  Mittelalters:  die  Grafen  Solms  sind  deutsche  Urgrafen, 
d.  h.  sie  verdankten  den  Grafenstand  einem  Grafenamte,  mit  dessen 
Erblichkeit  der  Stamm  nach  und  nach  zu  grossem  Grundbesitz,  zu 
Reichsunmittelbarkeit  und  Landeshoheit  gelangte.  Der  Name  kam 
von  dem  ältesten  Grundbesitze  am  Bache  Solms  her  und  dieser  Grund- 
Besitz  ging  tief  in  den  Hessen-Gau  hinein.  —  Gottfried  Graf  v.  We- 
gebach —  in  letzter  Generation  ein  Nachkomme  Werners,  906 — 13 
Grafen  im  Wormsgau,  Speyergau  und  Nohgau,  dessen  ältester  Sohn, 
Conrad  Herzog  in  Franken,  Stammvater  der  fränkischen  Kaiser  Sali- 
schen  Stammes  wurde  —  vermählte  sich  um  1140  mit  der  Erbtochter 
Marquards,  Grafen  zu  Solms,  erhielt  die  Solmsischen  Besitzungen 
und  gründete  im  Solmsischen  Grafenhause  einen  neuen  Mannsstamm. 
Gottfrieds  Enkel,  die  Grafen  Heinrich  (II.)  und  Marquard,  Söhne 
Heinrichs  (I.)  vertauschten  1232  den  Namen  Wegebach  mit  Solms. 
Der  zweite  Sohn  Heinrichs  I. ,  Marquard  (I.),  gest.  um  1157,  hatte 
die,  1333  erloschene  Linie  Königsberg  gestiftet  und  Heinrichs  (IL 
Söhne:  Heinrich  (III.)  und  Marquard  (IL),  stifteten  die  Linien  zu 
Braunfels  und  die  141  f>  ausgestorbene  Linie  Burg-Solms.  —  1432 
theilten  die  beiden  Söhne  Otto's,  eines  Urenkels  Heinrich  III.,  Bern- 
hard, gest.  1459  und  Johann,  gest.  1457,  die  gesammten  Lande  und 
stifteten  die  beiden,  noch  blühenden  Hauptlinien:  die  Bernhardische, 
oder  Solms-Braunfels-Greiffenstein,  und  die  Johannische  Linie  oder 
Solms-Lich-Hohensolms ,  Solms-Laubach  und  Solms-Rödelheim.  Die 
Bernhardische  Hauptlinie  breitete  sich  durch  die  drei  ältesten  Söhne 


Digitized  by  Google 


-   524  - 


dns  Grafen  Conrad,  gest.  1592,  in  drei  Speeiallinien  aus:  zu  Braunfels, 
erloschen  1093,  zu  Grciffenstein  und  zu  Hungen,  ausgestorben  1678: 
Graf  Wilhelm  Moritz,  aus  der  Speciallinie  Grciffenstein ,  geb.  1651 
u.  gest.  1724,  vereinigte  sämmtliche  Stammbesatzungen  dieser  Haupt- 
linie in  seiner  Hand.  Derselbe  verlegte  seine  Residenz  nach  Braun- 
tels  u.  so  hiess  denn  seine  Linie:  Solms-Braunfels.  Der  Stifter  dieser 
Linie  war  Gr.  Wilhelm  zu  Grciffenstein,  gest.  1635,  dessen  Enkel, 
der  genannte  Gr.  Wilhelm  Moritz,  1678  in  Hungen  und  1693  in 
Braunfels  folgte.  Letzterer  erhielt  auch  161*9,  durch  den  Ausspruch 
des  Reichskammergerichts ,  einen  Theil  der  Grafschaft  Tecklenburg, 
verkaufte  aber  denselben  1707  an  die  Krone  Preussen.  Der  Sohn 
desselben,  Graf  Friedrich  Wilhelm,  s.  oben,  brachte  den  Reichsfür- 
stenstand in  seine  Linie.  —  Die  Johannische  Hauptlinie  umfasst  die 
weit  verbreitete  Nachkommenschaft  des  Stifters,  Johann,  gest  1457, 
dessen  Sohne,  Cuno  (Conrad)  mit  den  Nachkommen  K.  Friedrich  III. 
1475  vielfache  Privilegien  für  Laubach  und  für  die  übrigen  Besit- 
zungen gab,  welche  1500  K.  Maximilian  I.  und  1550  K.  Carl  V.  be- 
stätigte. Johanns  Enkel.  Philipp,  wurde  der  gemeinschaftliche 
Stammvater  der  aus  dieser  Hauptlinie  hervorgegangenen  Special-  u. 
Unterlinicn.  Die  zwei  Speeiallinien  sind  die  lich-hohensolmssche  und 
die  laubachsehe.  Die  lich-hohensolmssche  Speciallinie  gründete  Phi- 
lipps älterer  Sohn,  Reinhard,  gest.  1562.  Dieselbe  breitete  sich  in 
den  Ast  zu  Lieh  und  zu  Hohensolms  aus.  Als  Lieh  1718  ausstarb, 
kam  der  Besitz  an  Hohensolms,  welehes  seitdem  den  Namen  Solms, 
Lieh  und  Hohensolms  führte,  und  1792,  s.  oben,  den  Reichs-Fürsten- 
stand  erhielt.  —  Die  laubachsehe  Speciallinie  stiftete  Otto,  gest.  1522, 
Philipps  jüngerer  Sohn  und  Reinhards  Bruder.  Von  1561  an  bestan- 
den zwei  Unterlinien:  zu  Laubach  und  zu  Sonnenwalde,  welche  letz- 
tere 1051  ausstarb,  worauf,  nach  Anfall  von  Sonnenwalde,  in  der 
Linie  Laubach  durch  vier  Söhne  ihres  Stifters,  Johann  Georgs  des 
Ackeren,  vier  l'nterlinien  entstanden,  nämlich:  Rodelheim,  schon  mit 
dem  Stifter,  Friedrich.  1640  wieder  ausgegangen;  Laubach,  1676  er- 
loschen; Sonnenwalde  mit  Pouch  und  Bamth.  Die  beiden  letzteren 
blühen  jetzt,  nachdem  sich,  nach  Anfall  von  Roedelheim  u.  Laubach, 
zwei  neue  l'nterlinien,  die  sonnenwaldische  und  die  baruthsche,  bil- 
deten, aus  denen  mehrere  Acste  und  Zweige  hervorgingen.  Die  son- 
nenwaldische Unterlinie  gründete  Heinrich  Wilhelm,  gest.  1633, 
dritter  Sohn  Johann  Georgs  des  Ackeren.  Dieselbe  schied  sich  an- 
fangs in  drei  Acste.  Der  altere  Ast  zu  Sonnemvaldc  starb  1803  aus, 
worauf  Sonnenwalde  an  den  jüngeren  Ast  kam,  doch  auch  dieser  er- 
losch 1819  und  so  gelangte  Sonnenwalde  an  den  jetzt  blühenden  mitt- 
leren Ast.  Derselbe  hatte  sich  durch  zwei  Söhne  Otto  Wilhelms, 
gest.  1717,  in  zwei  Zweige  getheilt  :  Sonnenwalde-Grossleipe,  jetzt 
Sonnen walde-Rhaesa  und  Sonnenwalde-Kotiz,  jetzt  Sonnenwalde-Alt- 
Pouch.  —  Die  baruthsche  Unterlinie  stiftete  Johann  Georg  der  Jün- 
gere, vierter  Sohn  Johann  Georgs  des  Aeltercn.  Durch  drei  seiner 
Söhne  entstanden  drei  Acste:  zu  Rödelheim  und  Assenheim,  zu  Wil- 
denfels und  zu  Bamth.    Den  Ast  zu  Rödelheim  und  Assenheim  grün- 
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dete  Johann  August,  gest.  1080,  älterer  Sohn  Johann  Georg«  des  Jün- 
geren. Des  Stillers  zwei  Söhne,  Ludwig,  gest.  171(1  und  Ludwig 
Heinrich,  gest.  1728,  hatte»  diesen  Ast  in  die  Zweige  zu  Roedelheim 
und  zu  Assenheiin  geschieden,  doch  Ludwigs  Sohn,  Lothar  Wilhelm, 
starb  1722  ohne  Nachkommen  und  so  kam  denn  Roedelheini  an  As- 
senheim. —  Den  Ast  zu  Wildenfels  stiftete  Johann  Friedrich,  gest. 
1GG9,  zweiter  Sohn  Johann  Georgs  des  Jüngeren.  Durch  drei  Enkel 
des  Stüters:  Friedrich  Ernst,  gest.  1723,  Carl  Otto,  gest.  1743  und 
Heinrich  Wilhelm,  gest.  1741,  entstanden  anfangs  drei  Zweige:  zu 
Laubach,  zu  Utphe  und  zu  Wildenfels,  doch  Carl  Otto  zu  Utphe  hin- 
terliess  keine  Nachkommen  und  so  blieben  nur  Laubach  und  Wilden- 
iels übrig.  Laubach  umfasst  die  Nachkommenschaft  Friedrich  Emst  s, 
gest.  1723  und  Wildenfels  die  Heinrich  Wilhelm's.  Von  den  Söhnen 
Heinrich  Wilhelm's  pflanzte  der  Acltere,  Heinrich  Carl  ,  den  Haupt- 
zweig zu  Wildenfels  fort,  der  jüngere  aber,  Friedrich  Ludwig,  grün- 
dete den  Nebenzweig  zu  Sachsenfeld.  —  Den  Ast  zu  Baruth  stiftete 
Friedrich  Sigismund,  gest.  1Ü97,  dritter  Sohn  Johann  Georgs  des 
Jüngeren.  Des  Stifters  zwei  Söhne,  Friedrich  Sigismund  11.  und  Jo- 
hann Christian  L,  theilten  sich  in  die  Herrschaf  t  Baruth  und  von  jedem 
ging  ein  l>esonderer  Zweig  aus.  Der  ältere  Zweig,  zu  Baruth,  um- 
fasst die  Nachkommenschaft  Friedrich  Sigismunds  IL,  der  jüngere 
Zweig  aber,  zu  Klitschdorf,  die  Nachkommenschuft  Job.  Christians  1. 
—  Was  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  Hauses  Solms  anlangt, 
so  hatte  dasselbe  im  deutschen  Reiche,  in  Anbetracht  der  Stammbe- 
sitzungen  im  Oberrheinischen  Rheinkreise,  Reichs-  und  Kreisstand- 
schaft. Reichsstandschaft  hatte  Solms  durch  fünffache  Tlieilnahme 
an  der  reichsgräfl.-wetteraiiischen  Curiat-Stimme  im  Reichs-Fürsten- 
Rathe.  Dem  Fürsten  zu  Somls-Braunfels  verhiess  der  Reiehs-Depu- 
tations-Hauptschluss  von  1803  eine  Virilstimme  im  Reichs-Fürsten- 
Rathe.  Kreisstandschalt  hatte  Soms  im  Ober-Rheinkreise,  Braunfels 
auf  der  Fürstenbank  und  Rödelheim,  Hohensolms  und  Laubach  auf 
der  wetterauischen  Grafen-  und  Herrenbank.  Für  Verluste  bestimmte 
der  Reichs-Deputations-Abschluss  von  1803  den  Fürsten  und  Grafen 
zu  Solms  die  Abteien  Arnsburg  und  Altenburg  im  Solmsim-hen.  In 
der  rheinischen  Bundesacte  wurden  180(J  die  solmsischen  rcichsun- 
mittelbaren  Besitzungen  der  grossh.  hessischen  Staatsoberhoheit  unter- 
geordnet, während  die  Aemter  Braunfels  und  Greiffenstein  und  das 
Amt  Hohensolms  als  Standesherrschaften  unter  nassauische  Staats- 
hoheit kamen,  1815  aber,  durch  die  Wiener  Congressaete,  der  Krone 
Preussen  standesherrlich  untergeordnet  wurden.  Die  solms-rödel- 
heimsche  Hälfte  des  Marktfleckens  Praunheim  kam  lSU),  durch  Ver- 
trag zwischen  Kur-  und  Grossh.  Hessen,  standesherrlich  unter  Kur- 
hessen. —  Von  dem  standesherrlichen  Hesitzthum  des  turstl.  Hauses 
Solms-Braunfels  stehen  die  Aemter  Braunfcls  und  Greiffcnstein  unter 
Staatshoheit  der  Krone  Preussen,  die  Aemter  Hungen,  Gambach  und 
Wolffersheim  aber  unter  grossh.  hessischer  Staatshoheit.  —  Der  An- 
theil  an  der  standesherrlichen  Grafschaft  Limpurg -Gaildorf  steht 
unter  Staatshoheit  der  Krone  Württemberg.  —  Solms  Lieh  und  Ho- 
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hensolms  besitzt  als  Standesherrschaften  das  Amt  Hohensolms  unter 
preussischer  und  die  Aemter  Lieh  und  Niederweisel  unter  grossh. 
hessischer  Staatshoheit.  —  Sonnenwalde  ist  Standesherrschaft  der 
Nieder-Lausitz,  Alt-Pouch  und  Rhaesa,  letzteres  im  preuss.  Regie- 
rungsbezirk Merseburg,  sind  Rittergüter.  Roedelheim  und  Assen- 
heim, früher  reichsständisch  mit  Sitz  und  Stimme  im  wetterauischen 
Grafencollegiuni,  stehen  jetzt  standesherrlich,  nur  die  Hälfte  Praun- 
heim, s.  oben,  ausgenommen,  unter  grossh.  hessischer  Staatshoheit. 
—  Die  Aemter  Laubach  und  Utphe,  vormals  reichsunmittelbar  und 
reichsständisch,  sind  standesherrlich  der  grossh.  hessischen  Staats- 
hoheit untergeordnet.  —  Die  Standesherrschaft  Wildenfels  steht  unter 
Staatshoheit  der  Krone  Sachsen.  —  Baruth  ist  Standeaherrschaft  der 
Provinz  Brandenburg  und  seit  1822  Majorat.  Klitschdorf  u.  Wehrau 
sind  Herrschaften  in  der  preuss.  Provinz  Schlesien.  —  Ueber  die 
älteren  genealogischen  Verhältnisse  des  Gesainmthauscs  Solms  sind 
die  unten  angeführten  Werke  nachzusehen :  genaue  Stammreihen  der 
Graten  zu  Solms  aus  neuerer  Zeit  finden  sieh  namentlich  in  dem  Werke 
„Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart."  In  Bezug  auf  den  neueren 
und  neuesten  Personalbestand  des  an  Sprossen  so  reichen  Stammes 
sind  als  beste  Quellen  die  so  verbreiteten  und  daher  leicht  zugän- 
gigen Gothaischen  Hofkalender  und  die  Goth.  geneal.  Taschenbb.  zu 
nennen. 

Hoppmrod.  Stammbuch,  1575,  S.  86  n.  87.  —  Alb.  Olton.  Btlgenii,  LaubaceniU  Sflmeji,  Genea- 
logia  Comitum  Sohnrnsium,  Oiessae.  1021  und  I»eut*ch,  Frankfurt,  1622:  Solms ischt*«  Gearhlecbta- 
Rejtistrr  von  700  Jahren  her.  —  IVccttutein,  I.  S.  160--64.  —  Imhaf ,  edit.  Kfihletl,  S.  582—97.  — 
Christoph.  Heinr.  Ztibichs ,  Pastor,  und  Superint.  iu  Hatuth ,  Gencal.  Tabellen  ülwr  das  reiehagrXf . 
Haus  cu  Solm»,  von  dw»en  «riten  bin  jetzigen  Zeiten  n.  *.  w.  Berlin,  Wittenb.  und  Zerbit,  1709.  — 
Hnrchl.  Welt,  Ausjabe  von  1710,  II.  S.  19!»— 229.  —  Hübner,  11.  Tab.  390—400.  —  n.J.  Ch.  Wölfl 
Itau-hreib.  de»  Krall.  Soumischen  und  adelig.  KrosiKluchen  Hauses.  Merselmrg  ,  1732.  —  Gauhe ,  II. 
S.  1H1S  u.  19.  —  Zedier,  3*.  S  601—20.  -  Friedr.  Lud».  Gr.  tu  Solms,  WildenfeWscher  Linie. 
Fragmente  xur  Solmsi-w-hen  Geschichte.  Uipxig  nnd  Dresden,  1785.  —  Wenks  Hrtslsche  Unde»- 
Ges<hi.hte,  III.  S.  133-K3.  Jaenbi,  1800.  I.  S.  4 55- Ml  und  II.  S.  24-29.  -  Allg.  «reneal.  Handb.. 
1824,  I.  817-27  -  Masch.  S.  164  n.  «5.  _  Geneal.  histor.  und  »tatist.  Almanach.  Weimar,  Jahrg. 
für  1832,  S.  3U8-40;»  -  N.  l'r.  A.-L  V.  S.  421  -  28.  -  I»uU,-he  Grafeoh.  der  (i«?rnw.  11.  S. 
475—82.  —  Goth.  Hofkalender,  183».  S  207,  183«,  S.  231,  1848.  S  216  u.  280  n.  Goth.  Kcneal.  Ta- 
schenbuch. 1862,  S.  213—15  und  278  -  81.  —  Siebmaeher ,  I.  10  u.  31:  Wildenfcls,  II.  106  und  VI. 
10.  —  Spener.  S.  532—34.  -  Trier,  S.  498—500  o.  Tal»  ft4.  v.  Meding ,  II.  S.  .V-8-75:  Solms 
Or„  S.  Fürsten;  S  -Karuth,  Grafen:  *.  Hohensolms  und.  S. -WiJdenfcl*.  Grafen.  —  Tyraff,  II.  31:  Gr. 
zu  S.  —  W.  B.  d.  Saeh*.  Staaten.  II.  7. 

Soltowe,  Soltow,  Soltau  (der  Schild  ist  durch  drei  schräg  rechte 
Balken  getheilt  und  im  Felde  liegen  sieben  Kleeblätter,  deren  links- 
gebogene Stengel  die  Schrägbalken  berühren.  Eins  dieser  Blätter 
liegt  im  linken  Oberwinkel,  über  dem  obern,  die  übrigen  sechs,  je 
drei  und  drei  neben  einander,  über  den  beiden  unteren  Schrägbalken). 
Altes,  lüneburgisches  Adelsgeschlecht,  welches  im  13.  bis  in  das  16. 
Jahrh.  oft  unter  den  rittermässigen  Geschlechtern  des  Fürstenthums 
genannt  wird,  dem  Namen  nach  vielleicht  aus  Soltau  gebürtig  war 
und  daselbst,  wie  auch  zu  Horn  und  Eldingen  sass.  Aus  demselben 
stammte  Conrad  v.  Soltowe,  welcher  131)5  Bischof  zu  Verden  wurde 
und  1407  starb.  Nach  Ableben  des  Geschlechts  kamen  die  Güter  an 
die  v.  Scharnhorst  und  von  diesen  an  die  v.  Hodenberg.  —  Sicb- 
macher  hat  das  Wappen  unter  den  Haniburgischen  gegeben. 

Hoppinrod,  S.  87.  —  PjtfUnqtr,  II.  S.  680.  —  Ztdler ,  38.  S.  640.  —  Mapeeke ,  IWichrmb.  d. 
Ftirstenth.  Lüneburg.  I.  S.  146  nnd  IL  S.  176.  —  Siebmacht -r ,  V.  389,  Nr.  9.  —  f.  Mtding,  I.  S. 
664  u.  66:  nach  dem  Siegel  Conrad«  v.  Soltowe,  Mschofs  von  Verden,  von  1406. 


Digitized  by  LjOOQIC 


—   627  — 

Soraer  v.  Honenschild.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1770  für  Franz  Dominik  Börner,  Oberlieutenant  im  k.  k.  Infanterie- 
Rcginiente  Prinz  Cnrl  v.  Lothringen,  mit:  v.  Sonenschild. 

Megtrle  v.  Afiihlfeld,  Erg  .-Bd.  S.  4M. 

Sommaruga,  auch  Freiherren  (freiherrliches  Wappen:  Schild  ge- 
giert, mit  Mittelschilde.  Mittelschild  ebenfalls  geviert.  1  u.  4  in  Gold 
ein  aus  der  Theilungslinie  halbhervorgehender,  schwarzer  Adler  und 
2  und  2  in  Blau  ein  silbernes,  rechtsspringendes  Einhorn.  Rücken- 
schild: 1  u.  4  in  Roth  ein  goldener,  rechtsspringender  Löwe,  in  der 
rechten  Pranke  ein  Schwert  und  in  der  linken  eine  goldene  Wage 
haltend  und  2  und  3  in  Schwarz  drei  schrägrechte ,  goldene  Balken). 
Erbl.  -  österr.  Adelsdiplom  vom  25.  Aug.  1792  für  Emanuel  Franz 
Sommaruga,  k.  k.  Universal-Cameral-Hofzahlmeister,  wegen  37jäh- 
riger  Dienstleistung  und  Freiherrndiplom  vom  30.  Mai  1838  für 
Franz  (I.)  v.  Sommaruga  —  Sohn  des  Empfängers  des  Adclsdiploms 
aus  der  Ehe  mit  Anna  Zech  —  geb.  1780.  Derselbe,  gest.  1860  als 
k.  k.  Geh.  Rath  und  vormal.  zweiter  Präsident  des  k.  k.  Obersten, 
Gerichts-  und  Cassationshofes,  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  Therese 
Tapp  v.  Tappenburg,  geb.  1783  u.  verm.  1783,  zwei  Söhne:  Franz  IL 
und  Leopold.  Freih.  Franz  IL,  geb.  1815,  k.  k.  Ministerialrath  im 
Finanz-Ministerium  u.  h.  w. ,  vermählte  sich  1841  mit  Henriette  v. 
Kleyle,  geb.  1820  und  Freih.  Leopold,  geb.  1817,  k.  k.  Hauptmann 
in  d.  A.,  1841  mit  Amalie  v.  Lenhossek,  geb.  1817.  Beide  setzten 
den  Stamm  fort.  Von  Ersterem  stammen,  neben  einer  Tochter,  drei 
Sohne  und  von  Letzterem  zwei  Töchter  und  fünf  Söhne. 

Mtgtrle  v.  Mtihl/tld .  S.  267.  -  Geneal.  Taschenb.  d.  freih.  ILiuscr ,  IM»,  S.  3iX  u.  95.  1864, 
S.  795  u.  96  und  1*66.  —  Knttchkt,  I.  S.  401. 

Sommer.  Reichsadclsstand.  Diplom  von  1740  für  Ludwig  Fried- 
rich Sommer,  kaiserlichen  Reiehshofrath  und  für  die  Gemahlin  des- 
selben, Dorothea  Sophie,  geb.  Wagner. 

MrgtrU  v.  mUJtld,  trg  Ud.  S.  463 

Sommer.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1741  für  Ludwig  Fried- 
rich Sommer,  Fürstl.  Schwarzburg-Rudolstädtschen  Geh.  Rath. 

V.  geaoal.  Handb.,  1777,  S.  33*  u.  1778,  S.  3*1.  -  v.  t'echtriu,  diplron.  Nachr.  VII.  8.  64-66: 
Hachr.  von  1689—1777:  aus  den»  rudul»tiidt.  und  obcrpollnitx.  Kirchrn».üoh.-rn. 

Sommer,  auch  Freiherren  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Silber  ein 
nach  der  rechten  Seite  springender,  im  Maule  ein  Geflügel  haltender 
Fuchs  von  natürlicher  Farbe  und  2  u.  3  in  Blau  drei,  2  u.  1,  sechs- 
strahlige,  goldene  Sterne).  Im  Herzogthuine  Braunschweig  zuer- 
kannter Freiherrastand.  Diplom  vom  Herzoge  Carl  von  Braun- 
schweig  für  Carl  v.  Sommer,  h.  braunschweig.  Capitain  u.  Ordonanz- 
Officier  des  Herzogs  Carl  von  Rraunschweig.  —  Die  Familie  v.  Som- 
mer, in  älterer  Zeit  v.  Seiner,  stammt  aus  dem  heutigen  Unterfranken, 
war  bis  zur  Reformation  im  Spessart  reich  begütert  und  gehörte  zu 
dem  dortigen  Landadel.  Durch  die  unruhigen  Zeiten  des  IG.  Jalirh. 
traten  Spaltungen  und  Güterthcilungen  ein ,  in  deren  Folge  Auswan- 
derungen nach  England ,  Holland  und  nach  der  Pfalz  vorkamen.  In 
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letzterer  befand  sich  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  ein  Sprosse  des  Stam- 
mes in  der  Umgebung  des  Kurfürsten  Friedrich  IV.  —  Der  Stammvater 
der  in  neuester  Zeit  auf  ihrer  Besitzung  zu  Erbach  im  Rheingaue  le- 
benden Familie  der  Freiherren  v.  Sommer  kam  nach  Trier,  wurde 
kurlürstlicher  Reiteroffieier  und  lebte  später  im  Westphälischen.  Der 
älteste  Sohn  desselben  starb  auf  Reisen  in  Italien,  der  jüngere  aber. 
Franz  Joseph,  trat  J 798  als  Officier  in  holländische  Dienste,  wurde 
1799  in  dem  Gefechte  an  der  Svp  schwer  verwundet  und  war  später 
Aide  de  camp  u.  Kriegsgelahrte  des  Generals  Chasse.  Als  geborener 
Westphale  wurde  derselbe  1807,  nebst  anderen  Generalstabs-Ofhcie- 
ren,  vom  Könige  Hieronymus  in  sein  Vaterland  zurückberufen  und 
als  Gross-Major  und  später  als  Oberst  der  königl.  Militairschule  vor- 
gesetzt, aus  welcher  mehrere  tüchtige  Olticiere,  namentlich  auch  der 
General  v.  Radowitz,  hervorgingen.  Um  diese  Zeit  gab  er  ein  AVerk 
über  Militair-Unterricht  heraus,  welches  damals  fast  ganz  fehlte,  und 
schrieb  mehrere  Abhandlungen  über  Physik,  Artillerie,  Tactik  und 
Strategie.  Später,  1814,  nahm  er  Thcil  am  Feldzuge  nach  Frank- 
reich in  h.  braunschw.  Militairdiensten  unter  Führung  des  Herzogs 
Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig,  u.  starb  1832  zu  Holzmünden 
a.  d.  Weser.  Der  Aelteste  seiner  Sühne,  Carl  v.  S. ,  geb.  1795  zu 
Osnabrück,  stand  1811  als  Officier  in  der  k..  westphäl.  Armee,  mar- 
schirte  Anfangs  1812  mit  nach  Russland  und  wurde  unweit  Moskau 
von  dem  Herzoge  von  Abrantes  in  den  Generalstab  des  8u  Armee- 
corps berufen.  Nach  Auflösung  des  Kgr.  Westphalen  trat  er  in  herz. 
Braunschw.  Dienste,  in  welchen  derselbe  die  Feldzüge  von  1814  und 
15  nach  Frankreich  mitmachte.  Zuletzt  war  er,  wie  schon  oben  an- 
gegeben, Capitain  und  Ordonnam-Offioier  des  Herzogs  Carl  und  be- 
gleitete diesen  Fürsten  1830  nach  England.  Nach  seiner  Zurüekkuntt 
nach  Braunschweig  im  Octobcr  desselben  Jahres  trat  er  aus  dem  ac-  , 
tiven  Dienste.  Er  war  Mitglied  der  Militairstudien-Commission  und 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  und  gab  einige  Werke  über  ebene 
und  sphärische  Trigonometrie,  über  praktische  Philosophie  und  zuletzt 
einen  Bericht  über  seine  Reise  nach  Texas  i.  J.  184(3  heraus.  —  Der 
zweite  Sohn  des  Franz  Joseph  v.  S. :  Ferdinand,  geb.  1800  zu  Coer- 
vorden  in  Holland,  promovirte  als  Doctor  der  Philosophie  und  später 
als  Doctor  der  Modicin  und  Chirurgie.  Er  reiste  im  Orient,  gab 
auf  der  königl.  Niederländischen  Flotte  Unterricht  in  Astronomie  und 
Navigation,  war  als  Pbilhellene  bei  der  Belagerung  von  Missolunghi, 
später  in  Benarcs  und  starb  als  englischer  und  portugiesischer  Natur- 
forscher auf  der  Sundainsel  Timor.  Von  ihm  sind  verschiedene  Werke 
und  Abhandlungen  über  Physik,  Astronomie  und  Philosophie  er- 
schienen, auch  hat  er  mehrere  geschichtliche  Werke  geschrieben  und 
war  Kecensent  bei  der  .lenaischen.  Hallischen  u.  Leipziger  Literatur- 
Zeitung.  —  Der  jüngere,  in  neuer  Zeit  noch  lebende  Sohn  des  Franz 
Joseph  v.  S.:  Louis,  geb.  zu  Braunschweig,  trat  unter  K.  Dom  Petro 
in  Portugiesische  Dienste  u.  half  unter  diesem  den  Thron  der  Königin 
Donna  Maria  erkämpfen.  Derselbe  vermählte  sich  mit  eifler  Grf.  v. 
Almida,  aus  welcher  Ehe  mehrere  Kinder  entsprossten.  —  Vom  Ca- 
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pitain  Carl  Freih.  v.  S.,  b.  oben,  stammt  ein  einziger  Sohn:  Freih. 
Franz,  geb.  1831 ,  welcher  auf  der  väterlichen  Besitzung  zu  Erbach 
im  Rheingau  lebt.  Derselbe  vermählte  sich  mit  Maria  Freiin  v. 
Buttlar,  geb.  1822,  Tochter  des  1833  verstorbenen  Carl  Freih.  v. 
Buttlar,  Herrn  auf  Kruthen  in  Curland,  aus  der  Ehe  mit  Anna  Freiin 
v.  Mirbach  a.  d.  H.  Laukönnen,  geb.  1801  und  venu.  1818. 

Handtthriftl.  JCotiwn. 

Sommer  v.  Sommerfeld,  Sommerfeld  (Schild  geviert  mit  Mittel 
schilde  und  in  demselben  in  Blau  drei  quer  Uber  einander  gelegte, 
silberne  Fische.  1  u.  4  in  Roth  drei,  2  u.  1,  goldene  Garben,  und 
2  u.  3  in  Blau  drei  silberne  Sterne  und  zwar  im  zweiten  Felde  2  u. 
1  u.  im  dritten  1  u.  2).  Im  Kgr.  Preussen  bestätigter  und  erneuerter 
Adelsstand.  Diplom  vom  1.  Oct.  17815  für  Christian  Friedrich  Som- 
mer, unter  Beifügung  des  Namens:  v.  Sommerfeld.  Derselbe  hatte 
um  1803  Besitzungen  zu  Limun  im  West- Havellande  und  starb  21. 
Juli  1812  zu  Berlin  als  Geh.  Stiftsrath  der  Prinzessin  AmalTe  von 
Preussen  im  90.  Lebensjahre,  mit  Hinterlassung  eines  Enkels.  Der 
Sohn,  Friedrich  Siegmund  Sommer  v.  Sommerfeld,  war  1800  als  k. 
preuss.  Oberst  gestorben. 

v.  Ifetlbaeh.  II.  S.  491.  —  N  Pi .  A.-L.  IV.  S.  221.  —  Frtih.  v.  Ledebur.  II.  S.  451.  —  \V.  B. 
d.  preass  Monarchie,  IV.  64. 

Sommer  v.  Sommersberg,  Soramersberg.  Böhmischer  Ritterstand. 
Diplom  vom  14.  Nov.  1725  für  Friedrich  Wilhelm  Sommer,  Raths- 
mann zu  Breslau,  mit:  v.  Sommersberg. 

MegerU  v.  MiWjeld,  Erg.lld.  P.  209.  -  v.  Htllbach,  II.  S.  401. 

Sommer  v.  Schulenburg  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Blau  drei 
schrägrechts  gestellte  Schwerter  und  2  und  3  ein  gekrönter  Löwe). 
Adelsstand  des  Kgr.  Preussen,  mit  dem  Prädicate;  v.  Schulenburg. 
Näheres  über  das  Diplom  und  die  Familie  ist  nicht  aufzufinden. 

Freih.  v.  Ledebur,  III.  S  345. 

Sommerfeld  (in  Blau  drei  quer  über  einander  gelegte,  silberne 
Fische.  Siebmacher's  Declaration  sagt:  Fische  oder  Hechte).  Eins 
der  ältesten,  schlesischen  Adelsgeschlechter,  welches  urkundlich 
schon  im  13.,  14.  und  15.  Jahrh.  mehrfach  vorkommt.  Als  Stamm- 
haus wird  das  bereits  1294  vorkommende  Schloss  und  Städtchen  Som- 
merfeld unweit  Crossen  genannt  und  der  Angabe  Einiger,  dass  die 
Familie  aus  Siebenburgen  stamme  und  sich  von  da  im  17.  Jahrh. 
der  Religionsunruhen  wegen  in  die  diesseitigen  Staaten  gewendet 
habe,  ist,  abgesehen  von  Anderem  entgegen  zu  setzen,  dass  dieselbe 
schon  im  IG.  Jahrhunderte  in  Schlesien  und  der  Niederlausitz  ansehn- 
lich begütert  war.  Das  Geschlecht  sass  nämlich  schon  1541  zu  Dre- 
witz unweit  Cottbus  und  in  Schlesien  1545  zu  Tcmnitz  bei  Fran- 
kenstein, 1571  zu  Falkenhain  bei  Neumarkt,  1580  zu  Nerckwitz, 
1592  zu  Warthau,  1596  zu  Brünich,  1596  zu  Alzenau,  Haeslicht  und 
Hohberg,  erwarb  dann  mehrere  andere  Güter  und  war  noch  1753  zu 
Mittel-Arnsdorf  im  Schweidnitzischen,  1776  zu  Ellguth  im  Trebnitzi- 
Rchen,  1785  zu  Jacobsdorf  und  1808  zu  Roth-Kirschdorf  im  Schweid- 
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lutzischen  begütert.  —  Ernst  v.  Sommerfeld  und  Falkenbain  auf  Bell- 
mannsdorf  starb  1014  als  Klostervoigt  zu  Marienthal;  Christoph  v.  S. 
war  1621  Herr  auf  Cunersdorf  in  der  Ober-Lausitz  und  wurde  1621, 
weil  er  in  den  böhmischen  Unruhen  auf  dor  Seite  des  Königs  Fried- 
rich von  der  Pfalz  gestanden  hatte,  von  dem  kaiserl.  Begnadigungs- 
Aete  bis  auf  weiteren  Bescheid  ausgeschlossen;  Christoph  Ernst  v.  S. 
—  ein  Sohn  des  genannten  Klostervoigts  —  Herr  auf  Ober-  u.  Nieder- 
Grünau,  herzogl.  Briegisch-Wohlauischer  Rath,  der  Fürsten thüraer 
Schweidnitz  und  Jauer  Ober-Rechts-Beisitzcr  u.  s.  w.,  starb  H58Ö  und 
von  seinen  Söhnen  blieb  Christoph  Heinrich  1688  als  kaiserl.  Capitata 
vor  Belgrad;  Ernst  Abraham,  kaiserl.  Oberstlieutenant,  verlor  seia 
Leben,  als  1690  Belgrad  an  die  Türken  übergeben  wurde  und  Franz 
Albrecht  v.  S.  auf  Schmochwitz,  Grünau  u.  s.  w. ,  des  Fürstenthums 
Liegnitz  Ober-Steuer-Einnehmer ,  welcher  oft  bei  wichtigen  Landes- 
Angelegenheiten  am  kaiserl.  Hofe  verwendet  worden  war,  wurde 
1691  in  Folge  eines  Schlagflusses  todt  im  Bette  gefunden.  Letzterer 
hinterliess  unter  anderen  Söhnen  die  Gebrüder:  Christoph  Ernst  v.  S. 
und  Falkenhain  auf  Hundorf  u.  s.  w,  seit  1715  Ober-Land-Schreiber 
der  Fürstentümer  Jauer  und  Schweidnitz  und  Franz  Albrecht  v.  S. 
auf  Jacobsdorf,  welcher  1735  als  königl.  Mann-Rechts-Beisitzer  starb. 
Mehrere  Sprossen  des  Stammes  lebten  in  der  ersten  Hiilfte  des  18. 
Jahrh.  auch  im  geistlichen  Staude.  Bernhard  Benedict  v.  S.  auf  Birk- 
holz, Domherr  zu  Gross-Glogau,  Propst  zu  Liebenthal  u.  Erz-Priester, 
starb  1729,  um  dieselbe  Zeit  war  Carl  Ferdinand  v.  S.  Domherr  und 
Consistorial-Rath  zu  Breslau  und  Elias  Daniel  v.  S. ,  Episcopus  Leon- 
topolitanus,  AVeihbischof  und  Domherr  zu  Breslau,  starb  1742.  Letz- 
terer war  sehr  reich,  vermachte  aber  sein  ganzes  Vermögen  dem  Dome 
zu  Breslau,  indem  er  das  letzte  katholische  Mitglied  der  Familie  war 
und  seine  evangelischen  Stammverwandten  in  seinem  Testamente  aus- 
schloss.  —  George  Friedrich  v.  S.  commandirte  1733  die  Executions- 
truppen  zu  Mühlhausen  als  k.  grossbritann.  Oberst  und  wurde  1738 
Generalmajor.  Später  haben  bis  auf  die  neueste  Zeit  mehrere  Glieder 
der  Familie  in  der  k.  preuss.  Armee  gestanden,  von  denen  namentlich 
Carl  August  v.  S. ,  Herr  auf  Harpersdorf  bei  Löwenberg,  zu  nennen 
ist,  welcher  um  1836  Generalmajor  und  Brigade-Commandeur  war. 

jMtat  SchlMltche  Merkwürdigkeiten,  S.  —  8maj>iu»,  I.  S.  t»18  und  IT.  S.  101?  und  1».  — 

Gauhe,  1.  S.  2367—69.  —  /edler,  38.  S.  »'.UV  -  9!>.  —  N.  l'r.  A.-L.  IV.  S.  221  u(  22.  -  /VeiA.  «. 
Udetmr,  II.  S.  467.  -  Siebmacher,  I  00:  v.  Sonwrfeldt,  Shlmisch. 

Sommerfeld  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Silber  ein  aufgerichteter 
Fisch,  mit  dem  Kopfe  nach  oben  gewendet  und  2  und  3  eine  goldene 
Lilie.  Ein  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  in  Kur-Brandenburg 
vorgekommenes  Adelsgeschlccht.  Das  angegebene  "Wappen  führte 
der  1682  verstorbene  kurbrandenb.  General-Major  Andreas  v.  S. 

N.  Pr.  A.-L.  S.  221.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  451.  —  Siebmaehe r,  IV.  173. 

Sommerfeld  (Schild  geviert  mit  Mittelschilde  und  in  demselben 
fünf  Kornähren.  1  und  4  in  Blau  ein  nach  der  rechten  Seite  sprin- 
gendes, weisses  Pferd  und  2  und  3  ein  Delphin).  Böhmischer  Adels- 
stand.   Diplom  vom  17.  Juli  1676  für  die  Gebrüder  Theodor  und 
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Kilian  Sommerfeld  zu  8chwiebus  und  vom  24.  Dec.  1682  fu»  Daniel 
Sommerfeld.  —  Die  Familie  sass  im  Brandenburgischen  um  Züllichau 
und  Schwiebus  bereits  1674  zu  Wilkau,  1680  zu  Möstchen,  17UO  zu 
Birkholz,  1740  zu  Neudorf  und  1751  zu  Kirschbaum,  brachte  später 
noch  andere  Güter  an  sich  und  war  noch  1807  zu  Koppen,  1809  zu 
Liebenau  und  in  Pommern  noch  1852  zu  Friedrichsfelde  im  Kr.  Dram- 
burg begütert.  Pachtweise  hatte  dieselbe  1857  im  Fürstenthum  Ca- 
minschen  Kreise  die  v.  Kleistschen  Guter  Dubbertech  und  Prid- 
dargen  inne. 

Freik  v.  Ledebur,  II.  S.  457  and  III.  S.  345. 

Sommerlatte,  Sommerlatt  (in  Roth  eine  silberne  Lilie).  Altes, 
schon  im  14.  Jahrh.  in  Thüringen  und  später  im  ehemaligen  säehs. 
Kurkreise  blühendes  Adelsgesehlecht,  welches  wohl  den  Numen  von 
dem  in  der  Grafschaft  Barby  liegenden  Dorfe  Sommerlatt  erhalten 
hat.  Dasselbe  war  1500  zu  Dornburg  a.  d.  Saale  und  1550  zu  Krölpa 
bei  Camburg  im  Meiningenschen  begütert  und  sass  1638  zu  Colochau 
und  1(584  zu  Rössen  unweit  Schweidnitz,  so  wie  auch  zu  Alohlau  und 
zu  Serba.  »Das  Gut  Colochau  stand  dem  Geschlechte  noch  1792  zu. 

Urkundlich  tritt  zuerst  1379  Heinrieh  v.  Sommerlatt,  Dcchant, 
als  Zeuge  auf,  als  eiu  v.  Mechdingen  das  Gut  Sutzbach  kaufte  und 
Hermann  v.  S.,  des  deutsehen  Ordens  Statthalter  der  Bailei  Thü- 
ringen, kommt  1485  bei  einer  Streitigkeit  vor,  welche  Conrad,  Lu- 
dewig u.  Christoph  v.  Sommerlatt  mit  dem  Kloster  Eisenberg  einiger 
Zinsen  wegen  hatten.  Der  genannte  Hartmann  v.  S.  baute  nach 
Beyer,  Geograph.  Jenens.  S.  422,  das  Comthur-Haus  in  Liebstädt; 
Agnes  v.  S.  war  1521  Aebtissin  des  Klosters  zu  Eisenberg  und  Con- 
rad v.  S.  auf  Krölpa  wurde  ein  Aeltervater  Hans  Heinrichs  v.  S.  auf 
Colochau  und  Rössen,  welcher,  früher  k.  dän.  Oberst  zu  Ross,  1684 
mit  einem  Hauptmann  v.  Partsehmann  auf  dem  Wege  von  Herzberg 
in  Uneinigkeit  geriet h,  welchem  ein  Zweikampf  folgte,  in  dem  Beide 
fielen.  Später,  1737,  starb  ein  v.  Sommerlatt  als  kur-braunschweig. 
Oberst  in  Ungarn,  wo  er  die  wolfenbüttclschen  Hülfstruppen  befeh- 
ligte. —  Der  Stamm  blühte  noch  im  Hause  Colochau  fort,  doch  fehlen 
über  das  Weiterblühen  im  19.  Jahrh.  genaue  Nachrichten:  1802  soll 
derselbe  noch  vorgekommen  sein. 

Fat.  KVnig,  I.  S.  909-20.  -  Gauht,  I.  S.  2369.  -  Zedier,  38.  S.  703-6.  -  Freik.  v.  U- 
debur,  II.  S.  457.  —  v.  Mtding,  I.  S.  Mtf.  —  W.  H.  der  Sichs.  8U»t«n.  VI.  97. 

Sommersburg.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  vom  4.  Mai 
16G9  für  Christian  Sommereburg.  Der  Stamm  blühte  fort.  Johann 
Andreas  v.  S.,  Bürger  und  Handelsmann  zu  Breslau,  starb  1694  und 
Johann  Christian  \\  S.  lebte  noch  1712. 

v.  Hellback,  II.  S.  491.  -  Freik.  v.  Ledebur,  II  8.  457. 

Soninitz,  Somniz  (in  Blau  ein  goldener,  auch  silberner  mit  den 
Hörnern  abwärts  gekehrter  Halbmond  mit  Gesichte,  von  einem  auf- 
wärts fliegenden,  goldenen  Pfeile  durchbohrt  und  von  zwei  goldenen 
Sternen  begleitet).  Altes,  pommemsches  Adelsgeschlecht  im  Stetti- 
nischen und  Stift  Camminschcn,  welches  seit  165Ö  das  Erbkäramerer- 
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Amt  von  Hinter- Pommern  und  dem  Fürstenthume  Cammin  bekleidete 
und  in  Pommern,  namentlich  im  Lauen burgischen ,  reich  begütert 
wurde.  Dasselbe  sass  bereits         zu  Krampkewitz  und  Wunueschin, 
lf>68  zu  Bed  ersdorf  und  Bouswitz  und  hatte,  namentlieli  im  17.  und 
18.  Jahrb.,  zeitweise  viele  Güter  inne.    Zu  den  alten  Besitzungen  der 
Familie  gehörten  unter  Anderen:  Charbrow ,  AJassow,  Bosch  tz, 
Komsow,  Nietzig,  Labenz  u.  s.  w.  im  I,auenburgischon.  im  Stolpcschen, 
neben  Bewersdorl",  Schonwalde  Neiderzin,  !s'eitzkow  u.  s.  w.,  im  Für- 
senthum  Camininst  hen  Stepen,  Drenow,  Grumsdorf  u.  s.  w.  —  Peter 
Somnitz  tritt  urkundlich  1372  als  Zeuge  auf  und  Bugeslav  (aul  dem 
Siegel:  Sumnitz)  kommt  in  einer  Urkunde  von  140.'J  vor.   l)ie  ordent- 
liche Stamuneihe  des  Geschlechts  beginnt  aber  erst  mit  Lorenz  v. 
Somnitz,  weh  her  um  lf>30  als  einer  der  Küthe  des  Herzogs  Barnim  XI. 
vorkommt  und  um  dieselbe  Zeit  war  Peter  v.  S.  Hauptmann  zu  Cöslin 
und  Bublitz.    Bogislav  v.  S. ,  kurbrandenburg.  Geh.  Katli.  wurde  um 
1650  mit  mehreren  Gesandtschatten  betraut.  Später  kam  die  Familie, 
namentlich  durch  Lorenz  Christoph  v.  S. ,  geb.  1012  und  gest.  1078. 
zu  grossem  Ansehen.    Derselbe,  erst  Bcrgrichtor  und  Hauptmann  zu 
"Xeustettin,  wurde  J  t>f>4  kurbrandenb.  (ich.  Kath,  D),*);")  mit  dem  Erb- 
kämmerer-Amte von  Hinterpommern  und  dem  Fürstenthuino  Cammin 
belehnt  und  10f>()  zum  Canzler  von  Hinterpommern  ernannt  und  mit 
der  Oberhauptmannsehal't  zu  Lauenburg  und  Bütow  bekleidet.  Als 
Diplomat  erwarb  er  sich  grosse  und  wesentliche  Verdienste  um  das 
brandenburgische  Haus  und  zwar  namentlich  durch  seinen  Antheil 
an  dem  Friedcnsehlusse  zu  Bromberg,  durch  den  Abscjilnss  des  Bünd- 
nisses mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen,  dein  nachmaligen  K. 
Leopold  1.,  auch  s< bloss  er  l(>t>T>  den  Frieden  zu  Oliva  und  HI74  die 
Buudestractaten  mit  dem  K.  Leopold  I.,  mit  Spanien  und  Holland 
gegen  Frankreich  und  ging  107(J  als  Prineipalgesandter  aiii  den  Frie- 
denscongress  nach  Ximwegen,  wo  er  später  starb.    Von  seinen  zwei 
Söhnen  hatte  der  ältere,  Peter  v.S. ,  Herr  auf  Charbrow,  Speck  u.  s.  w. 
1680  als  kurbrandenb.  Kammergerichtsrath  zu  Berlin  das  Unglück, 
durch  Feuer  seine  Gemahlin  als  Wöchnerin  mit  einem  Kinde  von 
zwei  Tagen,  mit  noch  zwei  Kindern  und  fünf  Dienstboten  u.  s.  w. ,  so 
wie  die  kostbare  väterliche  Bibliothek  zu  verlieren.    Derselbe  starb 
1G93  im  48. Lebensjahre  als  kurbrandenb.  Rath  und  Ober-Hauptmann 
der  Herrschatton  Lauenburg  und  Bütow,  nachdem  er  seinen  Stamm 
mit  einigen  Söhnen  fortgesetzt  hatte.     Matthias  Döring  v.  S. ,  k.  pr. 
Geh.  Kath  und  Canzler  in  Pommern,  starb  1721  und  ein  v.  S.  1734 
als  k.  dän.  Generalmajor.  —    Der  Stamm  hat  dauernd  fortgeblüht. 
Franz  Christoph  v.  Somnitz,  Herr  auf  Bebbrow,  k.  poln.  Oberstlieu- 
tenant, war  180(3  im  Besitze  der  Krbkämmererwürde ,  die  später  als 
eröffnetes  Erbamt  bezeichnet  wurde.     Nach  Bauer  waren  1857  in 
Pommern  u.  zwar  im  Kr.  Lauenburg  noch  begütert:  Herrmann  v.  S., 
Rittmeister  a.  D. ,  Herr  auf  Charbrow  und  Freist;  v.  S. ,  Kreis -Ver- 
ordneter, Herr  auf  Goddcntow  und  Stresow  und  Hugo  v.  S.,  Herr 
auf  Schönehr. 

Mierati,  S.  530.  _  Varutlo.  Adelig«  P,.iiim.tl»nd,  s.  »2.  -  Gauhe.  1.5.  236-53  and  ZtMer, 
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3K  S.  r.H).  —  BrvggsMann,  1.  S.  1 7t;.  —  >'.  Fr.  A.-L.  IV.  N.  tl'J.  Frtih.v.  Udtbur,  II.  S.  45T 
u.  .'»*  u.  III.  315.  —  Siebmaef.tr,  V.  I.V..  —  r.  Mrdin<) ,  III.  S.  i&i  u.  23.  —  PuninK-riMch.  H*.  B. 
III.  Tab.  10  u.  S.  »7-31  u.  Tab.  11  Nr.  U    Sir«.-1  \«n  1403.  -  A'^cAl«,  II.  S.  406—8. 

Sonborn,  Rifter  und  Edle.  Keichsritterstand.  Diplom  von  1730 
für  Hermann  Franz  Sonborn.  kaiserl.  Kaunnergerichts- Assessor,  mit: 
Edler  v. 

Megerlt  v.  Jfiihlfetd,  Er?.  Bd.  S.  2w. 

Sonderndorff,  auch  Freiherren.  Ein  ursprünglich  ans  Bayern 
stammendes  Adelsgesehlecht,  welches  sieh  unter  K.  Ferdinand  I.  ans 
Bayern  nach  Oesterreich,  unter  Erhaltung  des  t'reiherrlichen  Charac- 
ters,  begab  ui.d  die  Herrschaft  Pernau  ob  der  Ens  erhielt.  —  Zu 
Anlange  des  17.  Jahrh.  lebten  noch  die  Freiherren  Johann  Hector 
und  Johann  Friedrich. 

ßucelini  SMnnut.  F.  III.  -  Ca*!,,.  I.  S.  '>fl»;0  u.  01.  -  SUbmachtr,  V.  13. 

Sondershausen.  Herren  (in  Silberein  rot  lies  Hirschgeweiii,  an 
welchem  noch  ein  Stück  des  Hirnschädels  hangt.  Jetzt  im  Wappen 
des  H-auses  Schwarzburg  im  2.  u.  .*>.  Felde  der  gevierten,  rechten 
Schildeshältto).  Alte,  thüringische  Freiherren,  welche  sich  nach  dem 
jenseits  der  Unstrut  an  der  Wipper  gelegenen  Schlosse  und  der  Herr- 
schaft Sondershausen  nannten.  Zuerst  kommt  1 144  Freiherr  Widago 
vor  und  Kreili.  Fridericus  lebte  128U.  A.  Leu  her  fuhrt  noch  Einige 
an.  doch  nur  den  Namen  nach  und  erwähnt  dabei.  das*s  das  Geschlecht 
um  1714,  zur  Zeit  des  K.  Ludwig  von  Hävern,  um  seine  Herrschaft 
gekommen  sei.  weil  es  mit  dem  Gegenkaiser  Friedrich  von  Oester- 
reich gehalten  habe.  Der  Kaiser  hätte  die  Herrschaft  Sondershausen 
dem  Theodoricus  Grafen  v.  Hohenstein,  welcher  ihm  gute  Dienste 
gegen  Friedrich  von  Oesterreich  geleistet,  verliehen.  Seit  dem  habe 
die  Herrschaft  Sondershausen  bis  1T)!W  den  Grafen  v.  Hohenstein  bis 
zu  ihrem  Abgange  gehört,  in  diesem  Jahre  aber,  zur  Zeit  des  K.  Ru- 
dolph II.,  sei  dieselbe  an  Schwarzburg  gekommen  und  bei  diesem 
Hause  verblieben.  Urkundlich  kommt  von  den  Herrn  v.  Sonders- 
hausen noch  141'4  ^Melchior  vor. 

Uubtr,  (aUl.  C.mit  .  Baron,  u.  w.  twi  M.n.k.u  Suipt.  R.  J.  R.  0.  III.  S.  60».  —  Spener, 
Hut.  Insten.  S.  TOM.  ~  Albini  WYrthcm*.  h  lll-tori.v  S.  0'.».  —  v.  Falkerutein,  Thüriii|f.  Cbrnnik, 
Ub.  t,  P.  X.  S.  %7.  —  Öftufte,  II.  S.  1081  .  —  i.  ilrdiity,  III.  S.  Gä3  u.  24. 

* 

Sonius  (in  Blau  eine  goldene  Sonne).  Altes,  angesehenes  Ge- 
schlecht der  ehemals  freien  Reichsstadt  Aachen.  —  Zu  demselben 
gehörte:  Anselm  v.  Sonius,  gub.  1708  zu  Aachen.  Derselbe  wurde 
1757  zum  Fürst-Abt  der  unmittelbaren  kaiserl.  Reichs-Prälatur  des 
Ordens  vom  heiligen  Benedict  zu  AVerden  und  Helmstedt  erwählt, 
kam  in  das  rheinische  Keichs-Prälaten-Colleginm  und  starb  1774. 
n.  Pr.  a.  i..  v,  s.  «n. 

Sonnan,  Sonan,  Grafen.  Ein  zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  in  Oester- 
reich vorgekommenes,  in  den  Reichsgrafenstand  erhobenes  Geschlecht. 

Han/t,  genial.  SachrlchUn,  ni.  S.  219.  —  Zedier,  W  —  S.  742.  —  SUbnuuher,  III.  31  u.  V.  «. 

Souuenberg  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Blau  über  einem  silbernen 
(Querbalken  eine  goldene  Sonne  und  2  u.  3.  in  Gold  ein  rother  Löwe). 
Reicbsadelsstand.  Diplom  von  1704  tür  Johann  Andreas  Albert  Son- 
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nenberg.  Fürstl.  Anhalt-Bernburg.  Rath.  Derselbe,  Sohn  eine«  Land- 
inanns,  wurde  in  Münz- Angelegenheiten  nach  Wien  gesendet  und  er- 
hielt vom  Kaiser  den  Adel.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  von  denen 
der  eine  Regierungs-Präsident  in  Bernburg  wurde,  der  andere  aber 
Forstmann  war.  Der  einzige  Sohn  des  Ersteren  war  um  1845  Ober- 
Forstmeister.  Von  dem  Forstmanne  stammte  ebenfalls  ein  Sohn, 
welcher  Oberst  wurde  und  zuletzt  nach  Dresden  zog.  Der  Ober- Forst- 
meister hatte  keine  Kinder,  wohl  aber  zwei  Schwestern,  die  nach  ein- 
ander, unter  dem  Namen:  v.  Hoym,  mit  dem  damals  regierenden 
Herzoge  Alexius  v.  Anhalt-Bernburg  (geb.  1767  und  gest.  1834)  in 
morganatischer  Ehe  vermählt  waren.  Dieselben  blieben  ohne  Kinder. 

Frtik.  v.  Udtbur,  II.  8.  458  and  III.  S.  845. 

Sonnenberg  (in  Silber  auf  einem  grünen  Dreihügel  eine  rothe 
Sonne).  Altes,  schweizerisches  Adelsgeschlecht  aus  dem  gleichna- 
migen, schon  in  früher  Zeit  in  andere  Hand  gekommenen  Stamm- 
schlosse im  Cantone  Thurgau,  dessen  Stammreihe  Bucelinus  um  1337 
mit  Cuno  v.  Sonnenberg  beginnt.  Der  Urenkel  desselben,  Johann  v. 
Sonnenberg,  Herr  in  Ball  weil,  wurde  1388  wegen  seiner  Tapferkeit 
vom  Könige  in  Ungarn  zum  Ritter  geschlagen.  Von  seinem  Sohne. 
Jacob,  welcher  dem  Könige  Carl  VII.  von  Frankreich  als  Capitain  ge- 
dient, stammte  Ulrich,  der  1444  in  der  Schlacht  bei  Basel  fiel.  Von  den 
Nachkommen  des  Letzteren  war  Christoph  v.  S.  um  1518  Landes- 
hauptmann in  Thurgau,  in  welcher  Würde  ihm  sein  Sohn  Jacob  und 
der  Enkel,  Rudolph,  folgten.  Franz  v.  S.  wurde  1082  Gross-Prior 
des  Maltheser-Ordens  in  Deutschland  und  starb  bald  darauf  im  hohen 
Alter,  der  Bruder  desselben  aber,  Alphons,  war  k.  französischer  Kam- 
merherr und  Hauptmann  der  Garde,  welcher  seine  Linie  durch  einige 
Söhne  fortsetzte.  Ob  zu  diesem  Geschlechte  Johann  Ferdinand  Freih. 
v.  Sonnenberg  und  Morel!  gehörte,  welcher  1722  in  den  Giafenstand 
erhoben  wurde,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  —  Eine  Linie  des  Ge- 
schlechts kam  in  das  Braunschweigische  Patfieint .  wurde  im  Osna- 
brückschen  mit  dem  Gute  Meppenburg  begütert  und  gehörte  durch 
den  Besitz  dieses  Gutes  zu  dem  ritterschalllichen  Adel  der  Osna- 
brücksehen Landschaft.  Dieselbe  ist  später  im  Mannsstamme  er- 
loschen. 

Imhof,  Au»g.  von  \fm,  S.  IM.  —  it.  Hutt*trin ,  IU.  Supplwn .  S.  138  u.  31».  —  6o«A«,  I.  S. 
*361  u.  62.  -  Frrih.  t  .  Kwtebt ck ,  s.  2«5  —  SUbmachrr ,  1.  »00   v.  »onnriibcr* ,  Schweilerisch. 

Sonnenfels,  Freiherren  (Stammwappen :  Schild  blau  und  querge- 
theilt:  oben  eine  strahlende  Sonne  und  unten  ein  weisser,  vielzackiger 
Fels).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  von  1797  für  Franz  Anton  v. 
Sonnenfels,  k.  k.  Hofrath  und  Truchsess. 

MtgtrU  v.  Mükl/tU.  S.  86. 

Sonnenmayer,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1791 
für  Franz  Sonnenmeyer,  kaiserl.  Hof-Vice-Controleur,  mit  Edler  v. 

MtgtrU  v.  MUhlJeU,  S.  267.  -  Tyrof,  II.  «47. 

Sonnenstein,  Zaeher,  Zaiher  v.  Sonnenstein,  Ritter  (Schild  ge- 
viert :  1  und  4  in  Silber  ein  an  die  Theilungslinie  angeschlossener, 
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halber,  «eh warzer  Adler  und  2  und  3  in  Blau  ein  aus  dem  Foldesfusse 
aufsteigender,  silberner  Berg  von  fünf  Spitzen,  welcher  von  einer  in 
der  rechten  Oberecke  des  Feldes  strahlenden  Sonne  beschienen  wird).  . 
Erbl.  -  österr.  Ritterstand.  Diplom  vom  15.  Jan.  1765  für  Joseph 
Zaeher  (Zaiher)  v.  Sonnenstein,  Kreisamts-Adjuncten  im  Traun-Yiertel 
in  Oesterreich  ob  der  Ens.  Derselbe  hatte  durch  Diplom  vom  20.  Nov. 
1760  den  Adelsstand  mit  dem  Pradicate:  v.  Sonnenstein  erhalten.  — 
Der  Stamm  blühte  fort  und  in  neuer  Zeit  stand  Julius  Ritter  v.  Son- 
nenstein als  Major  in  der  k.  k.  Armee. 

JfeytrU  v.  Mühlfeld,  S.  151  -  Knetchke,  IV.  S.  389  u.  90. 

Sonnentag.  Altes,  im  17.  Jahrh.  in  Würzburg  bekanntes  Adels- 
geschlecht. Dasselbe  verlor  durch  den  30jährigen  Krieg  Vermögen 
und  Familien-Papiere,  erhielt  aber  1707  ein  Erneuerungsdiplom  des 
ihm  zustehenden  Adels.  —  Georg  v.  Sonnentag  war  1728  und  noch 
1745  k.  preuss.  Kriegs-  und  Domainenrath  der  Neumark  und  der 
Sohn  desselben,  Johann  Göttlich,  starb  28.  April  1778  zu  Berlin  als 
k.  preuss.  Hof-  und  Kannnergerichts-  und  Criminal-Rath.  —  Die  Fa- 
milie sass  in  der  Nioder-Lausitz  unweit  Cottbus  1708  zu  Gosda  und 
#  1718  und  noch  1745  zu  Callinchen. 

Zedier,  38.  S.  793  u.  94  nach  tcliriftl.  Sotiwn.  -  Frtih.  ».Ledebur,  U.S.  468.  -  8iebmacher, 
II.  190. 

Sontheim,  Grafen  in  Gold  drei  quer  über  einander  liegende, 
schwarze  Hirschhörner,  überdeckt  von  einem  rothen,  schrä'glinken 
Balken.  Die  Hirschhörner  sind  das  Wappen  des  He rzogthu ms  Würt- 
temberg). Grafenstand  des  Kgr.  Württemberg.  Diplom  vom  24. 
Jan.  1807.  —  Die  Grafen  v.  Sontheim  stammen,  wie  schon  das  Wap- 
pen ergiebt,  ursprünglich  aus  dem  Fürstenhause  Württemberg  u.  der 
Name  ist  wohl  von  dem  im  Oberamte  Heidenheim  gelegenen  Pfarr- 
dorfe Sontheim  an  der  Brenz ,  auf  der  bayerischen  Grenze ,  wo  einst 
eine  Burg  der  Herren  v.  Sontheim  stand,  entlehnt.  —  Haupt  des  gräfl. 
Hauses  ist  jetzt:  Graf  Wilhelm,  geb.  1837  —  Sohn  des  1790  gebo- 
rgnen und  18G0  verstorbenen  Johann  Grafen  v.  Sontheim,  k.  würt- 
tembergischen  General-Lieutenants  u.  Staatsm  in  isters  a.  D.,  Mitglieds* 
der  württemb.  Kammer  der  Standesherren  a.  L.  aus  zweiter  Ehe  mit 
Mathilde  Freiin  v.  Liebenstein,  geb.  1803  u.  venu.  1823  —  k.  würt- 
tembergischer Lieutenant  im  1.  Reiter-Regimente.  Die  Geschwister 
des  Grafen  Wilhelm  sind:  Grf.  Pauline,  geb.  1824,  Grf.  Charlotte, 
geb.  1827,  Hofdame  I.  K.  H.  der  Frau  Prinzessin  Friedrich  v.  Würt- 
temberg, Grf.  Emma,  geb.  1829,  verm.  1858  mit  Eduard  v.  d.  Osten,  - 
k.  württemb.  Hauptmann  und  Grf.  Marie,  geb.  1839. 

Om«U.  Taschenb.  d.  srüfl.  Häuser,  1860.  S.  779,  1864,  S.  83«  u.  37  u.  1866.  -W.Rd,  K«T. 
WUrttumberf :  Gr.  t.  S. 

.  Sonvicis  v.  Sonnenfeld.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1767  für  Joseph  Ignaz  Sonvicis,  Schützen-Hauptmann  in  Tirol,  mit: 
v.  Sonnenfeld. 

Megtrle  v.  Milhi/eld,  Erg. -Bd.  5«  453. 

Soothmeister,  Sootmeister  (Schild  quergetheilt:  oben  in  Grün 
zwei  aus  den  Oberecken  hervorkommende,  silbern  bekleidete,  in  der 
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Mitte  des  Fehles  sich  kreuzende  Anne,  welche  in  jeder  der  aufwärt» 
gekehrten  Hände  einen  goldenen  King  mit  einem  Rubin  zw  ischeu 
Daumen  und  Zeigefinger  in  die  Höhe  halten  und  unten  in  Silber  drei 
stehende,  schwarze  Pfeilspitzen).  Altes,  braunschweigisches  Patricier- 
geschleeht.  —  Der  Name  Soothmeister  ist  eigentlich  der  Otncialname 
einer,  die  Aufsicht  über  die  Salzquellen  führenden  Magistratspereon 
der  Stadt  Lüneburg.  Diesen  Otlicialnamen  soll  der  1262  urkundlich 
vorkommende  Soothmeister ,  dessen  Vorname  Wasmodus  gewesen», 
um  1273  zum  Geschlechtsnamen  gemacht  und  denselben  auf  »eine 
Nachkommen  fortgepflanzt  haben.  Diese  Nachkommen  sind  in  der 
Mitte  des  15.  Jahrb.  ausgestorben. 

Mtiner,  Stamm  -  und  Orachlechtorcfitti»  4er  t.rauii-Hhw.-lÜneburf .  Patrki.r.   P.  p.  p.  —  ».  Mt 
,Un9,  11.  S.  .175  u.  7C. 

Sorgeiithal,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnsumd.  Diplom 
von  17(Jf>  fnr  Conrad  Edlen  v.  Sorgenthal,  k.  k.  Hofrath,  Truchses* 
und  Director  sämmtlieher  Aerarialfabriken.  wegen  37jahriger  Dienst- 
leistung. 

MtgtrU  v.  MUKlfeld,  *.  86. 

Sorgo  v.  Ehrenhelni.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1793 
für  Bartholoinaeus  Sorgo,  Oberlieutenant  im  k.  k.  Infanterie- Regim.  * 
Freih.  v.  Brentano,  mit:  v.  Ehrenhelm. 

ffajtrle  v.  MVMftld,  Kr*.  Bd.  S.  4*3. 

Sossnowetz  v.  Wlkanowa,  Freiherren,  s.  Wlkano  wa  v.  Soss- 
no wetz,  Freiherren. 

Sondain  v.  Niederwerth.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1*19  für  Johann  Soudaüi ,  k.  k.  Generalmajor,  mit:  v.  Niederwerth. 

ifegtrle  v.  MüklftU,  F.rK.-Bd  S.  \tA. 

Sonhay,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Fieiherrnstand.  Diplom  von 
17(>()  für  Philip])  v.  Souhay,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Infant.-Regim. 
Niclas  Gr.  Esterhäzv. 

Mtyrrle  v.  Ml'ihlJeU,  S.  H?  / 

Soupper.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1818  für  Franz 
Soupper,  Oberstlieutenant  im  k.  k.  Infanterie- Kegimente  Freih.  Ma- 
riassy. 

HtgtrU  v.  MiihljtU,  S.  2.57. 

Soyer.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  ll>27  vom  K.  Fer- 
dinand il.  für  Tobias  u.  Jacob,  die  Soyer,  welche,  so  viel  zu  schliessen, 
aus  Steiermark  abstammten.  Das  Geschlecht  hat  fortgeblüht  und 
Franz  Benno  v.  Soyer,  geb.  1777,  k.  bayer.  Rechnungs-Justiticant  der 
Lehen  und  Hohcits-Section  in  München,  wurde,  nach  Anlegung  der 
Ädelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

v.  Lang.  S.  t>!,l  u.  M.  —  W.  B.  des  Kgt.  Bayern.  VIII.  8«i. 

Soyer  v.  Burgsbnrg  und  Edling,  FreiheiTen.  Böhmischer  Frei- 
herrnstuud.  Diplom  von  1746  für  Johann  Carl  Soyer  v.  Burgsburg 
und  Edling,  k.  k.  Oberstlieutenant  und  Commandanten  zu  Semliu. 

MtgtrU  v.  »ftiMftid.  Erg.  ikl.  8.  102. 
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Spade  (im  Sehilde  zwei  neben  einander  aufrecht  gestellte  und 
mit  den  Stielen,  welche  ein  auf  der  Spitze  ruhendes  Dreieck  zum 
Handgriff  haben,  über  sich  gekehrte  Spatem,  oder  Grabscheit«).  Altes, 
jülichsehe»  Adelagesch  locht,  dessen  Name  und  Wappen  sich  in  einem 
Diplom  von  1441  finden. 

r.  Meeting,  III.  624. 

Spaen,  auch  Freiherren  mid  Grafen  (  Schild  geviert,  mit  golde- 
nem Mittelsehilde  und  in  demselben  ein  schwarzer,  gekrönter  Adler. 

1  u.  4  in  Silber  drei  schrägrechte,  rothe  Balken:  Stnmmwappen  und 

2  u.  3  in  Roth  zehn,  3,3,3,1.  goldene  Hinge:  Herrschaft  Kingeu- 
berg  im  Clevesehen).  Reich sfreiherrnstand,  in  Kur-Brandenburg  an- 
erkannt und  Grafenstand  des  Kgr.  Preussen.  Freiherrndiplom  vom 
24.  .Mai  1061  für  Alexander  v.  Spaen,  kurbrundonb.  General- Feld- 
marschall u.  s.  w. ;  Anerkennungsdiplom  vom  4.  April  1662  und  Gra- 
feudiplom  vom  18.  Aug.  1764  für  einen  Freih.  v.  S.  zu  Bellevue. 
Altes,  ursprünglich  aus  den  Niederlanden  stammendes  Adelsgeschlecht, 
welches  in  denselben  schon  1326  zu  Spaenswerdt,  1481  zu  Camp- 
hausen,  1690  zu  Ballion  und  1735  zu  Rossanda  sass  und  noch  jetzt 
im  Geldernschen  Quartiere  blüht.  Dasselbe  kam  zeitig  in  das  Cleve- 
sche,  spater  auch  nach  Westphaleu  und  wurde  ansehnlich  begütert. 
Im  Cleveschen  waren  Erprath,  Ingenwinckel,  Creutzfort,  Ringenberg. 
Haniinkel,  Moyland  u.  s.  w.  alte  Besitzungen  der  Familie  und  in  West- 
phalen  war  dieselbe  bereits  1671  zu  Nedcrhagen,  1(>90  zu  Kemnade, 
1696  zu  Oberhagen  und  1740  zu  Hardenstein  begütert.  —  Freih. 
Alexander,  gest.  1692,  war  mit  einer  v.  Flemming  vermählt,  welche 
sich  um  Berlin  ein  bleibendes  Verdienst  durch  eine  Stiftung  erwarb, 
in  Folge  welcher  bei  Gründung  der  Freischulen  für  einen  Prediger 
und  einen  Schullehrer  eine  feste  Besoldung  ausgeworfen  würde.  Von 
den  Nachkommen  starb  Freih.  Alexander  Bernhard  1745  als  k.  pr. 
Generalmajor,  residirender  Comthur  des  Johanniterordens  zu  Wieters- 
heim und  Drost  zu  Goch  und  Lennep.  Von  seinen  Söhnen  war  Freih. 
Alexander  Bernhard,  gest.  1762,  k.  preuss.  Generalmajor  und  Freih. 
Alexander  S weder  stand  als  General  in  holländischen  Diensten.  Ucber 
spätere  Sprossen  des  Stammes  fehlen  genaue  Nachrichten,  doch  ge- 
hörte noch  1819  der  Familie  im  Clevesehen  das  Gut  Creutzfort. 

N.  I't.  A.-L.  IV.  S.  i'IS  u.  JM.  —  Freih.  v.  I*deb\tr,  II.  S.  4i>K  u.  «».  -  v.  Steinen,  Tab.  Öl. 
Vt.  1.    -  W.  B.  der  prraM.  Monarchie,  n.  64. 

Spaettgen,  Spaetgens,  Freiherren  (Schild  von  Gold  u.  Roth  der 
Länge  nach  getheilt,  mit  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegten  Spaten,  von 
gewechselten  Farben).  Böhmischer  Freihermstand.  Diplom  vom 
22.  Febr.  1715  für  Heinrich  Gottfried  v.  Spättgen  (Spätgens),  Ober- 
amtsrath in  Schlesien.  Derselbe  stammte  aus  einem  ursprünglich  ber- 
gischen Geschlechte  und  brachte  unweit  Grottkau  die  Güter  Breiten- 
stück, Märzdorff,  Tiefensee  und  Waldau,  so  wie  bei  Striegau  das  Gut 
Pitschen  an  sich.  Die  Erbtochter,  Josepha  Barbara  Freiin  v.  Spaett- 
gen,  geb.  1715  und  gest.  12.  Febr.  1781,  Erbfrau  auf  Zülz  und  Pit- 
schen am  Berge,  vermählte  sich  mit  Friedrich  Rudolph  Freiherm 
Matuschka  v.  Toppol tschan ,  k.  preuss.  Ober-Amtsrath  und  Herrn  auf 
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Thoniusw  iiMau  und  Börnchen,  welcher  1747  in  eleu  preußischen  Gra- 
fenstand erhoben  wurde  und  mit  Königl.  Bewilligung1  zu  seinem  an- 
gestammten Namen  und  Wappen  Namen  und  Titel  eines  Freiherrn 
v.  Spättgen  setzte,  s.  den  Artikel:  Matuschka  v.  Toppoltschan,  Frei- 
herren und  Grafen,  Bd.  VI.  S.  171  —  73. 

Sinapiu»,  II.  S.  445».  —  Gauhe,  II.  S.  23Ö8.  —  Megtrle  v.  Mühlfeld,  ErK-Bd.  S.  102  u.  8. 
Freik.  v.  Ledebur,  II.  S.  461», 

Spala,  Spaln,  Spayl  (im  Schilde  fünf  kleine  an  einander  gescho- 
bene Wecken  in  einer  Reihe).  Altes,  früher  zu  dem  Fuldaischen 
Lehnhofe  gehörendes  Adelsgeschlecht.  Johann  v.  Spala,  Fuldaischer 
Lehnmann,  hinterliess  Unmündige  1496. 

Schannat,  S.  152.  —  v.  Meding,  III.  S.  624. 

Spalding  (Schild  quergetheilt :  oben  in  Schwarz  ein  kleines, 
schwebendes,  glattes,  silbernes  Kreuz  und  unten  in  Blau  zwei  mit 
dem  Gesichte  nach  oben  gewendete,  goldene  Halbmonde,  zwischen 
welchen  drei  mit  den  Spitzen  auf  die  Mitte  des  unteren  Halbmonde« 
gerichtete  Dolche  mit  Schneiden  von  Stahl  und  mit  goldenen  Griffen 
zu  sehen  sind  ).  Adelsstand  des  Königreich  Preussen.  Diplom  vom 
19.  Juli  1834  für  Hans  Gustav  Julius  Spalding,  Premier-Lieutenant 
im  3.  k.  preuss.  Dragoner- Kegimente  zu  Landsberg.  .Derselbe  stand 
18Ö1  im  genannten  Kegimente  als  Major  in  Brouilierg.  —  Die  Fa- 
milie  Spalding  soll  aus  Schottland  nach  Preussen  gekommen  sein  und 
sich  schon  früher  des  Adels  bedient  haben  und  nach  einer  alten  Fa- 
miliensage  soll  schon  einer  dieses  Namens  unter  Richard  Loewenherz 
gefochten  und  sich  durch  Tapferkeit  den  Adel  und  das  Wappen  er- 
worben haben.  Aus  Letzterem  Hesse  sich,. wie  Dorst  meinte,  ein 
Sieg  des  Christenthums  über  den  Unglauben  deuten.  —  In  einen 
nach  Schweden  gelangten  Zweig  des  Geschlechts  kam  übrigens  durch 
Diplom  vom  19.  Juli  1G79  für  die  Gebrüder  Johann  und  Gabriel 
Spalding  der  schwedische  Adelsstand. 

Freih.  v.  Lett'hxr,  11.  S.  4.'>9.  —  W.  B.  A.  prcu>».  Momnlwe,  IV.  t.7.  —  lM>rtt,  Alldem.  W»p- 
ppnbm'h,  I.  S.  7S— So  und  Tal».  67. 

Span,  Freiherren.  Ein  früher  in  Schlesien  und  Oesterreich  be- 
gütert gewesenes,  freiherrliches  Geschlecht. 

Abel*  deutsche  und  »äch*.  Al»rrüiüiu»'i,  III.  5.772.  —  Zedier.  3«  S.  10H7.  —  Siebmacher,  V.  39. 

Spangen.  Altes,  ausgestorbenes,  thüringisches  Adelsgeschleeht, 
welches  noch  kurz  vor  dem  3(>jährigen  Kriege  dreizehn  Freihöfe  in 
dem  ehemaligen  Ichtershüuscr-  zwischen  Arnstadt  und  Gotha  gele- 
genen Kloster,  jetzt  herzoglich-gothaischen  Amtsdorfe  Thörey,  besass. 
Dasselbe  war  auch  nach  Preussen  gekommen.  Von  den  in  den  Nieder- 
landen und  Oesterreich  noch  blühenden  Grafen,  s.  den  nachstehenden 
Artikel  Spangen  v.  Uyternesse.  ist  die  hier  in  Kede  stehende  Familie 
ganz  verschieden. 

Lrtlckner,  Kirchen-  u.  Sohulen-SUat  des  H.  Gotha,  II.  Stck.  7.  S  6i.  —  i.  HeUbach,  11.  S.  494. 
—  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4W. 

Spangen  v.  Uyternesse,  Grafen  (in  Gold  ein  blauer  Querbalken), 
licichsfreiherrn-  und  spanischer  Grafenstand.   Freiherrndiplom  vom 
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10.  Sept.  1034  für  Cornel  v.  Spaugheu  (später  Spangen),  k.  k.  Obersten 
und  Grand  Bailly  des  wallonischen  Brabants  und  Gratendiplom  vom 
1.  Üec.  1686  für  Carl  Freiherrn  Spanghen  v.  Uyteruesse.  —  Altes, 
ursprünglich  brabantisches  Adelsgeschlecht.  welches  in  neuer  Zeit 
nach  Oesterreich  kam  und  dein  niederösterreichischen  Herrenstande 
einverleibt  wurde.  —  Die  jetzigen  Glieder  des  gräflichen  Hauses  sind 
Nachkommen  des  Grafen  Carl  Joseph,  ge*t.  1824,  k.  k.  Kämmerers 
und  General-Majors ,  aus  der  Ehe  mit  Anua  Josephinc  Hortensie  Grf. 
de  la  Fons  de  la  Plesnoye,  geb.  1775,  welche  sich  als  Wittwe  1825 
mit  dem  k.  k.  Hauptmanne  Graten  Duc- Surrille  wieder  vermählte 
und  1847  starb.  Dem  Graten  Carl  Joseph  folgte  der  älteste  Sohn  : 
Graf  Philipp,  geb.  1810,  Herr  der  Allodialherrsehaften  Enzersdorf 
und  Ober-Stinkenbrunu  in  Niederösterreich,  renn.  1838  mit  Vincenzia 
Grf.  Berchtold,  geb.  1805,  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern, 
zwei  Sohne  entsprossten:  Graf  Carl,  geb.  1840,  k.  k.  Oberlieutenant 
in  d.  A.,  verm.  1863  mit  Marie  Freiin  v.  Ludwigsdorf,  geb.  1842 
und  Gr.  Joseph,  geb.  1844,  k.  k.  Lieutenant.  —  Die  beiden  Brüder 
des  Grafen  Philipp  sind:  Graf  Carl  Victor,  geb.  1813,  verm.  1844 
mit  Marie  Marquise  v.  Kodes,  geb.  1822,  aus  welcher  Ehe  zwei  Töchter 
entsprossten  und  Graf  Ludwig,  geb.  1815,  k.  k.  Kämm.  u.  Rittm.  in 
d.  A.,  verm.  1849  mit  Therese  Grf.  Pudstatzky -Lichtenstein.  Freiin 
v.  Prussinowitz,  geb.  1829. 

Butktna .  \jn  trnpWe»  de  ßrabaut.   Sudlern  S  400.  —  PeuUch«-  fiiaf.nli.  di  r  Offfenw.  III. 
:»7tf  u.  77.  -  Gfncal.  TMchenb.  d.  «rSÜ.  Hsiuer,  1»(>4.  S.  «37  u.  1*6«  u.  hi*tor.  Handb.  S.  931. 

Spangenberg,  auch  Freiherren  (Schild  von  einem  links  schrägen 
Stufenschnitte  von  Roth  und  Silber  getheilt  und  in  der  unteren,  sil- 
bernen Hälfte  eine  fünfblättrige  rothe  Rose,  nach  dem  Bestätigungs- 
diplome von  1780  ,,mit  fünf  vorgeschossenen,  grünen  Lorbeeren  und 
einem  gelben  Bolzen"V  Reichs- Freiherrn-  und  neubestätigter,  alter 
Adelsstand.  Frciherrndiplum  vom  21.  Sept.  1775  für  Johann  Georg 
v.  Spangenberg,  w.  k.  k.  Geh.  Rath  und  Commissarius  der  Kammer- 
gerichts- Visitation  u.  Bestätigung  des  der  Familie  zustehenden  Reiehs- 
adelsstandes  vom  5.  Nov.  1780  für  die  Geschwister  Spangenberg: 
August  Ludwig,  Carl  Friedrich  Wilhelm  und  Heinrich  Georg  Trau- 
gott, so  wie  die  Schwestern:  Beate  Auguste  Antonie,  Sophie  Henriette 
Friederike  und  Christiane  Wilhelmine  Dorothee,  sämmtlich  Irinter- 
lassene  Kinder  des  gräfl.  Reussischen  Amtmannes  zu  Hirschberg  im 
Voigtlande  Andreas  Spangenberg.  —  Freih.  Johann  Georg  —  älterer 
Bruder  des  fürstlich  Reussischen  Hof-  und  Justizraths  Johann  Fried- 
rich v.  S.  zu  Hirschberg  a.  d.  Saale  —  starb,  ohne  Nachkommenschaft 
zu  hinterlassen.  Von  dem  Hof-  u.  Justizrathe  Johann  Friedrich  v.  S. 
stammten  die  Söhne  Gottlieb  Anton  und  Andreas  v.  S.  Mit  Ersterem, 
später  hannov.  Oberstlieutenant  ,  kam  die  Familie  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  in  die  hannov.  Lande,  Letzterer  aber,  s.  oben,  ein 
Neffe  des  Freih.  Johann  Georg,  war  der  Vater  der  sechs  Geschwister, 
welche,  wie  angegeben,  1780  ein  kaiserliches  Bestätigungsdiplom  des 
ihnen  zustehenden  Adels  erhielten.  -  -  Die  Familie  Spangenberg  soll, 
wie  Einige  annehmen,  von  dem  von  Gauhe,  IL  S.  1092  erwähnten 
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bayeris(  heu  Adelsgeschlcehte  v.  Spangenberg  stammen,  welches  aus 
Bayern  zeitig  nach  Thüringen  gekommen  ist  und  aus  welchem  Her- 
mann v.  S.  schon  1308  in  einer  Urkunde  des  I^andgrafen  Friedrich 
in  Thüringen  als  Zeuge  nuttritt.  Auch  Freih.  v.  d.  Knesebeck  nimmt 
an,  dass  die  Familie  in  Thüringen  zu  Hause  gewesen,  urkundlich 
schon  127G,  1282  und  121)4  als  Zeuge  aufgetreten  und  in  die  hanno- 
verschen Laude,  wie  oben  angeführt,  gekommen  sei.  —  Der  Stamm 
blühte  fort  und  Nachkommen  der  Geschwister,  welche  1780  die  Be- 
stätigung ihres  Adelsstände*,  s.  oben,  erhielten,  haben  sich  in  Preus- 
sen  und  in  den  Lausitzen  ausgebreitet. 

?>«  Ludetciq,  Reliq.  Manu»o.  X  S.  Ißl  und  67.  —  Hauke,  H.  S.  10«  und  «I.  —  Zedier,  *• 
S  105*5  u.  i«:.  -  Mnstr,  Patriot.  Ar.  hu .  VII.  S.  l»ß,  2*6.  23fi,  289  u.  243.  —  Hund*.  BritrSgc  I. 
S.  4M.  -  Wmck.  he»Mwhe  Und.,*,*!..  III.  fr  künden.  S.  ISO.  -  Me.jerle  v  Mühlfeld,  Enr-Bd. 
8.  103.  -  Freih.  v.  d.  Knenelxek,  S.  202.  -  Freih.  t  .  Trebur.  II.  S.  4M.  -  Suppl.  tu  Sfc-bm. 
W.  II.  VI.  14.  -  Tgr*$.  \\,  53.  -  Hor*t ,  AllKcin.  W.  ü.  1.  S.  .',3-55  unil  Tab.  44.  -  Kneschke, 
I.  S.  402  u.  3. 

Spangenstein.  Alte*,  steiermärkisehes  Kittergeschlecht,  welches 
im  14.,  IT),  und  HJ.  Jahrhunderte  die  Herrschatten  Schwunberg.  Lan- 
genstein. Massenberg  u.  s.  w.  in  Steiermark  besass. 

Schmutx,  IV  S  32. 

Spangher.  £rbl. -üsterr.  Adelsstand.  Diplom  von  l7lt>  für  Jo- 
seph Ludwig  Spanglier. 

Megerle    v.  Mühl/rld,  Kr*  .-Bd.  S  4M. 

Spanheim.  Grafen.  (Schild  von  Both  und  Silber  gesehaeht). 
Alte,  pfälzische  Grafen,  welche  die  in  der  Pfalz  gelegene  Grafschaft 
Spanheim  besassou.  Der  Stamm  ist  mit  dem  Grafen  Johannes  1437 
erloschen.  Die  Hälfte  seiner  Verlassenschaft  sowohl  an  der  hiutereu, 
als  vorderen  Grafschaft  erhielt  Markgraf  Jacob  1.  zu  Baden,  welcher 
demselben  von  weiblicher  Seite  verw  andt  war,  die  andere  Hälfte  aber 
fiel  um  gleicher  Verwandtschaft  willen  an  das  gräflich  Veldentzisehe, 
und  nach  dessen  Erlöschen  an  das  pfalzgräfliche  Haus. 

I.ueae  Orafmta.il.  S.  &U—QI7.  -  »umbracht ,  Tal».  154.  -  IlBImer .  II.  Tal».  55«.  —  Umthe, 

I.  S.  TM>4.  —  S'fbma.her.  II    12.  -  Trier,  S.  -SSO  und  Hl  und  Tab.  22. 

Spauheim .  Sponheim,  genannt  Bacharach  (in  Gold  ein  von 
Schwarz  und  Silber  in  zwei  Reihen  geschachlor,  schlägrechter  Balken 
und  über  demselben  ein  silberner  Lowe).  Altes,  ptalzisches  Rittcr- 
geschlecht,  dessen  Stammreilie  Humbracht  mit  Eberhard  v.  Sjianheim, 
Kitter.  um  1370  beginnt.  Der  Enkel  desselben,  Henn  v.  Sponheim, 
nahm  zuerst  den  Beinamen:  Bacharach,  von  dem  Städtchen  dieses 
Namens  am  Xiederrhein,  an.  Henn's  ältester  Sohn.  Heinrich,  war  um 
1437  Propst  zu  Bavenspurg,  der  jüngere  aber,  Wilhelm,  setzte  den 
Stamm  fort.  Von  den  Nachkommen  gehörte  noch  1591)  Johann  Caspar 
v.  Spanheim,  genannt  Bacharach,  zur  kurtrierschen  Ritterschaft,  doch 
erlosch  zu  Anfange  des  17.  Jahrh.  der  Stamm. 

Hunbracht,  Tab  2ß7.  -  Gauhe ,  I  S.  1304.  -  Freih  v.  Udebitr ,  II.  S.  4A»  u.  CO.  -  Sieb 
tnacher.  I.  127        Sponheim,  ?rn.  Bacharach.  TthtinLlnrllM  h. 

Spanheini,  Wulff  v.  Spanheim,  s.  AYolff  v.  Span  heim. 

Spanheim ,  Spannheim ,  Freiherren  (Schild  der  Länge  nach  gc- 
■iieilt:  recht«  in  Gold  ein  halber,  an  die  Theilungslinie  angelehnter. 
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rother  Adler  und  links  von  Silber  und  Blau  achtmal  geständert). 
Freiherrnstand  den  Königreichs  Preussen.  Uiplom  von  1702  für 
Ezechiel  Spanheim.  k.  prcuss.  (ieh.  Rath  u.  a.  o.  Gesandten  und  be- 
vollmächtigten Minister  am  k.  französischen  Hole.  Derselbe,  ein  ge- 
borener Pfälzer,  wurde  Professor  in  Genf,  dann  Hofmeister  de»  Kur- 
prinzen Carl  v.  d.  Pfalz  und  später  kurptälzischer  Gesandter  in  Rom, 
im  Haag  und  in  London.  1079  trat  er  in  die  Dienste  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  welcher  ajs König  von  Preussen 
ihn  später  als  Gesandten  an  den  k.  grossbritann.  Hof  sendete.  Sein 
Tod  erfolgte  25.  Nov.  1710  im  Kl.  Lebensjahre  zu  London.  Die  von 
ihm  zusammengebrachte,  vortreffliche  Bibliothek  kaufte  schon  bei 
seinem  Leben  König  Friedrich  I.  und  dieselbe  bildete  seitdem  einen 
nicht  unwichtigen  Bestandteil  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 

Joechert  r«mp«>d.  «VUshrWn  U-xicon  Au**»»*  von  1726,  II.  S.  1111  u.  12.  -  V.  Pr  A.-L.1V. 
S.  «4.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4«Ü  Siebmacher,  V  Zus.  5.  —  \V.  H.  d.  pmw.  Monarchie, 
II.  IM. 

Spanner.  Ein  zu  dem  sehlesischen  Adel  gehörendes  Geschlecht, 
welches  schon  1720  zu  Br/initzka  und  Gross-Kalinow  im  Kr.  Gross- 
Strclitz  sass.  Dasselbe  hatte  fbrtgeblüht.  Ein  Stabscapitain  v.  Spanner 
stand  1804  im  Infanterie-Begimente  v.  Pclchrzim  in  Cosel  und  Johann 
Valentin  v.  S. ,  Herr  auf  Srhinel/dorf  bei  Ncisse.  war  1805  Kreisde- 
putirtcr. 

V.  Pr.  A.  I..  V.  S.  421».  -  Freih.  v.  Udebur.  11.  S.  46<>. 

Spnnnenbock  (in  Schwarz  ein  silbernes  Andreaskreuz,  begleitet 
von  vier  silbernen  Scheeren).  Altes,  niederrheinisch-westphälisches 
Adelsgeschlecht,  welches  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  die  Herrschart 
Heiden  besass  und  wohl  um  diese  Zeit  erloschen  ist. 

Fahne,  II.  S  141.  -  Freih.  v.  Trebur.  11.  S.  460. 

Spanowski,  Spanofski,  auch  Freiherren  (in  Silber  ein  schwarzer 
Pfahl).  Böhmischer  Freiherrnstand.  Diplom  von  1591  für  Stephan 
Spanowski.  —  Ein  früher  zu  dem  begüterten  Adel  in  Schlesien  und 
Oesterreich  zählendes  Geschlecht,  welches  1479  zu  Wendiseh-Bruck 
sass  und  auch  Lissau  unweit  Lublinitz,  nach  welcher  Besitzung  sich 
die  Familie  auch  Spanofski  v.  Lissau  schrieb ,  an  sich  gebracht  hatte. 

Balbini  Epitom  rrr.  Bohrmin.  S.  600  -  Sinapiv»,  II.  102.  -  Cauhe .  I.  S.  2365.  —  Freih. 
f*debur,  II.  S.460.  -  Siebmacher,  III.  VI  und  V.  4«. 

Spantko  v.  Spantko,  anch  Freiherren.  Ein  von  Baibin  aus  * 
Schweden  hergeleitetes  Adelsgeschlecht,  dessen  Stammreihe  mit 
Martin  Spantko  auf  Suttoncs-Mentsehke  angefangen  wird.  Von  dem 
Enkel  demselben,  Paulus,  k.  schwedischem  Hofrath,  stammte  Paris  S., 
welcher,  unter  dem  K,  Ferdinand  III.  im  30jährigen  Kriege,  zum  Hof- 
kriegsrathe  u.  Generalmajor  stieg,  wegen  seiner  Verdienste  den  Frei- 
herrnstand erhielt  und  später,  1075,  als  Commandant  zu  Caschau  in 
Ungarn  starb.  Nachdem  derselbe  zur  katholischen  Religion  überge- 
treten, erwarb  er  in  Böhmen  die  Rittergüter  Gernatitz  und  Altensattel 
und  vermählte  sich  mit  einer  Freiin  v.  Schmiding.  Dass  in  dieser 
Ehe  der  Stamm  fortgesetzt  worden  sei,  ist  nicht  bekannt.. 

Balbini  T»k  Stoninwt.  P.  I  mit  'tr«chb<chtataiM.  -  Gauht,  I.  S.  236»..  -  Zedier,  38.  S.  120«. 
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Sparapani  v.  Iackhienfeld.  Erbl.  -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1740  für  Michael  Sparapani,  öffentlichen  Notar  zu  Sulzberg  in 
Tirol,  mit:  Isckhienfeld. 

MtytrU  v.  MQhlfeld,  Erg -Bd.  S.  46-1. 

Sparfeld,  Sparfeit,  Sparrfeld.  Schwedischer  Adelsstand.  Diplom 
vom  12.  Oct  1G48  für  Johann  Sparfeld  und  vom  28.  Febr.  1678  für 
Andreas  Sparfeld.  —  Die  Familie  sass  in  Hinter-Pommern  zwischen 
1668  und  1688  zu  Hinrichsdorf  und  Gross-Schönfeld  unweit  Grafen- 
hagen und  war  vor  1777  auch  noch  in  Schwediach-Pommem  begütert. 

frtih.  v.  IsJtbur,  III.  S.  355.  -  Ä.«rty«  R'Jtet  Wapcnb.  Ridd.  101,  90*. 

Sparnberg  v.  Tansdorff.  Ein  früher  in  Schlesien  begütert  ge- 
wesenes Adelsgeschlecht,  welches  1590  zu  Altenlohm  unweit  Gold- 
berg undv1632  zu  Lomnitz  bei  Hirschberg  sass. 

Freih.  v.  I*d*Wr,  II.  S.  400. 

Sparneck  (Schild  von  Silber  und  Roth  dreimal  sparrenweise  ge- 
theilt,  oder  auch  in  Silber  zwei  rothe  Sparren).  Altes,  fränkisches 
und  schwäbisches  Adclsge -ehlecht,  zweifelsohne  dasselbe  Geschlecht, 
welches  nach  Ostpreussen  kam  und  dort  das  Gut  Hohenstein  bei  Oste- 
rode und  Keydangen  erwarb. 

Frtih  v.  tedebur,  II.  S.  4C0.  —  SUbmaehtr,  I.  105:  v.  Sparneck ,  Fr»nkl$ch  u.  in.  117:  t.  S. 
Schw*bi»ch. 

Sparr,  Sparre,  Sparr  zum  Gretenberg ,  Sparr  xn  Trampe,  anch 
Grafen  (Staminwappen:  in  Blau  ein  kleiner,  silberner,  deutscher 
Schild  von  sieben  goldenen  Sternen  so  begleitet,  dass  drei  in  einer 
Linie  über,  zwei  unter  dem  Schilde  und  einer  zu  jeder  Seite  steht. 
Im  gräflichen  "Wappen  sind  in  Blau  die  Sterne  silbern  und  der  kleine 
Schild  ist  mit  einem  schwarzen,  gekrönten,  doppelköpfigen  Adler  be- 
legt). Reichsgrafenstand,  in  Kur-Brandenburg  anerkannt.  Grafen- 
diplom vom  17.  Febr.  1654  für  Georg  Krnst  v.  Sparr,  kaiserlichen 
General-Feldzeugmeister;  von  1664  für  Otto  Christoph  v.  S.  kaiserl. 
und  kur-brandenbnrg.  General-Feldmarschall,  Geh.  Kriegsrath  u.s.  w. 
und  vom  23.  Oct.  1670  für  Georg  Friedrich  v.  Sparr,  kais.  General- 
Feldmarschall-Lieutenant  u.  Ancrkennungsdiplom  vom  22.  Jan.  1672 
für  Letztgenannten.  Altes,  schon  seit  dem  13.  Jahrb.  vorkommendes 
Adelsgeschlecht,  ganz  verschieden  von  der  schwedischen  Familie 
'  diese«  Namens,  die  auch  ein  ganz  anderes  Wappen  führt,  s.  den  nach- 
stehenden Artikel.  Der  in  der  Mark  Brandenburg  ansehnlich  begü- 
tert gewordene  Stamm  sass  bereits  1347  zu  Wilmersdorf,  so  wie  1375 
zu  Prenden,  Schönefcld,  Tiefensee,  Tornow,  Welsickcndorf  und  Lich- 
terfelde, brachte  dann  mehrere  andere  Güter  an  sich  und  war  später 
anch  zeitweise  in  Böhmen,  Westphalen  und  Pommern  gesessen.  Von 
den  Gütern  in  der  Mark- Brandenburg  kommen  in  der  Geschichte  der 
Familie,  neben  Prenden  u.  Lichterfelde,  namentlich  Trampe,  Lancke, 
Utzdorf  u.  s.  w.  vor,  in  der  Uckermark  aber  waren  Greiffenberg, 
Güntersberg  u.  Steinhoefel  Hauptgüter  des  Geschlechts.  —  Chgptoph 
Sparre  war  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  kurbrandenb;  Rath,  Kammer- 
Direotor  und  später  Ober-Hofniarschall;  Joachim  Sparr,  Maltheser- 
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Ritter  und  Comthur  zu  .Mainz  und  Frankfurt,  kämpfte  1571  bei  Fama- 
gosta  und  Nicosia  Hehr  tapfer  gegen  die  Türken  und  Franz  v.  Sparr, 
Herr  auf  Görlsdorf.  Hohen-Finov  und  Tornow,  kommt  1590  als  kur- 
brandenb.  Auitshauptiuann  zu  Köpenick  vor.  Die  nach  YVestphalen 
gekommene  Linie  des  Stammes  leitete  ihren  Ursprung  von  Rudolph 
v.  Sparr  her,  welcher  anfangs  kurmainzischer  Geh.  Rath  und  Ober- 
Amtmann  zu  Dyburg  war,  später  aber,  um  1630,  kurcöln.  Oberst- 
Canzler  wurde.  Derselbe  hatte  sich  1601  mit  Catharina,  Erbtochter 
Philipp's  des  Letzten,  v.  Partenheim  im  Rheinlande  vermählt,  wodurch 
er  mehrere  Partenheimsche  Güter  in  der  Pfalz  und  in  der  Gegend  von 
Mainz  erhielt  u.  wird  von  Humbracht  in  der  Partenheimechen  Stamm- 
tafel mit  dem  Namen:  Spare  v.  Greifenberg  aufgeführt.  Von  seinen 
Söhnen,  die  meist  unverhcirathet  starben,  vermählte  sich  Anshelm 
Casimir,  bischöfl.  Münsterscher  Generalmajor,  mit  Margaretha  Petro- 
nella  v.  d.  Reck  und  aus  dieser  Ehe  stammte  Otto  Uladislaus,  welcher 
noch  1720  bischöfl.  Münsterscher  Oberst  u.  Commandant  zu  Rhenen 
war.  Von  den  Söhnen  des  Letzteren  kommen  um  1722  Friedrich 
Christian  als  h.  württemb.  Grenadier-Hauptmann  und  Johann  Carl 
als  kurcöln.  Kainmerherr  und  Capitain  vor.  —  Graf  Georg  Ernst,  s. 
oben,  diente  29  Jahre  treu  dem  Hause  Oesterreich,  erhielt  dann,  wie 
angegeben,  den  Grafenstand,  liess  sich  in  Böhmen  nieder  und  starb 
1072  auf  dem  Schlosse  Hroby,  nachdem  er  von  der  reformirten,  zur 
römisch-katholischen  Kirche  übergetreten  war.  Aus  seiner  Ehe  mit 
einer  v.  Bredow  entsprossten  drei  Söhne,  Johann  Ernst  Ludwig,  Georg 
Ernst  und  Uladislaus,  welche  sämmtlich  in  der  kaiserlichen  Armee  zu 
hohen  Stellen  gelangten.  Graf  Uladislaus  diente,  nachdem  er  in  der 
kursächs.  Armee  gestanden,  der  Krone  Polen  gegen  die  Türken, 
nahm  dann,  als  der  Türken  krieg  in  Ungarn  wieder  begann,  kaiserliche 
Dienste,  verlor,  als  er  1664  in  der  Belagerung  von  Canischka  eom- 
mandirte.  einen  Arm  und  lebte  später  auf  seinen  Gütern  in  Böhmen. 
Da  er  aus  seiuer  Ehe  mit  Catharina  Grf.  v.  Malowetz  Kinder  nicht 
hinterliess,  so  beerbte  ihn  sein  Bruder,  Graf  Johann  Ernst,  welcher 
seinen  Stamm  in  Böhmen  fortsetzte.  —  Graf  Otto  Christoph,  s.  oben, 
—  ein  Sohn  des  kurbrandenb.  Oberhofmeisters  Christoph  v.  Sparr 
und  ein  naher  Vetter  des  Grafen  Uladislaus  —  stammte  aus  dem 
Hause  Trampe,  stand  erst  in  kaiserlichen,  später,  nach  dem  Münster- 
schen  Frieden,  in  kurbrandenburgischen  Diensten,  trug  1664  das 
Meiste  zu  dem  Siege  bei  St.  Gotthard  in  Ungarn  bei  und  wurde  des- 
halb kaiserl.  General-Fcldmarschall  und  Beiehsgraf.  Später  starb  er 
im  hohen  Alter  ohne  Nachkommen  auf  seinen  Gütern  in  der  Mark. 
Vom  Grafen  Georg  Friedrich,  s.  oben,  stammte  ein  einziger  Sohn, 
Friedrich  Wilhelm,  welcher  1(387  in  venetianische  Dienste  trat  und 
als  Oberst  der  Belagerung  von  Negroponte  beiwohnte.  Bald  nachher 
zog  er  sich  auf  sein  Schloss  Trampe  in  der  Mittclmark  zurück ,  ver- 
mählte sich  1693  mit  einer  Grf.  v.  Flemming,  setzte  den  Stamm  fort, 
und  zu  den  Nachkommen  gehörte  wohl  ein  junger  Graf  v.  Sparr, 
welcher  sich  in  der  Mark  1639  mit  einem  Fräulein  v.  Grumbckow 
vermählte.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  doch  nur.  so  viel  bekannt  ist, 
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in  einzelnen  Sprossen,  sass  aber  noch  1783  zu  Ober-Gratze,  1785  zn 
Beerbaum  und  Tempelfelde,  178ti  zu  Strehlow  und  1792  zu  Greiffen- 
berg  und  Güntersberg.  Ein  Graf  v.  S.,  früher  Major  im  k.  preuss. 
Leibcarabiiier-Rogimonte,  starb  1813  im  Pensionsstando ;  ein  Graf 
v.  Sparr,  1 80G  Lieutenant  im  Dragoner-Regimente  v.  Brüsewitz  und 
1815  Lieutenant  eines  Garnison-Bataillons,  wurde  später  beim  Zoll- 
wesen angestellt;  eine  Grf.  v.  Sparr  besass  1837  in  Pommern  einen 
Antheil  des  Gutes  Schönwitz  und  1857  war  nach  Bauer  ein  Graf  v. 
Sparr  Herr  auf  Kölpin  a  im  Kr.  Fürstenthnm  Canimin. 

Angel*  mSrk.  Chronik.  S  351.  —  Gavhe,  1.  S.  ?Sßfl  —  70  und  11  S.  1093—96.  —  Zedier,  SS,  S. 
12li.  —  Küster,  II.  S.  102  —  &4,  siebt  mehrere,  dir  Familie  betieücude  Speeialia  an.  —  N.  (jene»). 
Handb.  177H.  S.  161*  und  Narhtrap,  S.  102.  —  t».  d.  Hagen.  lttichrcibun|r  d.  fiesrhlecht*  v.  Uchtra- 
halten,  S.  43  und  lV.iila«e  V:  Wappen.  —  Ditnematm .  S.  166,  Nr.  -I,  S.  172,  2&ft,  Nr.  42,  306,  337, 
N.  2*;  u.  35M.  —  N.  Pr.  A.  - L.  IV.  S.  224  u.  25.  —  Fmk.  v.  l^drbur ,  II.  S.  160.  —  SiebmacJker, 
V.  23:  Freih.  v.  S.  —  ».  Meding.  II.  S.  576  —  78:  t.  S.  und  (ir.  r.  S.  —  W.  B.  der  preu«,  Mo- 
iiarchie.  II.  2. 

Sparre,  Sparre  -  Kroneberg ,  Freiherren  nnd  Grafen  (Sc  hild  ge- 
viert,  mit  Mittelschilde.  Im  rothen  Mittelschilde  ein  goldener  Sparren: 
Stammwappen:  1  u.  4  in  Silber  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,  grüne 
Palmzweige  und  2  u.  3  in  Blau  ein  flüchtiger  Hirsch  von  natürlicher 
Farbe).  Schwedischer  Freiherrn  -  und  Grafenstand.  Freiherrndiplom 
vom  6.  Mai  1G47  für  Lars,  Per  nnd  Carl  Sparre,  mit  dem  Prädicate: 
Barone  v.  Kroneberg  und  Grafendiplome  von  1719  für  Clas  Sparr«, 
Gross- Admiral  des  Boichs,  von  1720  für  Erik  und  Axel  Sparre,  Beide 
k.  schwedische  Feldmarschälle  und  von  1797  für  Friedrich  Sparre. 
Senator  und  Grosscanzier.  —  Altes,  schwedisches  Adelsgeschlecht, 
welches  zn  allen  Zeiten  in  der  Landesgeschichte  eine  grosse  Bolle 
spielte.  Als  gemcinschaltlicher  Stammvater  aller  Zweige  wird  Sixten 
Sixtenson,  der  um  1200 — 1220,  zur  Zeit  Swirker  Carlson's  und  Erik 
Knutson's,  lebte,  angenommen.  Derselbe,  Senator  des  Königreichs, 
hatte  zwei  Söhne,  Nils  Sixtenson  und  Knut  Sixtenson.  Die  Nach- 
kommenschaft des  Letzteren  erlosch  zu  Anfange  des  IG.  Jahrhunderts, 
während  die  des  Ersteren  dauernd  fort  Mühte.  Nils  Sixtenson  war 
Senator  und  Senechal  von  Trundalond,  lebte  um  1230—  12t»0  und 
war  mit  Martha,  Tochter  des  Königs  Erik  X.  von  Schweden  und  der 
Königin  Bichisse,  Tochter  des  Königs  Walderaars  I.  von  Dänemark, 
vermählt.  Ein  Enkel  desselben,  Abiörn,  starb  1310  als  Grand  Se- 
nechal und  hinterliess  drei  Söhne.  Die  Enkelin  des  Einen,  des  Ulf 
Abiomson,  Margaretha  Carlsdotten,  gest.  1429,  vermählte  sich  in 
erster  Ehe  mit  Knut  Bonde  und  aus  dieser  Ehe  entspross  Carl  Knut- 
son  Bonde,  geb.  1407  und  gest.  1470,  welcher  1448  als  Carl  VIII. 
den  schwedischen  Thron  bestieg  u.  1449  König  von  Norwegen  wurde. 
Aus  der  zweiten  Ehe  der  Margaretha  mit  Sten  Biecke  stammte  Brita 
Stensdotten,  Gemahlin  des  Gustav  Sture.  Von  den  beiden  Kindern 
derselben  folgte. Sten  Sture  1470  seinem  Oheim  Carl  Vlll.  als  Regent 
in  der  Regierung  Schwedens  und  starb  1503,  seine  Schwester  aber 
Brita,  die  sich  mit  Johann  Christiansen  Wasa  vermählt  hatte,  wurde 
die  Grossmutter  Gustav  Wasa's  L,  Königs  in  Schweden.  Der  zweite 
Sohn  des  Abiöm  Sixtenson,  Nils  Abiörnson,  ebenfalls  Gross-Senechal 
de-  Boichs.  heirntln*t.e  als  Witt  wer  Bengia,  Erbtochter  des  Abraham, 
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letzten  männlichen  Sprossen  der  Familie  v.  Oxenstyerna  und  zeugte 
mit  ihn  einen  Sohn,  Bensi  Nilsson  Sparrc,  welcher  Namen  und  Wap- 
pen seiner  Mutter  annahm  und  so  die  noch  jetzt  blühende,  berühmte 
Familie  v.  Oxenstyerna  fortsetzte.  Des  dritten  Sohnes  de«  Abiöra 
Sixtenson:  Lars  Abiörnsson,  Nachkomme  im  0.  Gliede.  Lars  Sigesson, 
war  1522  Riks-Marsk  (gleich  der  Würde  eines  ConnctaMe  in  Frank- 
reich). Von  demselben  stammte  Erik  Sparre,  Grosscanzier  des  Reichs, 
welcher  1000  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  den  König  Sigmund 
zu  Linköping  enthauptet  wurde.  Krik  Sparrc  hatte  1Ö8H  vom  Kiinige 
Jacoh  I.  von  Schottland  die  ßaronwürde  erhalten  und  hinterliess  aus 
seiner  Ehe  mit  Ebba  (irf.  v.  Urahn  die  oben  genannten  drei  Sühne: 
Lars,  Per  und  Carl,  welche  1047  mit  ihren  Nachkommen  zu  Itaronen 
v.  Kroneberg  ernannt  wurden.  Die  Baronin  Kroneberg  wurde  1080 
mit  vielen  Anderen  vom  Staate  eingezogen  und  es  blieb  den  ehema- 
ligen Besitzern  nur  der  Titel  von  derselben.  Der  Aelteste  der  ge- 
nannten ttrüder,  Lars,  starb  1044  als  Senator.  Einer  seiner  Söhne, 
Per  (II.)  war  Grossmeistcr  der  Artillerie  und  seh wed i scher  G esandter 
am  Hofe  des  Königs  Louis  XIV..  welcher  ihn  107Ö  in  den  Grafen- 
stand erhob.  Der  Sohn  desselben,  Lars  Magnus,  gest.  1725,  liess 
sich  für  immer  in  Frankreich  nieder,  vermählte  sich  und  stittete  die 
heute  noch  in  Frankreich  blühende  Linie  der  Grafen  Sparre.  Der 
zweite  der  erwähnten  drei  Brüder:  Per,  gest.  1047,  war  Senator  und 
Präsident  des  Hofrathes  in  Gothland:  seine  Nachkommenschaft  erlosch 
mit  dem  Enkel  Eris  1730.  Der  dritte  und  jüngste  der  Brüder:  Pari, 
Gouverneur  von  Ost-Gothland,  starb  1032.  Derselbe  hinterliess  einen 
Sohn:  Axel,  gest.  1097,  Senator  und  Gross-Jägermoister,  welcher 
zweimal  vermählt  war:  in  erster  Ehe  mit,  Margaretha  Grf.  Oxen- 
styerna und  in  zweiter  mit  Boata  Grf.  Stenbock.  Aus  beiden  Ehen 
entsprossten  fünf  Sohne:  Erik,  gest.  1720;  Axel,  gest.  1728,  Beide, 
s.  oben,  Feldmarschälle  und  seit  1720  Grafen:  die  Nachkommenschaft 
des  Ersteren  erlosch  1772,  Letzterer  hatte  keine  Nachkommen; 
Gustav  Adolph,  gest.  1092  als  Admiral;  Gabriel,  gest.  1707  als 
Oberstlieutenant  und  Carl,  gest.  1710.  Gustav  Adolphs  Sohn,  Clas, 
s.  oben,  gest.  1733,  wie  angegeben,  seit  1719  Graf,  war  Gross- Ad- 
miral des  Reichs  und  dies  Nachkommenschatt  desselben  blüht  noch 
jetzt,  wie  die  seines  Bruders  in  Schweden  fort.  ,Carl,  gest.  1 71 15, 
war  Kammerherr,  mit  Ebba,  Tochter  des  Feldmarsehalls  Baron  Horn 
vermählt  und  hinterließ  zwei  Söhne,  Friedrieh  und  Erik.  Friedrich 
starb  1700  als  Generallieutenant  und  sein  gleichnamiger,  einziger 
Sohn,  Friedrich  (IL),  wurde,  wie  erwähnt,  1797  Grat,  ha  von  Letz- 
terem ebenfalls  nur  ein  Sohn,  Gustav,  stammte,  welcher  1812  unVer- 
mählt  starb,  so  ging  der  gräfliche  Titel  nach  dem  Tode  seines  nach- 
genannten Vetters,  Henning,  auf  den  nächsten  Blutsverwandten,  Carl 
Baron  v.  Sparre,  über.  Der  zweite  Sohn  des  171*!  verstorbenen  Carl, . 
Erik,  wanderte  nach  Frankreich  aus,  wurde  Ohcr-tlieutcnant  im  Be- 
gimente  Royal  Suedois  und  starb  1742  in  Böhmen  auf  dem  Marsche 
der  französischen  Armee  nach  Prag.  Aus  seiner  Ehe  mit  Sophie  Grf. 
v.  Stralenheim-Wasaburg  entsprossten,  neben  zwei  Töchtern,  vier 

KnticAke,  D.  ut-  h.  A.kl>[.. -x .  \  III.  ;;\ 
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Söhne,  doch  setzte  nur  einer  derselben .  Henning,  geb.  1740  den 
Stamm  fort.  Derselbe  vermählte  sieh  171)9  mit  Caroline,  Tochter 
de«  Christian  Ludwig  Freih.  v.  Bettendort',  aus  welcher  Ehe  Carl 
Christian  Friedrich  Henning  Baron  v.  Sparre,  nachmaliger  Grat',  s. 
oben,  stammte.  Letzterer,  geb.  1801  und  gest.  1849,  grossh.  badi- 
scher Kammerherr,  verm.  1 8:>2  mit  Pauline  Grf.  Eckbrecht  v.  Dürck- 
heim-Montmartin,  geb.  1801  und  gest.  1847,  wurde  von  seinem  müt- 
terlichen Oheime,  dem  Letzten  der  Liuie  Bettcndorf-Wedesheim,  zum 
Erben  eingesetzt,  wodurch  die  Grundherrsehati  zu  Alt -Wiesloch  und 
Bayerthal  im  Grossherz.  Baden  an  ihn  gelangte.  Seit  dieser  Zeit, 
seit  1*31,  führt  seine  grätliche  Linie  den  Beinamen,  „genannt  v.  Bet- 
tendortf".  Vom  Graten  Carl  Christian  Friedrich  Henning  entspross 
Eric  h  Grat'  v.  Sparre- Kroneberg,  gen.  v.  Bettendorf,  geb.  1838,  Grund- 
herr von  Alt- Wiesioc  h  und  Bayerthal,  grossh.  bad.  Oberlieutenant  im 
2.  Drag.-Kogim.  und  Ordonnanz -Otficier  S.  K.  H.  des  Grossherzogs. 
Die  Schwester  des  Grafen  Erich,  Grf  Ebba,  geb.  1 8.% ,  .vermählte 
sich  18;">G  mit  Friedrich  (i raten  v.  Berlichingen-Rossach,  k.  k.  Kämm, 
und  Major  in  d.  A. 

tjauh*.  11.  S.  —24  auch  nath  M.wtiiu«,  Th.atr.  nobihtat.  Su.s-.  —  Cast,  Ad<«Hl.uch  dr* 
Oii.sUi.  lua.ii,  Alth.il.  i.'.  —  O.n.al.  Ta«rh.-nb.  d.  Kt.ill  Hüusor ,  IM!».  S.  M>2  — 4:  nach  den  Act«-n 
d.«  k.  •irhw.-d.  Rit1.Tlui;s<-t  in  Stockholm ,  IMiM.  S.  H.HH  und  1H«6.  —  Sirbmarhrr .  I.  ISO.  v.  Spart, 
lliüriiifitdi:  in  Ulan  «in  «<>ld<  iu  r  Sparr.-n.  —  ifdtrcnma.  Schwwi.  \Y .  H.  Kr.-ih.  Tab.  '.' ,  Dipl.  von 
K>47  und  Olafen  .  Tal..  11. Nr. 3    Spai  u>  af  <undl->    Sparr.  af  Söfd*N,rK.  11.      W  und  Spane  Ax.l. 

a.  7i. 

Sparre  v.  Wangensteiii,  s.  Wange  mann  v.  Wangenstein. 

Sparwassel'  (im  Schilde  eine  stehende  Gans,  vielleicht  ein 
Sc  hwan,  mit  zwei  von  einander  gekehrten  Kopten  und  Hälsen'.  Ein 
früher  zu  dem  Fuldaischen  Lohnhofe  gehörendes  Adelsgeschlecht. 
Friedrich  Sparwasser,  Fuldaischer  Lehnmann,  eröffnete,  da  er  keinen 
Sohn  hatte,  durch  seinen  Tod  1480  das  Lehn.  ^ 

S   Vit.  -  ..  MtJ.ng,  III.  S.  Ott. 

Sparwein.  Altes,  in  Ostpreussen  ansehnlich  begütert  gewesenes 
Adelsgeschlec  ht.  Ein.  den  Namen  desselben  tragender  Sitz  liegt  bei 
lleiligenbeil.  Die  Familie  war  noch  um  1525  zu  Windkaim  unweit 
Kastenburg  gesessen. 

Freih.  «.  Mrhur   11.  >.  MW. 

Spatscheck  v.  Staarfeld.  Erbl.-öslerr.  Adelsstand.  Diplom  von 
17S7  für  Matthias  Friedrich  Spatschec  k,  Hauptmann  im  /.weiten  k.  k. 
Garnison  ■Ucgimcnte,  mit:  v.  Stnnrfehl. 

Mt,*rh  v.  MiiklftUl.  Krg.  lUI.  S. 

Spann,  Ritter  nnd  Kille  und  Freiherren.  Alter  Keiehsritter-  und 
erbl. -österr.  Froihcrriistand.  Kitterdiplom  vom  13.  März  1721  für 
Franz  Anton  Spann,  Niederösterr.  Landsehafts-Syndicus  und  Doctor 
der  Rec  hte,  mit  dem  Prädicate:  Kdler  v.  und  Frciherrndiplom  vom 
2.  Nov.  1<S5'J  für  Joseph  Kitter  v.  Spann,  k.  k.  Hofrath  und  Lotto- 
Getällen-Director  in  Pension,  in  Anerkennung  seiner  vieljälirigen 
treuen  und  ersprießlichen  Dienstleistung.  Die  Allerhöchste  Ent- 
sc  hliossung  war  schon  25.  Aug.  1S5J»  erfolgt,  -  Die  Empfänger  der 
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Diplome  gehörten  zu  einer  aus  Reutlingen  in  Schwaben  stammenden 
Familie,  welche  Reit  etwa  zweihundert  Jahren  in  Oesterreich  ansässig; 
wurde.  —  Freih.  Joseph,  geb.  1788,  vermählte  sich  1*2*  mit  Fran- 
ziska v.  Roner  aus  Caliano  in  Tirol,  geb.  1795.  aus  welcher  Ehe, 
neben  zwei  Töchtern:  Freiin  Constanze,  geb.  1*31 ,  venu.  1852  mit. 
Philipp  Freih.  Roner  v.  Ehrenwerth,  k.  k.  Major  in  Pension  u.  Freiin 
Marie,  geb.  1837,  ein  Sohn  lebt:  Freih.  Hermann,  geb.  1833,  k.  k. 
Linienschiffs-Lieutenant. 

MegerU  v.  MGMftld,  S.  140.  -  ÜHieal.  T».ii«nb.  d.  freih.  HSumt.  IXI«,  S.  7»!0  u.  Gl.  1H64. 
S.  7*;  und  IHM. 

Spanr,  Grafen  (Schild  geviert:  1  u.  4.  in  Silber  ein  einwärtsge- 
kehrter, doppelt  geschweifter,  rother  Löwe,  in  den  Vorderpranken 
einen  goldenen  Pocal  haltend:  Stammwappen  und  2  und  3  ein  rother 
Querbalken  Uber  und  unter  einem  Schach  von  Silber  und  Blau,  jedes 
von  zwei  Reihen  und  jede  von  fünf  Feldern:  Lichtenberg,  Lichten- 
berg, erloschen  1450.  Die  Erbtochter,  Verena  v.  L. ,  vermählte  sich 
mit  Johann  v.  Spaur).  Erbl.-österr.  Freiherrn  -  u.  Roichsgrafenstand. 
Freihcrnidiplom  vom  2.  Febr.  14t>4  für  Leo  v.  Spaur  (später  Rischof 
von  Wien)  und  für  die  Familie  und  G ratend iplom  vom  27.  Juni  1(537 
für  die  Nachkommen  des  Georg  Freih.  v.  S.  und  von  KM)  für  die 
Nachkommen  des  Johann  Freih.  v.  S.  Die  Grafen  v.  Spaur,  (i raten 
zu  Flavon  und  Valer,  Fay,  Zambana,  Altnietz,  Alt-  und  Neu-Spaur, 
Burgstall,  AVinkel  und  Hirschheim,  gehören  zu  einem  alten  tirolischen, 
trientinischen  Stamme.  Als  Stammvater  wird  von  Hühner  u.  A.  Volk- 
mar v.  Burgstall  genannt,  welcher  sieh  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
von  seinem  Schlosse  auf  dem  Nonsbergo  den  Namen:  Spaur  beilegte. 
Für  Volkmars  Enkel  wird  Peter  S.  gehalten,  dessen  Söhne,  Georg 
und  Johann,  im  15.  Jahrh.  zwei  Hauptlinien  stifteten,  nach  einer  an- 
deren Angabe  aber  hatte  Peter  drei  Söhne:  Georg,  Johann  u.  Peter(IL), 
durch  deren  Nachkommenschaft  sich  drei  Hauptlinien  bildeten.  Georg 
und  Johann  S.  erhielten  1435  das  erbliche  Obersterbschenken-  und 
Erbpanier-Amt  von  Tirol  und  die  Sprossen  des  gräflichen  Hauses 
werden  jetzt  in  die  Nachkommen  von  Georg  und  in  die  von  Johann 
S.  eingetheilt.  Die  Nachkommen  Georg's  zerfallen  in  vier  Linien: 
zu  Burgstall,  Winkel,  Unter- Valer  (Valör,  Valor)  und  Flavon,  die 
Nachkommen  Johanns  aber  in  fünf  Linien:  zu  Ulmet/.  Fay  und  Zain- 
bana,  die  erste  und  zweite  Linie  zu  Ober-Yalcr  und  die  erste  und 
zweite  Unit;  von  Neu-Spaur  und  in  dieser  Ordnung  führt  man  jetzt 
die  Glieder  der  Familie  auf:  die  frühere  Eintheilung  aber  war  fol- 
gende: erste  Hauptlinie,  in  drei  Aesten  blühend:  die  Grafen  schrieben 
sich  Reichsgrafen  Spaur  v.  Flavon  (Pflaum),  Valör,  Fay  und  Zambana. 
Erster  Ast  ;  zweiter  Ast  ( Ober- Valör  und  Ober-Spaur);  Dritter  Ast. 
Zweite  Hauptlinie,  auch  Unter-Valör  und  Unter-Spaur  zu  Tramin  ge- 
nannt. Dritte  Hauptlinie,  auch  Unter-Spaur  zu  Burgstall  genannt.  — 
Der  oben  erwähnte  LeoSp.,  welcher  den  Freiherrnstand  in  die  Familie 
brachte,  wurde  1464  vom  Papste  Paul  II.  und  vom  K.  Friedrich  III. 
zum  Bischof  von  Brixen  erwählt,  doch  widersetzten  sieh  Erzherzog 
.Sigismund  in  Tirol  und  das  Domcapitel  dieser  Wahl  sieben  Jahre, 
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bis  Leo  zum  Bischöfe  zu  Wien  ernannt  wurde.  Später  bekleideten 
mehrere  Sprossen  des  Stammes  hohe  geistliche,  so  wie  auch  weltliche 
"Würden.    Johann  Thomas  starb  als  Bisehot' zu  Brixen  und  der 

Bruder  desselben,  Christoph  Andreas,  lf>13  als  Bischof  zu  Gurck  und 
Brixen;  Graf  Franz  Vigil  starb  1070  als  Bischof  zu  Chiemsee;  Johann 
Leopold  war  um  1000  k.  k.  (ich.  Rath  und  Ober-Oosterreichischer 
Rogierungs-Präsident;  Johann  Michael  wurde  101*0  Bischof  zu  Trient 
u.  s.  w.  —  Ahnentafeln  des  gräflichen  Hauses,  von  welchem  von  den 
Nachkommen  Georgs  die  Linie  von  Burgstall  im  Mannsstaumie  mit 
dein  Grafen  Johann  Ba])tist  1.  Nov.  1852  erloschen  ist,  finden  sich 
in  l  um^sen  in  dem  Werke:  Deutsehe  Grafenhäuser  der  Gegenwart 
ii.  den  neuesten  Personalbestand  ergeben  möglichst  genau  die  geneal. 
Taschenbb.  d.  gräfl.  Häuser.  Aus  demselben  mögen  hier  nur  folgende 
Angaben  Platz  finden:  Von  den  Nachkommen  von  Georg  ist  Haupt 
der  ersten  Linie,  zu  Winkel  und  Laudeck:  Franz  Graf  v.  Spaur,  zu 
Raven  und  Valor.  gel».  182;")  —  Sohn  des  l.sftf)  verstorbenen  Grafen 
Friedrich,  Herrn  der  Herrschatten  Igling,  Erpsting  und  Roggenburg 
in  Ober-Bayern,  aus  der  Ehe  mit  Flora  Ale ldcmann  aus  Belgien  — 
Herr  zu  Ober-  und  Unter- Igling  und  Krpsting  in  Bayern,  Laudeck, 
l  uter-Spaur  und  Tramin  in  Tirol,  Erbland-Mundscheuk  und  Banner- 
herr von  Tirol,  k.  k.  Ober-Lieut.  in  d.  A.,  venu.  1853  mit  Caroline 
v.  Kuhn,  aus  welcher  Ehe  drei  Sohne  stammen:  Friedrich,  geb.  18f>4, 
Carl,  geb.  1800  und  Ludwig,  geb.  1859. —  Aus  der  zweiten  (eigent- 
lich ersten)  Linie  leben  noch  zwei  vermählte  Töchter:  Clementine 
Grf.  Moeenigo  und  Therese  Marcliest;  Pallavicini.  —  Haupt  der  dritten 
Linie,  von  L'ntor- Valor ,  ist:  Graf  Wilhelm,  geb.  1800  —  Sehndes 
1820  verstorbenen  Gr.  Aleys  und  der  1804  verstorbenen  Josepha 
Freiin  v.  Cless  —  und  die  drei  Schwestern  desselben  sind:  Anna  ver- 
mählte Frau  v.  Bosmini,  Isabella  vermählte  Frau  v.  Fogazzaro  und 
Alovsia  verw.  Grf.  Albcrti  v.  Enno,  Vierte  Linie,  von  Flavon.  Vom 
Grafen  Joseph,  geb.  17U1  — Sohne  des  Grafen  Felix  aus  der  Ehe 
mit  Maria  Anna  Grf.  v.  Khuen  zu  Belasy  —  stammt  aus  zweiter  Ehe 
mit  Leopoldine  Edlen  v.  Blasekovich:  Gr.  Leopold,  geb.  1844.  — 
Nachkommen  von  Johann:  Fünfte  Linie,  von  Alt-Spaur,  Alt-Metz. 
Fay  und  Zambana.  Haupt  derselben  ist:  Gr.  Johann,  geb.  1815  — 
S»»hn  des  1S2U  verstorbenen  Gr.  Leopold,  k.  k.  Käniinercrs;  aus  der 
Ehe  mit  Josepha  Freiin  v.  Schneeburg  —  Erblandinuudschenk  der 
getürsteten  Grals»  hall  Tirol  und  k.  k.  Kämmerer.  Die  Schwester 
desselben,  Grf.  Elisabeth,  geb.  1821,  vermählte  sich  1841»  mit  Eugen 
Gr.  v.  Welsperg  zu  Beitenau  und'Primör,  k.  k.  Rittin.  in  d.  A.  und 
der  Bruder.  Gr.  Carl,  geb.  1820.  wurde  Adjunct  bei  dem  Kreisge- 
richte zu  Bötzen  und  k.  k.  Kämmerer.  —  Sechste  Linie,  von  Ober- 
Valor  und  Neu  Spaur.  Vom  Gr.  Paris,  geb.  171>5  —  Sohn  des  1837 
verstorbenen  Gr.  Johann  Nepomuk  aus  der  Ehe  mit  Anna  Grf.  Arz 
v.  Wasegg  pens.  kais.  Rath  zu  Innsbruck,  stammt  aus  der  Ehe 
mit  Elisabeth  Freiin  v.  Cesche  di  Santa  Croce,  geb.  1803  und  venu. 
1*20,  neben  zwei  Töchtern .  ein  Sohn:  Gr.  Julius,  geb.  1829,  k.  k. 
Kämmerer  und  Statthalterei-Concipist,  venu.  1803  mit  Henriette  Grf. 
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zu  Gleispach.  —  Siebente  Linie,  von  Ken -Knauer.  Von  dem  1853 
verstorbenen  G rufen  Carl  —  Sohne  des  Oralen  Carl  Wilhelm  .Julius, 
vermählt  mit  Philippine  Grf.  v.  Thum  und  Taxis  —  stammen  aus  der 
Ehe  mit  Caroline  v.  Schrentewein.  geb.  1833,  drei  Töchter  und  ein 
Sohn:  Graf  .Joseph,  geb.  1842.  l>ie  Geschwister  de«  Grafen  Carl 
sind:  Grf.  Maria,  geb.  18(15,  venu.  1830  mit  Ernst  Grafen  v.  Wolken- 
stein Rodenegg,  k.  k.  Kämmerer  und  Graf  Philipp,  geb.  1815. 

«r.  v.  Jiraudü,  II.  Nr.  .VI  -  Ililbner,  III.  Tab.  *.',7-«2  -  Oatthe.  1.  S.  2370  -  72.  -  Zedier, 
38.  S.  12.VJ  u.  Wl.  --  Jac,d>i,  Immi,  II.  S.  3Ö.V  —  t.  Isttu,,  Suppl.m.  S.  M  u.  27.  —  Alfcem.  «eninl. 
Handbuch.  1N24,  I.  S.  M27-  31.  l>rut*ch.  (iiafenh.  d.  Oicenir.  II.  S.4K3  Sr,  —  (iene*l. Ta>c henh. 
d.  frtifl.  Hilus.  IS4M,  S.  HW— 4  2,  lNfiti  u.  hlstor.  Ilandb.  zu  l).msellN-n.  S.SW2.  —  Sielmacher,  1.  24: 
Freih.  v.  S.  1.  42:  v.  Spaui-r.  Tirolitch  und  III.  !«t;  v.  Alt  Spaur,  Tirnlisch.  —  Spener,  I.  S.  233.  — 
Imrchl.  Welt,  1.  3.  S.  :  Wappen  de»  llivluif«  zu  Tndent.  —  Hutterer.  Handbuch  d.  licuc.il.  und 
Herald,  von  l7«!2,  Tab.  3,s  \V.  d.  Bisch,  zu  ItrUi'ii.  —  Kammortcericlit)«l.'alendcr  von  17MII  Kammer- 
Kichter  Franz  Gr.  v.  s.  -  Suppl.  zu  Sirbm.  W.  H.  II.  Ii  —  Tyroff,  I.  7:1.  —  r  Meding .  III.  8 
«25—27.  —  W.  B.  d.  K(Cr.  Bayern.  II.  21  und  v.  WdUkern,  Abth.  2.  S.  43  u.  44. 

Specht  (in  Silber  zwei  auf  schrägliegenden,  schwebenden  Baum- 
stämmen sitzende,  einwärts  gekehrte  Spechte  von  natürlicher  Farbe). 
Reichsadelsstand.  Diplom  vom  S.  Sept.  1785  für  Johann  Heinrich 
Specht,  herzogl.  braunsehw.  Obersten.  —  Die  Familie  ist  später  nach 
Prenssen  gekommen  und  ein  v.  Specht,  k.  preuss.  Kainmerherr  und 
Major  a.  I).  war  1857  Herr  auf  Hey  mitten  unweit  Lotzen  in  Ost- 
preussen.  —  Früher  ist  ein  gleichnamiges  Gesclilecht,  in  welches  der 
böhmische  Adelsstand  vom  K.  Matthias  1518  gelangt  war.  in  der 
Ober- Lausitz  vorgekommen. 

Handxchr.  Notiz.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4fil  und  III  S.  34.1.  —  Hannnv.  u.  Brauns,  hw. 
W.  H.  F.  9  u.  S.  13.  —  v.  Ifefner.  hannov.  u.  braunsehw.  Adel.  Tab.  30. 

Specht  v.  Bnbenheim,  s.  -  Buben  heim.  Specht  v.  Buben  - 
heim,  auch  Freiherren,  Bd.  IL  S.  114.  Zur  Literatur  sind  noch 
hinzuzufügen: 

v.  Hatt»tein,  I.  S.  r>ßl-G«.    -  Salver,  S.  Ml,  WM,  632  u.  %.  w.  -  Siebmacher,  11.  10«:  r.  B., 
Rhcinttndisch. 

Speck  v.  Sternburg,  Freiherren,  s.  Stern  bürg,  Speck  v. 
S  t  e  r  n  b  u  r  g ,  Freiherren. 

■ 

Speckhan  (in  Gold  auf  grünem  Boden  ein  schwarzer,  im  Schna- 
bel ein  Stück  Speck  haltender  Hahn).  Adelsstand  des  Kgr.  Prenssen. 
Näheres  über  das  Diplom  war  nicht  aufzufinden.  —  Freiherren  diese« 
Namens  sind  in  Schweden  und  Dänemark  vorgekommen,  s.  den  nach- 
stehenden Artikel. 

Freih.  v.  Udtbur.  II.  S.  4«1.  —  W.  B.  d.  preuw.  Monarchie,  IV.  85. 

Speckhan,  Freiherren.  Schwedischer  Freiherrnstand.  Ein  aus 
Bremen  stammendes  Geschlecht,  als  dessen  Ahnherr  Eberhard  Speck- 
han genannt  wird,  welcher  zu  Anfange  des  17.  Jahrh.  als  Rechtsge- 
lehrter zu  Bremen  in  grossem  Ansehen  stand.  Von  den  Söhnen  des- 
selben war  Schering  S.  um  1640  k.  schwed.  Rath  und  Resident  am 
kurbrandenb.  Hofe  u.  Statius  S.  Bürgermeister  zu  Bremen.  Letzterer 
half  1066  den  Habenhausischen  Vertrag  der  Stadt  Bremen  mit  der 
Krone  Schweden  absch  Ii  essen ,  hatte  in  Folge  dieses,  der  Reichs -lm- 
medietät  viel  vergebenden  Vertrages  von  der  Bürgerschaft  viel  zu 
leiden  und  begab  sich  daher  nach  Schweden,  wo  er  zu  ansehnlichen 
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Aenitcru  kam  und  den  Freiherrnstand  erlangte.  -Von  »einen  Söhnen 
oder  Brüdern  war  der  Eine  um  1672  k.  dänischer  Oberst  und  der 
Andere,  Franz  Eberhard,  k.  dän.  Ober-Ceremonienmeister.  Derselbe 
starb  169S  im  hohen  Alter  als  (ich,  Rath,  Ober -Hofmarsehall  und 
Stifts- Amtmann  zu  Ripen  und  hat  wohl  den  Stamm  beschlossen. 

Thatr,  Lurop. ,  I.  S.  13a.  —  (.'attkr,  II.  S.  lt«4  u.  25. 

Speeklier  v.  Friedenegg;.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1734  für  Johann  Anton  Ernst  Speckher,  Bergrichter  und  Oberwald- 
meister zu  Schwatz  in  Tirol,  mit:  v.  Friedenegg. 

Megtrlf  v.  MGMfeld,  Er«. -Bd.  S.  4M. 

Speekin,  Speekhin,  Speekine  (in  Silber  ein  rother  Querbalken, 
mit  drei  silbernen  Mauergiebeln  so  belegt,  dass  die  äusseren  sich  im 
Sohildcsrande  verlieren  und  oben  u.  unten  im  Felde  eine  rothe  Rose). 
Altes,  pommernsehes  Adelsgeschlecht,  wie  Micrael  sagt,  Stettinischen 
Ortes,  aus  welchem  schon  um  1374  Gerlach  v.  Speckin  lebte.  Das- 
selbe kam  später  nach  Teklenburg  in  das  Schwcrinsche  und  sass  noch 
1(534  zu  Kemmerich  im  Amte  Neu-Kahlden,  in  Vorpommern  aber 
war  dasselbe  noch  1(526  zu  Plötz  bei  Demmin  begütert. 

Mkrael,  S  Mo.       Gauhe.  I.  S.  2372:  nach  d.ui  Ind.*  uol.iM.  Mcgapol.  —  Frei*,  v.  Ltdtbur. 
11.  S.  1«'.  und  III.  S.         -  'Sirbmafhrr,  V.  12i»:  Di.>  Spwklne,  l'omin.-rKh.  -  r.  Mtding,  III.  S. 
I  t>27  u.  28. 

Speck  manu,  Ritter  nnd  Edle.  Böhmischer  und  Reichsritterstand. 
Böhmisches  Ritterdiplom  von  1727  für  Johann  Stephan  Speckmann, 
Kammergerichts-Assessor  und  Reichsritterdiplom  für  Denselben  von 
1732,  mit:  Edler  v. 

MrgtrU  v.  MühlftUi,  F.rg.  Bd.  S.  2<V. 

Speckner  v.  Pilhofen,  Ritter.  Pfalzgräflich  Zeilsehes  Adels- 
Erneuenings-  und  Ritterdiplom  vom  i».  Jan.  1769  für  Johann  Michael 
Joseph  Speckner,  kurbayerischen  Rath  und  Hofgerichts  -  Advoeatcn. 
mit:  v.  Pilhofen.  Das  bestätigende  kurfürstliche  Ausschreiben  er- 
folgte 16.  Nov.  1770.  —  Zwei  Enkel  des  Diplom  -Emtangers:  Joseph 
Augustin  Ritter  Speckner  v.  P. ,  geb.  1774,  k.  bayer.  Appellat. -Gc- 
richts-Advocat  in  München  und  Carl  Ludwig  Emanuel  Ritter  S.  v.  P.. 
geb.  1776,  k.  bayer.  Landgerichts-Assessor  zu  Kelheim,  wurden,  nach 
Anlegung  der  Adelsmatrikcl  des  Kgr.  Bayern,  in  dieselbe  eingetragen. 

i\  iAtttg,  S.  ."i5'.>.  —  \V.  lt.  d.  Kur  Hävern.  VIU.  82. 

Spee,  Grafen  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Silber  auf  grünem  Bo- 
den ein  rechtsschreitender,  gekrönter,  rother  Hahn:  Stammwappen 
und  2  u-  3  in  (iold  drei,  2  u.  1,  rothe,  länglichte  Rauten:  Troisdorf). 
Reichsgrafenstand.  Diplom  vom  19.  Mai  1739  für  Ambrosius  Franz 
Freih.  v.  Spee,  Herrn  zu  Altenhof  und  Heitorf,  kurcölnischen  Amt- 
mann zu  Kaster  und  Jüchen,  Vice-Kammer-Präsidenten  und  Kämme- 
rer. —  Altes,  niederrheinisches,  ursprünglich  westphälisches  Adcls- 
geschlecht,  welches  später  den  Freiherrn-  und  Grafenstand  erlangte. 
Dasselbe  kam  früher  unter  dem  Kamen :  v.  Spede  zu  Langenfeld,  Alten- 
hof, Kaldenkirchen  und  Heitorf  vor  und  tritt  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrh.ln  alten  Briefen  auf.    Bruno  v.  Spede,  Ritter, 
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wird  in  Urkunden  de*  Erzbischofs  zu  C'öln  von  ll(i(>  bis  1177  ge- 
nannt und  Gotthard  v.  Spede,  Herr  zu  Lengenfeld,  inachte  um  io<8 
«eine  Burg  mit  Vorburg  /um  Ottenhaus  de«  Herzog«  Wilhelm  von 
Jiilich  und  Geldern.  —  Die  ordentliche  St'ammreihe  beginnt  Fahne  mit 
Arnold  (I.)  v.  8pee,  Herrn  zu  Altenhof,  Kakirchen  u.  s.  w.,  venu,  in 
.  erster  Ehe  mit  einer  v.  Weyenhorst.    Aus  dieser  Ehe  entspross  Ar- 
nold (IL),  Herr  zu  Altenhof,  venu,  ebenfalls  mit  einer  v.  Weyenhorst. 
Der  Sohn  desselben.  Heinrich  zu  Altenhof,  vermählte  sich  if)8(5  mit 
Anna  v.  Urochansen  (Trockhausen)  zu  Geyseren,  Wittwe  Segers  v. 
Horst.    Aus  dieser  Ehe  stammte  Seger  v.  Spee  zu  Altenhof,  venu, 
mit  Agnes  Johanna  Henning,  Tochter  des  Maximilian  Herrn  zu  Wasne. 
Der  Sohn  desselben,  Friedrich  Christian  Freih.  v.  Spee  zu  Altenhof, 
jülich-berg.  Geh.  Hatli,  Kammerpräsident  und  Amtmann  zu  Brüggen, 
war  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit -Maria  Luise  v.  Loe  zu  Wissen,  gest. 
1707.    Aus  dieser  Ehe  stammte  Freih.  Degenhard.  Herr  zu  Heitop, 
(ieneral-JHajor,  venu,  mit  Klise  Freiin  v.  Wangen,  Krbin  zu  Schön- 
forst, Schirpenbroich ,  Geilenkirchen  u.  s.  w.  und  aus  dieser  Ehe  ent- 
spross  Graf  Ambrosius  Franz,  s.  oben.  verm.  mit  Anna  Elisabeth 
Grf.  v.  Hillesheim  zu  Arendahl,  Erbin  der  bedeutenden  Güter  der 
Familie.    Der  Sohn  desselben,  Graf  Carl  Wilhelm,  Herr  zu  Altenhof 
und  Heitorf,  kurcöln.  Geh.  Rath,  Ober-Küchen-  u.  Ober-Stallmeister, 
vermählte  sich  mit  Elise  Auguste  Freiin  v.  Hompesch-Bollhoini.  Aus 
dieser  Ehe  stammte:  Graf  Kranz,  gest.  lS.'W,  Hcit  zu  Altenhof,  Hel- 
torp,  Zum-Haus.  Kesselberg  u.  s.'w.,  welcher  sich  1808  mit  Maria 
Sophia  Franzisca  Grf.  v.  Merveldt  vermählte  und  den  Stamm,  neben 
einer  Tochter.  Grf.  Paula,  geb.  182(1,  verm.  1S4G  mit  Friedrich  Grafen 
v.  Brühl  zu  Ptortcn,  durch  fünf  Söhne,  die  Grafen  August,  Ferdinand, 
Leopold,  Rudolph  und  Wilderieh,  fortsetzte.  Graf  August,  geb.  18 li5, 
Haupt  der  Familie,  Herr  zu  Heitorf,  Zum-Haus  (Fideiconnniss  seit 
1840)  und  Kessel  in  der  preuss.  Rheinprovinz,  Gervertshagen  im  Kr. 
Gummersbach,  Rachhof  im  Siegkreise,  AN' eyerbu rg  und  Ahrenthai  im 
Kr.  Ahrweiler,  k.  pr.  Kamnierherr,  Schlosshauptmann  von  Brühl  u.s.w., 
verm.  zuerst  1840  mit  Franzisca  Grf.  v.  Brühl,  geb.  1818  und  gest. 
1844  und  später,  1850,  mit  Maria  Grf.  v.  (ialen,  geb.  182<i.    Aus  der 
ersten  Ehe  entspross.  neben  einer  Tochter:  Grf.  Elisabeth,  vermählte 
Grf.  v.  Galen,  geb.  1842  und  venu.  18(il,  ein  Sohn,  Graf  Franz,  geb. 
1841 ,  aus  der  zweiten  Ehe  aber  stammen  vier  Töchter  u.  drei  Söhne. 
—  Graf  Ferdinand,  geb.  1815,  Herr  des  Rittergutes  Linnep  im  Kr. 
Düsseldorf,  k.  preuss.  Lieutenant  a.D.,  vermählte  sich  1857  mit  Paula 
Grf.  v.  Robiano,  geb.  18&j;  Graf  Leopold,  geb.  1818,  wurde  Doctor 
der  Theologie  und  Pfarrer  zu  Bensburg;  Graf  Rudolph,  geb.  1822, 
vermählte  sich  1854  mit  Fernande  Tutein  und  Graf  Wilderich,  geb.. 
1830,  wurde  k.  pr.  Regienings-Beferendar.    Den  Stamm  haben  die 
Grafen  Ferdinand  u.  Rudolph  fortgesetzt,  Erstcrer  durch  einen  Sohn 
und  mehren?  Töchter  ,  Letzterer  durch  drei  Söhne.  —  Die  Aufnahme 
der  Familie  in  die  Grafenclasse  der  Matrikel  der  preussischen  Khein- 
provinz,  und  zwar  unter  Kr.  17,  erfolgte  laut  Eingabe  d.  d.  Düsseldorf, 
5.  Aug.  1829  in  der  Person  des  oben  genannten  Franz  Grafen  v.  Spee. 
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VttUr,  B.'i){!'.li.'  Hittrr«chilt .  T.il>  7!»  —  Holm*,  Kitn-iduM.  Adt-1  de*  ürosiheri  Slederrhctn. 
j  <;  !,;;,_,;<)  ( ,r.:f.inl!|i]f  m.  —  N.  l'r  A  -I  .  IV  >.  .':.'.">  u.  2«.  —  Fahne,  I.  S.  403.  —  I*ut*<-he 
(iraf.nh.  d.  <..  <i  tiw  .  II.  S  1*7  u.  kh  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4(51  und  1  IT  S.  34ft.  —  Grneal. 
Tascliciil".  d.  tt  irt.  Hiiu»rr,  1  sr.i.  S.  14.  IS'»*.«  und  histnr.  Handbuch  /u  Iirius<  ltx?n  ,  S.  'XXI.  — 

Hoben»,  F.U-nwntai.  Werk.l*u,  II..  Tit..  Mi.  -  W.  B.  d.  l'mi«.  Rhemprovlm,  I.Tab.  116.  Nr.  151 
und  S  107. 

Speet.li,  Speeth,  genannt  Früanff.  Ein  früluii*  im  Kheinlaude.  im 
Nassauisrhen  und  in  Hosen  vorgekommenes  Adelsgesehlecht,  nicht 
zu  verwechseln  mit  der  schwäbischen  Familie  v.  Speeth,  oder  Spedt. 

liucelhti  St.-niniat.  I'.  I.  -  r.  Hattifm.  111.  Suppl.  S.  14.'.  —  ScA»nti,  IV.  S.  :W. 

Speidel.  Steiermärkisches  Adelsgeschlecht,  welches  im  lü.Jahrh. 
da»  spjiter  Liebenau  genannte  Gut  Yatersdorf  in  Steiermark  bcsass. 
Schmitt*,  iv  s  as. 

Speicher,  Edle  v.  Rodenbnrff  (Schild  gevicrt  mit  Mittelschilde 
und  unten  eingepfropfter  Spitze.  1  u.  4  in  Gold  ein  schwarzer  Adler 
und  2  u.  ;*  in  Roth  ein  goldener  Greif.  Im  silbernen  Mittelschilde 
zwischen  zwei  über  einander  liegenden  l'angeisen  ein  goldener  Stern 
und  in  der  blauen  Spitze  ein  silbernes  Kad).  Ein  durch  Diplom  vom 
20.  März  1775  geadeltes  Geschlecht,  welches,  laut  Eingabe  d.  d. 
Coblenz  13.  März  IHoO,  in  der  Person  dos  Georg  .loseph  v.  Speieher, 
Edlen  v.  Kodenburg  in  die  Adelsmatrikel  iler  preuss.  Rheinprovinz 
unter  Nr.  DJ(J  der  ('lasse  der  Edelleute  eingetragen  worden  ist. 

V.  Pr.  A.-l..  V.  S.  4'.»:».  —  Frt  ih,  v.  Jsdelur .  II.  S.  4«1.  —  W.  It.  der  pt»«u»s.  Rhtrinprov.  1. 
Tab.  11«,  >'r.  2:»^  und  S.  1»>7  u.  10*. 

Speidl,  Speidel,  Freiherren  (Schild  von  (iold  und  Silber  geviert, 
mit  einem  rothen  Miltelsehildo  und  in  demselben  drei,  2  und  1,  sil- 
berne Dreiecke  oder  halbe  Spindeln,  die  Spitzen  unterwärts  gekehrt. 
In  den  goldenen  Feldern  des  Hauptschildes  steht  einwärts  gekehrt 
ein  schwarzer  Greif  u.  in  den  silbernen  ein  rother  Löwe).  ImKönigr. 
Bayern  anerkannter  Freiherrnstand.  Die  Freiherren  v.  Speidl  stam- 
men aus  einem  alten  Steiermark  isohen  Kittorgeschlechte,  welches  we- 
gen Beligionsunruhen  in  früheren  Zeiten  aus  Steiermark  ausgewandert 
ist.  Dass  der  Familie  der  Freihormstand  zustehe,  war  aus  Lehnsurr 
künden  durch  drei  (jenerationen  zurück  erprobt  und  so  wurde  denn 
das  Geschlecht  in  die  FYciherrenelasso  der  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Bayern  eingetragen  und  zwar  in  der  Person  des  Johann  Evangelist 
Joseph  Freih.  v.  Speidl,  k.  bayer. (iensilarmerie- Lieutenants.  Derselbe, 
geb.  177<>  und  gest.  1S2!>  als  k.  bayer.  Kämmerer  und  Oberlieutenant, 
hatte  sich  1 H 1  f>  mit  Franzisca  Freiin  v.  Len  henteld-Aham,  geb.  1  71K). 
vermählt,  und  hintcrliess  einen  Sohn,  Edmund  Freih.  v.  S.,  geb.lSlti. 
k.  bayer.  Kämmerer,  .Major  mit  1.  Artiii. -Kegimente  u.  llotmarschall 
S.K.  IL  des  Prinzen  Luitpold  von  Bayern.  Aus  feiner  Ehe  mit  Luise 
v.  Krempelhuber  von  Imming  stammen,  neben  einer  Tochter,  zwei 
Söhne:  Max  Albert,  geb.  1850  und  Albert  August,  geb.  lHf)<S.  —  Das 
"Wappen  muss,  wie  Abbildungen  ergeben,  mehrere  Veränderungen 
erlitten  und  Vermehrungen  erhalten  haben,  von  welchen  die  mit  den 
Löwen  die  neueste  ist. 

Genial.  Tasdu-nb.  d.  frolh.  Hirnier .  1857.  S.  718  u.  l'.t,  18«3.  S.  921  und  1805.  —  Siebnacher, 
'"•tl!),u,M  und  ^VV^ra.  II.  12.  -  Tyroß,  1.  4.  -  W.  ü.  d.  her.  Harem,  IV.  14  u  r.  WMekcn». 
Abtb.  4.  S.  30  u.  31. 
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Spell  v.  Ostheim.  hdle  und  Killer.  Lrbl. -österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1  T'.»3  für  Johann  Alberl  Speil,  Secrctair  der  Mährischen 
Staatsgüter-Administration,  mit:  Edler  v.  Ostlieim. 

Jfcyerfc  v.  Mühlfeld.  S.  -r,7. 

Hpenatzer  v.  Siegstoek.  Ein  in  der  /weiten  Hälfte  des  17.  und 
in  der  ersten  des  lS.  .Jahrli.  in  Selilesien  blühendes  Adelsgesehlecht. 
Caspar  Alexander  S.  v.  S. ,  ans  Canth  gebürtig,  kommt  KiSl  als  k. 
Ober -Kammer-  Fiscal  in  Schlesien  und  ein  jüngerer  v.  Siegstock 
1704  als  Kammer- Fiscal  vor. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  401. 

Spengler,  auch  Ritter  (Stainmwappen:  Schild  <|uergetheilt:  oben 
in  Gold  ein  ausgebreiteter,  schwarzer  Adler  und  unten  in  Roth  auf 
einem  goldenen  Herge  eine  silberne  Kann«'  ['die  Siobmaehcrsche  De- 
klaration sagt,  „die  Kandel  weiss"  und  Wappen  nach  dem  Ritterdi- 
plome: Schild  gcviert,  mit  Mittelschilde:  1  u.  4  in  (jold  ein  schwarzer 
Adler  und  2  u.  Jj  in  Roth  ein  Ca^tcll  mit  drei  Zinnen  und  im  ^Iittel- 
schildc  das  "Wappen  mit  der  Kanne  auf  dem  Dreihügel,  doch  von  vier 
goldenen  Sternen  begleitet.  Mit  diesen  vier  Sternen  führte  auch  die 
in  das  Rrandcnburgischc  gekommene  Linie  das  Wappen).  Reichs- 
adels- und  Ritterstand.  Adelsdiplom  vom  2<>.  Febr.  1  f>4< >  für  Hans 
Spengler,  Timor  Patricier;  Kitterdiplom  für  Jacob  v.  S.  vom  2.  Dec. 
lt)Sl5  und  Hostätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Reichs- 
adels von  17' Mi  für  Georg  Matthaous  Spengler  aus  Tirol.  —  Adam 
v.  S.  starb  als  Inspcctor  zu  Treucnbrietzon  lüGf)  und  der  obenge- 
nannte Jacob  Ritler  v.  S. ,  welcher  sich  1(>S8  in  Schlesien  niederge- 
lassen hatte,  starb  27.  Dec.  171!'  zu  Breslau. 

Sinnpius.  II.  S.  lO-'ü  -  XedUr ,  S*.  S.  I4!H.  -  Meierte  v.  Mühl  f.  Id.  r%.-Kd.  S.  4M.  — 
Frtih.  v.  Udtbur.  II  S.  4(12.  Siebmachrr.  I.  218 .  Mi.-  S)mmi«I«t  ,  T'lini»  \vs  ehrbare«  Grvhlrrl.t 
und  V.  I4.r>:  Uranilenburci*'  h. 

Spengler  v.Loewenfeld,  "Ritter.  Erbl. -Österr.  Ritterstand.  Diplom 
von  1734  für  Franz  Joachim  Spengler,  Vorder- österr.  Kammerrath, 
mit:  v.  Loewenfeld. 

Mtgtrle  v.  Mühlfeld,  Er«. -Bd.  S.  '.'(»•• 

Spens  v.  Boden,  Rooden ,  Freiherren  (in  Ulan  ein  goldener,  ge- 
krönter, doppelt  geschweifter  Löwe  und  über  denselben  und  über 
den  ganzen  Schild  ein  schrägreehts  gezogener,  mit  drei  brennenden 
Granaten  belegter,  rother  Raiken).  Eibl. -österr.  Freiherrnstand. 
Diplom  vom  22.  Aug.  17H1  für  Carl  Spens  v.  Roden,  Landsassen  im 
Fiirstenthume  Teschen.  —  Altes,  ursprünglich  aus  Schottland  stam- 
mendes, ritterliches  Geschlecht,  welches  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1(3.  Jahrhunderts  in  Folge  der  Religions-Unruhen  in  Schlesien  ein- 
wanderte und  seinen  älteren  Geschleehtsadcl  durch  glaubwürdige 
Zeugnisse  nachwies.  Albert  S.  v.  R,  venu,  mit  Catharina  v.  YYipplar 
und  Uschiz,  erlangte  zuerst  das  böhmische  Incolat  und  der  Empfänger 
des  Freiherrndiploms  war  ein  Urenkel  desselben.  Leber  die  Nach- 
kommenschaft sind  die  geneal.  Taschcnbb.  der  freiherrl.  Häuser  nach- 
zusehen. 

Megerle  v.  Mühlfeld.  Kr«. -IM.  S.  103.  -  Frtih  v.  Ltdebur,  U.  S.  462.  —  Oeneal.  Taschratw 
d.  freih.  Hätiwr,  1*53,  S.  43»  und  39,  1863,  921  und  22  und  186*. 
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Spensberger  v.  Wiorogorwky.  Reiehsadolsstand.  Diptom  von 
17'JU  lur  Adam  Spensberger,  Beainteu  der  Galizischen  Taback-  und 
Siegelgefällen -Direction  und  für  acht  Brüder  desselben:  Nicolaus, 
Johann,  Paul.  Anton,  Ludwig,  Stanislaus,  Jacob  und  Franz  Spens- 
berger,  mit:  v.  Wiorogorsky. 

Utytrk  v.  JMiht/rld,  Er?.  Bd.  S.  4Ö4. 

Sperer,  Sperer  v.  Johnsdorf  (in  Schwarz  ein  von  Roth  u.  Silber 
sechsmal  geschachter  Querbalkeu.  Ucbcr  dem  Balken  eine  goldene 
Krone  und  unter  demselben  sechs,  3,  2  u.  1,  Feuertiammen).  Böhmi- 
scher Adelsstand.  Diplom  von  17n7  für  Christian  Scherer  auf  Johns- 
dorff im  Liegnitzischen,  mit  dem  Priidicate:  v.  Johnsdorff  (Johnsdorf). 
—  Kin  früher  zu  dem  in  Schlesien  begüterten  Adel  gehörendes  Ge- 
schlecht, aus  welchem  Sinapius  zuerst  drei  Brüder  anführt,  welche 
um  lt>l 7  lebten.  Der  Aelteste  derselben,  der  wohl  den  Adel  in  die 
Familie  brachte,  Jeremias  v.  Sperer,  war  herz.  Liegnitzischer  Regier.- 
und  Consistorial-Rath.  so  wie  Deputatus  Ordinarius  ad  Conventus  pu- 
blicos  der  Fürsten  und  Stände  in  Breslau  und  starb  1629  mit  Hinter- 
lassung eines  Sohnes,  Christian  v.  Sperer,  Herrn  auf  Pahlowitz  und 
Johnsdorff,  gest.  1(>72  als  Fürstl.  Land-Hof-Richter  des  üoldbergi- 
schen  Weichbildes.  Von  Letzterem  stammte  ein  gleichnamiger,  ge- 
lehrter Sohn,  welcher  1723  starb,  nachdem  er  mit  seiner  Gemahlin, 
einer  v.  Kaussendorff,  drei  Söhne  gezeugt  hatte,  die  damals  noch 
lebten. 

Sinapiu»,  I.  s.  und  II.  S.  HM.  -  Gauhr.  II.  S.  UfX,  und  W).  Mey€rU  v.  MüklftU. 
Kic.-Bd.  S.  45:,.       Frei*,  t-.  I*dtb*r.  II.  S.  460. 

Spergs  ,*Spergs  auf  Palen«  nnd  Reissdorf,  Ritter.  Erbl.-österr. 
Ritterstand.  Diplom  von  1757  für  Joseph  v.  Spergs,  k.  k.  Geheimen 
Hausarchivs-Adjuneten,  wegen  des  Grenz-Congresst^s  mit  derReptiblik 
Venedig,  mit  dein  Priidicate:  auf  Palenz  und  Reissdorf.  Der  Vater 
desselben,  Anton  Diony  s  Spergser,  Ober-österr.  Regierungs-Secretair, 
hatte  mit  dem  Priidicate:  v.  Spergs  1732  den  erbländischen  Adels- 
stand erhalten. 

Sftgrrk  v.  NShlfrhl.  S.  14«  uiul  Er«. -Bd.  S.  4M. 

Sperl,  Sperl  v.  Dofern  ;  in  ovalrunden,  blauen  Schilde  auf  grünem 
Dreihügel  ein  goldener,  gedoppelter  Stock,  mit  einem  auch  goldenen 
Zwergholz  belegt,  auf  welchem  ein  mit  dem  Gesichte  rechtsgekehrter, 
aufrechtstehender  Falke  oder  Sperber  in  seiner  natürlichen  Farbe  zu 
sehen  ist \  — -  Altes,  nach  einer  alten  Crkunde  eigentlich  Sperl  v. 
Diilein  genanntes,  böhmisches  Adelsgeschlecht .  welches  früher  das 
königlieh  böhmische  Lehengut  Dofern  besass,  aber  wegen  grosser  An- 
hänglichkeit an  die  übrig  gebliebenen  hussitisehen  Glaubensgenossen 
^gen  Mitte  des  KI  Jahrh.  mit  mehreren  Familien  aus  Böhmen  ver- 
trieben wurde.    Kin  Sprosse  des  Stammes,  Hans  der  Aeltere,  ver- 
nuihlt  mit  einer  v.  Malewitz,  nahm  mit  seiner  Familio  die  Zuflucht  zu 
dum  Hause  Pfalz -Isenburg  und  lebte  in  stiller  Ruhe  in  dem  Markte 
ohenstrauss,  wo  er  auch  1554  starb.    Die  Nachkommen  widmeten 
K,<  "  mei«t  den  kurpfälzischen .  Pfalz  -  Neuburg  -  und  Sulzbachischen 
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Civil  -  und  Militairdiensten,  in  welchen  sie  zum  Theil  noch  um  Ende 
des  18.  Jahrh.  standen.  Kur  ein  Sohn  des  zu  Weyden  lebenden  Chri- 
stian v.  Sperl:  Georg  Leonhard  v.  S. ,  trat  in  kursnehsisehe  Dienste 
und  wurde  spater  Hauptmann  und  Stabsollieier,  so  wie  begütert  und 
setzte  den  Stamm  fort.  Derselbe  hatte  1790  im  kursäehsischen  Reiehs- 
vicariate  als  Lieutenant  im  Infanterie- Regimen te  v.  Wolfersdorf  ein  Be- 
stätigungsdiplom des  seiner  Familie  zustehenden  Reichsadels  erhalten. 
Söhne  desselben  standen  in  der  kur-  und  k.  säehs.  Armee.  Christian 
Gottlob  Wilhelm  v.  Sperl  trat  als  Oberstlieutenant  im  ersten  Linien- 
Infanterie- Kegimente  1832  aus  dem  activen  Dienste  und  lebte  dann 
in  Dresden.  Die  hier  in  Rede  stehende  alte,  pfälzische  Familie  v. 
Sperl  ist  übrigens  mit  einer  neueren  gleichnamigen,  bayerischen 
Adelsfamilie,  s.  den  nachstehenden  Artikel,  nicht  zu  verwechseln. 

Tyroff,  !.  149  u.  Sitbtnkres.  I.  8.  100  u.  101.  -  W.  II.  (1.  wh-h*.  Staat.ii.  V.  90.  -  AneKJU-e. 
IV.  S.  390  u.  91. 

Sperl,  Sperl  v.  Trevesen,  Sperl  auf  Altenbach  (in  Silber  auf  der 
Mitte  eines  grünen  Dreiberges  ein  oben  mit  einein  Querstücke  ver- 
sehener, silberner  Ast  ,  auf  welchem  ein  nach  der  rechten  Seite -ge- 
kehrter, schwarzer  Rabe  sitzt).  Adelsstand  des  Kgr.  Bayern.  Diplom 
vom  9.  Mai  1821  für  Franz  Bernhard  Sperl,  Besitzer  des  Rittergutes 
Trevesen  (TrctFesen)  in  der  oberen  Pfalz.  Das  Wappen  scheint  dem 
der  älteren  Familie  v.  Sperl  nachgebildet  zu  sein  und  Hesse  Wehl 
einen  ursprünglichen  Zusammenhang  beider  Familien  vermuthen. 

W.  B.  d.  K»fr.  Hayein.  VIII.  83  ».  Sjwrl  auf  AlWiil.« h.  -  v.  Htfntr.  bty.-r.  MM,  Tab.  142  u. 
S.  II«:  Sperl  r.  TrwrM-n.  —  Ki,r»rhkr,  IV.  S.  391  u. 

Sperling,  auch  Grafen  (Stammwappen:  in  Blau  drei,  2  und  1, 
stehende  Sperlinge,  natürlicher  Farbe).  Sehwediseher  und  Reichs- 
grafenstand. Schwedisches  (irafendiplom  vom  Könige  Carl  XI.  in 
der  zweiten  Hallte  des  17.  Jahrb.  für  Georg  (Jürgen  v.  Sperling, 
k.  schwedischen  General  und  Reichsratb  und  Reiehsgrafendiplom  vom 
2.  Aug.  1701  für  Denselben  und  für  seine  Brüder:  Johann  Christoph 
und  Johann  Rudolph  v.  Sperling.  -  Altes,  meklenb.  Adelsgeschlecht, 
welches  schon  die  Union  der  meklenb.  Ritterschaft  vor  lf>23  unter- 
schrieb und  zu  Clastorff  im  Amte  Schwan,  Oberholl'  im  A.  Grevis- 
mühlen,  Rubow  im  A.  Bützow,  Rüting  im  A.  Gadobuseh,  SehlagstoiTF 
im  A.  Teklenburg,  Weisin  im  A.  Lühs  und  Westin  im  A.  Crivitz  ge- 
sessen war. —  Hans  und  Vollrath  die  Sperlinge  befanden  sich  lf)30 
in  dem  Gefolge  des  Herzogs  Heinrich  zu  Teklenburg  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Augsburg.  Mit  Georg  Sperling  dem  Aelteren,  k.  schwed. 
Generalmajor,  welcher  1645  Commandant  zu  Halmstadt  in  Süder- 
gothland  war.  kam  die  Familie  nach  Schweden.  Sein  gleichnamiger 
Sohn  stand  bei  dem  Könige  Carl  XI.  in  hoher  Gnade  und  wurde,  wie 
angegeben,  in  den  schwedischen  Grafen-  und  später  in  den  Reichs- 
grafenstand erhoben.  Der  Stamm  wurde  fortgesetzt  und  kam  auch 
mit  einem  Sprossen  desselben,  web  her  Rittmeister  in  der  k.  dänisch. 
Leibgarde  war  und  sich  1733  mit  einer  Grf.  Fries  vermählte,  nach 
Dänemark.  —  Die  Familie  ist  mit  dem  sächsischen  Geschlechte  v. 
Sperling,  s.  den  nachstehenden  Artikel,  nicht  zu  verwechseln. 

v.  Prittbn+r,  Nr.  in«.       Havh* .  I.  P.  2S73  und  74  und  II.  S.  1096.  -  v.  Bthr ,  S.  18*4.  - 
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Uauon  over  adel.  Kanuhrr  i  Ianiuark  .  II.  T.  1W  und  Tab.  >.  Nr.  186.  —  Frtih.  r.  I^debur,  II- 
s.  4»V>.  —  Siehmachtr,  V.  I.V..  •  I>>i«  Ii«  nj>r«-diKt  auf  i  bin  v.  Pct/citel.  I.übi-rk,  1016.  —  v.  Medium. 
I.  S.  5*5  und  i  t'.  -  Sw.-ri-,-  W.  lt..  (ir.fnar.  Tab.  5.  Nr.  *K  -  Mekloub.  W.  B.  Tab.  47.  Nr.  177 
und  6.  4  und  34. 

Sperling  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Roth  ein  silbernes,  sehräg- 
gelegtes  Fangeisen  [einem  Widerhaken  ähnlich]  und  2  u.  '.\  in  Silber 
ein  aufwachsender  rechtssehender,  schwarzer  Hirsch  und  unter  dem- 
selben drei  schwarze  Querbalken).  Reichsadelsstand.  Diplom  vom 
3.  März  17(>7  für  Johann  Ernst  Sperling,  kursächs.  Ober-Forstmeister 
und  für  den  Adoptivsohn  desselben:  Heinrich  Julius  Gnappert.  Der 
Stamm  Mühte  fort:  AVilhelm  Eduard  Bernhard  Waldemar  v. Sperling, 
Kreis-Fener-Socictäts-Dirci  tor,  war  1«H57  im  Kr.  Querfurt  Herr  auf 
Balgstedt,  Rodel  und  Toppendorf  ( Erblehn-Familien-Fideicommiss 
und  Majorat). 

Handvhnftl.  N«>Ut. 

Sperneck.  Altes.  rhcinländischcs  Adelsgeschlecht,  welches 
mehrfach  im  15.  Jahrh.  genannt  wird. 

Pa«tonl  Fi  an«  .'iii.»  ndiviva  S.  l:i>.  —  IhndrrUin.  Narhn«  hdn  von  d«Tn  Hau*«  der  Mam-hallr 
v.  Calatin,  S.  litt.  -  /rdlrr.  :t>..S.  1211    au.  h  •■ ..  Ii  *   Kalk.n»tvi.i.  Ann.il.  Norde  vr. 

Sperreiiwalde,  Sparrenwalde.  Altes  Adelsgeschlecht  der  Ucker- 
mark, welches  schon  12(18  und  noch  f(J44  zu  Gross-  und  Klein-Sper- 
renwalde  unweit  Pren/low  sass  und  dann  auch  Boitzenburg,  Kröch- 
lenburg,  Röddelin  und  Schönerniark  an  sich  brachte.  Dasselbe  er- 
losch in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 

Frtih   v.  T.tdrhvr,  II.  S.  4ßä. 

Sperwerseck.  Sperberseck  (Schild  mit  einem  Schach  von  Silber 
und  Schwarz,  der  in  vier  Reihen  sechzehn  Plätze  hat,  ganz  belegt 
(nach  einem  Stammbuche)  oder  ein  Schach  von  Schwarz  und  Silber 
von  dreissig  Plätzen  in  sechs  Reihen).  Altes,  schwäbisches  Adelsge- 
schlecht aus  dem  gleichnamigen  Stammsitze,  welches  auch  die  Güter 
Ober-Enfingen,  Lenniugen,  Brücken,  Guttenberg,  Stainrainach, 
Schneitheini  u.  s.  w.  an  sich  gebracht  hatte.  Ein  v.  Sperberseek  war 
nach  Bucelinus  1102  Fähndrich  der  Herzöge  in  Schwaben;  und  Hans 
v.  S.  wurde  nach  Spangenberg  um  K>70  unter  die  Kriegshelden  ge- 
zählt. Der  Stamm  blühte  weiter  fort:  Philipp  Heinrich  v. Sperwerseck 
zeichnete  sich  MY2X  in  ein  Stammbuch  ein  und  Johann  Albert  v.  S. 
l«'btc  noch  1070. 

Ihu  rlini  Mvnimat.  in.  S.  104.  —  Cnvhe ,  I  S.  2373  aurh  nach  BurRi  rineiMor  vom  Schwab. 
Rpiehsad«.!.  -  /.edler,  .w.  S.  l.W«.  -  Hamacher.  1.111:  v.  SperbetM^k.  Srhwkhinrh.  -  r  Mtding, 
11 S.  tf.'K. 

Spesshardt,  Speshard,  Spessart,  Spechshart .  ehedem  Spekser. 
aueh  Freiherren  (in  Roth  das  schrägrechtsliegcnde.  schräglinks  aber 
''^'as  ausgebogen  abgeschnittene  Kopfstück  eines  grossen,  silbernen 
^iKebes.  mit  spitzigem  Kopfe).  Altes,  früher  reichsunmittelbares, 
linkisches  Adr'lsgeschlecht,  welches  auch  zu  dem  Fuldaischen  Lehns- 
hot'e  gehörte  und  bei  dem  deutschen  Orden  aufgeschworen  hatte, 
gierst  wird  Balthasar  v.  Speshard,  ein  wohl  versuchter,  über  hundert 
'  an,'e  alt  gewordener  Kriegsmann  aufgeführt,  von  welchem  Wilh.  Se- 
'  ian  v.  S.  auf  Aschhausen  stammte,  um  1571  Fürstl.-Hennebergischer 
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Rath  u.  Amtmann  zu  Masteid,  von  dem  zwei  Söhne,  Balthasar  Raban 
und  Wilhelm  Sebastian  entsprossten.  Balthasar  Raban  war  Herr  auf 
Attenhausen,  starb  1(>12  und  hinterliess  die  beiden  Söhne:  Adam 
Wilhelm  und  George  Sebastian,  von  Wilhelm  Sebastian  aber,  Herrn 
auf  Unschleben  und  Eschenberg,  kursäehs.  Kriegsrath  in  der  Graf- 
schaft Henneberg,  stammte  Christoph  Caspar  auf  Unschleben,  welcher 
zu  Anfange  des  18.  Jahrh.  Fürstl.  Hessen-!. 'asselscher  Oberstlieutenant 
war  und  den  freiherrlichen  Titel  führte.  Um  diese  Zeit  war  auch  ein 
v.  S.  bei  dem  Herzoge  Wilhelm  zu  Zelle  Oberschenk  u.  Hofmarschall 
und  Vater  zweier  Söhne,  von  denen  der  Eine  hurhannov.  Kammerherr 
war  und  um  1720  kommt  ein  v.  S.  als  Oberst-Stallmeister  am  herz. 
Hofe  zu  Meiningen  vor.  Der  Stamm  blühte  fort  und  in  neuester  Zeit 
wurde  Hugo  Freih  v.  S.  her/.  Sachs. -Meining.  Hofmarschall  und 
Bernhard  Freih.  v.  S.  k.  k.  Rittmeister. 

S>  hau nal,  S.  1JW:  Ik-lfhnun»?  d<<*  M.itt)iia<  v.  Sp«yhsait  v.  l.  1447.  -   F»t<>r,  Ahncnpml»',  S.  ."»16 
und  Tab.  r>.  —  Siftnaachtr ,  III.  1*2«:  Siwch»ard  xu  Cr^Wiln-n,  Kr;ink>»di.  -  v.  Mttling,  III.  S. 
W.  H.  d.  Siich*.  Stufen,  V.  24. 

Speth,  Spedt,  Spedt  v.  Prillingen,  Speth  v.  Zwiefalten  (Zwy- 
falten),  auch  Freiherren  (in  Koth  drei  silberne  Schlüssel  nach  alter 
Art,  schräglinks  über  einander  mit  den  Kämmen  oder  Härten  ober- 
wärts  nach  der  linken  Seite,  mit  den  runden  Hingen  aber  unterwärts 
gekehrt).  Eins  der  ältesten  und  angesehensten  Kittergeschlechter 
Ober-Schwabens.  Der  ursprüngliche  Name  desselben  soll  Kayl  und 
der  Ort  Zwiefalten  der  frühere  Stammsitz  gewesen  sein,  doch  kommt 
der  jetzige  Name  schon  sehr  zeitig  vor.  In  alter  Zeit  bekleideten  die 
v.  Speth  das  Erbtruchsessen-Amt  im  Herzogthum  Württemberg  und 
besassen  zahlreiche  Herrschaften ,  Städte  und  Schlösser  in  den  drei 
Rittercantonen  Neckar-Schwarzwald,  Donau  und  Kocher,  doch  durch 
mehrfache  Theiluugen,  Fehden  und  Verkäufe  kamen  dieselben  meist 
in  fremde  Hände.  Die  erste  bekannte  Theilung  veranlassten  Ulrichs 
(gest.  120U)  zwei  Söhne:  Heinrich  und  Johann  Reinhard,  von  denen 
Ersterer  die  Hauptlinie  zu  Unter-Marchthal,  welche  auch  nach  dem 
Stammsitze  Zwiefalten  benannt  wurde,  Letzterer  die  Hauptlinie  zu 
Sehülzburg  stiftete.  Aus  beiden  Hauptlinien  gingen  zahlreiche  Neben- 
linien hervor,  welche  von  den  Gütern  Gamerdingen ,  Hedingen,  Ehe- 
stetten, Höpfigheim,  Prummern  und  Granheini  den  Namen  führten, 
nun  aber  sämintlich  ausgestorben  sind."  Die  beiden  Hauptlinien  stehen 
schon  seit  langer  Zeit  in  keinerlei  Verband  mit  einander  und  durch 
ein  königl.  Rescript  von  1810  wurde  selbst  aller  Lehensnexus  und 
Fideicommissar- Verband  hinsichtlich  der  Güter  der  Unter-Marchthaler 
Linie  aufgehoben.  —  Die  Vorfahren  glänzten  sowohl  in  kirchlichen 
als  weltlichen  Aemtern  und  Würden  und  Mehrere  zeichneten  sich  auf 
der  kriegerischen  Laufbahn  aus.  Die  Berühmtesten  derselben  hat 
Gast  angeführt.  —  Der  Linie  zu  Unter-Marchthal  stehen,  und  zwar 
siimmtlich  im  Donaukreise,  die  Rittergüter  Unter-Marchthal  im  Ober- 
Amte  Ehingen,  Ehestetten  im  O.-A.  Münsingen  und  Zwiefaltendorf 
im  O.-A.  Riedlingen  zu.  Letzteres  Gut  ist  der  Familiensitz.  Herr 
auf  Ehestetten  und  Zwiefaltendorf  war  in  neuer  Zeit:  Freiherr 
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Maximilian,  geb.  1785  und  gest.  1856,  k.  württemb.  Rittmeister  a.  D. 
Derselbe  hatte  sich  1834  vermählt  mit  Mathilde  Grf.  v.  Jenison-Wal- 
worth,  geb.  1812  und  aus  dieser  Ehe  entspross,  neben  einer  Tochter, 
Freiin  Thusnclde,  geb.  1830,  ein  Sohn:  Freih.  Rudolph,  geb.  1835. 
Herr  auf  Unter-Marchthal  war  in  neuer  Zeit  Freih.  Friedrich,  geb. 
17i>3  und  gest.  1K50,  k.  württemb.  Oberstlieutenant.  Derselbe  hatte 
sich  1827  vermählt  mit  Marie  Prinzessin  von  Oettingen- Wallerstein, 
gest.  mm  180JJ,  aus  welcher  Ehe  zwei  Töchter  stammen.  —  Die  Linie 
zu  Schülzburg  besitzt  die  Rittergüter  Schülzburg  im  Ober-Amte  Mün- 
singen und  Granheim  im  O.-A.  Ehingen.  Herr  dieser  Güter  war  nach 
rast  Angabe:  Freih.  Johann,  geb.  1778,  grossh.  bad.  Oberforstmeister 
a.  I)..  welcher  sich  1800  mit  Nanette  Freiin  v.  Eyb,  geb.  1786,  ver- 
mählt und  aus  dieser  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  drei  Söhne  hatte, 
die  FreihciTen:  f'arl,  geb.  1810,  Friedrich,  geb.  1820  und  Honor. 
geb.  1828.  —  Die  Familie  ist  auch  in  die  Freiherrnclasse  der  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern  eingetragen  worden  und  zwar  in  der  Person 
des  Freiherru  Friedrich  Adelbert,  Hettiuger  Linie,  geb.  1758,  vor- 
maligen Grossh.  Würzburgisehen  Hofmarschall. 

llueelini  Stenimnt.  P.  1.  —  Sehannat,  S.  152.  —  v.  Hailatein.  III.  Suppl.  S.  MO.  —  Oavhe,  I. 
S.  ztoVl  u.  »il:  Sp.vthcn,  Sprthcn.  —  Zedier,  38.  S.  153«.  —  Allgwn.  histor.  Lexieon,  IV.  S.  S<«.  — 
S.  cmeM.  Ilandburh,  1777.  S,  lfiO  und  «1  und  177K,  S.  1!>*.  —  v.  Lang,  Supplem  .  S.  66.  —  f-aat. 
Adi-hli.  d.  Kgr.  WürttPinlwK,  1*14.  S.  330—  34.  —  Siebmacher,  I.  110:  Die  Spotten,  SrawHhUch  und 
Supplem.  II.  IN,  —  P.udolphi,  Harald,  curio*.  I.  Tab.  S  «ind  S.  113.  —  v.  Meding,  II.  S.  678  n.  79: 
Spodt  v.  Pr.Ilinirrn.  -  Tymf.  I.  Tab.  4  Srwth  F.  H.  v.  Zwifalten.  -  W.U.  d.  Kgr.  Hävern.  IV.  14 
und  v.  Wülfkim,  Abtli.  4.  S.  31  u.  32.  —  \V.  B.  d.  Kgr.  Württemberg  Freih.  t.  S. 

Speth.  Reiehs-  und  Erbl.-östorr.  Adelsstand.  Diplom  von  1747 
für  .lohann  Valentin  Speth,  Amtsschreiber  der  Vorder-Österr.  Graf- 
schaft Hauenstein  und  für  den  Bruder  desselben,  .lohann  Friedrich 
Speth. 

Mtgtrlt  v.  Mühlfeld.  F.rg.-Bd.  S.  455. 

Spicker,  Spycker  l  in  Silber  ein  rother  Sparren).  Altes,  in  West- 
phalen  u.  am  "Niederrhein  begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht,  welches 
bereits  1427  zu  Westhofen  unweit  Dortmund ,  14(51  zu  Meinrinkhof 
und  14i>7  zu  Hünxe  bei  Dinslneken  sass.  Dasselbe  ist  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  erloschen. 

Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4(>,J.  —  r.  Steinen,  Tab.  Ii».  Nr.  4. 

Spicker,  Spycker  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  der 
Oberecke  ein  kleines,  schwebendes  Andreaskreuz  u.  links  drei  schräg- 
roch t,s  gestellte,  abgespitzte  Zaunptuhle  i.  Ein  im  15.  Jahrh.  in  der 
Grafschaft  Mark  und  um  Gummersbach  unweit  Gimborn  vorgekom- 
menes Adelsgeschlecht. 

Fahne,  II  S.  144.  -  Freih.  v.  Ledebur.  II.  S.  463. 

Spiegel  (im  Schilde  drei,  2  u.  1,  Spiegel,  nach  den  verschiedenen 
Linien  in  Roth,  Blau  und  Schwarz  und  mit  verschiedenem  Helm- 
Schmucke).  Altes,  vom  13.  bis  IG.  Jahrh.  in  Cöln  blühendes,  ritter- 
liches Patriciergeschlecht.  welches  in  mehreren  Linien  unter  den  "N'a- 
""'n:  Spiegel  v.  Roden,  vom  Ufer,  vom  Rodenberg,  zum  Irrgang,  in 
"t  u.  s.  w.  auftrat,  in  Cöln  mehrere  Häuser  besass  und  auch  sonst 
h  Güter  um  Cöln  und  am  Niederrhein  inne  hatte.    Dasselbe  sass 
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noch  1560  zu  Birgel  bei  Düren.  —  Von  der  Rodenberger  Linie  soll, 
was  aber  nach  Freih.  v.  Ledebur  noch  des  Beweises  bedarf,  das  im 
nachstehenden  Artikel  besprochene  Geschlecht  abstammen. 

Fahrt r,  I.  S.  404  und  40ft.  —  Freih.  v.  LeJtbur,  II  S.  4««  u.  63.  —  Skbinacher,  V  .107. 

Spiegel,  Spiegel  v.  und  zu  Pickelsheim  und  Spiegel  zum  Desen- 
berg (Diedenberg),  Freilierren  (in  Roth  drei,  2  u.  1,  in  Gold  gefasste, 
runde  Spiegel).  Im  Kgr.  Preussen  durch  allerhöchste  Cabinetsordre 
vom  12.  Juni  1847  anerkannter  Freiherrnstand.  Eins  der  ältesten 
westphälischen  Rittergesehlechter,  welches  schon  um  1100  erwähnt 
wird.  Der  Haupt-  und  ursprünglich  ritterliche  Stammsitz  desselben 
war  der  Diesen-  oder  Desenberg  bei  Warburg,  welcher  jedoch  erst 
gegen  1250  in  den  alleinigen  Besitz  des  Stammes  kam.  —  Eckebrecht 
v.  Diesenberg,  genannt  Spiegel,  hatte  zwei  Söhne,  Gerde  u.  Heinrich. 
Der  ältere,  Gerde,  hinterliess  drei  Söhne:  Erkbrecht  (II.),  Cord  und 
Ludolph,  welche  1338  mit  ihrem  V  etter  Johann,  dem  Sohne  Heinrichs, 
Bruder  des  Gerde  und  mit  Wittekind  und  Eckbrecht  (III.1),  den  bei- 
den Söhnen Rabans  (Johanns  Bruder),  einen  Vergleich,  schlössen,  ver- 
möge dessen  letztere  auf  die  Burg  Diesenberg  verzichteten  und  neun 
Sitze  zu  Pickelsheim,  Helmern,  Schwekhausen  und  Börlinghausen 
gründeten.  Von  jener  Zeit  an  nennt  sich  die  eine  Hauptlinie:  Spiegel 
zum  Diesenberg  und  die  andere:  Spiegel  zu  Pickelsheini.  Philipp 
Lips,  von  der  ersteren  Linie,  vermählte  sich  1558  mit  Catharina, 
Tochter  des  Lippold  v.  Canstein  und  erhielt  dadurch  die  halbe  Herr- 
schaft Canstein ,  deren  andere  Hälfte  später  von  dieser  Linie  gekauft 
wurde  und  die  sich  daher  auch:  vom  Spiegel' zum  Diesenberg  und 
Canstein  nannte.  Gegen  1540  bis  15(>(>  verliess  die  Familie  den 
Diesenberg  und  bezog  Bittersitze  in  der  .Nähe  der  Burg,  namentlich 
zu  Bühne,  Rothenburg,  Ober  -  und  Nieder- Klingenburg  und  Cebel- 
gönne.  Die  Grafen  v.  Spiegel,  s.  den  nachstehenden  Artikel,  gehören 
zu  der  diesenberg- kl ingenburger  Linie.  Die  1338  abgetrennte 
pickelshoimer  Linie  bekleidet  das  Erbmarschall- Ami  des  Fürsteuthums 
Paderborn.  Die  v.  Spiegel  zum  Desenberg  (Diesenberg)  wurden 
Freiherren  durch  Besitz  der  Burg  und  Freiherrschatt  Desenberg  in 
Westphalen  (wahrscheinlich  erst  im  12.  Jahrhunderte,  angeblich  be- 
reits unter  Carl  dem  Grossen  erworben,  mit  dem  Hinzufügen,  dass 
die  Familie  aus  Italien  stammte.  Diese  Linie  fuhrt  mit  der  Linie 
Spiegel  v.  und  zu  Pickelsheim  ein  und  dasselbe  Wappen  und  besitzt 
das  Erbmundscheuken  -  Amt  im  Fürstenthumo  Paderborn,  welches 
jetzt  von  der  cansteiner,  der  gräflichen,  Linie  vertreten  wird.  —  Haupt 
der  Linie  Spiegel  v.  und  zu  Pickelsheim  ist:  Adolph  Freih.  v.  Spiegel 
zu  Pickelsheim  auf  Ilclmorn,  geb.  1801)  —  Sohn  des  1826  verstor- 
benen Freiherrn  Ernst  Ludwig  Christoph  —  Herr  auf  Helmcrn  und 
Burg  Pickelsheim,  Erbinarsehall  (der  21.)  des  Fürstenthums  Pader- 
born und  Landrath  des  Kreises  Warburg,  verin.  mit  Auguste  Elisa- 
beth Freiin  v.  Amelunxen,  geh  1814  und  gest.  1844,  aus  welcher 
Ehe  zwei  Töchter  u.  ein  Sohn,  Freiherr  Raban,  geb.  1841,  stammen. 
Leber  die  Brüder  des  Freiherrn  Adolph,  so  wie  über  die  Kachkom- 
men des  1840  verstorbenen  grossh.  sächs.  w.  Geh.  Raths  und  Ober- 
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hofmarschalls  Freih.  Carl  Emil  ergeben  die  geneal.  Taschenbb.  der 
treib.  Häuser  Näheres.  Die  Linie  Spiegel  zum  Desenberg  vertritt 
Werner  (II."'»  Freih.  Spiegel  zum  Desenberg  a.  d.  H.  l'ebelgönne. 
geb.  1X1)2  —  Sohn  des  \X2X  verst.  Freih.  Werner  (1.),  Domherrn  zu 
Halberstadt  —  Senior  der  Familie.  Besitzer  der  Güter  Ober-  und 
Nieder- Uebel(l  ebeln)gönne,  Burg.  Kothenburg  und  Winterhot'  zu 
Huhne.  Dahlheim,  Rothenburg  am  Desenberg,  Aldorpsen  u.  «.  w.  im 
Kr.  Warburg  in  der  Provinz  Wostphalen,  so  wie  ausgedehnter  Be- 
sitzungen in  der  Provinz  Sachsen,  im  Hannoversehen  und  im  Braun- 
sen weigisehcn,  venu.  1W>  mit  Theela  Freiin  v.  Schaumberg  a.  d.  H. 
Kleiu-'/iegenfeld  in  Ober-Franken,  geb.  181f>. 

M'ib„um,  Chronic,  d.  Kl<»t.  r*  M;»riciihcrK.  S.  23.  -  WnHkeri  Sinc»laria  Magdeti.  V.  S  9-1-  97. 
f. 'au  he,  I.  S.  £176  u.  77.  —  Xrdler.  :is.  S.  l.VW.  —  r.  HatUtein,  III.  S.  MW  uud  T»li.  IS.  —  AiV- 
dermann,  Cant.  uttfiiw  ald ,  Hh«'H-\\  crra  und  V>>it5tl..iid.  —  h.»t»r ,  Ahncnprol*» ,  S.  und  Kl.  — 
f.'nmm't,  in-v.  hiclitc  von  Hr^Mi.  II.  I  rk.  S.  23t>  u.  L'Ti!  und  IV.  Annnrk.  S.  4i>.!>.  /.an//.  Supplt-ni. 
S.  »'.'.  ii.  C.7.  —  Schmidt,  L»-i(r:ii!i-  zur  (i.-srli.  d.  \d<  1- ,  I.  S.  las  und  II.  5.  3öl  u.  ÄS.  —  Fr. 
»fhnh-k.  Kilt.-ri.un;.  V.  S.  317  fu.  -  N.  l'r.  A.  •  I..  IV.  S.  2-»r.  u.  27.  -  Freih.  v.  d.  KneteUrX  .  S. 
-»<  7.  -  Freih.  v.  1*4,  bur.  II.  S.  4C.3  und  III.  S.  »1«.  <i.m«U.  Ta<.hrnl..  der  frnh.  Msuwr.  1*63. 
s  cm  ii.  -id.  inV».  S.  .V  »  «.  »!:»,  Im;4.  s.  7*.«:  — t»M  u.  1*m;  _  Sitlmaeher.  I  173;  I*ie  Spi.«.l  tu 
ttkk.Mi.im,  S;i,  li»i»ch  ii.  Suppl.  III.  7.  r.  Meditt; .  I.  <.  .V.7  n.  »W.  Tyro/f.  I.  4  Hie  Spirf.^ 
iin  fadi-rUmi«  hi«n  u  Si.-U-nk.i-s,  I.  S.  73.  lt»beu*.  Hl.ni.  ut.  WYrk.h.  II  >.',!*.  Nr.  31.  _  \V  Ii.  d. 
preuss.  Hhi-inprov  II.  Nr.  y3  und  S.  IM  <ir.  v.  >i » i ■  ■  l .  doi  h  nur  ib>  Stamm« ^pp«  n.  —  W  K.  df% 
Kpr.  Havrrn.  IV.  K>  und  v.  \V"hkcrn.  \l>th.  1.  S.  AI  und  33.  —  Ilannov.  W  M.  f.  Jfl  und  S.  13 
v.  SpU-it«-l  tum  liit-srnU-tKe.  —  v.  llrfnrr,  lunnov.  Adel.  Tal».  30. 

Spiegel  znm  Diesenberg- Hanxleden,  Grafen  (Schild  geviert  mit 
silbernem  Mittelschilde  und  in  demselben  auf  grünem  Hügel  eine 
schwarz«;  Burg  mit  zwei  Zinnenthürmen:  Burg  Duisenberg.    1  und  4 
das  Spicgelsehe  Stamm wappen  und  2  u.  3  ein  schrägrechts  gestellter, 
goldener,  doppelter  Hausanker,  dessen  vier  Spitzen  in  Form  von 
Schlangenköpfen  gebildet  sind  (Hanxleden).    Grafenstand  des  Kgr. 
Prcusstm.    Diplom  vom  17.  Jan.  1787  für  den  Domdcchanten  und 
k.  k.  Geh.  Rath  Freih.  v.  Spiegel  zum  Diedenberg,  Diesenberg- Klin- 
genburger Linie.    D«t  Empllinger  des  Diploms  gehörte  zu  dem  im 
vorstehenden  Artikel  erwähnten,  alt«'ii,  niedersächsisehen.  zunächst 
im  Paderbomsohen  blühenden  Geschlecht»!  v.  Spiegel.    Das  Wappen 
der  Familie  v.  Hanxh'den ,  s.  über  dieselbe  Bd.  IV,  S.  li>2  und  lJ3, 
scheint  gleich  bei  Erhebung  in  den  Grat'eustand  hinzu  g«'kommen  zu 
sein,  ob  durch  Adoption ,  Vermählung,  oder  sonst  wie ,  muss  dahin 
gestellt  bleiben.    Als  Grafen  werden  zwei  Brüder,  wohl  Söhne  des 
ersten  Grafen  aufgerührt:  Graf  Ferdinand  August  und  Graf  Caspar 
Philipp.  Graf  Ferdinand  August,  geb.  1  7t>4.  starb  18.'Jf)  als  Erzbischof 
zu  Cöln,  des  päpstlichen  Stuhles  Legat  und  k.  preuss.  w.  Geh.  Kath. 
Graf  Caspar  Philipp,  geb.  1 77* J  u.  gest.  1*.'>7,  Herr  der  Herrschatten 
Canstein,  Ober-  u.  Xi«'«lcr-Klingenburg.  Hanxleden  u.  Beringhausen, 
k.  k.  Kämmerer,  w.  Geh.  Rath  und  Gesandter  am  k.  baver.  Hofe,  ver- 
mählte sich  1810  mit  Maria  Christ  ian«'  Ghislene  Freiin  v.  Bartenstein, 
geb.  1785  und  gest.  1848.   Aus  «lieser  Eh«'  stammt  das  jetzige  Haupt 
des  gräflichen  Hauses:  Graf  Ferdinand ,  geb.  lxif).  Herr  der  Herr- 
schaft Wischenau  in  Mähren,  und  d«'r  Fideicommissgüter  Ober-  und 
Niotler-Klingenburg  in  Westphalen ,  Hoit  und  Landstand  in  Böhmen 
und  Mähren,  Erbsehenk  im  Fürstenthuine  Paderborn  u.  s.  w.,  venu. 
1844  mit  Rosa  Grf.  Lützow,  g«;b.  18  U>,  Besitzerin  der  Herrschart 
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Ebreichsdorf  in  Nieder-Oesterreicb  iL  Erbin  ihres  1861  verstorbenen 
Oheims  Franz  Grafen  Kolowrat-Liebsteinsky,  aus  welcher  Ehe,  neben 
drei  Töchtern,  drei  Söhne  entsprossten,  die  Grafen:  Franz,  geb.  1847, 
Ferdinand  August,  geb.  1850  und  Kurd,  geb.  1852.  —  Der  Bruder 
des  Grafen  Ferdinand:  Graf  Christoph,  geb.  1823,  k.  k.  Rittmeister  in 
d.  A.,  ist  Besitzer  der  Herrschaft  Tri buswinkel  in  Lieder-Oesterreich. 

S.  Pt.  A.  -  L.  ni.  S.  3  und  IV  S.  226.  —  Deutsche  Orafenh.  d.  Gegenwart,  II.  £.  4W  u.  iM>.  — 
Frei*,  v.  T^dtbur ,  II.  S.  4(33.  —  (icneal.  Taschcnb.  d.  gr.tfl.  Häuser,  IBM.  S.  «44  u.  46,  lBOtf  und 
histor.  Handbuch  zu  Demselben,  S.  »36.  —  W.  B.  der  i»reu>*.  Monarchie,  II.  i. 

Spiegel  (in  Silber  zwei,  oder  drei  rothe,  spitzgezogene,  schmale 
Balken  oder  Fäden).  Altes,  meissensches  Adclsgeschlccht ,  nicht  zu 
verwechseln  mit  der  oben  erwähnten  niedersächs.  Familie  dieses  Na- 
mens, welches  auch  in  der  Mark  Brandenburg,  in  Schlesien  und  in 
Ostpreussen  begütert  wurde.  Dasselbe  brachte  im  Meissensehen  die 
Guter  Badrina,  Gosna,  Gruhna,  Hohen-Priessnitz,  Xeuhaus,  Pristä- 
blich, sammtlich  unweit  Delitzsch,  an  sich  und  sass  auch  zu  Buchau 
bei  Schweidnitz.  —  In  Schlesien  kam  die  Familie  schon  zeitig  und 
in  der  Mark  Brandenburg  bereits  in  der  zweiten  Hältle  des  16.  Jahrh. 
vor.  Von  den  älteren  Sprossen  des  Stammes  —  Heuricus,  dictus  Spi- 
gel,  lebte  sehon  1252  —  werden  viele  von  Sinapius  und  Gauhe  ge- 
nannt. Später  kamen  Mehrere,  besonders  in  Kursachsen,  zu  hohen 
Ehrenstellen.  —  Aus  neuer  Zeit  ist  namentlich  zu  nennen:  Gustav 
Wilhelm  v.  Spiegel,  geb.  1805  zu  Zwickau,  k.  sächs.  Generalmajor 
und  General- Adjutant,  welcher  zuletzt  von  sächsischer  Seite  und  vom 
9.  Armeecorps  Mitglied  der  Bundes-Militair-( Kommission  war,  auch 
zählen,  so  viel  bekannt,  zu  der  hier  in  Rede  stehenden  Familie  die 
von  Bauer  1857  aufgeführten:  Emil  v.  Spiegel,  Lieutenant  und  Lan- 
desältester, Herr  auf  Schurgast  und  Weisdorf  im  Kr.  Falkenberg,  so 
wie  auf  Spitteindorf  im  Kr.  Liegnitz  und  Wilhelm  v.  Spiegel,  Herr 
auf  Wendzin  im  Kr.  Lublinitz,  Keg.  Bez.  Oppeln. 

Angtli  Mark.  Chronik,  S.  361.  —  Knauth .  S.  57fi.  -  Sinapiut .  I.  S.  921  und  II.  S.  1024.  — 
SckanntH,  S.  152.  —  Hauke.  I.  S.  2:174  —  "«.  —  N.  l'r.  A.I..  IV.  S.  227.  —  Frtih.  v.  I«d*bur ,  II. 
S  468.  —  Sitbvutcher,  I.  152  v  Spiee),  Meißnisch.  -  f.  Me  dim, ,  I.  S.  M6  u.  67.  —  W.  B.  der 
Mich».  Stiaten.  VUI.  52. 

Spiegel,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1815  für  Carl  Kitter  v.  Spiegel,  k.  k.  Kämmerer  und  Besitzer  des 
Gutes  Kirchenburg  in  Böhmen. 

MegtrU  v.  Milhlfttd,  S.  87. 

Spiegel.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1783  für  Carl 
Spiegel,  k.  k.  Oberstwachtmeistcr.  Der  im  vorstehenden  Artikel  ge- 
nannte Carl  Frcih.  v.  Spiegel  war  wohl  ein  Sohn  des  Carl  Ritter  von 
Spiegel. 

MtyerU  v.  Mühljtld,  Lrg.-Bd.  S.  20'J. 

Spiegelberg,  Grafen  (in  Silber  ein  Hirsch  in  seiner  braunen, 
natürlichen  Farbe).  Altes  (irafengcschleeht,  welches  die  gleichna- 
mige, zwischen  Hameln  und  Hildesheini  gelegene  (irafschaft  besass 
und  welches  auch  nach  einem  bei  dem  Schlosse  Spiegelbcrg  liegenden 
Städtchen  Koppenbi  ügge  genannt  wurde., —    Ernst  v.  Spiegelberg 

Kwchke,  Iieutv-h.  \dvU-Ux.  VIII.  'h\ 
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wird  schon  933  genannt.  Der  Letzte  das  Stamme«  war  Philipp  Graf 
v.  Siogelberg,  welcher  10.  Aug.  1557  in  der  Schlacht  vor  St  Quentin 
fiel.  Die  Grafschaft  kam  an  Philipp  v.  der  Lippe  und  nach  dessen 
1583  erfolgtem  Tode  an  die  Herzoge  Ton  Braunsen we ig,  welche  mit 
derselben  die  Grafen  v.  Gleichen  belehnten.  Als  diese  1630  aus- 
starben ,  kam  Spiogelberg  an  Ernst  Casimir  Grafen  zu  Nassau-Dietz 
und  später  an  Hannover. 

Hoppenrod .  S.  89.  —  Lucae  Grafen »xil .  S.  IIIS— 25.  —  Unimex,  II.  Tab.  361.  —  v.  Htübaek, 
11.  S.  600:  giebt  «-ine  *ohr  reichhaltige  Literatur.  —  Siebmacher,  IT.  16.  -  AOnni  Historie  der  Grafen 
v.  WcrtHeri»,  S.  08.  —  v.  Mtding,  II.  S.  579. 

Spiegelberg,  auch  Freiherren  (in  Roth  ein  aus  des  Schildes  Boden 
hervorkommender,  aus  drei  runden  Hügeln  bestehender,  silberner 
Berg  und  auf  dessen  mittelstem,  die  andern  überhöhenden  Hügel  drei 
an  goldenen  Stangen  befestigte,  runde,  blaue  Spiegel  mit  goldener 
Einfassung,  der  mittelste  über  sich  gekehrt,  die  äusseren  etwas  nie- 
driger und  schräg  auswärts  gekehrt.).  Altes,  zuerst  durch  das  Wap- 
penbuch des  Costuitzer  Concils,  in  welchem  der  Schild  Hansens  v.  . 
Spiegelberge  abgebildet  ist,  bekannt  gewordenes  Adelsgeschlecht, 
welches  später  von  Siebmacher  als  freiherrlich  aufgeführt  wird.  — 
Der  genannte  Hans  v.  S.  gehörte  nach  Allem  zu  einem  der  von  Leu 
erwähnten  drei  schweizerischen  Geschlechter  dieses  Samens.  Herren 
v.  Spiegelberg  haben  übrigens  auch  in  der  kurbrandenb.  u.  k.  preuss. 
Armee  gestanden  und  nach  Lackabdrücken  in  grösseren  Siegelsamm- 
lungen das  oben  beschriebene  Wappen  geführt. 

Leu.  Schweiz.  Uxic. .  XVII.  S.  398  u.  99  Freih.  v.  S.  in  Thurg»u.  v.  S.  in  Bern  u.  regiments- 
ßlhlges  ««rhWht  in  Srh»tThausen.  —  Pr.  A.-I. :  v.  S  4'29.  —  W.U.  de?  Costnltter  Con. -IN:  Schild 
Htniens  v.  Spieselterge.  —  Siebmaeher,  III.  27   v.  S.,  Freiherren.  -  v.  Meding,  III.  S.  625  n.  2«. 

Spiegelfeld,  Freiherren  (Schild  schwarz,  mit  einer  von  unten  bis 
zur  Mitte  aufsteigenden,  oben  quer  abgeschnittenen,  mit  einer  rothen 
Lilie  belegten,  silbernen  Spitze,  auf  welcher  die  kaiserliche  Haus- 
krone ruht,  aus  der  sich  ein  silbernes  Patriarchenkreuz  gerade  erhebt 
welches,  so  wie  die  Krone,  von  zwei  goldenen,  gekrönten,  an  der 
Spitze  eniporsteigondeu  Greifen  gehalten  wird).  Erbl.  - österr.  Frei- 
herrnstand. Diplom  vom  1.  Juli  1765  für  Franz  Xaver  v.  Spiegelfeld, 
inner-österr.  Hof-Kammerrath  und  Salz  Obmann  zu  Aussee  in  Steier- 
mark. —  Johann  Mactz  (Matz)  Bürgermeister  zu  St.  Veiten  in  Kärnten 
und  Salz- Amt« Verweser  zu  Aussee,  welcher  durch  Vermählung  mit 
Magdalena  v.  Laubach  das  jetzige,  nur  in  männlicher  Linie  erbliche 
Fideicommissgut  Spiegelfeld  in  Steiermark,  im  Mürzthale'  nächst 
Mürzhofen,  an  sich  gebracht  hatte  und  Xicolaus  Mactz,  kaiserlicher 
Hof-Pfennigmeistcr,  deren  Vater  vom  Erzherzoge  Carl  von  Oester- 
reich einen  zu  Graetz  am  29.  Nov.  15S3  ausgestellten  Wappenbrief 
erlangt  hatte ,  erhielten  vom  K.  Ferdinand  III.  10.  Mai  1620  und  30. 
Sept.  1620  den  Adels-  und  2.  Nov.  1629  mit  dem  Prädicate:  v.  Spie- 
gelfeld den  Reichsrittorstand.  Der  Sohn  des  Nicolaus:  Johann  Jacob 
M.  y.  S.,  Schlosshauptmann  zu  Laxenburg,  bekam  26.  Jan.  1689  da* 
Indigenat  in  Ungarn  u.  ein  Sohn  des  Letzteren  war  der  obengenannte 
Freih.  Franz  Xaver,  wclehcr  2.  Dec.  1719  in  Steiermark  Landinann 
wurde  und  zwei  Söhne,  Johann  Nepomnk  und  Franz  Cajatan .  hinter- 
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Hess,  welche  zwei  Linien  des  Geschlechts,  eine  ältere  und  eine  jün- 
gere gründeten.    Beide  blühten  fort  und  sind  an  Gliedern  reich. 

MtgerU  v.  MüMJtld,  S.  69  u.  70.  -  üeneal.  Tawhenb.  der  frrih.  Häuser,  1848,  8.  339  u.  40. 
1856,  S.  669  u.  70,  1864.  S.  79»  u.  80  u.  1866.  —  W.  B.  d.  6»tm.  Monarchie,  XII.  99.  -  Hgrtl,  I. 
S.  M  u.  66.  —  Knttehke,  I.  S.  408  u.  4. 

Spiel.  Altes  Adelsgeschlecht  der  Mark  Brandenburg,  welches 
bereits  1540  zu  Dahlen  und  Steglitz  unweit  Teltow,  1578  zu  Marekee, 
1617  zu  Dalgow,  beide  Güter  im  Ost-Havellande  sass  und  zu  Dahlen 
noch  1655  begütert  war.  —  Peter  v.  Spiel,  Herr  auf  Steglitz,  starb 
1630.  Derselbe  war  mit  einer  v.  Döbritz  vermählt  und  die  Tochter 
aus  dieser  Ehe  wurde  die  Gemahlin  des  Georg  v.  Lippa  auf  Blanken- 
felde. Der  Stamm  ist  später,  einer  anderen  Angabe  entgegen,  24. 
Sept.  1703  mit  Christoph  Erdmann  v.  Spiel  erloschen.  ^ 

Küster,  Btbl.  hi*tor.  Brandenb.  11.  S.  534.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV,  S.  2*7  -  Freih.  v.  Ledebur,  II. 
§.  468  u.  64. 

Spielberg,  Spielbergen,  Spilbergen,  Spillberg,  auch  Freiherren. 

Altes ,  steiermärkisches  und  ober-österr.  Rittergeschlecht,  welches  in 
Steiermark  im  12.  und  13.  Jahrh.  die  gleichnamige  Veste  bewohnte. 
In  Oberösterreich  sass  dasselbe  auf  dem  nach  alter  Art  befestigten 
Schlosse  Spillberg  auf  einer  Insel  in  der  Donau  unweit  Ens  und  Maut- 
haufen, welches  Eberhard  S.  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  an 
K.  Rudolph  I.  verkaufte.    Bald  darauf  schloss  Eberhard  den  Stamm. 

Gauhe,  U.  S.  1093   nach  Freih.  v.  Hoheneck.  —  Zedier,  38.  S.  16».  —  Schmule,  IV.  S.  36. 

Spielfelder.  Altes,  steiermärkisches  Rittergeschlecht,  welches  zu 
Spielfeld  und  Ehrenhausen  sass. 

SchntuU,  IV.  8.  .17. 

Spielmann,  Freiherren.  Reichsfrei herrnstand.  Diplom  von  1791 
für  Anton  v.  Spielmann,  k.  k.  Geh.  Hof-  und  Staats-Referendar  und 
Schatzmeister  des  Theresien-Ordens. 

Megerle  v.  MMfeld,  S.  87. 

Spiering,  Spiring,  Spirding,  Freiherren  (Schild  quergetheilt : 
oben  in  Schwarz  ein  goldenes  Rad  mit  sechs  Speichen :  Stammwappen 
und  unten  in  Silber  drei,  2  und  1,  goldene  Schleusten  mit  schwarzen 
Fallthüren :  Dickbür.  Einige  nehmen  unten  drei  rothe  Bienenkörbe 
an).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  23.  März  1623  für  Franz 
v.  Spiering,  pfalzischen  Gouverneur  zu  Düsseldorf.  Derselbe,  später 
Pfalz-Neuburg.  Geh.  Rath,  Obor-Xammcrherr,  Jüliehischcr  Landmar- 
schall und  Amtmann  zu  Watrenberg,  stammte  aus  einem  alten,  nieder- 
ländischen Geschlechte,  welches  mit  den  ,  von  den  Grafen  von  Cleve 
stammenden  Herren  v.  Hcusden  (Hüsten)  gleichen  Ursprunges  ge- 
wesen sein  soll.  "Walther  Herr  v.  Heusden,  gest.  1216,  nannte  sich 
zuerst  v.  Spiering.  Die  Familie  bekleidete  1650  die  Erbmarschall- 
würde von  Cleve.  Später  kam  dieselbe  in  die  Rheinlande  und  in 
neuerer  Zeit  nach  Bayern,  wo  ein  Ur-Ur-Enkcl  des  Freih.  Franz: 
Carl  Theodor  Georg  Freih.  v.  Spiering,  geb.  1782,  Herr  auf  Fronberg, 
k.  bayer.  Xämmerer,  in  die  Freiherrnclassc  der  Adelsmatrikel  des 
Xönigreichs  eingetragen  wurde. 

Oanhe.  I.  S.  2381.  -  r.  Lmq,  «.241.  -  «.»*erw.  Nied.rrhHumhrr  Adel.  II.  S.  26^  -  Frinr, 
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H.  S.  142.  —  Freih.  v.  Udebur.  II.  S.  404.  —  Robe**,  Element.  Werkch.  II.  Tab.  72  u.  S.  »29.  — 
Tgrojff,  II.  23:  Hrn.  v.  Spiring.  —  W.  B.  d.  K«r.  Bayern.  IV,  15  u.  r.  Weckern.  Abth.  4.  S.  8«— 35. 

Spien,  Spies  v.  Büllesheim  und  Spie»  v.  Manbach,  Freiherren 

(in  Schwarz  ein  linkH  gekehrter,  gekrönter,  doppelt  geschweifter, 
goldener  Löwe,  begleitet  von  fünf,  oben  zwei  und  unten  drei,  2  und 
1  ,  goldenen  Pilgcrniuscheln).  Altes,  rheinlandisehes,  besonders  in 
der  Pfalz'  begütertes  Adelsgeschlecht,  welches  auch  nach  Schwaben 
kam,  wo  es  aber  schon  1549  erlosch  und  aus  welchem  Johann  Franz 
S.  v.  B.  vom  K.  Carl  V. ,  1520  bei  seiner  Krönung,  zum  Ritter  des  h. 
R.  R.  geschlagen  wurde.  —  Von  Bucelinus  wird  zuerst  Wilhelm 
Spiess  genannt,  welcher  15.  Abt  des  um  1090  gestitteten  Klosters 
Fegeberg  war;  Heinrich  S.  galt  nach  Spangenberg,  P.  II.,  im  IG. 
Jahrh.  als  Gelehrter  vom  Adel;  Bartholomaus  S.  starb  1584  als  Abt 
zu  PfeArs  und  eine  Baronesse  1G94  als  Aebtissin  des  ireiadeligen 
Stifts  Gerresheim;  Johann  Adolph  und  Caspar  Stephan  S. ,  genannt 
Büllesheim  waren  nach  Anfange  des  18.  Jahrh.  Domherren  zu  Speyer 
und  Ersterer  wurde  1738  zugleich  Propst  zu  St.  Guidon,  nachdem 
1718  ein  v.  S.  als  Deputirter  der  Stände  der  Unter-Pfalz  bei  der  Hul- 
digung des  Kurfürsten  zu  Pfalz  in  Heidelberg  sich  befunden  hatte.  — 
Der  Stamm  blühte  dauernd  fort  und  Ludwig  Freih.  v.  Spies- Bülles- 
heim und  Franz  Hugo  Edmund  Freih.  v.  Spies -Maubach  wurden  in 
die  Freiherrenclasse  der  Adelsmatrikel  der  preussischen  Rheinprovinz 
eingetragen,  Ersterer  laut  Eingabe  d.  d.  Rittersitz  Hall  im  Reg.-Bez. 
Aachen,  22.  Juni  1829  unter  Nr.  17  und  Letzterer  laut  Eingabe  d.  d. 
Haus  Maubach,  ebenfalls  im  Reg.-Bez.  Aachen,  21.  Juni  1829,  unter 
Nr.  7ü. —  Von  Bauer  wurden  1857  aufgeführt  :  Ludwig  Freih.  v.  Spie*- 
Büllesheim,  Ritter-Hauptmann  und  Kammerherr,  auf  Haus  Hall  bei 
Rathheim  im  Kr.  Heinsberg,  Rott  im  Kr.  Siegburg  und  Klacburg  im 
Kr.  Rheinbach  und  Freih.  v.  Spies  zu  Bonn ,  Herr  auf  Maubacli  im 
Kr.  Düren. 

Ituctlini  (M-nuan.  Sa«  r.  P.  II.  —  Cauhe ,  I.  S.  2377  u.  78.  —  Zedier,  3«,  S.  1641.  —  Yetier, 
lWririsrhe  Ritterschaft.  Tab.  *1.  —  Roben»,  Adel  de»  Herz.  Niederrhein.  II.  S  36,ri — «!».  —  Fahne,  1. 
S.  407.  —  N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  227.  —  freih.  v  Jsdebitr ,  II.  S.  4M.  —  Siebmaeher,  I.  131  Die 
Spici,  lUieiuUndUdi.  —  R»betu .  Kiemen  tar  .Werkeheu ,  I.  Tut».  71.  —  Tgrojf ,  II.  23;  Hn.  Spies  ». 
llulle«heim.  —  W.  II.  d.  preuss.  Kticinprovinx,  I.  Tab.  117,  Nr.  2M  und  S.  10». 

Spies,  Spiess  (in  Roth  eine  schrägrechts  gestellte  Lauzenspitze). 
Ein  ursprünglich  schwäbisches-  Adelsgeschlecht,  welches  in  neuer 
Zeit  nach  Ostpreussen  kam.  Dasselbe  sass  1820  zu  Pittcnen  und 
Rosenau  im  Kr.  Mohrungen  und  zu  Scharnigk  im  Kr.  Hcilsberg  und 
nach  Bauer  war  1857  Frau  v.  Spies  Herrin  auf  Rosenau  und  Schlo- 
dehnen  im  Kr.  Mohrungen. 

Freih.  v.  Udebur,  II.  S.  404. 

Spies  (in  Roth  vier  silberne  Querbalken  und  die  rothen  Streifen 
mit  goldenen  Sternen,  zu  1  u.  2  wechselnd,  belegt).  Im  Kgr.  Bavern 
bestätigter  Adelsstand.  Bestätigungsdiplom  mit  Transmissionsrechte 
vom  1.  Febr.  1814  für  Johann  lernst  Ferdinand  v.  Spies  (geb.  1772), 
k.  bayer.  Appellationsgeriehts-Hath  in  Ansbach.  Derselbe  stammte 
aus  einem  Geschlechte  der  Stadt  Magdeburg,  welches  später  auch  ins 
Braunschweigisehe  kam. 

1».  Pr  A.-L.  IV.  S.  227.  -  Freih.  v.  Ude.bur.  II.  S.  4«4.  -  Sappl,  i«  Siel.m.  W.  B.  XI.  115.  _ 
W.  B.  d.  Kgr.  Bay,rn,  VIII.  t»l. 
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Spiesg  v.  Spiessegg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1704 
für  Franz  Joseph  Spiess,  mit  v.  Spiessegg. 

MtgtrU  v.  MüM/eld,  Erc.-Bd.  S.  4M 

Spiessen  (in  Sillier  ein  rother,  von  einer  schwarzen  Habichtkralle 
umschlungener  Querbalken).  Ein  ursprunglich  mährisches,  spater 
westphälisehes  Adclsgeschlecht.  Joseph  Anton  v.  Spiessen  war  im 
3lfjährigen  Kriege  Oberst  in  kaiserlichen  Diensten  u.  blieb  vor  Meppen. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Catharina  v.  Rödinghausen  zu  Rödinghausen, 
einer  Tochter  des  damaligen  hessischen  Kriegsministers  v.  Röding- 
hausen, stammten,  neben  einer  Tochter,  zwei  Söhne.  Von  diesen  stand 
Jobst  Christopher  erst  in  kurbrandenburgischen,  später  in  kurcölni- 
schen  Diensten,  in  welchen  er  als  Oberstlieutenant  starb.  Sein  Rruder 
war  mit  einer  Marquisin  Petronella  de  Verme  vermählt  und  begab 
sich  nach  Italien.  Jobst  Christopher  v.  S.  besass  in  Westphalen  das 
Rittergut  Ebbinghausen  und  hatte  aus  der  Ehe  mit  Anna  Dorothea 
v.  Schade  zu  Salmei  einen  Sohn:  Wilhelm  Johann  v.  S. ,  welcher  als 
Fürstl.  Münsterscher  Major  1750  zu  Vechta  starb.  Aus  seiner  Ehe 
mit  Maria  Charlotte  v.  Spittael  zu  Krechting  entspross  Ludwig  Aug. 
v.  S. ,  welcher  früher  Hauptmann  in  Münstersehen  Diensten  war  und 
1830  im  85.  Lebensjahre  starb.  Sein  mit  Maria  Florontine  Freiin  v. 
Tussigni  erzeugter  Sohn,  Levin  v.  S. ,  war  183(>  Assessor  bei  dem  k. 
preuss.  Justiz-Amte  zu  Ralve  und  18-45  zu  Dülmen. 

N.  Pr.  A.-I..  IV.  S.  227.  —  Frtih  v.  Trebur,  II.  S.  4G4. 

Spilcker  (Schild  ge viert:  1  u.  4  in  Silber  ein  gegen  einen  Tan- 
nenbaum aufgerichteter  schwarzer  Ziegenbock  und  2  u.  3  in  Blau  ein 
goldener  Sparren).  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1712  für  Johann 
Heinrich  Spilcker,  Kurbraunschw.  Justizrath  und  für  Moritz  Eberhard 
Spilcker,  Amtsvoigt.  Die  erfolgte  Erhebung  in  den  Adelsstand  wurde 
21.  Ot  t,  173!)  in  Hannover  amtlich  bekannt  gemacht.  —  Der  Stamm 
blühte  fort  und  von  den  Nachkommen  wurde  namentlich  Rurchard 
Christian  v.  S.,  Fürstl. - Waldeckscher  Regierungs- Präsident,  durch 
werthvolle  historische  Schriften  bekannt.  Die  Familie  war  um  1777 
im  Rremenschen  zu  Oese  und  l'oggenmühle  begütert. 

v.  Kobbt,  GeMbkht*  d«*  Hf«oÄth.  Rr.ro.-n  und  Wr&en,  I.  S.  29».  Freih.  v.  d.  Kntubtek, 
S  267.  —  Hannov.  W.  n.  D.  11  u.  S.  VA.  —  Knuchkr ,  II.  S.  40«».  —  v.  Htfntr  .  Hann«*.  Adel. 
Tab.  81 

Spiller,  Spiller,  genannt  Hanschild  (in  Roth  eine  silberne  Lilie 
und  unter  derselben  einen  kleine,  silberne  Rose).  Altes,  schlesisches 
Adelsgeschlecht,  welches  früher  Hauschild  hicss,  später  aber  sich 
nach  dem  bereits  1379  vorgekommenen  Stammsitze  Spiller  im  Für- 
stenthuine Jauer  nannte.  Der  Stamm  zerfiel  in  die  Linien  Matzdorf 
u.  Selmsdorf,  auch  waren  Johnsdorf,  Langen-Oels,  Steinbach,  Stöckigt 
und  Lauterseifen  im  Jauerschen  und  in  der  Lausitz  alte  Besitzungen 
der  Familie,  welche  noch  1728  zu  Ober-  u.  Nieder-Berbisdorf,  Krip- 
pitz  und  l'ltscho  sass.  —  Mehrere  Ritter  aus  diesem  Geschlechte 
lebten  schon  im  14.  Jahrhunderte  am  Hofe  der  Fürsten  zu  Liegnitz; 
Christoph  v.  Spiller  war  1549  fürstl.  Stallmeister  zu  Liegnitz,  und 
Joachim  Heinrich  v.  S.  kam  noch  nach  Anfange  des  18.  Jahrh.  als 
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Landes-Aeltester  der  Fürsteuthümer  Schweidnitz  u.  Jauer  vpr.  Letz- 
terer war,  wenn  nicht  der  Letzte,  doch  einer  der  Letzten  des  Stammes. 

lMCae  Schulische  Denkwürdigkeiten,  S.  IfM.  —  Slnapiui,  I  S.  823  u.  n.  S.  10*4.  —  Gauhe. 

I.  S.  2878  und  79.  —  ledler,  3t».  S.  10  u.  11.  -  .V.  Pr.  A.  L.  IV.  S.  T2Ü.  —  FreiÄ.  v.  Ledebur. 

II.  S.  464  u.  65.  —  Siebmacher,  1.  68:  Ine  Spiler,  SchU-sUch. 

Spiller,  Spiller  v.  Mitterberg  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Gold  ein 
aufgerichteter,  schwarzer  Bär  und  2  und  'S  von  Roth  und  Silber  ge- 
schacht).  Altes,  ursprünglich  österreichisches,  spater  fränkisches 
und  zuletzt  thüringisches  Geschlecht,  welches  unter  die  Landstände 
des  Ritterstandes  Oesterreichs  ob  der  Ens  gehörte ,  nachher  aber  zu 
den  herzogl.  Sachs.-Gothaischen  und  Sachs.-Hildburgh.  Landständen 
wegen  der  Rittergüter  Oberstadt,  Staudach  u.  s.  wr.  zählte.  —  Marcus 
v.  Spiller  kaufte  von  dem  alten  Adelsgeschlcchte  v.  Peysen  1565 
Mitterberg,  ein  unweit  Schwanenstädt  im  Hausvicrtel  in  Oberöster- 
reich gelegenes  Schloss  mit  Rittergut  und  mit  Steegen  und  nach 
diesem  Besitz  nannten  sich  die  Nachkommen:  Spiller  v.  Mitterberg 
und  Steegen  bis  nach  dem  Ableben  des,  der  Religionsbedrückungen 
wegen  ausgewanderten  letzten  Besitzers  von  Mitterberg,  des  Georg 
Ludwig  S.  v.  M.  und  St.  Später  schrieb  die  Familie  sich  nur  Spiller 
v.  Mitterberg.  Als  v.  Hellbach  schrieb  (1826),  lebte  der  Letzte  des 
Geschlecht«  noch  zu  Stadt-Ilm  im  Fürstenthume  Schwarzburg-Rudol- 
stadt. 

Sinapiut,  1.  S.  !»«  u.  23,  -  Freih.  v.  Hohrneck,  II.  S.  231  u.  32  und  1U.  R.  696.  -  v.Utü- 
back,  II.  S.  601  u.  2.  -  FrtiM.  v.  Ledebur.  11.  S.  665.  -  Siebmaeher,  I.  66  Dl«  Spill«,  Owler- 
relchUch.  —  Tyroff.  I.  88   Hn.  Spilkr  v.  Mitterbcrf  und  Steden. 

Spillmann.  Erbl.  - Österr.  Adelestand.  Diplom  von  1773  für 
Philipp  Spillmann,  Oberstwachtmeister  im  k.\.  Infant.-Regim.  Ester- 
hazy  v.  Galantha. 

Me9trU  v.  Mühlfeld,  Erf  .-Bd.  S  555. 

Spillner,  anch  Freiherren  (in  Gold  ein  vorwärtssehender,  in  der 
Rechten  einen  Pfeil  haltender,  junger  Mann  mit  blondem,  lockigen 
Haare  und  blauer,  golden  eingefasster  Kleidung,  über  die  ein  rother 
Schurz  herabhängt).  Reichsadels-  und  Freiherrnstand.  Adelsdiplom 
vom  5.  April  1784  für  Johann  Georg  Spillner,  Vorsitzenden  Rath  im 
1.  Departement  des  knrsächs.  Finanzcollegium,  in  Kur-Sachsen  amt- 
lich bekannt  gemacht  18.  Sept.  1790,  an  welchem  Tage  im  kursächs. 
Reichsvicariatc  auch  die  Erhebung  in  den  Reichs-Pannerstand  er- 
folgte. Der  Erhobene  wurde  später  (1800)  als  Herr  auf  Pretschen- 
dorf,  Loga  u.  s.  w.  Geh.  Finanzrath  und  Director  des  andern  Depar- 
tements des  geh.  Finanz -Collegii,  wie  auch  erster  Commissar  der 
Kammer-Credit-Cassen-Commission  aufgeführt  Nach  Allem  hat  die 
freiherrliche  Linie  nicht  lange  geblüht. 

Handschrift.  Nf.tii.  -  Freih.  v.  Isäebur,  II.  S  4W>.  —  Tyroff,  I.  S66.  —  W.  B.  d«r  Sich». 
Stwten,  V.  25.  -  Kneschkc.  III.  S.  405  u.  6. 

Spindler,  Freiherren  nnd  Grafen  (Stammwappon :  Schild  von 
Silber  und  Roth  sechsmal  quer  getheilt,  mit  einer  dasselbe  ganz 
durchschneidenden ,  eingebogenen ,  schwarzen  Spitze,  in  welcher  aut 
grünem  Boden  ein  gekrönter,  goldener  Greif  steht,  Oben  zu  jeder 
Seite  der  Spitze  ist  das  Feld  mit  einer  aufgerichteten  braunen  Spitze 
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belegt).  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Freiherrndiplom  vom  8.  Juni 
1647  iür  Hans  Paul  v.  Spindler,  Herrn  zu  Wels,  Ihrnhärting  und 
Wildenstein,  kais.  Rath,  Land-  und  Nieder-Oesterr.  Regiments-Rath 
u.  s.  w.  und  für  das  ganze  Geschlecht  und  Grafendiploni  von  1722 
für  Johann  Philipp  Freih.  v.  Spindler,  kaiserl.  Landrath  und  Landes- 
Anwalt  in  Ober -Oesterreich. —  Altes,  österr.  Adelsgeschlecht,  aus 
welchem,  nach  Freih.  v.  Hoheneck,  Oswald  Spindler,  Fürstl.  Canzler 
zu  Eichstaedt,  um  1545  lebte.  Von  demselben  stammten  zwei  Söhne: 
Johann,  gest.  1600  als  Abt  zu  Garsten  und  Vitus  S. ,  von  welchem 
die  beiden  Linien  zu  Wildenstein  und  zu  Hoseck  und  Pernau  aus- 
gingen, nachdem  die  Linien  zu  Albrechtsberg  u.  zu  Uhrstein  erloschen 
waren.  Die  Söhne  des  Vitus  S.  waren:  Anton,  Prälat  erst  zu  Garsten, 
spater  zum  Schotten  in  Wien,  wo  er' 1648  starb,  Hans  Paul,  s.  oben, 
zu  Wildenstein  und  Johann  Baptist  v.  und  zu  Hoseck  auf  Pernau. 
Von  Hans  Paul,  welcher,  wie  erwähnt,  den  Freiherrnstand  in  die 
Familie  brachte  und  die  Wildensteinsehe  Linie  anfing,  stammte  Freih. 
Johann  Ignaz,  kaiserl.  Rath  und  Nieder-Oesterr.  Regierung« -Rath, 
welcher  1679  bei  der  damaligen  Pest  in  Wien  Präses  des  Sanitäts- 
collegium  war  und  von  diesem  entspross  Johann  Philipp,  s.  oben, 
erster  Graf  Spind ler  und  edler  Herr  v.  Wildenstein,  welcher  sechs 
Söhne  erzeugte,  von  denen  Graf  Johann  Augustin  um  1730  kaiserl. 
Rath  und  Landrath  wurde.  —  Johann  Baptist  —  älterer  Bruder  des 
Freih.  Hans  Paul  —  Stifter  der  Linie  zu  Hoseek  und  Pernau,  war 
kaiserl.  Rath  und  Landrath  und  1619  Hof-Kammerrath  u.  Verwalter 
der  Landeshauptniannschaft.  Derselbe  setzte  seine  Linie  durch  zwei 
Söhne  fort:  Johann  Anton  Spindlcr  v.  und  zu  Hoseck  und  Veit  Jacob. 
Von  den  Söhnen  des  Letzteren  erhielt  Franz  Adam  durch  Vermählung 
die  Herrschatt  Wald  in  Nieder-Oesterreich,  Franz  Matthias  aber  ver- 
mählte sich  1717  in  zweiter  Ehe  mit  einer  Freiin  v.  Grünthal.  So 
weit  gehen  die  Nachrichten,  welche  Freih.  v.  Hoheneck  über  die  Fa- 
milie gegeben  hat  —  wie  etwa  der  Stamm  fortgesetzt  worden  ist, 
war  nicht  zu  ermitteln.  —  Nach  Megerle  v.  Mühlfeld,  Erg.-Bd.  S.  103 
erhielt  Johann  Joseph  v.  Spindler,  k.  k.  Hauptmann,  1781  den  erbl.- 
österr.  Freiherrnstand. 

Freih.  v.  Hoheneck,  II.  S.  4M -74.  —  Omihe,  I.  S.  2f373  u.  80.  —  Zedier,  III.  89.  8.  80.  — 
Siebmacher,  III.  C5.  —  v.  Meding ,  III.  S.  C30.  —  Sappl,  iu  Siebm*chers  W.  B.:  Or.  v.  8. 

Spittal,  Spittael,  Spittahl  (Schild  quer  getheilt,  oben  ein  auf- 
wachsender, in  dem  Maule  eine  Schlange  haltender  Bär  und  unten 
zwei  gegen  einander  sitzende  Raben).  Ein  zu  dem  Münsterschcn 
Adel  gehörendes  Geschlecht,  in  welches  der  Adel  1661  kam  und 
welches  noch  um  1799  in  Westphalen  zu  Krechting  im  Kr.  Borken 
sass,  nach  welcher  Besitzung  sich  auch  eine  Linie  nannte.  —  Ein 
Major  v.  Spittal  stand  1792  im  k.  preuss.  Infanterie-Regimente  v. 
Graevenitz,  später  v.  Zweiffei.  Eine  Tochter  desselben,  Fignette  v.  S., 
vermählte  Krug  v.  Nidda,  starb  9.  Sept.  1842.  Eine  andere  Tochter, 
Caroline  v.  S. ,  vermählte  sich  mit  Georg  v.  Bredow  auf  Wagenitz 
im  Westhavellande. 

5.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  -m.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  4*6  und  W.  8.  34«. 
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Spittler,  Ritter.    Erbl. -österr.  Ritterstand.    Diplom  von  1781 

für  Jacob  Friedrich  v.  Spittler,  k.  k.  Oberstwachtmeister  und  Com- 
matidanten  zu  Trentscltin. 

IfegtrU  v   Mühftld,  Erp.-IkJ.  S  2üy. 

Spitzenberg.  Hngo  v.  Spitzemberg ,  Freiherren  (Schild  querge- 
theilt:  oben  Silber,  ohne  Bild  und  unten  in  Blau  zwei  schwarze,  unbe- 
waffnete Entchen).  Im  Kgr.  Württemberg  anerkannter,  1537  in  die 
Familie  gekommener  Freiherrnstand.  Ein  ursprünglich  Lothringi- 
sches, seit  mehreren  Decennicn  in  Württemberg  blühendes,  freiherr- 
liches  Geschlecht  —  Charles  Louis  Toussaint  Baron  Hugo  de  Spitzein- 
berg ,  geb.  1736  zu  St.  Diez  in  Lothringen,  Herr  zu  Spitzemberg. 
Bissontaine  u.  s.  w.  diente  in  der  Oesterreichischen  Infanterie,  machte 
während  des  7jährigen  Krieges  fünf  Feldzüge  mit,  wurde  bei  der  Be- 
lagerung von  Neissc  verwundet,  nahm  1769  als  k.  k.  Major  den  Ab- 
schied u.  fiel  1793  zu  St.  Denis  als  ein  Opfer  der  französ.  Revolution. 
Derselbe  hatte  sich  mit  Anna  Marie  Catherine  de  Bazelaire,  gest.  1820, 
vermählt  und  aus  dieser  Ehe  entspross:  Freih.  Joseph  Dieudonne,  geb. 
1772  u.  gest.  1804  zu  Ludwigsburg,  von  welchem  Freih.  Alexander, 
geb.  1801  zu  Ludwigsburg,  stammt,  —  Der  Bruder  des  Freih.  Joseph 
Dieudonne:  Freih.  lYaneois  Xavier,  geb.  1781,  k.  wi.rttemb.  Oberst- 
Kammerherr.  General-Lieutenant  und  Hot- Jägermeister,  hatte  sich 
1823  vermählt  mit  Elisabeth  Freiin  v.  Massenbach,  geb.  1803  und 
gest.  1857,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne,  die  Freiherren  Wihelm 
und  Carl,  hervorgingen.  Freih.  Wilhelm,  geb.  1825,  k.  württemb. 
Major,  vermählte  sich  1858  mit  Marie  Freiin  v.  Hermann,  geb.  1837, 
aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn,  Max,  geb.  1858,  stammte 
u.  Freih.  Carl,  geb.  1826.  k.  württemb.  Karamerherr  u.  Legationsrath, 
war  Geschäft  Krüger  am  k.  russ.  Hofe  und  wurde  a.  o.  Gesandter. 

Catt.  Adrkb.  d.  Kpr  WttrtUv.1*.  ?.  47*.  —  Üencal.  Tuchrnh.  d.  frpih.  H5u««r.  18*4.  S.  i'M  u 
!»5,  1864.  S.  ;rif,  u.  lwjc.  —  w.  It.  d.  K«r.  WütttmNrjr    Kreih.  lt.  v.  S. 

Spitzer.  Altes,  steiermärkisches  Rittergeschlecht,  welches  sich 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  nach  dein  gleichnamigen  Dorfe  in  Unter- 
Steiermark schrieb. 

SehmuU.  IV.  S.  39. 

Spitzl.  Reichs-  und  Pfalzgräflich  Zeilscher  Adelsstand.  Reichs- 
adelsdiplom vom  18.  April  1723  für  Georg  Christoph  Spitzl,  Hof- 
kammerrath und  Pflegst oinmissar  zu  Kirchberg,  Erwerber  des  Land- 
sassenguts Eberstadt  und  Pfalzgräfl.  Zeil.  Adelsdiplom  vom  1.  Dec. 
1756  für  Woltgang  Christoph  Spitzl,  Hauptzahlamts- Cassier  und 
Erwerber  des  Landsassenguts  Unterspan,  Gerichts  Schwaben  (welcher 
schon  einen  Wappenbrief  von  1707  hatte.,  und  für  die  Kinder  seinen 
Binders.  Johann  S.,  Bürgermeisters  zu  Falkenberg.  —  Nach  Anlegung 
der  Adelsiuatrikols  des  Kgr.  Bayern  wurden  zwölf  Glieder  der  Familie 
in  dieselbe  eingetragen. 

r   iAin,,.  <=.  :„vt  „.  M.  -  W.  lt  d.  K(f t .  Hävern,  VIIT.  S4  Nr.  i  u.  s.1  N.  J. 

Spitzl  v.  Peitzeiistein.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplein  von 
1783  für  Leopold  Spitzl,  Unterlieutenant  bei  der  k.  k.  Artillerie,  mit: 
v.  Peitzenstein. 

MtgtrU    „.  MtlhlftM,  Fnr.R<t.  S 
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Spitzn&se,  Spitznas  (Schild  schräglinks  getheilt;  recht«  Schwarz, 
ohne  Bild  und  links  in  Silber  fünf,  1,  2  u.  2,  schwarze  Lanzenspitzen.) 
Altes,  thüringisches,  schon  im  12.  Jahrh.  bekanntes  Adelsgeschlecht, 
welches  später,  1613,  zu  Brachwitz  an  der  Saale  und  zu  Nedelitz 
unweit  Jerichow  a.  d.  Elbe,  1670  zu  Wechmar  im  Gothaischen,  1676 
zu  Schwanebeck  bei  Oschersleben  und  noch  1750  zu  Höhen-Oelsen 
im  Reussischen  sass.  —  Dietrich  S.  führte  im  Namen  des  Thüringischen 
Adels  das  Wort  ,  als  K.  Lothar  1130  denselben  an  den  Landgrafen 
Ludwig  übergab;  Wolfgang  S.  war  1605  Camerarius  und  Subsenior 
zu  Magdeburg;  Bernhard  und  Melchior ,  die  Spitznasen ,  errichteten 
1561  einen  Vergleich  mit  den  Grafen  v.  Gleichen;  ein  v.  S.  blieb 
1648  als  kais.  Oberstlieutenant  bei  Dingelfingen  und  Rudolph  Heinrich 
v.  S.  war  1690  Fürstlicher  Kammerjunker  zu  Weimar.  Letzterer 
setzte  das  Geschlecht  fort  und  von  den  Nachkommen  vlurde  der  Eine 
um  1735  Sachs.- Weimar.  Oberstlieutenant.  —  Der  Stamm  blühte  fort 
und  später  standen  Sprossen  desselben  in  der  k.  preuss.  Armee.  Ein 
v.  Spitznas  starb  1795  als  k.  pr.  Oberst  und  Comraandeur  der  Feld- 
jäger, und  ein  Sohn  desselben  aus  der  Ehe  mit  einer  van  der  Velde, 
welcher  1806  im  Jägerregimente  diente,  lebte  1857  als  Major  v.  d. 
Armee. 

Sagittar,  Gkkh«ri«che  HMork,  S.  20,  .166.  433  u.  a.  m.  0.  -  Bayer,  Geogr.  Jen.  S.  113.  — 
Gotha  Diplom.  11.  S.  2.V».  —  Gauhe ,  1.  S.  2381  u.  82.  —  Zedier,  35*.  S  294  u.  95.  —  Brückner, 
Goth,  Kiichen-  u.  Schul-SUat,  1.  Sick.  3.  S.  227.  —  >'.  I'r.  A.  I..  IV.  S.  228.  —  Freih.  v.  Ledebur, 
II.  S.  466.  —  Siebmacher,  I.  115:  Die  S|.it7.na*cn ,  Thürlnrisch  und  IC«  Säch«l*-h.  —  v.  Meding, 
I.  S.  56*;  auch  nach  Alblnus.  \Vcrthern»chc  Historie. 

Spleny  zn  Mihald,  FreiheiTen  (in  Blau  ein  aufrechtstehender 
Bär,  welcher  in  den  Vordertatzen  ein  offenes  Buch  hält).  Altes,  zu 
dem  Adel  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  zählendes  Geschlecht,  in 
welches  der  Freiherrnstand  1500  kam  und  aus  welchem  mehrere 
Sprossen  zu  hohen  Würden  und  Ehrenstellen  in  Ungarn  und  in  der 
k.  k.  Armee  gelangt  sind.  —  Haupt  des  freih.  Hauses  war  in  neuester 
Zeit:  Freih.  Samuel,  geb.  1812,  —  Sohn  des  1829  verstorbenen  Freih. 
Franz,  k.  k.  Kämm.,  Geh.  Raths.  Feldmarschall-Lieut.  u.  Regiments- 
Inhabers  aus  der  Ehe  mit  Anna  Macskasy  v.  Tinkova,  gest.  1843  und 
Enkel  des  1818  verstorbenen  Freiherrn  Gabriel,  k.  k.  Geh.  Raths, 
Feldmarsch. -Lieutenants,  Regiments- Inhabers  und  Obergespans  des 
szaboleser  Comitats.  venu,  mit  Susanne  Freiin  v.  Orczy  —  verm. 
1851  mitCatharina  Freiin  v.  Kemcny,  Wittwc  seines  Bruders  Michael, 
aus  welcher  Ehe  ein  Sohn,  Victor  'Geysa),  geb.  1852,,  stammt.  — 
Von  dem  Bruder  des  Freiherrn  Gabriel,  dem  Freih.  Joseph,  geb.  1744 
und  gest.  1836,  k.  k.  Kämm.,  Geh.  Rath  und  Kronhüter  des  Kgr. 
Ungarn,  verm.  mit  Gabriele  Gräfin  Uisalusy,  gest.  1828,  stammten 
zwei  Söhne  und  leben  drei  Enkel  nnd  ein  Urenkel. 

0»>ne*l.  Tmchrnl..  d.  frrih.  HMuwr.  1*54,  S.  395-97,  1*1.  S.  *»X)-2  und  ISO«.  -  Tyroff,  II. 
«88:  F.  H.  t.  Splinj. 

Splitgerber,  Splittgerber  Schild  geviert  mit  silbernem  Mittel- 
schilde und  in  demselben  ein  Zinnenthurm.  1  in  Gold  ein  querge- 
legtes, silbernes  Jagdhorn;  2  in  Blau  ein  aufrecht  gestellter  Anker; 
3  ebenfalls  in  Blau  drei  schrägrechts  gestellte,  goldene  Sterne  und  4 
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in  Gold  ein  einwärtsgekchrter,  geharnischter  Arm,  in  der  Faust  ein 
Schwert  führend).  Im  Kgr.  Preussen  erneuerter  Adelsstand.  David 
v.  Splitgerbor  war  Jägermeister  des  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen, 
Domherr  zu  Cammin  und  um  1803  Besitzer  des  Rittergutes  Lichter- 
felde im  Kr.  Ober-Barnim;  Carl  v.  S.  starb  1835  als  Rittmeister  im 
1.  Uhlanen-Regimente  u.  ein  Major  v.  8.,  aggregirt  dem  Garde-Jäger- 
Bataillon,  war  1^45  vortragender  Rath  im  Kriegs-Ministerium,  in 
der  Abtheilung  der  Artillerie- Angelegenheiten. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  465.  —  W.  B.  d.  prenst.  Monarchie,  IV.  65. 

Spoercken,  Spörcke,  anch  Freiherren  (nach  v.Meding  in  Gold  ein 
schräglinks  liegender,  schwarzer  Bratenbock,  welcher  oben  lilienfbrmig 
gearbeitet  ist  und  auf  jeder  Seite  drei  gleichseitige,  aufwärts  gekehrte 
Haken  zeigt ,  um  auf  denselben  den  Bratspiess  ruhen  zu  lassen ,  oder 
nach  Anderen  eine  selirägrechts  gestellte,  schwarze  Thürangel.  Das 
Hannoversche  Wappenbuch  sagt,  das  Wappenbild  sei.  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  nach,  ein  Sporn,  doch  weiche  die  Figur  sehr  von 
der  eines  Spornes  ab  und  sei  durch  Beschreibung  schwer  zu  veran- 
schaulichen). Reichsfreiherrnstand.  Diplom  vom  16.  Sept.  1717  für 
den  kur- braunseh w. -lüneburgischen  Geh.  Rath  und  Landschafts- 
Director  Ernst  Wilhelm  v.  Spörckcn.  Die  Erhebung  desselben  wurde 
27.  März  1719  in  Hannover  amtlich  Bekannt  gemacht.  —  Altes,  be- 
reits 1355,  1367  u.  1387  urkundlich  vorkommendes,  lüneburgisches 
Adelsgcschleeht ,  welches  schon  seit  dem  14.,  doch  sicher  seit  dem 
15.  Jahrhunderte  das  adelig  freie,  landtagsfähige  Gut  Molzen  im 
Amte  Bodenteich,  auf  welchem  das  Erbpötker-Amt  des  Fürstenthums 
Lüneburg  haftet,  mit  allem  Zubehör  zu  Lehen  trägt.  Das  genannte 
Erbamt  zu  erklären,  war  nach  v.  Meding  bei  aller  Mühe  den  grössten 
Gelehrten  nicht  möglich  gewesen  —  bedeutet  Pötker,  Poettker,  Pütcker 
so  viel  als  Küchenmeister,  so  wären  die  Bratenböcke  ein  redendes 
Wappen.  —  Die  Familie  wurde  im  Laufe  der  Zeit  ansehnlich  be- 
gütert u.  zählte  noch  in  neuer  Zeitdurch  Besitzdreier  Güter  in  Bleckede, 
Dahlenburg,  Emmendorf,  Horndorf,  zweier  Güter  in  Lüdersburg, 
Molzen,  Süschendorf  und  Wendewisch  im  Lünebnrgischen  zu  dem 
landsässigen  Adel  der  Lüneburgischen  Landschaft.  —  Wie  angesehen 
das  Geschlecht  schon  gegen  Ausgang  des  16.  Jahrh.  war,  ergiebt  sieh 
daraus,  dass  Herzog  Moritz  v.  Sachsen-Lauenburg  kein  Bedenken 
trug,  seine  Gemahlin,  Catharina  v.  Spörcken,  aus  demselben  zu  neh- 
men. —  Naeji  Anlange  des  18.  Jahrh.  lebten  Freih.  Ernst  Wilhelm, 
s.  oben,  kurhannov.  Geh.  Rath,  Director  der  Landschaft  und  der  Abtei 
und  Ritterschule  St.  Michaelis  zu  Lüneburg  und  George  Friedrich 
v.  S.,  Ober-Hauptmann  zu  Haarburg.  Letzterer  starb  1725  mit  Hin- 
terlassung mehrerer  Söhne.  Freih.  Rudolph  Heinrich,  k.  grossbrit 
Geh.  Rath,  ging  1736  als  Ambassadeur  an  die  General-Staaten  und 
im  genannten  Jahre  war  Freih.  Gottlieb  Adolph  Ober-Hauptmann  zu 
Haarburg  und  vermählte  sich  mit  einer  v.  Jagow.  Freih.  Georg  Wil- 
helm, Landrath,  gest.  1746,  hatte  noch  von  den  v.  Stechinelli  das 
hmdtagstahige  Gut  zu  Winsen  a.  d.  Aller  gekauft,  welches  nach  dem 
unbeerbten  Tode  seines  Sohnes,  des  Geh.  Legations-Rathes  Georg 
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Wilhelm  Gottfried  Freih.  v.  S.,  gest  1810,  unter  Aufhebung  der 
darauf  ruhenden  Lehnspflicht  1811  verkauft  werden  sollte,  dooh 
wurde  aus  dem  wirklichen  Verkaufe  nichts  und  so  belehnte  denn  der 
Bpätere,  reohtsmässige  Landes-  und  Lehnsherr  mit  demselben  den 
Ober- Amtmann  Reinbold  zu  Mariongarton. —  So  viel  bekannt,  ist  die 
Nachkommenschaft  des  Freih.  Ernst  Wilhelm  1810  mit  dem  er- 
wähnten Freih.  Georg  Wilhelm  Gottfried  im  Mannsstamme  erloschen, 
die  adeligen  Linien  blühten  fort  und  aus  einer  derselben  war  um 
1852  Friedrich  v.  Spörcken  hannov.  (Xberst  u.  Ober-Land-Stallmeister. 

—  In  Meklenburg,  wo  die  Familie  schon  1740  zu  Gross- Walmsdorf 
gesessen  war,  erhielt  Adolph  Ludwig  v.  Spörcken,  Major  und  Herr 
auf  Eubow  1790  durch  Recoption  die  Rechte  des  eingeborenen  Adels. 

Pftfßngtr,  1.  S.  287  -  95.  -  Gauke,  1.  8.  2.182.  -  Zedier,  29.  8.  212  u.  13.  -  KVkler,  Erb- 
Undhoftrater.  8.  34  u.  35.  —  Af anecke  ,  II.  8.  477.  —  Schmidt,  UHtr.  zur  Geich,  d.  Adel»,  I.  8. 
195  n.  96.  und  IK  8.  362  ti.  63.  —  Hannor.  Taterl.  Archiv.  1839,  S.  9Hb  —  Freih.  v.  d.  Kneetbech, 
S.  268.  —  Frtik.  v.  Ledebur,  II  8.  4Gti.  —  v.  Meding,  ].  S.  W9—  72.  —  Metlcnb.  W.  B.  Tab.  47. 
Nr.  178  u.  S.  6  u.  34.  —  Hannov.  W.  R.  C.  6.  u.  S.  1».  —  v.  Hefner,  hannoT.  Adel,  Tab.  31. 

Sponeck,  Sjwnneck,  Grafen  (Schild  geviert  mit  goldenem  Mittel- 
schilde und  in  demselben  ein  gekrönter,  schwarzer  Adler.  1  u.  4  in 
Roth  ein  rechtssehender,  gekrönter,  goldener  Löwe  und  2  und  3  in 
Blau  ein  schräglinks  strömender  Bach,  in  welchem  ein  natürlicher 
Fisch  nach  oben  schwimmt.  Der  Bacli  ist  oben,  rechts,  von  einem 
goldenen  Sterne  und  links,  unten,  von  einem  goldenen  Halbmonde  be- 
gleitet). Reichsgrafenstand.  Diplom  vom  2.  Aug.  1701  für  Anna 
Sabina  v.  Hedwiger  a.  d.  H.  Göhlsdorf  im  Goldberg -Hainauschen 
(verm.  1G95  mit  dem  172*  verstorbenen  Herzoge  Leopold  Eberhard 
v.  Württemberg)  mit  ihrem  Sohne,  Georg  Leopold,  und  ihren  zwei 
Töchtern,  so  wie  ihren  drei  Brüdern,  Georg  Wilhelm,  Johann  Chri- 
stoph und  Johann  Rudolph  v.  H. ,  mit  dem  tarnen :  Grafen  v.  Sponeck. 

—  Die  Familie  v.  Hedwiger,  aus  welcher  Anna  Sabina  Gri'v.  Sponeck 
stammte,  war  ein  schlesiscbes,  nach  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in 
grossem  Ansehen  stehendes  Geschlecht.  Der  Name  Sponeck  wurde 
von  der  ehemaligen  württemb.  Herrschalt  Sponeck  unterhalb  Breisach, 
welche  aber  der  Familie  nie  zustand,  entlehnt.  Grf.  Anna  Sabina 
lebte  gegen  14  Jahre  von  ihrem  Gemahl  getrennt,  wurde  1714  ge- 
schieden und  starb  dann  zu  Ilericourt  bei  Mömpelgard.  Der  Sohn, 
Graf  Leopold,  geb.  1697,  lebte  in  Frankreich,  hiess  Prinz  v.  Mömpel- 
gard und  vermählte  sich  mit  Eleonore  Charlotte  v.  Sandersleben,  Grf. 
v.  Coligny  (s.  den  Artikel  v.  Sandersleben,  Bd.  VIII.  S.  38),  aus 
welcher  Ehe  drei  Kinder  entsprossten :  Eleonore  Charlotte,  geb.  1719, 
Georg,  geb.  1723  und  Franzisca  Salome,  geb.  1724.  Reichshofraths- 
BeschlÜHse  von  1723  und  1739  sprachen  dem  Grafen  Georg  Leopold 
und  seinen  Nachkommen  das  Succcssionsrecht  auf  Wiirtemberg-Möin- 
pelgard  ab.  Mit  Georg  Grafen  v.  Sponeck  erlosch  grösstenteils  die 
Nachkommenschaft  der  Gräfin  Anna  Sabina,  während  die  zweier  ihrer 
Brüder,  der  Grafen  Georg  Wilhelm  u.  Johann  Rudolph,  sich  bedeutend 
vermehrte.  Graf  Georg  Wilhelm,  geb.  1672  und  gest.  1740,  k.  dän. 
General,  vermählte  sich  1698  mit  Anna  Sophie  v.  Bojanowska  und 
von  ihm  stammen  im  3.  und  4.  Gliede  durch  Vermählung  mit  Töch- 
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tcrn  aus  den  dänischen  Familien  v.  Donop  und  v.  Eppingen  die  jetzt 
in  Dänemark  lebenden  Grafen  v.  Sponneck.  —  Die  Nachkommen- 
schaft des  Grafen  Johann  Rudolph,  geb.  1(581 ,  welcher  zuletzt  Prä- 
sident der  Regierung  zu  Mömpelgard  war,  breitete  sich  in  Württem- 
berg weitaus,  wurde  reich  begütert  und  besass  durch  Vertrag  ein 
bedeutendes  Fideicommiss,  dessen  Geldertrag  bis  1804  u.  1806  jähr- 
lich dem  Acl testen  der  Familie  ausgezahlt  wurde.  Von  dieser  Nach- 
kommenschaft hat  sich  besonders  Graf  Carl  Friedrich  bekannt  ge- 
macht, welcher  als  badischer  Ober-Forsrrath  und  Professor  der  Forst- 
wissenschatten 1827  zu  Heidelberg  starb.  —  Das  gräfliche  Haus 
blüht  jetzt  in  drei  Linien,  der  Linie  in  Dänemark,  in  Baden  und  in 
Frankreich.  Die  erstercn  beiden  Linien  haben  zahlreiche  Sprossen. 
Die  Linie  in  Frankreich  wurde  1719  naturalisirt  u.  wird  von  Einigen 
zu  der  Nachkommensehaft  der  Grätin  Anna  Sabina  gerechnet.  Nähe- 
res über  diese  Linien  ergeben  die  geneal.  Taschenbb.  der  gräflichen 
Häuser. 

Sinapiu*.  II.  S.  H*.  -  Mibner.  IV.  Tab.  1»».  -  EuropXUrhe  Fan».  IM.  M,  S.  X30.  -  Gm**. 
I.  S.  23*a  u.  84.  —  /.edler,  3i».  S.  332  u.  33.  —  'E»tor,  Dlva-rt.  de  odio  in  matrimon»  inaequalia 
et  re*tricto  nobilit.  (iorm.  jure  (junad  mnnubia,  Jcnar.  1Y4W.  $.  7G.  p.  53.  —  Ixwicon  over  adrl. 
ramiller  i  Danuiaik,  II.  —  Ca*(l  Adrlslmch  «1«  Orossh.  Baden .' Abtheil.  3.  —  IVuUcrw  Grafrnb.  d. 
Gcfenw.  II.  S.  -Iltl  — 1*3.  —  JJiilau,  Geheime  < >e»chicht«i  u.  ».  w.  III.  S.  147  —  41).  —  Frtik.  v.  Le- 
debur, II.  S.  465.  —  W.  B  d.  Durrhlaucht.  Welt.  III.  3*3. 

Spor,  Spohr  Kh\  Gold  ein  schwarzer  Adlerilügel ,  belegt  mit 
einem  eisenfarbenen,  aufreehtgestellten  Sporn).  Altes,  zu  dem  Aleis- 
sensclien  Adel  gehörendes  Geschlecht,  nach  Knauth  auf  Wölsa  und 
Döben  bei  Torgau,  früher  auch  auf  Röhrsdorf  und  bedingen  in  Dres- 
dener Pflege  gesessen  und  zu  Gauhcs  Zeit  noch  in  der  Obellausitz  zu 
Wiednitz  bei  Camenz  begütert.  —  Nach  Weck  war  schon  1198  Boris 
Spor  auf  dem  Meissnischen  Landtage  auf  dem  Cuhuberge;  Caspar  v. 
Spor,  kursächs.  Rath,  unterzeichnete  das  Testament  des  Kurfürsten 
Friedrich  III.,  ehe  derselbe  1493  seine  Reise  in  das  gelobte  Land 
unternahm:  Ernst  v.  S.  war  des  Kurfürsten  August  zu  Sachsen  Rath 
und  Amtshauptmann  zu  Rochlitz;  Johann  Christoph  v.  S.  starb  1677 
als  kursächs.  Kammerherr,  Oberhauptmann  im  Kurkreise,  Hofrath, 
Hofrichter  und  Amtshauptmann  zu  Wittenberg;  Johann  August,  kur- 
sächsischer Hofrath,  lebte  um  1(382  und  Georg  Rudolph  v.  S.  auf 
Höhrsdorf,  kursächs.  Rath  u.  Gcgeuhändler  in  der  Oberlausitz,  starb 
1711  und  hintolicss  einen  Sohn:  Cajus  Rudolph  v.  S.  auf  Wednitz, 
welcher  1722  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  Doctor  der  Rechte,  dann  Stifts- 
Rath  in  Würzen  u.  1733  kursächs.  Appellations-Rath  wurde.  Derselbe 
war,  wenn  nicht  der  Letzte,  doch  Einer  der  Letzten  des  Stammes. 

Wetk,  nnndner  Chronik,  S.  435.  —  Knauth,  S.  57C  u.  77.  —  f.avht ,  I.  S  »385.  —  Zedier, 
39.  S.  357  u.  58.  -  Frtik.  v  Ledebur,  II.  S.  4 GG.  -  Sirbmarhtr.  I.  154    v.  Spor,  Mei.snisch. 

Sporck,  Freiherren  und  Grafen.  Reichsfreiherrn -'und  Grafen- 
stand. Freiherrndiplom  vom  10.  Oct.  1647  und  Grafendiplom  vom 
30.  Juni  1666  für  Johann  Sporck,  kaiserl.  General  der  Cavallerie. 
Der  Ahnherr  der  Grafen  v.  Sporck  war  der  durch  den  30jährigen  und 
durch  den  Krieg  gegen  die  Ungarn  u.  Türken  so  berühmt  gwordene 
General  der  Reiterei  Johann  Sporck.    Derselbe,  gest.  1679,  stammte 
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aus  Delbrück,  einem  Städtchen  im  Paderbornischen,  stieg  in  kur- 
bayerischen Diensten  von  unten  herauf  zum  Generalmajor,  trat  1639 
in  kaiserliche  Dienste,  zog  sich  1075,  in  Böhmen  sehr  reich  begütert, 
auf  seine  Besitzungen  zurück  und  starb  daselbst  im  obengenannten 
Jahre  im  hohen  Alter.  Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Anna  Margaretha 
v.  Linsingen  entspross  nur  eine  Tochter,  welche  sich  mit  dem  k.  poln. 
Oberst-Stallmeister  Gr.  v.  Colonna  vermählte,  aus  der  zweiten  Ehe 
aber  mit  Eleonore  v.  Fineck  stammten^ nebenzwei  Töchtern,  zwei 
Söhne,  die  Grafen  Franz  Anton  und  F^mM^^eopold.  Graf  Franz 
Anton,  Herr  der  Herrschaften  Lissau,  Grädlitz,  Pless  und  Malschau, 
k.  k.  Geh.  Rath  und  Statthalter  in  Böhmen,  ist  als  Förderer  der 
Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit  u.  namentlich  auch  durch  die  Buch- 
druckerei im  Schlosse  Lissau,  auf  welche  zwei  und  fünfzig  Tausend 
rheinische  Gulden  verwendet  worden  waren,  hinreichend  bekannt. 
Derselbe  starb  1738  ohne  männliche  Nachkommen.  Von  seinen 
Töchtern  vermählte  sich  Grf.  Anna  Catharina  mit  Franz  Carl  Sweerts, 
Reichsfreiherrn  v.  Reist,  wodurch,  in  Folge  von  Adoption,  die  Grafen 
v.  Sweerts-Sporck  entstanden,  i — Graf  Ferdinand  Leopold,  geb.  1G(>4 
und  gest.  1711,  verm.  mit  Apollonia  Grf.  v.  Wratislaw  und  Mitrowitz. 
setzte  den  Stamm  der  Grafen  v.  Sporck  fort  und  Haupt  der  Familie 
ist  jetzt  ein  Nachkomme  in  ü.  Generation:  Graf  Eduard,  geb.  1828  — 
Sohn  des  1S50  verstorbenen  Grafen  Johann  Joseph,  Besitzers  der 
Güter  Krnsky  mit  Rzehnie  und  Katusic  u.  des  Gutes  Gross- VYschelis 
im  Kr.  Jung-Bunzlau  in  Böhmen,  k.  k.  Oberlieutenants  i.  d.  Armee, 
aus  der  Ehe  mit  Walburga  Grf.  YYieznik,  geb.  1803  und  verm.  1827 
—  k.  k.  Rittmeister  i.  d.  Armee,  verm.  1857  mit  Johanna  v.  Mader, 
aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  stammt:  Joseph,  geb.  1858.  —  Die  Brüder 
des  Grafen  Eduard  sind,  neben  fünf  Schwestern,  die  Grafen  Rudolph, 
geb.  1831),  k.  k.  Uhlanenoberlieutenant  und  Ferdinand,  geb.  1848. 

Sinapiut,  II.  S.  JW»— S'J.  —  Srhannat ,  S.  152.  —  Monument.  I'aderh.  S.  52.  —  Gau  he ,  I.  S. 
2383  —  H.V  —  Zedier,  3'.».  S.  301 — (>S :  nach  einer  hancbehrifiluhrn  (irnealogir  di*  Gf*»hlo<:hfc>. 
Jaeobi.  1*00,  II.  S.  .H.*5.  —  AllRem.  iceneal.  Handh.  lH*i4.  I.  S.  x3I.  -  v.  Schftnftld ,  I.  S.  n». 
StaraOiUfcl  der  Maua  Wallpurga  Orf.  v.  Sjxuck  mit  10  Ahnen.  —  IteuUclie  lirafi'tih.  d.  Gegen*  art, 
II.  S.  4W— i>5.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II  S.  16«  u.  III.  *J.  :U0.  -  Geneal.  TaschenK  d.  (rrafl.  Hüu*er. 
l«a.  S.  848.  18*17  u.  hWtor.  lUndb.  iu  I>eintelb«-n .  S.  IKIi»  —  Siebmaeher.  IV.  12  Freih.  v  S.  — 
v.  Meding,  I.  S.  5«9    Sporck.  ~  2'yrv.jf.  II.  162    KG.  v.  Si»ork. 

Sprecher  v.  Bernegg,  auch  Freiherren  (freiherrl.  Wappen 
Schild  geviert:  1  und  4  in  Blau  zwei  in  Form  eines  Andreas -Kreuzes 
gestellte,  goldene  Pfeile,  deren  Spitzen  nach  oben  gerichtet  sind: 
Stammwappen  und  2  u.  3  in  Gold  eine  schwarze  Bärentatze,  mit  gol- 
denen Klauen:  Helmschmuck  des  Stammwappens).  Reichs-  und  nie- 
derländischer Freiherrnstand.  ~Reichsfreiherrndiplom  von  1758  fin- 
den Gencral-Fcldzeugmeister  Salomon  Sprecher  v.  Bernegg  zu  Davos 
und  niederländ.  Freihenndiplom  vom  7.  Juni  1818  für  den  Oberst- 
Inhaber  des  Schweizer  Regiments,  General-Major  Jacob  v.  Sprecher 
und  Bernegg  aus  der  cluser  Linie  zu  Maienfeld  und  für  seine  ehe- 
lichen Nachkommen.  —  Altadeliges,  rhätisches  Rittergeschlecht,  seit 
1350  bekannt,  welches  sich  früher  Sprächer  v.  Bäreneck  schrieb  und 
nach  alten  Ueberlicferungen  von  einem  Edlen  Rhätiens,  Frsicinus  au** 
dem  Schantigg,  abstammt,  welcher  urkundlich  schon  7(jr>  vorkommt. 
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Das  Geschlecht  hatte  jedenfalls  früher  einen  anderen  Namen,  denn  der 
jetzige  bezeichnet  ein  Amt,  welches  zur  Zeit  der  fränkischen  Herr- 
schaft in  Rhätien  bei  dem  Volke  in  Hebung  war.  Jede  Thalschafl 
schickte  nämlich  ihre  Abgeordneten  zu  dem  in  Maienfelde  versam- 
melten und  von  einem  königl.  Sendboten  präsidirten  Gerichtshofe, 
welche  die  Sprächer  „oratores"  genannt  wurden  und  daher  schreibt 
sich  auch  das  von  einem  Amtstitel  zum  Geschlechtsnamen  gewordene 
Prädicat  her.  Um  1350  erscheint  Joos  Sprecher  am  Strasberg  im 
Fondai-Thale  als  reicher  Grundbesitzer.  Derselbe  war  des  ganzen 
Stammes  Ahnherr,  da  mit  ihm  die  ununterbrochene  Stamnireihe 
sämmtlicher  zahlreich  verzweigten  Linien  anlangt.  Als  Wappen  führte 
er  in  einem  rothen  Schilde  einen  Pteil  und  starb  vor  1400.  Durch 
seine  vier  Söhne :  Johann,  Martin,  Heinrich  und  Josias,  schied  sich 
der  Stamm  in  vier  Hauptästc.  Martin  und  Johann  wurden  1443  mit 
der  Burg  Subvia  zu  Peist  belehnt  und  Heinrich  besass  schon  1428 
die  Burg  Baerncck  bei  Caffraisa  im  vordem  Gericht  St.  Peter  im 
Schanfigg,  welche  bis  jetzt  der  Familie  verbliehen  ist.  Die  Urenkel 
Heinrichs:  Florian  und  Andreas,  Hessen  sich  zu  Davos  nieder.  Flo- 
rian vermählte  sich  mit  Maria,  Tochter  des  Land-Ammanns  Beeli  v. 
Bei  fort  zu  Davos  und  Andreas  um  1525  mit  der  Wittwe  des  Ritters 
Rudolph  Juvalta,  Barbara  v.  Planta.  Florian  war  k.  französ.  Haupt- 
mann u.  blieb  mit  anderen  Tapfern  als  Oberst-Richter  1554  auf  dem 
Schlachtfelde  von  Hohensiena ,  Andreas  aber  wurde  Podesta  zu  Mor- 
bena  im  Veltlin,  war  dann  viele  Jahre  Landes-Statthalter  der  Land- 
schaft Davos  und  des  Zehn-Gerichtenbundes  und  starb  1586.  Der- 
selbe hintcrliess  sechs  Sohne,  von  welchen  namentlich  der  dritte  Sohn, 
Andreas  (IL),  und  der  sechste  Sohn,  Florian,  mit  ihren  Nachkommen 
besonders  hervorzuheben  sind.  Ueber  Beide,  so  wie  über  die  Nach- 
kommenschafl  derselben  und  über  die  weitere  Geschichte  der  Familie 
giebt  ein  trefflicher  Aufsatz  in  dem  geneal.  Taschenb.  der  freiherrl. 
Häuser  die  genaueste  Auskunft.  —  Die  Sprossen  des  weit  verzweigten 
Stammes  haben  im  Dienste  des  Vaterlandes  die  ersten  Aemter  des 
Staates  und  der  Unterthanen-Lande  mit  Auszeichnung  verwaltet  und 
in  Kriegsdiensten,  entweder  in  der  Heimath  selbst,  oder  bei  auswär- 
tigen Fürsten  das  Geschlecht  rühmlichst  vertreten,  auch  hat  die  Fa- 
milie mit  den  ersten  und  vorzüglichsten  Geschlechtern  Bündtens  Al- 
lianzen geschlossen.  —  Von  Davos  verbreiteten  sich  die  Sprecher  v. 
Bernegg  nach  Luzein,  Küblis  und  Grusch  im  Praettigau.  nach  der 
Stadt  ('hur,  nach  Maienfeld,  Jenins  u.  s.  w. ,  wo  sie  überall  stattliche 
Herrensitze  erbauten  und  kauften.  — "Von  der  Linie  Clus-Maienfeld 
findet  sich  in  dem  geneal.  Taschenb.  d.  freih.  Häuser  eine  sehr  genaue 
Stammtafel.  —  Der  Ahnherr  der  Linie  Clus-Maienfeld,  aus  welcher  die 
Freiherren  Sprecher  v.  Bernegg  hervorgegangen  sind,  war  Sixtus  S. 
v-  B. ,  gest.  1620  —  zweiter  Sohn  des  Commissarius  Andreas  aus  der 
■Ehe  mit  Dorothea  Müller  und  Enkel  des  Florian  S.  v.  B. ,  s.  oben  — 
Hauptmann  im  Regimente  des  Obersten  Ulyssos  v.  Salis.  Von  ihm 
Rammte  Andreas  S.  v.  B.,  gest.  1680,  Erbauer  des  Hauses  in  der 
{  lus,  von  diesem  Johann  S.  v.  B  .  gest.  1741  und  von  Letzterem  Jo- 
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hann  Andreas  8.  v.  B.,  welcher  drei  Söhne  hatte:  Johann,  Jacob  nnd 
Heinrich.  Der  mittlere  dieser  drei  Brüder,  Jacob  Sprechor  v.  Bernegg, 
geb.  1756  und  gestorben  1822,  erhielt,  wie  oben  angegeben,  den  nie- 
derländischen Freiherrnstand  und  von  demselben  entspross  als  älterer 
Sohn:  Freih.  Anton  Hercules,  geb.  1809,  mehrmals  Landammaun 
des  Hochgerichts  Maienfeld,  Studtvoigt  der  Stadt  Maienfeld  und  Mit- 
glied des  dortigen  Landrathes  und  Landgerichts,  verm.  in  erster  Ehe 
1839  mit  Clara  Emilie,  Tochter  des  Podestaten  Lucius  Bazzigher  v. 
Vicosoprano,  gest.  1852  uud  in  zweiter  18f>9  mit  Julie  Rudolphine 
Freiin  v.  Salis-Süglio  zu  Haldenstoin,  geb.  1833.  Aus  der  ersten 
Ehe  stammt  ein  Sohn,  Theophil,  geb.  1850  und  aus  der  zweiten  Ehe 
ebenfalls  ein  Sohn:  Jacob  Hector,  geb.  1861. 

OenmL  Tuchcnb.  d.  freih.  HMnm*.  1858.  S.  7*6-3«,  1864.  S.  80*  u.  8  u.  1860. 

Spreckelsen.  Altes,  hamburgisches  Geschlecht,  aus  welchem  in 
Beuthners  hamburgischem  Gelehrten -Lexicon  mehrere  Glieder  der 
Familie  aufgezählt  sind. 

Zedier,  89.  S.  479  u.  80.  -  Siebmacher,  V.  298. 

Spreewite.  Ein  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  der  jetzigen 
Provinz  Sachsen  vorgekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  1662  zu 
Loburg,  Pilgrim,  Plätz  und  Schäplitz  sass. 

Freik.  v.  Udebvr,  IT  S.  460. 

Spremberg.  Altes,  niederlausitzisches  Adelsgesehlecht,  aus 
welchem  der  Erste  urkundlich  schon  1242  auftritt.  Ein  Zweig  der 
Familie  kam  noch  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  auf  der  Arnoldsmühle  un- 
weit Breslau  vor. 

v.  Ludwig,  Relui.  Mgrpt.  I.  S.  284.  -  Schöten,  diplom  Nachr.  der  Hutori.-  von  Safhwn,  Th.li 
S.  214.  -  Zedier,  39.  S.  485.  —  Frei*,  v.  Trebur,  U  S.  466. 

Spreng  v.  Felsenheimb.  Erbl.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1721  für  Adam  Spreng,  Gerichtsschreiber  zu  Altenburg  und  für  den 
Vetter  desselben ,  Johann  Christoph  Spreng ,  mit :  v.  Felsenheimb. 

Mtgerle  v.  Mühlfeld,  S.  456. 

Spreng  v.  St.  Anna,  Ritter  n.  Edle.  Reichsritterstand.  Diplom 
von  1763  für  Sebastian  v.  Spreng,  k.  k.  General- Auditor,  mit  Edler 
v.  St.  Anna. 

Mtgtrle  v.  Miihlfeld,  Erg. -Bd.  S.  209 

Spreng  v.  Sprengheim.   Erbl.-österr.  Adelsstand.    Diplom  von  . 
1732  für  Georg  Spreng,  Richter  der  Herrschaft  St.  Petersberg  in 
Tirol,  mit:  v.  Sprengheim. 

MegerU  v.  Mühljeld,  Erg.-Üd.  B.  455. 

Sprengel  (in  Koth  ein  schrägrechter,  goldener,  mit  drei  rothen 
Rosen  belegter  Balken).  Altes,  meklcnburgisches  Adelsgeschlecht, 
aus  welchem  Bernhard  Sprengel,  Ritter,  schon  1273  vorkommt.  Das 
Geschlecht  sass  1506  zu  Gresse,  1682  zu  Leisten,  1692  zu  Badekow, 
1720  zu  NiendoriT,  1748  zu  Backendorf  und  noch  1772  zu  Badekow, 
Niendorffund  Steder:  Wie  v.  Meding  angiebt,  lebte,  nach  dem  178»» 
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erfolgten  Tode  des  Kurbraunschw.  Generallieutenants  August  Hein- 
rich v.  »Sprengel,  nur  noch  dessen  einziger  Bruder. 

Uauhe,  I.  S.  2388  u.  89.  —  Xtdltr,  39.  S.  385.  -  Frtik.  v.  Udebur ,  II.  S.  466. 

Sprenger  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Gold  zwei 
schräglinke,  rothe  Balken  und  links  in  Blau  auf  grünem  Boden  ein 
nach  der  rechten  Seite  aufspringender,  goldener  Hirsch  mit  acht- 
endigem  Geweihe).  Altes,  ursprünglich  österr.  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches, der  Religionsstreitigkeitcn  wegen,  unter  K.  Ferdinand  II.  aus 
Oesterreich  auawanderte  und  welches  durch  zwei  Sprossen,  welche 
im  30jährigen  Kriege  in  die  Schwedische  Armee  traten,  nach  Sohwc- 
disch-Pommern  kam.  Nach  einer  Familien-Ueberlieferung  gehörten 
die  erwähnten  zwei  Sprossen  zu  der  österreichischen  Adelsfamilie 
v.  Springer  (Siebmacher.  III.  7fJ:  die  Springer,  Oesterreichisch)  ver- 
änderten aber  den  Namen  Springer  in  Sprenger ,  wobei  nach  Allem 
das  Wappen  geändert  worden  ist.  —  Ein  nach  Kussland  ausgewan- 
derter Zweig  behielt  übrigens  den  Namen  Springer  bei  und  der  Letzte 
dieses  Zweiges  starb  1770  als  k.  russ.  Generallieutenant  zu  Onisk  in 
Sibirien.  —  Aus  Sehwedisch-Pommern  ist  später  die  Familie  nach 
Preussen  gekommen  und  Glieder  derselben  traten  in  die  k.  preuss. 
Armee.  Haupt  der  jetzt  in  Preussen  reich  begüterten  Familie  wurde 
in  neuer  Zeit:  Heinrich  Wilhelm  v.  Sprenger,  k.  preuss.  Rittmeister 
a.  D.  und  der  Stammsitz  ist  Malitseh  bei  .lauer.  Zu  den  Besitzungen 
der  Familie  gehören  Lieben  mit  Frauenhotf  und  Liebenstein  im  Stern- 
berger  Kreise  der  Neumark.  Carzin  im  Stolper  Kreise  Pommerns,  in 
Schlesien  Malitseh,  Triebelwitz,  Jägerndorf  und  Neudorf  im  Kr.  .Taaer, 
Conradswaldau  im  Kr.  Schönau,  Neudorfl'  im  Kr.  Lieguitz.  Grässig- 
grund  im  Kr.  Goldberg- Haynau  und  im  Poscnschen  die  Herrschaften 
Dzialyn  und  Mielno  mit  Zubehör  im  Kr.  Gnesen. 

HancLsohrifU.  Notiz.  —  N.  l'r.  A.-L.,- VI.  S.  102  u.  3  -  Früh.  v.  Ledebur,  II.  S.  466.  -  SchW- 
»isrhes  W.  B.  I.  68.  —  Knttchke,  III.  S.  40«  u.  7. 

Spreti,  (»rafen  (in  Gold  ein  silberner  Dreiberg  oder  Felsen,  auf 
dessen  obersten  Spitze  ein  bis  beinahe  an  die  Wurzel  belaubter  Fich- 
ten-oder  Tannenbaum  steht).  In  Kur- Bayern  anerkannter  Grafen- 
stand. Anerkennungsdiplom  von  1711  für  Franz  Johann  Hieronymus 
Spreti,  kurbayerischen  Hauptmann.  —  Die  Grafen  v.  Spreti  gehören 
zu  einer  alten,  ursprünglich  italienischen  Familie,  von  welcher  noch  in 
neuester  Zeit  ein  Zweig  in  Italien  blühte.  Zu  Kavenna  im  Kirchen- 
staate gehörte  das  Geschlecht  schon  seit  dem  10.  Jahrb.-  zu  dem  ade- 
ligen Patrieiate.  —  Franz  Johann  Hieronymus  Spreti,  geb.  lt>95,  kam 
1703  als  Edelknabe  an  den  Hof  des  Kurfürsten  Max  Emanuel  v. 
Bayern,  begleitete  die  bayerischen  Prinzen  1705  in  die  Gefangensch att 
von  Klagenfurt,  machte  dann  den  türkischen  Feldzug  als  Hauptmann 
mit.  wurde  1715  Kammerherr,  1722  Oberst- Küchenmeister  des  Kur- 
prinzen Carl  Albert,  kaufte  sieh  in  Bayern  an  und  starb  1772  als 
Geh.  Rath  und  General- Feldmarsehall-Lieutenant.  Derselbe  vermählte 
«ich  zuerst  1723  mit  Caroline  v.  Ingenheim,  deren  Mutter  eine  Toch- 
ter des  Landgrafen  Carl  v.  Heesen -Wanfried  war,  dann  mit  einer 
Üeccaria,  gest.  1749  und  zuletzt  1759  mit  Maria  Antonia  Freiin 
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r.  Goder.  Aus  der  ersten  Ehe  entsprossten  zwei  Sohne,  die  Grafen: 
Sigismund  und  Joseph.  Graf  Sigismund  (I.),  geb.  1732  und  gest.  1809, 
k.  bayer.  Kämm. ,  Vice-Präsident  der  Academie  der  Wissensehaften, 
Geh.  Rath  und  quiesc.  Regier.-Präsident  zu  Neuburg,  war  mit  Cle- 
mentine  Freiin  v.  Schürft',  genannt  Than,  vermählt  und  die  beiden 
Söhne  desselben  waren  die  Grafen:  Cajetan  und  Sigmund  (II.).  Graf 
Cajetan,  geb.  1770  und  gefallen  1807  vor  Cosel  in  Schlesien,  k.  bayer. 
Kämm.  u.  Oberstlieutenant  der  Artillerie,  hatte  sich  1794  mit  Antonie 
Freiin  v.  Gugumos  auf  Wilkheim  vermählt  und  den  Stamm  fortge- 
setzt. Graf  Sigmund  (IL),  geb.  1773  und  gest.  1843,  k.  bayer. 
Kamm.,  quiescirter  Hofkammerrath  und  früher  Artillerie-Officier,  war 
verm.  seit  1803  mit  Josephine  Freiin  v.  Boslarn,  gest.  1836  und 
pflanzte  den  Stamm  ebenfalls  fort.  Derselbe  war  der  Stifter  des  Fidci- 
commisses  der  Familie,  welches  aus  den  Hofmarken  Weilbach,  Weichs, 
Pelheim,  Herbertshausen  und  Pasenbach  in  Ober-Bayern  besteht.  Graf 
Joseph,  s.  oben,  geb.  1734  und  gest.  1811,  k.  bayer.  Kamm,  und 
Generalmajor,  welcher  in  der  Ehe  mit  Crescentra  v.  Sezier  seine 
Linie  auch  fortgesetzt  hat.  —  Das  gräfl.  Haus  wird  jetzt  in  zwei  Linien, 
der  ersten  und  der  zweiten,  aufgeführt  und  zwar  die  Erstere  in  einem 
älteren  und  jüngeren  Zweige.  Der  ältere  Zweig  umfasst  die  Nach- 
kommenschaft des  Grafen  Cajetan  und  der  jüngere  die  des  Grafen 
Siegm und  (II.)  Zu  der' zweiten  Linie  gehören  die  Nachkommendes 
Grafen  Maximilian.  Diese  Nachkommen  sind  in  dem  Werke:  Deutsche 
Grafenh.  der  Gegenwart,  so  wie  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  den  geneal. 
Taschenbb.  d.  gräfl.  Häuser  zusammengestellt. 

Ordnann,  Geschichte  de§  Sprettschen  Haust*,  184)«.  -  v.  Istnq,  S.  76  u.  77.  —  Deutsche  Grafen- 
h.iu«er  d.  (ieRenwart,  H.  S.  4'X>-  '.»7.  —  (jem-al.  Ta>cheiil>.  d  tciiifl.  Häuser,  1HG4,  S  Kit*  u.  50.  18(»7 
und  bistor.  Taschen!»,  zu  Demteltan,  S.  WO.  —  Jnpplem.  tu  Siehm.  W.  R.Vll  8.  Tyraff,  \.  17«. 
-  W.  H.  d.  Kjrr.  Hayein.  II.  n  u.  v.  Weckern,  AMh.  2.  S.  22.  —  t>.  Ifefnrr,  bajrer.  Adel,  Tab.  16: 
Siebt  auch  ein  vermehrtes  Wappen.  Feld  2  und  3  des  Hauptsoluldes  enthlüt  da>  Wappen  der  Spr.  ttor 
v.  Sprettcnstcin . 

Spretten,  Spretter  v.  Böthlen,  Sperati.  Altes,  ursprünglich 
schwäbisches  Adelsgeschlecht,  welches  nach  Westpreussen  kam  und 
früher  zu  Michelau  unweit  Rosenberg  und  zu  Litschen,  Mundmanns- 
dorf und  Schadau  bei  Marienwerder  sass. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  3«l>. 

Springer  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Schwarz  auf  grünem  Drei- 
hügel ein  goldener  Hirsch  mit  achtendigem  Geweihe  und  2  und  3  in 
Silber  ein  blauer  Querbalken).  Erbl.-^sterr.  Adelsstand.  Diplom  von 
lt>05  für  Wolf  Springer,  kaiserl.  Kriegs- Commissar  zu  Prag.  —  Ein 
aus  Oesterreich  nach  Schlesien  gekommenes  Adelsgeschlecht,  aus 
welchem  Christoph  Wilhelm  v.  Springer  um  1072  kaiserl.  Hauptmann 
zu  Breslau  war. 

Frtih.  v.I*debur,  II.  S.'46«  u.  «7  und  III.  S.  346.  —  SUbnacher,  III.  76  Die  Springer,  Owtor- 
reichten. 

Springintgnd,  Springintgnt  .Schild  quergctheilt:  oben  roth,  ohne 
Bild  und  unten  Pelzwerk).  Altes,  lünneburgisches  Patrrciergeschlecht, 
wohl  schon  im  15.  Jahrh.  in  der  Person  Thiderici  III.  —  älteren 
Bruder*  des  14Ö5  nach  unverschuldeter,  harter  Gefangenschaft  ver- 
storbenen Bürgermeisters  Johann  Springintgut  —  erloschen. 

Büttner,  Mnebunr.  »del.  ratri.Mer-Oo«<hl«H-bter,  Q.  q.  <i.  —  ».  Mrding,  III.  S.  630  u  31. 
Knttchke,  Deutsch.  Adel»-Ui.  VIII.  37 
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Sprinzenstein .  Freiherren  und  Grafen.  Alte*  Stanimwappen : 
Feld  2  de*  Hauptseh  ildes:  in  Gold  ein  gekrönter,  schwarzer,  halber 
Greif,  welcher  in  der  rechten  Vorderklaue  drei  silberne  Blumen  an 
einem  grünen  Stengel  emporhält  u.  im  rothen  Mittelschilde  die  vordere 
Hälfte  einen  vorwärt«  gekehrten,  silbernen  Ochsen  mit  goldenen  Hör- 
nern: Jöchel,  Jöchlin  v.  Sterzing)  Keichsfreiherrn-  und  Grafenstand. 
Freiherrndiplom  vom  15.  Novb.  1530  für  Hieronymus  Ricci  aus 
einem  Geschlechte  des  italienischen  Tirols,  Herrn  der  Herrschaft 
Sprinzenstein  in  Ober-Oesterreich ,  mit  dem  Namen:  Froih.  v.  Sprin- 
zenstein und  Grafendiplom  vom  21.  Juli  1040  für  Maximilian  Ferdi- 
nand Freih.  v.  Sprinzenstein,  mit  der  ganzen  Familie.  —  Die  oben- 
genannte Familie- Ricci  wendete  sich  aus  Italien  nach  Tirol,  nannte 
sich  hier  auch  Ritz,  Ritzen,  kam  um  1500  nach  Ober-Oesterreich  und 
wurde  mit  der  Herrschaft  und  dem  Schlosse  Sprinzenstein  be- 
lehnt. —  Der  Stammvater  des  gräflichen  Hauses. ist  Paul  Ricci, 
dessen  Sohn,  Hieronymus,  wie  angegeben,  den  Freiherrnstand  er- 
hielt. Der  Sohn  seines  Enkels  Simon  Hieronymus  war  Graf  Fer- 
dinand Maximilian,  der  deu  Grafenstand  in  die  ganze  Familie 
brachte.  Derselbe  wurde  5.  Febr.  1009  steierischer  Landstand 
und  7.  Sept.  1071  Hofpfalzgraf  und  »bland- Münzmeister  im  Erz- 
herzogthume  Oesterreich.  —  Nach  Freiherrn  v.  Hoheneck  hatte  der 
obengenannte  Paul  Ricci  (auf  deutsch  Igel),  dessen  Familienwap- 
pen ein  redendes  war,  nämlich  in  Roth  drei,  2  und  1,  Igel  von  natür- 
licher Farbe,  zwei  Söhne.  Der  ältere,  Franz,  früher  Gesandter,  starb, 
als  Gelehrter  geschätzt,  1558  als  Dompropst  zu  Trient,  Hieronymus 
aber,  s.  oben,  pflanzte  den  Stamm  durch  vier  Söhne  fort,  Von  diesen 
starb  Johann  1598  ohne  Nachkommen;  die  Nachkommenschaft  des 
zweiten  Sohnes,  Johann  Albert,  erlosch  schon  1039  mit  seinem  Sohne 
Johann  Emst;  der  dritte  Sohn.  Sigmund,  hinterliess  keine  männliche 
Erben,  der  vierte  aber,  Alexander,  hatte  vier  Söhne.  Der  ältere  Sohn, 
Johann  Florian,  starb  ohnemännliche  Nachkommen ;  von  dem  zweiten, 
Simon  Hieronymus,  stammte  Graf  Ferdinand  .Maximilian,  s.  oben, 
welcher  nur  zwei  Töchter,  eine  vermählte  Grf.  v.  Lamberg  und  eine 
vermählte  Grf.  v.  Hoyos,  hinterliess,  für  deren  Nachkommen  derselbe 
ein  grosses  Majorat  stiftete,  durch  welche  Stiftung  früher  das  Haus 
Lamberg-Sprinzenstein  und  später  Hoyos-Sprinzenstein  entstanden  ist. 
Die  Nachkommenschaft  des  dritten  Sohnes,  Rudolph,  erlosch  1729  mit 
dem  Enkel,  Johann,  Ehrenreich,  der  vierte  aber,  Wenzel  Reinhard, 
setzte  durch  seinen  S<»hn,  Franz  Ignaz,  den  Stamm  dauernd  fort  ,  da 
von  vier  Söhnen  der  Eine,  Franz  Ferdinand  Otto  Heinrich,  zwei 
Söhne,  die  Grafen:  Franz  Joseph  Heinrich  Ernst,  geb.  1711  u.  Franz 
Joseph  Ernst,  geb.  1723,  hinterliess.  —  So  weit  reichen  in  kurzem 
Auszuge  die  Nachrichten,  welche  über  die  Familie  Freih.  v.  Hohen- 
eck bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  18.  Jahrh.  gegeben  hat,  —  Der 
Stamm  blühte  fort  und  wurde  in  neuer  Zeit  in  zwei  Linien,  der  älteren 
Linie  auf  Schlosse  Sprinzenstein  in  Ober-Oesterreich  und  der  jüngeren 
Linie,  in  Prcussisch -Schlesien  aufgeführt.  Die  ältere  Linie  vertrat 
nur  noch  Christoph  S.  Graf  Sprinzenstein ,  Freih.  v.  Neuhans.  geb. 
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1780,  Erbl.-Münzraeistor  in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Ens.  Die 
jüngere  Linie  stammt  von  dem  1845  verstorbenen  Grafen  Johann 
Ludwig  aus  der  Ehe  mit  Angela  Ort'.  Salbu  rg,  geb.  1792  u.  verm. 
1814,  Besitzerin  der  Herrschaft  Roschkowitz  im  Kr.  Cosel  und  Haupt 
der  Linie  ist  Gr.  Arthur,  geb.  1*15,  Herr  der  Fidei-Commiss-Güter 
Gr.  Hoschütz,  Hochkretscham,  Turkau  und  Kuptau  in  Ober-Schlesien, 
verm.  1841  mit  Maria  Grf.  Sternberg-Rudelsdorf  a.  d.  IL,  Raudnitz 
in  Schlesien,  geb.  1824.  aus  welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  drei 
Söhne:  Gr.  Arthur,  geb.  1842,  k.  k.  Rittmeister,  Max,  geb.  1S47  und 
Alfred,  geb.  1857,  stammen.  —  Der  Bruder  des  Grafen  Arthur:  Gr.  Her- 
mann, geb.  1817,  Herr  der  Lehnshcrrsch.:  Schloss  u.  Veste  Salaberg 
mit  Oedhol' und  Obcrhaagwald,  so  wie  des  Gutes  Wolspach  in  Nieder- 
Ocsterreich  und  des  Kitterguts  (V.issowka  in  Preuss.  Ober- Schlesien, 
vermahlte  sich  1847  mit  Clotilde  Freiin  v.  Hruby,  geb.  1820,  aus 
welcher  Ehe,  neben  einer  Tochter,  ein  Sohn  entspross:  Gr.  Hermann, 
geb.  1848. 

BuctUni  $V>ramal.  V.  IV.  S.  2S«.  —  Spener ,  Histnr.  Iit«i*n.  S.  .'•:*.•>  und  Tab.  ti:  v.  S  —  Gr. 
Brmdi»,  S.  67  n.  <W.  —  Gr.  Wunnbrand.  S.  315.  —  Sinapius ,  II.  S.  34  —  Frtih.  v.  Ho- 

kmtek,  II.  S  431-500.  —  Guuhe.  I.  S.  2SM» -SU.  -  XtdUr.  39  S.  !»14.  -  S'hmvU.  IV.  S.  Sit. - 
n«iUi  lv»  (»ralViih.  dCirgrnw.  II.  S.  41*7  'J'.».  —  Frtih.  v.  Ltdrbur,  II.  S.4G7.  -  ( ^malng.  Taschenh. 
d.  Krüft.  Häovr.  Im«,  S.  *5I  n  52.  I8C7  und  hlstor.  Hni.dl.m-h,  S.IW2.  —  Sitbmacher,  I.  20  Frclh. 
v.  S.  —  t-.  Mediuff,  III.  S.  6^1 — :»4   S.  (ir. 

Sprone.  Altes,  früher  zu  dem  Anhaltischen  und  Sächsischen  Adel 
gehörendes  Geschlecht. 

Beckmann,  Anhalt«chr  Hi«ton<>  VII.  s.  sH.  —  fUMMicn,  diplomatisch.-  Sa«  hrkhU-n  von  OWr- 
Sachsen,  IX.  S.  316. 

Spruner,  Spruner  v.  Mertz.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom 
().  Novb.  15SS  für  den  Prälaten  Benedict  Spruner  von  Benedict beuem 
und  für  die  beiden  Brüder  desselben,  Jacob  und  Georg  S.,  unter  Be- 
stätigung der  Wappenhriefc  vom  K.  Albrecht  II.  u.  vom  K.  Maxi- 
milian i.  und  mit  Zulegung  des  mütterlichen  Fcyerabend'sehen  "Wap- 
pens und  Bestätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Reichs- 
adels  vom  4.  Mär/.  1727  für  Johann  Sigmund  v.  S.,  gräfl.  Törringischen 
Pfleger  zu  Seefeld.  Ein  Sohn  des  Letzteren,  Johann  Carl  Victor  S.  v.  M.. 
geb.  173(J,  quiesc.  Bürgermeister  u.  Land  Ober-Steuer-Einnehmer  zu 
Ingolstadt,  wurde  in  die  Adclsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  eingetragen. 

v.  Lang.  S.  555.  —  \V  B.  d.  Kgr.  navem,  VIII.  85,  —  t.  Hefner,  b.iv.  r  Ade).  Tab.  CI  u.  S.  5*. 
-  Kne»ehkt,  II.  S.  40K  u.  10. 

Spntznas,  Spitznas  (in  Blau  sechs,  2,  1,  silberne  Pfennige 
unter  einem  silbernen  Schildeshaupte  ohne  Bild).  Altes,  fränkisches 
Adelsgeschlecht,  wie  das  Wappen  ergiebt,  verschieden  von  der  thürin- 
gischen und  sächsischen  Familie  v.  Spitznase,  Spitznas.  —  Hertnidus 
Sputznas  lebte  1491  und  gehörte  zu  dem  Fuldaischen  Lehnshofe. 

Schannal,  S.  152.  -      Mtding,  I.  S.  572. 

Staader.  Staader  v.  Adelsheim,  Ritter  u.  Edle.  Reichs-  und  erbl  - 
österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1732  für  Johann  Friedrich  Ignaz  v. 
Staader,  Inner-Oesterr.  Rcgierungs-Secretair,  mit  Edler  v.  Adelheim. 

Megtrl*  r.  MÜkl/eld,  S.  14«  u.  47. 

Staader  v.  Adelsheim  (Adlheimb).  Ritter  nnd  Kdle.  ErM.-österr. 

37* 
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Ritterstand.  Diploni  von  1736  für  die  Gebrüder  Franz  Anton,  Johann 
Baptist  und  Sebastian  Staader,  mit  Edle  v.  Adelheimb. 

MegerU  v.  MShlftU.  S.  309. 

Staader  v.  Adelsheim,  Freiherren.  (Schild  mit  silbernem  Mittel- 
schild und  in  demselben  ein  gekrönter,  blauer  Löwe.  1  u.  4.  in  Gold 
ein  gekrönter,  doppelter,  schwarzer  Adler,  dessen  Brust  und  jeder 
Flügel  mit  einem  goldenen  Sterne  belegt  sind;  2  von  Blau  und  Silber 
der  Länge  nach  getheilt  und  mit  einem  rothen,  schrägrechten,  mit  drei 
silbernen  Pilgrimsmuscheln  belegten  Balken  überzogen  und  3  von 
Silber  und  Blau  der  Länge  nach  getheilt  mit  3,  2  u.  1,  rothen,  so  ge- 
stellten Herzen,  dass  das  untere  auf  der  Theilungslinie  steht.)  Kur- 
ptalz.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  (5.  Octob  1773  für  Joseph  Sebastian 
v.  St.,  Neuburgischen  Landvogt  u.  Regierungsrath  u.  für  die  Brüder 
denselben,  von  denen  der  Eine,  Joseph  Placidus,  später  kaiserl.  General 
wurde  u.  der  Andere.  Franz  Xaver  Joseph,  kurtrierseh.  geistl.  Rath,  des 
aufgehobenen  Stifts  zu  St.  Martin  Dechant  u.  der  ehemal.  Regierung 
in  Landshut  Regierungsrath  war.  Der  Urgrossvater  des  Empfängers 
des  Freiherrndiploms,  Christoph  Staader.  war  Bürgermeister  zu 
Reichenau,  der  Grossvater,  Johann  Jacob  St.,  Ober- Amtmann  des 
Grafen  v.  Stadion  zu  Warthausen,  hatte  den  Adel  in  die  Familie 
mit  dem  Prädieate  v.  Adelsheim  gebracht  und  der  Vater,  Jacob  Se- 
bastian v.  St.,  war  Oettingiseher  Hofrath  und  Landvoigt.  —  Mit  dem 
Freih.  Franz  Xaver  Joseph  wurden  noch  zwei  Söhne  das  verstorbenen 
Bruders  Johann  Sebastians:  Joseph  Anton  Franz  Xaver,  geb.  I77t> 
und  Joseph  Placidus,  geb.  1780.  k.  bayer.  Kämm,  und  Stadtgerichts- 
Assessor  in  Kempten,  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  ein- 
getragen. 

».  Lang,  S.  242.  -  W.  B.  d.  K*r  Bayern.  IV  16  und  t.  Wfllckem,  Abth.  4.  8.  34  u.  K>. 

Staader,  Edle  v.  Adelsheim,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrn- 
stand.   Diplom  von  1780  für  Heinrich  Staader,  Edlen  v.  Adelsheim. 

Megerle  v.  MUhlfeld,  S.  87. 

Stabel.  Ein  in  der  zweiten  Hüllte  des  17.  und  in  der  ersten  des 
18.  Jahrh.  zu  dem  in  Schlesien  begüterten  Adel  zählendes  Geschlecht, 
welches  1090  zu  Georgendorf  und  zu  Xieder-Sehlaube  im  Guhrauschen 
und  1720  zu  Gross-Damnier  unweit  Steinau  sass. 

Frcih.  v.  Mebur,  II.  S.  <«7. 

Stabile  v.  Sailenherg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1705  für  Johann  Franz  Stabile  und  für  die  Söhne  seines  Bruders, 
Michael  und  Johann  Franz  Stabile,  mit:  v.  Sailenberg. 

MegerU  v.  MüMjtld,  F.rß.-Bd.  S  466. 

Stablowski  (in  Roth  der  Kopf  und  Hals  eines  silbernen  Adlers). 
Ein  früher  in  Schlesien  zu  Kowolowicc,  dem  heutigen  Kaulwitz  im 
Xamslauischen,  gesessenes  Adelsgeschlecht. 

Xinapiu»,  I.  S.  1)24.  —  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  46". 

Stach  v.  Roitzheim  (in  Silber  zwei  schwarze  Querbalken ,  von 
welchen  der  obere  drei  gleichfarbige  Turnier- LäUe  hat).    Altes,  ur- 
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sprünglich  westphälisehes  Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Johannes 
8tache,  Famulus,  bereits  12($T)  in  einer  Mindenschen  Urkunde  vor- 
kommt, und  welches  den  Beinamen  Goltzheim  von  einem  alten  Stamm- 
sitze annahm.  Dasselbe  kam  in  die  Mark  Brandenburg  und  nach 
Ostpreussen,  wo  es  ansehnlich  begütert  wurde.  Dithmar  giebt  eine 
Stammtafel  des  Geschlechts,  welche  mit  Georg  Stach  v.  Goltzheim 
anfangt.  Derselbe  hatte  aus  der  Ehe  mit  Anna  v.  Ossan  einen  Sohn, 
Johann  den  Ackeren,  welcher  sich  mit  Anna  v.  der  Äliilbe  a.  d.  H. 
Wopluch  in  Prcussen  vermählte.  Aus  dieser  Ehe  entspross  Fabian 
St  v.  G.,  dessen  Sohn  von  seiner  Gemahlin.  Maria  v.  Wolfframsdorft' 
a.  d.  H.  Postrin:  Johann  Wilhelm,  sich  mit  Sibylla  Stach  v.  Goltz- 
heim a.  d.  H.  Polwitten  in  Prcussen  (deren  Grossvater.  Dietrich,  ein 
Bruder  des  erwähnten  Fabian  gewesen)  vermählte  und  der  Vater  des 
k.  preuss.  Lieutenants  Friedrich  Wilhelm  St.  v.  G.  wurde,  welcher 
den  Johanniterorden  1735  erhielt.  Der  Stamm  blühte  fort  und  die 
Besitzungen  desselben  im  18.  Jahrh.  und  später  hat  Freiherr  v.  Lede- 
bur sorgsam  angegeben.  —  Nach  Kauer  war  noch  18f)7  eine  Frau 
Stach  v.  Goltzheim  zu  Meludwiesen  im  Kr.  Friedland  und  eine  Frau 
Lieutenant  St.  v.  G.  zu  Sporwitten,  ebenlallsim  Kr.  Friedland,  gesessen. 

Dithmar.  8.  68.  Nr.  2.  -  Gavhe.  II.  S.  :W7  u.  IM  und  S.  1100  u.  110)  -  ZtdUr,  30.  S.  73«. 
—  Frtih.  v.  Udebur,  11.  S.  4«7.  -  r.  Mtding,  II.  S.  Ä&U.  —  7'yrojf,  11.  1K»I. 

Stachel.  Altes,  bayerisches  Adelsgeschlccht,  welches  zwischen 
dem  12.  und  Jf>.  Jahrh.  vorkam.  Dasselbe  besass  das  Eibjager-  und 
Erbküehenmeister-Amt  in  Niederbayern  und  führte  in  alten  Urkunden 
den  Nameu:  Stade. 

Wig.  Hund,  I.  S.  336— »M.  —  Sirbwachsr,  III.  60. 

Stachy.  v.  Stachy  nnd  Grien  au,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand. 
Diplom  von  1709  für  Anton  Stachy,  mährisch  ständischen  Contribu- 
tions-Casse- Verwalter,  mit:  v.  Stachy  und  Grienau. 

MtgtrU  v.  Milhljtld.  Enr.Rd.  S.  209  u.  10. 

Stack.  Ein  in  der  Person  des  Franz  Joseph  v.  Stack  (geb.  1 703), 
k.  bayer.  Stabscapitains  und  Majors  der  Landwehr,  in  die  Adelsma- 
trikel des  Kgr.  Bayern  eingetragenes  Adelsgeschlecht.  Der  Gross- 
vater besass  die  adeligen  Lehen  Longpree  und  Gründweiller  und  der 
Sohn  desselben  ein  k.  französ.  Original-Patent  vom  18.  Oct.  1780. 

v.  Ising,  Suppk-m.  S  143.  —  W.  R.  d.  Kirr.  Rayern,  VIII.  Wi. 

Stackelberg,  Freiherren  nnd  Grafen  (  Wappen  der  esthländischen 
Linie:  Schild  quergetheilt:  oben  in  Blau  ein  nach  der  rechten  Seite 
gehender,  goldener  Löwe  und  unten  in  Gold  auf  einem  grünen  Hügel 
zwei  abgcstümmelte  Baumstöcke  von  natürlicher  Farbe,  jeder  mit 
zwei  an  den  Seiten  hervortreibenden  Eicheln  oder  grünen  Blättern 
und  Wappen  der  liefländischen  Linie:  in  Gold  auf  einem  dreifachen 
Hügel  zwei  abgcstümmelte  Baumstöcke,  jeder  mit  drei  Eicheln). 
Schwedischer  Freiherrn-  und  Grafenstand  und  Reichsgrafenstand. 
Schwedisches  Freiherrndiplom  vom  t>.  Juni  1714  für  Carl  Adam  v. 
Stackelberg,  k.  schwedischen  Generalmajor  und  vom  11.  Juli  1727 
für  Berendt  Otto  v.  St.  a.  d.  H.  Halinap  in  Liefland;  schwedisches 
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Ii ral'end iplom  vom  12.  April  1703  für  Walter  Reinhold  Freih.  v.  ÖL 
(Sohn  des  Freih.  Berendt  Otto)  und  Reichsgrafendiplom  vom  16.  Mai 
1775  für  Otto  Magnus  Freih  v.  St.  a.  d.  IL  Jegcl  in  Esthland,  k. 
russ.  Gesandten  zn  Madrid,  "Warschau  u.  s.  \v.  und  vom  30.  Mai  178t> 
für  Reinhold  Johann  Freih.  v.  St..  k.  russ.  Kammerherrn  und  Herrn 
auf  Ellistfer,  Allatzkiwi  u.  Kagafer  in  Lielland. -7-  Altes,  lietländisches 
Adelsgeschlecht,  aus  welchem  Hans  Stackeil,  nach  Hupel  der  abge- 
kürzte Name  für  Stackelberg,  bereits  14f>7  eine  Verbindung  der  lief- 
ländischen  Stände  als  Bevollmächtigter  der  Ritter  und  Knechte  de* 
Stifts  Dorpat  unterschrieb  u.  Margaretha  Stackelberg  1486  Aebtissin 
des  Michaelis-Klosters  zu  Reväl  war.  —  Im  Laufe  der  Zeit  breitete 
sich  das  Geschlecht  in  Lief-  u.  später  auch  in  Esthland  weit  aus  und 
1742  meldeten  sich  bei  der  lieAändischen  Adels-Matrikel-Commission 
die  Erbhäuser  Camhy,  Wagenküll,  Kudding,  Ellistfer,  Eckenangern 
und  der  Arendebesitzer  zu  Kokenkau  an  und  zwar  als  aus  den  Häu- 
sern Camby  und  Eckenangern  stammend.    Aus  Liefland  war  das  Ge- 
schlecht auch  nach  Schweden  gekommen.    Zuerst  war  Jürgen  St, 
k,  schwed.  Kriegs-Commissar,  1625  der  Adelsmatrikel  unter  Nr.  113 
einverleibt  worden,  doch  erlosch  bald  seine  Nachkommenschaft,  später 
aber  wurde  Matthias  St.  von  Oesel,  k.  schwed.  Major,  1664  unter 
Nr.  686  in  diese  Matrikel  eingetragen.    Derselbe  setzte  den  Stamm 
fort  und  sein  Sohn  war  der  oben  genannte  Freih.  Carl  Adam.  —  Von 
den  -Emptangern  der  Reichsgrafendiplomo,  *.  oben,  hatten  Heide 
Nachkommen  und  es  blüht  sonach  eine  esthländische  und  eine  lietiän- 
dische,  reichsgräfliche  Linie.    Die  esthländische  Linie  stiftete  Graf 
Otto  Magnus,  geb.  1736  und  gest.  1800,  k.  russ.  Botschafter,  venu, 
mit  Sophia  v.  Völckersam.    Der  Sohn  desselben  war  Graf  Gustav 
Ernst,  geb.  1766  und  gest.  1850,  k.  russ.  Kammern,  und  Geh.  Rafli, 
früher  Botschafter  am  k.  k.  Hofe,  später  am  Hofe  zu  Neapel  u.  s.  w.. 
verm.  1805  mit  Carolina  Grf.  v.  Ludolph.    Aus  dieser  Ehe  entspross 
Graf  Otto,  geb.  180S.  Herr  der  Güter  Alt-  und  Neu-IsenhotF.  Hirmus. 
Woroper,  Koehtel  u.  s.  w.  in  Esthland.  verm.  1832  mit  Charlotte  v. 
Liphardt,  geb.  1811,  aus  welcher  Ehe,  neben  mehreren  Töchtern,  zwei 
Sohne  stammen,  die  Grafen:  Otto  Carl,  geb.  1838  und  Gustav  Ernst, 
geb.  1840.  —  Die  liefländische  Linie  gründete  Graf  Reinhold  Johanu, 
geb.  1754,  k.  poln.  Kannnerlierr  und  Herr  auf  Ellistfer,  Allatzkiwi 
und  Kagafer,  verm.  mit  Euphemie  Elisabeth  Grf.  v.  Manteuflel-Ringen. 
geb.  1766  und  gest.  1834.    Aus  dieser  Ehe  entspross:  Graf  Reinhold, 
geb.  1797,  lietländischer  Landrath  und  Herr  auf  Ellistfer,  Allatzkiwi, 
Kagafer,  Mnihof  und  Jvhikulin  in  Liefland,  venu,  in  erster  Ehe  1824 
mit  Heloiso  Freiin  v.  Tiesonhausen  a.  d.  II.  Orenhoff,  gest.  182X 
und  iii  zweiter  1832  mit  Adele  Grf.  v.  Tiesenhauson ,  geb.  1807,  aus 
weit  her  Ehe  je  eine  Tochter  entspross.  —  Leber  den  neuesten  Per- 
sonalbestand der  Familie  fehlen  seit  mehreren  Jahren  genaue  Nach- 
richten. 

Onifsii.  At.tuv  XIII.  S.  4»:.  -  aavhr.  11.  s.  liol.  -  Hupet.  N\.idi*tlu«  Mivell.  SUk  15-17. 
>  71.    wohl  die  bete  Quelle.  -  LcuUchc  Ümfenh.  d.  Gc*enw.  II.  S.  500-50*.  -  Freih.  * 

U<Ubvr,  Ii.  s  Mi*.       (i,Ueal.  T.n,  1,hi1>.  d.  Kr*fl.  Häuser.  WM.  S.  741  und  histor.  Ilandh.  S. 
-  Sehwedlt.h.  W.  11.;  Kr  Hb.  und  Gr.  v.  S«.  -  SnVVl  zu  Strl-m.  IV.  B.  XI.  19    Bfr.  t.  St 
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Stocken.  Alte»,  holsteinisches  Adelsgeschlecht,  aus  welchem 
schon  1302  Johann  und  Alarquard  v.  Stacken  als  Zeugen  in  einem 
Vergleiche  der  Graten  v.  Holstein  vorkommen.  Hatard  v.  Stacken, 
k.  srhwed.  Oberst,  zeichnete  sich  noch  im  30jälirigen  Kriege  aus. 

etmke,  1.  S.  2381.  -  jBafler.  39.  S.  73».  -  Siebmather,  V.  14<). 

Stadau.  Altes,  steiermärkisches  Adelsgeschlecht,  welches  im 
13.  und  14.  Jahrh.  einen  gleichnamigen  Ort  besä«*. 

Sehnutt,  IV.  S.  41. 

Stade  (Schild  von  Roth  und  (jold  mit  drei  aufsteigenden,  grossen 
Spitzen).  Alten,  bremeusches  Adelsgeschlecht,  dessen  Sprossen  Burg- 
männer zu  Bremervörde  waren.  Otto  v.  Stade  und  sein  »Sohn,  Johann, 
welche  Mushard  zuletzt  anführt,  lebten  noch  1454,  auch  tritt  das  Ge- 
schlecht in  den  angrenzenden  Theilen  Nieder-Saehsens  u.  Westphalens 
bis  Ende  des  15.  Jahrh.  auf. 

Mxukard,  S.  4it».  --  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S  4U*.  —  r  Afediny,  III.  S.  »W4. 

Stade,  Staden  (in  Silber  zwei  rot  he,  schmale  Balken,  von  denen 
der  obere  mit  drei  oben  abgekürzten  Sparren  besetzt  ist  und  die  unten 
neben  einander  stehend  sich  berühren.  Ganz  unten  im  Felde  zwei 
Kosen).  Altes,  langst  erloschenes  meklenburgisches  AdHsgesrhlecht, 
aus  welchem  Friedrich  St.  schon  1190  vorkommt. 

Niebutacher ,  IV   llß»  unter  den  O'-adclten  unJ  a!,n  ct<  lu-nd  von  drm  M>   :i>*.>?.  nwkleii''.  Kam! 
len.  —  v.  Mediny,  III.  S.  Ü34  u.  36   muh  drm  «twngcnanntfii  MS. 

Stade,  Staden  (Schild  der  Länge  nach  gethcilt:  rechts  in  Roth 
ein  geharnischter,  mit  einem  goldenen  Pfeile  bewaffneter,  silberner 
Arm  und  links  in  Blau  drei  über  einander  gestellte,  goldene  Sterne). 
Adelsstand  des  Kgr.  Breussen.  Diplom  vom  18.  Jan.  17<  >1  tür  .Michael 
Stade,  Gutsbesitzer  in  Ostpreussen.  Die  Familie  warlülMj  zu  Linckau, 
Bolennen  und  Sacherau,  sämmtlich  unweit  Fischhausen,  gesessen  und 
war  noch  1718  zu  Linckau  und  Bolennen  begütert. 

l'iem».  Sta.it»historlr,  S.  521—33.  —  N.  Pt.  I.  S.  37  u.  IV.  v  Tl'X  -   FrtU,.  t.  Ledtbor, 

II.  S.  4«x.  —  \\".  Ii.  d.  pnuH.  Monarchie,  IV.  C5. 

Stade,  Staden  v.  Cronenfeld  (Schild  geviert  mit  Mittelschilde 
und  in  demselben  ein  Fels.  1  und  4  ein  Adler  und  2  und  3  ein  Greif). 
Kcichsadelsstand.  Diplom  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  für  Wil- 
helm Heinrich  Staden,  Münzmeister  des  Grafen  W ittgenstein-Hohen- 
stein,  mit  dem  Brädicate:  v.  .Cronenfels.  Derselbe  war  demnächst 
1700  Bergrath  zu  Halberstadt. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  S.  40«. 

Stade  (im  Schilde  drei,  2  und  1,  Rauten).  Altes,  bis  in  das  15. 
Jahrh.  vorgekommenes ,  westphälisches  und  münstersches  Adelsge- 
schlecht, dessen  Stammsitz  an  der  Ruhr  bei  Menden  lag. 

Frei*,  v.  Ledebur.  II.  S.  *6». 

Stadelmeyer.  Ein  in  der  zweiten  Haltte  des  17.  und  in  der 
eisten  des  18.  Jahrhunderts  zu  dem  in  Schlesien  begüterten  Adel  ge- 
hörendes Geschlecht,  welches  1608  zu  Johnsdorf  und  unweit  Falken- 
berg zu  Polnisch  Leipe  sass.    Letzteres  Gut  stand  der  Familie  noch 
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1720  zu.  —  Tin  1(>(58  war  Johann  v.  Stadelmeyor  und  JohnsdorfT 
Herr  auf  Polnisch  Loipe  u.  kaiserl.  Oborstlicutenant»  Derselbe  hatte 
drei  Söhne,  von  denen  Hans  Christoph  v.  St.  und  Loipe  in  k.  franz. 
Diensten  stand,  später  aber  wieder  naeh  Schlesien  zurück  ging  und 
1720  zu  Löwen  im  Briegschen  starb.  Derselbe  war.  wenn  nicht  der 
Hetzte,  doch  einer  der  Letzten  des  Stammes. 

Sinapius.  II.  S.  UV».  -  Haut*.  I.  S.H392.  im  Artikel:  SUdrl.  -  Fnih.  v.  Udtbmr.  II  S.-IW. 

Stadion,  Freiherren  und  Grafen  (Schild  geviert  mit  Mittelschild. 
Im  schwarzen  Mittelsehilde  drei  über  einander  liegende,  unter  sich 
gekehrte,  goldene  Wolfseisen:  Stammwappen.    1  und  4  in  Schwarz 
drei,  2  u.  1.  goldene  Tannzaplon:  Herrschaft  Thannhausen  in  Bayern 
und  2  und     in  Silber  ein  schwebendes,  ausgebogenes,  rothos  Kreuz: 
wahrscheinlich  zum  Andenken  an  den  Hoch-  und  Deutsch  ine  ister  Jo- 
hann Caspar  v.  Stadion).    Keiehs-Freiherm-  und  Grafenstand.  Frei- 
herrndiplom vom  21.  April  1(>8(>  für  Johann  Philipp  v.  Stadion,  k.  k. 
Geh.  Rath,  kurmainz.  ("anzler  u.  s.  w.  und  Grafendiplom  vom  1.  Aug. 
170Ö  für  Denselben.  —  Altes,  aus  Graubündten  stammendes  Rittor- 
geschlecht, dessen  gleichnamiges  Stammschloss  längst  schon  in  Trüm- 
mern liegt.    Der  Stamm  soll  schon  naeh  der  Mitte  des  11.  Jahrhun- 
derts und  im  12.  und  13.  Jahrhunderte  geblüht  haben.    Drei  Söhne 
Eitels  v.  Stadion,  gest.  KJS2,  stifteten  drei  Linien:  Conrad  die  ältere, 
noch  blühende,  sonst  elsassische  Linie.  Ludwig  die  jüngere,  oder 
schwäbische,  l(Jft;3  erloschene  und  Johann  der  Reiche  die  mittlere, 
die  aber  gleich  mit  dein  Stüter  erlosch.  —  Aus  der  älteren  Linie  wen- 
dete Conrads  Urenkel,  Christoph,  gest.  l;>43,  Fürstbischof  zu  Augs- 
burg, seinem  Bruder,  Johann,  das  Erbtruchsessen-Lehn  des  Hoehstifts 
Augsburg  zu.    Von  Johanns  Söhnen  war  Johann  Caspar,  gest.  1641, 
Hoch-  und  Deutschmeister  zu  Mergentheim,  Christoph  aber,  gest. 
1G22,  hatte  sechs  Söhne,  von  welchen  der  jüngste,  Johann  Philipp, 
s.  oben,  den  Freiherrn-  und  Grafenstand  in  die  Familie  brachte. 
Derselbe  kaufte  1708  vun  den  Grafen  v.  Sintzendorf  die  Graf-  oder 
Herrschalt  Thannhausen  in  Schwaben,  wurde  8.  Mai  1708  in  das 
Schwäbische  Grafencollegium  aufgenommen  und  erlangte  hierdurch 
Reichsstaudschaft    Seine  zwei  Söhne.  Friedrich  u.  Philip])  Hugo  Jo- 
seph, schieden  den  Stamm  in  zwei  Linien,  in  die  Friedericianische.  oder 
Stadion  ohne  Reisatz,  früher  Stadion-Warthausen  und  in  die  Philip- 
pinische Linie,  oder  Stadion-Thannhausen.  —  Durch  die  Rheinische 
Rundesacte  kam   180(5  die  reichsständige  Grafschaft  Thannhausen 
unter  k.  bayerische  und  die  nicht  reichsständige  Herrschaft  Wart- 
hausen unter  k.  württemb.  Staatshoheit  u.  zwar  beide  standesherrlich. 
1821)  wurde  die  Familie  von  Hävern  wegen  Thannhausen  und  von 
^  ürttemberg  wegen  Warthausen,  wenn  auch  diese  Herrschaft  reichs- 
n tterschaft lieh  gewesen  und  1820  verkauft  worden  war,  als  standes- 
nerrlieh  bei  der  Rundesversammlung  angemeldet,     Den  Häuptern 
»eulor  Linien  stellt  das  Prädicat:  Erlaucht  zu.  —  Die  inneren  Yer- 
'"dtnisac-  der  Familie  sind  durch  ein  neues  Familienstatut  vom  17. 
ui  18:ui  geordnet.    Der  Besitz  des  gräflichen  Hauses  ist  bedeutend. 
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Ausser  der  Standesherrschaft  Thannhausen  in  Bayern  stehen  dersel- 
ben zu:  die  Herrschaft  Stadion  in  Württemberg;  die  Fidei-Commis«- 
herrschaften  Kauth,  Chodenschloss ,  Neumark.  Zahorzan  und  Riesen- 
burg in  Böhmen;  die  Fideicommissherrsehaften  Bohorodozan  mitGra-  • 
bowick  und  Erzerod  1  und  die  Herrschaft  Lisiek  in  Galizien  u.s.  w.  — 
Ahnentafeln  der  Friedericianischen  und  Philippinischen  Linie  finden 
sich  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenhäuser  d.  Gegenwart  und  den 
neueren  u.  neuesten  Personalbestand  beider  Linien  weisen  am  besten 
die  Gothaischen  genealog.  Taschenhb.  nach. 

Bucrlim  Stnuimt.  I*.  III-  S> ll.tic.  II  s.  l^.'O.  —  hnhof ,  Not.  Tr.n..  1.  7.  /Hilmer,  III. 
Tab.  S17— 19.  —  v.  HtttUtrin   1.  S.  .V.r.  _  ♦'«».  —  (,<tvhr   I.  S.  VTI;)-'  — '.»4  ■  ainh  n»rh  HutTCriincUtor. 

—  Ztdltr ,  39.  S.  7. ri  1  —  .'•.*).  JUfJrrMfum,  »  ant.  utti  iim  ald  .  1*1  >.  !•»< ■  — M  und  <  V» n t  Sttigoiwald, 
I.  Vetx.  —  Salvrr.  S.  M7  u.  a.  v.  .»  O.  -  Jacob, ,  |s(Hi,  II.  S  f>*  und  .V».  —  v.  /.frojr  ,  S.  77.  — 
Alllf.  (jmiMl.  llatid»>.  1*:J4.  I.  S.  »3?— :U.  —  t.  Schilrnfthi.  Ad«  N  S  hi-mat..  I.  S.  110— Iii.  —  Ueno»). 
hUtnr.  *t»t.  Alman.nh.  WViia.tr,  Wl  S.  403  — -NM",.  '  ,  Ad.M>.  d.  Kgr.  W'iiitt.  S.  76-  »0. 
Ahnentafeln.  Hfl.  1,  Ktankf.  ...  M.  Wii  Almental.  I  d.-<.  Joh.  l'hil.  (  ar)  Je»,  (ir.  v.  St.  —  DeoUch. 
Orafenh.  d  li.Kttiw  .  II  S.  .'HM-S.  -  Oi.tli.  *,«n.  i>.l».,>b.  1KH.  H.  S.  2*3,  1*19,  S.  S«9, 
1NJ2,  S.  281-83  u.  1W.7.  -  Sirbrnnther.  1.  III  v.  St..  S.  l.wal.n.  h  und  Suppl.  II  t,  (jr.  t.  St-  • 
Tfro^,  1.  73;  ür.  v.  St.  ~  W.  H.  d.  hjtr.  Ha).rn,  II   23  u.  v.  \\o|,k.r»,  Abth.  2.  S.  4«  u.  47.  - 

W.  B.  d  Kcr.  Württ.    tir.  r.  St. 

Stadl,  Sadel,  Freiherren  (Siaminwappcn:  in  Schwarz  drei  quer 
über  einander  gelegte,  t'reiledige.  rechts  gebogene  und  roth  bekleidete 
Mannsarme,  mit  goldenem  Umschlag  und  vier  goldenen  Knöpfen  an 
der  innern  Biegung:  Mittelschild  des  freiherrlichen  gevierten  Schildes). 
Reichs  -  und  erbl.-östcrr.  Freiherrnstand.  Diplom  vom  25.  Aug.  1614 
für  Gottfried  Stadler  v.  Stadel  auf  Riekcrspurg.  Liehteneek  und  Frei- 
berg u.  auf  Flassenberg,  des  Erzherzogs  Ferdinand  Rath,  mit  Vöreini- 
gung  der  angeerbten  pöglisehcu.  grabnerischen  und  görtschaehischen 
Wappen.  —  Die  Stadler  v  Stadel  gehören  zu  einem  der  älteren 
Geschlechter  Steiermark«.  Die  Stammburg  Stadel  (Stadl)  liegt  im 
grätzer  Kreise  untern  der  Hauptstadt  und  ist  mit  der  dazu  gehörigen 
Herrschaft  jetzt  ßigenthum  des  Hauses  Aremberg.  Schon  in  den 
ältesten  Urkunden  des  Landes  treten  die  Herren  v.  Stadler  als  Ritter 
und  Zeugen  auf  u.  die  Familie  ist  mit  dem  alten  Adel  Steiermark«  u. 
der  Öaterr.  Monarchie  vielseitig  verwandt  und  verschwägert.  Die 
urkundlich  erwiesene  Stammreihe  beginnt  um  1450  mit  dem  Sohne 
des  Andreas  St..  dem  Ritter  Wolf  Stadler  zu  Stadl,  venu.  1478  mit 
Anna  v.  Krottendorf  und  dem  Enkel  Bernhard  St..  venu,  zuerst  1500 
mit  Elisabeth  Grf.  v.  Schernberg,  dann  mit  Anna  v.  Prank  und  zu- 
letzt mit  Sophia  Leiminger.  Aus  diesen  Ehen  entsprossten  die  Söhne 
Christoph,  Georg.  Andreas  und  Erasmus,  denn  Kinder  und  Kindes- 
kinder eine  sehr  zahlreiche,  weit  verbreitete,  später  aber  in  mehreren 
Linien  wieder  erloschene  ^Nachkommenschaft  hinterliessen,  die  jetzt 
nur  noch  in  der  von  dem  dritten  Sehne  aus  Bernhards  erster  Ehe, 
dem  Andreas  St.  und  dessen  Gemahlin  erster  Ehe,  Anna  Leiminger 
v.  Albenreuth  gegründeten  Korn  berger  Linie  fortblüht  und  deren 
Stammreihe  von  Andreas  St.,  wie  folgt,  herabsteigt:  Franz  St.  v.  St., 
gest.  1580:  Susanna  Herrin  v.  Scharifenberg;  —  Johann  Andreas 
Freih.  St.:  Maria  Jacobe  Freiin  v.  Kainach ;  —  Freiherr  Ferdinand, 
kaiserl.  Hofkriegsrath:  Susanna  Catharina  Freiin  Loebl  v.  Greinburg; 

—  Freih.  Johann  Rudolph:  Grf.  Galler  v.  Seh  Wamberg;  —  Freih. 
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Franz  Leopold  zu  Kornberg ,  k.  k.  Kämm,  und  ständiger  Verordneter 
zu  Grätz:  5laria  Josepha  Grf.  v.  Breuner;  -  Freih.  Georg,  gest.  1822, 
k.  k.  Kämm.:  Josepha  Freiin  v.  Köuigsbrunn,  geb.  1782  und  verm. 
.  1809;  ---  Freih.  Ottocar,  geb.  1821,  jetziges  Haupt  des  freih.  Hauses, 
Besitzer  der  von  Leopold  und  Johann  Rudolph  Stadl  gestilleten  Fidei- 
commisse,  Jndigena  des  Kgr.  Ungarn,  k.  k.  Kämm,  und  Rittm.  i.  d.  A., 
verm.  in  erster  Ehe  18Ö3  mit  Josephine  Grf.  v.  Bussv-Mignot,  geb. 
1827  und  gest.  18.03  und  in  zweiter  1800  mit  Gabriele  Grf.  v.  Lam- 
berg,  Freiin  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  geb.  1839  und  gest  1862. 
Aus  der  zweiten  Ehe  stammt  eine  Tochter,  Gabriele,  geb.  1861.  — 
Der  Bruder  des  Freih.  Ottocar,  Freih.  Rudolph,  geb.  1813  und  gest. 
1853  ohne  Nachkommen,  hatte  sich  1841  vermählt  mit  Josephine 
Freiin  v.  Russenstein  zu  Hopfenbach,  geb.  1816. 

Buctlini  Stoinnut.igr.  III.  S.  ftW.  JWvcfkve her ,  Annal.  Sttn-n*.  s.  WS.  —  Hr.  Bramdit. 
Sr.  bt\.  —  Gr.  Wurmlnrnd,  S.  HO.  -  (iaitht,  I.  S.  S391  u.  9*i.  _  Zedier.  S-  718.  —  v.  Wmkltr, 
N»rhricht.-n  von  »teiermi.i  k.  Schriftstellern  und  Künstlern,  flrilti  1820,  S.  1Tt  .  nach  Leopold  Fleth, 
v.  Stadl  tWhlrhte  de»  ü«*chlrcht.  v.  Stadl,  mit  Ahnentafel.  -  Schmilz,  IV.  S.  4H  ti.  44.  -  Geneal. 
TWhiiib.  d.  ftfth.  Hi.UM-r,  IM»  g.  402-4.  1853.  S.  443  u.  44,  IH',4.  S.  «Oft  n.  IN*. 

Stadler.  Kurbayeriseher  Adelsstand.  Diplom  vom  19.  Octbr. 
1763  für  den  Besitzer  des  Landsassen-Gutcs  Heidcnab  Stadler.  Der- 
sellnj  war  auch,  wie  sein  Vater,  bei  dem  Armatur- Werke  in  Fortschau 
angestellt.  l)er  Stamm  blühte  fort  und  vier  Enkel  des  Diploms-Em- 
ptangcrs  wurden,  nach  Anlegung  der  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern, 
in  dieselbe  eingetragen. 

v.  Lang,  S.  55-1.  —  W.  B.  d  Kur  Bayern,  VJ11.  87. 

Stadler.  Edle  v.  Rlnmberg,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom 
von  1736  für  Thomas  Ignaz  Stadler,  mit:  Edler  v.  Blumberg. 

Mtgtrh  v.  Mühl  fehl,  Ei«:. Bd.  s:  210. 

Stadlersliansen  zu  Eberliardsreutli.  Reichsadelsstand.  Diplom 
vom  1U.  Dec.  1698  für  Franz  Nicolaus  Stadler,  Freisingisehen  Rath  u. 
Propstci- Verwalter  zu  Alten-Oetting,  mit  dem  neuen  Namen:  v.  Stad- 
lershausen.  Ein  Enkel  desselben,  Coloman  v.  St.,  geb.  1728,  k. 
bayer.  pens.  Oberförster  von  Zwisel,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  des 
Kgr.  Bayern  eingetragen.  9 

v.  lAxug,  S.  5-1G.  —  W.  B.  d.  K«r.  Bayern,  VIII.  87. 

Stadtion.  Cölnischos  Patricicrgcsehlccht,  aus  welchem  Johann 
Arnold  Theodor  v.  Stadtion  1774  Bürgermeister  zu  Cöln  war. 

Frtih.  i.  Ltdrlnr,  II.  S.  1Ü8. 

Staebenheber,  Stebenheber,  früher  Stabenhaber.  Altes,  schwä- 
bisches Adelsgesehlecht,  dessen  Stammreihe  Bucelinus  mit  Johann  St. 
beginnt,  der  um  1300  lebte.  Der  Enkel  desselben,  Johann  der  Jün- 
gere, nahm  von  zwei  in  der  Grafschaft  Kirchberg  gelegenen  Gütern: 
Boos  und  Reichau,  den  Beinamen  an.  Von  den  Nachkommen  dessel- 
ben starb  1659  Melchior  Egenolphus  Staebenheber,  Herr  in  Hetzlings- 
hofen,  und  hinterliess  drei  Söhne,  doch  ist  nicht  bekannt,  ob  dieselben 
den  Stamm  fortgesetzt  haben. 

JJuctlini  StetwnM.  V.  III.  -  Ganhe,  I.  S.  2SH4. 
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Staedel,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  liiplom  von  1798  für 
Franz  Heinrich  Staedel ,  Fürstl.  Loewenstein-Werthheiniischen  Hof- 
il  Regierungsrath. 

ifrgerle  v.  MüMftld,  Erj.lM.  S.  210. 

Städler,  Edle  v.  Frauenfels,  Ritter.  lveieh*ritterstand.  Diplom 
von  1795  für  Christoph  Studier,  Doctor  u.  Stadtphysikus  zu  Eger,  mit 
Edler  v.  Treuenfeld. 

m    MtytrU  v.  MUhlftld,  Erc-Iid.  S.  147. 

Staegemann.  (Schild  schrägreehts  getheilt:  üben,  links,  in  Ulan 
drei  zusammengebundene  Pfeile  und  unten,  rechts,  in  Gold  drei  grüne 
Eichenblätter  an  einem  Stiele,.  Adelsstand  des  Kgr.  Prcussen.  Dip- 
lom vom  17.  Jan.  1S1G  für  Friedrich  August  Staegemann,  k.  preusu. 
w.  Geh.  Staatsrath.  Derselbe,  gest.  1840,  hatte  den  Stamm  fortge- 
setzt. Die  Familie  brachte  in  Ostpreusscn  die  Güter  Metgethcn, 
Rablak  u.  Trankwitz  an  sich  und  sass  nacli  Kauer  noch  1857  zu  Met- 
gcthen  im  Kr.  Königsberg. 

K.  Pr.  A.-L.  III.  S.  7  und  IV  S.  it».  -  Frrik  t  .  J.tdcbur,  II.  s.  4üi>.  -  W.  B.  der  prtUM. 
Monarchie,  IV.  05. 

Stael,  StaPl,  Stael-Holstein,  Staell ,  anch  Freiherren  vin  Silber 
acht,  3,  2,  2,  1,  schildesrandesweise  gestellte,  rothe  Kugeln).  Schwe- 
discher Adels-  und  Freiherrnstand.  Schwedisches  Adelsdiplom  vom 
14.  Octbr.  1652  für  Bernhard .  Richard,  Hildebrand,  Wilhelm  und 
Jacob  Stael  und  Freiherrndiplom  vom  2.  Jan.  1719  für  Otto  Wilhelm 
v.  Stael-Holstein  und  vom  14.  Juni  1731  für  Georg  Boguslan«  v. 
Stael:  —  Altes,  ursprünglich  jülichwehes  Adelsgeschlecht,  welches 
bei  der  jülich-<  leve-bergisch-ciilnischen  und  der  markischen  Ritter- 
schaft mehrfach  aufgeschworen  hat.  Nach  Fahne  kommt  Werner 
Stael  schon  1270  und  Henrich  Stael,  Kitter,  von  Oustorp,  mit  seinen 
Söhnen,  Aleid,  Tilman  und  Henrich,  1282  vor.  Lutter  Stael  führte 
um  1430 schon  den  Reinamen:  v.  Holstein. — Später  gelangte  die  Familie 
nach  Schweden,  Dänemark,  Cur-  und  Liefland,  in  die  Grafschaft  Lim- 
burg etc.  —  Aus  einer  schwedischen  Linie  stammte  Erich  Magnus 
Raron  Stael  v.  Holstein,  welcher  1798  als  k.  schwed.  Gesandter  und 
bevollm.  Minister  zu  Paris  starb  und  mit  der  geistreichen  Tochter  des 
französischen  Ministers  Jacques  Necker,  Anna  Luise  Germaine  Necker, 
geb.  170ti  u.  gest.  1817.  sich  178(J  vermählt  hatte.  —  Zu  dem  in  der 
Grafschaft-  Limburg  ansässigen  Zweige  gehörte  der  180(3  imk.  preuss. 
Kcgimente  v.  Schenek  stehende  Major  v.  Stael-Holstein,  welcher  1823 
als  pens.  Oberstlicutenant  starb.  Ein  in  das  Osnabrücksche  gekom- 
mener Zweig  gehörte  durch  Besitz  des  Gutes  Sutthausen  zu  dem  ritter- 
nchaftlichen  Adel  der  Osnabrücksellen  Landschaft  und  zu  diesem 
Zweige  gehörte  Caspar  Ludwig  August  Freih.  v.  Staell,  welcher,  laut 
Eingabe  d.  d.  Sutthausen  bei  Osnabrück,  4.  Juli  1829,  in  die  Adels- 
matrikel der  preuss.  Rhoinprovinz  unter  Nr.  129  der  ('lasse  der  Edcl- 
leuto,  eingetragen  wurde.  In  neuerer  Zeit  war  in  Hinterpommern 
1842  u.noch  1854  zu  Juchow  im  Kr.  Neu-Stettindie  Familie  gesessen. 

Gauhe,  I.  S.  2397  v.  Stahl,  Staal.  —  VtUtr,  noigisrhe  Ritterschaft,  T»b.S4.  —  Jlnltn»,  Niederrh 
Adfl.  n.  S.  8«.  -  V.  Vt.  A.-L.       S.  129.  -  Frtih.  r.  d.  Kntttbtck ,  S.  2CS».  -  Fahr*,  I.  8.  4M. 
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-  Frtik.  v.  Udtlnir,  II.  s.  4»W  u.  69  und  III.  S.  34«.  —  Sitbmaeher ,  I.  187:  r.  Scharf,  W^tphi 
liich.  —  Hobnu,  Kl.wnUr  W«ikrhen,  I.  74.  —  Tyro/f.  II.  23:  Hn.  v.  Suhl.  —  8verig.  Rikts,  etc. 
Wtpenlvnk,  Rdd.  Öl,  >r.  «12.  —  W.  B.  d.  prou*«.  HheinproTinz.  I.  Tab.  117.  5r.  2JM  u.  S.  10».  — 
Hannov.  \V   B.  C.  35  u.  S.  13.  —  Kneirltkt,  11.  S.  411.  —  v.  Htjntr,  bannoT.  Adel,  Tab.  31. 

Staertzhausen .  Startzhansen ,  auch  Freiherren  »Schild  geviert: 
1  u.  4  in  Silber  ein  rechtsgekehrter  rother  Adlersfuss  und  2  u.  3  in 
Schwarz  ein  silberner  Querbalken,  auf  welchem  mit  goldenen  Buch- 
staben das  Wort  ..lieb"  steht.  Altes,  bayerisches,  zu  dem  Adel  im 
Stille  Passau  gehöriges  Adelsgeschlecht ,  aus  welchem  von  Seifert 
zuerst  Friedrich  Stertzhauser  genannt  wird,  welcher  14f>2  Abt  zit 
Pilburg  wurde,  doch  beginnt  die  ordentliche  Stammreihe  erst  später 
mit  Franz  Stortzhäuser .  dessen  Enkel,  Emmeran  v.  Stnrtzhausen  zu 
Ober- Lanterbach  sass.  Von  dem  Enkel  des  Letzteren.  Christoph 
Hernhard  St.  zu  Ottmaring,  stammte  Albreeht  Christoph,  erster  Frei- 
herr v.  Stärtzhausen  zu  Ottmaring,  welcher  161)4  Fürstl.  Passauischer 
Rath  u.  Pfleger  der  Herrschaft  Oberzell.  IGT;")  Landrichter  am  Ober- 
Haus  und  1  GTS  Pfleger  uud  Landrichter  der  Herrschaft  und  des 
J^andgerichts  Malschbach  wurde.  Von  den  Söhnen  desselben  lebten 
1712  noch  vier:  Sebastian  Ferdinand  v.  St.  zu  Ottmaring,  Fürstl. 
Passauer  Kammerrath ,  Johann  Keichard  Wenzel  v.  St.,  Domherr  zu 
Passau,  Johann  Christoph  Wilhelm  v.  St.,  welcher  in  Kriegsdiensten 
stand  und  Johann  Ignaz  Nicolaus  v.  St..  welcher  studirte.  —  So  viel 
bekannt,  ist  der  Stamm  in  der  zweiten  Hälfte  des  1«.  Jahrhunderts 
erl  ose  hen. 

Gmiht,  I.  S  23!  *4  u.  5*:..  --  ZtdUr,  .19.  S.  S*51  u.  '1'ifA-  markt  au»  Hiw-r  Familie  iwoi.  —  SUb 
mach'r,  I  H4:  v.  Start/liaiiM-n,  l!ay<  rl«rh  n.  V.  31'  v.  Startilwuser,  OwteirrlchUch  letitrtT*  Wapp<u 
lit  d.-m  eriiU  rL.ii  zur  Hälft»«  gli-i*h. 

Staff,  Staff  v.  Reitzenstein  Stammwappen:  in  Roth  ein  silbernes, 
gezahntes  Andreaskreuz  u.  StatV  v.  Keitzenstein:  Schild  geviert  mit 
Mittelschilde.  Im  rothen  Mittelschilde  ein  schrägreehter,  silberner 
Balken:  Keitzenstein.  1  u.  4  das  Stammwappen  u.  2  u.  3  in  Silber  drei,  2 
u.  1 ,  Mohrenköpfe  mit  weissen  Augenbinden:.  Ein  zu  dem  nassauischen, 
sächsischen  und  thüringischen  Adel  gehörendes  Geschlecht.  —  Carl 
v.  Stapf,  Stafl"  ,  gest.  1709  als  k.  preuss.  Major  im  1.  Bataill.  Garde 
tuhrte  in  Roth  ein  silbernes,  gezahntes  Andreaskreuz,  mit  Hinzutugung 
einer  Lilie  im  Schildesfusse.  —  Wilhelm  v.  Stapf,  gebürtig  aus  dem 
Nassau-Dillen  burgischen,  Major  im  k.  preuss.  Infant.-liegim.  v.  Thiele, 
erhielt  2ti.  Sept.  17(33  das  Ineolat  in  Schlesien,  wo  er  das  Gut  Deutsch- 
Breile  im  Ohlauisehen  17<39  besass.  —  August  Wilhelm  Ferdinand 
v.  S.  war  Herz,  sachs  -weim.  Kammern,  und  Oberstforstmeister  und 
Hermann  v.  StatT,  später  k.  preu&s.  Genoral  major ,  hatte  durch  Adop- 
tion von  dem  Crossvator  seiner  Gemahlin.  Caroline  Grf.  v.  Reust, 
deren  Mutter  die  einzige  Tochter  des  kurcölnischen  Kammerherrn  v. 
Keitzenstein  war,  den  Namen:  v.  Statt',  genannt  v.  Keitzenstein,  oder: 
v.  Stafl-Keitzenstcin  angenommen.  —  Die  Familie  war  1821  u.  noch 
1844  in  der  Nieder-Lausitz  im  Kr.  Lübben  zu  Mitweide  und  Skuhlen 
begütert. 

N.  T.  A.  I..  IV.  S.  229.  —  Frtih.  v.  Ltdtbiir.  II.  S.  4CH.  —  W.  B.  d  preus*.  Monarchie.  IV.  f.»;. 

Staffel,  Stoffel  (im  mit  goldenen,  an  den  Ecken  kugelförmig  ge- 
'  ton  Kreuzen  besä'eten,  blauen  Schilde  ein  goldener  Löwe).  Altes, 
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besondere  im  Trierschen  ansässig  gewesenes,  rheinländisches  Adels- 
geschlecht, dessen  Stamrareihe  Humbracht  mit  Friedrich  v.  Staffel  um 
1080  beginnt  und  dieselbe  bis  auf  Philipp  Adolph  v.  St. ,  Domherrn 
zu  Mainz  und  Bleidenstadt,  welcher  12.  Dec.  1683  als  der  Letzte  sei- 
nes Mannsstammes  starb,  fortführt. 

Humbracht,  Tab.  77.  —  v.  Hat  Utein,  I.  S.  570.  —  Gauhe,  1.  S.  7395.  —  Zedier,  40.  S.  SM.  — 
Freik.  v.  Ledebur.  II.  S.  409.  -  SiebnuxUr,  I.  1*7:  v.  Staffel,  RtwtnÜndUcb.  -  ».  Jfednig  ,  II. 
S.  580  u.  81. 

Staffel  (in  Gold  ein  schwarzes,  unten  zusammenhängendes  Hirsch- 
geweih von  zehn  Enden,  in  dessen  Mitte  unten  ein  schwarzer  Nagel 
eingeschlagen  ist).  Altes,  laugst  erloschenes,  schwäbisches  Adelsge- 
schlecht, aus  welchem  Ernst  v.  Staffel  lli)7  auf  dem  12.  Turniere  zu 
Nürnberg  zum  Turniervogte  erwählt  worden  sein  soll. 

Siebmaeher.  Jl  96:  v.  St.,  SehwJtbinch.  —  «'.  Meding,  II.  S.  681. 

Staffeid,  Staffelrit  (in  Blau  drei  quer  und  übereinander  mit  der 
»Schneide  unterwärts  gelegte,  silberne  Trane hir-Messer  mit  goldenen 
Heften  u.  Sc  halen,  oder  Handgriffen).  Altes,  ursprünglich  aus  der 
Altmark  stammendes  Adelsgeschlecht,  wo  dasselbe  schon  1208  zu 
Staffelde  unweit  Osterburg  sass.  Aus  der  Altmark  wendete  sich  die 
Familie  nach  Teklenburg,  wo  sie  besonders  im  Lande  Stargard  be- 
gütert wurde  und  1523  die  Union  der  Meklenbargischen  Ritterschaft 
unterschrieb.  Später  kam  das  Geschlecht  aus  Teklenburg  nach  Däne- 
mark ,  wo  namentlich  zwei  Brüder  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
vorigen  Jahrhunderts,  der  Eine  als  Generalmajor  und  Commandern* 
des  k.  Leibregiments  Dragoner  und  der  Andere  als  Oberst  und  Com- 
inandeur  des  k.  Grenadier-Corps  zu  grossem  Ansehen  gelangten.  — 
Ludwig  v.  Staffeid  war  18CM3  Capitata  im  k.  preuss.  lnfant.-Kegim. 
v.  Tüftltag  und  nahm  1820  als  Tajor  und  Kreis- Brigadier  der  Gens- 
darmerie  den  Abschied. 

v.  PriUbver,  Nr.  144.  -  Gauhe ,  I.  S.  2395  u.  96.  -  Zedier.  39.  S.  861.  -  v.  Kehr.  R.  V. 

S.  1665.  —  IäIc.  over  adel.  Famil.  i  Danntark ,  II.  S.  IHK  und  Tab.  28 ,  Nr.  195.  -  Freih.  v.  I.e 

debur,  II.  S.  469  und  III.  8.  346.  -  ».  Meding,  II.  S.  581.  -  Tyroff,  III.  189.  -  Meklenb.  W.  B. 
Tah.  47.  Nr.  179  and  S.  4  und  34. 

Staffelstein.  Ein  im  16.  Jahrh.  im  Coburgischen  und  im  Schwarz - 
burg-Rudolstadtschen  zu  Grossliebringen  begütertes  Adelsgeschlecht. 

8agütariut,  Gleichenwhe  lll»torif,  S.  .101.  -  Hocnru  Coburg .  Chronik,  S.  161.  -  Zedier,  39. 
S.  866.  -  v.  Hellbach,  II.  S.  509. 

Staffhorst,  Stafhorst,  Staphorst  (in  Silber  ein  grüner,  mit  drei 
goldenen  Kleeblättern  belegter  Querbalken).  Altes,  westphälisches 
Adelsgeschlecht,  welches  schon  von  langer  Zeit  an  im  Stifte  Osna- 
brück und  in  der  Grafschaft  Hoya  begütert  war  und  ursprünglich 
wohl  aus  dem  Erzstifte  Bremen  stammte,  wo  ein  den  Namen- des  Ge- 
schlechts führendes  Gut  liegt.  Heinrich  v.  Staffhorst  zählte  1330  zu 
den  Rathsmännern  zu  Bremen  und  Johann  v.  8t.  der  Aeltere  war  um 
1503  Ober-Amtmann  und  Vorsteher  der  Nieder-Grafschaft  Hoya  und 
Herzogl.  Braunschweig.  Rath.  Von  den  späteren  Familiengliedern 
giebt  Gauhe  bis  zu  seiner  Zeit  Mehrere  an.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  wurde  das  Geschlecht  im  Lüneburgischen  angesessen. 
Dasselbe  erbte  1674  von  denen  v.  Post  zwei  allodiale  adelig  freie 
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Höfe  zu  Hermannsburg  und  den  adelig  freien  »Sattelhof  zu  Bekedorf, 
wurde  1692  mit  zwei  Höfen  zu  Oldendorf,  welche  der  Drost  v.  Ste- 
ehinelli  überlassen  hatte,  beliehen  und  erhielt  auch  nach  Aussterben 
der  v.  Hasselhorst,  nachdem  den  v.  Stexhinelli  1738  die  Anwartschaft 
abgekauft  worden  war,  den  dritten  Hof  zu  Oldendorf  zu  Lehn.  —  Der 
Stamm  blühte  fort  ,  bis  derselbe  im  Lüneburgischen  mit  dem  Vice- 
Oberstallrueister  v.  Staffhorst  1815  erlosch.  Mit  den  Lehengütern 
wurden  die  v.  Reden  beliehen,  die  von  den  v.  Post  ererbten  Allodial- 
höfe  aber  wurden  1820  verkauft. 

Pftfßmer,  III.  S.  6*0.  —  Gauhf  I  S.  m*  n.  97.  —  Zedier.  39.  S.  u.  24.  —  Mtmeeke. 
FöntW-nth.  IünrlmtK,  II.  S.  3M  (3  u.  4)  u.  478.  -  Freih.  v.  Ledebur,  II,  S.  46».  —  Si>frmocA*r. 
I.  189,  WcstphSlUrh ,  mit  (Inn  unrichtigrn  Namrn :  v.  d.  Slreithnrst.  —  t\  ifediug ,  I,  S.  572  u.  7*. 

Stahel.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1799  für  Albert 
Stahel,  Major  im  k.  k.  Dragoner-Regiinente  Graf  Kinsky. 

Megerle  v.  Mühlfeld,  Er*. -Bd.  S. 

Stahl.  Altes,  meklenburgisches  Rittergeschlecht,  welches  schon 
im  14.  Jahrb.  zur  Ritterschaft  der  Vogte i  Xeu-Kalden  gehörte  und 
aus  welchem  noch  1602  Gerd  Stahl  zu  Pansdorfs  PonstorfTi  vorkommt. 

Gauhe,  I.  S.  2397.  —  Freih.  v   Tsdehur.  II.  S.  Itt». 

Stahl,  Ritter.  Erbl.-österr.  Ritterstand.  Diplom  von  1799  für 
Philipp  Stahl,  k.  k.  G übermal  rat  h  und  Kreishauptmann  zu  Ellbogen. 

Megerlt  v.  ATühl/cU,  Kig.-IUl.  S.  210. 

Staulbaum,  Stalbom,  Stalbanm  (im  Schilde  ein  rechtssch reitendes 
Thier).  Altes,  meklenburgisches  Rittergeschleeht,  welches  im  14.  u. 
1:>.  Jahrb.  zu  der  Ritterschaft  in  den  Vogteien  Stavenhagen,  Penzlin 
und  der  Fürsten  v.  Werle  gehörte.  Dasselbe  besass  unter  anderen 
Gütern  1428  Briggow  im  Amte  Stavenhagen.  Wahrscheinlich  stam- 
men von  diesem  Gcsch lochte  die  Stalhaum,  welche  noch  1618  in 
Stralsund  sesshaft  waren. 

Lisch,  Erkunden  d.-r  v.M.iliahn,  II.  S.  41*  —  v.  Bohlen,  Ax*  «Whlecht  t  Krukow,  II.  S.  265. 
—  Freih.  f.  Ledebur,  II.  S.  -4Ö9  u.  70. 

Stahr,  Stöhr  (im  Schilde  zwei  nebeneinander  gestellte  Schlüssel). 
Ein  früher  zu  dem  alten  gothaischen  Adel  gerechnetes  Geschlecht, 
welches  schon  im  10.  Jahrh.  unter  den  adeligen  Stadtgeschlechtern 
von  Liegnitz  aufgeführt  wird  und  welche*  Knauth  unter  dem  Namen: 
Stöhr  zu  dem  meissensehen  Adel  zählt.  Gegen  Ausgang  des  17.  Jahrh. 
und  später  war  die  Familie  im  Amte  Weissenfeis  zu  Storckau  und 
Burgwerhen" gesessen.  Storckau  hatte  1689  Johann  George  v.  Stahr 
inne  und  zu  Kurgwerbcn  lebte  noch  1 705  ein  kursächs.  ('apitain  v. 
Stahr,  welcher  dieses  Gut  durch  Vermählung  mit  einer  v.  Bothfeld 
erhalten  hatte.  Später  ist  in  Kursachsen  der  Stamm  ausgegangen, 
doch  hat  ein  Zweig  in  Schlesien  fortgeblüht  ,  aus  welchem  in  neuer 
Zeit  mehrere  Sprossen  in  der  k.  preuss.  Armee  standen.  Ein  Major 
v.  Stahr  war  um  1858  Commandeur  des  Breslaner  Landwehr- Ba- 
taillons und  im  22.  Infanterie-Regimente  dienten  ein  Hauptmann  und 
zwei  Lieutenants  v.  Stahr. 

Knauth,  S.  680.  _  Gauhe.  IT.  S.  IHM  n.  lln*.  -  Freih.  v  Ledebur.  II.  S,  470. 


» 


Digitized  by  Go 


-   591  - 


Statar  v.  Stahrbnrs  (Staar  v.  Stahrbnrg .  Erbl.-Österr.  Adela- 
stand. Diplom  von  1757  für  Franz  Joseph  Staar,  wegen  47  jähriger 
Kriegsdienste,  mit  :  v.  Stahrburg. 

Stahremberg,  Starheniberg ,  Freiherren,  Grafen  nnd  Fürsten 

(Stammwappen:  Schild  von  Silber  und  Roth  quorgetheilt:  oben  in 
Silber  ein  rechtsgekehrter,  wachsender  Panther,  aus  dessen  Rachen 
und  Ohren  Feuer  hervorbricht  und  unten  Roth,  ohne  Rild,  später  aber 
durch  Diplom  für  den  Kriegsholden.  Freiherrn  Ernst  Rüdiger  und 
die  Nachkommen  desselben,  mit  einem  mit  der  Kaiserkrone  gekröntem, 
goldenen  L.  belegt).  Erbl.-österr.  Freiherrn-  u.  (i rillenstand.  Reiehs- 
grafen-  u.  Fürstenstand.  Freiherrndiplom  von  \MM  für  die  gesammte 
Familie;  Grafendiplom  vom  21.  Febr.  1(>43  und  Reichsgrat'endiplom 
vom  3.  März  1(>43  für  Siegmund  Friedrich  Herrn  und  Grafen  v.  Star- 
hemberg und  für  die  Rrüdcr  desselben,  sowie  die  Agnaten  undReiehs- 
Fürstendiplom  vom  12.  Dcc.  17<>f)  für  George  Adam  Graten  v.  Star- 
hemberg, Minister  in  den  österr.  Niederlanden,  aus  Höchsteigenem 
Antriebe,  mit  dem  l'ebergange  auf  den  Erstgeborenen  und  in  dessen 
Ermangelung  auf  den  nächsten  Agnaten,  dem  das  Stahrombergisehe 
Fideicommiss  nach  nächtlicher  Ordnung  zufällt.  —  Altes,  von  den 
alten  Herzogen,  Fürsten  und  Markgraten  von  Steiermark  abstammen- 
des und  auch  das  Wappen  derselben  führendes  Rittergeschlecht.  — 
Drei  Brüder,  Ottocar,  Bernhard  und  Adalbero  theilten  lHf>t>  das  väter- 
liche Erbe.  Ottocar  setzte  den  Stamm  der  Markgrafen  in  Steiermark 
bis  auf  Ottocar  V.  fort,  Letzterer  vermachte  die  zum  Herzogthume 
erhobene  Markgrafschaft  an  Leopold  VI.  aus  dem  Hause  Babenberg, 
da  seine  Ehe  mit  der  Tochter  desselben  kinderlos  geblieben  war. 
Adalbero  wurde  der  Stammvater  der  Grafen  und  Fürsten  v.  Starhem- 
berg.  Der  Enkel  desselben,  Gundaeear  I.,  erbaute  1 17f>  im  I^ande  ob 
der  Ens  auf  dem  Storchenbcrg,  nachher  Starhemberg,  eine  Veste, 
von  welcher  sein  Sohn.  Gundaecer  II.,  den  Namen  Starheinberg  an- 
nahm. Letzterer  hinteTliess  zwei  Söhne.  Gundaeear  III.  und  Dittmar. 
Ersterer  pflanzte  den  Starhembergschen  Namen  fort,  welcher  für  das 
ihm  entzogene  Steiermark  grosse  Besitzungen  bekam.  Letzterer  wurde 
Stammvater  der  Grafen  v.  Losenstein,  welche  K>02  ausstarben.  Durch 
GundaccarsIII.  Nachkommen  entstanden  drei  Hauptlinien  der  Familie, 
doch  blühte  von  diesen  allein  die  Henricisehe  dauernd  fort.  Aus  die- 
ser Linie  wurde  Erasmus,  geb.  14D3  und  gest.  1">()0,  ein  Sohn  des 
Bartholomaeus  und  ein  Enkel  Johanns,  durch  seine  drei  Söhne  der 
gemeinsame  Stammvater  dreier  neuer  Hauptlinien:  es  gründete  näm- 
lich Rüdiger  die  ältere.  Gundaeear  die  mittlere,  mit  den  Urenkeln 
desselben  wieder  erloschene  und  Heinrich  die  jüngere  ,  Henricisehe 
Hauptlinie.  Die  Rüdigersche  Hanptlinie  schied  sich  durch  zwei  Söhne 
des  Stifters  in  zwei  Speciallinicn:  Paul  Jacob  gründete  die  ältere, 
Paulinische,  in  zwei  Aesten  blühende  und  Ludwig  die  jüngere,  Lud- 
wigsche  Speciallinie.  Die  Paulinische  Speciallinie  theilte  sich  durch 
zwei  Enkel  des  Stifters  in  zwei  Aoste:  Franz  Ottocar  pflanzte  den 
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jetzt  fürstlichen  und  Thomas  Gundaccar  den  gräflichen  Ast.  Die 
Ludwigsche  Speciallinie  blieb  ungotheilt.  Die  Henricische  (neuere) 
i  Hauptlinie  hatte  sieh  durch  zwei  »Söhne  des  Bartholomaeus,  Urenkels 
des  Heinrich,  in  zwei  Aeste  ausgebreitet:  der  ältere  Sohn,  Gundaccar, 
gründete  den  älteren,  jetzt  erloschenen  Ast  und  der  jüngere  »Sohn, 
Maximilian  Adam,  den  jüngeren  Ast,  welcher  im  letzteren  Jahrzehnt 
erloschen  ist.  —  Aus  der  älteren,  Rüdiger -Paulinischen  Special- 
linie erwarb  Freih.  Conrad  Balthasar,  welcher  später  in  Folge  der 
Grafendiplome  von  1  (343  den  gräflichen  Titel  führte,  sehr  grosse  Be- 
sitzungen, aus  welchen  er  1630  ein  grosses,  das  jetzt  fürstliche  Ma- 
jorat stiftete.  Conrad  Balthasars  »Sohn  war  Ernst  Rüdiger,  geb.  1638 
und  gest.  1702,  k.  k.  Feldmarschall,  welcher,  als  1683  die  Türken 
Wien  belagerten,  die  Stadt  rettete.  Ausser  ihm  sind  aus  der  Familie 
noch  mehrere  berühmt  gewordene  Feldherren  und  Staatsmänner  her- 
vorgegangen. Graf  Gundaccar  Thomas  erhielt  das  Indigenat  in 
Böhmen  und  Ungarn  und  wurde  6.  März  1717  mit  dem  Erbland-  und 
Hofmarschalls-Amte  im  ganzen  Erzherzogthum  Oesterreich  belehnt. 
Graf  Conrad,  gest.  1727  —  Sohn  des  Grafen  Franz  Ottocar  — wurde 
171V*  als  Personalist  in  das  Fränkische  Gralen-Collegium  aufgenom- 
men und  der  jüngere  »Sohn  desselben,  George  Adam,  s.  oben,  wurde 
1765  Reichsfürst.  —  Das  »Stahrcm  bergsehe  Haus  hat  die  Lehnherr- 
lichkeit über  90  eigentümliche  Ritterlehen,  von  welchen  mehrere 
von  angesehenen  Familien  zu  Lehn  empfangen  werden,  besitzt  vier 
Majorate,  mehrere  Senioratsgüter  u.  s.  w.  Der  Gundaccarschen  Linie 
gehören  die  drei  Erbland-Marschall-Amts-Herrschaften:  Senttenberg, 
Zöling  und  Ober-Waldsee.  —  In  neuer  Zeit  blühte  noch  von  dem 
Stahrembergschen  Hause  der  Rüdigersehen  Hauptlinie  älterer,  und 
der  jüngere,  oder  gundacearsche  Ast.  Der  ältere  Ast  erlosch  7.  April 
1860  mit  dem  Fürsten  Adam,  geb.  1785,  Herrn  der  Grafschaften 
Schaumburg  und  Waxenberg  u.  s.  w. ,  k.  k.  Kämm.,  venu.  1842  mit 
Prinzessin  Aloysia  Auersperg,  geb.  1812.  Derselbe  war  ein  Sohn 
des  1833  verstorbenen  Fürsten  Ludwig,  k.  k.  Geh.  Raths  und  Kämm, 
aus  der  Ehe  mit  Luise  Prinzessin  v.  Aremberg  und  Enkel  des  ersten 
Fürsten  Stahremberg:  Georg  Adam,  s.  oben.  Da  Fürst  Adam  männ- 
liche Nachkommen  nicht  hinterliess,  ging  der  fürstliche  Titel  1860 
auf  seinen  Netten,  den  Fürsten  Camillo,  Gundaccarschen,  jüngeren 
Astes,  über.  Derselbe,  geb.  1804,  —  Sohn  des  1850  verstorbenen 
Carl  Gundaccar  Grafen  Starhemberg  aus  erster  Ehe  mit  Marie  Grf. 
v.  Collorcdo- Waldsee.  gest.  1807  —  Senior  der  Familie,  Besitzer  der 
sämmtlichen  fürst  1.  und  grätl.  Starhembergschen  Fideicommisse  in 
Ober-  und  Unter-Oesterreich,  Oberst,  Erblandmarschall  in  Oesterreich 
ob  und  unter  der  Ens,  k.  k.  Kämmerer  und  erblicher  Reichsrath,  ver- 
mählte sich  in  erster  Ehe  mit  Guidobaldine  v.  Steinmetz,  gest.  1835 
und  in  zweiter  1838  mit  Marie  Grf.  Thürheim,  geb.  1817.  Aus  der 
ersten  Ehe  stammt:  Camillo  Graf  u.  Herr  v.  Starhemberg  auf  Waxen- 
berg und  »Schauinburg,  geb.  1835,  Erblandmarschall  in  Oesterreich 
ob  und  unter  der  Ens,  verm.  1860  mit  Sophie  Grf.  v.  Sickingen- 
Hohenburg,  geb.  1842.    Der  Rüdigersehen  Hauptlinie  Jüngerer  oder 
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Gundaccarsehe  Ast  hat  sich  in  zwei  Zweig«  geschieden.  Zu  dem 
ersten  Zweige  gehören  Fürst  Oamillo  und  der  Sohn .  desselben ,  Gral' 
(<amillo,  s.  oben.  Haupt  des  zweiten  Zweiges  ist  Graf  Stephan ,  geb. 
1817  —  Sohn  das  18Ö1  verstorbenen  Grafen  Anton,  k.  k.  Kämmerer 
und  Kittmeisters  in  d.  A.  aus  der  Ehe  mit  Barbara  Ort".  Desfoufs  zu 
Mont  und  Athienville,  geb.  1780  u.  verm.  1816.  —  Herr  auf  Kospösd 
und  Perlep  in  Ungarn,  verm.  1863  mit  Wilhelmine  v.  Voinits  de 
Baisa. —  Die  ältere  Geschichte  des  Hauses  hat  namentlich  Leupold 
genau  bearbeitet  und  auch  Stammtafeln  beigefügt;  Ahnentafeln  des 
Gundaccarschen  Astes  finden  sich  in  dem  Werke:  Deutsche  Grafenh. 
d.  Gegenwart  und  über  die  neueren  Sprossen  des  Stammes  geben  die 
Goth.  Hofealender  u.  d.  Goth.  Taschenb.  die  beste  Auskunft. 

DuceUni  SU»inmato«r. .  P.  II.  Imhof .  8.  <.  2.  %.  15  und  M.inti**.  Nr.  20.  —  Gr.  Urandi», 
Y.  I.  —  Frtih.  v.  Kntunkl,  D<-du<tion.  Itill.  —  Xeiler,  Itlnor.  Oi  rm.  F.  I.  S.  51».  —  Sprner,  S. 
53"  und  Tab.  SO.  —  Gr.  Wurmbrand,  !'.  III.  _  Sinnpius,  II.  S.  2U  —  38.  —  Hübner,  III.  T.»t«. 
7Ä7 — 33.  —  Frtih.  v.  Hoheneck,  IT.  <?.  602  —  Gauhe,  I.  S.  23»»  —  2402  und  II.  S.  1107  u.  M. 
—  Zedier,  39.  S.  1012— 3«.  —  Leupold,  I.  S.  t?i3  -  7H.  —  Jacubi,  1*00,  I.  S.  487  u.  SM  und  II.  S. 
92—95.—  Megerltv  MUh/etd,  S.9.  —  Schmutz,  IV.  S.  15.  -  Wigern.  fene+l  llandh.  1821,  I.  S.  XU: 
und  S7.  —  v.  Schimfeld,  AdeU-Sthom»t.  I.  S.  187  —  191.  --  Matth,  S.  I(!7—  Ii'.-.  Oeneal.-histor  - 
»tat.  AI  nun.  Wrlmar,  1*32.  S.  lor,  und  7.  —  I>i>ut*rh.  liraf.nh.  d.  (ii«<Miw  .  II.  S.  50*1— ;i.  —  (r<>th. 
Honolendtr  1H36,  S.  235,  1848,  S.  .»19,  18(tt,  S.  215  und  Iri,  IHM  und  T:is.  hrnn.  d.  «r»fl.  Hinter 
ISt'A.  S.  «57  u.  58,  18*57  und  hbtor.  Handl.u.  h,  S.  948.  -  Siebmacher,  1.  33:  Kih.  St.  u.  1J.  32.  - 
.'.  Meding,  n.  S.  581-84    Hr.  St. 

Stahrenberg  (Schild  geviert:  1  und  4  in  Silber  ein  schwarzer 
Adlerflügel;  2  in  Gold  auf  einem  gebogenen  Aste  drei,  2  und  1, 
schwarze  Vögel:  v.  KIditten  und  3  in  Gold  ein  schwarzer  Stahr). 
Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vöm  17.  Sept.  1787  für  Anna 
Maria  Stahrenberg,  Pflegetochter  des  k.  preuss.  (ich.  Raths  v.  Elditten, 
Herrn  auf  Wickcrau  unweit  Rastenburg. 

S.fr.  A.  L.,  IV.  S.  239  -  Frtih.  v.  Ledebur,  II.  ?.  470.  -  W  H.  d.  preUM.  Monarchie,  IV  64t. 

Stain,  Stain  zum  Rechtenstein,  Stein,  vom  Stain,  Freiherren  nnd 
Grafen  (Stammwappon :  in  Gold  drei  übereinander  stehende,  gestürzte, 
schwarze  Wolfsangeln  und  freiherrliches  Wappen:  Schild  geviert: 
1  und  4  das  Stammwappen  und  2  und  3  ein  in  drei  Reihen  von  Roth 
und  Silber  gespindelter,  rechter  Schrägbalken:  Wappen  der  ausge- 
storbenen Herren  v.  Stain  zu  Gossen,  Goss).  Reichsfreiherrn-  und 
Grafonstand.  Freiherrendiplome  von  1460  für  Georg  v.  Stain  zum 
Rechtenstein  und  von  1623  für  Andreas  v.  Stein  zum  Rechtenstein, 
mit  Zusetzung  des  abgestorbenen  Wappens  v.  Hoss  u.  Grafendiplom 
von  1779  für  Carl  Leopold  Frcih.  v.  S.  zum  R.,  k.  k.  Feldzeugmeister, 
(ich.  Rath  und  Kämm.  —  Altes  Rittergesehlecht  in  Ober-Schwaben, 
welches  einst  so  mächtig  war,  dass  es  nicht  allein  mit  fremden  Für- 
sten, sondern  auch  mit  den  eigenen  Landesherren,  namentlich  unter 
den  ersten  Grafen  von  Württemberg,  in  Fehden  war  und  oft  siegreiche 
Kämpfe  mit  den  Grafen  v.  Hohenzollern ,  Fürstenberg,  Hohenberg 
u.  s.  w.  bestaud.  Dasselbe  gehört  zu  den  wenigen  schwäbischen 
Familien,  welche  von  dem  eingeborenen,  altgermanischen  Adel  ab- 
stammen und  ihren  Adel  nicht  einer  kaiserlichen  Standes-Erhöhung, 
einem  Diplome  verdanken,  sondern  einem  Amte,  mit  dessen  Erblich- 
keit das  Geschlecht  nach  und  nach  zu  grossem  Grundbesitz,  zu  Macht 
und  Ansehen  kam.    Schon  im  12.  Jahrh.  wurden  die  v.  Stain,  nächst 

Knetehke,  Deutsch.  AdcrN-Ux-JUl. 
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denen  v.  Rechberg  und  Freiberg  zu  den  reichsten  und  mächtigsten 
Familien  Schwaben»  gerechnet.    Den  Namen  führt  der  Stamm  von 
seinem  ältesten  Sitse  Stain  (auch  Stein,  vom  Stein),  einem  Oberkail) 
Marchthal  am  linken  Uter  der  Donau  gelegenen,  längs!  aber  MfenD 
in  Trümmern  zerfallenen  Schlosse.    Ven  hier  aus  verbreitete  rieh 
das  Geschlecht  bereite  im  11.  Jahrb.  im  ganzen  schwäbischen  Kreise, 
wo  es  die  meisten  unter  dem  Namen  Stein  bestandenen.  theÜB  no<  I, 
bestehenden  Schlösser  und  Dörfer  gründete  and  besase.    So  watet 
Hertenstein,  Hohenstein,  Klingenstein.   Beichenstein,  Birgmtojn, 
Stain  im  Günzthal  bei  Strasberg,  u.  Zumstein       ( Utobeurei  mt 
lieh  Besitzungen  des  Stammes,  nach  welelmn  sich  eben  bo  riete) 
Laufe  der  Zeit  später  wieder  ausgegangene  Nebenlinien  nannten, 
während  die  Hauptlinie  zum  Unterschiede  von  jenen  den  Namen: 
Stain  zum  Rechtenstein  führte.   In  neuer  Zeil  wurden  durch  \  Matt 
stein  namentlich  die  Linien:  vom  Stain.  zu  Jetingen,  rem  St.,  zu 
Xicdcr-Stotzingen  und  vom  St.,  zu  Etekhenstein  bekannt,  die,  wie 
v.  Meding  genau  angegeben,  sich  im  Wappen  nur  durch  Kleine  Ver- 
schiedenheiten von  der  Hauptlinie  vom  St..  zum  Rechtenstein  unter 
schieden.  — Der  erste,  historisch  na<  Ii  zuweisende  Ahnherr  der  ganten 
Familie  ist:  Hainz  vom  Stain,  Ritter,  welcher  921»  in  der  Schhu  hi 
bei  Hühlhausen  kämpfte.  Nach  ihm  treten  die  Vorfahren  der  Familie 
zunächst  auf  Ritterversammlungen,  Kreistagen  u.      i  anderen 
liehen  Anlassen  auf;  vom  14.  Jahrb.  an  kommen  Bie  bereits  mitkirch 
liehen  und  weltlichen  Aemtern  bekleidet  vor  und  von  dieser  Zeit  ist 
bis  jetzt  eine  lange  Reihe  hoher  Staatsbeamten  und  Generale,  Minister 
und  Diplomaten,  Hofmarschälle,  Aebte  u.  s.  w.  aus  der  Familie  her- 
vorgegangen. —  Wie  mit  Württemberg  das  Cr esch locht  durch  Besita 
des  Rittergutes  Harthausen  und  de^  Sehl»»»es  Lu-htonegg  im  0  \ 
Oberndorf  im  Schwarzwald  Kreise  in  Verbindung  sieht,  st»  findet  eine 
solche  Verbindung  auch  mit  Bayern  durch  Besitz  des  Rittergutes 
Ichenhausen  im  Landgerichte  Uüuzburg  statt.    Die  Familie  \.  Stahl 
war  übrigens  früher  mit  ihren  Besitzungen  in  BÖmmtliehcn  Cantoncu 
der  vormals  reichsfreien  Ritterschaft  ü  hwabens  immatrioulirt  and 
wurde  in  neuer  Zeit  in  Folge  der  Erhebungen  in  den  Eteicbefireiherni- 
stand  von  14<>Ü  und  1623,  s.  oben,  auch  unter  dieser  Standesclasse 
in  der  württembergischeu  und  bayer.  Adelsmatrikel    in  Letzterer  1"> 
.Mai  1814,  sub.  Lit  5.  Fol.  2043,  Act  Nr  353]  i  eingetragen.  —  Ven 
dem  früheren  grossen  Grundbesitz  gingen  später  niedrere  Güter  ver- 
loren.   Zu  Anfange  des  IS.  Jahrb.  besass  die  Familie  noch  die  Herr 
schatten  Bergenweiler,  Kallenburgi  Nieder-  und  Ober-8tnt/.ingen. 
Stetten,  Lichtenegg,  Ichenhausen  und  Brandenburg!  Debet  swei  tr< i 
adeligen  Hofgütern  zu  Emmerkingcn  und  <  H>er\vil/.ingen,  doch  dm  1 
den  Tod  des  oben  erwähnten  (Trafen  Carl  Leopold  kamen,  da  derselbe 
männliche  Nachkommen  nicht  hinterliess,  fünf  der  erstgenannten 
Herrschatten  an  den  Sohn  seiner  Schwester,  der  Gemahlin  dos  Grafen 
Joseph  v.  Maldeghcm,  den  Grafon  Joseph  Alexander  Franz  v.  Mal- 
deghem,  und  Brandenburg  wurde  an  Dr.  Eduard  V.  Bühler  verkauft, 
somit  besassen  die  Freiherren  v.  Stain  nur  noch  die  oben  genannten 
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Rittergüter  Ichenhausen  und  Lichtenegg,  nebst  den  Hotgütern  zu 
Eramerkingen  und  Oberwilzingen.  In  Folge  eines  von  dem  Freiherrn 
Franz  13.  Jan.  1830  mit  königl.  Genehmigung  errichteten  Allodial- 
Kauf-  u.  Lehen- Abtretung*- Vertrag«  ging  Lichtenegg  an  seinen  Sohn, 
den  Freih.  Gustav  Heinrich,  über.  Letzterer,  geb.  1808  —  Sohn  des 
Freiherrn  Franz  au«  der  Ehe  mit  Wilhelmine  Freiin  v.  Fach,  geb. 
1775  und  venu,.  1801  —  Herr  zu  Harthausen  und.Schloss  Lichtenegg 
und  Ittenhausen,  k.  bayer.  Kamm.,  vermählte  sich  1834  mit  Maria 
Freiin  v.  Schawenburg,"  geb.  1*10,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  ent- 
sproß: Freih.  Heinrich,  geb.  1835. 

v.  HattBtein,  II.  S.  3.V1— 40fi.  --  Gmihe.  I.  S.  '2-1*21  —  5>3.  -  Salver,  '242,  '245,  u.  x.  v.  n. 
-  v  lAtny,  S.  243.  —  Mtgerle  r.  Milhlfeld,  Krc.-Bcl.  S.  31  —  Ca*t,  Adxlsb.  d.  Kift  Wiirttotub. 
S.  334—  3V.  —  Freih.  v.  I*debur,  II.  S.  470.  -  -  Omni.  Tasdimlt.  d.  ftrih.  Häu^or,  1S(X>,  S.  82K. 
mXi,  S.  M7  0.  JH.  IHrfW  u.».w.  —  Sirbtnaeher,  I.  III  t.  Stein.  IV.  10  u.  Stippl.  III.  3.  v.  Afe- 
UiVty,  1.  S.  574  —  7«.  —  W.  B.  d.  Kgr.  Württ.-mNrir :  St.  zum  K. .  FrWh.  -  W.  B.  d.  Krt.  B»)»»™, 
IV.  16  und  r.  WüKIwrn,  Al.th.  4.  S.  3«_3.s. 

Stainach,  Stein  ach,  auch  Grafen  (in  Roth  eine,  aus  drei  silbernen 
Quado^stücken  gebildete  Pyramide  .  Reichsgrafenstand.  Diplom  vom 


14.  Marz  1757  für  Maximilian  von  und  zu  Stainach.  wegen  uralt  ritter- 
lichen Herkommens,  mit  seinem  Bruder  u.  drei  Schwestern  und  zwar 
mit  gänzlicher  Febei-springung  des  Freiherrnstandes.  —  Altes,  steior- 
märkisches  Rittergeschlecht,  welches,  wie  geschehen,  mehrfach  mit 
dem  alten,  1083  im  Mannsstammo  erloschenen,  rheinländischen  Adels- 
geschlechte  der  Landschaden  v.  Steinach  verwechselt  worden  ist.  — 
Maximilian  v.  und  zu  Stainach,  geb.  1695,  hatte  Oesterreich  dreissig 
Jahre  Kriegs-  und  Civildicnste  geleistet.  Nach  dem  türkischen  Fcld- 
znge  war  derselbe  Landes-Commissar  in  Steiermark  geworden  und 
zeichnete  sich  so  aus,  dass  er  mit  seiner  Familie,  wie  angegeben,  in 
den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Nach  seinem  Tode  wurde  1769 
Graf  Carl  (nach  Anderen:  Johann  Anton  .  geb.  1735,  Haupt  der  Fa- 
milie. Derselbe  war  Offizier  im  7jährigen  Kriege,  erhielt  1770  das 
Steiermark ische  Landesdiplom .  war  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit 
Maria  Anna  Grf.  und  Herrin  v.  und  zu  Stnbcnberg,  geb.  1764  und 
verm.  1788,  widmete  sein  Leben  vielfach  den  Künsten  und  starb  18t >5 
als  Landrath  in  Steycr.  Von  ihm  entspross  Graf  Guido,  geb.  1798, 
Landstand  in  Steiermark,  verm.  1830  mit  Maria  Reichel,  aus  welcher 
Ehe,  neben  einer  Tochter.  Grf.  Caroline,  geb.  1843,  zwei  Sohne 
stammen,  die  Grafen:  Alois,  geb.  1833,  k.  k.  Oberlieut.  in  d.  A.  und 
Johann,  geb.  1845.  Graf  Alois  vermählte  sich  mit  Antonie  Witt- 
mann und  aus  dieser  Ehe  entspross:  Felix,  geb.  1858. 

MegtrU  v.  Sfiiklfeld,  S.  29.  -  r*uts,hr  Grafrnh.  d.  Gegenwart,  III.  <?.  37h  u.  7i).  —  Gen«»]. 
Twhenh.  d.  irraH.  IlMiUfr,  18t»4,  S.  85ä  u.  ?>♦>  und  hi«tor.  Tasihmb.  S.  1*41. 

Stainbeckh  zu  Stambach.  Altes,  in  Oesterreich  ob  der  Ens  früher 
gesessenes  Adelsgeschlccht.  welches  1505  mit  Christoph  v.  Stainbeckh 
zu  Stambach  erloschen  ist. 

Prtvenhueber ,  Annal.  Styrcn^.  S.  370.  —  Zedier,  39,  S.  1038. 

ätainer  v.  Felsburg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1813 
für  Johann  Stainer,  Hofsecretair  der  vereinigten  k.  k.  Hofranzlei.  mit 
v.  Felsburg. 

MtgtrU  v.  MllhlfeU.  S.  *«7. 
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Stainer  v.  Stainern.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1719 
für  Christian  Hieronymus  Stainer,  Einnehmer  zu  Obertraburg  in 
Kärnten,  mit  v.  Stainern. 

MegerU  v.  Mühlftld,  Erg.  Bd.  S  456. 

Steinhauser  v.  Treuberg.  Reiehsadelsstaud.  *  Diplom  von  1777 
für  Johann  Philipp  Steinhäuser,  Doctor  der  Rechte,  Salzburgischen 
Hotrath  und  Lehrer  des  Staats-,  .Natur-  und  Völkerrechts,  mit:  v. 
Treuberg.  —  Der  Stamm  hatte  tortgeblüht.  Erwin  Ritter  Stein- 
hauser v.  Treuberg  war  1857  Major  im  k.  k.  16.  GensdarmenV- 
Regimente. 

MrgtrU  v.  Mühl/tld ,  r.r«.  IJ<L  S.  4W.  -  MiUt.-St'hmutinu.  d.  «sterr.  KaUerth. 

Stainheil.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  17GÖ  für  <>! 
Ludwig  Stainheil,  Hauptmann  im  k.  k.  Dragoner-Regimentc  Herzog 
von  Württemberg. 

Mrg*rU  t.  Mükljeld ,  Er«. -Bd.  S.  '-'07. 

Stainlein  v.  Saalenstein,  Freiherren  und  Grafen  (Schild  ^uerge- 
theilt:  oben  in  Blau  ein  aufwachsender,  vorwärts  sehender,  weissge- 
kleideter  Steinhauer ,  auf  dem  Kopf«1  mit  einer  spitzigen  Mütze  und 
um  den  Leib  mit  einem  Schurzfelle,  weither  in  der  Rechten  einen 
Spitzhammer  hält  und  unten  von  Schwarz  und  Silber,  in  vier  Reihen, 
jede  von  vier  Feldern,  gesehaclw).  Freiherren  -  und  Grafenstand  des 
Kgr.  Bayern.  Freiherrndiplom  vom  27.  Sept.  1815  für  Johann,  Gott- 
lieb Eduard  v.  Stainlein,  k.  bayer.  Inegal. -Secret.  am  k.  k.  österr.  Hofe 
und  GrafeHdiplom  vom  31.  März  1830  für  denselben  als  k.  bayer. 
Kämm.,  w.  Geh.  Rath  und  a.  o.  Gesandter  und  bevollm.  Minister  am 
k.  k.  Hofe,  mit  dem  Prädicate:  v.  Saalenstein.  —  Der  Empfänger 
beider  Diplome,  geb.  1785  und  gest.  1833,  hatte  sich  mit  Susanne 
Freiin  v.  Heilenbach  zu  Patzolay,  geb.  1794,  vermählt  und  aus  dieser 
Ehe  stammten  zwei  Töchter  und  zwei  Söhne,  die  Grafen  Ludwig,  geb. 
181U  und  Otto,  geb.  1830.  Graf  Ludwig  vermählte  sich  1849  mit 
V  alerie  Nagelmacker,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn  entspross:  Hermann, 
geb.  1850.  Der  später  zu  Szemered  in  der  Konter  Gespansehati  in 
Ungarn  lebenden  verw.  Grf.  Susanna  u.  den  Kindern  derselben  wurde 
1841  gestattet,  die  gräfl.  Würde  im  Kgr.  Ungarn  zu  führen. 

v.  Lang,  S.  243.  —  l*uts<he  GmiWih.  der  G*«cnwÄrt.  III.  S.  380  u.  81.  —  Gen«ü.  TMchrnb. 
<».  KUfl.  Muht,  1*59,  S.  Hl 7,  1H64.  S.  *.V>  u.  67,  1*67  u.  histor.  Handbuch,  S.  047.  -  W.  B.  A~ 
K«r.  lUyrrn,  IV.  T»h.  17  und  v.  \V*hk*-rn,  AMhril.  4.  S.  3*  u.  39. 

Staleck.  Stahelecke,  Stalcke,  trafen.  Altes  Grafengeschlecht  in 
der  Unterpfalz,  welches  auf  dem  bei  Bacharach  gelegenen  Berg- 
schlosse in  früher  Zeit  sass.  Ein  Graf  Staleck  kommt  schon  122S  im 
Mainzer  Domcapitcl  vor 

Zedier,  30.  S.  1040. 

Stall,  zum  Stall,  v.  und  zu  Stallmann.  Ein  aus  dem  Herzog  - 
thume  Bergen,  welches  sich  zuerst  (nach  dem  gleichnamigen  Sitze  im 
Amte  Beyerburg  schrieb  und  um  KJ12  mit  Johann  v.  Stall  in  das  An- 
haltische kam.  Derselbe,  geb.  1577  auf  dem  väterlichen  Sitze  Stall, 
wurde  nach  einem  sehr  bewegten  Leben  KÜ2  Fürstl.  Anhalti>cher 
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Rath  zu  Göthen  und  schrieb  sich  nun  Stallmann,  legte  aber  1628  frei- 
willig neine  Stelle  nieder.  Später  ernannte  ihn  König  Gustav  Adolph 
von  Schweden  zum  Gouverneur  im  Fürstenthnme  Anhalt  und  zum 
Canzler  in  den  Stillen  Magdeburg  und  Halberstadt  und  schenkte  ihm 
auch  das  Kloster  Gottes  Gnade  bei  Galbe.  Nach  dem  Tode  des  Kö- 
nigs wurde  er,  da  man  ihm  als ' Refbrmirten  nicht  traute,  von  dem 
Reichscanzier  Oxonstiern  Heiner  Ehrenstellen  entsetzt  und  verlor  auch 
das  Kloster  Gottes  Gnade.  Vom  heiligsten  Hasse  gegen  die  Schwe- 
den getrieben,  verschwor  er  sich  1035  gegen  den  General-Feldmar- 
schall  Banner,  doch  wurde  Alle«  entdeckt.  Er  wusste  nach  Wien  zu 
entfliehen  und  starb  später  auf  einer  Reise  nach  Prag;  von  seinen 
Söhnen  entfloh  der  ältere  Johannes,  Ober-Amtmann  zu  Graveneck,  aus 
dem  über  ihm  verhängten  Arreste  zu  Göthen  und  der  jüngere,  Philipp 
Emmerich,  der  auch  in  Göthen  Unglück  gehabt,  starb  als  Einsiedler 
in  einein  Walde  bei  Graveneck.  Beide  hinterliessen  keine  Nachkommen. 

Beckmann,  Anhalt*  hv  HMorie,  I.  VII.  S.  Ii*.  —  Oauhe ,  I.  S.  SS**  und  II.  S.  1109  —  11.  — 
Zedier ,  39,  S.,104«.  u.  lu.'rfl  u.  M. 

Stal Iburg,  Stallberg  und  Stalberg  (in  Rlau  drei,  2  u.  1,  silberne, 
abwärts  geneigte  Jacobsmuscheln).  Altes,  aus  den  Rheinlanden  nach 
Frankfurt  a.  M.  gekommenes  Adelsgeschlecht,  welches  in  das  dortige 
adelige  Patriciat  und  in  die  adelige  Gauerbschatl  Alten-Limpurg  ge- 
langte. Der  Stamm  blühte  fort,  bis  derselbe  mit  der  Letzten  dessel- 
ben, Marie  Friederike  v.  Smllburg,  geb.  1751 ,  mit  welcher  sich  Jo- 
hann Friedrich  v.  Riese  in  zweiter  Ehe  vermählt  hatte,  1817  erlosch. 
Namen  und  Wappeu  kamen  an  die  Freiherren  v.  Kiese-Stallburg,  s. 
den  betrettenden  Artikel  Bd.  \  11.  S.  5<)6  u.  507. 

N.  (fi-neal.  Handbuch,  177:..  1777.  S.  333.  177s.  s.  SM  und  Nfe-hlra«,  102-104.  ~  Sirlmachtr, 
!.  ÜO    nio  Stalhnmr.  Krank  f.  a.  M.  adrll*«'  I'attin.r.  -  Tgroß.  II.  M. 

Stallenberg.  Erbl.  -österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1761  für 
Franz  Stallenberg,  k.  k.  Invaliden-Hauptmann  zu  Pesth.  wegen  84- 
jähriger  Dienstleistung. 

Me perle  v.  Mühlfeld.  S.  207 

Stambach ,  Stanipach .  Zambacli ,  Karger  v.  Stambach ,  s.  Kager 
v.  Stampach,  Stambach,  Freiherren  u.  Grafen,  Bd.  IV.,  S.  020  u.  621. 

Stamheim,  Stammlieiin ,  Stammen  (Schild  «juergetheilt:  oben  in 
Roth  drei  goldene  Sterne  und  unten  Silber,  ohne  Bild).  Altes,  nieder- 
rheinisches  Adelsgeschlecht,  dessen  glpichnamiger  Stammsitz  unweit 
Mühlheim  schon  1136  genannt  wird.  Dasselbe  kam  auch  in  das  Lim- 
burgsche,  nach  Westphalen  und  LicHand.  Am  Niederrhein  war  die 
Familie  auch  1429  zu  Steinbüchel  bei  Uplade  begütert,  wurde  im 
Limburgsehen  mit  der  Freiheit  Homburg  belehnt,  hatte  1597  das  Gut 
Clermont  inne  und  sass  1575  und  noch  1636  in  Westphalen  zu  Kin- 
geldans  u.  Witten  unweit  Bochum,  sowie  1637  noch  auf  dem  Stamm- 
sitze Stammheira. 

Fahne,  1.  S.  409.  —  Freih  v.  Udebur,  II.  S.  470. 

Stamm  v.  Stammsberg.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1773  für  Adam  Stamm,  Oberlieutenant  im  k.  k.  Infanterie-Regimente 
Freih.  v.  Brinken,  mit:  v.  Stammsberg. 

Megtrle  v.  Mühlfeld.  Erf.-IId.  >.  457. 
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Stamnier  (in  Koth  ein  schrägrechter ,  oder  schräglinker,  wellen- 
weise gezogener,  schmaler,  silberner  Balken).  Eins  der  ältesten  und 
angesehensten  Anhaltschen  und  Sächsischen  Adelsgeschlechter,  aus 
welchem  bereits  13<X)  Heinrich  Eckhardt  und  Arnold  Stamnier  ur- 
kundlich vorkommen  uud  welches  zeitig  im  Anhaltschen  u.  in  Sachsen 
u.  später  in  der  Lieder-Lausitz  ansehnliche  Güter  an  sich  brachte.  — 
Heinrich  v.  St.  war  von  1401  >  bis  1471  Bischof  zu  Naumburg ;  Adrian 
Adam  v.  St.,  gest.  1704,  k.  preuss.  Geh.  Kath  und  Stiftshauptmann 
zu  Quedlinburg,  hatte  1C93  im  Johanniter-Ürden  den  Ritterschlag  er- 
halten; Johann  Friedrich  v.  St.,  des  vorigen  Sohn,  Herr  auf  Selmnitz, 
Straussfurt,  Vehra,  Kranichsfurt  u.  s.  w. .  erst  k.  poln.  und  kursächs. 
Hofrath,  später  Geh.  Rath  und  Überaufseher  der  Grafschaft  Mansfeld. 
starb  1720  ohne  Nachkommen  zu  hinterlassen  und  Hieronymus  Fried- 
rich v.  St..  kursächs.  Minister,  ging  1777  mit  Tode  ab.  —  Der  Stamm 
blühte,  in  Sachsen  und  Preussen  begütert,  dauernd  fort  uud  Sprossen 
desselben  standen  iu  k.  sacht*,  u.  k.  preuss.  Hof-  u.  Militair-Diensteu. 
Zu  den  neueren  Familiengliedem  geborte  Eckhardt  v.  Stamnier,  seit 
1816  k.  preuss.  Kammerherr,  welcher  sich  1828  mit  Amalia  Grf.  vom 
Loss  vermählt  hatte.  Nach  Rauer  waren  1857  begütert:  die  Gevet 
tern  v.  Stammer,  Herren  auf  Westdorf  (Alter  Besitz)  im  Kr.  Aschers- 
leben; dieselben  besitzen  ausserdem  gemeinschaftlich  die  Rittergüter 
Wahren  (seit  1630  in  der  Hand  der  Familie)  und  Stahmeln  im  Kgr 
Sachsen  unweit  Leipzig  und  Gross-Hermsdorf  im  H.  Sachsen- Alten - 
bürg;  Herrmann  v.  St.,  k.  preuss.  Kammerherr,  auf  Görlsdorf  n.  Gar- 
renchen  im  Kr.  Luckau ;  Carl  Adam  v.  St.,  k.  sächs.  Kammerherr,  auf 
Waltersdorf  im  Kr.  Lnckau;  Hennig  Arnd  v.  St.,  k.  pr.  Lieutenant 
a.  D. ,  auf  Karnitz  im  Kr.  Torgau  und  Hennig  Ütto  v.  St. ,  k.  sächs. 
Kammerjunker  u.  Kreis-Deputirter ,  auf  Testewirit«.  ebenfalls  im  Kr. 
Torgau.  in  der  k.  sächs.  Gavalcrie  standen  1866:  Hennig  Ludwig 
Arndt  v.  St.,  Rittmeister;  Adam  Busse  Deodat  v.  St.,  Überlieutenant 
und  Hennig  Philipp  v.  St.,  Lieutenant. 

Ludolf,  Schaubtthn«?,  II,  S.  «W.  —  liHkwmt»,  Anhalt* Ui»tutfe,  VII.  S.         77  u.  Tab.  t".  — 
Gauhe,  1,  S.  Wo  u.  0.  —  ZtdUr,  .1:».  S.  107*.  —  v  Ctehtriu,  Gmchl.  Emhlungen.  I.  Tab.  — 
5.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  £10.  -  Frei/,,  r.  J*drl*n\  II.  S.  470  u,  71.  —  Sitbvtaehtr,  I.  1«9:  PI«  Rtxttru« 
Sach»lsch.  -  v.  Mtdiny,  1.  S.  r.7ö  u.  77.  -  W.  I!.  der  saeh*.  Staaten,  VIII.  53. 

Stampfer,  Grafen.  Altes.  Steiermark isches  Rittergeschlecht, 
welches  den  Sitz  Oberwälden  in  Steiermark  besass  und  1715  die 
steyersche  Landmannschaft  erhielt.  Aus  diesem  Stamme  ging  die  im 
nachstehenden  Artikel  erwähnte  gräfl.  Familie  hervor. 

SchmuU,  IV.  s.  53 . 

Stampfer,  Grafen.  Krhl. -österr.  Grafenstand.  Diplom  von  1731 
ttir  Johann  Gottlieb  Stampfer.  Freih.  v.  Walchcnborg  und  für  den 
Vetter  desselben.  Johann  Leopold  St..  Freih.  v.  W. 

Mtgerlt  v.  MiihlJtU,  Krjf.-Ud.  S.  31. 

Stamhina,  Ritter  v.  Panianthurn  zu  Lei tten bürg.  Reichsritter- 
stand.   Dipluin  von  1764  für  die  vier  Gebrüder:  Aldobrand  Michael 
y_  Stanchina,  Advocaten  zu  Graetz, 'Johann  Andreas  v.  St.,  k.  k. 
M'ipgs-rassPTi-Controleur  zu  Mailand.  Lorenz  Nicolaus  v.  St.,  Doetor 
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der  Recht*  und  Alexander  v.  St..  mit:  v.  Panianthurn  zu  Leif- 
fenburg. 

Mtgerh  v.  MUM/tld,  Kn?.Bd.  S.  *10. 

Stanipke,  Stamm  ich  (im  Schilde  ein  aufgerichteter  Stamm  mit 

drei  gostümmclten  Aostonl  Ein  früher  im  Mindenschen  begütert 

gewesenes  Adelsgeschlocht  Heinrich   v.  St.   war  daselbst  1668 

gesessen. 

Frrih.  f.  lsdtbvr,  II.  S.  171 . 

Stanckar  (in  Silber  ein  schwarzer,  gekrönter  Adler  mit  einem 
rothon  Brustsehilde  und  in  demselben  ein  silberner,  mit  den  Hörnern 
aulwärtsgekchrter  Halbmond,  über  welchem  ein  Sehwert  aufgerichtet 
steht).  Im  Kgr.  Preiissen  bestätigter  Adelsstand.  Bestätigung  vom 
3.  Octob.  17SS  für  Johann  Friedrich  (lottlob  Stanckar.  Lieutenant  im 
k.  preuss.  Feld-Artillerie-Corps.  Der  Vater  desselben.  Johann  Adam 
Stanckar,  Rittmeister  im  Husaren  -  Rcgimonto  v.  Zicten,  w  ar  17Ö9  in 
der  Schlacht  bei  Cnnorsdorf  geblieben.  Von  den  Söhnen  des  Johann 
Friedrich  v.  St.  blieb  der  Eine  1809  im  Schillschen  Corps  und  ein 
Anderer  war  1837  k.  preuss.  ^lajor  und  Commandcur  des  3.  Kataill. 
des  11.  Landwehr- Begimeuts.  Schon  lf>(>9  hatte  übrigens  Franz  v. 
Stanckar  vom  Könige  Sigismund  August  in  Polen  eine  Bestätigung 
des  ihm  zustehenden  Adels  erhalten. 

I'«.  V.  J..  ,  IV.  S.  5»0.  "     Frrih .  v.  Udthnr,  II.  >.  171.       W.  Ii.  ,1  ,,„.,»>.  Mona)  chic,  IV.  »iti. 

Stuiieke,  Stanekc.  Ein  auf  der  Insel  Rügen  im  iix  u.  16.  Jahrh. 
zu  Bergen  u.  im  Kirchspiele  Gingst  vorgekommenes  Adelsgeschlecht. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  8-  471, 

Standtfest,  Standfest  <  in  Roth  eine  schrägrechts  gelegte,  silberne, 
mit  Laub  umwundene  und  bekränzte  Säule).  Adelsstand  des  Kgr. 
Sachsen.  Diplom  vom  20.  Febr.  1*13  für  Johann  Gottheit"  Standt- 
fest,  Besitzer  der  Güter  Kaupa  mit  Jetscheba  und  Cummerau  unweit 
Bautzen.  Derselbe  war  früher  Oeconomic-lnspector  der  Gräflich  zu 
Dohna'schen  Güter  in  der  Oberlausitz  gewesen.  —  Der  Stamm  blühte 
fort  und  zwei  Söhne  des  Diploms- Empfängers:  Emst  Wilhelm  v. 
Standtfost  und  Johann  Adolph  v.  St..  waren  1866  Rittmeister  in  der 
k.  sächs.  Reiterei. 

Handschrift!.  Noü/..  -  Frrih.  v.  J.rd<bur,  II.  S.  471  u.  III.  s.  MV.  -  W.  B.  d.  »ich».  Stuten, 
IX.  76. 

Stauetti  v.  FaJkenfels.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1816  für  Dionys  Stanetti,  Bochnier  Salinen-Oberamts-  und  Bergver- 
walter, mit:  v.  Falkenfels. 

Mtgtrh  v.  Mühl/tld,  Er». -Bd.  S.  **. 

Stang.  Böhmischer  Adelsstand.  Diplom  von  1734  für  Joseph 
Ignaz  Stang,  Secretair  der  Böhmischen  Hofcanzlei. 

Metrie  v.  Mühlftld,  Er«. Bd.  8.  467. 

Stang  v.  Rothenberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1774  für  Otto  Stang,  k.  k.  Oberlieutenant  bei  der  Szekler- Infanterie, 
mit:  v.  Rothenberg. 

MtgtrU  v.  MÜM/eld,  Kr».  Bd.  s.  467 
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Stangel.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1774  für  Carl 
Stangel,  k.  k.  Oberstwachtmeistcr. 

Mtgtrle  v.  Mtihlftld,  Erg.-Bd  S.  467. 

Stange,  Stangen  (in  »Silber  ein  schragrechts  gelegter,  oben  und 
unten  abgehauener,  sechsmal  geasteter  und  mit  sechs  Blättern  ver- 
sehener, rother  Stamm).  Altes,  meisHensches  Adelsgeschlecht,  nach 
Knauth:  „weiland  auf  Drehhach,  Elirenberg,  Fehnichs,  oder  Venus- 
berg  und  Lödel  (Loodla),"  welches  sich  vor  langen  Jahren  her  der 
Bergwerke  halber  in  und  um  Freiberg  aufhielt.  Dasselbe  brachte 
mehrere  Güter,  namentlich  im  AUenbiirgischen  und  in  der  Umgegend, 
sowie  in  Thüringen  an  sich  und  wurde  später  auch  in  AVestpreussen 
gesessen.  —  Schon  1240  kommt  Ludwig  Stange  als  Burgmanu  zu 
Altenburg  vor;  Ludolf  St.  in  Kothin  tritt  urkundlich  1244  in  einem 
Diplome  Günthers  v.  Crimmitschau,  kaiserl.  Landrichters  in  der  Ge- 
gend Pleisscn  auf;  Seyfried  St.  vormachte  1309  dem  Kloster  auf  dem 
alten  Berge  vor  Altenburg  einige  Einkünfte  aus  dem  Dorfe  Wenigen- 
leuben,  starb  aber,  ehe  er  diese  Schenkung  vollzogen,  worauf  die  Enkel 
seines  Bruders,  Heinrich  und  Johann  Stange,  Burgmänner  des  Stange- 
schen Burghauses  auf  dem  Schlosse  zu  Altenburg,  diese  Stiftung  zu 
Stande  brachten;  Johann  Abraham  St.  auf  Fenichsberg  und  Drehbach 
blieb  1038  in  einem  Duelle  und  der  Bruder  desselben  ,  Caspar  Hein- 
rich, schloss  lt>40,  oder  nach  Anderen  1G45  die  Fenichberger  Linie, 
nicht  aber,  wie  Mehrere  angenommen,  den  ganzen  Stamm.  Caspar 
Heinrich  v.  St.  auf  Uber- Lödla  war  Fürstl.  sachs.  Oberst,  Land-  und 
Stadt- Haupt  mann  und  Commandant  zu  Coburg,  dankte  aber  1680  ab, 
starb  bald  darauf  auf  seinen  Gütern  und  hinterliess  mehrere  Söhne. 
Von  diesen  lebte  später  nur  noch  allein  Friedrich  Wilhelm  v.  St.  auf 
Ober-Lödla  und  Schelditz,  herz,  sachs.  goth.  Hausmarschall  und 
Schlosshauptmann  zu  Altenburg,  welcher  aber  mit  acht  Söhnen,  die  im 
Anfange  des  18.  Jahrh.  sämmtlich  lebten,  den  Stamm  fortsetzte.  Der 
Eine  derselben  war  1713  herz,  sachs.  eisen.  Oberst  über  ein  Land- 
Regiment  u.  Landes  Hauptmann.  Die  Meissensehe  Linie  blühte  nach 
geneal.  Handschriften  lange  fort  und  noch  in  das  19.  .lahrh.  hinein. 
Die  diese  Linie  betreffenden  Notizen  sch Hessen  mit  dem  Jahre  1809. 
Was  übrigens  noch  die  Meissensche  Linie  anlangt,  so  wird  allgemein 
angenommen,  dass  das  Gut  Drehbach  im  Erzgebirge  Eigenthum  der 
Familie  sei,  doch  giebt  Siebmacher,  I.  1(31:  Die  Stangen  v.  Trebach, 
Meissnisch.  ein  von  dem  oben  angeführten  ganz  verschiedenes  Wap- 
pen, nämlich  in  Gold  auf  einem  grünen  Dreiberge  drei  nebeneinander 
aufgerichtete,  schwarze,  rechts  dreimal  und  links  zweimal  geastete 
Stangen.  —  In  neuerer  Zeit  ist  die  Familie  in  Westpreussen  vorge- 
kommen und  war  um  \K\H  noch  mit  mehreren  Gütern  angesessen. 
Rauer  führt  1857  nur  an,  dassdie  v.  Stangenschen  Erben  das  Köliner- 
Gut  Klein  Mrosen  im  Kr.  Lyck  besessen  hätten. 

Knauth,  S  :»77.  -  (iotha  diplonut  V.  V.  S.  196.  -  Valent.  KMmig ,  I.  S.  S«l— 40.  -  Gauhe, 
I.  S.  '240;»  u.  Ii).  —  ZtiVtr.  3ü.  S  1111—  4.V  —  N.  Fr.  X.  L.  IV.  S.  230  u.31.  —  Frtih.  v.  Ltdtbiir. 
JI.  S.  471.  —  Sitlmaeher,  I.  IM.  Ute  .Stangen  v.  Olxr  Udrl.  M.issnuch. 

Stange,  Stangen,  Stangen  v.  Cunitz  (in  Silber  ein  schwarzer 
Doppeladler  ohne  Füsse  und  Flügel,  belegt  mit  drei,  das  ganze  Feld 
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durchziehenden,  rothen  Querbalken;.  Altes,  schlesisehes  Adelsge- 
schlecht, welches  in  Lucae  schlesischen  Denkwürdigkeiten  in  die 
Häuser  Stahnsdorf  im  Jauerschen  bei  Hirschberg  und  Cunitz  (Kunitz) 
im  Liegnitzischen  geschieden  wird  und  aus  welchem  Sinapius  mehrere 
«Sprossen,  die  im  14.  u.  15.  Jahrh.  lebten,  anführt.  —  Daniel  v.  Stange 
auf  Kunitz  war  um  1525  Fürstl.  Liegnitzigchcr  Rath  und  Samson  v. 
Stange  und  Stolinsdort'  zu  Kunitz  und  Rosenau  starb  1603  als  herz. 
Liegnitz.  Rath,  Hofrichter  u.  Landeshauptmann.  Später,  1702,  starb 
Hans  Albrecht  v.  St.  auf  Nieder-Kunitz  und  Kaltenhaus,  des  Liegnitzi- 
schen Fürstenthums  Landes- Aeltester.  Die  Familie  besass  im  16. 
und  17.  Jahrh.  in  Hehlesien  mehrere  Güter  und  sass  noch  1781  zu 
Ober-  und  Nieder-Kunitz,  1784  zu  Aloisdorf  im  Jauerschen  und  1787 
zu  Kaltenhaus  unweit  Liegnitz. 

8inapiu*.  I.  S.  924-29  u.  II.  S.  1027.  -  OmAe,  J.  S.  2411  u.  12.  -  ZedUr,  39,  8. 1141—  U> 
und  !».  Pr.  A.-L.  IV.  S.  230  u.  31 :  Ik-ido  achridra  die  Klrkhnajnigcn  FamilU-n  nicht  von  einander.  — 
Frtüt.  v.  Ijtdebur,  II.  S.  471.       Siebmachrr,  I.  Ifirt:  Die  Stangen  xu  Cunitz,  Sächsisch. 

Stangenhasen.  Märkisches  Adelsgcschlecht,  zu  welchem  um 
1668  Thomas  v.  Stangcnliagen  gehörte.  Ein  Dorf  dieses  Namens 
liegt  im  jetzigen  Kreise  Jüterbogk-Luckenwalde. 

Frtih.  v.  Ledebur,  II.  8.472 

Stantzky,  Ritter.  Erbl.-österr.  RitkM-stand.  Diplom  von  1818 
für  Joseph  Stantzky,  k.  k.  Major. 

.    AtegerU  v.  Milhlfeld,  Erg.-Bd.  S.  210. 

Stanzinger  v.  Güllingstein.  Erbl.-österr.  Adelsstand,  Diplom 
von  1769  für  Franz  Joseph  Stauzinger,  Radmeister  u.  Vorsteher  der 
radmeisterischen  Bergbau-Communität  zu  Vordeniberg  in  Steiermark, 
wegen  33jähriger  Dienstleistung:  v.  und  zu  Güllingstein. 

Stapel,  Stopel.  Altes,  früher  zu  dem  Anhaltschen  Adel  gehören- 
des Geschlecht,  welches  mit  Johann  Stapel  1571  erloschen  ist, 

Beckmann,  VIT.  S.  313.  -  Uauhe,  1.  S.  24«fi. 

Stapel  ^Schild  ijuerget  heilt:  oben  in  Silber  auf  einem  rothen 
Kreuze  ein  kleiner,  silberner,  mit  einem  Amboss  belegter  Schild: 
Stammwappen  und  unten  fünfmal  von  Roth  und  Gold  pfahlweise  ge- 
thcilt,.  Ein  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrh.  vorgekommenes 
Paderbornsehes  Ministerial-Gesehlecht,  welches  das  Erbtruchsessen- 
Amt  von  Paderborn  beleidete  und  zu  den  vier  Edlen  Meiern  des 
Hochstills  gehörte.  Heinrich  Stapel  lebte  um  1451  und  führte  nur 
das  Stamm wappen.  Die  Familie  hatte  noch  1662  einen  Rittersitz  zu 
Lippspringe. 

Frtih   v.  Isdebur,  II  v  47*. 

Stapf,  Freiherren.  Erbl.-<»su*rr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1773  für  Lazarus  Vincenz  Stapf.  Vorderösterreichischen  Regierungs- 
rath und  (anzlei-Director. 

.V^erle  v.  MUhl/eld,  Erg.-Bd.  8.  103. 

Stapf.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1797  tür  die  drei 
Schwestern  Stapf:  Magdalena,  Maria  Anna  und  Maria  Euphemia, 
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Töchter  des  Yorderösterreichischun  Regierung*-  und  KammerrathR 
Stapf. 

Mtgtrlt  v.  MUhlftW.  Kr*  Hd.  S.  Abi 

Stappel,  Freiherren.  Keichsfrciherrnstand.  Diplom  von  1713 
für  Dietrich  Christian  v.  Stappel,  k.  k.  Obersten. 

UtgtrU  v.  MÜMJtld,  Et*. -IM.  S  loa. 

Starck.  Altes,  ritterliches,  westphälisches  Geschlecht,  iu  der 
Grafschaft  Ravensberg  und  iu  der  Grafschaft  Mark  zu  Marten  unweit 
Bochum  gesessen.  —  Ein  anderes  Geschlecht,  welches  sich  Starck, 
auch  Starckow  schrieb,  blühte  im  14.  uud  15.  Jahrb.  auf  Rügen  und 
in  Neu- Vorpommern. 

Frtih.  r.  Isdtbur.  II.  S>.  47i'. 

Starck,  Freiherren  Schild  ge  viert:  1  uud  4  in  Blau  ein  rothes 
Castell  mit  drei  Zinnen  und  mit  schwarzem  Thore  und  2  und  3  in 
Silber  ein  rothes  Kreuz  mit  einer  von  Silber  und  Roth  gestickten  Ein- 
fassung, begleitet  von  vier  schwarzen  Kugeln).  Erciberrnstand  des 
Grossherzogthiims  Hessen.  Diplom  vom  2U.  Juni  1811  für  D.  Johann 
August  Stttfrck,  grossh.  hessischen  Ober-Hofprediger.  Derselbe,  gest. 
1816,  hatte  keine  Kinder  u.  adoptirte  daher  den  Sohn  des  Professors 
Rinck  in  Dan/.ig.  Der  (i rossherzog  Ludwig  1.  genebmigte  2.  April 
1814  diese  Adoption  mit  dem  Namen:  Freih.  Rinck,  genannt  v.  Starck. 
-  Carl  Ernst  August  Freih.  Rinck,  genaunt  v.  Starck,  geb.  17 IMS, 
grossh.  hess.  Geh.  Rath  und  Präsident  des  Ober-( 'onsistoriums .  ver- 
mählte sich  1S24  mit  Caroline  v.  Müller,  geb.  1821,  aus  welcher  Ehe. 
neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn,  Freih.  Julius,  geb.  1826,  grossh.  hes*. 
Kreisrath,  entspross.  Derselbe  vermählte  sich  1 S5 1  mit  Marie  Faber. 
geb.  18211  und  aus  dieser  Ehe  stammen  zwei  Söhne:  Carl.  geb.  18Ö8 
und  Wilhelm,  geb.  1859. 

ücneal.  Tascht-nb.  d.  ficlh.  H:(u»«t.  IHM.  S.  073.  IM>»,  S.  HVÜ  und  IHM.  —  Kntickht.  I.  S 
—  lllustrirtr  deutelte  Adi'lMol!«-,  J.iefcr.  III.  Tal».  H,  Nr.  5  und  VI. 

Starck  Schild  getheilt:  oben  in  Silber  ein  Doppeladler,  nichts 
schwarz,  links  rotli  und  unten  in  Blau  ein  silbern  geharnischter  Arm, 
in  der  Faust  ein  Schwert  schwingend.  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen. 
Diplom  vom  27.  Dec.  17.'38  für  Johann  Christoph  Starck  .  Lieutenant 
im  k.  preuss.  Infant.-Regimentc  v.  Glasenapp.  —  Ein  Major  v.  Starck 
stand  1813  bei  der  Gensdarmerie  und  ein  Hauptmann  v.  St.  1856  bei 
dem  zweiten  Aufgebote  des  Angerburger  Landwehr-Bataillons. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S  *81  v.  SUrkc.  -  Frtih.  i  Uikbur,  II.  S.  -  W.  B.  der  preus».  Mo- 
iiMchlo,  IV.  66. 

Starck enberg ,  auch  Freiherren.  Altes,  tiroler  Adelsgeschlecht, 
welches  auch  mit  den  freiherrl.  Titel  vorkam. 

Gr.  Brandt»,  tirol.  Lurenkritni.  —  Avtinann,  Kircubcrf,  fc-stlireibmig,  ;>.  211.  -  U.C.Hecktr, 
Niohrirhtcn  von  dor  alten  Uorrs«-luft  Stnr.k.-nN<rg  und  dm  vnrmalijr.  n  Bur^rafcn  St.  Altenbmc. 
1711  nnd  Fottsctzung,  Mi'2. 

Stark  von  Ahsenberg.  Erbl.  -  österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
1816  für  Friedrich  Stark,  k.  k.  pens.  Major,  mit:  v.  Alzenberg. 

«  .  mihlf-ld,  S.  26s. 
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Starke  .  Schild  geviert  mit  Mittelschilde:  iui  grünen  Mittelsohilde 
ein  au»  dem  linken  Schi  Idesrande  hervortretender,  rechtegekehrter, 
gekrümmter,  golden  geharnischter  Arm,  der  einen  doppelt  bärtigen 
Schlüssel  in  der  Hand  hält).  Reichsadelsstand.  Diplom  im  kursächs. 
Reichs  vicariatc  vom  2U.  Jan.  1742  für  Friedrich  Christian  Starke, 
kursächs.  Accisrath  und  Geheimen  Cämmerier.  Das«  der  Stamm  fort- 
geblüht habe,  ist  nicht  bekannt. 

Handsehrini.  Sollt.  -   Tyroff,  II  M.  —  W.  K  d.  s&rh».  Maaten.  VII.  95»" 

Starsehedel  (Schild  von  Roth.  Silber  und  Schwarz  sehrägrechts 
getheilt,  ohne  Bild).  Altes.  nieissensehes  Adelsgesehlocht,  welches 
auch  Staarschedel  und  Stahrschedel  geschrieben  wurde  und  sowohl 
in  Kursachsen ,  als  in  den  sächsischen  Fürstentümern  mehrere  Be- 
sitzungen an  sich  brachte  Knauth  sagt:  „Starsehedel,  eommuniter 
Dorst-Edel,  auf  Borna  (bei  Oschatz),  (Horsdorf  (bei  Rosswein  \  Mertz- 
dorff  (bei  Meissen),  Bahra  (unweit  Meissen».  Gotha  (bei  Eulenburg) 
u.  s.  w. ,  weiland  zu  Matschen.  Rödern,  Wehlen.  Schweinsburg,  Crim- 
mitschau, Breitungen,  Canitz.  Cannewitz,  Cartitz,  Mölbuss  u.s.w." — 
Als  Stammsitz  der  Familie  wird  das  bis  zu  Ende  des  lf>.  Jahrh.  im 
Besitze  des  Geschlechts  verblieben»?  I)orf  Starsehedel.  insgemein  Star- 
siedel im  Stille  Merseburg  unweit  Lützen,  genannt.  Später  schied 
sich  der  Stamm  in  die  Häuser  Mutsehen,  Crimmitschau  und  Borna 
und  nachdem  die  beiden  ersteren  Besitzungen  aus  der  Hand  der  Fa- 
milie gekommen,  blühte  das  Hau-  Borna  fort.  Irkundlich  soll  Hein- 
rich v.  St.  1180  vorkommen:  derselbe,  web  her  sich  1177  im  Ge- 
folge des  Markgrafen  Dietrich  v.  Meissen  bei  dein  K.  Friedrich 
Barbarossa  lielaud,  als  Letzterer  zu  Venedig  vor  dem  Papste  Alexan- 
der III.  sich  demüthigen  musste.  t'm  1237  lebte  noch  ein  einziger 
Sprosse  des  Stammes  am  kurbrandenburgischen  Hofe,  welcher  endlich 
aut  grosse  Vorbitte  zu  den  vertaUten  und  bereits  meist  veräusserten 
Lehen -Gütern  zugelassen  wurde.  -  Die  ordentliche  Staminreihe  be- 
ginnt Valentin  König  mit  Heinrich  v.  und  auf  Starsiedel  um  1418. 
Heinrich  v.  St.  auf  Mutsehen,  welches  der  Familie  yoii  1400  bis  1513 
zustand,  war  von  1477  bis  1480  Berghauptmanu  zu  Schneeberg  und 
Innocenz  v.  St.  von  152*  bis  15.'J4  Hofmarschall  des  Herzogs  Hein- 
rich zu  Sachsen,  kursächs.  Hofmarsehälle  aber  waren  1533  Dietrich 
v.  St.,  1500  Heinrich  v.  St.  und  von  1(505  bis  1047  Bernhard  v.  St. 
Ueber  spätere  Glieder  der  Familie  haben  Val.  König  und  (rauhe  bis 
zu  ihrer  Zeit  mehrfache  Nachrichten  gegeben.  Der  Stamm  blühte 
durch  das  18.  Jahrh.  dauernd  fort,  besass  noch  1730  Merzdorf  und 
1801  Borna.  Ein  v.  Starsehedel  war  noch  in  neuer  fceit  im  k.  säehs. 
Zoll  -  und  Steuer-Fache  bedienstet. 

Sagittar,  Gki<  hrusehp  Hlstorir,  S.  4.VS.  -    Knautfi .  S.  .'.77  u.  7H  u.  ln  %s.  lbeti  AuKUfctu»  Heiih 
ling.  Orlginw,  S.  50  u.  IV».  8.  -•■  Stumark ,  Neu«pri»k*end«r  Pidrawald,  S.  253.  —  Val.  A'imijr.  I. 
S.  5M4—  53.  —  Gauhe,  I.  S.  2412  —  15.  —  ZedUr,  M,  S.  12.VJ  — (?•*.  —  v.  Utchtritz,  Geschieht!.  Ki 
lahliingeu,  1.  T»h.  24.  —  Freih.  v.  I*debur,  II.  S.  472  u.  7:1.  —Siebmaeher.  1.  1KO   t.  StnMrhrtri, 
Meiintsch.  -  v.  Afeding,  III.  S.  G35.  -  W.  II.  d.  Och*.  Staatcu.  VIII.  54. 

Starzinski.  Freiherren  (in  Gold  eine  rothe  Burg,  mit  drei  Zinnen- 
thürmen,  in  deren  geöffnetem  Thore  ein  geharnischter,  ein  Schwert  f 
schwingender  Ritter  steht}.  Böhmischer  Freiherrnstand.  Erneuerungs- 
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diploni  von  1686  für  Siegmund  Carl  Wenzel  v.  Starzinski .  kaiserl. 
Rath-  Alte«,  polnische«,  dem  Stamme  Gryzimala  einverleibte»  Adels- 
ges^hlecht,  welche«  nach  Böhmen  und  Schlesien  kam  und  den  böh- 
mischen Freiherrnstand  erlangte.  Dasselbe  sass  im  Beuthenschen 
schon  1562  zu  Bitkow  und  noch  1700  zu  ErnstorfT  im  Teschenschen. 
Die  Familie  schrieb  sich  auch  Starzinski  v.  Liebstein. 

OkoUki,  I.  S.  2;»2.  —  Halblni  Mis.  rll.  Ik.luni.,  I>tt  .  2.  libr.  2.  P.  3.  —  Sinaphu.  I.  8.  !>29  und 
II.  S.  162*-  -  Gauh*  I   S.  24i:>.  -  Ztdler,  3».  S.  1270.  -  Freih.  v.  Udtlmr ,  II.  S.  473. 

Statteck,  Stadegg.  Altes,  im  13.,  14.  und  15.  Jahrh.  in  Steier- 
mark blühendes  Geschlecht,  welches  auf  dem  gleichnamigen  Schlosse 
8a«8  und  das  Marschall-Amt  in  Oesterreich  bekleidete.  Die  Letzte  des 
Stammes,  Gueda  Freiin  v.  Stadegg,  vermählte  sich  mit  Ulrich  Grafen 
v.  Montfort  und  brachte  diesem  ihre  Güter  zu. 

Duicld.  Welt,  AumuIh.  v,.n  1710,  II.  S.  361.  -  SchmiU,  IV.  S.  60. 

Statteger  v.  Reinsfeld,  Edle.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  H84  für  Philip])  Statteger,  Arzt  und  Kreis-Physieus  zu  Marburg, 
mit  Edler  v. 

ifegtrU  v.  Miihljtld,  F.rj.-Ud.  S.  4.',7. 

Stattenberg.  Altes,  steiermürkisehes  Rittergeschlecht  ,  welches 
im  13.  Jahrh.  die  gleichnamige  Herrschaft  besass. 

Schmutz,  IV.  $.  C2. 

Statzer.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1795  für  Joseph 
Statzer,  kais.  Stittungs-Hofbuchhalter. 

MegtrU  v.  Mühl f Ad.  S.  2fi». 

Stauber,  Ritter  und  Edle.  Erbl.-österr.  Kitterstand.  Diplom 
von  1741  für  Franz  Stauber.  mit  Edler  v.  —  Friedrich  Ritter  v.  Stau- 
ber, war  1857  Oberlieut.  im  k.  k.  43.  Infanterie-Regimente. 

MtgtrU  v.  MQMjtld.  Erc-Hd.  S.  210.  -  MüiUir-Sthtnut.  d.  «taten.  KaWerth. 

Stand.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1779  für  Johann 
Staud,  k.  k.  Oberstlieutenant. 

MegerU  v.  MM/M.  Erg.-Bd.  s.  4r,7. 

Staudach,  Freilierren  Schild  gevieit  mit  silbernem  Mittelschilde 
und  in  demselben  eiu  doppelt  geschweifter,  rother,  in  der  rechten 
Pranke  ein  grünes  Kleeblatt  am  Stiele  emporhaltender  Löwe.  1  u.  4 
in  Roth  eine  natürliche  Jaeobsmuschel .  sehriigrechts  gelegt  und  den 
Bart  nach  oben  und  2  u.  3  von  Roth  und  Gold  sehriigrechts  gethcilt 
und  mit  einer  im  Rothen  in  gleicher  Richtung  aufwärts  gekehrten  Ei- 
dechse). —  Erbl.-österr.  Freiherrenstand.  Diploni  vom  28.  Juli  1659 
für  Julius  Seidhard  v.  Staudach,  standischen  Verordneten  in  Kärnten 
u.  Bestätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Freiherrastandes 
vom  8.  Juni  1765  für  Johann  Carl  v.  Standach,  k.  k.  Landrath  in 
Klagenfurt.  —  Altes,  über  fünfhundert  Jahre  in  Kärnten  ansässiges 
Bittergeschlecht,  welches  ursprünglich  aus  Bavern  stammt,  wo  noch 
«las  Stammschloss  Staudach  als  Ruine  zu  sehen  ist.  —  Die  ordentliche 
Stammreihe  beginnt  Andreas  v.  StAudach,  gest.  1449,  Landeshaupt- 
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niannschatts verweser  in  Kärnten  und  von  Siegmund  Tristrain  v.  St. 
stammte  durcli  »Siegmund  Ludwig  und  Carl  Ludwig  v.  St  im  drittem 
Gliede  der  obengenannte  Freiherr  Johann  Carl.  Von  Letzterem  ent- 
spross  Freih.  Johann  Baptist,  k.  k.  Kämm.  u.  Verordneter  des  grossen 
Ausschusses  des  Herzogthums  Kärnten  und  Herr  der  Herrschaften 
Weidenburg  u.  Weissenau,  vermählt  mit  Maria  Barbara  Grf.  v.  Daun 
und  aus  dieser  Ehe  Freih.  Addenago,  verni.  mit  Eleonora  Grf  v.  Leng- 
heimb.  Aus  der  Ehe  des  Freiherrn  Addenago  stammte  Freih.  Joseph, 
geb.  1795  und  gest.  1#52,  k.  k.  Kämm,  und  Rittin.  in  d.  A.,  in  erster 
Ehe  1824  venu,  mit  Amalia  Benini  Edlen  v.  Mildeuberg,  geb.  1824 
und  geat.  1827,  aus  welcher  Ehe  das  jetzige  Haupt  der  Familie  ent 
sproas:  Freih.  Franz,  geb.  1825,  k.  k.  Hauptmann.  Der  Bruder  des 
Freiherrn  Joseph,  Freih.  Carl,  geb.  1788,  vormal.  stand.  ( 'assii- Beam- 
ter zu  Gratz,  vermählte  sich  mit  Clara  v.  Friedemunn-Herzberg  und 
aus  dieser  Ehe  stammt  Freih.  Richard,  geb.  1832. 

Buctltni  StcmnutnRr.  P.  III.  —  H'iynl  Huwl,  I.  S.  «3»i— 38.  —  (tauh^,  I.  S.  S4lfi.  —  Zedlrr, 
39.  S.  1384.  —  MtgerW.  v.  Mühl  feil,  Erg. -IM.  S.  102.  —  Srkmutt.  IV.  8.  »5*2.  —  tK-ne»l.  T»«o»umi>>. 
d.  ftvih.  HHumt,  1848.  S.  313  u.  41.  I8.T».  S  445,  18»5.  S  .r.74,  H5»!.1.  S.  '.»«8-30.  IW»  n.  «.  w.  — 
ftUbmacher,  II.  »4:  v.  St.  SWjr«risrh  u.  III.  »0    K*rntn.ri»oh.  -  W.  U.  d.  n*Uvi .  Monar.hl.'.  XIV.  • 
Vi.  —  Knrsehkf,  II  S.  412  u.  13. 

Staudt.  Reichsadelsstand.  Diplom  vom  2ti.  Juli  1700  für  Xico- 
läus  Philipp  Staudt,  Mitglied  des  innern  Raths  zu  Rothenburg.  Der- 
selbe stammte  aus  einem  alten  Rothenburger  Rathsgesehlcchte.  Der 
Stamm  hatte  fortgeblüht  und  zwei  Ur-Enkel  des  Diploms-Empfängers. 
die  Gebrüder:  Johann  Christian  v.  Staudt,  geb.  1755,  quicsc.  k.  baver. 
Stadtgericht-Rath  zu  Rothenburg  u.  Carl  Wilhelm  v.  St.,  geb.  1  <ti<». 
k.  bayer.  Hauptmann,  wurden  in  die  Adclsmatrikel  des  Kgr.  Bayern 
eingetragen. 

v.  Ixmg,  S.  667.       W.  B.  d   K«r.  Bayern.  VIII.  St». 

Stauf,  Stauff  v.  Khrnfels,  Staiiff  v.  Thonawstauff,  später  Freih. 
v.  Ehrnfelss,  Thonibstanff,  Stanffer,  Freiherren.  (Schild  geviert:  1 
u.  4  von  Silber  und  Blau  quergetlieilt,  ohne  Bild  und  2  u.  3  in  Silber 
sieben,  3,  3  u.  1,  rothe  Kauten).  Altes,  bayer.  Adelsgeschlecht,  dessen 
Stammsehlos«  Thomasstauf  an  der  Donau ,  zwei  Stunden  von  Regens- 
burg, lag.  Später  erhielt  die  Familie  den  Freiherrnstand,  mit  dem 
Prädicate:  v.  Ehrenfels.  Mehrere  Sprossen  des  Stammes  von  1  H>5 
— 1581  hat  Wigul  Hund  aufgeführt. 

Wiqtil  Hund,  II.  S  301—301»,  —  SUbmacJker,  I.  24:  l'rrih.  Stauf  zu  EhrnMj.. 

Stanf,  StanfTen,  Freiherren  (in  Roth  drei,  2  u.  1,  goldene  Becher. 
Die  Sicbmacherschc  Declaration  sagt:  „drei  SteutT  oder  Becher"). 
Altes,  ursprünglich  österreichisches  Adelsgeschlecht,  welches  später 
auch  nach  Franken  kam  und  im  Reiehsrittercantone  Altmühl  begütert 
wurde. 

v.  SatUUin,  II.  Supplem.  S.  66.  -  Bitdermann.  Union  Altmuhl,  Tab.  »7-100.  -  Sitbmachrr, 
I.  24:  Frh.  t.  Staufen. 

Staufenberg  (Schenk  v.,)  s.  Schenk  v.  Stau  ffenherg,  Frei- 
herren und  Grafen,  Bd.  VIII.  S.  140  u.  41. 

Stanpitz  (in  Silber  ein  schwarzes  Jagdhorn  mit  goldenen  Be- 
schlägen und  rothen  Bändern).    Altes,  iiieisscnsches  Adclsgeschlecht 
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aus  dem  gleichnamigen , .  bereit«  1360  vorkommenden  ötammhause 
unweit  Tornau.  Dasselbe  hatte  zeitig  die  Veste  Kriehstein  im  Erz- 
gebirge an  sich  gebracht,  sass  1373  schon  zu  Dobcrsnite  bei  Leisnig. 
1508  zu  Isterbis  unweit  Jerichow  und  1530  zu  Dobbrun  bei  Oster- 
burg,  war  1565  zu  Beizig  u.  Rabenstein  in  (ier  jetzigen  Provinz  Bran- 
denburg begütert,  erwarb  mehrere  Güter  in  der  Oberlausitz  u.  hatte 
in  derselben  noch  1720  Burkau  und  Hänichen  bei  Bautzen  im  Besitze. 
—  Zu  diesem  Geschlechto  gehörte  der  in  der  Reformations-Geschichte 
bekannte  D.  .Johann  v.  St.  Derselbe  war  zuerst  Professor  zu  Witten- 
berg und  General-Vicarius  des  Dominicaner -Ordens  durch  Deutsch- 
land, stand  im  Anfange  der  Itcformation  auf  Luthers  Seite,  war  dann 
aber  gegen  ihn,  wurde  später  des  Cardinais  und  Erzbisohofs  Matthias 
Lange  zu  Salzburg  Yicarius,  und  erhielt  1522  eine  reiche  Abtei  zu 
Salzburg,  wo  er  1524  starb.  Günther  und  Heinrich  v.  St.  waren 
nach  Spangenberg  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  als  Kriegsoberste 
bekannt;  Heinrich  v.  St.  kommt  1569  als  Amtmann  zu  Lehnin  vor 
und  Christian  Carl  v.  St.  starb  1634  als  kursäehs.  Oberstlieutenant. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  18  Jahrh.  ist  wohl  der  Stamm  ausgegangen. 

Afolleri  Thratr.  Kreyb.  Chronic.  S.  72.  —  Spnni/eubery ,  P.  II.  —  Knauth ,  S.  .V7H.  —  (Sänke, 
1  S.  S41ß  u.  17.  —  Zedier.  SU.  S.  13M.  —  Freihiv.  T^defntr,  II.  S.  474.  —  Ritbnachrr.  I.  IM 
v.  «tiupltz,  Mni»ni»rh. 

Steh,  Steeb,  Ritter  und  Edle.  Reichsritterstand.  Diplom  von 
1779  für  Johann  Jacob  v.  Steb,  kaiserl.  Reichs-Hofrath .  mit  Edler  v. 

Metrie  v.  MUhlfeld,  Fr*.Bd.  S.  210.  -  Knenchlce.  IV  S. 

Stebele  v.  Sülfeld.  Erbl.-cisterr.  Adelsstand.  Diplom  von  1785 
für  Franz  Stebele.  k.  k.  Oberwaldmeister  in  Tirol,  mit  v.  Sülfeld. 

Metrie  v.  Mühl/eld.  F.rK  -Bd.  S.  4f.7. 

Stebenhaher.  Altes,  schwäbisches  Adelsgeschlecht,  welches  auch 
Staebenhaber,  Staebenhober,  Stebenheber  und  Stabhaber  geschrieben 
wurde  und  sich  im  14.  Jahrh.  in  Schwäbisch-Gemünd  aufliielt .  aus 
dieser  Stadt  aber  mit  Anderen  vom  Adel  von  dem  Volke  vertrieben 
wurde  und  sieh  bei  Ulm.  Augsburg,  Memmingen  und  Ueberlingen 
ankaufte. 

Cru*ii  Annal.  JAh.  S,  T.  3,  S.  278  und  7M».       Zedier,  M.  S.  144»  und       nuh  nach  Bnrcer 
mci«Ur.  —  Siebmasher.  II.  JW  und  V.  26*. 

Stecher  (Schild  mit  Schildeshaupte.  Im  silbernen  Schildeshaupte 
ein  quergelogter  silberner  Pfeil  und  im  blauen  Schilde  ein  goldeno> 
Jerusalemskreuz).  Adelsstand  des  Kgr.  Prenssen.  Diplom  vom  5.  Nov. 
1 754  für  Johann  Christoph  Stecher,  k.  preuss.  Kriegs-  und  Domainen- 
rath  und  Herrn  auf  Renehlitz  und  Schlettau  unweit  Morseburg.  Der- 
selbe starb  1763. 

V.  FT.  A.-L.  I.  S.  43  und  IV.  S.  tfit.  Frei*,  v.  Udthur ,  II.  S.  »I.  -  W.  B.  41.  preu»*- 
Monarchie.  IV.  «7. 

Stecliinelli  v.  Wieken bnrg ,  Grafen ,  s.  W  i  e  k  e  n  b  u  r  g .  Grafen. 

Stecuow,  anch  Freiherren  f in  Silber  drei  schwarze,  schrngrechte 
Balken,  jeder  mit  drei  grünen  Kleeblättern  belegt).  Böhmischer, 
alter  "Freihermstand.    Diplom  vom  12.  März  1703  für  Christoph  v. 
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Stechow,  Herrn  auf  Grosa-Lauden  unweit  Strehlen  und  Schön- Banke- 
witz im  Breslauischen.  —  Eins  der  ältesten,  deutschen  Adclsge- 
schlechter,  welches  sich  in  der  Mark -Brandenburg:,  im  Braunschwei- 
gischen, in  Prcussen  und  Schlesien  weit  ausbreitete.  Als  Stammsitz 
wird  Stechow  unweit  Rathenow  im  AVesthavellande  und  als  die  rich- 
tige Schreibart  des  Namens,  welcher  auch  Steche,  Stechau  und  Stey- 
chow  geschrieben  wurde,  wird:  Stechow  angenommen.  —  Leber  dir« 
Besitzungen  der  Familie,  in  der  Mark -Brandenburg,  in  Schlesien. 
Pommern  und  Ostpreussen  giebt  Freih.  v.  Ledebur  genaue  Nachweis«-. 
—  Urkundlich  kommen  zuerst  Heiniich  und  Werner  Gebrüder  v. 
Stechow  auf  Porstendorf  in  einem  dem  Kloster  Pforte;  in  Thüringen 
ertheilten  Gunstbriofe  vor;  Heinrich  St.  blieb  1402  in  dem  Kriege, 
welchen  die  Märeker  mit  den  Magdeburgern  führten;  Henning  St. 
wurde  nebst  Anderen  vom  Adel  1407  bei  einem  Streite  zwischen  dem 
Abte  zu  Lehnin  und  dem  (reschlechte  v.  Quitzow  zum  Schiedsrichter 
gewählt;  Hnns  St.  wird  lf)(K>  als  kurbrandenb.  Hofmeister  genannt; 
lf>90  wohnten  mehrere  v.  Stechow  der  Heiagerung  von  Braunschweig 
bei  und  Otto  v.  St.  befand  sich  1M>8  bei  dem  Lei«  hen-Conducte  des 
Kurfürsten  Johann  George  zu  Brandenburg.  Später  traten  mehrer«' 
Sprossen  des  Stammes  in  die  k.  preuss.  Armee  und  von  denselben 
gelangten  zu  hohen  Würden:  Christoph  Ludwig  v.  St.,  17f>f>  zum 
Generalmajor  ernannt  und  Johann  Ferdinand  v.  Stechow,  gest.  1 77* 
als  Generallieutenant.  —  Der  Stamm  blühte  fort  und  l*f)7  waren 
nach  Bauer:  v.  Stechow,  Major  zur  I>.  u.  Eduard  v.  Stechow,  Lieu- 
tenant a.  D.  zu  Kotzen  I.,  II.  u.  III.  und  zu  Stechow  I.  u.  IT.  im  Kr 
\Vesthav«dland  gesessen. 

Sinttpiujt,  II.  S.  44!».  fiauhe,  I.  S  Jtl*.  —  '/.edler,  3«t,  S.  M(W  11.  0.  lUeneiiumn.  S.  lii-Y 
St.  II.  S.  179,  34*,  Nr.  74  u.  4»».  —  Ch.  Ph.  v.  d.  Hagen,  IU-s<  hti  tl».  d«*»  hl.«ch«s  \.  St.vho»  . 
Ufrlin  1764.  S.  2  —  4  IW^chrHh.  d<>«  W:\ppi-n«  und  S.  :  virr  ilte  Si«-crl.  —  Meperle  r.  Miihlfrlrt 
Er*.-M.  S.  loa.  —  X.  IT.  A.I..  V.  S.  Vit.  -  Freih.  v.  ti.  Kne.eheek,  <.m.  -  'Freih.  f.  I^dibur 
11  S.  474  u  75.  —  Ritbntntker,  I.  l*s  v.  M.yhow.  Hrauin.  h««  iKis,  h.  v.  M.-ding.  I.  s.  577  7'» 
mit  AM.ildunK  des  Wappen« 

Steck,  Steck  v.  Mühlenbrock  jn  Gold  ««in  Querbalken .  «lurch 
Wolkcnschnitte  in  Roth  und  Silber  getheilt  .  Altes,  westphälischos 
und  Niederrheinisches  Adelsg«'schlecht,  welches  im  13.  .lahrh.  mit 
dem  Prädicate  des  liehen  Adels  vorkommt,  im  14.,  15.  u.  IG.  Jahrb. 
ansehnliche  Güter  besass  und  noch  16.%  zu  Overbeck  bei  Mühlheim 
an  der  Ruhr  begütert  war.  Ine  Sprossen  des  Stammes  waren  1487 
und  noch  lf>04  Krbgrafeu  zu  Dortmund.  Das  Gut  Mühlenbrock, 
früher  auch  Mollenbröcke  und  Molkenbröcke  geschrieben,  von  wel- 
chem  der  Beiname  entnommen  wurde,  lag  b«-i  Holte  im  Cleveschen 
und  stand  der  Familie  im  lf>.  Jahrh.  zu. 

J.  Ch.        t».  Steck,  von  dem  Oe^hWhUadrl  u.  von  der  Krm-ucruruj  df>  Adel».    Loiplig,  177h. 
S.  7S-8S».  -  v.  Htllbnch,  II.  S.  M«.       Freih.  i.  Trebur,  II.  S.  47.S.  -    Siehmaeher .  11.  II* 
3i*der  rheinisch. 

Steck  (in  Roth  ein  silberner  Querbalken,  begleitet  von  drei,  2  nnd 

1 ,  silbernen  Lilien).    Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.    Diplom  vom 

2.  Aug.  1770  Tür  Johann  Christoph  Wilhelm  Steck,  k.  preuss.  Geh. 
Kriegsrath.    Derselbe  starb  8.  Oct,  1797. 

*  Pr.  A.-T*.  1.  S.  47  \i.  IV.  S.  2.1t.  -  Freih.  v.  TMebur .  11.  47.'..  -  W.  H.  d.  pr«>u-v  Mo- 
narchie, IV.  «7. 
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Steckta  v.  Malschein  und  Steckuenhoffen.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  von  1702  für  Matthias  Steckh,  Oberösterr.  Regiments- 
Advocaten,  mit:  v.  Malschein  und  Steckhenhofl'en. 

MeyerU  p.  Miihlfetd,  Erjr.-Bd.  S.  468. 

Steden.  Ein  im  13.  bis  15.  Jahrh.  in  Mindenschen  Urkunden  auf- 
tretendes Geschlecht.  Zunächst  wird  dann  Eberwein  v.  Steden  Drost 
zu  Bentheim  genannt.  Der  gleichnamige  Sohn  desselben  liess  sich 
in  Greifswald  nieder,  wo  die  Familie  noch  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
zu  den  Patricieru  gehörte. 

Frrih.  v.  Ledebur,  II.  S.  470. 

Stedern,  Steder  (in  Schwarz  ein  silberner  Querbalken).  Ein  ur- 
sprünglich ans  dem  Schaumburgischen  stammendes  Adelsgeschlecht, 
dessen  gleichnamiger  Stammsitz  bei  Rinteln  liegt.  Im  Schaumbur- 
gischen  findet  sich  dasselbe  seit  dem  16.  Jahrh.  nicht  mehr  vor.  wohl 
aber  im  Calenbergischen,  wo  die  Familie  zu  Gross-Müntzel  sass  und 
zuletzt  im  Halberstädtschen,  wo  dieselbe  bereits  1690  einen  Freihof 
in 'Halberstadt,  so  wie  Stapelnburg  unweit  Osterwick  inne  hatte  und 
noch  1780  zu  Börnecke  bei  Aschersleben,  zu  Emersleben  bei  Halber- 
stadt und  zu  Schwanebeck  bei  Oschcrsleben  begütert  war.  —  Zu 
Anfange  des  18.  Jahrh.  war  Jost  Ludolf  v.  Stedern  Domdechant  zu 
Halberstadt  und  um  dieselbe  Zeit  lebte  Ernst  Gottlieb  v.  St.  Beide 
waren  mit  Töchtern  aus  dem  Geschlecht»  v.  Münchhausen  vermählt. 
Friedrich  Ludwig  Carl  v.  Stedern  wurde  179')  zu  Sonnenburg  zum 
Johanniter-Ritter  geschlagen.  —  Später  ist  der  Stamm  ausgegangen. 

Hauke.  I.  S.  2419:  im  Artikel  SMing.  —  Zedier,  39.  S.  4134.  —  N.  Pr.  A.  - 1..  IV.  S.  131.  — 
Freik.  v.  Ledebur,  II.  S.  476.  —  v.  Medintj,  I.  S.  579. 

Sterling  (in  Roth  ein  goldenes,  treppentbrmiges  Mauerwerk). 
Altes,  bremensches  Adelsgeschlecht,  welches  bereits  1385  zu  Mutzet 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  zu  Blumenthal  sass  uud  auch 
die  Güter  Burgwall  und  Lesmcrbrock  an  sich  gebracht  hatte.  Auch 
war  dasselbe  nach  Holstein  gekommen  und  wurde  zu  Eimsbüttel  und 
Kuse  begütert. 

.Vutchard,  S.  499.       Freih.  v.  Ixdtbur,  II.  S.  475. 

Steding  in  Roth  zwei  übers  Kreuz  gelegte,  goldene  Streitkolben, 
oder' Morgensterne).  Altes,  vom  14.  bis  18.  Jahrh.  in  Vor-Pommern 
begütert  gewesenes  Adelsgeschlecht,  ganz  verschieden  von  der  vor- 
stehenden und  nachstehenden  Familie  dieses  Namens ,  wie  die  Wap- 
pen dieser  drei  Familien  deutlich  ergeben.  -  Die  v.  Steding  in  Vor- 
Pommern  sassen  bereits  1348  zu  Sarnow  unweit  Anclam  und  1368 
zu  Lentschow  und  zu  Pinnow  unweit  Greifswald,  erwarben  dann 
mehrere  andere  Güter  in  der  Umgegend  und  waren  noch  1747  zu 
Regezow  bei  Usedom  begütert. 

Micrael  VII.  S.  :»77.  —  S.  genial.  lUndb.  1777,  2.  Xachtra« ,  S.  23.  -  Freih.  v.  Ledebur,  11. 
S.  47&  u   70  und  HI.  S.  346.  -  Siebmacher,  V.  159    Du-  St..  tVmunrrUch.  -  Pomm.  W.  B.  Tab. 

•H  «nd  ne. 

Steding,  Stedingk  (in  Gold  zwei  schwarze  oder  auch  rothe 
Querbalken  und  über  denselben  ein  aufwachsender,  rother  Lowe  . 
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Altes,  westphälisches  Adelsgesohlecht,  welches  schon  1466  einen 
Burgmannssitz  zu  V  echte-  im  Oldenburgisehen  inne  hatte  und  in  der 
Umhegend  1534  zu  Ifuckelriede  sass.  Dasselbe  erwarb  später  meh- 
rere andere  Güter,  war  1743  auch  in  der  Altmark  y.u  Demker  und 
Welle  unweit  .Stendal  begütert  und  hatte  noch  1781  Rotensieek  bei 
Horn  im  Lippeschen  und  1799  Holzhausen  am  Limberge  im  Besitze. 

—  In  die  Adelsmatrikel  des  Kgr.  Bayern  wurde  Carl  Heinrich  Mar- 
tin v.  Stedingk,  geb.  1778,  k.  bayer.  Kricgs-Seeretair  und  militäri- 
scher Verpflegung»- Verwalter  eingetragen  und  zwar,  nachdem  Adel 
und  Stiftsmässigkeit  der  Familie  aus  iMindenschen  Aiifnalims-Urkuii- 
den  bis  1711  zurück  erwiesen  worden  war.  Der  Urgrossvater  des 
Genannten,  Hilmar-Erich  v.  Steding,  war  erst  k.  sehwed.  und  später 
bayerischer  Oberst  gewesen. 

Ztdler,  86.  S.  1435.  -  v.  Lang.  S.  M7.  -  Frtih.  v.  Udebur ,  11.  S.  475.  -  W.  B.  d<*  Kgr. 
Bayern,  VIII.  90. 

Steeger.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1792  für  Joseph 
Steegor,  pens.  Rittmeister  im  k.  k.  Ouirassier-Regim.  Prinz  v.  Kassau- 
Usingen. 

MtgtrU  v.  Mühlftld,  Erg.-Bd.  S.  4M. 

Steensen  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Roth  drei,  2  u.  1,  Edelsteine 
u.  2  u.  3  in  Silber  eine  goldene  Lilie).  Ein  ursprünglich  jütländisches 
Adelsgeschlecht,  welches  nach  Preussen  kam  und  aus  weichein  meh- 
rere Sprossen  in  der  k.  preuss.  Armee  standen.  Georg  v.  Steensen, 
gebürtig  aus  Ansberg  in  Dänemark,  stieg  in  der  k.  pr.  Armee  zum 
Generallieutenant  u.  zum  Coinmandantcn  der  Festung  Neisse,  welche 
er,  schon  in  hohem  Alter  stehend,  auf  das  Tapferste  18U6  7  vertbei- 
digte.  Derselbe  starb  1812  und  aus  seiner  Ehe  mit  einer  v.  Thielau 
stammte  ein  Sohn,  Friedrich  v.  St.,  welcher  1806  im  Cuirassier-Rcg. 
v.  Bünting  stand  und  1819  als  Rittmeister  im  2.  Oppelnschen  Land- 
wehr-Regimente  starb.  Aus  der  Ehe  des  Letzteren  mit  einer  v.  Lippa 
entspross  ein  gleichnamiger  Sohn,  welcher,  1837  Lieutenant  im  22. 
Infant-Regimentc,  später  als  Major  den  Abschied  nahm  und  1857 
Herr  auf  Karmine  im  Kr.  Militsch-Trachenbcrg  war.  —  Die  Familie 
war  1817  zu  Grzybowitz  und  Marienau  im  Kr.  Reuthen  und  1819  zu 
Bischofswalde  im  Kr.  Neisse  gesessen. 

N.  Pr.  A.-L.  IV.  S.  231  u.  32.  —  Frtih.  v.  LcJibur.  II.  S.  47»-. 

Stefenelli  v.  Prenterhof  und  Hohenmaur.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  vom  14.  Nov.  1772  für  Franz  Anton  Stefenelli,  Bür- 
ger und  Handelsmann  zu  Trient,  mit:  v.  Prenterhof  und  Hohenmaur. 

—  Noch  in  neuer  Zeit  stand  Luigi  Stefenelli  v.  Prenterhof  und  Ho- 
henmaur als  Hauptmann  1.  Ciasse  im  Tiroler-Jäger-Regimente. 

v.  Ismg,  S.  468.  -  MiHt.-Sch.-mat.  d.  ^t.rr.  Kai*rth.  -  W.  I?.  d.  Krt.  Bayern.  VIII.  90. 

Steffens  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  in  Blau  ein  sil- 
berner Sparren,  begleitet  von  drei  rotben  Rosen  und  links  in  Silber 
zwei  schwarze  Querbalken  und  über  denselben  ein  schwarzer  Bären- 
kopf). Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  20.  Juni  1842 
für  Wilhelm  Joseph  Johann  Steffens,  k.  preuss.  Regierungs-  u.  Forst- 

Kmchke,  Deutsch.  AdeU-L«.  VIII.  ,  39 
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rath  zu  Aachen  und  für  die  beiden  Söhne  desselben:  Peter  Albert 
August  Steffens  und  Gottfried  Adolph  Wilhelm  St  —  Nach  Rauer 
war  18Ö7  Wilhelm  v.  Stettens,  k.  preuss.  Regierungsrath  und  Ober- 
Forstmeister  zu  Aachen,  Herr  auf  Burg  Dürwiss  im  Kr.  Jülich  und 
auf  Vockrath  im  Kr.  Neuss. 

N.  Pr.  A.-L.  VF.  S.  108.  —  Freih.  v.  tedeimr,  U.  S.  47C  und  III.  S.  346. 

Stegelitz  (Schild  drei-,  auch  viermal  quergetheilt).  Altes,  zu  An- 
fange des  18.  Jahrhundert*  erloschenes,  märkisches  Adelsgeschlecht, 
welches  seit  dem  12.  Jahrh.  zuerst  in  der  Altmark,  dann  im  Magde- 
burgischen, in  der  Mittel-  und  zuletzt  in  der  Uckermark  auftritt. 
Dasselbe  war  einst  sehr  mächtig,  seine  Zweige  breiteten  sich  weit 
aus  und  gleichnamige,  mit  der  Familie  wohl  in  Verbindung  gestandene 
Oerter  kommen  in  den  Kreisen  Stendal,  Jerichow  I. ,  Teltow  und 
Templin  vor.  —  Der  reiche  Ritter  Heinrich  v.  St.  stiftete  um  1209 
das  Kloster  Maricnthür  zu  Boitzenburg  unweit  Templin  und  im  14. 
Jahrh.  besass  die  Familie  das  Si  bloss  Saatzig  und  das  nahe  Jacobs- 
hagen. Friedrich  v.  St.  war  K)72  Landvoigt  in  der  Uckermark,  als 
der  Bischof  von  Havelbcrg  den  Hannstrahl  gegen  ihn  schleuderte.  — 
Im  Anfange  des  17.  Jahrh.  nahm  die  Zahl  der  Zweige  des  Geschlechts 
ab  und  Segen  und  Reichthum  verschwand  aus  demselben.  Um  1040 
blühte  nur  noch  der  Ast  zu  Criewen  unweit  Angermünde.  Hans 
Christoph  v.  St.  hinterliess  drei  Sühne:  Christoph,  Balzer  u.  Joachim 
Ludwig  v.  St.  Dieselben  wurden  1041  beliehen,  doch  starben  später 
alle  drei  ohne  Nachkommen.  So  erlösen  denn  der  Stamm,  der  einst 
seine  Zweige  weit  ausgebreitet  hatte.  Das  Gut  Criewen  wurde  Eigen- 
thum der  Familie  v.  Luck. 

Walther,  Singular.  Mwrd.1..  S.  4.r>.  —  N.  l'r.  A.-L.  V.  S.  131  u.  32,  auch  nach  Ornndmann.  wei- 
ther di.-  MiftunK-l  tkun.l.-  dt*  KSrt»tei«  Marimthür  mittlirilt.  —  Freih.  v.  Ledebur,  II.  S.  476  und 
III.  S.  346. 

• 

Stegen.  Kin  zu  dem  Adel  in  Steiermark  gehörendes  Geschlecht, 
—  Noch  1730  kam  ein  Fürst  1.  Loewenstein-Wcrthheimischcr  Geh. 
Rath  v.  Stegen  vor. 

rrevmhveler,  Annal.  Styr,>ns. .  S.  47.  —  /edler.  3!».'s.  1463. 

Steger  v.  LadendorflT.  Freiherren  (in  Gold  ein  quer  über  den 
Schild  gezogener,  doch  etwas  ausgebogener  und  beide  Seiten-Ränder 
berührender,  holzfarbener  Sie--  und  auf  demselben  zw  ei  gegen  cinan- 
dersteigende.  schwarze  Hähne  mit  rothen  Kämmen  und  Füssen). 
Altes,  iisterr.  llerrenstandsgesehlecht,  welches  urkundlich  zuerst 
1470  vorkommt  und  zu  Knde  des  1 7.  Jahrhundert  noch  blühte.  Das- 
selbe hiess  anlänglich:  Steger  v.  Sanct  \  ito  und  nannte  sich  später 
nach  ihm  zustehenden  Schlossern:  Steger  v.  Is icder-Thurnbach  und 
Schelbach.  Bucelinus  beginnt  die  ordentliche  Staramreihe  mit  Lau- 
rentius Steger  v.  St.  Vito  um  1470.  Im  IT).  Jahrhundert  führte  die 
Familie  in  Schwarz  einen  gelben,  oder  hol/tärbenen  Steg  mit  zwei 
untergesetzten  Kreuzschrägen,  also  ein  redendes  Wappen.  Als  aber 
der  obengenannte  Laurentius  Steger  zu  seiner  Hausfrau  .Margrethen 
aus  dem  dann  erloschenen  Geschlechte  der  v.  Sichelbeck  oder  Sichel- 
bach, welches,  als  Wappen  zwei  gegen  einander  steigende,  schwarze 
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Hähne  mit  rothcn  Kämmen  und  Füssen  führte,  nahm,  wurden  beide 
Wappen,  wie  angegeben,  mit  einander  vereinigt.  —  Von  den  Nach- 
kommen schrieb  sieh  Wolff  v.  Steger,  unter  Beifügung  de«  beschrie- 
benen Wappens,  1(301  zu  Padua  in  ein  Stammbuch  und  zu  Ausgange 
des  17.  Jahrh.  lebten  noch  Johann  Ludewig  und  Seylried  Leonhard 
Steger  zu  Ladendorff. 

Bvcelini  stmunatnpr.  r.  III.  -  Spmsr .  HM.  Indien.  S.  539  u.  Tah.  *».  -  dank*.  f.  S.  2419. 
—  Zedier,  8v>.  S.  146«.  -  Siebmacker ,  I.  89:  Die  Steg  er  m  Udcudorf,  o«wteriririii*<:h.  —  v.  be- 
ding, I.  S  -iT'J  u  so. 

Stegmann,  Stegraann- Stein  (Schild  geviert:  1  u.  4  in  Blau  drei 
schrägrcclitc,  goldene  Balken  und  2  und  3  ein  halber,  an  die  Tliei- 
lungslinie  angelehnter,  schwarzer  Adler  .  Adelsstand  desKgr.  Preus- 
sen.  Diplom  vom  15.  Oct.  1780  (dem  Tage  der  Huldigung  in  Breslau) 
für  Gottlieb  Ferdinand  Stegmann,  Besitzer  des  Ritterguts  Stein  bei 
Nimptseh,  mit  dem  Zusätze:  v.  Stcginann  und  Stein.  Derselbe  hatte 
1744  das  Incolat  in  Schlesien  erhalten  und  hintcrliess  mehrere  Sühne, 
die  in  die  k.  preuss.  Armee  traten.  Die  Familie  brachte  auch  die 
Güter  Bischkowitz,  Stachau  und  Jaeksehönau  an  sich.  —  Nach  Bauer 
waren  1857  in  Schlesien  begütert:  Ferdinand  v.  Stcginann -Stein, 
Oberst-Lieutenant  a.  D.:  auf  Stein  (alter  Besitz)  und  Bischkowitz, 
Beide  im  Kr.  Nimptseh;  Friedrieh  Wilhelm  Moritz  v.  Stegemann- 
Stein,  Major  a.  D.  und  Landes-Aeltester,  auf  Stachau ,  ebenfalls  im 
Kr.  Nimptseh  und  Wilhelm  v.  Stcginann  auf  Jackschönau  im  Kr. 
Breslau.  —  Die  Familie  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  der  Familie 
v.  Staegemann,  s.  den  betreffenden  Artikel,  S.  5S7. 

N.  Pr'.  A.  I..  IU.  S.  2  und  IV.  S.  tii.  -  Frtih.  i\  Udtbur ,  II.  S.  477.  —  W.  B.  d.  r  preuss. 
Monarchie.  IV.  «7. 

Stegmüller.  Erbl.  -üsterr.  Adelsstand.  Diplom  von  1812  für 
Joseph  Stcgmüllcr,  k.  k.  llauptuiann  bei  dem  Handlanger-Corps. 

MegerU  v.  Mühlftld,  F.rir..«d.  S.  4W. 

Stegmüller  v.  Rottenstein,  Edle.  Erbl. -österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1779  für  den  Apotheker  Stegmüller  zu  Pressburg,  mit:  Edler  v. 
Rottenstein. 

MtgerU  v.  Miihlftld,  ü.  26*. 

Stegner.  Reichsadelsstand.  Diplom  von  1709  für  Matthias 
Stegner. 

MegerU  v.  MühlJrU,  Krp.-Ud.  S.  l.VS. 

Stegnern,  Freiherren.  Erbl. -österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  175(j  für  Christian  v.  Stegnern,  k.  k.  Rath  und  Administrator 
sämintl  icher  Depositen-Cassen  in  Wien. 

Mtgtrlt  v.  Mühlftld,  S.  H7. 

Steigentesch ,  auch  Freiherren  (Schild  quergetheilt:  oben  in 
Blau  ein  schrägrechter ,  silberner  Haiken  und  unten  in  Silber  auf 
grünem  Boden  drei  neben  einander  stehende,  grüne  Räume).  Reichs- 
adelsstand.  Diplom  von  1788  für  Andreas  Steigentesch,  Beisitzer 
des  Kammergerichts  zu  Wetzlar.  —  Später  ist  in  die  Familie,  welche 
1810  die  Herrschaft  Birkenstein  in  Steiermark  besass,  der  Freiherrn- 

39* 
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stand  gekommen.  —  Zu  derselben  gehörte  August  Freih.  v.  Steigen- 
tesch, geb.  1774  zu  Regensburg,  welcher  schon  im  15.  Jahre  Kriegs- 
dienste nahm,  dieselben  aber  1809  verlies*,  um  sich  einer  Sendung 
nach  Königsberg  zu  unterziehen.  1813  begleitete  er  als  Generalad- 
jutant den  Fürsten  v.  Schwarzenberg,  wurde  dann  als  Diplomat  ver- 
wendet, erhielt  später  die  "Würde  eines  k.  k.  w.  Geh.  Raths  und  über- 
nahm den  Gesandtschaftsposten  in  Turin,  wo  er  1826  starb.  Zu  sei- 
ner Zeit  nahm  Freih.  v.  St.  in  der  deutschen  Literaturgeschichte  als 
Prosaiker  und  Dichter,  namentlich  als  Lustspieldichter,  einen  sehr 
ehrenvollen  Platz  ein.  Seine  „gesammelten  Schriften",  Ausgabe 
letzter  Hand,  kamen  zu  Darmstadt  1819  und  20  in  6  Bänden  heraus. 

Handschrift].  Kotix.  -  Megerh  v.  Mühlfdd,  Erg.-Bd.  S.  45».  -  Schmitts,  IV.  S.  «4. 

Steiger,  auch  Freiherren  (Wappen  des  weissen  Stammes:  in  Roth 
ein  weisser,  wachsender  Steinbock  und  Wappen  des  schwarzen  Stam- 
mes: in  Gold  ein  schwarzer,  aufwachsender  Steinbock).  Freiherrn- 
stand des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  20.  Dec.  1714  für  Johann 
Rudolph  v.  Steiger,  schwarzen  Stammes,  k.  preus.s.tKammerjunker 
und  Oberstlieutenant.  —  Altes  Patricier-Haus  der  Stadt  und  Republik 
Rem,  welches  mit  Jost  und  Benedict  Steiger  aus  Sion  in  Wallis  1444 
nach  Bern  kam  und  das  Patriciat  erwarb.  Dasselbe  schied  sich  in 
zwei  Stämme,  die  als  verschiedene  Geschlechter  betrachtet  werden. 
Der  Ahnherr  des  weissen  Stammes  ist  Jost  St.,  Landrath,  Staatsrath 
u.  s.  w.,  gest.  1476.  Der  Stamm,  seit  1553  freiherrlich,  wurde  reich 
begütert  und  hat  eine  lange  Reihe  von  Staatsmännern  und  Helden 
dem  Vaterlande  geliefert  und  auch  dem  Auslände  an  der  Spitze  der 
Schweizer  ausgezeichnete  Generale  und  Stabsotliciere  gegeben.  Vor 
Allen  aber  ist  denkwürdig  der  mächtige  und  reiche,  zugleich  grosse 
und  edle  Schultheiss  Johann  Steiger,  Baron  von  Mont-Rolle.  Örons, 
Herr  zu  Hünningen,  Allamann,  Rosey  u.  s.  w.,  geb.  1519  und  gest. 
1581,  von  welchem  das  gegenwärtige  Geschlecht  abstammt.  —  Als 
Ahnherr  des  schwarzen  Stammes  wird  Benedict  Steiger,  s.  oben,  an- 
genommen, welcher  1466  Provin/ial-S«hultheiss  zn  Burgdorf  wurde. 
Aus  dieser  Familie,  die  ebenfalls  alle  hohe  Militär-  und  ( "ivilstaats- 
stellen  der  Stadt  und  Republik  Bern  bekleidet  uud  auch  dem  Aus- 
lände verdiente  hohe  Otticiere  gegeben  hat,  waren  Christoph  St.  1718, 
der  gleichnamige  Sohn  desselben  1747  und  Nicolaus  Friedrich,  geb. 
1729  und  gest.  1799,  Schultheissen  der  Republik  und  namentlich  der 
Letztere  hat  den  Rufeines  der  grössten  u.  rechtlichsten  Staatsmänner 
hinterlassen.  Das  Geschlecht  der  adelig  anerkannten  Steiger  erhielt, 
wie  oben  angegeben,  in  der  Person  des  Johann  Rudolph  v.  Steiger 
den  Freiherrnstand  des  Kgr.  Preussen.  —  Die  Freiherren  v.  Steiger- 
Montricher  gehören  zu  der  schwarzen  Linie  des  Stammes,  führen  das 
W  appen  dieser  Linie  und  schreiben  sich  Freiherren  in  Folge  d»s  an- 
geführten preuss.  Freihcrrndiploms.  Haupt  dieser  Linie  ist:  Fried- 
rich Freih.  Steiger- Montricher,  geb.  1818  —  Sohn  des  1845  ver- 
storbenen Freih.  Daniel  Friedrich,  Mitglieds  des  Grossen  Raths  zu 
Bern,  aus  der  Ehe  mit  Maria  Caroline  Friederike  v.  May,  geb.  1 791  — 
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vertu,  mit  Ludmilla  Amalie  Sallaba.  aus  welcher  Ehe,  neben  zwei 
Töchtern,  ein  Sohn:  Friedrich  Georg  Daniel,  geb.  1847,  stammt. 

J*u.  Schweix.  Ini.on,  XML  S.  Ml— 43.  —  Luit,  »krolog  dm  Vir.  Schweix«.  S.  1406  —  10. 
May,  Histnlr.  roilit.  dt-  la  Suiw«-.  VIII.  S.  228  u.  29,  274  u.  ».  t.  ».  ().  —  N.  I'r.  A.-L.  IV.  S.  232 
u.  33.  —  /'rei'A.  v.  Isdebur .  II  S.  477.  —  <;*-nr»l.  T».»rh«'nl>.  d.  frHh.  H»u*rr.  IHM.  S.  445  n.  4«, 
1855,  S.  575,  1N<>3.  S.  t»3l  u.  1*65:  Stci(?f r-Montrichcr. 

Steiger.  Altes,  steiermärkisehes  Rittergeschlecht,  welches  1555 
die  steierische  Landmannschaft  erlangte  und  zu  Külbel  saas. 

Sehmvtx,  IV.  S.  «4. 

Steiger  zu  Arnstein,  Edle.  Erbl. -üsterr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1812  für  Anton  David  Steiger,  Oekonomic-  und  Oassc- Verwalter 
in  der  k.  k.  Militair-Aeademie  zu  Neustadt,  wegen  Entdeckung  und 
Bebauung  mehrerer  Steinkohlenwerke,  mit:  Edler  v.  Arnstein.  — 
Hermann  Steiger  v.  Arnstein  stand  in  neuer  Zeit  in  der  k.  k.  Gens- 
darmeric. 

Megerle  v.  MUhl/eld,  8.  *».  -  MillL-SchmaMm.  d«  «sfcrr.  Kalmth. 

Steiger  zu  Waldenburg  und  Thaal,  Edle.  Erbl.-österr.  Adels- 
stand. Diplom  vom  27.  Dcc.  1787  für  Gallus  Steiger,  ausgetretenen 
Landschreiber  im  Bregenzer  Walde,  mit  Edler  v.  Steiger  zu  Balden- 
burg  und  Thaal  (Thal).  —  Der  Sohn  des  Diploms- Empfängers,  Franz 
Xaver  Edler  v.  Steiger  zu  B.  und  Tb.,  geb.  1787,  k.  bayer.  Appellat- 
Gerichts-Rath  zu  Memmingen,  wurde  in  die  Adelsmatrikel  des  Kgr. 
Bayern  eingetragen. 

v.  Ising,  S.  658.  —  MegerU  v.  Miihl/tUl ,  Erp -Bd.  S.  458.  —  W.  B.  d.  K«;r.  Bayern,  MTI.  91. 

Stein,  Freiherren.  Erbl.-österr.  Freiherrnstand.  Diplom  von 
1810  für  Emmerich  v.  Stein,  Obersten  bei  der  k.  k.  Artillerie.  Der- 
selbe hatte  als  Oberstlieutenant  bei  dorn  Boiubardier-Corps  1810  den 
erbl.-österr.  Adelsstand  erhalten. 

MegerU  v.  MChlJtld,  S.  87  und  Erp. -Bd.  S.  458. 

Stein.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  1717  für  Theodor 
Conrad  Stein,  k.  k.  Hot-  und  Kriegs- Agenten. 

MtgerU  v.  MiihlJM,  Er« .  Bd.  S.  458. 

Stein ,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom  von  1602  für 
David  Joseph  Casimir  Stein,  Dechanten  zu  Freistadt  und  für  den 
Bruder  desselben,  Johann  Georg  Ferdinand  Stein,  Wiener  Stadt-  und 
Landgerichts- Assessor. 

MegerU  v.  MiMfeld,  Er(r.-Bd.  S.  210. 

Stein,  in  Bremen  (In  Gold  zwei  gerade  in  die  Höhe  gestellte, 
die  flache  Hand  zeigende,  vor  den  Ellenbogen  abgeschnittene,  blau 
bekleidete  Arme ,  an  den  Händen  mit  silbernen  Klappen,  in  einem 
grünen,  oben  und  unten  einen  gelben  Bund  zeigenden  Kranze,  oder, 
statt  des  Bundes,  vier  vierblättrige  Rosen).  Reichsadelsstand.  Diplom 
vom  1.  März  1023  für  Justus  Stein,  Erzbisch.  Bremischen  Kammer- 
rath. Der  Sohn  desselben,  Christoph  Heinrich  v.  St.,  war  k.  schwed. 
Major  u.  der  Sohn.  Jobst  Christian  v.  St. ,  ebenfalls  k.  schwed.  Major. 

Muthard,  S.  503  u.  4.  -  Gavhe,  1.  S.  2420.  -  Zedier,  39.  S.  1515.  -  FreiM. ».  d.  Knt$tbtck 
8.  871.  -  v.  Mtding,  I.  S.  580  u.  81. 
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Stein,  Stain,  in  Krain.    Ein  früher  zu  dem  Adel  im  Herzogin. 

Krain  zählendes  Ges<  blecht  aus  dem  Stummsitze  Stein,  sechs  Meilen 
von  Laibach. 

GavU,  I.  S.  Wi*    n*«.h  V.«i»4«M.r.  —  MUr,  3«J.  S.  l.'il.V 

Stein,  in  Pommern,  Stain,  Staine.  Steen,  Steene  (in  Silber  ein 
rother.  gestufter  Eckstein,  dessen  vier  Eeken  mit  grünen  Kleeblättern 
besteekt  sind  u.  in  welchem  ein  Eber/ahn  lieget).  Altes,  im  17.  Jahrb. 
erloschenes,  ponnnerns<  lies  Adclsgi schlecht .  welches  noch  1018  zu 
Bietegast  auf  Rügen,  zu  Siegclkow  im  Uamminschcn  und  zu  Spiegels- 
durt'  unweit  Greifswald  sass.  —  Hennieke  v.  Stein  lebte  zu  Zeiten 
des  Herzogs  Bogislaus  X.  in  Pommern,  um  141H>.  Der  Urenkel  des- 
selben, Arend  v.  Stein  auf  Ziggelow  (Siegelkow).  litt  in  Folge  eines 
Falles  sehr  am  .Kopte  und  war  auch  so  herabgekommen,  das«  er  im 
Alter  und  in  schwerer  Kriegszeit  heruiuirren  musste,  bis  er  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.  zu  Sissow  starb.    Mit  ihm  erlosch  der  Stamm. 

MicraA,  VI.  S.  37*.  —  Wacktnrudrr,  KWe*  und  >Yut'*  Rillen,  S.  22V.  —  fiauhe,  I.  S.  2420  n. 
oi.  _  /rdltr,  W.  S.  V»\C.  —Frtih.  r.  I.edtbur,  II.  S.  47*  u  III.  S.  3<ß.  -  Siebmacher,  V.  15»: 
Pommern  eh. 

Stein,  im  Nordgan,  Freiherren.  Altes,  freiherrliches  Geschlecht, 
dessen  Stammschloss  Hippoltstein  mit  dem  gleichnamigen  Städtchen 
in  der  Ober- Pfalz  am  Flusse  Roth  gelegen  war.  Als  Ahnherr  wird 
Eckeinbrecht  Graf  v.  Byburg  angenommen,  von  dessen  Nachkommen 
Eberhard  und  Ulrich  Schloss  und  Herrschaft  Stein  auf  dem  Nordgau 
erhielten,  welche  Besitzung  von  drei  auf  einander  folgenden  Herren 
derselben  Hippolt  oder  Hippoltstein  genannt  wurde.  Ulrich  setzte 
den  Stamm  nicht  fort.  Das  Schloss  kam  wieder  au  die  Grafen  v. 
Abensperg,  von  denen  die  Grafen  v.  Byburg  stammten  u.  von  diesen 
an  die  Grafen  v.  Koteneck  und  Randeck  als  Geschlechts-,  Bluts-  und 
Lelms- Verwandte.  Die  Besitzer  des  Schlosses  pflanzten  den  Namen 
Stein  auf  demselben  fort  und  nannten  sich  gewöhnlich:  de  Lapide, 
bis  um  14<>4  mit  Conrad  v.  Stein,  Dompropsten  zu  Eiehstedt,  der 
Stamm  erlosch. 

v.  Valktmuin,  Antuiuit.  Nord«*.  II.  P.  300  u.  -TOI.  -  (iauhr  I.  S.  *4>«  u.  ?7.  -  Zedier,  39. 
S.  IMf». 

Stein,  in  Schlesien.  Zu  diesem  Stamme  gehörte  George  v.  Stein 
—  mich  Annahme  Einiger  von  Geburt  ein  Oesterreicher  —  welcher, 
aus  Oesterreich  vertrieben,  erst  Bernhardiner-Mönch,  später  aber  des 
Königs  Matthias  in  Ungarn  Kriegsoberst  und  Geh.  Rath  wurde.  1480 
als  Landvogt  in  der  Ober-  und  Nieder- Lausitz  eingesetzt,  erhielt  er 
14SL>  den  Titel  eines  königl.  Anwalts  und  Statthalters  in  Schlesien, 
wie  auch  eines  Landeshauptmanns  der  Fürstenthümer  Jauer  und 
Schweidnitz.  Derselbe  regierte  sehr  strenge,  schrieb  sich:  Wir 
George  v.  Stein,  Herr  auf  Iiissau  u.  s.  w\,  machte  sich  sehr  verhakst, 
besonders  in  Schlesien  und  bedrängte  namentlich  die  Studt  Breslau 
hart.  Er  hatte  den  Plan,  die  Lausitz  erblich  an  seinen  König  zu 
bringen  und  fing  auf  dessen  Befehl  an.  das  Schloss  zu  Budissin  von 
feuern  zu  bauen,  als  aber  1490  die  Nachricht  von  dem  Tode  des 
Königs  eintraf,  musste  er  in  höchster  Eile  fliehen  und  begab  sich  auf 
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die  vorher  gekaufte,  damals  zur  Nieder- Lausitz  gehörende  Herrschaft 
und  Sc  h  lost*  Zossen,  wo  er  nach  Einigen  141*7  starb,  während  er  nach 
Anderen  schon  1490  zu  Berlin  gestorben  sein  soll. 

Gro$$tr ,  IjiumIi.  Merkwürdig.  I.  S  181.  —  Carptov.  OMlumOer  KhtcnUmpfl,  I.  S.  51.  — 
Simapif»,  II.  S.  101.  -  Hauke,  1.  S.  -H'ü  u.  +9.  -  /..dhr,  au.  s.  1 

Stein,  in  Schwaben,  s.  Stain,  Stain  zum  Keehtenstein, 
»Stein,  v.  Stain,  Freiherren  und  Grafen,  S.  593  — i>5. 

Stein,  Stein  zum  Alten-Stein,  auch  Freiherren  (Staininwappcn: 
Mittelsehild  des  gevierten  freiherrlichen  Wappens:  in  Koth  drei  mit 
der  spitzen  Seite  zur  Linken  gekehrte,  aufrecht  gestellte,  silberne 
Hammer  mit  goldenen  Stielen^,  Geschichtliches  und  Literarisches 
über  die  Familie  ergiebt  der  Artikel:  Altenstein.  Stein  v.  Alienstein, 
auch  Freiherren,  Bd.  I.  5.S  und  59. 

Stein  v.  Barchfeldt,  in  Hessen,  s.  St  ein -Liebens  lein  zu 
Barch  leid,  Freiherren  u.  Stein  v.  Kallenfels,  v.  Stein-Kal- 
lenfels (Schild  iiuergetheilt :  oben  in  Blau  ein  silberner  Löwe 
und  unten  Gold,  ohne  Bild,  damascirt  .  Altes,  triersehcs,  von  den 
Stein  an  der  Lahn  zu  Nassau  stammendes  Adelsgeschlecht,  dessen 
Stammsitz  Kaldenfels  oder  Kallenfels  bei  Kirn  unweit  Oeu/.nach  war. 
Dasselbe  blühte  noch  \TM\  und  ist  dann  erloschen.  Das  Wappen  kam 
an  die  Vogte  v.  Hunoltstein. 

Humbneht,  Tal'.  91  und  92.  -  l!nt(*Uin ,  III.  S.  511 -IS.  -  tiauhe,  I.  S.  2428  -  Frtih . 
v.  Ledebur.  II.  S.  477. 

Stein  v.  Kaminski  (in  Blau  ein  goldenes  Hufeisen,  zwischen 
dessen  nach  oben  gekehrten  Stollen  ein  kleines  goldenes  Kreuz 
schwebt:  Jastrzenibiec  .  Im  Kgr.  Preussen  erneuerten  Adelsstand. 
Diplom  vom  15.  Jan.  1S()2  für  Johann  Salomon  v.  Stein- Kaminski, 
Regierung*- Präsidenten  in  Bromberg,  so  wie  vom  15.  Febr.  1S19. — 
Die  Familie  war  dem  polnischen  Stamme  Jastrzembiec  einverleibt  ti. 
führte  daher  das  Wappen  desselben.  —  Barthold  Ludwig  Stein  v. 
Kaminski  starb  1773  als  k.  preuss.  Generalmajor  und  Friedrich  Stein 
v.  Kaminski,  ein  Sohn  des  obengenannten  Präsidenten  St.  v.  K.,  eben- 
falls k.  pr.  Generalmajor.  6.  Aug.  lH4(i.  Die  Familie  war  früher  in 
Westpreussen  und  im  Posenschen  begütert  und  sass  noch  1850  in  der 
Provinz  Brandenburg  zu  Schönow  im  Kr.  Teltow. 

K  Pr.  A.-L.  V.  S.  4S4.  —  Frtih.  v.  T^Jebur,  I.  8.  412  u.  13;  v.  Kaminski,  Stein  v.  Kamintki 
und  II.  S.  477;  Stein  v.  kamiiukl.  —  W.  B.  der  preu>».  Monarchie,  IV.  G8. 

Stein,  ans  dem  alten  Stainnihatise  Lausnitz:  Stein  zu  Brauns- 
dorf; Stein  zn  Kochberg  und  Stein  zn  Lausnitz  (Hessische  Linie, 
anch  Freiherren  (Wappen  der  Linie  zu  Braunsdorf:  Schild  der  Länge 
nach  gethcilt:  rechts  in  Silber  ein  rother,  zum  Grimmen  geschickter, 
doppelt  geschweifter  Löwe  und  links  in  Gold  ein  dergleichen,  blauer 
Löwe.  Wappen  der  Linie  zu  Kochberg:  mit  dem  Wappen  der  Linie 
zu  Braunsdorf  gleich ,  nur  sind  die  Löwen  im  Kochberger  Wappen 
gekrönt  u.  Wappen  der  Linie  zu  Lausnitz,  Hessische  Linie:  in  Gold  ein 
zum  Grimmen  geschickter,  blauer  Löwe  mit  erhobenem,  doppelten 
Schweife).  Altes,  thüringisches  Adelsgeschlecht,  welches  jetzt  noch  in 
drei  Linien  blüht:  in  der  Linie  zu  Braunsdorf,  zu  Kochberg  u.  zu  Laus- 
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nitz  (Hessin  he  Linie).  Das  Stammhaus  dos  Geschlechts  ist  das  im  Justiz- 
Amte  Neustadt  an  der  Orla  im  Grossherzogthunie  Sachsen -Weimar 
liegende  Rittergut  Lausnitz  ( Laussnitz)  und  die  Staniinreihe  beginnt 
mit  Siegfried  v.  Stein,  welcher  Miles  de  Lapide  genannt  wird  und 
1301  mit  der  Rurg  Rode  belehnt  wurde.     Ans  seiner  Ehe  mit  Chri- 
stine v.  Seharenburg  stammten  drei  Söhne,  Heinrieh,  Siegfried  (II.) 
u.  Eberhard,  von  denen  Letzterer  L>1 7  mit  Wolflershaussen  sammt 
dem  hennannsfeldiselien  See  belehnt  wurde.     Heinrich  hinterliess 
vier  Söhne:  Caspar,  Heintze  (belehnt  1393  mit  der  grossen  Kemnoten 
zu  Rupj>reehts)  Eberhardt  und  Wetzel.    Der  älteste,  Caspar,  wurde 
1421)  mit  Lausnitz  belehnt  und  war  Burggraf  zu  Würzburg.  Ihm 
folgte  Christoph  und  dann  dessen  Sohn  Caspar,  welcher  1458  zu 
Lausnitz  wohnte.    Von  Caspar  stammten  drei  Söhne:  Conrad,  Hans 
(icorge  und  Lucarius,  welcher  Letztere  für  den  Stammvater  der  ost- 
heimischen und  volkershausischen  Linie,  die  spater  ein  anderes  Wap- 
pen annahm,  gehalten  wird.    Den  Hauptstamm  pflanzte  Conrad  in 
der  Ehe  mit  Anna  v.  Etzdorf  a.  d.  IL  Nimritz  fort.    Aus  dieser  Ehe 
stammten  zwei  Söhne:  Heinrich  und  Liborius.     Von  diesen  folgte 
Heinrich,  mit  Catharina  v.  Entzenbcrg  a.  d.  IL  Wahren  vermählt. 
Die  drei  Söhne  aus  dieser  Ehe  waren:  Wilhelm,  Heinrich  und  der 
Stammhalter  Conrad,  venu,  mit  Ursula  v.  Ende  a.  d.  IL  Mosen,  aus 
welcher  Ehe  zwei  Söhne  entsprossten:  Heinrich  und  Dietrich.  Hein- 
rich, gest.  1603,  venu,  mit  Anna  v.  Ende  a.  d.  IL  Kaimberg,  hatte 
vier  Söhne.    Von  diesen  gründete  Christoph  Heinrich  auf  Neunhofen, 
welcher  1620  Wirsitz  kaufte,  die  wirsitz- kochberger  Linie,  Hans 
Ernst  die  später  erloschene  niraritzer  Linie  und  Wolf  Albrecht  die 
ebenfalls  wieder  ausgegangene  Kospoda- wodewitzer  Linie,  wahrend 
der  vierte  Sohn,  Friedrich  Wilhelm,  gest.  1647,  die.  Lausnitzer  Linie 
fortsetzte.    Derselbe  erbte  1613  das  Stammgut  und  war  vermählt 
mit  Barbara  v.  Runge  a.  d.  IL  Weltwitz.    Sein  Sohn,  Heinrich  Seba- 
stian, geb.  1620  zu  Neuhoflen,  vermählte  sich  mit  Sibylla  Magdalena 
v.  Eichenberg  a.  d.  IL  Nieder-G rossen  u.  hatte  zwei  Söhne:  Christian 
Heinrich  und  Georg  Ehrenfried.     Die  Nachkommen  des  Letzteren 
leben  im  Grossherz.  Hessen,  s.  unten.    Christoph  Heinrich  auf  Laus- 
nitz u.  Neuhof  hinterliess  aus  der  Ehe  mit  Sophia  v.  Obernitz  a.  d.  IL 
Liebschütz  vier  Söhne:  Christian  Heinrich,  Johann  Heinrich  Sebastian, 
Heinrieh  Wilhelm  —  l  rgrossvater  des  Fniiliercii  Ernst,  s.  unten  —  iL 
Friedrich  Wilhelm,  welcher  im  Resitze  von  Lausnitz  folgte.  Letzterer 
war  zweimal  vermählt,  starb  aber  kinderlos  und  so  folgte  ihm  als  LL 
Besitzer  von  Lausnitz  sein  zum  Erben  eingesetzter  Rruder:  Johann 
Heinrich  Sebastian,  h.  Sachs.-Goth.  Oberstlieutenant  und  Oher-Stall- 
meister,  venu,  mit  Luise  Stein  zum  Altenstein  a.iL  H.  Moralteweissaeh 
in  Franken.    Von  seinen  vier  Söhnen  starben  drei,  so  viel  bekannt 
ist,  ohne  Nachkommen,  der  vierte  aber:  Franz  Heinrich  Sebastian, 
Hl  Besitzer  von  Lausnitz,  vorm.  mit  AVilhelmine  Charlotte  v.  Retten- 
bach a.  d.  IL  Gödewitz,  hinterliess  nur  eine  Tochter,  Charlotte.  — 
Der  oben  genannte  Heinrich  Wilhelm  —  Urgrossvater  des  Freiherrn 
Ernst  —  vorm.  mit  Johann  v.  Tangein  aus  Ostermunda.  hatte  vier 
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Söhne,  von  denen  Christian  Wilhelm  —  Grossvater  des  Freih.  Ernst 
—  verm.  mit  Clara  v.  Praun,  einen  Sohn:  Heinrich  Ernst  Wilhelm, 
k.  württemb.  Kammerjunker,  hinterliess,  welcher  sich  mit  Caroline 
v.  Stein,  Tochter  des  Franz  Heinrich  Sebastian  v.  St.,  8.  oben,  ver- 
mählte und  durch  diese  Vermählung  in  den  Besitz  von  Lausnitz  kam, 
doch  blieb  diese^Ehe  kinderlos,  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Ge- 
mahlin vermählte  sich  derselbe  in  zweiter  Ehe  mit  Clara  v.  Merklin- 
SchaueHeld  und  aus  dieser  Ehe  entsprossten  zwei  Söhne:  Lobgott 
Christian  Heinrich  und  Ernst,  welchen  er  bei  seinem  Tode  1*06  das 
Stammgut  Lausnitz  vererbte.  Heide  Brüder  blieben  bis  1824  im  ge- 
meinschaftlichen Besitze  dieses  Gutes,  worauf  Freih.  Ernst,  s.  unten, 
bei  Erwerbung1  des  Ritterguts  Rraunsdorf,  seinein  Rruder  dasselbe 
käuflich  abtrat.  Letzterer  war  mit  Mariane  v.  Souvirant  vermählt  u. 
später  kam  Lausnitz  an  seinen  Sohn:  Erich  v.  Stein  auf  Lausnitz  oberen 
Theils  und  Neunholen.  —  Die  Koehberger  Linie  des  alten  Stamm- 
hauses Lausnitz  stiftete  Christoph  Heinrich,  s.  oben.  Derselbe  kaufte 
1620,  bis  wohin  er  Neunhofen  besass.  das  Gut  Wirsitz  mit  Hasla  und 
vermählte  sich  mit  Perpetua  v.  Bünau  a.  d.  H.  Bahren.  Von  seinen 
beiden  Söhnen  starb  Wolf  Christoph,  Herr  auf  Lausnitz  unteren 
Theils  und  verm.  mit  Dorothea  v.  Lengefeld,  1725  und  hinterliess 
fünf  Sohne,  Uber  deren  etwaige  Nachkommen  Näheres  nicht  bekannt 
ist  Der  andere  Sohn,  Johann  Friedrich  verm.  mit  Sophie  Elisabeth 
v.  Scheiberg  a.  d.  H.  Gelcnau»,  hatte  zwei  Söhne:  Johann  Friedrich 
und  Christoph  Heinrich.  Letzterer,  geb.  lH(>f),  war  erst  Hauptmann, 
später  aber  Minister  in  herzogl.  goth.  Diensten  und  wurde  an  den 
kais.  Hof  in  Wien  gesendet,  wo  K.  Leopold  seine  Verdienste  kennen  • 
lernte  und  ihn  1700  zum  kais.  Reichhofrath  ernannte,  später  wurde 
er  vom  K.  Joseph  I.  in  den  Freiherrn-  und  1710,  mit  vermehrtem 
Wappen,  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Seitdem  fuhrt  auch  die 
andere,  jetzt  allein  noch  blühende,  kochberger  Linie  das  oben  be- 
schriebene Wappen,  da  wahrscheinlich  die,  Freiherrn  wurde  auf  seinen 
Neffen,  den  Reichshofrath  Christian  Ludwig,  mit  Uebertragung  des 
Wappens  ausgedehnt  worden  ist.  Graf  Christoph  Heinrich,  seit  .1750 
w.  Geh.  Rath,  war  zweimal  vermählt,  hinterliess  aber,  da  der  einzige 
Sohn  im  zarten  Kiudesalter  gestorben  war,  keine  männlichen  Nach- 
kommen. —  Johann  Friedrichs  Sohn,  ebenfalls  Johann  Friedrich  ge- 
nannt, Herr  auf  Wirsitz  u.  Hasla,  vermählte  sich  mit  Regina  Elisabeth 
v.  Meusebach,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhe  entsprossten:  Friedrich 
Christian  Ludwig  und  Christian  Heinrich,  die  1731  in  den  Reichs- 
freiherrnstand  erhoben  wurden.  Letzterer  besass  Wirsitz,  wo  er  um 
1738  noch  lebte.  Die  beiden  Söhne  desselben  waren:  Johann  Adolph 
Ludwig,  kurhess.  Major,  welcher  1793  Wirsitz  verkaufte  und  nur 
zwei  Töchter  hinterliess,  und  Ernst  Friedrieh,  welcher  als  h.  braun- 
schweigischer  Hauptmann  unvermählt  starb  und  diese  Nebenlinie 
schloss.  Der  Bruder  des  Christian  Heinrich:  Christian  Ludwig,  war 
kaiserl.  Reichshofrath  und  besass  die  Güter  Grobenreuth  und  Gross- 
und Klcin-Koehberg  und  war  mit  einer  v.  Rothenhan  a.  d.  H.  Rent- 
weinsdorf  vermählt.    Derselbe  starb  173H  und  von  ihm  stammte  ein 
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Sohn:  Gottlob  Ernst  Elias  Friedrich,  Oberstal  lmeistcr  zu  Weimar, 
welcher,  venu,  mit  einer  v.  ►Schaidt,  zwei  Sohne  hatte:  Gottlob  Fried- 
rich Wilhelm  und  Konstantin.  Letzterer,  gest.  1844,  lebte  erst  in 
Weimar,  später  aber  in  Schlesien,  wo  er  Herr  auf  Gustau  u.  General- 
Landschafts- Repräsentant  von  Nicder-Schlesien  war  und  aus  erster 
Ehe  mit  Helene  Frei  in  v.  Stosch  eine  Tochter,  Freiin  Maria,  Erbtrau 
>auf  Gustau.  hatte,  welche  sieh  1*23  mit  dem  k.  pr.  Major  a.  1).  v.  Za- 
beltitz vermählte.  Ersterer,  Gottlob  Friedrieh  Wilhelm  auf  Kochberg', 
meklenburgischcr  Landdrost,  war  mit  Amalie  v.  Seebach  vermählt  u. 
aus  dieser  Ehe  stammte  Freih.  Carl,  s.  unten.  Die  Hessische  Linie 
des  allen  Stammhauses  l^ausnitz  stiftete  der  zweite  Sohn  Heinrich 
Sebastians  (geb.  HJ20),  s.  oben:  Georg  Ehrentried,  gest.  1724,  kur- 
sächsiseher  Capitain.  Der  Sohn  desselben  aus  erster  Ehe  mit  Doro- 
thea Elisabeth  Freiiii  v.  Stein  auf  Müsitz:  Ehrenfried  Erdmann,  gest. 
17Su,  Grenadier-Hauptmann  im  Fürst  1.  Gettingenschen  Kreis-Contin- 
gente,  war  dreimal  vermählt  u.  den  Stamm  setzte  der  Sohn  aus  erster 
Ehe  mit  Auguste  Freiin  v.  Schreck:  (.'arl  Albrecht,  fort.  Derselbe 
war  fürst!,  erzbisch.  Salzburg.  Kanunerherr  und  Kittmeister  bei  der 
fürst  1.  würzburg.  Husarengarde  und  war  vermählt  mit  Maria  Magda- 
lena Freiin  v.  Elmendorf  aus  Ladenburg  am  Neckar  und  aus  dieser 
Ehe  entspross:  Freih.  Franz,  gest.  1834,  grussh.  Hess.  w.  Geh.  Rath, 
Kammerherr  u.  Regier.- Präsident  zu  (Hessen,  venu,  mit  Anna  Maria 
Walburgis  Frei  in  v.  Hummer,  gest.  um  185t),  aus  welcher  Ehe  Freih. 
Ferdinand,  s.  unten,  stammt.  —  Die  Häupter  der  drei  im  Obigen 
näher  beschriebenen  Linien  des  Stammes  waren  in  neuester  Zeit  fol- 
gende: Stein  zu  Braunsdorf  (Freiherrndiplom  vom  15.  Nov.  1853): 
Emst  Freih.  v.  Stein  zu  Hraunsdorf,  geb.  —  Sohn  des  Freiherrn 
Heinrich  Ernst  Wilhelm  aus  zweiter  Ehe  mit  Clara  v.  Merklin- 
Schauerfeld,  s.  oben  —  Besitzer  des  Rittergut«  Braunsdorf,  grossh. 
säciis.  Kammerherr,  venu,  in  erster  Ehe  mit  Emilie  v.  Spiegel  a.d.H. 
Uhlasdorf,  gest.  1831  u.  iq  zweiter  1834  mit  Agnes  v.  Schindler  aus 
Dresden,  geb.  1803  und  gest.  1859.  Aus  der  ersten  Ehe  stammen, 
neben  einer  Tochter,  zwei  Söhne:  die  Freiherren:  Harry  Leopold 
Ernst  und  Osc  ar  Heinrich  Bodo.  Ersterer.  geb.  1823,  Besitzer  des 
Ritterguts  Reuden,  k.  sächs.  Rittmeister  a.  D. ,  vermählte  sich  1854 
mit  Clara  v.  Lichtenhayn  a.  d.  IL  Reuden  bei  Zeitz,  geb.  183t),  aus 
welcher  Ehe  zwei  Töchter  stammen,  Freih.  Oscar  Heinrich  Bodo 
aber,  geb.  182(3,  Hauptmann  im  fürst  1.  reuss.  Bataillon ,  vermählte 
sich  mit  Franzisca  v.  Hecringen,  geb.  1823  und  aus  dieser  Ehe  ent- 
spross, neben  einer  Tochter,  ein  Sohn:  Georg  Heinrich,  geb.  1853.  — 
Stein  zu  Kochberg:  Carl  Freih.  v.  Stein  zu  Kochberg.  geb.  1800  — 
Sohn  des  Freih.  Gottlob  Friedrich  Wilhelm  auf  Kochberg  bei  Rudol- 
stadt, aus  der  Ehe  mit  Amalie  v.  Seebach.  s.  oben  Herr  auf  Kochberg, 
Domherr  des  Hoehstilts  Naumburg,  k.  preuss.  Regierungsrath  a.  D., 
venu,  mit  Luise  Freiin  v.  Stein  zum  Altenstein,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Söhne  entsprossten:  Freih.  EVI  ix,  verm.  183ü  mit  Anna  v.  Ilolt- 
Mdorfl'  —  Vietmansdorf  und  Freih.  Carl.  —  Stein  zu  Lausnitz  (Hes- 
Ue  Linie):  Ferdinand  Freih.  v.  Stein  zu  Lausnitz,  geb.  1800  — 
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Sohn  de«  1854  verstorbenen  Freih.  Franz  ans  der  Fhe  mit  Anna 
Maria  Walburgas  Freiin  v.  Hummer,  s.  oben  —  grossh.  hess.  Kanimer- 
herr  und  Kreisraih  zu  Darmstadt,  venu,  in  erster  Klio  1826  mit  Ca- 
roline Freiin  Sehenek  zu  Sehweinsberg  auf  Sorge,  geb.  1800  u.  gest. 
18Ü2  u.  in  zweiter  IK-Jl»  mit  Adriane  Grf.  Alt- Leitungen- Westerburg,  . 
geb.  1817  und  gest.  185S..  Aus  der  ersten  Khc  stammt  Freiin  Luise, 
vermählte  Frau  v.  Fransecky  u.  aus  der  zweiten,  neben  drei  Töchtern, 
vier  Söhne:  die  Freiherren:  Friedrieh,  Carl,  Ludwig  und  Paul.  Der 
Bruder  des  Freih.  Ferdinand:  Freili.  Ludwig,  geb.  1801),  wurde 
grossh.  hess.  KammerheiT  und  Geh.  Justizrath  bei  dem  Ministerium 
der  Justiz. 

v.  UMchtiutein ,  Nr.'M.  —  Vni.  K<mi<t ,  I.  S.  t»54  t.>.  —  Gauhe ,  I.  S.  '.'130.  —  Zedier.  39, 
S.  1517 — ÜO.  —  Hi'rrarhrlmann,  Sammlung  \eu  Stimm  uiul  Ali  m-n  tafeln,  ('olmrK,  1774.  S.  G3.  --  N. 
Pr.  A.-L.  VI  S  1<>3  v.  Stfin  v.  Kn.  hl.tir.  --  l-'rtih.  r.  l.rJrl.ur.  II.  S.  477  u.  7«.  —  U.-nr-al.  Ta- 
•cbtinbucb  d.  frrili.  H:iu?<r.  1»&I,  S.  44».— 4t»,  IM».1),  S.  f.7."»— M,  Ist  3,  S.        —  IM,  u.  J*«i7.  — 

f.  Meding,  1.  S.  5«»:  v  Stein.  —  W.  It.  d.  >;«hs.  Staat,  n  .  IX.  Ui'    Fn-ih.  v.  St. -Hrauusdoif  und 
Kochberg. 

Stein-Liebenstein  am  Bar  eh  fehl,  auch  Freiherren  (in  Silber  zwei 
schrägrechte ,  schwarze  Balken).  Alt  liergebrachter  Freiherrnstand, 
anerkannt  für  die  Familie  im  Urzth.  Sachsen  -  Meiningen  184Ö  und 
im  Grossh.  Hessen-Darmstadt  1 8-40.  —  Altes,  in  beiden  Hessen,  Thü- 
ringen und  Freussen  blühendes  Adelsgeschlecht,  welches,  wie  ange- 
nommen wird,  aus  einer  Nebenlinie  der  bereits  im  14.  Jahrh.  ausge- 
storbenen Dynasten  v.  Frankenstein  an  der  Weira  stammt.  Tutto 
de  Lapide  kommt  bereits  1110  u.  Poppo  de  Lapide  1142  urkundlich 
vor.  Zwischen  1Ö0<>  u.  13f><)  besass  die  Familie,  ausser  dem  Stamm- 
schlosse Stein,  welches  später,  zum  l  iiteischiede  von  dem  naheliegen- 
den Schlosse  Altenstein,  ..Liebenstein",  auch  „Novis  Lapis"  genannt 
wurde  und  dem  dazu  gehörenden  Landesbezirk,  viele  andere  Güter 
und  Schlösser:  Altenstein,  Mosburg,  Barchfeld,  die  Aemter  und 
Schlösser  Gerstungen  und  Kreutzburg  u.  s.  w.  1318  gaben  Tutto 
und  Wetzel  I.  vom  Stein  nach  damaliger  Sitte  dem  Landgrafen  Fried- 
rich von  Thüringen  freie  und  unabhängige  Schlösser  und  Güter  aus 
freiem  Willen  zu  Lehn,  wodurch  die  Familie  erst  lehenspflichtig 
wurde.  Später,  1567,  verlor  Asmus  vom  Stein,  durch  seine  Treue 
gegen  den  unglücklichen  Johann  Friedrich  den  Mittlern,  Herzog  zu 
Gotha,  in  die  Grumbachschen  Händel  verwickelt,  nach  dem  der 
Herzog  gelangen  wurde  und  er  drei  Monate  lang  seinen  Liebenstein 
gegen  Kurfürst  August  von  Sachsen  vertheidigt  hatte,  das  Leben, 
worauf  die  Burg  erobert  und  summt  liehe  sächsische,  hennebergische 
und  hessische  Lehen  eingezogen  wurden.  Nach  Jahren  erhieltett^stvar 
die  Söhne  einen  Theil  derselben  zurück,  doch  nur,  nachdem  sie  einen 
Revers  unterzeichnet,  dass  sie  nie  wieder  etwas  gegen  Kaiser  und 
Reich  unternehmen  wollten.  Seit  dieser  Zeit  waren  und  blieben  die 
Sprossen  des  Stammes  die  treuesten  Anhänger  des  Kaiserhauses.  — 
Nachdem  1672  Schloss  und  Amt  Liebenstein  durch  ein  Lehensver- 
säumniss  der  Familie  entzogen  wurde,  blieb  ihr  Hauptsitz  das  ihr 
schon  sehr  lange  zustehende  Schloss  Barchfeld  mit  dem  gleichnamigen 
Markte  an  der  Werra.  —  Alle  jetzigen  Freiherren  vom  Stein-Lieben- 
stein zu  Barchfeld  stammen  ab  von  dem  Freih.  Caspar  Adolph ,  geb 
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1632  und  gest.  171;"),  verm.  mit  Anna  Christina  v.  Roineburg.  Seine 
beiden  Söhne:  Hans  Heinrich,  geb.  1(502  und  gest.  1725  und  Georg 
Meinhard,  geb.  1673  und  gest.  1721,  schieden  de«  Stamm  in  zwei 
Hauptlinien.  Hans  Heinrich,  der  Gründer  der  älteren  Hauptlinie, 
venu,  mit  Anna  Christina  v.  Miltitz,  hatte  einen  Sohn,  Daniel  Kaban, 
welcher  sich  mit  Dnrothce  fiophie  Freiin  y.  Webern  auf  Gerthausen 
vermählte.  Ans  dieser  Ehe  stammte  Freih.  Wilhelm,  geb.  1726  und 
gest.  1805.  venu,  in  erster  Ehe  mit  Sophie  v.  Fcrentheil  und  Grup- 
penberg a.  d.  H.  Schlickwitz  in  Schlesien,  geb.  1737,  venu.  1756  und 
gest.  1770  und  in  zweiter  mit  Luise  Freiin  v.  Mannsbach,  welcher 
u.  a.  drei  Seime  hinterliess:  Ferdinand,  gest.  1832  zu  Cassel;  Ludwig, 
gest.  1812  in  Russland  und  Adolph,  gest.  1853,  welche  diese  ältere 
Hauptlinie  in  drei  Zweige  theilten.  Georg  Reinhard,  der  Stifter  der 
jüngeren  Hauptlinie,  hatte  aus  der  Ehe  mit  Margaretha  v.  Selbach 
zwei  Söhne:  Caspar  Adam.  gest.  1749  und  Ludwig  Ferdinand,  gest. 
1776,  durch  welche  sich  die  jüngere  Hauptlinie  in  zwei  Zweige  schied. 
—  Die  absteigenden  Stammreihen  dieser  Linien  und  Zweige  sind  fol- 
gende: Aeltere  Hauptlinie:  Erster  Zweig:  Freih.  Wilhelm,  gest.  1805: 
Erste  Gemahlin:  Sophie  v.  Ferentheil  und  Gruppenberg,  s.  oben,  — 
Ferdinand  (l.\,  geb.  1760  und  gest.  1832,  kurhess.  Generalmajor: 
Maria  v.  Bode,  verm.  1796  und  gest.  1812;  —  Wilhelm,  geb.  1797 
und  gest.  1849,  k.  k.  Oberst  in  der  Caval.:  Friederike  Freiin  v.  Schlot- 
heim, geb.  1806,  verm.  1831;  —  Ferdinand  Freih.  vom  Stein-Lieben- 
stein zu  Harchfeld,  geb.  1832,  Herr  des  Kittergutes  Schmalkalden  im 
Meiningensehen,  Mitbesitzer  der  Familiengüter:  des  alten  Schlosses 
und  Marktes  Harchfeld  in  Hessen  und  der  Rittergüter  Raboldsgrube 
und  Ascheberg  im  Meiningensehen,  Premierlieutenant  u.  s.  w.  Der 
Bruder  desselben:  Freih.  Carl,  geb.  1833,  h.  sachs.-meining.  Kammer- 
herr, Hauptmann  und  Flügeladjutant,  hat  in  der  Ehe  mit  Caroline, 
Tochter  des  1847  verst.  Ritters  Hugh  Mac  Donell  a.  d.  H.  Glengarry, 
geb.  1835  und  verm.  1855,  den  Mannsstamm  durch  zwei  Söhne  fort- 
gesetzt. Zweiter  Zweig:  Ludwig,  gest.  1812,  s.  oben:  k.  westph. 
Oberstlieutenant:  Sophie  Schelm  v.  Bergen,  Erbtochter  ihres  Hauses, 
geb.  1786  und  gest.  als  verw.  Freifrau  v.  Roineburg;  —  Freih.  Ernst, 
geb.  1811,  hess.  Artillerie-Major  und  vermählt  mit  Mathilde  Freiin 
v.  Haustein  a.  d.  H.  Ershausen-Unterhof,  geb.  1818,  aus  welcher  Ehe, 
neben  zwei  Töchtern,  ein  Sohn  stammt:  Freih.  Arthur,  geb.  1844.  — 
Dritter  Zweig:  Freih.  Adolph,  gest.  1853,  s.  oben,  hess.  Major  a.  D.: 
Adelheid  Freiin  v.  Lichtenberg,  geb.  1798  ;  —  Freih.  Hugo,  geb.  1828, 
Besitzer  eines  Gutes  zu  Ketschendorf  u.  Mitbesitzer  des  2.  Steinschen 
Rittergutes  zu  Harchfeld,  verm.  mit  Emma  Freiin  Wolf  v.  und  zur 
Todenwarth.  geb.  1832,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  stammen,  Carl, 
geb.  1859,  Bernhard,  geb.  1860  und  Otto.  geb.  1862.  — -  Jüngere 
Hauptlinie:  Erster  Zweig:  Freih.  Georg  Reinhard,  gest.  1721:  Mar- 
garethe v.  Selbach,  s.  oben;  —  Caspar  Adam,  gest.  1749;  —  Moritz, 
gest.  1818,  kurhess.  Oberst:  Henriette  Freiin  v.  Breidonbach,  genannt 
Breidenstein;  —  Friedrich  (L),  geb.  1777  und  gest.  1849,  erzh.  Österr. 
Hofmarschall  zu  Schaumburg  an  der  Lahn;  Amalie  Prinzessin  von 
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Nassau -Weilburg,  verw.  Fürstin  zu  Anhalt- Bernburg-Sehauinburg, 
•  geb.  1770,  verm.  1813  und  gest.  1841 ;  —  Friedrich  (II.),  geb.  1813, 
Herr  auf  Hausen  an  der  Lahn  und  des  dritten  Steinschen  Ritterguts 
zu  Barchfold:  Caroline  v.  Schulze,  geb.  1815  und  venu.  1841.  — 
Zweiter  Zweig:  Ludwig  Ferdinand,  s.  oben,  gest.  1778,  Stüter  des 
zweite» Zweiges,  kurhessischer  General-Lieutenant:  Luise  v.  Krug; 

—  Johann  Friedrich,  gest.  171)8.  Oberst:  Maria  v.  Koppart;  -  Wil- 
helm, gest.  18f>3,  kurhess.  Kammerherr:  Caroline  Freiin  v.  Stein- 
Liebenstein  zu  Barchfeld,  geb.  17*6  und  verni.  1811 ;  —  Freih.  Lud- 
wig, geb.  1822,  Besitzer  des  1.  Gutes  zu  Barchfeld,  venu.  1857  mit 
Mathilde  Freiin  v.  Uslar-Gleichen  a.  d.  IL  Appenrode,  geb.  1837, 
aus  welcher  Ehe,  neben  zwei  Töchtern,  zwei  Söhne  entsprossten: 
Walter,  geb.  1860  und  Oscar,  geb.  1861.  Der  Bruder  des  Freih. 
Ludwig:  Freih.  Rudolph,  geb.  1826,  kurhess.  Premierlieutenant  a.D., 
vermählte  sich  18f)i>  mit  Charlotte  Freiin  v.  Malsburg  a.  d.  11.  Esche- 
berg, aus  welcher  £he  eine  Tochter  und  ein  Sohn,  Hans,  gest.  1862, 
stammt. 

Gauhe,  I.  S.  2*30.  —  Zedier.  119.  S.  1523.  —  Freih.  v.  I*debur,  I.  S.  477.  —  (ienca).  Ta»rhenh. 
d.  freih.  lUuvr.  1853,  S  450-54.  1855.  Ml—  83,  S.  7^3     H8,  1861,  S.  H07  — 10  u.  1H6C.  — 

Siebmacher,  I.  140:  vom  Stein  tu  llan  bfrld,  H«.«M»ch.  —  W.  R.  d.-r  s.vhs.  StaaU-n,  III.  48:  Fth.  v. 
Stdn-I.ieben»teln. 

Stein,  vom  Stein  zu  Nassau,  auch  Freiherren  (Schild  geviert: 
1  und  4  in  Gold  eine  fünf  blättrige,  rothe  Rose  mit  blauem  Samen: 
Stammwappen  und  2  und  3  ebenfalls  in  Gold  ein  rother  Querbalken: 
Schöneck).  Reichsfreiherrnstand.  Diplom  für  Philipp  v.  Stein  (gest. 
1476),  Amtmanns  zu  Nassau,  vom  K.  Friedrich  III.  —  Altes,  zur 
ehemaligen  mittelrheinischen  Ritterschaft  gehörendes  Adelsgeschlecht, 
welchem  die  Burg  zum  Stein,  auf  dem  nämlichen  Bergkessel  an  der 
Lahn,  welcher  die  Reste  des  Stammschlosses  der  Herzöge  von  Nassau 
trägt,  den  Namen  gab.  Die  Burg  Stein  blieb  seit  jener  Zeit,  nebst 
dem  Hofe  im  Städtchen  Nassau  ununterbrochen  im  Besitze  der  Familie 
und  auch  die  übrigen,  im  Laufe  der  Zeit  erworbenen,  grundherrlichen 
Besitzungen,  welche  den  Herren  vom  Stein  Landstandschaft,  gleich 
den  Standesherren,  in  Nassau  verliehen ,  liegen  meist  innerhalb  der 
Grenzen  Nassaus  und  waren  theils  Reichs-,  theils  Nassauische  Lehen. 
Der  Grundbesitz  der  Familie  war  so  bedeutend,  dass  dieselbe  zu  allen 
Zeiten  zu  den  reichsten  und  angesehensten  Geschlechtern  der  rheini- 
schen Ritterschaft  gehörte.  —  Schon  seit  1 1Ö8  treten  Sprossen  des 
Stammes  in  vielen,  noch  vorhandenen  Urkunden  auf  und  Humbracht 
längt  bereits  die  Stammreihe  um  948  mit  Egoltf  vom  Stein  an.  Phi- 
lipp vom  Stein  erhielt  mit  dem  Freiherrenstande  zugleich  die  schwarze 
Krone  an  den  Eselskopf,  welchen  der  Helm  des  Stammwappeus  trägt. 

—  Christoph  Freih.  vom  Stein  zu  Nassau,  war  bis  lf>5i)  Domherr  zu 
Worms,  zu  welcher  Zeit  er  sein  Amt  niederlegte  und  sich  mit  Mar- 
garethe, Tochter  des  Johann  v.  Nassau  u.  der  Margarethe  v.  Schöneck, 
vermählte.  Von  den  Nachkommen  vereinigte  Freih.  Ludwig  Christoph, 
geb.  1646,  Herr  zu  Frücht  und  Schweighausen,  da  mit  seiner  Aelter- 
mutter,  Margarethe  v.  Schöneck,  des  Johann  v.  Nassau  Gemahlin, 
1572  das  Sehönecksche  Geschlecht  ausgestorben  und  später,  1601 


Digitized  by  Google 


auch  der  Nassauiseho  Stamm  ebenfalls  erloschen  war,  mit  seinem  ange- 
stammten Namen  n.  Wappen  Namen  u.  Wappen  der  v.  Schöneck.  —  ■ 
Der  Stamm  btiihtc  fort  u.  in  das  19. .Jahrb.  hinein,  bis  das  alte  Geschlecht 
im  Mannsstamme  2\).  Juli  lSol  mit  dem  Freiherrn  Heinrich  Friedrieh 
Carl,  Herrn  der  Herrschaften  Kappenberg  und  Scheda  in  Westphalen, 
k.  prenss.  Staatsminister  u.  s.  w.  erloschen  ist.  Letzterer,  geb.  25. 
Oct  1757  zu  Nassau  an  der  Laiin  —  ein  Sohn  des  Carl  Philipp  Freih. 
vom  Stein  zu  Nassau,  kurmainz.  Geh.  Kaths  und  Kämmerers,  auch 
mittelrhcinisehen  Ritterraths,  aus  der  Ehe  mit  Henriette  Caroline 
Freiin  J^mgwerth  v.  Simmern  —  stieg1  im  preussischen  Staatsdienste 
von  Ehrenstelle  zu  Ehrenstelle,  nahm  1807  seine  Entlassung,  wurde 
aber  1S0S  Premier-Minister  und  wirkte  nun  energisch  im  Vereine 
mit  Scharnhorst  und  Gneisenau  für  die  Errettung  und  Wiederher- 
stellung Preusseus  und  Deutsehlands  so  wie  für  liberale  Institutionen 
und  erwarb  sieh  die  grössten  Verdienste,  doeh  wurde  sein  Streben. 
Deutschland  von  fremdem  .loche  zu  befreien,  verrathen  und  er  war 
ISO*»  genothigt,  die  preussischen  Staaten  zu  verlassen.  Er  giug  nach 
Oesterreich  und  von  da  1S12  nach  Kussland  zum  K.  Alexander,  mit 
dem  er  nach  Deutschland  zurückkehrte  u.  als  Präsident  an  die  Spitze 
der  lSl.'i  angeordneten  Verwaltung  aller  eroberten  und  vor  der  Hand 
wenigstens  herrenlos  gewordenen  Stauten  gestellt  wurde.  Später 
war  er  höchst  thätig  bei  Entwiekelung  der  deutschen  Streitkräfte, 
zog  sich  aber  dann,  unzufrieden  über  die  Annahme  der  Grundsätze 
im  ersten  pariser  Frieden  und  nach  Auflösung  der  zuletzt  in  Frank- 
furt a.  M.  den  Sitz  habenden  Centralverwaltung,  von  allen  StaaU- 
geschälten  zurück  und  lebte,  meist  mit  deutscher  Geschichte  be- 
schäftigt, auf  seinen  Gütern  in  Westphalen,  wo  er  auch,  s.  oben,  zu 
Cappenberg  starb.  —  Aus  seiner  Ehe  mit  Wilhelmine  Grf.  v.  Wall- 
nioden-Gimborn.  geb.  1772  und  venu.  1793  stammten  nur  zwei 
Töchter:  Freiin  Henriette  und  Freiin  Therese.  Sämmtliche  hiutcr- 
lassene  Güter  gingen  über  auf  die  älteste  Tochter:  Freiin  Henriette, 
geb.  17(.)t>.  verm.  182;")  mit  Hennann  Grafen  und  Herrn  v.  Giech, 
welcher  1 S4G  starb.  Dieselbe  trat  lKfiJJ,  da  ihre  Kinder  frühzeitig 
gestorben,  ihre  Besitzungen  an  den  Gemahl  ihrer  Schwester,  Ludwig 
Grafen  v.  Kiclmanscgge,  ab  und  starb  später  als  verw.  Grf.  v.  Giech. 
Freih.  Therese,  geb.  ISO.'*,  vermählte  sich  Ls27  mit  Ludwig  Graten 
t.  Kielmansegge,  Herrn  auf  Gültzow,  Collow  und  Hafenthal  u.  s.  w. 
und  starb  am  1.  Jan.  1*1}.'}  als  Erbfrau  der  Standosherrsehaften  Cap- 
penberg und  Scheda  in  Westphalen,  so  w  ie  der  Steinischen  Lehen- 
und  Allodialgüter  im  Nassauischen  und  mit  ihr  ging  nun  auch  im 
weiblichen  Stamme  der  Name  des  alten  Geschlechts  aus.  Die  ge- 
summten Güter  gingen  auf  ihre  ältc.-te  Tochter,  Luise  Grf.  v.  Kiel- 
mansegge, geb.  1*83,  über. 

litintbrnrtit.  T»'>.  o;,  u  IM!,  —  r.  ftnU>.uin.  I.  S.  171— 7».  —  (ittuhe  ,  I.  S.  '.M.  —  Zr&rr ,  39. 
S-  IM  7  u.  IH.  —  Ktt.tr.  \.  )'.  I  i)«.  X.  —  Frr.ih.  v.  InL  i-ur  .  II.  S.  17«.  (i,  ni*al.  T»»chi>uh.  d. 
Ik  iIi.  H.iiwr,  1>:V-,  S.  Vs)  —  o;  u    \s>  I.  <.  7rs  u.  »!»  u.  1*«  :!.  S.  ;»:i:>.  —  r.  Mrtliwj.  I.  S.  5*1 — H3. 

Stein  zu  Nord-  und  Ostlieim,  auch  Freiherren  (in  Silber  ein 
i<  warzer.  schrägrechter  Balken).    Keichsfreiherrnstand.  Diplom 
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vom  8.  Juli  16H9  für  Carl  Otto  v.  Stein  auf  Rupperts-  und  Endmann- 
Berg,  Nord  -  u.  Ostheim,  Johannitcr-Comthur  zu  Linien.  Erb-Truch- 
sess  von  Nürnberg',  markgr.  brandenb.  -onolzbach.  Geh.  Math,  Canzler 
und  Hotrichter.  —  Altes,  tränk isches  Adelsgcschloeht,  wohl  eines 
Stammes  mit  den  Stein  v.  Barch  fold  und  v.  Liebensein,  wenn  auch 
die  Wappen  im  Laute  der  Zeit  nicht  mehr  ganz  dieselben  blieben.  — 
Die  urkundlich  erwiesene,  ununterbrochene  Stammreiche  der  hier  in 
Rede  stehenden  Familie  v.  Stein,  beginnt  mit  Caspar  v.  Stein,  welcher 
1250  von  dem  Bischöfe  von  Würzburg  mit  einem  Zoll  in  Mellrich- 
stadt unter  der  Bedingung,  den  Gchirgspass  nach  Sachsen,  nament- 
lich die  s.  g.  Weinstrasse,  offen  und  sieher  zu  erhalten  und  mit  einem, 
im  Lehen  mitbegriffenen,  kleinen  (Jute  belehnt  wurde.  —  l)ie  Sprossen 
des  Stammes  gehörten  vom  Anfange  an  zu  den  weiland  reiehsritter- 
schatllichen  Cantonen  in  Franken,  waren  mit  allem  alten  und  stitts- 
fiihigen  Adel  vielfältig  verwandt  und  verschwägert  und  erwarben, 
oder  empfingen  im  Laufe  der  Zeit  mehrere  andere  Besitzungen  in 
Franken  theils  als  freies  Eigenthum,  theils  als  Lehen  von  den  Bischö- 
fen zu  Würzburg  und  Fulda,  so  wie  von  den  Grafen  von  Henneberg 
und  den  Herzogen  zu  Sachsen.  In  älteren  Urkunden  und  Nachrichten 
treten  die  Glieder  der  Familie  schlechtweg  mit  dem  Narnen  v.  Stein 
auf  und  erst  nach  dem  Erwerb,  dem  Wechsel  und  den  Theilungen 
der  vielen  Güter  kamen  andere  Bezeichnungen  hinzu  u.  zwar  nament- 
lich: von  Nord-  und  Ostheim,  Hupperts,  Ro.-sliricth  und  Volkers- 
hausen. —  Die  Ahnenproben  der  heutigen  Freiherren  v.  Stein  zu 
Nord  -  u.  Ostheim  steigen,  wie  folgt,  herab:  Caspar  v.  Stein:  Kosina 
Margaretha  v.  Guttenberg;  —  Dietrich  v.  Stein  zu  Nord-  und  Ost- 
heim: Maria  Dorothea  v.  Stein  zum  Altenstein;  —  Caspar  v.  St.: 
Philipp  Ernst  Freih.  v.St. :  Eleonore  Sophie  Freiin  v.  Diede  zum  Für- 
stensteiu;  —  Dietrich  Philipp  August;  .lulius  Wilhelm,  gest.  181ü, 
grossh.  saihs.-weimar.  Kamnierherr  und  Oberst- Forstmeister:  Amalia 
Augusta  Ernestine  Grf.  Bachof  v.  Echt,  gest.  1810;  Dietrich  Freih. 
v.  St.  zu  Nord  -  und  Ostheim,  geb.  17t).i,  Ii.  sachs.-ceburg. -gothaisch, 
w.  Geh.  Rath  und  Staatsminister  a.  D. ,  seit  1830  Mitglied  der  (  Jan- 
erbschaft des  adeligen  Hauses  Alten -Limpurg  in  Frankfurt  a.  M.: 
Henriette  Freiin  v.  Glinderode,  geb.  17%  und  venu.  1815  (Mutter 
von  vier  Söhnen  und  sechs  Töchtern):  —  Freih.  Rudolph  (ältester 
Sohn),  geb.  1817,  k.  preuss.  Oberstlieutenant  zur  Dispos. ,  venu.  I8f>l 
mit  Thecla  Freiin  v.  u.  zu  der  Tann  vom  gelben  Schloss,  geb.  1824, 
aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  stammen:  August,  geb.  18f)3,  Otto,  geb. 
18i)4  und  Heinrich,  geb.  I8f)7.  —  In  Bezug  auf  den  neueren  und 
neuesten  Personalbestand  der  weit  verzweigten  Familie  ergeben  die 
geneal.  Taschenbb.  der  treib.  Häuser  genaue  Nachweise. 

D*r  Ki-dherrnsbuid  der  Familie  Nt  in  neuerer  Zeit  aiuh  im  Ker.  Bayern  auf  Gnind  von  Lehens- 
briefen anerkannt  worden.  —  Schaunnt,  S.  I.V.'  u.  litt.  —  Gauhr.  I.  S.  iL.'.*,.  -  JI!r,Urmann.  Cant. 
Rhön  und  Werra,  I.  Vemichn.  —  r.  Lan<j,  Suppl.  S.  6"  und  CS.  —  r.  Isdrbur.  II.  S.  477.  —  Oe 
n«aln«is<-he.s  Tas.  heuli.  d.  fieih.  Heuser,  \shi.  S.  454— .V..  185*».  S.  5>7  u.  88,  IM, 4.  S.  810— Ii  n.  im',: 
—  Sirbmachtr,  1.  103  Iii,-  Stein  v.  Ootheim.  Krliuki»  Ii  u.  Suppl.  III.  3.  —  v.  Mrtlin,/,  1.  S  583.— 
W*.  U.  d.  Kgr.  Bayern.  IV.  IN  «.  v.  Will.  kern.  ALU».  4.  S.  41.  —  W.  B.  der  sirln.  Staaten,  III.  47. 

Steinach  (in  Gold  eine  schwarze  Davidsharfe  mit  neun  schwarzen 
Saiten  und  auf  dem  Helme  ein  schnurrbacken-  und  kinnbärtiges, 
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gegen  den  Himmel  blickendes,  goldgekröntes,  männliches  Gesicht, 
dessen  Ilaare  als  Helindeeken  dienen.  Das  Wappen  ist  dem  Wappen 
des  alten,  rheinländisehen ,  1(5:");»  erloschenen  Kittergeschlechts  der 
Landschad  v.  Steinach,  s.  Hd.  V.  S.  i>7f)  u.  7(i,  nachgebildet).  Adels- 
stand des  Kgr.  Sachsen.  Marie  Wilson,  Pflegetochter  der  Frau  Her- 
zogin v.  Curland,  geb.  Grf.  v.  Modem  und  ihres  Schwiegersohns,  des 
Herrn  Carl  Rudolph  Graten  v.  der  Schulcnburg,  wurde,  vermöge  an 
den  Geheimen  Rath  ergangenen  Königl.  Special-Rescripts  d.d. Pillnitz 
1.  Juni  1822,  mit  dem  Namen:  v.  Steinach,  in  den  Adelsstand  versetzt. 

HandsrhrtfÜ.  Notit. 

Steinaei-ker,  auch  Freiherren  in  Blau  ein  an  den  linken  Schil- 
desrand anstossender,  zugespitzter,  schroffer,  rother  Berg  und  unter 
demselben  grüner  Basen,  auf  welchem  aufrecht  gegen  den  Berg  ge- 
stellt eine  Gemse  steht,  die  ein  schwarzes  Halsband  trägt  und  in  den 
Vordertussen  einen  blanken  Degen  mit  der  Spitze  über  sich  hält). 
Reichsadelsstand.  Bestätigungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden 
Adels  vom  2.  Juni  l(>f>l  für  den  Oberförster  Steinäcker  im  Fürstcn- 
thume  Halberstadt.  —  Ein  im  17.  und  18.  «lahrh.  in  den  Marken,  in 
Pommern.  Westphalen,  »Schlesien  und  im  Magdeburgischen  ansässig 
gewordenes  Adelsgeschlecht.  Dasselbe  erwarb  in  Pommern  Xipper- 
wiese  und  Lindow,  in  Westphalen  Haldem  Tinweit  Rahden,  in  Schle- 
sien Arnsdorf  oder  Arnoldsdorf  bei  Ncisso,  im  Magdcburgischen 
Bromby  bei  Calbe  und  brachte  dann  mehren;  andere  Güter  an  sich.  — 
Franz  Gustav  v.  Steinaecker,  k.  preuss.  Landrath  u.  Herr  auf  Rosen- 
felde unweit  Greifenhagen,  war  mit  Henriette  Grf.  v.  Sparr,  die  178(5 
starb,  vermählt.  Ein  Oberst  v.  Steinaecker,  früher  im  k.  preuss.  Ge- 
neralstabe, starb  1822  als  Commandern*  des  7.  Infanterie-Regiments; 
um  1837  war  Carl  Freih.  v.  St.,  k.  preuss.  Major  a.  D. ,  Landruth 
des  Kr.  Greifenhagen  und  um  dieselbe  Zeit  war  ein  v.  St.  Herr  auf 
Megow  im  Kr.  Pyrit/..  Christian  Carl  Anton  Friedrich  Freih.  v.  St. 
starb  lSöl  als  General  von  der  Infanterie  a.  D.  u.  nach  Bauer  waren 
18f>7  im  Kgr.  Preusscn  begütert:  Franz  Freih.  v.  St.,  K.  Landrath 
(.'alber  Kreises  und  Oberstlieutenant  ,  auf  Burg  Bromby  im  Kr.  Calbe 
a.  S.  und  Carl  Freih.  v.  St.  auf  Rosenfelde  und  Nipperwiese  im  Kr. 
Greiien hagen.  Sprossen  des  Stammes  haben  übrigens  bis  auf  die 
neueste  Zeit  als  Stabs-  und  Subaltern  -  Offieiere  in  der  k.  pr.  Armee 
gestanden. 

v.  IlAlhach,  n.  s.  .',21.  -  N*  Pr.  \.  L  IV.  F.  '-'-in  b^i-hrcM  narh  dem  Diplome  d<*  frrih.rr- 
lirh  r.  Si,inv.k.rs,hr  Wappen.  _  Frr'h.  r.  Ledebur,  II.  S.  47H.  _  Forum.  W.  B.  III.  24  u.  26.- 
\\.  Ii.  der  S.Vh>.  SLut.:»,  III.  17. 

Steinau,  Steinau,  genannt  Steinrück,  Steinrüd,  auch  Grafen  (in 

Silber  drei,  2  und  2,  fünfspeichige,  schwarze  Räder).  Reichsgrafen- 
stand. Bestätigungsdiplom  des  Grafenstandes  von  1710  für  Adam 
Heinrich  (ir.  v.  Steinau.  Herrn  auf  Zinckau.  venetianischen  General- 
K-Idmarschall.  \\w  Erhebung  des  k.  poln.  und  kursächs.  General- 
^cldniarschalls  Adam  Heinrich  Freih.  v.  Steinau  in  den  Reichsgrafen- 
»tund  wurde  in  Kur-Sachsen  18.  Febr.  170-4  amtlich  bekannt  gemacht. 
Les,  trankisehes  Adelsgesehleeht ,  welches  nach  Pastorius  schon 
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im  13.  Jahrh.  vorkam  und  von  dem  (Jute  Steinrüek  den  Beinamen 
Steinrück  führte.  Das  Stammhaus  Steinau  lag  im  Hennebergischen. 
Albrecht  v.  St.  war  um  1614  Fürstl.  Coburgseher  Rath  und  Johann 
Franz  Rudolph  v.  St.  101)1  kur-sächsiseher  Oberst.  Graf  Adam  Hein- 
rich stieg  in  kur-bayer.  Kriegsdiensten  zum  Generalmajor,  ging  1685 
mit  den  kur-bayerischen  Truppen  in  Ungarn  dem  Kaiser  zu  Hülfe, 
trat  später.  1693,  in  venetianisehe  Dienste,  nachdem  er  kurz  vorher 
den  Reichsfreiherrnstand  erhalten  hatte,  kam  1704  an  der  Stelle  des  zu 
Dresden  verstorbenen  General-Feldmarsehalls  v.  Schöning  in  kursüchs. 
Kriegsdienste,  war  aber  im  Commando  nicht  glücklich,  wurde  1706 
zum  zweiten  Male  venetianischer  commandirender  General,  dankte 
einige  Jahre  darauf,  hohen  Alters  wegen,  ab  u.  starb  1712  auf  seinen 
Gütern  bei  Pilsen  in  Böhmen,  nachdem  er  früher  schon,  1704,  das 
Indigenat  in  Schlesien  erlangt  und  die  Güter  Börnchen  bei  Bolken- 
hain  und  Thomaswaldau  unweit  Striegau  erworben  hatte.  Aus  seiner 
Ehe  mit  einer  Grf.  v.  Taufl'kirchen  stammte  ein  Sohn  u.  eine  Tochter, 
welche  sich  mit  dem  k.  k.  Kämmerer  Grafen  v.  Wrtby  vermählte. 
Dass  der  Sohn  den  Stamm  fortgesetzt,  ist  nicht  bekannt. 

Sinnpiu*,  II.  !*.  238.  -  r.  Natt stein ,  1.  Suppl.  S.  41-tiO.  -  Gauke ,  I.  S.  2433  u.  M  und  U. 
S.  IUI  u.  12.  -  Z*dUr.  S.  1(513.  -  Strure,  neuerflfln.  »mt.-polit.  Ar.  hiv,  I.  S.  200.  -  Gruner, 
IW.  hr.  v.  (Vhurg  ,  III,  S.  «0  u.  «U.  —  Salver,  S.  423  u.  473.  —  Freih.  v  Udebur.  II.  S.  478.  — 
Siebmncher,  I.  107:  r.  Stnnaw,  Stcinrüik  genannt,  Fränkisch.  —  W.  B.  der  SJich*.  SUaW,  IX.  70. 

Steinau,  Ritter.  Böhmischer  Ritterstand.  Diplom  von  1703  für 
Heinrich  v.  Steinau. 

Siegerl*  v.  Miihljeld,  Erg.  Iid.  S.  211. 

Steinbach.  Steinbach  v.  Kranigstein ,  Freiherren.  Böhmischer 
alter  Freiherrn-  und  böhmischer  Freiherrnstand.  Diplom  des  böh- 
mischen alten  Freiherrnstandes  von  1714  für  Carl  Maximilian  Stein- 
bach v.  Kranigstein  und  Diplom  des  böhmischen  Freiherrnstandes 
von  1745  für  Johann  "Wenzel  Steinbach  v.  Kranigstein. 

Utgerle  v.  Mfiklfeld,  Er?.-Bd.  S.  104. 

Steinbach,  Freiherren.  Erbl. -österr.  Freiherrnstand.  Diplom 
von  1755  für  Peter  Joseph  v.  Steinbach,  Nieder-östcrr.  Regierungsrath. 

Metrie  v.  Muhljeld,  Erf.-Bd.  S.  »7. 

Steinbach ,  Steinpach.  Kin  früher  zu  dem  in  Schlesien  begüter- 
ten Adel  zählendes  Geschlecht.  Matthias  der  ältere  Steinpach  v. 
Steinpach  war  nach  Sinapius  1609  Herr  auf  Serbetzsch,  Korn-Haus 
u.  s.  w.  und  Dzieslaus  v.  Steinbach  lebte  um  1663  noch  am  Fürstl. 
Hofe  zu  Gels.  Im  Anfange  des  18.  Jahrh.  lebten  in  Schlesien  nur 
noch  zwei  Edel  trauen  v.  Steinbach. 

Sinapius,  II.  S.  1031.  —  Garthe,  T.  S.  2484.  -  Zedier,  39.  S.  1«15  u.  16. 

Steinbach  (Schild  schrägrechts  getheilt:  oben,  links,  in  Gold  ein 
Hirschgeweih  und  unten,  rechts,  in  Blau  eine  silberne  Rose).  Reichs- 
adelsstand. Diplom  um  1760  für  den  kursüchs.  Kammerrath  Stein- 
bach, Herrn  auf  Schreibersdorf  bei  Lauban.  Derselbe  hatte  kurz  vor 
seiner  Erhebung  in  den  Adelsstand  das  genannte  Gut  gekautt.  Der 
Stamm  wurde  fortgesetzt  und  nach  Rauer  besassen  1857  das  Gut 

Knachkt,  DeuUch.  Adeli-U*.  VIII.  40 
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Sehreibersdorf  im  Kr.  J^iuban  die  Erben  des  k.  preuss.  Lieutenant* 
Robert  Eduard  v.  Steinbach. 

N.  Pr.  A.I..  IV.  S.  333  _  Frtih.  t:  Ledebur,  II.  S.  47*. 

Steinhuch  (in  Blau  ein  sehräglinks  herabHiessonder  Strom). 
Reichsadclsstand.  Diplom  vom  14.  Mai  178S  für  Ferdinand  Adolph 
Stoinbach,  kursüehs.  Souslieutenant.  Die  amtliche  Bekanntmachung 
dieser  Adelserhebung  erfolgte  in  Kufsachsen  19.  Nov.  178*. 

HandMhrtm.  SotU.  -  W.  B.  der  Säcli*.  SlaaU-ii,  VIII.  Äft. 

Steinbach  (in  Blau  ein  goldener  Sparren,  begleitet  von  drei  sil- 
bernen Kosen).  Adelsstand  des  Kgr.  Preussen.  Diplom  vom  22.  Juli 
1854  für  Gottlob  Thomas  Friedrich  Steinbach.  k.  pr.  Geh.  Hofrath. 

Frtih.  v.  Ltdtbur,  II.  S.  47«. 

Steinbach  (in  Roth  ein  silberner  Sparren,  belegt  mit  drei  i4  u.  2) 
rothen  Kosen).  Altes,  von  Siebmacher  zu  dem  sächsischen  Adel  ge- 
rechnetes Geschlecht,  welches  Knauth  auch  unter  dem  meissenschen 
Adel  auffuhrt.  —  Mach  Schlegel,  Tract.  de  Cella  veter.  S.  45,  tritt 
Conrad  v.  Steinbach  in  einem  Diploma,  welches  K.  Henrieus  1224 
dem  Kloster  Alten-Zelle  wegen  einiger  Güter  im  Wolgastsehen  gegeben, 
nebst  vielen  Fürsten,  Grafen.  Herren  und  vom  Adel  als  Zeuge  auf 
(die  Jahreszahl  ist  unrichtig,  da  1224  K.  Friedrich  II.  regierte).  "Wei- 
teres über  das  Geschlecht  ist.  nicht  aufzufinden. 

Knauth,  S.  r.7<«.  -  Oavht,  I.  im>.  -  Sitlmarhrr.  I.  K.7    v.  StWnhach,  s«rh*i*eh. 

Steinbeck  (in  Blau  drei  silberne  Querströme  und  in  jedem  der- 
selben drei  goldene  Steine).  Altes,  in  Pommern  namentlich  und  in 
der  Neumark  begütert  gewesenes  Adelsgeschleeht ,  welches  in  Pom- 
mern bereits  1  «$31  zu  Seholwin  unweit.  Randow  und  1542  und  noch 
1585  zu  Uetdorf  bei  Grebenhagen,  so  wie  in  der  Neuinark  zu  Beilin 
unweit  Königsberg  1583  und  noch  Diol  süss  und  im  14.  u.  15.  Jahrh. 
auch  mehrere  Güter  an  sieh  gebracht  hatte.  -—  Johann  v.  Steinbeck 
kommt  in  alten  Briefen  des  Herzogs  Otto  in  Pommern,  namentlich 
von  l.'JOS,  vor.  Henning  und  Rudolph  v.  St.  verkauften  1331  das 
Gut  Seholwin  an  Johann  v.  Pölitz  und  Michael  v.  St.  begleitete  1530 
seinen  Herzog  und  Herrn  auf  den  Reichstag  zu  Augsburg. 

.V.Vr«./ ,'\  I.  S.  :»7K.  ~  t.mihr.  1.  S.  i>m>  u.  —  /flirr.  .T.t.  S.  HUW.  —  Frtih.  i.  l«dtbvr, 
II.  S.  47*  u.  III.  S.  "•)<•.  —  Sichm.vhrr.  V.  l;',«.  l>.  Sirinhrrkr,  l\.mn>.-ri<.rh. 

Steinheiss,  Steinbiss.  Sleinpiss.  auch  Freiherren  und  Grafen. 

Erbl.-österr.  Freiherrn-  um!  Gräfenhain!.  Freiherrndiplom  vom 
Mai  lf>4<i  für  die  goamnite  Familie  und  Grafcndiploni  vom  12.  Juli 
D)7()  für  die  Gebrüder  Joerg  Christoph  und  Hans  Siegmund  Freih. 
v.  Steinbeiss.  —  Altes,  steiermürkisehes  Adelsgeschleeht,  welches  die 
Herrschaften  Khoehberg  an  der  Raab.  Birkfeld  n.  s.  w.  an  sieh  brachte 
und  UjüS  nach  Aussterben  der  Freiherren  v.  Eibiswald  das  Erb- 
Falkcnmeister-Anit  in  den  Herzogthümern  (  rain  und  Steiermark  er- 
hielt. —  Nach  Gr.  Wurmbrand  tritt  bereits  1352  Heinrich  v.  Stein- 
piss  urkundlich  als  Zeuge  auf,  Bucelinus  aber  fängt  mit  einem  Ande- 
ren diesws  Namens,  web  her  um  1480  lebte,  die  fortlaufende  Stamm 
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reihe  an.  Georg  v.  St.  Hol  lölM)  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Wien. 
Johann  Joseph  und  Otto  Siegmund  Grafen  v.  St..  waren  Kümmerer 
des  K.  Leopold  1.  und  Elfterer  wurde  172S  (ich.  Rath. 

Jtucrlini  Stemmst.  }'.  III.  —  Span^nbenj .  1\  II.  -    Hr.  Unrndi»,  Nr.  f>7.  —  tfr.  M'u rmhrand, 

«. IM.  -  tfawA*.  I.  s.  24:1»  «.  i<>.-        r,  .1-..  s.n;:n.  -■  s<-i,muu.  iv.s.w.  -  SUbmact,rr,  11.4,1. 

Steinberg  in  Gold  ein  schwarzer,  aufgerichteter  Steinbock). 
Eins  der  ältesten,  niedersächsischen  Adelsgeschlechter,  welches  mit 
den  Grafen  v.  Pvrmont  eines  Stammes  gewesen  sein  soll  und  diesen 
Namen  nur  für  seine  Linie  verdeutscht  annahm.  Als  Stammvater 
desselben  wird  Heinrich  v.  Pierremont,  web  her.  aus  Frankreich  nach 
Nieder-Sachsen  kommend,  mit  den  Grafen  v.  Pyrmont  in  naher  Ver- 
wandtschaft stand,  genannt.  I)ie  .Nachkommen  desselben  sollen  ihren 
Namen  vertauscht  und  das  später  zerstörte  Seh  los*  Steinberg  unweit 
Gosslar  erbaut  haben.  In  lateinischen  Li-kunden  des  12.  und  13. 
Jahrh.  kommt  die  Familie  mit  dem  Namen:  de  Lapideo  Mimte-  oder 
de  Monte  Lapideo  vor.  -  Hans  v.  St.  wird  um  ;HM>  genannt  und  von 
den  Söhnen  desselben  erbaute  der  Jüngste.  Modo,  1024  zwischen 
Iii  Idenheim  und  Gandersheim  das  Schloss  und  die  Stadt  Bodenburg. 
Von  ihm  stammten  zwei  Söhne.  Aswin  und  Lippold:  Erstcrer  grün- 
dete die  Bodenburgische.  Letzterer  die  Wispenstciusche.  Linie,  die 
vor  Zeiten  auch  die  Alefeldische  hiess.  Aus  der  Bodenburgischen 
Linie  gingen  unterschiedliche  Nebenlinien,  namentlich  die  Brüghei- 
mische  und  die  Bornhäusische -AN  esterburgische.  hervor.  Aus  der 
Wispenstcinschen  Linie  erbaute  Heinrich  St.  14öl  das  Schloss  Wis- 
penstein im  Hildesheiniischen  unweit  Alefeld.  Leber  beide  Linien 
giebt  Gauhe  nach  1).  Behr  weitere  Nachricht.  —  In  die  im  Anfange 
des  17.  Jahrh.  nach  Schweden  gekommene  Linie  brachte  Anton  Frei- 
herr v.  Steinberg  durch  Diplom  vom  2.  Juni  1U51  den  Schwedischen 
Grafenstand.  —  her  Stamm,  ansehnlich  im  llildcsheimisehen  begütert 
und  früher  auch  im  Halberstadt-chen .  im  Mindenschcn,  und  in  Ost- 
preussen  im  Osterodesehen  gesessen ,  blühte  dauernd  fort  und  gehört 
in  Hannover  durch  Besitz  der  Güter  Brüggen,  Wispenstein,  Hörsum, 
Almstedt,  Harbarnsen.  Salzdetfurth,  Sellenstedt  und  Werder  zu  dem 
ritterschatllichen  Adel  der  Hildeshciniisehen  Landschaft. 

J.  Lttxner,  Stammlm.  Ii  d.s  Gi-m  UI.m  lits  A\-\  v.  st<  inl><  ic.  Mühllun«.  n  ,  !;'»m«.  —  //.  lienmgts. 
l»«>nrnl.  Kainil.  aliquot  In  Sui.ni  «  .-t, .  Hanilmr^  .  Ir>s7  und  .'.  Au*jr.  l.VX».  S.  f»l.  —  Hnrenbtrij. 
HWtor.  enrlrv  Oand«T»h,  157".».  M  31  und  1 72J.  —  C.  It.  Jlelir.-n*  liMor.  Ii<  «.  htHhune  de>  Hanv* 
v.  StflnlxTg,  Wnjf«-nl>ijtte| ,  1  «;*»7  und  IT".'  und  Addition.«,  und  ViiIm».  Hild.-hnin,  \VM.  —  Vf<-f. 
tinger,  I.  S.  Hl— 41.  —  iinuhr,  I.  S.  24.«:— 3N.  —  Zedier,  .f.».  S  e  .'.s.  —  Swrn  Ii  ihr*  Hatr.k  .  I. 
Stockholm,  lvVl.  S.  20.  -  lUwtmrl.  < i. h .  von  II.  s-on,  IV.  Anm.rk.  S.  4:'.'..  -  Schmidt,  Boitr.  tur 
•  i^.h  d.  Adels  I.  S.  I  i:»  u.7i».  -  Klrinsrhmidt,  s.oi.ml.  »  :iU-no.  U,,dl.- W>-  \\.  I.  S  3*8.  r.  Ihnp- 
«da.  Vater».  Literatur.  S  3<h:.  -  h'rrih.  ,  .  d.  Kn^ebrrk,  S.  272.  Frrih.  r.  I.rdrbnr.  II.  S.  478 
n.  79.  —  Siebmachrr  l.  1VC  v  StrinN-rg  .  II  raun«.,  liw .  iSi-<  h  und  SuppiYiu.  IV.  25.  —  S.  hwrd. 
W.  H.  Au-imIk»  von  lW6.  (irotwar,  4.  21  Or.  t.  Stiinl^rc  —  |l,inn..v.  W.  It.  f.  3  und  S.  13. 
Knrtchke,  II.  S.  41*.  und  IH.       r.  llrfnrr,  Hann.».  Adel.  Tal>.  31. 

Steinberg,  aticli  Freiherren.  Ein  im  Herzogthum  Crain  ansässig 
gewordenes  Adelsgesehlecht ,  nach  Einigen  Ungarischer  Abkunft, 
welches  im  17.  Jahrh.  das  2  Meilen  von  Adlersberg  liegende  Schloss 
Steinberg  erbaute.  Dieses  Schloss  verkaufte  Wolf  Ernst  v.  Steinberg 
1687  an  einen. Herrn  v.  Petoneek,  später  aber.  1718.  stand  der  Familie 
das  Schloss  Guttenhof  in  Unter- Crain  und  nachdem  das  Geschlecht 
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auch  nach  Steiermark  gekommen ,  besass  1 78(3  Leopold  v.  Steinberg 
das  Gut  Scheuern  in  Steiermark. 

Vahnsor,  Li!.  II   —  Gauhr.  I.  S.  243s  u.  ttl  -  ZedUr,  M).  S.  IGJS.  —  .sVAmtite.  IV.  S.  71. 

Steinberg  v.  Lindenthal,  Edle.  Erbl.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1814  für  Sebastian  Steinberg,  k.  k.pens.  Hauptmann,  mit:  Edler 
v.  Liodenthal. 

Steinborn  (  in  Silber  ein  grünender  Palmbaum,  welcher  auf  dem 
Gipfel  eines  Herges  steht,  aus  dem  unten  ein  Quell  hervorsprudelt). 
Adelsstand  des  Grossh.  Warschau.  Diplom  von  1812  vom  Könige 
Friedrich  August  von  Sachsen  als  Grossherzog  von  Warschau  für 
Martin  Steinborn,  Doinainen-Beamton  und  Herrn  auf  Lndzisco.  Der- 
selbe erwarb  dann  noch  andere  Güter  im  Posensehen  und  nach  Kauer 
war  lS.~>7  Joseph  v.  Steinborn  zu  Lndzisco  im  Kr.  Inowraclaw  ge- 
sessen. 

Frrih.  v.  Udeltur,  II.  S.  471«. 

Steindel  (Schild  der  Länge  nach  getheilt:  rechts  ein  Löwe  und 
links  ein  ausgebreiteter  Adler,  Heide  auswärts  sehend).  Ein  in  der 
Ober  -  und  Nieder- Lausitz  begütert  gewordenes  Adelsgeschlecht,  wel- 
ches den  lleiehsadel  gegen  Ende  des  LS.  Jahrh.  erhielt.  Dasselbe 
sass  zuerst  zu  Halbendort  bei  Lauban  und  erwarb  später  Nieder- Lin- 
derode bei  Sorau.  Sprossen  desselben  traten  in  die  k.  säehs.  und  k. 
preuss.  Armee.  Ein  Oberst  v.  Steindel  commandirte  in  der  Schlacht 
bei  Leipzig  am  IS.  Ott.  1813  das  seinen  Namen  führende  k.  säehs. 
Linienbataillon  und  ein  k.  preuss.  Hauptmann  a.  D.  v.  Steindel  war 
nach  Hauer  18f)7  Herr  auf  Nieder- Linderose  im  Kr.  Sorau.  Noch  in 
neuester  Zeit  lebte  in  Dresden  Wilhelmine  v.  Steindel,  Kaufmanns- 
Wittwo. 

lbna>r|,r.ttl.  Nnju.  -  Frdh.  v.  Ledebur,  II.  S.  47Ü. 

Steindl  v.  Tannenwald,  Edle.  Erbl.-östcrr.  Adelsstand.  Diplom 
von  lsl«)  für  .Johann  Steidl,  Oberlieutenant  bei  dem  Fuhrwesen,  mit: 
Edler  v.  Tannenwald.  —  Carl  Steindl  v.  Tannenwald  war  in  neuer 
Zeit  Garde  und  Kittmeister  in  der  k.  k.  ersten  Arcieren-Leibgardc. 

Mcgtrle  r.  MiihlJ.Jd,  Y.x€.-WA.  S  4;Vi  «.  :,)».  -  Militair-S-hrniat.  d.  <'»U<rr.  K.üwrth. 

Steindorf.  Altes,  von  1108  bis  1:*>2S»  in  Steiermark  begütert 
gewesenes  Adelsgosehlecht.  —  Noch  173")  starb  eine  Tochter  des 
Hauses,  welch«;  mit  Johann  Lorenz  Grafen  v.  Paradeyser  vermählt 
war,  als  Sternkreuz-Ordensdame  in  Wien. 

Ztdltr,  A'j.  S.  lttf!).  —  Sthmut».  IV.  S.  VI.  % 

Steinen,  Steinen -Scherven  (in  Silljer  ein  schwarzer,  mit  drei 
rothon  Pfählen  belegter  Querbalken,  aus  welchem  ein  gekrönter, 
doppolt  geschweifter,  schwarzer  Löwe  aufwächst).  Altes,  nieder- 
rheinisch  -  westphäl.  Adelsgeschlecht,  welches  im  Jülich  -  Bergischen 
und  im  Erzstifte  Cöln  aufgeschworen  hat.  Das  Stammhaus  Steinen 
liegt  bei  Hemmerde  unweit  Hamm  u.  das  Gut  Scherve,  von  welchem 
der  Beiname  entnommen  ist  und  welches  bereits  1  f>4 1  und  noch  1714 
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in  der  Hand  der  Familie  war,  unweit  Mühlheim.  Das  Geschlecht 
war  noch  1702  zu  Vernich  bei  Lechenich,  1726  zu  Namedy  bei  An- 
dernach, 1770  zu  Eckenrath  unweit  Limburg  und  17S(j  zu  Steinen- 
dorf bei  Bracht  im  Kirchspiele  Kempen  im  Clevesehon  gesessen.  — 
Zu  dieser  Familie  gehörte  der  um  die  Westphälische  Geschichte  und 
besonders  um  die  des  Herzogth.  Cleve  sehr  verdiente  Schriftsteller 
Johann  Dietrich  v.  Steinen.  Das  von  der  Redaetion  so  oft  citirte 
Werk  führt  den  Titel:  Westfälische  Geschichte.  Lemgo,  1707  u.  f. 
und  ist  fortgesetzt  worden  von  P.  F.  W eddigen:  Paderborner  Ge- 
schichte, 1801.  I.  1.— 3.  Abtheil.  —  Albert  Peter  Michael  v.  Steinen- 
Scherven  wurde,  laut  Eingabe  d.d.  Essen.  0.  Sept.  1S2«.),  in  die  Adels- 
matrikel der  Preuss.  Rheinprovinz  unter  Nr.  14t>  der  Ciasse  der  Edel- 
leute  eingetragen. 

VrtUr.  Reipisch.-  RitUrv-haft,        --  IM* tu.  Klemmt.  H'.ik.h.n.    I.  7t  und  D.-s.  IU  »  Ninh-r- 
Rheinisch*-  Ritterschaft,  II.  S.  Hr.")     5*?.  -  Fahne,  I.  S.  III.  -   F-eih.  t.  Udrhvr ,  II.  S. 
W.  B.  d.  Prcim.  Rhnnprr.v.  I.  Tal..  UM.  Nr.  jW5  n.  S.  UKK 

Steiner.  Erbl.-österr.  Kitterstand.  Diplom  von  1810  für  Mel- 
chior Steiner,  Banquier  in  Wien,  aus  Höchsteigener  Bewegung. 

Metrie  v.  Mühlfeld,  ?.  147. 

Steiner.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von  IHK)  fiir  Johann 
Steiner,  Hauptmann  im  k.  k.  Infanterie- Regiments  Graf  Baillet  de 
Latour. 

Mtgcrlt  v.  MÜMftld,  S.  26*. 

Steiner  v.  Eltonberg.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom  von 
181o  für  Johann  Steiner,  Major  Ihm  der  k.  k.  Artillerie  und  Joseph 
Steiner,  k.  k.  Grenadier-Hauptmann,  mit  :  v.  Eltenberg. 

MegerU  v.  MühljrUl,  I.rK.  IM.  S.  i.V.». 

Steiner,  Edle  v.  Pfungen.  Erbl.-österr.  Adelsstand.  Diplom 
von  1S20  für  Joseph  Steiner,  Doctor  der  Medicin,  k.  k.  Rath,  Ober- 
Director  der  vereinigten  Versorgungs-Anstalten  zu  Brünn  u.  Olmülz 
und  Canzler  der  Mahrisch  Schlesischen  Ackerbaugesellschaft,  mit: 
Edler  v.  Pfungcn. 

MegerU  v.  Mühl  fehl,  S.  268  u.  «9. 

Steiner  v.  Steinern,  Ritter.  Erbl.-Österr.  Ritterstand.  Diplom 
vom  13. Marz  1*09  für  Andreas  Steiner,  Bürgermeister  zu  Prag,  mit: 
v.  Steinern.  —  Der  Stamm  blühte  fort,  In  neuer  Zeit  war  Andreas 
Ritter  v.  Steinern  Hauscaplan  des  k.  k.  Invalidenhauses  zu  Prag. 

MegerU  v.  Mühlfeld.  S.  117.  —  h'neschke,  IV  S.  3i»3. 

Steiner  v.  Steinberg,  Ritter  und  Edle.  Erbl.-österr.  Ritterstand. 
Diplom  von  1736  für  Jacob  Christoph  Steiner,  aus  Kärnten,  mit  Edler 
v.  Steinberg. 

MegerU  v.  Mühl f cid,  Er*. -Bd.  S.  211. 

Steinfeld,  Stenfeld.  Schwedischer  Adelsstand.  Diplom  vom 
12.  Nov.  1719  für  Georg  Steinfeld.  Die  Familie  war  vor  1777  in 
Vorpommern  begütert.  —  Früher  kam  ein  gleichnamiges  Geschlecht 
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ira  Raveusbergischon  vor.  Aus  demselben  wohnte  noch  1590  Jacob 
v.  Steinl'eld  dein  Landtage  zu  Jöllenbeck  bei. 

Frcih.  r.  Lrtkbur.  II.  S.  171*  und  III.  S.  W,  -  S^ri*.  U,k.  Wupjvnb.  Ridd«.  205.  Nr.  1837  . 

Steiufort,  Steinfurth,  Steiuford,  Stenfort,  (irafen  (in  Gold  ein 
rother  Schwan  mit  schwarzein  Schnabel  und  Fussen).  Altes,  nieder- 
sächsist  lies  Herren  -  Geschlecht,  eines  Stammes  mit  den  Graten  zu 
.Bentheim  und  Teekeinburg,  welches  zu  Anfang1«  des  K>.  Jahrh.  den 
Gratenstand  erhielt.  Die  Erbtochter  des  letzten  Grafen  v.  Steinfort, 
Balduin  des  Streitbaren:  Mathilde,  vermahlte  sieh  im  15.  Jahrh.  mit 
Eberwein  II.  Graten  zu  Bentheim  und  brachte  diesem  die  Herrschaft 
Steinfort  zu. 

mibnrr.  11.  Tah.  419-5«.  -  Zr.dUr,  39.  S.  IGO*. 

Steingen,  Ritter.  Reichsritterstand.  Diplom  vom  4.  Mai  H>27 
für  Adolph  Steingen.  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  von  Branden- 
burg Clevescher  Geh.  Rath.  Derselbe  besass  ein  Gut  zu  Lumers  im 
Kirchspiele  Wheel.  —  v.  Hellbach  sagt:  „Steingen,  Adolph,  erhielt 
vom  Kurfürsten  George  Wilhelm  von  Brandenburg  4.  Mai  1G27  eine 
Bestätigung  seines  Adelsstandes". 

f.  HeUbarh,  II.  S.  Wli  u.  *|.  -  Frtih.  »■.  Mebur,  II.  S.  47y. 

Steinhauer  zu  Bulgarn.  Im  Kgr.  Bayern  erneuerter  Adelsstand. 
Erneuerungsdiplom  des  der  Familie  zustehenden  Adels  vom  2.  Sept. 
1815  für  Franz  Seraph  Steinhauer,  Gutsbesitzer  von  Bulgarn  (geh. 
17(51).  Der  Grossvatcr  desselben,  Johann  Michael  Steinhauer,  begab 
sich,  im  Oosterreichischrn  Erblblgekriege  zu  Grunde  gerichtet,  seines 
Adels  u.  zog  nach  Böhmen.  —  Der  Empfänger  des  Adels-Erneuerun^- 
diplom  war  sein  Enkel  und  hatte  die  Herrschati  Bulgarn,  welche  sich 
mit  in  den  Salzachkreis  erstreckte,  erworben  und  wurde  der  Adels- 
matrikel des  Kgr.  Bayern  einverleibt. 

v.  /.<#»</.  S.  ;»:-:».  -  v.  TI,  Ubach,  II.  S.  ,W4  (d.r  S.\iur  SMnh*u»*»r  M  unrichtig.  —  W.  Ii.  d. 
Kxr.  Ib>.rn.  VIII. 


T..-ij.2ic.  Umrk  d.T  Rov-IvkVIwhi  Hu.  hilru,  k.-i.-i. 
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